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Das Wert, beffen erfte Abtheitung id) Dir jebt vorlege, ſchil—⸗ 
bert eine Revolution, bie, nad) Zeit und Raum befchränften Umfangs, 
weder burd) Mannigfaltigfeit der wirkenden Kräfte, nod) durch ihrer 
Theilnehmer geiftige Bedeutung fid) auszeichnet, aber an Cdymung ber 
Bewegung, Größe des Zield und SSollfommenbeit ded Umſturzes ben 
vielbefchriebenen gleichartigen Weltereigniffen nicht nadjftebt. Als 
Theil der deutichen Gefdjid)te hat fie, wie alles, was im guten oder 
ihlimmen Einne Per deutſche Geift Hervorragende erzeugt hat, 
insbefondere auf unfred eignen Volkes Aufmerkſamkeit vollgültigen 
Anſpruch. 

Durch die kritiſchen Mittheilungen, die ich im zweiten Band der 
Geſchichtsquellen des Bisthums Muͤnſter gegeben habe, ift nachgewie⸗ 
ſen, daß eine Geſchichte des Muͤnſteriſchen Aufruhrs im weſentlichen 
nicht auf Autoren, fondern nur auf 2lctenftüde und ähnliche Docus 
mente fid ftügen darf. Diefe zu fammeln, habe id) Archive unb 
Bibliothefen burd)fud)t, unb meine Bemühungen find nicht erfolglos 
geblieben, wenn aud) die angeftrebte Volftändigfeit nicht zu erreichen 
war. Vieles ift untergegangen. So find, um died eine zu erwähs 
nen, von ben Acten der beiden großen nieberrheinifchen Regierungen 
nur geringfügige Reſte aug jener Zeit auf und gefommen. Andere 
mag ungewußt unb unbeadbtet im Etaube ruhen und auf den Zufall 
der Gntbedung harren. Aber weit [dymerglid)er ald dieſe Lücken hat 
ber Berfaffer den Mangel einfihtiger und wohlunterrichteter Augen- 
zeugen empfunden, und mit tiefem Bedauern muß er fid) eingeftehen, 
bag eine Arbeit, welche weitzerftreute Notizen aud Briefen und Urs 
funden mit gebuldiger Eorgfalt zu einem Bilde der Vergangenheit 


vI An ben Lefer. 


zufammenfügt, mit folden Gefchichtsbüchern, bie aus ber Fülle ver: 
ftändiger zeitgenöffijder Berichte fdyöpfen durften, fid) im beften Wall 
nur wie eine Mofait mit bem Werf des Maler wird vergleichen 
fónnen. 

Das Amt des Gefchichtfchreibers ift, Vergangenes zu erkennen 
und das Grfannte treu, rein und Flar mitzutheilen. Nady Abfichten, 
die außerhalb diefer hohen und unerreid)baren Aufgabe liegen, folft 
Du in meinem Werfe nicht fuchen. Zwar meinen Standpunft zu ben 
Dingen, welde ich erzähle, zu verhüllen, hat mir fo wenig nothwenz 
big al8 ausführbar gefchienen; bod) habe ich nie vergeffen, Daß es 
ganz und gar nicht auf meine Meinung, fondern überall nur auf die 
Sache je(bft anfomme. Wenn aber, jet ober fünftig, ber Ton ehr: 
fürdhtiger Theilnahme an den Sdhidfalen der Menjchheit, der Ruf: zur 
Klarheit ded Geifted und Befonnenheit der That, die Warnung vor 
Selbftüberhebung und jeglicher Maplofigfeit aus meinen Zeilen wort: 
[o8 an Deine Bruft (dj(ágt, fo weißt Du, daß dieß bie Wirfung 
aller wahrhaften Gefchichte ift, und rechneft mir den Wunſch nicht ale 
Abſicht noch Verdienſt an. 


Bonn im Juni 1855. 
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Sant Peters schifflin ist im schwangk, 

Ich sorge fast den untergangk, 

Die wällen schlagen allsit dran, 

Es wort vil sturm und plagen han. 
Sebustian Brunt. 


I. 
Der Aufruhr von 1525. 


1. 


Die beutfden Stämme am Niederrhein und in Weftfalen vers 
hielten fid) während ber erften Jahre ber Reformationgzeit ruhig und 
ſchienen unberührt von ber religiöfen und politifchen Gährung, welche 
bie oberen Lande erfüllte. Antheil an Luthers Lehren und Beftrebuns 
gen zeigte fid) nur hier und ba, in eng befchränften Kreijen. Daß 
aud) bieje Lande den großen Erfchütterungen anheim fallen würden, 
die im October 1517 von Wittenberg Ausgang und Anfang nahmen: 
das wurde erft burd) bie Vorgänge deg Jahres 1525 weltfunbi und 
offenbar. 

Im Anfang ded Jahre 1525 erfannten die Stände des Stiftes 
Minden die Nothwendigkeit, gegen Gewalt und Ungehorfam, die 
im Lande überhand nahmen, Vorfehrung zu treffen. Darum mad)s 
ten fib am 24. Januar Domcapitel und Ritterfchaft und bie Stadt: 
rathe von Minden und Lübbecke durch einen Vertrag verbinblid), ben 
Biſchof bei Land und Leuten zu erhalten und alle Gingefeffenen des 
Ctifté gegen Bebrüdung zu vertheidigen. Die Stifter und Klöfter, 
denen ber nahende Sturm vor anderen galt, gaben dem Bijchof Gelb 
und taufchten dafür das Verſprechen ausreichenden Schutzes ein.*) 
Dap zu berfelben Zeit aud) in ben Nadybarlanden bdiefelbe Gàbrung 
berrichte, ift mehr al& wahrfcheinlich, obwohl urfundliche Nachrichten 
tarüber mangeln. Als bann im März und April der Aufruhr im 
Oberland fid) gewaltiger erhob und nicht bloß- dad Hochgebirg unb 
die Benachbarten der Eidgenofjenfchaft, fondern ganz Schwaben, Frans 


*, (Gulemann) Mindifhe Gefchichten. 1747. Abtheilung IV. p. 18. 
Gornelius, Aufruhr in Münfter. I. 1 


2 Erſtes Bud. 


fen und Thüringen in Slammen ftanden, bie Bewegung vom Gljag 
und Breisgau ben Odenwald entlang fid) rheinabwärts [enfte, Frank: 
furt feinem Rath Gefege vorfchrieb, ber Rheingau ftürmiiche Landsge— 
meinden verfammelte, die Mainzer ihre Geiftlid)feit züchtigten: da 
wurden aud) in ber rheinischen Niederung und auf rother Erde beà 
gemeinen Mannes Leidenschaften angefacht und zahlreiche Hände er: 
hoben fid) zur Gewaltthat. 


2. 


Ungebetene Befucher drängten fid) in die Klöfter und erzwangen 
fif Speife und Iranf burd) Drohungen. Das that in Cöln das 
fremde Gefindel, welches in ben. legten Tagen des April allwärts ber 
dort zufainmengeftrömt war; aber einheimifchen ®affelgenofjen gefiel 
bae Unwefen fo fichtbar, daß man fie felbft bie Urheber, jene nur 
ihr Werkzeug nannte. Solcher Suppeneffer, wie der Volksmund (ic 
nannte, gab cà im Stift Münfter überall in den Ctábten; ficherlich 
aud) in ben übrigen Landichaften: denn Neid und Begier find allge: 
meine Uebel, und Straflofigfeit wirkt rafche Verbreitung jeglicher Miſſe— 
that. Wohl mahnte die Geiftlichkeit den Golner Rath Schuß flehend 
an den hohen Namen und Ruf der Stadt in aller Welt, an ihre 
berühmte Treue und Standhaftigfeit im Glauben, und wie fie ber 
hriftlihen Religion und dem geiftlichen Stande fid) immer anhängig 
und hülfreich erzeigt habe. Aber bie Bürger erlaubten Lem Rath 
nicht, zu helfen. Auf die Klagen tec. ©eiftlichfeit antworteten bie 
Gaffeln mit anderen Klagen. Die Klöfter follten bie Leinen= und 
Wollenweberei einftellen, bie Handmühlen in geiftlichen Häufern foll. 
ten weggenommen, ber Weinzapf ihnen verboten werden. Das waren 
nicht unbillige Forderungen, wenn man bedadste, daß der Handwerk: 
mann von bem Erwerb jeiner Arbeit der Stadt Laften trug, von wel: 
den ber Glerifer ausgenommen war. Aber fie wurden jest. in fo 
ftürmifcher Weife ausgelprochen und gehandhabt, daß man wohl fürdy: 
ten mußte, der Haß der Bürger werte fehlimmere Folgen bringen. 
Schon mifchten fid) Wünide und Vorwürfe anderer Art in Die bro» 


$ 2. Gölner Rathöprotofolle 1525 Mai 2. 4. 8. 10. 22. 23. 26. 29. 31. 
CSA. — Statt Géln an Lühe 1525 Mai 25. CSA. — Morgenfpradye 1525 
Mai 31. CSA. Beilage J. — Der Vertrag von 1525 Mai 31. findet jid) in ben 
ungedrudten Bölner Annalen bes Sefuiten. Grombadj, auf dem CSTN. 
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benden Reden der Gemeine, man forderte vom Rath Rechenfchaft über 
die Verwaltung bed ftädtiichen Vermögend; einzelne Glieder des Rath 
wurden in Edyrift und Wort hart angegriffen. Den ganzen Mai 
war ber Rath Zag für Tag dermaßen bejdjüftigt, bie Gemeinde zu 
beruhigen und Unheil abzuwenden, daß man niemand (djiden fonnte, 
ben Hanjetag zu bejuchen: alle Rathdmannen waren zu Eöln von 
Nöthen. Der Bewegung Meifter zu werden, gab es fein anderes 
Mittel, ald bag der Rath jelbft fid) ber Wünfche der Gemeinde gegen 
die Geiftlidhfeit annahm. Am 2. Mai ward befchloflen, eine große 
Abordnung aus Rath und Gefdjidten der Gaffe(n an ale geiftliche 
Häufer zu fchiden, um ihnen die. Handmühlen abzufordern; bie Eles 
rijei, ließ man fagen, möge fid) bem einftimmigen Willen ded ganzen 
Rathes fügen. Gleich darauf forderte man ihnen bie Webftühle unb 
Rahmen ab; fdyidte bie Tirmherren von Haus zu Haus, die Werks 
zeuge aufzujuchen; gebot den Domherren und anderen, den Weinzapf 
einzuftellen. Bielleiht [ag ed im Wunſch des Rathes felbit, alte 
Ctreitigfeiten mit dem Elerus, deren damals feine ftädtifche Obrigfeit 
erinangelte, mit Hülfe der drohenden Menge zum Nachtheil des Gegs 
neró zu ordnen. Am 8. Mai forderte der Rath, die Geiftlichkeit möge 
ber Neuffiichen Fehde gebenfen und von jegt an gleich ben Bürgern 
Acciſe geben und dergeftalt dazu helfen, daß man der großen damals 
übernommenen Schulden ledig werde. — 9Bergeblid) bielten jene ihre 
Privilegien, Breiheit und Herfommen biefen Anforderungen entgegen; 
fie mußten fid) in allem beugen. Die Mühlen, bie Webftühle, das 
Handwerfözeug wurde abgeliefert, und unter der Vermittelung bed 
Erzbiſchofs am 31. Mai ein Vertrag abgeichloffen, in welchem bie 
Geiftlid)en, dem Erzbifchof zu Ehren, dem Rath unb ber Stadt Góln 
zum Nugen und um ber chriftlichen Liebe willen, von Brot, Wein, 
Bier, was fie nad) Herfommen verfaufen, in den nächften ſechs Jahr 
ten gleich den Bürgern Steuer zu geben verjpradhen. Nur der Adel 
in den vier Stiftern am Tom, St. Gereon, St. Urfula und zum 
Capitol follte auch ferner zu eignem Gebrauch feine Lebensbedürfniſſe 
frei in die Stadt bringen dürfen. Erft in Folge biefer Unterwerfung 
wurde dem Clerus nun ber erflehte Schutz zu Theil. Die Morgens 
fpradje vom 31. Mai berichtete ber. gemeinen Bürgerichaft von dem 
abgefchloffenen Vertrag, wobei vorfichtig jede Erwähnung ber. furzen 
Grift von ſechs Jahren, nad) deren Ablauf beide Theile fid) die Ders 
ftellung des alten Zuftands vorbehalten hatten, vermieden blieb; «6 
1* 
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wurde angekündigt, daß bierburd) eine Erleichterung der Acciſe für bie 
Bürger möglich geworben, zugleidy aber erklärt, bag von nun an ber 
Rath folde muthwillige Dinge, wie biéfer geübt worden, nicht län- 
ger dulden wolle, und unnachfichtige Strafe jedem bevorftebe, der nad) 
diefer Zeit den Rath ober einen Geiftlihen, Moͤnch, Nonne, Bfaffe, 
Bürger oder Einwohner ber Stadt mit Worten, Werken ober fonft 
gemaltíam in ober außer feinen Haufe anjuchen ober anfallen würde. 
Rechenichaft über Einnahmen und Ausgaben der Stadt wurde vers 
fprochen, die Urheber anonymer Berleumdungen gegen einzelne Rathôz 
herren bedroht, Geldbelohnungen für glaubhafte Anzeigen ihrer Perſon 
im Namen und auf Koften der Verleumbdeten zugefagt. 

So trat der Eölner Stadtrath aus der Bewegung, bie ihn mit 
fi) fortgeriffen hatte, nad) wenigen ftürmijden Wochen wieder herz 
aug, unb febrte nun das bergeftellte Anſehen der Obrigkeit wider 
fernere Aufrubrverfuche. 


3. 

Nicht ſo gut gelang es dem Stadtrath zu Münſter. Hier war 
zu manden alten Streitigkeiten zwiſchen Stadt und Domcapitel feit 
drei Jahren ein neuer Zwiſt gekommen, da dag Capitel die Hinter⸗ 
laffenichaft des legten Biſchofs, Erih von Sadyjens Lauenburg, an 
fid) genommen, und burd) den Streit, der dem Stift darüber mit 
Herzog Magnus von Sadyfen ermadjjen, Münfterfche Bürger in man- 
herlei Schaden gerathen waren. So oft früher bie Stadt auf Gríag 
ber vom Herzog weggenommenen Güter gedrungen, war das Gapitel 
ber Forderung ausgewichen, hatte auf Bilchof und Landfchaft verwies 
fen, Stiftöprivileg unb Rechtserbietung entgegengehalten. est in ber 
Zeit der Noth, als gleiche Gefahren wie zu Cöln den gejammten 
Elerus bedrohten, famen bie Herren freiwillig dem erbitterten Rath 
einen Schritt entgegen, und erboten fid), bei bem Fürſten in einer 
beſtimmten kurzen Friſt Erledigung des Streithandels zu bewirfen. 
Aber íd)on war ber Rath nicht mehr frei, das günftige Anerbieten zu 
ergreifen und das Gapite( bei dem gegebenen Worte feitzuhalten. Die 


8 3. Ueber die Münfterifchen Vorgänge ven 1525 haben wir Die Berichte 
zweier Augenzeugen: Nicolai Holtmanni Memorabilia p. 25 sqq. und die Gbronif 
des Niefingkloftere MQ IT. 425 sqq. — K lll sqq. hat beide benugt unt, wahr: 
ſcheinlich aus einem ähnlichen, uns verloren gegangenen Bericht, einiges zur Ber: 
vollſtaͤndigung beigebracht. 
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Volfsbewegung, weldye die Domherren plögliche Nachgiebigfeit (ebrte, 
ward in demſelben Augenblid aud) ber ftábti[d)en Obrigfeit Meifter 
unb rig die Edyranfen befonnener Klugheit nieder. Als ber Rath 
gegen dad Unweſen der Suppeneffer, bie ſchon Miene gemacht, das 
Niefingflofter zu überfallen und zu plündern, endlich einfchreiten wollte 
und drei Rädeldführer auf das Rathhaus befchied, erhoben fid), von 
tem Erfolg der Cölner Bewegung ermuthigt, unter Leitung Lubbert 
Lenting und ded Slafers Reiner Stell, die Gilden zum Schug ber 
Beflagten. Nicht gegen diefe, fondern gegen bie angegriffenen Klöfter 
jelbft feien Maßregeln nöthig; man folle den Fraterherren die Werks 
zeuge zur PBergamentbereitung, den Schweitern zu Niefind ble Webs 
ftühle, beiden Gonventen ihre Rentenbriefe wegnehmen. Sofort ging 
man nod) weiter. Kaufleute hatten die Frankfurter Artikel mitgebracht. 
Wie bieje zu Mainz, Worms, Speier ald Mufter gedient, fo war 
aud) hier bie Abficht der Gilden, ihnen zu folgen, Punft für Punte 
bie Freiheit der Bürger feftzujegen, den Stolz unb bie Habfucht be& 
Gíeruó für immer zu brechen. Wie in Frankfurt, (o mußte auch biet 
der Rath froh fein, burd) volföbeliebte Herren aus feiner Mitte bie 
tobente Menge fo weit zu befdywidstigen, daß fie fid) dazu verítanb, 
ihren Borderungen eine Form und ein beftimmted Maß geben zu lafs 
ien. Weber vierzig Männer, aug dem Rath und den Laifdaften ges 
wählt, festen am 26. Mai, von ben 9tatbídblágen ded Caplans an 
€. Martin, Lubbert Ganjen, unterftügt, eine Reihe Artikel auf, welche 
dann im Namen ber Bürgerfchaft dem Ctabtratf zur Ausführung 
übergeben wurden. 


4. 


Diefe Artikel enthielten zunächſt bie Erledigung ber alten Streis 
tigfeiten mit dem Domcapitel, nicht bloß in Betreff der Sade mit 
Herzog Magnus, in ber dad Anerbieten ded Gapitelá angenommen 
und Urfunde darüber verlangt wurde, fondern aud) wegen des Scha⸗ 
benó, ben die Fehde des verftorbenen Bifchofd mit Graf Claes von 
Tekelnburg ben Münfterfchen verurjad)t hatte, unb unter andern Punks 
ten die Forderung eines Antheild ber Stadt an der Zwifchenverwals 


$4. Die Münfterifchen Artifel bei NB 116 und bei K 116. — Die Franks 
furter Artifel, denen fie nachgebiltet fint, findet man bei Kirchner, Geſch. der 
Statt Frankfurt a. M. II. 513. 
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tung bei Bacanzen des Bisthums. Auch wollte der Stolz der Bür- 
ger den Domherren nicht mehr bie laute Beftfeier des Sieged gönnen, 
ben ihre Vorfahren einft bei Barlar am Arnulfgtage über die Stadt 
Münster erfochten hatten. Die meiften Begehren aber richteten (ib 
gegen Die Geiftlichfeit überhaupt. Sie follen feinen Bürger mit 
geiftlichem Bann unb Mandaten bejchweren, fondern vor ben welt: 
lichen Gerichten ihre Sachen führen. Sie follen ‚‚ftafen und wafen‘ 
gleich andern Bürgern. Weder fie nod) ihre Mägde follen bürger: 
liches Gewerbe üben, als Ochfen treiben, Tuch wirken, Garn und 
Korn faufen; die Geräthfchaften zu dergleichen Hantierung müffen 
meggenommen werden. Cie follen in peinlichen Fällen gleich anderen 
Mifiethätern beftraft werben. Schenfungen und Stiftungen an Grift- 
liche im Wege des Teftaments find verboten. Die Terminarien und 
Stationarien wollte man nid)t mehr in Münfter dulden, auch feinen 
fremden Möndyen und andern Predigern bie Kanzel geftatten. ine 
ganz gründliche Reform war indbefondere dem Fraterhaug und ben 
Niefingnonnen zugedacht: bie Verwaltung ihred Vermögens fei zwei 
Ausichüflen von ſechs Männern aus Rath, Meifterleuten und Gemein: 
beit zu übertragen, bie ihre Rentenbriefe an fid) zu nehmen, die Ginz 
fünfte zu heben und ihnen ben notbbürftigen Unterhalt davon abzuz 
geben, ben Neft den Armen zuzumwenden haben. Die Fratres dürfen 
fein neued Mitglied mehr aufnehmen; man laffe jeden von ihnen 
gehen, ber fcheiden will, und gebe ihm heraus, wad er hinein gez 
bradjt; wad an Kämpen und Grunbftüden die Bürger an dad Haus 
verkauft, mögen fie um bdenfelben Preis zurücfaufen. Die Zahl ber 
Sdyweftern zum Niefind fol auf eine fefte Zahl vermindert, und bic 
Rovizen um Gottes willen, nicht um Geld und Gut aufgenommen 
„werden. Aber aud) dad Domcapitel und die anderen Stifter follen 
eine Ordnung erhalten gleich ber, die nun in Cöln im Werfe ift. — 
Andere Artikel find vollftändig aus den oberländifchen herübergenons 
men. So bie Abfchaffung aller Memorien, Vigilien, Bruderfchaften ; 
auch bie Beftimmung, daß die *Baftóre an den Kirdyipielfirchen ihre 
Gapláne nicht ohne Bewilligung der Kirchenprovijoren, Echöffen und 
gemeinen Kirchipielsleute annehmen follen, „damit man Leute habe, 
bie das Wort Gottes prebigen^^; ferner dad Gebot, daß bie unchr- 
lichen Weiber und Praffenmägde Abzeichen tragen follen. — Darauf 
folgen nod) eine Reihe anderer Beſchwerden, eine unter ihnen geifte 
licher Natur, daß man nämlich bie geſchloſſenen Zeiten abthue unb 


l. Der Aufruhr von 1525. 7 


zu jeder Zeit chriftliche Hochzeit zu halten erlaube; bie anderen welts 
liches Inhalts, Land unb Gewerbe betreffend, allerlei Sachen, wichtig 
und unwichtig, was gerade abzuftellen oder einzurichten bem Buͤrgers⸗ 
mann wuͤnſchenswerth (dien. 


5 


Der Rath durfte fid): nicht bebenfen, bieje Artifel insgeſammt 
anzunehmen und ihre Durchführung bei den übrigen Ständen bes 
Etiftö zu verheißen. An demjelbeg Tage nod) ging man and Werf, 
Statt die Klöfter gegen Ungebühr zu fchügen, wie bie Abficht ber 
SObrigfeit gewefen, mußte fte nun ſelbſt ihre Berordneten in die beiden 
Sechſerausſchüſſe wählen, welchen bie Einführung ber neuen Ordnung 
im Frater⸗ und Echwefterhaus übertragen wurde, Die Gtabttfore 
wurden gefchloffen. Begleitet von den Haufen des gierigen Pöbels, 
den faum das Anjehen der gegenwärtigen Rath&herren abhalten fonnte, 
mit Körben und Säden zu den Niefingnonnen einzubredgen und den 
vor vier Zagen fehlgefchlagenen Verſuch der Plünderung jest mit 
gründlichem Erfolg zu wiederholen, begehrten jene von beiden Klöftern 
bie Urfunden über ihre Einnahmen und al ihr Sanbwerfégeug, unb 
bradsten dad Genommene zur Aufbewahrung auf dad Rathhaus. 
Bürgermeifter und SOfber(eute mit einer Anzahl von Meifterleuten bes 
gaben fid) zu den Domberren, um ihnen bie Genehmigung ber Artikel 
abzufordern. Gewiß war eine fo umfafjende Bewilligung nicht Sache 
eines einzelnen Standes, fondern der ganzen Landſchaft; auch war bie 
Mehrheit deë apiteld nicht in ber Stadt amwefend. Aber ed war 
umjonft, foldye Bedenken bem Aufruhr entgegen zu ftellen. Die Ante 
wort lautete immer, das Gayite( möge fid) nad) Zeit und Gelegenheit 
geduldig fdiden; oben drüber weg fónne man nicht, alfo fet ed raͤth⸗ 
lid), drunter Bet zu friechen; Die Gemeinde fei. Herr in der Stadt 
geworden; wolle man fie ftillen, fo müffe man annehmen. — Biber 
Willen gaben die anwefenden Herren vom Gapitel urkundliche Bei⸗ 
ftimmung zu einer Anzahl der Artifel, und beftimmten einen Zag zur 
fchlieglichen Verhandlung über die anderen; zu Münfter follten fie 
erledigt werden. 


$5. 3u ten $3 genannten Duellen treten hier nod) Actenftücte hinzu, bei 
NB 105. 111. 113. 114. 127. und ein Brief ter Stadt Münfter an den Bifdof 


1525 Juni 16. bei K 125. 
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Die Heinen Städte des Etiftd folgten bem Vorgang Münfters. 
Dann fanden fid) ihre Abgeordneten in der Hauptftadt zufamınen, 
um bem rafch gewonnenen Eieg über die Geiftlid)feit durch einen 
förmlidyen Bund das Siegel ber Dauer aufzudrüden. 


6. 


Gewaltfamer nod ging es unmittelbar nad) der Münfterichen 
Erhebung in ber Hauptftadt des Nachbarſtifts, in SO&nabrüd, zu. 
Dort führten Männer aus den höheren Reihen der Einwohnerfchaft, 
San van Oberh und Johann Grtmann, beide in Fehde und Prez 
wel längft erprobt, mit Otto Spifer, bem liftigen Gogreoen, die 
Gilden an, ald diefe dem Rath ihre Artikel gegen die Geiftlichfeit vor; 
legten. Kurze Zeit widerftand bie Obrigkeit, im Vertrauen auf bie 
audharrende Treue der Schützen, den aufrübrerijd) verfammelten Uem: 
ten. Aber am 1. Junit durchbrach entichloffene Gewaltthat bie Orb: 
nung der Stadt. Unter Trommeljchlag zogen bie Bürger in den Ro: 
fengarten, dann braden fie in die Wohnungen der Geijtfid)feit ein, 
aßen unb tranfem was fie fanden, durchſtachen ihre Kifchteiche, trieben 
mit denen, Die ihnen in die Hand fielen, Spott und Mißhandlung, 
ließen ihren Grol über Bannbriefe und Gerichtsladungen an Notaren 
und Advocaten aud. Da floh Bifdof Grid) hinaus auf den Gertru- 
benbetg; die Obrigfeit galt nichtd; der Wille des rafenden Haufen 
regierte in der Stadt und auf dem Rathhaus. Draußen auf bem 
Landtag, den der Bifchof fdynell berief, mochten bie Rathöherren ihre 
Mißbilligung ber Artikel ausfprechen; aber in die Stadt zurüdgefehrt 
mußten fic die Forderungen deë Volks, mit neuen Zufägen anjehnlich 
vermehrt, wiederum anerkennen und ihre Ausführung anbefehlen. Die 
Bürgerfchaft wollte unbedingt dem Beifpiel der Nachbarftadt folgen ; 
fein Muͤnſterſcher Artikel folte in Osnabrüd ber Geiftlichfeit erlaffen 
bleiben, 


$6. Ich verweife auf Stüve's dritten Theil Der Geichichte von Osnabrück 
1826. p. 17, in weldem Buch ter berühmte SBerfaffer die Hauptauelle für Die 
Denabrüdiiche Gefchichte tiefer Zeit, Theodor ifien'é tyortíegung der Erdmann⸗ 
fhen Chronik, durch bie Fargen urfuntliden Notizen, melde die Vernichtung tes 
Stattardivs übrig gelaften hat, mit feltner biftorijder Ginficht und Runft ergänzt 
hat. — Die Artikel, welche man zu Osnabrück aufgeftellt bat, find gebrudt in ten 
Denabr. Unterhaltungen 1770. p.25, die mir nicht zu Geficht gefemmen fint. 

Gulemann p.20. — Góín an Lübeck 1525 Mai 25. CE. 
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Daß Achnliches, wie in biefen drei Städten, auch anberémo in 
Weftfalen und am Niederrhein fid) in derfelben Zeit zugetragen, làft 
fid) aus beftimmten Andeutungen entnehmen. In dem Vertrag, woz 
burd) Minden im Anfang des Jahres 1526 bem Bifchof fid) unter: 
wirft, ver[prid)t die Stadt ihr biöheriged ungebührliches Verfahren 
gegen Domcapitel und Clerus abzuftellen, das erpreßte Geld ihnen 
zu erftatten, und fte bei ihren alten Rechten fortan ungeftört zu laffen. 
(Só(n meldet an Lübed im Mai 1525, daß in Góln und anderen 
Städten der Umgegend ter gemeine Mann fid) gegen Elerus und 
Obrigkeit auflehne. Aber efje bie einzelnen kleinen Flammen fid zu 
einem großen Brande vereinigen fonnten, ehe der Aufruhr fein eigent: 
liche® Ziel erreichte, erfolgte der Umfchrwung, der zum Innehalten und * 
zur Umfehr nótbigte. 


T. 


Denn daran fann fein Zweifel fein, daß bei ungeftörtem Verlauf 
tiefe Bewegung nicht bei der Demüthigung der Geiftlichfeit wäre 
eben geblieben. In Münfter hörte man Pen Johann Grote rufen, 
es (ti genug, wenn bie Reichen 2000 Gulden befäßen. Die Art, wie 
man überall dem Stadtrath gegenüber trat, die Angriffe auf anges 
ſehene Bürger in Eöln, bie fred)en Reden der Euppeneffer, jebt gebe 
6 in ber Geiftlichen Häufer, bald werde man zu den reichen Bürs 
gem fommen, ftellten umfaffendere Unternehmungen in nahe Ausficht. 
Barum follten verwegene Führer, an denen es nírgenbé fehlte, bie 
keidenfchaften und den Hunger der Menge nicht zu Planen âbnlid 
benen der fchwäbifchen und fränfifchen Bauerfchaften haben benugen 
wollen! Wirklich ward ein Anfang dazu in Góln gemacht. Dort 
begannen in den erften Tagen des Juni neue Unruhen. Drei Wochen 
lang waren die Gaffeln fdywürig gegen den Rath, hielten bewaffnete 
Verſammlungen, ftellten ihre Sorderungen in Artikeln zufammen. Der 
Rath mußte von neuem unterbante[n, von Gaffel zu Gaffel Männer 
fmben, bie dem Wolf angenchm, mußte bie Artikel entgegennehmen 
und prüfen. Wir vermutben, daß Piefelben den Muͤnſterſchen ähnlich) 


87. Nad Crombachs Annalen, bie einer uns verlorenen Duelle folgen und 
nur irriger Meile Dief Greigniß in das Jahr 1524 fegen, und nad einigen Actens 
ftüdtn in ten Gölner Gopierbühern: Cöln an burgermeifter fchepen und tait ber 
fiat Antwerpen 1525 Sul. 21; Gófn an trei Gófner Bürger in Antwerpen 1525 
Sul. 21; Géln an Antwerpen 1525 Aug. 11. 
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waren. Der Rath fchied diejenigen aus, bie die Religion betrafen, 
nahm bie übrigen an. Aber ed ftand trogbem fo fchlimm, bag Wits 
helm Kirfpel, genannt Krieger, ben Plan faffen fonnte, mit einer vere 
ſchworenen Rotte fid) der Stadt zu bemâdhtigen. Am 27. Juni fors 
berte er von jeder Gaffel zwei zu fid, und bieje befchloffen, mit Hülfe 
ber Gleichgefinnten in der Nacht Thore und Mauern der Stadt und 
das Schügenhaus zu bejegen, vielleicht in ber 9lbfidbt, bie Bauern 
herein zu rufen und mit ihnen gemeinfame Sade zu machen. 


8. 

Aber bie Gunft ded Augenblidd war vorüber. Denn fchon Ende 
Mai und Anfang Juni hatten die fürftlichen Heere am Oberrhein, 
in Thüringen, Schwaben, Sranfen überall den Sieg errungen, die 
Bauernhaufen waren zerftreut, eine Stadt nach der anderen unterwarf 
fid) und lieferte bie erzwungenen Verträge aus. 

Ceitbem fiegten aud) im Niederland mit leichter Mühe Pic 
Obrigfeiten. 

Die Verfhwörung in Gofn wurde entdedt, obg(eid) der Blan in 
jener Stadt, weil die Theilnehmer in zu geringer Zahl erjchienen, in 
feinem Stüd war ausgeführt worden. Nun gebot der Rath allen 
Fremden, die Stadt zu räumen; verbot ben Gaffeln, Auswärtige ohne 
Wiffen der Obrigkeit aufzunehmen; verfolgte bie Häupter und Theil: 
nehmer ber Verſchwörung. Kirfpel wurde in Antwerpen verhaftet und 
zur Strafe gebracht. Andere Bürger, deren Antheil an der Unterneh: 
mung lange glüdlicy verborgen geblieben, wurden burd) (pátere Gez 
ftändniffe in peinliche Unterfuchung verwidelt. Es waren zum Theil 
angelehene Einwohner und Glieder der Bierundvierzig, bie am 8. Fez 
bruar 1526, burd) bie Urgicht des Sierat Semel und Paul Graf: 
meifter ſchwer befchuldigt, zur Verantwortung gezogen wurden: Heinz 
rid) Heder, Heinrich Beerftraß, Jacob von Bieft, Lodewich Kroichen- 
lepper, Tilman Weitmeffer. Die drei legteren wurden im folgenden 
Monat hingerichtet, bie beiden erften, nachdem fie burd) die Flucht 


$8. ölner Rathepret. 1525 Jul. 31. Aug. 2. Sept. 18. 1526 Febr. 5. 6. 
1. 8. 9. 12. 16. 19. 21. 23. 26. März 2. 4. 12. 26. Aug. 22. Oct. 31. Nov. 23. 
1527 Apr. 22. Oct. 4. 1528 Dec. 9. 1529 Apr. 21. 23. 26. Mai 3. 10. 14. 
Jul. 23. 1535 Apr. 5. — Cölner Eopierbüher: Góln an Soeft 1526 Febr. 26; 
Göln an den Erzb. v. Góln, den Herzog v. Cleve, bie Stätte Soeft und Lennep 
1526 März 10. 
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fid) gerettet, durch Briefe an bie 9Rtad)barobrigfeiten verfolgt; unb 
feine der Fürbitten, bie wiederholt von Soeft, vom Herzog von Cleve, 
vom Junfer von Reifferfcheit, fogar vom ReidySregiment für fie eins 
liefen, fonnte ihre Begnadigung erwirken. Wehe bem, nad) langen 
Sahren nod), der bem Rath von Eöln in die Hand fiel! Wegen 
feined Antheild an dem Aufruhr von 1525 wurde der Schiffer Barz 
tholomäus Ar im Mai 1529 gerichtet; unb nod) im Mai 1535 fin- 
den wir in den Rathöprotofollen ein Gebot, alle Ausgewichenen von 
1525, wo immer fie fid) betreffen laffen, zu verhaften. 

Wenn diefe zehnjährige Verfolgung einen Schluß auf die Kühn 
heit und Größe jenes Planes erlaubt, deffen Ziele und unbefannt gez 
blieben find, fo wird andererjeits durch Diefelbe nicht minder das völs 
lige Behlichlagen ber Verfchwörung dargethan. Der Rath hatte feit 
tem Juli 1525 fein ganzes frühered Anſehen wieder erlangt. Auch 
die ihm abgerungenen Artikel find nie ind Leben getreten. 


9. 

Und, wie in Góln, fo hatten um Diefe Zeit faft überall die ges 
feglihen Gewalten über den Aufruhr bie Oberhand gewonnen. Die 
Fürften und Herren batten fchon früher ihre Vorkehrungen getroffen. 
Am 8. Mai ftürfte fid) das Mindener Domcapitel durch einen Bund 
mit bem welfiichen Erzbiſchof Ehriftoph von Bremen zum Wibderftand 
„gegen das Evangelium”. Bifchof Grid) von Paderborn und Osna⸗ 
brüd hatte fid) von feinen Lehensleuten eine Beifteuer zu guter Rüs 
fung gewähren laffen. Gefandte von Eleve, EhursCöln und Stift 
Münfter traten am 9. Mai in Góln zufammen, und ald bie Ctabt 
Coͤln die freundliche unb Dringende Einladung zum Beitritt ausſchla⸗ 
gen mußte, weil ein (older Vertrag bie Genehmigung der verfammel: 
tm Bürgerfchaft erheifchte und dadurch unmittelbarer Gefahr alle 
Riegel öffnete, fo fchloflen die Drei: Fürften ohne die Stadt ihre Ver⸗ 
tinigung zu Neuß. Aber aud) die Ctabtrátbe hatten von dem Aufruhr 


$ 9. Bunemann, Initia reformationis evangelicae Mindensis. 1728. — Theos 
ber Lilien; Stüve p.17sqq. — Gin Nctenftüd im CStA.: Wes fid in handlung 
der entborung unb ufrur allenthalben gegen alle obrigfeit zwifchen u. gft. und g. 
h. van Colne Dunfter Guld und Berge, in ber dagfart binnen Golne zu den 
pretigeren den 9. dage Mai ze. — Gölner Rathsprot. 1525 Mai 9. 10. — Im 
ER: Articule darup gemeine Anze flede a. 1525 Petri und Pauli vorfchreven ; 
unb bie dort befchlofienen Artikel. 
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fein Heil zu erwarten. Im Namen fänmntlicdyer Glieder der Hanfe, 
auch ber rheinifchen und weitfälifchen, wurde am 29. Juni 1525 
ein Abſchied verfaßt, in weldyem bie Städte angemiefen wurden, ihren 
rechten Herren alles zu leiften, was fie von Ehren unb Rechts wegen 
ihnen zu leiften verpflichtet feien, und feinem Aufrührer und Verz 
tricbenen ber einen Stadt in irgend einer anderen Aufnahme zu ges 
währen. 

Sept fanf den Gilden zu Osnabrüd der Muth, als Biſchof Erich 
mit Pulver und Geſchütz und den Landöfnechten aus Heffen und Stift 
Paderborn heranrüdte, unb ed wurde den Unterhändlern leicht, auch 
auf harte Bedingungen die Unterwerfung der Stadt zu erwirfen. Nicht 
allein für die Strafe der Rädeldführer und die Herftellung ber Geifts 
lichkeit forgte der Vertrag von Bielefeld am 1. Auguft, fondern Pie 
Stadt mußte aud) eine Geldbuße von 6000 Gulden an ben Bilchof 
erlegen. 


10. 


Auch in den Heinen Städten beà Stifte Münfter ward e$ tille, 
und ihred neuen Bundes mit der Hauptftabt gefchah feine Erwaͤhnung 
mehr. In Münfter felbft folgte ber Aufwallung allnählidy größere 
Rube, das Anfehen des Rathes. ftellte fid) Ber, ber Gferu& fand wies 
ber Schuß, bie Artikel famen. nicht zur Ausführung, endlich am 
8. September wurden aud) ben beiten geiftlichen Häufern ihre Werf: 
zeuge unb SRentenbriefe wiedergegeben. Nur der alte Streit zwijchen 
Rath und Capitel fam nicht eben fo fchnell zum Austrag. Natürlich 
wollte daß leßtere von den im Aufruhr erzwungenen Zugeftändniffen 
nidt8 wiffen und jagte aud) ben anberaumten, Tag ab. Die Doms 
herren verließen die Stadt und kehrten nicht zurüd. Im Gefühl des 
allgemeinen fiegreihen Umſchwungs ber Dinge und geftärft durch das 
auf bem Tag zu Rheine am 10. Juli befeftigte Einverftändnig mit 
Bifchof und Nitterfchaft, faßten diefelben vielmehr den Entſchluß, bie 


$ 10. Holtmann 27. — MQ II. 428. — NB 113. 114. 127. 126. 134. 
138. 141. 144. 146. 149. 151. 153. — Außerdem enthält vas MA. folgente von 
Miefert überfehene Actenſtücke: die Nachfchrift zu dem Brief des Grzb. von Göln 
(p. 149); Bifdof Griedrid an das Domcapitel von Münfter 1525 Nov.26; Graf 
Gberwin zu Benthem und Rotger van Seipenbroid an das Domcapitel 1525 Nov. 
26; Bifdof Friedrid an ten Erzb. von Cöln 1525 Dec. 7; ter Erzb. von Göln 
an Biſchof Frietrid 1525 Dec. 14; derſ. an tenf. Dec. 17. 
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Stadt für bie erlittene Unbill zu ftrafen und völlig zu demüthigen. 
Nidt allein, daß fie in ter Sade mit Herzog Magnus auf ihren 
alten Standpunft zurüdfehrten und fid zu Recht vor bem Bilchof 
und anderen unparteiiichen Bürften erboten, — fie’ verflagten aud) 
ihrerfeit die Stadt bei dem Bijdyof, unb tiejet mußte auf ben An: 
trieb der Herten außer der völligen Herftellung des alten Sujtanbé 
vom Rath die Herausgabe der erzwungenen Urkunde, förmliche Sicher: 
ftellung beà Gapite(à vor künftiger ähnlicher Gewalt, und Buße für 
Verlegung der landeöherrlihen Hoheit fordern. 

Wie weit war der Rath zu Münfter nun von feiner früheren 
angreifenden Stellung entfernt! Er vertheidigt fich; bemüht (id), bic 
Schuld des Gejchehenen won fid) ab auf dad gemeine Volk zu wäl- 
gym; er zögert, aber er gibt wirflic in allen Dingen nad. Nur bie 
Demüthigung, welde tie beiden legten Borderungen ihm auferlegen, 
lebnt er ab und ruft nun feinerjeitö gegen die Drohungen des Biſchofs 
Redt und ganbeéprivileg an. 

Das Gapitel wollte die Gunſt der Umstände in vollem Maße 
ausbeuten und beftand auf allen feinen Borderungen. Auf bem anb: 
tag zu Bilrebede wurde der Bijdof beauftragt, bie Neußifche Ver: 
einigung gegen Münfter zu Hülfe zu rufen: wenigftend jollten Chur- 
Coͤln und Cleve ben Münfterfchen, bis fid) biefelben gefügt, das Gelcit 
in ihren Gebieten auffagen. Aber bier fti man auf Widerftand. 
Der Erzbifhof von Eöln, den feine vorjichtige Politik Iehrte, daß ein 
ſolches Verfahren nicht zur Einigkeit, ſondern zu ewiger Zwietracht 
führen müfje, weigerte bas Begehrte und hielt die Gejandtfchaft ab, 
ihre Werbung bei Cleve auszurichten. Dagegen bot er freundliche 
Vermittlung an zur Beilegung ded Streit. Da aud Bijdof Fricd- 
ri wenig Luft empfinden fonnte, dem Gapitel zu lieb bie mächtige 
Stadt, die überdieß wiederholt, zulegt durdy Abordnungen ded ftäbti- 
iden Clerus an Gapite( und Bifchof, die Hand zur Verföhnung bot, 
aufs 9leugerfte zu bringen, fo wurde diep Anerbieten angenommen, 
und der Vergleich, der unter dem Beiftand der erzbiichöflichen Ge: 
fantten am 27. März 1526 gefchlofien wurde, eríparte dem Stadt: 
rat) die angefonnene Demüthigung; anftatt der verlangten Sicher: 
beitöurfunde erhielten bie Gapitularen bie bloße Zufage, daß fie voll- 
kommen ungefährdet wie früher bie Stadt bewohnen jollten. Aber 
im Wefentlichen unterwarf fid) die Stadt. Auch die alten Streitz 
punkte, bie darauf zu Dülmen am 14, Mai berathen, am 1S. erledigt 
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wurden, find ſchwerlich den urfprünglichen Wünfchen ber Stadt gez 
mäß gefchlichtet worden. 


11. 


lleberall trat Ruhe ein. Audy Minden beugte fid) wieder. Um 
e$ nicht zum Krieg mit Biſchof Franz fommen zu laflen, nahm bie 
Stadt die Vermittlung feined Bruderd, des Herzogs Heinrich von 
Braunfchweig, an, burd) beffen Bemühung am 28. Februar 1526 der 
Bergleid) zu Stande fam, welder nicht allein die Hinrichtung des 
Claes Stroefnider, bie zu hindern des (eten Aufſtands Zweck gewez 
fen, bie Deftrafung der Räbdeldführer unb Ausfchließung ber Flüdye 
tigen, forie bie Herftellung des Clerus feftjegte, fondern aud) bem 
Biſchof den Gewinn einer Pfandichaft, feinem Bruder 2000 Gulden 
al8 Lohn feiner Mühe eintrug. 


II. 
Die Geiftlidfeit. 


l. 


Der Sturm, der alle hergebrachten Rechte der Geiftlidfeit und 
ihren ganzen Befigftand mit Vernichtung bedroht hatte, war vorüber= 
gezogen, ohne an der alten Ordnung ber Dinge irgend etwas geäns 
dert zu haben, außer jenen nicht übermäßigen Zugeftändniffen, welche 


$11. Gulemann 20. 

$1. Gine Zeit lang fchwieg der Clerus; auf eine Anfrage Münfters lautet 
tie Antwort der Stadt Cöln 1525 Juni 25 (ES, Gopierbüdjer): „Wir vers 
nemen auf e. e. fihriben, glich of wir mit unfer ftat clerifien in irthumb fomen 
fien foulten, das fid) ted) nit befinden wirt, fender was wir inen zu fruntichaft eren 
und gefallen ergeigen moiften, fint wir willig; verfehen uns gengliden, fo etwas 
witberwertigs, dar Get fur jei, unfer flat vurfiele, wurden fie uns allen moigs 
lichen byftant Hilf und troift ertzeigen.“ Erſt am 3. Nov. beginnt ter Streit. 
Ratheprot. 1525 Nov. 3. 4. 13. 18. 20. 24. 27. 29. Dec. 1. 2. 4. 6. 11. 12. 15. 
1526 Febr. 2. 5. März 2. 7. 19. 21. 23. April 14. 18. 21. 23. 25. 30. Mai 
5. 25. Nov. 8. 19. 1527 Febr. 18. 1528 Aug. 21. 29. 31. Sept. 2. 5. 7. 
9. 28. Oct. 7. 14. 16. 19, Dec. 9. 17. 30. 
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der Gólnijden Geiftid)feit für eine beftimmte furze Zeit abgedrungen 
worden waren. 

Auch diefe wurden, bald nadjbem die Ruhe wieder bergeftellt 
worden, von den Stiftern und Abteien der Stadt angefochten, die 
bedungene Steuer geweigert, bie Gültigfeit des Vertrags vom 31. Mai 
beftritten, Grabijd)of und Kaifer zu Hülfe gerufen. Dod) fegte diefen 
Bemühungen der Rath, welcher auf bie neuen Einnahmen eine Erz 
leidyterung der Bürger gegründet hatte, und felbft wenn er geneigt 
gewefen wäre, ber Errungenfchaft zu entfagen, nicht ohne die Ges 
meinde dad burd) Vertrag unb Morgenſprache Feitgeftellte hätte ändern 
dürfen, einen bartnädigen und unüberwindlichen Widerftand entgegen. 
Meder die Vermittlung, welde der Erzbifchof durch feine Räthe im 
December 1525 und im Yebruar und März 1526, dann perfönlich im 
folgenden Monat verfuchte, nod) bie Unterhandlung, bie von bent 
Bijdof Wilhelm von Straßburg ald Gommijfar des Kaiferd im Au- 
guit und September 1528 geführt wurde, führte zu irgend einem Er: 
folg; unb e$ ift nicht wahrjcheinlih, bag die darauf im October 
tefielben Jahres unmittelbar zwijchen Stadt und Clerus angefnüpften 
Verhandlungen dem letzteren eine erhebliche Erleichterung verfchafft 
haben. Seit dem Ende 1528 hören wir nicht mehr von biefem 
Streit. Im Mai 1531 lief der Vertrag zu Ente, und die Geift: 
Iihfeit mußte dann von felbft in den Genuß der früheren Freiheiten 
wieder eintreten. 


2. 


Aber, wenn aud) bedeutungslos in feinen unmittelbaren Folgen, 
war ber Aufruhr von 1525 überaus wichtig ald unwiderleglicher Bez 
weiß eined allgemeinen und furdyterwedenden Uebels. Nichf daß Habz 
juht und Neid fid) im günftigen Augenblid gegen die öffentliche Orb- 
nung auflehnten; aber daß fie geraume Zeit ungeftraft den ganzen 
geiftlichen Stand mißhandeln durften, ohne die Verehrung der Jahr: 
hunderte wad) zu rufen und ohne zulegt einen anderen Widerftand zu 
finden, als ben ber gleichmäßig bedrohten weltlichen Gewalten: das 
mußte den Blick in eine nahe und ferne Zufunft verbüftern, weil man 
hieraus erfannte, bag jene Verehrung nicht mehr beftand, und 
nidt bloß in der gemeinen Menge, fondern weithin und überall unter 
ten Laien Gíeid)gültigfeit gegen bie Rechte des Gleruó, Haß und 
Veradtung gegen ihm felbft bie Oberhand gewonnen hatte. 
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Eine Gefinnung, welche dem ganzen deutfchen Bolfe damal8 ges 
meinfam war, und in der Berweltlihung der Kirche, in dem Abfall 
der Geiftlichfeit felbft von ihrem Berufe wurzelte. Wer die Gründe 
bicjer Verweltlichung aufjuchen will, muß in bie Urzeit des chriftlichen 
Germaniend zurüdgehen. Dort findet er die Keime, deren nie unters 
brochene Entwidelung bie glanzvollen und bie bunfen Zeiten der deutz 
iden Kirche bis zu ber religiöfen Revolution ded 16. Jahrhunderts 
begleitet. Aber fie zu ermitteln ift eine Aufgabe der allgemeinen Ges 
ſchichte unſeres Vaterlanded. Wir begnügen und an biefer Stelle mit 
bem Nachweis, dap aud) bie Kirche be& nicderrheinifchen und wefts 
fálijd)en Landes ber allgemeinen Verderbniß anheim gefallen war. 


3. 


In feinem Theile Deutichlands war bie Macht der hohen geifts 
lichen Reichöitände größer ald in diefen Gegenden. Unter den welt« 
lichen war nur einer, der fid) bem Erzbiichof von Eöln, ben Bilchöfen - 
von güttid), Münfter, Paderborn, Osnabrüd, Minden vergleichen 
fonnte. Uber die weltliche Macht der Bifchöfe hatte längit aufgez 
hört, eine Stüge und Schutzwehr ihres geiftlichen Anfehens zu [ein ; 
das Amt des Hirten war zu dem Werth eined Titeld herabgefuns 
fen, dad Schwert ded Landesheren allein übrig geblieben. Wenn 
ed fid) um bie Belegung des Erzs oder Hochſtifts handelte, fo ſahen 
bie Wähler nicht auf Brömmigfeit, Gelehrſamkeit und geiftlid)e Gaben, 
fondern entweder auf den eignen Vortheil, oder auf den Nugen, den 
bad anb von dem politischen Berftande, der kriegeriſchen Tüchtigkeit 
unb ben perfönlichen und Bamilienverbindungen des Eünftigen Herrn 
zu erwarten hatte. Die geiftlihen Berridytungen waren eine geringe 
Nebenjadye geworden, für die der 9Beifbijd)of von niederer Herkunft 


8 3. Unter Den Duellen, Die den folgenden 88 zu Grunde liegen, 
find tie widtigften: bie Befchlüffe des Golnec Provinzialconcil® von 1536 bei 
Hartzheim, Conc. Germ. VI. 235 und die Protokolle der Kirchenvifitation in 
den Landen Jülich und Ravensberg vom Jahre 1533 im DA, f. Beil. 11. Außers 
bem tie Dénabrüder Synotalftatuten von 1533 bei Hartzheim, Conc. Germ. VI. 
231; bie Mete des Anton Cornelius bei Hartzbeim VI. 209; die urfundliden No⸗ 
tien bet Strunck, Annales Paderborn. ; das Chronicon Dominicanoruin in Tremonia, 
Mierpt. der Königl. Bibl. zu Berlin; bie Netenftüde bei NB, NU, bei Scotti, 
Juͤlich-Cleve-Bergiſche Gefepe und Berortnungen, und Eleve-Märfifche Gelege und 
Berortnungen; Die Gedichte tes Murmellius u. a. — Ueber Erzbifchof Hermann 
vgl. aud Deders, Hermann von Wied. 1840. 
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gebraudyt wurde: man glaubte genug zu thun, wenn man bie Bers 
waltung ber Sacramente vor der gröbften Simonie bewahrte, indem 
man, wie bei der Poftulation des Biſchofs Grid) zu Paderborn 1508, 
den neuen Bilchof zur Beftellung deë Suffragand förmlich verpflichtete. 
Die Wahl war ein Handel mit ben Domberren, wobei Berjprechun- 
gen und Urkunden weltlichen Inhalt gewedyfelt wurden, und zugleich 
eine politijde That, an melder fid) bie Nachbarfürften durch Fürs 
and Gegenbitten, Gefandtfdaften und Verbindungen betheiligten. Da 
aber der weltliche Gefid)tépunft ausjchließlich galt, fo fam burd) ba$ 
Naturgefeg, bag Macht die Macht anzieht, der wechfelnde Befig ber 
Godyftifter an bie Fürften- und Grafenfáufer, die dergeftalt, was fie 
dem Namen nad) allmählich an bie geiftlichen Reichsſtände verloren 
hatten, in ber That mit Wucher zurüd erhielten, Seit langer Zeit 
gaben bie ritterlichen Eproffen ded welfijden Hauſes, bie Sachſen⸗ 
Zauenburger, Heffen, die von Eleve, die einheimifchen Grafengeſchlech⸗ 
ter, ald Store, Retberg, Deipholt, Hoia, Bentheim, Wied, ber eine 
Rebenb dem andern den Bifchofftab in bie Hand. Da wurde zum 
Grommen des Haufed und ber abligen Genoffen regiert und Fehde 
geführt, der politiiche Ehrgeiz verfolgte feine Ziele; man hielt ftattlich 
Hof auf den Schlöffern des Bisthums oder in den geduldig zahlen- 
den Klöftern, feierte ritterliche Befte mit hohen Verwandten und Nach⸗ 
bam. Es gab allerdings nicht wenige ehrenwerthe Männer unter 
tiefen. geiftlichen Herren, thätige, tapfere, wohlwollente Bürften, vers 
ehrte Landesväter; aber ten Mapftab der geiftlichen Würde erträgt 
faum einer unter allen. Gar ehrwuͤrdig mit feinem langen weißen 
Bart nahm fid Graf Hermann von Wied aus, ber feit 1515 Cry 
biihof von Eöln war; wegen feiner fchlichten Yrömmigfeit unb red⸗ 
lien Gefinnung ftand er allwärts in unbeftrittenem Anjehen; aber 
die lange Zeit feined Lebend war er weder der Ctubien Freund, nod) 
der Berrichtungen, welche das Amt dem Geiftlichen auflegt: Latein 
verftand er fo wenig ald möglich; obwohl zum Priefter geweiht, bradyte 
er nur einige mal, wo eine befondere Beier es erheilchte, das Dief: 
opfer; er war ein Rittersmann wie die andern Bürften, mit dem 
Schwert an der Seite empfing er den Nuntius, ber ihm im Namen 
bá Pabſtes bie Berufung des Goncil8 1537 anfünbigte; fein Ge 
fhäft war die Jagd, die Regierung lag in den Händen ber Räthe, 
und wie bie weltlichen Angelegenheiten vom Kanzler Bernt von Hagen 
bejorgt wurden, fo herrichte im Geiftlidjen eine Zeit lang Johann 
Gernelius, Aufruhr in Müufter. I. 
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Gropper von Soeft, bid den Ehurfürften Unwiffenheit und Unfähig- 
feit eben fo willenlos den Anfichten ded Straßburger Predigers Buter 
überlieferten. Man war gewohnt, von geiftlichen Fürften nichtd weis 
ter zu verlangen ald von weltlichen; bag bie Natur ded Amtes etwas 
anderes fordere, hatte man vergeffen. Genug, wenn ber Fürit fid) 
nur bie Weihe des Priefterd und Bifchofd geben ließ: aud) dad haben 
manche von Jahr zu Jahr bid an ihr Lebensende aufgeíd)oben, und 
das Gapite[ zu Paderborn fand e$ 1508 nótbig, den Bifdof forme 
[id zur Erfüllung diefer Verpflichtung zu verbinden. Wenn einer 
mehr that, fid) des vorgefchriebenen Breviergebets nid)t überhob, ber 
Mefle täglich beiwohnte, fo ficherte ihm die Ausnahme von der Regel 

das aufınerffame Lob der Ehroniften. | 


4, 


Mit dem geiftlichen Landesherrn theilten fid) in den Genuf ber 
Gewalt feine Wähler, bie Glieder ded Domcapiteld. Sie waren, mit 
geringen Ausnahmen, ablige Herren. 9tod) unter Leo X. ftellte das 
Gapitel von Oönabrüd mit Bewilligung ded Pabſtes bie Ausfchließung 
aller Unabligen gefeglich feft. Im Gólner Donnftift fanden neben dem 
einheimifchen Adel die Söhne der reichsſtändiſchen Gefchlechter ihren 
Plag, aug deren Mitte bie Bifdöfe und Prälaten hervorgingen. In 
ben weftfâlijden Bisthümern hielt fid) ausjchließlicher bie landſäſſige 
Ritterfchaft im Befig. Ueberall aber war das Gapitel Vertreter ber 
Ariftofratie, gleichfam ein immerwährender Ausfchuß, von Herren und 
Ritterfchaft beauftragt, mit dem zeitweiligen Inhaber ber vollzichenden 
Gewalt die Regierung ded Landes im Namen und zum Nugen ber 
Standesgenoffen zu führen. Sie faßen im Rath des Fürften, fie 
führten auf ben Landtagen nad) ihm die erfte Stimme; im Verein 
mit der Ritterſchaft, aud ber fie hervorgingen, waren fie mádjtig gez 
nug, jeden Eigenwillen des Fürſten zu lähmen und jeden anderen 
Einfluß auf bie Gejd)ide des Landes nach Gefallen zu befchränfen. 
Diefe Macht zu befeftigen, den eignen Vorteil, ben Nugen der Fa— 
milie, ben Einfluß des Etandes zu vermehren, gab jede neue Wahl 
wilfommenen Anlaß. Co hatte fid) ein Zuftand gegründet, in bem 
dad eben ber ftrebjameren Domherren gewöbnlid in Politik und 
Werben um weltlide Ehren aufging, während die Freude ber übrigen 
bequeme und beitere Tage, Geld und Genuß war. Beim Glotte&bienjt 
fa) man fie wohl, um die Präfenzen zu verdienen: fie famen. fpät 
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und gingen früh fort. Sie führten die alten Titel ber Dompröbite, 
Demtedanten, Domjcholafter, Domcantoren, aber tie Pfründen der 
Kirche dienten einem ritterlichen Leben auf den Sdhlöffern des Gapiteló 
oder in den Gurien der Hauptftadt, bei Seiten. und Gaftmalen, bei 
Epiel und Waidwerf, ftattlih, prächtig, mit mancherlei Aufwand, 
wie Kleidung, Sdymud, Dirnen, Dienerihaft, Pferde, Hunde ihn 
forderten. 


9 


Den Tomitiftern zunächſt an Reichthum und Anfehen ftanben die 
zahlreichen Abteien und Gollegien. Sie hatten vormals in geijtlichen 
Ehren mit der Mutterfirche gewetteifert als Pflanzſchulen der Lehre 
unb Mufter des chriftlichen Lebens. — Sept dienten fie wie jene bem 
weltlichen Bedürfniß der bevorzugten Stande, welde fid) nad) bem 
Rang, welden Reidthum und Statuten den geiftlihen Stiftungen 
verliehen, in ihren Beſitz theilten. Die vornehinften waren des Adels 
Epitäler. In ben nächiten wurden die Anjprüche der patricijden unb 
altangeicbenen Bürgergeichlechter befriedigt, jo weit hier nicht bie bef- 
feren Pfründen, namentlich tie Brobfteien der Etifter, ben Domberren 
unb Adligen zufielen. Weiter nad) unten folgte der mittlere Bürger: 
ftand: er brachte in ben ftältijden Klöftern Söhne und Töchter zu 
flanteágemáger 93erjorgung. Für bie Armen blieben die Bettelflöfter 
übrig. Wo verſchiedene Stände zwijchen denjelben Kloftermauern zuz 
jammen trafen, hielt ein burd) willfürlid) vermehrte Gelege befeſtigtes 
Herfommen dennoch die Abftufung und Eonderung in Rang und 
Rechten aufrecht. Das Leben ber regularen Geijtlid)feit, feiner Idee 
nad) beftimmt, der chriftlichen Gleichheit Bild, der Liebe und Andacht 
SRufter zu fein, war ein Gegenftand áuperlidser Auffaflung, eine feile 
Waare, cine Rente geworden. Die Ganonifer der Collegien jahen 
ihre Würde nicht alà ein Amt, fontern als einen SBejig an, ten fie 
ju genießen das Recht hätten; uneingetenf ber alten Regel lebten fte 
ihre Tage in Müjfiggang, hielten cà für hinreichend, ein paar un- 
mijente Glerifer um geringen Colb zur Verrichtung ded hergebrachten 
Gultus zu miethen; unb, wohnten fie den Meilen und Gcbeten bei, 
tie ihre Miethlinge haftig und gleichgültig um bed ieblobnà willen 
bejoraten, fo geſchah es, um tie Präfenzgelter zu empfangen und 
Neuigkeiten zu hören. Da (ab man fie in einem Winkel des Chors 
fid zujammendrängen unb unnüge oder ungchörige Dinge verhandeln 
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ober fie luſtwandelten offenbar burd) bie gemeibten Räume hin, Augen 
und Ohren der Eitelfeit zugewandt, ben Laien ein 9lergernig. Um 
ein Unterfommen zu finden, ein geehrtes und bequemes Leben zu füb- 
ten, trat man (n$ Stift oder Klofter, um weltlicher Vortheile willen 
zwang man bie Töchter zum Schleier. Kein Wunder, bag dann aus 
den ehrwürdigen Stiftungen ber Srómmigfeit in den Händen ber Hab- 
fucht und zuchtfcheuer Xeidenfchaft, fobalb bie Auflicht der Obrigfeit 
nadjlieg, Sige der Ausgelaffenheit wurden, daß die Mönchöflöfter des 
Landes gemeinhin ald Herbergen fahrender Knechte und Raubgefellen, 
bie Nonnenflöfter für etwas nod) Schlimmeres galten. Die alte Regel 
fannte man bisweilen nicht mehr dem Namen nad), bie Claufur 
wurde nicht geachtet, Nonnen gingen aus und ein nad) Belieben, 
Mönche fuhren zechend in Stadt und Land umher. Reichten die Ein- 
fünfte nicht bin zur Befriedigung der 3Bebürfnifje vornehmer Conven⸗ 
tualen, fo vermehrten fie, wie jene zu Corvei, bie augenblidfide Eins 
nahme durdy Verfdyleuderung des Kloftergutd und überließen Die 
Nachfolger der Noth. In mandem Srauenflofter, wo ein Probſt bie 
Verwaltung ded Gutes führte, fdymelgte er felbft von dem Ertrag und 
ließ die Nonnen darben. Sn anderen führten die Nonnen jede für 
fid), ber alten Ordnung vergeffen, eigenen Tijd): bie eine hatte Geld 
unb betranf fid), die andere hungerte. Selten fonnte folden Miß- 
brauchen anders als mit Gewalt gefteuert werben, und wehe bem, ber 
ba reformiren wollte, ohne von der ftarten Hand eined Oberen gez 
fdjigt zu fein. Das mußten bie Bursfelder Reformatoren erfahren, 
al8 fie wider den Willen des Abts und der Mönche in Helmershufen 
bie Zucht herftellen wollten: der erfte ward, den Knebel im Mund, 
vor die Thüre des Kloſters gebracht, unb, wann er wiederfäme, mit 
Sdylimmerem bedroht; der andere ftarb aus Kummer über bie erfah- 
renen Mißhandlungen; die Mönche aber entichlugen fid) vollends der 
Horen und Meflen, und führten von dem Erlös ber. Sirdyenfleinobien 
ein freches Kneipenleben, bi& der Abt durch Berfauf und Verpfändung 
ber Grunbftüde fo viel Geld, als er brauchte, gewonnen unb bei 
Seite geichafft hatte. Darauf ſchied er mit ben Worten: „Leb wohl, 
Helmershufen, auf Nimmerwiederſehen!“ und feine Flucht gab das 
Zeichen zur völligen Auflöfung. 
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Auch mit ber Guratgeiftlidyfeit, den Pfarrern und ihren Gchülfen, 
Rand es nicht befier. Viele reiche ‘Pfarreien waren den Abteien und 
Etiftern einverleibt, welche bie Einkünfte zogen und einen aus ihrer 
Mitte beftellten, den Dienft notbbürftig zu verfehen, ober nod) lieber 
einem geringeren Manne bie Eeeljorge auftrugen. Aber aud) wo die 
Gemeinden eigne Pfarrer behielten, befümmerten fid) bieíe nicht immer 
um ‘Predigt, Lehre und Erbauung. Wie viele hatten baà Amt burd) 
Gunjt und Gaben, oder burd) Erbichaft, Kauf, Taufchhandel an fid) 
gebracht. Run lebten fie nad) ihrer Weile ald vornehme Herren von 
ben Renten ihrer Kirche, und Die Seelforge fiel bier wie dort entweder 
den Bettelflöftern oder gemietheten Eaplänen zur aft. Bei der leicht- 
finnigen Grtbeilung ber Priefterweihe war nie Mangel an Proletariern 
geiſtlichen Standes, Pie in allerlei Weile ihr Brot zu verdienen bes 
gierig waren, (ci es ald Hauscapläne und Dienftboten üppiger Weiz 
ber, oder ald Epaßmacher bei Gaftmalen und Feften, oder ald Lohn 
Miner der Ceeljorge in den Gemeinden, bis der günjtige Uugens 
Bf ihnen Amt und Würde verichaffte und fie aud Knechten zu 
Herren erhob. 


de 

Go tief war allerdings bie Kirche nicht gefunten, tag nicht aud) 
jegt hervorragende Beifpiele des Guten an die alte befiere Zeit erin: 
nert hätten. Wenn die Natur der Sade bedingt, daß fromme Mens 
fhen und ebrbare Genofienidjaften fid ber geichichtlihen Wahrneh- 
mung mehr entziehen als ihr Gegentbeil, jo berechtigen bie Angaben 
der Fargen Quellen, tie wir bemugen fonnten, um fo eher zu ber Vers 
mutbung, daß in alen Etätten Männer von fchlihter Frömmigkeit 
und Eeelenatel, wie der Domherr Rudolf van Langen zu Müniter, 
auch tamalé den geiftlihen Stand geziert, und überall nod) &leiter 
und geiftliche Häufer in befcyeidener einfacher itte an Der Strenge 
bed Ordensftijterd feft hielten. Wir bürten bier ber vier nicbezem 
Orden ehrend gebenfen, ter Pretigermöndye, Minterbrüber, ter Aw 
guftiner Ginjiebler, unt der Brüder unirer lieben Frau, bie, burd) ipe 
Armuth auf geiftliche Arbeit in Predigt und Seelſorge Iinyeneiee 
und vor rafchem Berderben geſchützt, von ber itrengeten Vitis ce 
Ordensoberen zuweilen mit Reformationen bedacht, ien reifen 





22 Geftes Bud). 


Beruf im Ganzen weit treuer blieben al& ber höhere Elerus, und bie 
Mängel der Seelforge durch ihre Thätigfeit um fo erfolgreicher erjeß- 
ten, als fie der Maſſe des Volks burd) Geburt und tägliche Berüb- 
tung näher al8 andere ftanden. Wohl werfen ihnen bie Zeitgenoi- 
fen ihre Hoffart, Eitelkeit, Zantfudt vor. Don der allgemeinen 
Zügellofigfeit blieben fie aud) in anderer Hinficht keineswegs frei. 
Man rügte mit Redt die Sitten der Senninarien, Die von den Or: 
denshäufern auggefandt wurden zu Predigt und Almojenfammeln und 
nad) gethaner Arbeit oft anftatt baldiger Stüdfebr ein weltliches Ferien: 
(eben erwählten.. Die Cölner Eynode von 1536 flagt über bie Poe 
pularitätsjucht der $Orbenéprebiger, bie über den Paftor des Orts auf 
ber Kanzel richten und urtheilen, geiftliche und weltliche Obrigfeit bem 
Bolf zu gefallen ſchmähen, und über die Anmaßung, mit welcher fic 
aud) ohne Erlaubniß fid) zur Predigt drängen, oder burd) Gonventifel, 
aus bem Stegreif errichtet, Die ordentliche Seeljorge ftören und behinz 
dern. Aber trog bíefen und andern Gebredyen bleibt ihnen der Rubin, 
aud) bier im Lande vorzugsweile das belcbende Element, dad Gals 
ber Kirche damals gewefen zu fein. In ihren Klöftern wurde nod) 
gebetet und gearbeitet, gelernt und gelehrt, geichrieben und gepredigt; 
in ihnen vorzugêweije wurde die theologifche Bildung ber Zeit gez 
pflegt und bewahrt; gerade aus ihnen gingen, aud) hier zu Lande, 
fowobl bie Befämpfer als bie Vorfechter der neuen Lehre zahlreich 
hervor. Den Auguftinern, dann den Minderbrüdern gehörte der gez 
waltige Prediger an, ben Tritheim über alle deutfche Zeitgenoffen felit, 
Bruder Dierid Kölde von Münfter, beffen Berebfamfeit die Geifter 
lenfte und in der Menfchen &djidjal wie ein Wunder eingriff. Auch 
darf man neben der geräufchvollen Wirkjamfeit biejer großen, ber 
ganzen Chriftenheit angehörigen Orden daß ftille Dafein cined eigene 
thünlichen Erzeugniſſes Niederdeutſchlands nicht vergeffen, ber regu 
(aren Auguftiner Chorherren Windesheimiſcher Congregation und tet 
mit ihnen zufammenhängenden Fraters und Echweiterhäuferr. Was 
diefe feit ter Gründung von Frenswegen und dem Wirfen bes uners 
müdlichen Vater Hermann von Ahues in Weftfalen und Niederz 
rheinland gewirkt, ijt zwar (don damald nicht oft und vernebmfid 
jenfeit der Kloftermauern gehört worden, aber wer bie von der Zeit 
zerftreuten Seugnijfe ihred Lebens, des Johann von Horftmar Chro— 
nif von Frenswegen, Die Aufzeichnungen der Klofterfchiwefter im 
Niefind und die Predigten des Fraterherrn Johann, Vege betradh- 
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tet,*) der wird in dem innigen gläubigen Verkehr jener frommen Aus 
guftiner mit Gott unb den Heiligen ber Vorzeit, wie er fid) in hun- 
bert leicht erflärlichen Wundern und Viſionen aué(pridjt, in ter Ginz 
fat und Treue der Echweitern, in der Wärme und Klarheit, mit 
welcher der Prediger die Weisheit der heiligen Echrift, der Väter und 
Senecas verbindet und darlegt, erfennen, daß der Geift des gottfeligen 
Thomas von Kempen in Echülern unb Nachfolgern hier nod) in bie: 
fer Zeit lebendig war, unb wird nicht ohne Theilnahme an den legten 
Früchten altfatholicher Myſtik im Nieberland vorübergehen. 


8. 


Aber was vermochte Tugend und Thätigkeit der Minderzahl, wo 
ta8 BVerberben zur Gewohnheit und Sitte der großen Mehrheit gez 
worden war! Daß nur auf bie allgemeine Verfunfenheit des Clerus 
fid die allgemeine Verachtung gründete, ward von ber Coͤlniſchen 
Eynode ausdrüdlidy anerkannt, die mit ernftem Tabel die drei Haupt: 
after, Stolz, lleppigfeit und Habſucht, dem Clerus der Provinz beiz 
legt. Allgemein war die Habfucht und ergriff jelbft bie Befferen. Der 
Rector der Domfchule zu Münfter, der gelefrte und fittenftrenge Timann 
Gamener, nahm feinen Anftand, burd) offene Simonie bie Pfarrei zu 
Et. Lambert zu erwerben; und aus den Prei Schillingen, mit welchen 
Alheit van Keppelen den Haushalt der Niefingfchweftern begonnen 
hatte, waren bald fehr anjehnliche Grundftüde und Renten geworden. 
Die lleppigfeit zeigte fid) ohne 9tüdjid)t und Scheu. Bei Tage und 
Nacht fonnte man Gletifer in ben Wirthehäufern finden. Sie fehlten 
nicht bei den Seften der Bürger. Auch tie Firchlichen Gelegenheiten 
wurden zu Ausjchweifungen benubt, Bruderfchaften in Trinkgenoſſen⸗ 
fhaften umgewandelt. An den hohen Geften ließen bie Cti[téberren 


*) Die Chronik tes Rlofters Niefind habe id im 2. Band der Geſchichts⸗ 
quellen tes Bisthums Dünfter herausgegeben. Die Chronif tes Johann ven 
Horkmar befindet fj im Bei des Präfitenten von Dlfers zu Münfler, tie 
Sammlung ven Beges Pretigten in ter Bibliothek tee Münfterifhen hiſtoriſchen 
fRereiné ; beide Handfchriften wären bes Drudes würdig. Zu ben ehrenden Zeug: 
niſſen für das Rlofterleben jener Zeit gebört aud ein Theil ter SBeefien, durch 
teren Herausgabe fürzlih Dr. B. Hölfcher fid ein Berbienft erworben Bat: Nieder⸗ 
deutſche geiſtliche Lieder und Sprüche aus tem Muͤnſterlande, nad Handſchriften 
aus tem 15. unb 16. Jahrh., mit Anmerkungen, Woͤrterbuch unb einer Stuff; 
kilage. Berlin, 1854. 


A 


24 | Erſtes Buch. 


ihre Kirchen leer ftehen und befuchten den Dom, nicht ber größeren 
Andacht willen, fondern um das Gelage der Dombherren nicht zu vers 
fäumen. Tonfur und geiftliche Kleidung war in Vergeſſenheit gez 
rathen; Geiftlide fchmüdten fid) lieber nad) Weiberart, folgten ges 
Ichrig ter wechfelnden Kleidermode, oder gingen wie Landöfnechte oder 
Ritter einher. Außerordentlid groß war bie Zahl ber Gonaibinarien. 
Die Beifchläferinnen zogen mit ihrer Mitgift ind Haus brà Manns, 
legten ihre Renten zu dem Ertrag ded Amtes, zeigten fid) in Pracht 
unb Schmuck auf den Straßen und in ber Gefellichaft, und felbft bie 
Giferfucht ehrbarer Bürgerfrauen fonnte nicht hindern, daß die Dirnen 
geiftlicher Würbdenträger bei Beften und Gaftmalen den Rang ihrer 
Liebhaber für fih geltend machten. Die Hoffart der Geiftlichen, um 
fo größer je geringer das Berbienft, fußte auf der herfömmlichen Bers 
ebrung der Laten gegen den Stand, nod) mehr auf Reichthum, Ein- 
flug, Macht und Vorrechten, auf der ganzen Ausnahmsgjtellung, ber 
eignen Gerichtöbarfeit und dem allgegenwärtigen wirfjamen Echug, 
ben die mit Eenfuren, Bann unb Interdict bewaffnete Kirche aud) 
bein unvürdigften Briefter nicht verfagte. | 

Ein weitered Hauptgebrechen vergißt bie Synode zu nennen. 
Das war bie allgemeine Unwiſſenheit des Clerus in den wichtigften 
Dingen, in ten Glaubendfägen, bie der Katechismus fonft den Kinz 
bern einprägt, ja felbit in den Anfängen aller wiflenfchaftlichen Bil: 
bung. Wie viele lafen die Mefle, bie faum Prei Worte latcinijd) 
fprechen fonnten. An Büchern befaßen bie SBaftóre und Gaptáne zwet 
oder drei Nothhelfer zur Predigt, ten Discipulus, Maratus, Dormi 
fecure, und vielleicht ein Brevier, dad oft genug Albernheiten neuefter 
Erfindung flatt der Gebete der Kirche enthielt, ober verftünmelt und 
zertiffen dem Befiger dad Penfum des Tages verkürzte. 


9 


Mit folden Werkzeugen und Dienern fonnte bie Kirche nicht wie 
ehedem des chriftlichen Volkes Mutter, bie lehrende und erzichende, 
tróftenbe und heiligende Berwalterin Per göttlichen Gnade fein. Sie 
war vielmehr eine Herricherin geworden, deren Macht zum Zwang 
unb Drud der Laien mißbraudt wurde, Das Amt deë Eeelenhirten 
war ein Geldgeſchäft. Er trieb Zehnten und Renten ein, ídjalt von 
der Kanzel bie Säumigen, brauchte Gewalt gegen bie 9Biberipenftigen. - 
Alles mußte bezahlt werben, bie Verwaltung der Sacramente, Geburt, 
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Hochzeit, Krankheit, Genefung und Tod, bie Würbitte für bie Ver⸗ 
_florbenen, der Kirhgang der Wörhnerin, Meffen, Jahrzeiten und 
Mahnftunden. Je mehr äußere Werke, befto höher das Ginfommen: 
aljo hielt man unerbittlid) auf die Erfüllung und vergaß nidjtà. Die 
Habgier zwang arme Leute, um die Opfer zu vermehren, alle Nady 
barn zum Begängniß zu bitten; war die Zahl der Erfchienenen nicht 
groß genug, fo wurde bie Beier geweigert; dann folgten Ladung unb 
Bann, geiftlihe Bußen und Geldftrafen. Die ‘Pflichten aber des 
Amtes, deilen Einfünfte man fo ſchonungslos beitrieb, wurden fchnöde 
vergefien. In dem einen Ort war ber Paſtor nod) jung, ftubirte 
nod) auf der Univerfität; ein anderer hatte mehr al& eine einzige 
Pfarrei und refidirte abwechjelnd ; der Paftor des dritten Ortes war auf 
einer Reife nad) Rom geftorben, unb da man nun nach dem ſchlim⸗ 
men Herkommen dort die Belegung ber Pfründe hatte, fo erfuhren 
die Einwohner nid)t von dem Nachfolger, der bie Renten der Kirche 
jog. Aber aud) anwefend überließen viele die Arbeit an andere, leb⸗ 
ten jo gut als móglid) von ihrem Einkommen, (agen im Wirthöhaus 
unb zanften mit den Bauern. Verhältnißmäßig glüdlidy war bie Ges 
meinde, deren Ceeljorge zuweilen ein Bettelflofter verſah; feltener fand 
fib ein verftändiger und thätiger Caplan. In ben ‘Predigten, bie 
gehalten wurden, war nicht fo oft von der heiligen Gefchichte und 
ben Lehren der Väter, ald von abgejchmadten Babeln, gedichteten Lez 
genden, allerneueften Wundergeichichten die Rede. Die Schule, die 
ja nidt8 einbrachte, wurde vergeffen; entweder nahm man feinen 
Edyulmeifter, oder er hatte ald Küfter zu viel Beichäftigung; in Eittart 
gar fchämte der Echolafter fid) nicht, mit dem Echulmeifter den fate 
gen Colb der Kinder zu theilen. Der Send ward vielfach nicht mehr 
gehalten: wo es doch geíd)ab, ftrafte er meilt in den Beutel, unb 
machte dergeftalt aud) bie Eünden ter Gemeinde zur Ginnabmequelle 
für bie geiftlichen Richter. Zu bem allen fam der arge Ablaghandel, 
von bem felbft ber befcheidene Ehronift der Dominicaner zu Dortmund 
vermuthet, Simon habe Theil an ihm gehabt. 

Ein Zuftand folder Art, der, von feiner geiftlichen Obrigfeit 
emftíid) reformirt, mit ben Jahren nidi beffer, fondern ſchlimmer 
wurde, hätte den roll aud) des geduldigften Volks erregt. Um wie 
viel mehr mußte in jener unrubigen und „geſchwinden“ Zeit voller 
Kraft, Eigenwillen und Ungeftüm bie feharffinnige, wigige, tabelfüch- 
tige Bevölkerung beut(der Städte zu Unwillen und Zorn fid) gereizt 
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fühlen, wenn fid) die Bürger erinnerten, wie reichlich von ben Bors 
vâtern Klöfter und Stiftungen, SBaftorate und Caplaneien mit Renten, 
Gut, Land, Sand und aller Nothdurft ausgeftattet worden, und nun 
täglich fahen, wie diefe wohlverforgten Geiftlichen fein Kind in bie 
Chriftenheit aufnahmen ohne Bezahlung, arme Leute lieber Jahre lang 
in Schanden leben ließen ald von ber Geldforderung für bie Ein: 
fegnung dad Geringfte nachgaben, den gemeinen Mann zu Begäng- 
nifjen drangen und zwangen, der die Koften für bie Noth des Leibes 
faum aufbringen fonnte; ber verfluchten Sier felbft dad Sacrament 
ded Leibes Chrijti unterwarfen? Was mußten die Laien fühlen, wenn 
fie zu allen Werfen äußerer Andacht angehalten wurden, bie willfür- 
lid) vermehrte Zahl der Feiertage burd) Einftellung ber Arbeit heiligen, 
Meſſen und Vigilien bezahlen follten, und nun den Gotteóbienft von 
Miethlingen würdelos verrichten oder öffentliche Verbrecher das heilige 
Opfer darbringen fahen? Der Priefter erzwang tie gebräuchliche Bers 
ehrung feines Standes von ihnen, er fegte fid) zu oberft an ihre 
Tafel; aber nicht mit dem Gefühl der Ehrfurcht hörten fie feinen 
Reden von Wein und Liebfchaften zu, ober rechneten ibm, wenn er 
vor dem Altar ftanb, nad), wie viel Dienen er von dem Gut des 
Gefreuzigten unterhielt. 


10. 


Sromme und weile Männer trauerten, tabeften und feufzten nad) 
Befferung. Die weltlichen Obrigfeiten widerſetzten fid) dem Unfug, 
wo fie vermodhten. Fürftliche Edicte verjuchten, bie geiftliche Gerichtö- 
barfeit einzufchränfen und die auffallenbften Bebrüdungen der Habſucht 
zu befämpfen. Die Städte von Cleve und Marf erneuerten nod) 
1508 ihr alted Verbot gegen den Gebrauch geiftliher Mandate üt 
weltlichen Saden: wer dergleichen bringe, fol geftraft, ift er ein 
Fremder, in’ einen Sad gefteft und ertränft werden. Oft waren Rath 
und Clerus im Streit, und unrubige Zeiten fahen Eapitel und Gol- 
legien vor unbequemen Forderungen der Städte entweichen. Der ges 
meine Mann fpottete in Sprüchwörtern und Schmadjliedern.*) Das 


*) Sprüche wie der Soeſter (SW: 
Monneke, nunnen und papen, 
Ziegen, katten und apen, 
Müggen, rupen und muese, 
Horen, keveren und luse, 
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Volksbuch von Reinfens Liften, zu biejer Zeit in unjern Gegenden 
beimijd) geworden, erzählte ihm von Pape und Bapemeieride, ihrem 
Sohn Martinet, und von Reinkens Verwandten, Probſt ojeount unb 
Tehant Rapiamus. Ein Thor, wer auf Hülfe von Rom hofft. Der 
Rabft, jo läßt ber Fuchs jid) berichten, ift alt und franf, fann fid) 
um nichts kümmern; es herrfcht für ibn ber Cardinal von Ungenoge 
mit jeiner Buhlſchaft und dem Echreiber Johannes Partye, ter alte 
und neue Münze fennt; Moneta und Dertarius verwalten das päbfts 
lihe Recht. Alfo Lift gegen Lift, Gewalt gegen Gewalt! Ploͤtzlich, 
wo ein verwegener Führer fid) einfand, flaminte der Aufruhr empor, *) 
und ftrafte Zuchtlofigfeit und Geiz mit blinder Zerftörung. 


lil. 
Die Sumaniften. 


l. 


Während die Leidenfchaften des Volkes bie augere Geftalt ber 
Kirche bedrohten, waren bie gebildeten Stände burd) den Humanismus 
allmáblid) in eine geiftige Strömung eingeführt worden, weldye Mart 
und Wefen des ganzen Kirchenthums gefährdete. 

Lange fchen hatte Oberdeutjchland Len Humanidmus gepflegt, 


Dar dusse gewinnen dei overhant, 
Verderven stede lude und lant. 


*) Gin merkwürdiges Beilpiel, (dun vor unierer Zeit, bietet Per Aufruhr tes 
Edneiters Johann Lenethun zu Osnabrüd; cf. Stüve, IL 5. 

& 1. Ich verweife auf tie fleipige Sammlung bietber geboriger Notizen bei 
Karl Hagen, Deutfdlants literarifde und religiöfe Verhältniffe im Reformations- 
zeitalter. Für Münfter vgl. meine Münfteriichen Humaniften und tie dort anges 
führten Quellen unt Bearbeitungen. Tiefer wird fid) erft dann auf Die Geſchichte 
tes Qumaniemué, ter Schulen und ter literariichen Beitrebungen in unferen Lans 
ten eingehen laflen, wenn neben v. Bianco, Geich. ter ehemaligen Univerfttät und 
ter Gomnafien ter Statt Góln; Dillenburger, Geſch. des Gymnafiums zu Em: 
merid; (Gmmerider Gymnaflalpregr. 1846 u. 1848); Heitemann, Verarbeiten zu 
einer Geſchichte tes höheren Schulwefens in Wefel (SBefeler Gymnafialprogr. 1953) 
ned eine Reihe anderer ebenſo gründlicher Vorarbeiten geliefert fein werden. 
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oder fie luftiwandelten offenbar burd) bie geweihten Räume bin, Augen 
und Ohren ber Eitelkeit zugewandt, ben Laien ein Uergernig. Um 
ein Unterfommen zu finden, ein geehrtes und bequemes Leben zu füb- 
ren, trat man ins Stift oder Klofter, um weltlicher Bortheile willen 
zwang man die Töchter zum Schleier. Kein Wunder, daß dann aus 
den chrwürdigen Stiftungen ber Srömmigfeit in den Händen der Habs 
fucht und zuchtfcheuer Xeidenfchaft, fobald bie Aufſicht der Obrigfeit 
nachließ, Sige der Ausgelafienheit wurden, bag bie Mönchöftöfter des 
Landes gemeinhin ald Herbergen fahrender Knechte und Raubgefellen, 
die Nonnenklöfter für etwas nod) Schlimmeres galten. Die alte Regel 
fannte man bisweilen nicht mehr dem Namen nad, bie Glaujur 
wurde nidt geachtet, Nonnen gingen aus und ein nad) Belieben, 
Mönche fuhren zechend in Stadt und Land umher. Reichten die Ein- 
fünfte nicht hin zur Befriedigung der Bebürfniffe vornchmer Conven- 
tualen, fo vermehrten fie, wie jene zu Gorvei, bie augenblidliche Eins 
nahme burd) Verſchleuderung des Kloftergutd und überließen — bie 
Nadyfolger der Noth. In manchem Frauenklofter, wo ein Probſt bie 
Verwaltung ded Gutes führte, fchwelgte er feloft von bem Ertrag unb 
ließ die Nonnen darben. In anderen führten Die Nonnen jede für 
fid, ber alten Ordnung vergeffen, eigenen Tifch: die eine hatte Geld 
unb betranf fid), die andere hungerte. Selten fonnte folden Miß- 
bräudjen anders als mit Gewalt gefteuert werben, und wehe bem, ber 
da reformiren wollte, ohne von ber ftarfen Hand eined Oberen gez 
[hüst zu fein. Dad mußten bie Burdfelder Reformatoren erfahren, 
ald fie wider den Willen des Abtd und der Mönche in Helmershufen 
bie Zucht herftellen wollten: der erfte ward, den Knebel im Munb, 
vor bie Thüre beà Klofterd gebrad)t, unb, wann er wiederfäme, mit 
Schlimmerem bedroht; der andere ftarb aus Kummer über bie erfah- 
tenen Mißhandlungen; die Mönche aber entjchlugen fid) vollends ber 
Horen und Meflen, und führten von bem Erlös der firdyenfleinobien 
ein freches Kneipenleben, bis ber Abt vurdy Verfauf und Berpfändung 
bet Grunbftüde fo viel Geld, al8 er brauchte, gewonnen unb bei 
Seite gefchafft hatte. Darauf ichied er mit den Worten: „Leb wohl, 
Helmershufen, auf Nimmerwieberfehen!” und feine Flucht gab das 
Zeichen zur völligen Auflöfung. 
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6. 


Auch mit ber Euratgeiftlichkeit, ben Pfarrern unb ihren Gehuͤlfen, 
ftand es nicht beffer. Diele reiche Pfarreien waren den Abteien und 
Stiftern einverleibt, welche bie Einfünfte zogen unb einen aug ihrer 
Mitte beftellten, den Dienft nothbürftig zu verfehen, ober nod) lieber 
einem geringeren Manne bie Seelforge auftrugen. Aber auch wo bie 
Gemeinden eigne Pfarrer behielten, befümmerten fid) biefe nicht immer 
um Brebigt, Lehre und Erbauung. Wie viele hatten das Amt burd) 
Gunít und Gaben, oder dur Erbichaft, Kauf, Taufchhandel an fid) 
gebradyt. Nun lebten fie nad) ihrer Weife al8 wornehme Herren von 
ben Renten ihrer Kirche, und bie Seelforge fiel hier wie dort entweder 
den Bettelflöftern oder gemietbeten Caplânen zur Laft. Bei der leicht: 
finnigen Ertheilung ber Priefterweihe war nie Mangel an Proletariern 
geiftlichen Standes, bie in allerlei Weife ihr Brot zu verdienen bes 
gierig waren, fel ed ald Hauscapläne und Dienftboten üppiger Weiz 
ber, oder ald Epaßmacher bei Gaftmalen und Feten, oder al& Lohn: 
diener Der Seelforge in den Gemeinden, bis der günjtige Augen» 
blidt ihnen Amt und Würde verfchaffte und fie aud Knedyten zu 
Herren erhob. 


T. 

So tief war allerdings bie Kirche nicht gejunfen, bag nicht aud) 
jest hervorragende Beifpiele be Guten an die alte beffere Zeit erin- 
nert hätten. Wenn bie Natur der Sache bedingt, daß fromme Mens 
fhen und ehrbare Genoffenfdjaften fid) der gefchichtlichen Wahrneh- 
mung mehr entziehen al8 ihr Gegentheil, fo berechtigen die Angaben 
der Fargen Quellen, die wir benugen fonnten, um fo eher zu der Verz 
muthung, daß in allen Städten Männer von fdylidter Froͤmmigkeit 
und Eeelenadel, wie der Domherr Rudolf van Langen zu Münfter, 
aud) damals ben geiftlihen Stand geziert, unb überall nod) Stlöfter 
und geiftliche Häufer in befdeidener einfacher Sitte an der Strenge 
ded Ordensſtifters feft hielten. Wir dürfen hier ber vier nicberen 
Drden ehrend gedenken, ber Predigermönche, Minderbrüder, der Aus 
guftiner Einfiebler, und der Brüder unfrer lieben Frau, bie, durch ihre 
Armuth auf geiftliche Arbeit in Predigt und Seelforge bingewiefen 
unb vor rafchem Berderben geſchützt, von ber ftrengeren Aufficht ber 
DOrdensoberen zuweilen mit Reformationen bedacht, ihrem geiftlichen 


22 Grftes Bud). 


Beruf im Ganzen weit treuer blieben ald ber höhere Gleruó, und bi 
Mängel der Seelforge durch ihre Thätigfeit um fo erfolgreicher erſetz 
ten, al8 fie der Mafle des Volks burd) Geburt und tägliche Berüh 
rung näher al8 andere ftanden. Wohl werfen ihnen bie Zeitgenof 
fen ihre Hoffart, Eitelfeit, Zankfucht vor. Von ber allgemeine 
Zügellofigfeit blieben fie aud) in anderer Hinſicht keineswegs frei 
Man rügte mit Recht die Sitten der Terminarien, bie von den Or 
denshäufern ausgefandt wurden zu Predigt und Almofenfammeln un! 
nad) gethaner Arbeit oft anftatt baftiger Stüdfebr ein weltliches Ferien 
(eben erwählten.. Die Eölner Eynode von 1536 Flagt über bie Bo 
pularitätsjucht ber Ordensprediger, die über den Paſtor be& Ortd au 
ber Kanzel richten und urtheilen, geiftliche und weltliche Obrigfeit ben 
Bolf zu gefallen jchmähen, und über die Anmaßung, mit welcher fi 
aud) ohne Erlaubniß fid) zur Predigt drängen, ober burd) Gonventifel 
aus dem Stegreif errichtet, bie ordentliche Seeljorge ftören und behin 
bern. Aber trog diefen und andern Gebrechen bleibt ihnen der Ruhm 
aud) bier im Lande vorzugsweile das belebende Element, dad Cal 
der Kirche damald geweien zu fein. In ihren Klöftern wurde nod 
gebetet und gearbeitet, gelernt und gelehrt, gefdyrieben und gepredigt 
in ihnen vorzugsweiſe wurde bie theologijde Bildung ber Zeit ge 
pflegt und bewahrt; gerade aus ihnen gingen, aud) bier zu Lande 
fowohl bie Bekämpfer als die Vorfechter der neuen Lehre zahlreid 
hervor. Den Auguftinern, bann den Minderbrüdern gehörte der ge 
waltige Prediger an, ben Tritheim über alle deutfche Zeitgenoffen ftellt 
Bruder Dierick Kölde von Münfter, Deffen Berediamfeit die Geifte 
[enfte und in der Menfchen Schidjal wie ein Wunder eingriff. Aud 
darf man neben der geräufchvollen Wirkjamfeit diefer großen, be 
ganzen Gbrijtenbeit angehörigen Orden das ftille Dajein eines eigen 
thümlichen Erzeugniffes Niederdeutichlande nicht vergeflen, ber regu 
(aren Auguftiner Chorherren Windesheimifcher Congregatien und de 
mit ihnen zufammenhängenden Fraters und Schmweiterhäufer. Wa 
diefe feit Der Gründung von Frenswegen und dem Wirfen des uner 
müdlichen Vater Hermann von Ahues in Weftfalen und Nieder 
rheinland gewirkt, ift zwar fdyon damald nicht oft unb vernehmlic 
jenfeit der Kloftermauern gehört worden, aber wer bie von ber Zei 
zerftreuten Zeugnifle ihres Lebens, des Johann von Horftmar Ehro 
nif von Frenswegen, bic Aufzeichnungen ber Kloſterſchweſter in 
Niefind und die ‘Predigten des Fraterherrn Johann Vege betrad) 
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tet,*) Der wird in dem innigen gläubigen Verkehr jener frommen Aus 
guftiner mit Gott unb den Heiligen der Vorzeit, wie er fih in huns 
bert leicht erflärlichen Wundern und Biftonen ausfpricht, in ter Ein- 
falt und Treue der Echweftern, in ber Wärme und Klarheit, mit 
welcher ber ‘Prediger die Weisheit der heiligen Schrift, der Väter und 
Senecas verbindet und barlegt, erfennen, daß ber Geift beà gottfeligen 
Thomas von Kempen in Echitlern und Nachfolgern hier noch in bic 
fer Zeit lebendig war, und wird nicht ohne Theilnahme an ben legten 
grüchten altfatholifder Myftif im Niederland vorübergehen. 


8. 


Aber was vermochte Tugend und Thätigfeit ber Minderzahl, wo 
dad Verberben zur Gewohnheit und Eitte ber großen Mehrheit gez 
worden war! Daß nur auf die allgemeine Berfunfenheit des Clerus 
fif die allgemeine Verachtung gründete, ward von ber Gólni(d)en 
Eynode auébrüd(id) anerfannt, bie mit ernftem Tadel bie Prei Haupt: 
after, Stolz, Ueppigfeit und Habfudt, dem Gferué der Provinz beiz 
legt. Allgemein war bie Habfudt und ergriff jelbft die Befleren. Der 
Rector der Domfchule zu Münfter, der gelefrte und fittenftrenge Timann 
Gamener, nafm feinen Anftand, burd) offene Simonie bie Pfarrei zu 
Et. Lambert zu erwerben; und aus ben Prei Echillingen, mit welchen 
Alheit van Keppelen den Haushalt der Niefingfchweltern begonnen 
batte, waren bald fehr anſehnliche Grunbftüde und Renten geworden. 
Die Ueppigfeit zeigte fid) ohne Rüdficht und Echeu. Bei Tage und 
Nacht fonnte man Cleriker in den Wirthshäuſern finden. Sie fehlten 
nicht bei den Feſten ber Bürger. Auch bie Firchlichen Gelegenheiten 
wurden zu Ausfchweifungen benugt, Bruderfchaften in Zrinfgenoffen- 
[haften umgewandelt. An den hoben Feften ließen die Stiftöherren 


*) Die Chronif tes Klofters Niefind habe ih im 2. Band ber Gefdidhtss 
quellen des Bisthums Meünfter herausgegeben. Die Chronik bes Johann von 
Horſtmar befindet (id) im Befig des Präfidenten von Difers zu DMünfter, Die 
Sammlung von Beges Bretigten in ber Biblivthef des Münfterifchen hiſtoriſchen 
Bereing; beide Handfchriften wären des Drudes würdig. Zu den ehrenden Zeug- 
niffen für tae Rlofterleben jener Zeit gehört aud ein Theil ter Boefien, durch 
teren Herausgabe fürzlih Dr. B. Hölfcher fid) ein Berdienft erworben hat: Nieder⸗ 
deutfche geiftliche Lieder und Sprüde aus tem Münfterlante, nad Handfchriften 
aus bem 15. und 16. Sabrh., mit Anmerfungen, Wörterbuch und einer Muflfs 
beilage. Berlin, 1854. 
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ihre Kirchen leer ftehen und befuchten den Don, nicht der größeren 
Andacht willen, fondern um das Gelage der Domberren nicht zu vers 
ſaͤumen. Tonſur und geiftliche Kleidung war in Vergeſſenheit gez 
rathen; Geiftliche fchmüdten fid) lieber nad) Weiberart, folgten gez 
Ichrig Der wechfelnden Kleidermode, oder gingen wie Landsknechte ober 
Ritter einher. Außerordentlidy groß war bie Zahl der Goncubinarien, 
Die Beifchläferinnen zogen mit ihrer Mitgift ind Daud ded Manns, 
legten ihre Renten zu dem Ertrag be8 Amtes, zeigten fid) in Pracht 
unb Sdmud auf den Straßen und in ber Gefellichaft, und felbft bie 
Eiferfucht ehrbarer Bürgerfrauen Fonnte nicht hindern, daß die Dirnen 
geiftlicher Würdenträger bei Heften und Gaftmalen den Rang ihrer 
Liebhaber für fich geltend madhten. Die Hoffart der Geiftlichen, um 
fo größer je geringer dad Berbienft, fußte auf der herfömmlichen Verz 
ehrung der Laien gegen den Stand, nod) mehr auf Neichthum, Eins 
flug, Macht und Vorrechten, auf der ganzen Ausnahmsſtellung, der 
eignen ©erichtöbarfeit und dem allgegenwârtigen wirkſamen Schug, 
ben die mit Genfuren, Bann und Interdict bewaffnete Kirche aud) 
dein unwürdigften Priefter nicht verfagte. 

Gin weiteres Hauptgebrechen vergift Die Synode zu nennen. 
Das war bie allgemeine Unwiffenheit des Clerus in den wichtigften 
Dingen, in den Glaubensſätzen, bie der Katechisinus fonft den Kin: 
bern einprägt, ja felbit in den Anfängen aller wiflenfchaftlichen Bil: 
bung. Wie viele lafen bie Meffe, bie faum Drei Worte lateini(d) 
fprechen Fonnten. An Büchern befaßen bie Baftöre und Capläne zwei 
oder drei Nothhelfer zur Predigt, ten Discipulus, Paratus, Dormi 
fecure, und vielleicht ein Brevier, das oft genug Albernheiten neuefter 
Erfindung (tatt der Gebete der Kirche enthielt, oder verftünmelt und 
zerriffen dem Befiger das SBenfum des Tages verfürzte. 


9. 

Mit folden Werkzeugen unb Dienern fonnte die Kirche nicht wie 
ehedem beà. chriftlichen Volkes Mutter, die lebrenbe und erzichende, 
tröftende‘ und heiligende Verwalterin ber göttlichen Gnate fein. Sie 
war vielmehr eine Herrjcherin geworden, deren Macht zum Zwang 
und Drud ber Laien mißbraucht wurde. Das Amt des Seelenhirten 
war ein Geldgeihäft. Er trieb Zehnten und Renten ein, fchalt von 
der Kanzel die Säumigen, braudste Gewalt gegen die Widerfpenftigen. - 
Alles mußte bezahlt werden, die Verwaltung der Gacramente, Geburt, 
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Hochzeit, Krankheit, Genefung und Tod, bie Fürbitte für bie Ver⸗ 

ftorbenen, der Sirdjgang der Wöchnerin, Meſſen, Jahrzeiten unt 
Mahnftunden. Je mehr äußere Werke, befto höher das Einkommen: 
aljo biet man unerbittlid) auf die Erfüllung und vergaß nichts. Die 
Habgier zwang arme Leute, um Die Opfer zu vermehren, alle Nach⸗ 
barn zum Begängniß zu bitten; war die Zahl der Erfchienenen nicht 
groß genug, fo wurde bie Beier geweigert; dann folgten Ladung unb 
Bann, geiftlihe Bußen und Gelpftrafen. Die Pflichten aber des 
Amtes, beffen Einfünfte man fo ſchonungslos beitrieb, wurden (d)nobe 
vergefien. In dem einen Ort war ber Paſtor nod) jung, ftubirte 
nod) auf ber Univerfität; ein anderer hatte mehr al8 eine einzige 
Pfarrei und refidirte abwechfelnd ; der SBaftor des dritten Drted war auf 
einer Reife nad) Rom geftorben, unb ba man nun nad) bem fchlins 
men Herkommen bort bie Belegung der Pfründe hatte, fo erfuhren 
bie Einwohner nichts von dem Nachfolger, der die Renten ber Kirche 
jog. Aber aud) anwefend überließen vicle die Arbeit an andere, lebs 
ten jo gut al8 möglidy von ihrem Ginfommen, faßen im Wirthshaus 
und ganften mit ben Bauern. Verhältnißinäßig glüdlic war bie Ges 
meinde, deren Seelforge zuweilen ein Bettelflofter verjah; feltener fand 
fid ein verftändiger und thätiger Caplan. In den Predigten, bie 
gehalten wurden, war nicht fo oft von der heiligen Geſchichte und 
ben Lehren der Väter, ald von abgefchmadten Fabeln, gedichteten ez 
genden, allerneueften Wunbergeichichten die Nede. Die Schule, die 
ja nidt8 einbrachte, wurde vergeffen; entweder nahm man feinen 
Edyulmeifter, oder er hatte ald Küfter zu viel Beichäftigung; in Eittart 
gar fchämte der Echolafter (id) nicht, mit dem Echulmeifter den kars 
gen Colb ber Kinder zu theilen. Der Send ward vielfach nicht mehr 
gehalten: wo ed bod) geíd)ab, ftrafte er meift in den Beutel, und 
machte dergeftalt aud) bie Eünden ber. Gemeinde zur Ginnabmequele 
für die geiftlichen Richter. Zu bem allen fam Der arge Ablaghandel, 
von bem felbft ber befcheidene Ehronift der Dominicaner zu Dortmund 
vermuthet, Simon habe Theil an ihm gehabt. 

Ein Zuftand folder Art, ber, von feiner geiftlichen Obrigkeit 
emftíid) reformirt, mit den Jahren nidt beffer, Tondern ſchlimmer 
wurde, hätte den Groll aud) des gebufbigíten Volks erregt. Um wie 
viel mehr mußte in jener unrubigen und „geſchwinden“ Zeit voller 
Kraft, Eigenwillen und Ungeftüm die fcharffinnige, wigige, tabelfüch- 
tige Bevölkerung beutfcher Städte zu Unwillen und Zorn fid) gereizt 
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fühlen, wenn fid) die Bürger erinnerten, wie veidhlidy von den Bors 
vätern Klöfter und Stiftungen, *Baftorate und Gaplaneien mit Renten, 
Gut, Land, Sand und aller Nothdurft auögeftattet worden, und nun 
táglid) faben, wie diefe wohlverjorgten Geiſtlichen fein Kind in bie 
Ehriftenheit aufnahmen ohne Bezahlung, arme Leute lieber Jahre lang 
in Schanden leben ließen ald von ber Gefbforberung für bie Eins 
fegnung bas Geringfte nachgaben, ben gemeinen Mann zu Begängs 
nijjet drangen und zwangen, der die Koften für die Noth des Leibes 
faum aufbringen fonnte; der verfluchten Gier felbft dad Sacrament 
bes Leibes Ehrifti unterwarfen? Was mußten die Laien fühlen, wenn 
fie zu allen Werfen äußerer Andacht angehalten wurden, bie willfürs 
lich vermehrte Zahl der Feiertage burd) Einftellung der Arbeit heiligen, 
Meften und Bigilien bezahlen follten, und nun den Gottesdienft von 
Miethlingen würdelo8 verrichten oder öffentliche Verbrecher das heilige 
Opfer darbringen fahen? Der Priefter erzwang Lie gebräuchliche Bers 
ehrung feined Etanded von ihnen, er jegte fid) zu oberft an ihre 
Tafel; aber nicht mit dem Gefühl der Ehrfurcht hörten fie feinen 
Reden von Wein und Liebjchaften zu, ober rechneten ihm, wenn er 
vor dem Altar ftand, nad), wie viel Dirnen er von dem Gut bed 
Gefreuzigten unterhielt. 


10. 


Sromme und weile Männer trauerten, tadelten und feufzten nad) 
Beflerung. Die weltlichen Obrigfeiten widerſetzten fid) bem Unfug, 
wo fie vermochten. Bürftliche Gbicte verjuchten, bie geiftliche Gerichts⸗ 
barfeit einzufchränfen und bie auffallendften Bedrüdungen ber Habjucht 
zu befämpfen. Die Städte von Gí(eoe und Wark erneuerten nod) 
1508 ihr alted Verbot gegen den Gebrauch geiftliher Mandate in 
weltlichen Sachen: wer dergleichen bringe, fol geítraft, ift er ein 
Srember, in’ einen Sad geftedt und ertränft werden. Oft waren Rath 
und Clerus im Streit, und unrubige Zeiten fahen Gapitel und Col⸗ 
(egien vor unbequemen Forderungen ber Ctübte entweichen. Der ges 
meine Mann fpottete in Sprüchwörtern und Schmachliedern.*) Das 


*) Sprüche wie ter Svefter (SA): 
Monncke, nunnen und papen, 
Ziegen, katten und apen, 
Müggen, rupen und muese, 
Horen, keveren und luse, 
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Volksbuch von Reinfens Liften, zu diefer Zeit in unfern Gegenden 
beimijd) geworden, erzählte ihm von Pape unb Papemeierſche, ihrem 
Sohn SXartinet, und von 9teinfenà Verwandten, Probft Lojevunt unb 
Dechant Rapiamus. Ein Thor, wer auf Hülfe von Rom hofft. Der 
Pabſt, fo läßt ber Fuchs fid) berichten, ift alt und Frank, fann fid) 
um nichts kümmern; es herrfcht für ihn der Cardinal von Ungenoge 
mit feiner Buhlfchaft und dem Sdyreiber Sobanneà Partye, ber alte 
und neue Münze fennt; Moneta unb Deriarius verwalten das päbft« 
lie Recht. Alfo Lift gegen ift, Gewalt gegen Gewalt! Ploͤtzlich, 
wo ein vermegener Führer fid) einfanb, flanımte der Aufruhr empor, *) 
und ftrafte Zuchtlofigfeit und Seiz mit blinder Zerftörung. 


III. 
Die Humaniſten. 


1. 


Während die Leidenſchaften des Volkes bie äußere Geſtalt ber 
Kirche bedrohten, waren die gebildeten Stände durch den Humanismus 
allmaͤhlich in eine geiſtige Strömung eingeführt worden, welche Mark 
und Weſen des ganzen Kirchenthums gefährdete. 

Lange ſchon hatte Oberdeutſchland den Humanismus gepflegt, 


Dar dusse gewinnen dei overhant, 
Verderven stede lude und lant. 


*) Gin merkwuͤrdiges Beiſpiel, ſchon vor unſerer Zeit, bietet der Aufruhr des 
Schneiders Johann Lenethun zu Dénabrüd ; cf. Stüve, III. 5. 

& 1. Ich verweiſe auf tie fleißige Sammlung hierher gehöriger Notizen bei 
Karl Hagen, Deutfchlande literarifche unt religiöfe Verhältniſſe im Reformation: 
gitalter. Für Münfter vgl. meine Dünfterifden Qumaniften und tie dort anges 
führten Quellen und Bearbeitungen. Tiefer wird fid) erft dann auf die Gefdidte 
des Humanismus, der Schulen und ter literariihen Beltrebungen in unferen Lans 
ten eingehen laffen, wenn neben v. Bianco, Geíd). ter ehemaligen Univerfttat und 
ter Gymnafien ter Statt Góín; Dillenburger, Geh. des Gymnaſiums zu Gm: 
merid (Gmmeridjer Gymnaflalprogr. 1846 u. 1848); Heidemann, Vorarbeiten zu 
einer Geſchichte des höheren &dulmefene in Weſel (SBefeler Gymnafialprogr. 1853) 
noch eine Reihe anderer ebenfo gründlicher Vorarbeiten geliefert fein werden. 
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und weil fo bie Mittel ber neuen Bildung in Bibliotheken, Drudereien, 
gelehrten Gefellfchaften und überhaupt in einem altbegründeten unb 
lebhaften geiftigen Verkehr fid) vorzugsweiſe dort verfammelt hatten, 
behauptete es aud) in unferer Zeit vor dem Norden ben Borrang, fo 
daß, ald bie erften großen Meifter der claffiichen ‘Philologie in Frieo⸗ 
land und Holland erftanden, der Süten fie ihrer Geburtöftätte entzog 
und ihre wahre Heimat wurde. Dort fanden fie bie gelehrten Buch» 
bruder, die Froben und Amerbache, reiche und hochgebildete Gönner 
wie Birfheimer unb PBeutinger, überall wetteifernde Freunde alter Wiſ⸗ 
fenidjaft und Dichtkunft, jelbft bei ben Frauen begeifterte Theilnahme. 
Dort, mit und ohne Zunftzwang, an Univerfitäten und in reichen 
Handelöftädten, zu Bafel, Freiburg, Heidelberg, Tübingen, Erfurt, 
wie zu Straßburg, Augsburg, Nürnberg, waren dem neuen Geifte 
zahlreiche und angefehene Werfitätten erridytet worden. 

Allmaͤhlich breitete fid) ba& Reich biefer Gefebr(amfeit und Kunft 
über bie norddeutichen Ebenen aus, unb aud) in unferen Gegenben 
wurden die Saaten fichtbar, bie Alerander van Deed und ber ehrs 
würdige Rudolf van Langen ausgeftreut hatten. In den Gölnifchen 
Gymnaſien begann man, die neuen Alten zu erflären, zu Munfter 
und Emimerich wurden die Schulen ganz nad) den Forderungen ber 
Zeit reformirt. Am Rhein erwuchſen Männer, deren Name bei ben 
Badygenoffen im ganzen Vaterland Preis und Ehre gewann, Johann 
Murmelliug von Ruremond, Johann Bäfarius von Juͤlich, die mit 
feinerem Sinn den Spuren der Römer und Griechen nachgingen, unb 
bet Stolz ded Landes, der junge Domprobft zu Cöln, Graf Hermann 
von Neuenar. In Weftfalen führten Ortwin van Graes, Simann 
Gamener den unabfehbaren Reigen rüftiger Schulmänner an. Brüder: 
(id) vereint, wie Natur und Gefchichte ed vorfchreiben, gingen beide 
Stämme aud dieje Bahn: ein Rheinländer war es, Murmellius, ber 
ber Domfchule zu Münfter jenen Glanz verlieh, von bem felbft Bom: 
mern angefodt wurde, unb bie Stiftöfchule zu Emmerich, die von ber 
ſchweizeriſchen Eidgenoffenichaft lernbegierige Schüler empfing, vers 
banfte ihre Begründung und langehin ihre Leitung weftfälifchen Ges 
lehrten. Aber auch die unterfcheidenden Eigenfchaften der Stämme 
offenbarten fid) bereitö in hervorragenden Geiftern auf tem neuen Gez 
biet. Die eigenthümliche Fähigkeit des Weftfalen, burd) aufmerfíamen 
klugen Fleiß fid) ein geiftiged Befigthum zu gründen, über welches er 
bann mit der Sicherheit und Luft herrfcht und nad) Gefallen verfügt, 
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wie in ber Sdyanze der Hauptmann oder der Steuermann auf leicht 
tanzendem Sahrzeug, erhob den rebefertigen unb vielfundigen Hermann 
van dem Bufche in bie erfte Reihe der fturmerprobten Eeden beutichen 
Poeten. Und der eigenthümliche Verein jchöpferiicher Phantafte unb 
abnungéfroben Gefühle, der den hohen Dom zu Eöln gegründet unb 
dein niederrheinifchen Franken im Reich der Farben und ber Töne bie 
Herrichaft gegeben, (d)enfte diejer von dunfelm, heißem 9Biffenébrang 
bewegten Zeit dad Wunder ber Gelehrjamfeit, den Bertrauten unheim⸗ 
licher verborgener Mächte, den fonderbaren Cornelius Agrippa. 


2. 

Go wenig bie trefflid)en Männer, welde zuerft den frifchen Ans 
trieb zu ben clajfiid)en Etudien empfangen und fortgepflangt hatten, 
das Ehriftenthum anzufeinden gedachten, fo wirkte bod) der Verfall 
ber Kirche zu entmuthigend und abítogenb, bie Echönheit deg neu 
erfchloffenen Alterthums zu anlodend und überwältigend, daß nicht in 
dem unbermeiblid) auflebenden ftilen Kampf der Principien überall 
aud) ber Geift heidniſcher Philoſophie unb 98eltanjdjauung allınähliche 
Eroberungen vollbrad)t hätte. Die Zeit war ihm günftig. Die großen 
firchlichen Kämpfe und Reformbeftrebungen, weldye einft vorgewaltet, 
die höheren Stände befchäftigt, der erleuchteten und beften Glieder der 
Ehriktenheit Kraft und ganzes Leben in Anfpruch genommen hatten, 
feffelten nicht mehr die ftrebenden Geifter ber Station, und je mehr 
jene Bemühungen ermatteten, befto einfeitiger und ausfchließlicher ward 
Einn und Gemüth ber gebildeten Ctánbe von dem neuen reichen 
Etoff ded Denfend und Dichtend angezogen und hingenommen, und 
befto unbezwinglicher mußte der Einfluß antifer Lebendgeftaltung wer: 
den, ber man Stunde für Stunde, Tag für Tag unabläffiger begeiz 
fterter Arbeit widinete. Nicht ohne Berantaffung fat damals ein 
Goncilbefchluß fid) für bie Unfterblichfeit der Seele audgefprodjen ; 
und obwohl damit nur italienischer Philoſophie Auswuͤchſen begegnet 
werden jollle, fo waren bod) aud) (don die Ultramontanen in der 
jelben Richtung begriffen, welde das Mutterland der clafjiichen Gez 
Iehrjamfeit zum Gipfel des Unglaubend führte. Feurigere Liebe zum 
Alterthum und wadyfende Kälte gegen die herrfchende Religion wurde 
allmaͤhlich Kennzeichen einer jungen Generation deutidjer Humaniften. 
Die Gebildeten waren ein& mit bem Voll in ber Oppofition gegen 
bie Fischlichen Mißbräuche. Aber ed war bieß feine eble und fruchtbare 
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SOppofition, bie ein großed Bild eines befferen Zuftands vor Augen 
bat und hohe Ziele mit tiefbewegtem Herzen verfolgt. Cie ftellten 
fid) fchmollend, höhnend, fpottend zur Seite. Wo ed zum Kampf 
fam, führte ihn der Haß, ber rückſichtslos und ohne Auswahl fchlägt 
unb weit über dad Ziel binauétrifft, nicht mehr der Umwille, ber in 
bitteren Angriff bod) den heiligen Boden adjtet, auf dem beide Theile 
ihr Gíauben und Hoffen gegründet. 


3. 


Auch in diefen Entwidlungsgang hatte Oberdeutfchland ben Vor⸗ 
tritt, und Nieberdeutfchland nahm in weit geringerem Maße an dem 
beginnenden Abfall von der Kirche Theil. Bromme Männer hatten 
bie claffijden Studien in unfern Gegenden eingebürgert; von ihren 
Nachfolgern traten die meiften in ihre Yußtapfen ein, lehrten unb 
ichrieben in ihrem Sinn, und wie die großen reformirten Schulen zu 
Münjter und Emmerich (jon Außerlih an kirchliche Stiftungen fid) 
anfchloffen, fo hielten (te aud) innerlich mit Ernft und Nachdruck ben 
kirchlichen Charafter feft und erzogen ihre zahlreiche Jugend in den 
ebnpürbigen Sonnen ded alten Gíaubenà und in ber alten ftrengen 
Andacht. | 

Aber ein Gegenjag zwijden dem Humanismus und bem alten 
Kiedenthum war dennoch vorhanden, und hier fällt nad unſrer Ane 
fiht der größere Theil der Echuld auf die Bertreter des (egterem. 
Hätten Diefe, wie fie mußten, auf der Höhe der Zeit geftanben, fo 
wäre ihnen bie Erfenntmiß nicht (dywer geworden, daß ber neue frembe 
Geift, ber jegt langfam emporftieg, zwei Aufgaben ihnen deutlich 
ftellte. Die eine: bie Reform der Kirche zu befdyleunigen, dag welts 
liche Wefen, das jedem Angriffe auf das Kirchenthum Sieg verhief, 
mit allen Kräften zu unterbrüden und zu verbannen. Die zweite: 
Geijt mit Geift zu bekämpfen, fid) beà neuen Bildungsſtoffes zu bes 
meiftern, feine Macht und Schönheit mit ber. alten chrüftlichen Wiffen- 
Ihaft und Anſchauungsweiſe zu verföhnen und al8 (ebenbringenbeé 
einträchtiged Glied in Den Kreis des Beftehenden einzuführen. — Es 
ftebt den Meiftern der Theologie und Häuptern der Kirche wohl an, 
unb ijt ein Zeichen, daß fie nicht bloß bie Beweife ber Wahrheit inne 
haben, fondern von der Wahrheit felbft erfüllt find, wenn fie allem, 
was unter Menfchen fchön und gut ift, wo immer cé fid) finden mag, 
ein offened Herz entgegen tragen, Aber den Männern, die zu Eöln 
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in der Theologie ba& Wort führten, den Gelehrten und Gliedern ber 
Bacultät, ben Köllin, Hochitraten, Arnold von Tongern, Johann Venz 
radt, deint zu dergleichen weitausfchenden Unternehmungen nicht 
minder, al den Bifchöfen zur Reform der Kirche, Luft und Fähigkeit 
gemangelt zu haben. Cie begnügten fid), das ſchlechtweg zu vernei- 
nen und zu verfolgen, was jo viele edle Gemüther mit Begeifterung 
erfüllte. Sie griffen Reuchlin in thörichtem Kampf an; fie traten 
Rudolf van Langen in den Weg und fuchten die Reform ter Münz 
ſterſchen Echule zu hindern; Erasmus und Agrippa galten zu Eöln 
nicht minder wie Hutten ald Feinde der Kirche; Murmellius ging 
nad) Weftfalen; Cäſarius blieb zwar in @öln, aber Flagte. Von den 
Kanzeln ídjalt man auf alle Philologen indgefammt und warnte bie 
Eltern, ihre Kinder ihnen zu übergeben. Heftige Erwicherungen blies 
ben nicht aud. Ban tem Buche, Per mehr ald ein mal aug Góln 
weichen mußte, gehörte zu den thätigften Mitgliedern jened Bundes, 
ber bie Mönche und Theologen im deutſchen Reich verfolgte; und wo 
die maßlofe Bolemif der Briefe der dunfeln Männer feinen Anklang 
fant, ta wurde bod) ber Unwille über tie unterjchiedlofe Anfeindung 
der claſſiſchen Mufe getbeilt. Man barf nicht zweifeln, bag bie 
Freunte van bem Bufched in unjem Landen, die Verehrer ded Reuch⸗ 
lin, Erasmus, Agrippa — und weldyer Humanift zahlte hier nicht 
mit? — gem in den Epott einftimmten, zu bem die Hoffart und 
Unwiſſenheit ortboborer Moͤnche, ihr ſchlechtes Latein, ihre felbftgez 
fälligen leeren Disputationen, ihr fubtiled Spiel mit ariftoteliichen, 
tbomiftijden, fcotiftijden Diftinctionen den feingebilteten Führern der 
claſſiſchen Partei fo oft Anlaß bot. Der Rip war ba; ber innere 
Jwiefpalt beiter Richtungen trat im periönlichen Ctreit und in der 
Beindidaft ter Benoftenichaften zu Tage; die Stichwörter ber Fehde, 
„Poeten“ und „Sophiſten“, flogen herüber und hinüber. 


4. 

Der Weftfale ijt berühmt durch feine treue Anhänglichkeit an das 
Herfommen und den Gebrauch der Väter. Auch der Rheinlänter ift 
nicht fo beweglich und für taé Neue empfänglich, als ihn ter äußere 
€dyin zumeilen gibt; am wenigften liegt ber entichiedene Bruch mit 
ter Gewohnheit, dad Zerichneiten und Zerreißen in feiner Natur. 
Deshalb hätten dieje Lande aus fid) felbit heraus und unabhängig 
ven fremter Einwirfung ten inneren Gegenfag ber. Geifter ſchwerlich 
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fo bald zur äußeren trennenben That, zur Revolution hinaufgetrieben, 
aud) wenn der Humanismus der gebildeten Stände, der in die Bes 
tradtung einer längft entſchwundenen Vergangenheit fid) verfenfte, in 
alljcitigere und unmittelbarere Beziehung zu dem Leben der Gegen 
wart hätte treten Fönnen. Aber Zwietracht durchdrang dag höhere 
wie das niedere Leben Diefer Stämme, bie Auflöfung war im Gorte 
fhreiten und alled deutete auf ihren endlichen Sieg. Man mußte 
wünfchen, daß ein fchaffender und organifirender Genius dem geſpal⸗ 
tenen Bewuftfein bie Einheit wiedergeben, und daß große Thaten der 
Liebe den Haffenden Abgrund ausfüllen und ebnen möchten. Nur fo 
fonnte jener Friede wiederfehren, ber über allen geiftigen Kämpfen 
fdyweben und ruhen muß, ohne den aud) das ebdelfte Streben ber 
beilbringenden Frucht entbehrt, ohne ben fein Voll fein bauetnbeé 
Gedeihen begründet. 

In Piefer Zeit erhob fid) ber thüringifde Mönch zum Kampf 
gegen die Kirche, fie) dem Haß und bem Dünfel feiner Nation das 
fchneidende Schwert der Predigt und der Blugfdyrift, und rip ihre 
Zeidenfchaften alle zu einer einzigen hohen Flamme empor, 


IV. 
Frühe Spuren ber Lutherifden Lehre: 


1 


Der Hauptfag ber Lehre Luthers, ba8 Dogma von der Rechts 
fertigung allein -durdy den Glauben und von ber Werthlofigfeit ber 
Werke, fand befanntlid) bei dein ganzen Orden ber Auguftiner Ein⸗ 
fiedler in Deutjchland, dem ber Wittenberger Profeſſor angehörte, 
großen Anflang, und fonnte aud), wo inimer man fonft um theolo- 
gifche Streitfragen (id) fümmerte, um fo mehr auf Beifall redjnen, als 
ed dem alten Groll gegen die übermäßige Zahl ber kirchlichen Werke 
und gegen ihre fo häufig aller Andacht baare und in Geldverfehr aue 
geartete Mebung einen wiffenfdjaftlidgen und religiöfen Anhalt gewährte, 
Aber bie rafche Verbreitung und faft grenzenlofe Wirkung beà neuen 
Evangeliums berubte nicht auf ber inneren Bedeutung einer theologifchen 
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Brage, bie, wenn ihre Erörterung auf ben Kreid ber Männer chrift- 
licher Wiſſenſchaft befchräntt blieb, einer beiderfeitd befriedigenden Loͤ⸗ 
fung wohl fähig war. An bie Rechtfertigungsiehre Fnüpfte fid) nur 
barum eine religiöfe Revolution an, weil der gewaltige Mann, ber 
jened Dogma verfod)t, durch feinen Streit mit den Wortführern ber 
Theologie an die Epige einer längft beftehenden allgemeinen Oppoſi⸗ 
tion trat, fie vereinigte, ihr ein Ziel und im Kampfe ein Bans 
ner gab. 

Bor bem Jahr 1525 hatte fid) in unfern Landen biefe Oppoſi⸗ 
tion nod) nicht an Luther angefchloffen, bie evangelijde Partei fih 
nod) nicht gebildet. 

Die Anhänger aber, welche bie lutheriſche Sache in dieſer frü⸗ 
beren Zeit bei und fand, waren. fauptíádjlid) 9luguftiner und Hus 
maniften. 


2. 


Gó ift eine auffallenbe Erfcheinung, daß, von ber erften Zeit bes 
Beſtehens der Univerfität Wittenberg an, aus dem ganzen weiten 
Gebiet zwifchen Wefer und Echelte Fein andrer Orden ald die Augu- 
ftiner Ginfiebler feine Brüter nad) Wittenberg zum Studium fdjidte. 
Iſt der Gegeníag der Orden bier im Lande ftärfer als anderswo ges 
wein? Man möchte das vermutfen, wenn man bemerft, wie Frans 
ciécaner, Dominicaner, Garmeliter ihre Lectoren und Doctoren zu Eöln, 
Löwen, Paris, Leipzig, nur grade in Wittenberg nicht, fid) ausbilden 
und promoviren (affen, während die Auguftiner Jahr für Jahr in 
Wittenberg ihre Wiffenfchaft und die afademifchen Ehren fuchen. War 
aber der Gegenſatz nicht ſchon die Urſache des verfchiedenen Bildungs 
gangs, fo mußte er die Bolge beflelben fein und fofort nad) bem Dez 
ginn des Iutherifchen Etreitd offen zu Tage treten. Wie lutheriſch 


$ 2. Album academiae Vitebergensis ed. Förstemann. Für bie Kirchenges 
(ide Rheinlands und Weftfaleng wäre Die Herausgabe des Albums tec Gélner 
unb ter Marburger Univerfität in ter erften Hälfte tes 16. Jahrh. zu müniden. 
— Liber decanorum facultatis theol. Viteberg. ed. Försteinann. p. 24. 27. 28. — 
Gölner Ratheprot. 1523 Febr. 11. Sul. 22. 29. Oct 30. 1524 Mai 27. Sun. 7. 
€ept. 28. — Crombachs Annalen ad a. 1521. 1522. 1523. — H 1014. 1126. 
1045. 1035. — Luthers Briefe von de Mette II. 283. II. 438. — Grimm, Ber, 
fund) einer Seformationegeídj. tec Start Wefel, in Grimm unb Muzel, Etromata. 
Duiskurg 1767. 
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die Auguftiner in den fatjerfid)en Niederlanden fid) bewährten, ift bez 
fannt. Aber aud in Weftfalen und am Niederrhein zeigten affe 
Auguftinerflöfter, von denen wir einige Kunde haben, Neigung zum 
futherifchen Dogma, und überall, wo in unfern Gegenben die frühe- 
fimm Spuren ber Reformation fi) aufweifen [affen, find wir ficher, 
ein Auguftinerflofter in der Nähe zu finden. Diefe SBunfte find Eöln, 
Dsnabrüd, Hervord, Lippitadt unb Wefel. Zu Cöln befaß der Orden 
ein Haus, weldyed durch ausgezeichnete Männer glänzte, vor furgem 
nod) der Kirche zwei Bilchöfe, der theologijden Bacultät zwei Decane 
. gegeben hatte; aber obgleich baffelbe unter den wachfamen Augen der 
Sacu(tát ftand, die (don 1521 einen von Wittenberg fommenben 
Bruder nur gegen dad eidliche Verjprechen, bie verurtheilten Saͤtze 
Luthers nicht zu predigen nod) zu lehren, zuließ, unb obgleich ber 
Prior des Klofterd fe[bft, Johann von Heusden, fid) unter den vier 
Doctoren befand, bie 1522 im Namen ber Facultât den Erzbifchof 
um ein Verbot gegen die lutherifchen Bücher in Stadt und Land ere 
fuchten, fo waren hier bod) von 1522 an Jrrungen im Gang, bie 
wabr[d)einfid) mit ber verpönten Xehre in nahen Zufammenhang 
ftanden, In diefem Jahr verließ einer ber Brüder ohne Grlaubnig 
der Oberen dad Klofter; in den folgenden Jahren waren die Mönche 
unter fid) unb mit bem Ordensvicar im Streit, einige lehnten fid) 
gegen die Ordnung auf und ber Ctabtratfy mußte wiederholt zu Fries 
den und Gehorfam mahnen. In Osnabrück wurden Luthers Anfich- 
ten zuerft durch feinen alten Lehrer und Freund befannt, den Doctor 
Gerhard Heder, einen Mann von fo großem Anfehen unter den Brüs 
bern, daß er dreimal zum Provincial der fädyfifden SOrbenöproving 
gewählt worden war. Aus dem Lippftädter Klofter waren 1520 ber 
Prior Johann Weftermann aus Münfter und Hermann Koiten aus 
Bedum zum Studium nad Wittenberg geichidt worden; aud bem 
Hervorder Klofter fam 1521 zu demfelben Zweck Gottidald Kropp. 
Um ihre Oberen zufrieden zu ftellen, erwarben fie dort die üblichen 
theologifhen Strade, zugleidy aber wurden fie Freunde und Anhänger 
Luthers, und feit ihrer Rüdfehr 1523 vernahm man in Lippftadt aus 
ben Munde des Priord Weftermann und bed Lectorg Koiten, in 
Hervord vom Prior Kropp, dem das Jahr darnad fein Ordensbruder 
Doctor Johann Dreier zur Seite trat, zum erften mal die [utberifen 
Meinungen in Lehre und Predigt. Zu Wefel war ber erfte Lutheraz 
ner der Auguftiner Matthäus van Ginberid; er wich 1522 von bet 
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Kirchenlehre ab. Epâter folgten mehrere andere Brüder feinem Beis 
fpiel. Und wenn ed wahr ift, bag in bem nahgelegenen Buͤderich 
ber Caplan Klopriß fdon 1518 in ber Predigt ähnliche Meinungen 
ausfprady, fo darf man wohl vermutben, daß auch er diefelben jenem 
Klofter verbanft hat. 


3. 


Zu ben Auguftinern gejellten fid) Qumaniften. 

Man weiß, bag anfangs bie Humaniften und überhaupt bie 
gebildeten Stände in Deutichland faft indgefammt der Iutherifchen 
Sade ihren vollen Beifall fchenften. Befonderd jubelten die Führer 
der literariichen Hebde, bie in bem füfnen Auguftiner einen braudy- 
baren Bundedgenofien gegen ihre Feinde, bie Dominicaner, erblidten. 
Aber aud) bie bedädhtigften und wohlgefinnteften Männer ſahen ben 
beginnenden Streit gern, ber ihnen neben dem Sieg ihrer Reforms 
plane für die Schule bie Erlöfung von ben fird)fid)en Mißbräuchen 
zu verbeigen (dien. Bald freilih, ald wider Erwarten aus dem 
Streit zweier theologijder Schulen eine kirchliche Spaltung hervors 
wuchs, verſchwand biefe Ginjtimmigfeit beà Beifalld. Die Bundes⸗ 
genoffen trennten fid). Diele traten fchweigend zurüd und entzogen 
ihre befcheidenen Wünfche bem Lärın des Tags, oder fie tadelten laut 
Das unerhörte Beginnen ded Moͤnchs und jeineó Anhangs und ftellten 
ftd) auf tie Seite der früheren Gegner. Andere aber jchloffen fid) 
nur um fo entfchiedener an Luther an, nicht mehr bloß ald Bundes 
genofjen, jondern ald Schüler und Anhänger. Denn die Humaniften 
erfannten in ber wadyjenden Gährung der Nation und in dem Ans 
theil ber eignen Bruft, daß ihnen aus bem fremden Lager nicht ein 
Sehülfe und Werkzeug, fondern ein Gebieter und Feldherr zugelandt 
worden (ci. Nun wechjelten fie Waffen und Rüftung, und aud den 
Reihen ber Poeten ftiegen Theologen, ftatt bed Cicero die Bibel in 
ber Hand, auf den Kampfplap hinunter, Der eigenthümlich groß⸗ 
artigen und gefährlichen Bewegung ded Humanidmuß ftellte fid hier 
wie dort in ber innerften Seele der Menjchen ein unübenwindlicher 
MWiderftand entgegen; fie ward vollfommen gehemmt, dogimatifche 
Streitigfeiten nahmen von jebt an Die beften Kräfte in Anfpruch, unb 
manche Generation ging vorüber, ehe bie leiſe Umwandlung ber Geis 
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ſter erlaubte, den zerriſſenen Faden wieder zu ergreifen und auf neuen 
Wegen das alte Heidenthum aufzuſuchen. 

Die Scheidung der Maͤnner von gelehrter Bildung in zwei feind⸗ 
liche Lager laͤßt fid) bei unà fo früh wie anderwärts wahrnehmen. 
Abgeſehen von Ortwin van Graes, der feinen Coͤlner Freunden zur 
Seite den Kampf gegen die humaniftifchen Sachgenoffen geführt hatte, 
und natürlich jegt nod) weniger als vordem Luft fühlte, den Angreiz 
fern fid) zuzugefellen, harrten auch bie Xehrer der beiden Schulen von 
Münfter und Emmerich bei dem alten Glauben aus. Bei ihnen 
wirkte bie Erinnerung an die Verbammniß, ber fie als Roeten fo 
lange unterlegen hatten, weniger als die Gewohnheit des in alter 
Sitte chriftlich thätigen Schullebens und vielleicht aud) bie Außere 
Adhängigfeit von ber geiftlichen Stiftung, welcher fie angehörten. 
Als bie Wortgefechte anhoben, zeigte (id) ber Rector Timann ale 
Streitgenoß ber Francidcaner und Dominicaner. Auch ein Witten« 
berger PBrofefior fam ihnen zu Hülfe. Das war der gelehrte Otto 
Bedmann aus Warburg, der trop der Freundfchaft, bie ihn mit 
Melanchthon und andern Männern jener Seite verband, feiner Stel- 
[ung zu Wittenberg entjagte, dem Aufruhr Garíftabté 1522 au& bem 
Wege ging, unb in Münfter und Osdnabrüd nidt ohne Erfolg bie 
Lehre befämpfte, bie unter feinen Augen in Sadyfen ans idt gez 
treten war. 


4, 


Dagegen erwadste in van dem Bufche, al8 er ber neuen Bewe⸗ 
gung inne ward, bie faft verglommene Luft zum Kampf gegen bic 
Mönche wieder. Nun zog er aus bem ftillen Riederland 1520 hin: 
weg, fuchte bie Männer feiner Partei auf, die altbefannten und bie 
neuberühmten, in Mainz, Heidelberg, Bafel, Wittenberg, und gelangte 
nad) mehrjährigen Wanberleben nirgend anders wieder zur Ruhe, als 


$ 4. Meber van dem Bufde fo wie über Münfter vgl. meine Münfterifchen 
Qumaniften. Andeutungen über van dem Buide's eben. in den Jahren 1520 
—23 finden fid in Zwinglii Epp. I. 148. 196, in Luthers Briefen 1I. 310, in 
Luthers Werfen Hall. Ausg. X. 1952. — Ueber Montanus und das Herforder 
Sraterhaus f. H 1035; Luthers Briefe II. 283. II. 254. 389. 461, IV. 333. 422; 
Corpus Ref. II. 580; 3. H.9., Entwurf vom Zuftand ber Religion vor und bei 
der Reformation in Abficht der Grafſchaft Ravensberg, vornámlid der Stabdt 
Herford. Bielefeld 1747, II. 74. — Ueber Lemgo H 1057. 
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an einem der Mittelpunfte der neuen Lehre, zu Marburg, von wo er 
die Fortfchritte feined G(auben& in der alten Heimat mit madjfamem 
Auge verfolgte und hülfreih, wo er Fonnte, unterftügte. Ruhigere 
Raturen blieben zurüd an der gewohnten Stätte ihrer Wirffamfeit,' 
und wandten, ohne auffallende Schritte zu thun, im Stillen ihre 
Gunft derfelben Sade zu. So mögen wir aus fpâteren Kundgebuns 
gen fchließen, daß Cäfarius und Graf Hermann von Neuenar (djon 
iegt ben Regungen ber neuen Lehre zu Góln Antheil und Neigung 
ſchenkten. Deutlicher nod al8 bei biefen zeigt fid) die Wichtigkeit 
jener allwärts heimiſchen humaniftiichen BVerbrüderung, deren Glieder 
fie waren, in bem Beifpiel eined weit unbebeutenderen gelehrten Freuns 
des unb 2anbémanné von Melanchthon, be8 Jacob Montanus aus 
Speier, ber, früher zu Münfter, dann zu Hervord bem Fraterhaufe 
angehörig, am legteren Orte fein ganzes Klofter gewann, mit Luther 
in nahe Verbindung bradste und in das Lager feiner Freunde eins 
reihte. Während die Mehrzahl der älteren Männer von dem Beifall, 
ben fie anfânglid Luther gezollt hatten, gleich Erasmus in ben fols 
genden Jahren bedachtfam abftanden, alà fein Beginnen Zerftörung 
und Kirchenipaltung allen vor Augen führte, während Agrippa bie 
zum Tode in der Sírd)e verblieb, machten fid) manche aus bem juns 
gen Nachwuchs der Humaniften burd) befonderen Eifer für die Neues 
rung bemerkbar. Die Lehrer Gerhard Cotius aug Alen, Iohann 
Slandorp aug Münfter, Adolf G(arenbad) vom Bufcher Hof bei Qütts 
ringhaufen, Heinricdy Butter aug Hafelüne fpraden und lehrten in 
diefem Sinn zu Münfter neben und nad) einander. Zu Lemgo vers 
breitete der Conrector Heinrih von Hameln früh die lutherifchen 
Sdyriften, aud) fein Nachfolger Mollenbed fprach fid) für Luther aus. 


9. 


Wie viel Antheil bei biefen und andern Schullehrem die allges 
meine Erbitterung über bie Mißbräucye, ober bie perfönliche Stellung 


85. Bom fegefewer und flanbt der verfchenden felen ein Chriftliche mey⸗ 
nung butdj Doctor Gerhart Wefterburd) von Goellen Neulich außgangen. gedrudt 
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im Amt zu den geiftlichen Herren, oder bie ererbte Humaniftifhe Ab⸗ 
neigung gegen bie Theologen an bem für ihr ganzes Leben entichei- 
benden Schritte hatte, wie viel die in unrubiger Zeit lauter fid) aus⸗ 
fprechenden Wünfche der Leidenfchaften mitwirften, darüber gibt feine 
Nachricht Auskunft. Aber wir wiffen, daß es unter ihnen Männer 
von Willenskraft, Bähigfeit und Begeifterung gab, denen e8 um jo 
weniger an eb(eren Beweggründen ganz fehlen fonnte, je empfänglicher 
und reizbarer ihr Herz Bildung und Jugend machten. War einmal 
durch den täglidyen Anblick des fird)(id)en G(enbà und burd) bie zahl⸗ 
reichen Slugfchriften, bie der literarijde und faufmânnijde Verkehr ben 
Gelehrten in die Hand brachte, der alte Glaube in ber Bruft erfchüt- 
tert, fo vermochte bie Belefenheit &utberà in der heiligen Schrift, das 
ungeftüme Eelbftvertrauen, mit bem er feine Schluͤſſe und Säge gleich 
einem Bropbeten und Apoftel binftellte, und feine Beredſamkeit, bie 
mit der Wucht ded Cdymicbebammesé immer dicjelbe Stelle traf, gar 
wohl eine neue Weberzeugung Deroorgubringen, ftarf genug, um den 
Anfechtungen des Lebens zu trogen und vor den Brüfleler und Go(ner 
Scheiterhaufen nicht zuruͤckzuweichen. Auch darf man nicht vergeflen, 
daß die erften Schriften, in welchen fid) Luther an die Nation wandte, 
indem fie feine weltumwälzenden Säge ohne die fpäteren Milderungen 
und Befdyränfungen feiner conjervativen Periode nadt und rüdfichts= 
(08 vortrugen, der Bhantafte einen Stoff von höchiter Anregung und 
hinreißender Kraft boten und durch bie ungemejjenen Ausfichten in 
eine neue Zufunft, welche fie eröffneten, der jugendlichen Seele Fluͤgel 
gaben, bie fie rafch dem heimatlichen Boden der Gebanfen. entrüdten. 
Welhe Gewalt Bücher wie das von ber Freiheit des Chriftenmen- 
(den, welches die ganze kirchliche Entwidlung aller chriftlichen Jahr: 
hunderte umftürzte und nichts beftehen ließ, ald das Wort ber Sdyrift 
und bie Gemeinde, bie fid) ben Ausleger defjelben beftellte, auf phan⸗ 
taftifche und fdywärmerijde Gemüther übte, bat Luther bald genug in 
nächfter Nähe erfahren. Auch Eöln liefert und ein Beifpiel von ber 
Ihlagartigen Wirfung, welde der erfte entfchiedene Eintritt der relie 
giöfen Revolution auf mande empfängliche Geifter äußerte. Dort 


30. Nov. 16. — Erombad ad a. 1525. — Luthers Briefe II. 190. 245. — Wez 
flerburd) an ben. Herzog Ichann von Sachen, Sena 1524 Nov. 26. WA. Beis 
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war ber Doctor Gerhard Wefterburg, aus einem der vornehmen ftäbtis 
fhen Sefdledyter, ber einem jungen Propheten aus der Zwidauer 
Secte in feinem Haufe Dad) und Bad eingeräumt, feinen Eingebuns 
gen willfährig gebord)t hatte, und, als er darauf wiffensdurftig nady 
Wittenberg gezogen, freilidy eine Zeit lang zwifchen den Warnungen 
des nüdhterner gewordenen Luther und dem unbebingten Bortfchritt 
Niclas Storchs fdywanfte, bald aber ganz ben Radicalen fid) hingab, 
mit ihnen die gefährlichften Bahnen einfchlug, und in einem raftlofen 
MWanderleben bald hier bald da, wo immer im Ober: oder Niederland 
die Bewegung im rafcheren Zuge fchritt, fid) einfand, Theil nahm 
und dem Brand Nahrung zutrug. Im Mai 1522 weiß Luther von 
feiner anbebenden Bekehrung zu erzählen, im September wandelt er 
zu Luthers Verdruß mit Ctord) durch die Straßen Wittenberge. Dann 
lebt er zu Jena; er predigt und lehrt nicht, „dazu ijt er nod) nicht 
von Gott und den Menfchen berufen‘, aber er fd)reibt und läßt brus 
den. Sein Büchlein über das Fegfeuer wird aud) in Gófn gelefen 
unb angegriffen; da erfcheint er im October 1523 yplöglid, in feiner 
Baterftadbt und erbietet fich zu öffentlicher Diëputation und Vertheis 
bigung feiner Schrift. Ein Freund ijt mit ihm gefommen, der Bors 
lefungen beginnt, bie der Univerfität zum Trog Beifall finden. Schon 
if von ber Facultät eine Disputation angefegt und der Paſtor zu 
©. Golumba, Doctor Arnold vom Damme, zum Borfiger ernannt; 
aber der Rath verbietet Disputation und Borlefungen; und Wefters 
burg febrt nad) Jena zurüd in Carlſtadts Nähe, bem er in feinen 
Drlamünder Streit gegen Luther zur Seite fteht, bi8 ihn Herzog Jos 
hannd Befehl gegen Ende 1524 aus Sadyfen treibt. ine merhvürs 
dige Eupplif hat er vor feinem Abzug an ben Herzog gerichtet. 
Darin warnt er den Fürften, er möge fid) in Sadyen, fo Gott ans 
geben, wohl vorjeben, damit er nicht grade dann Gottes Zorn auf 
fid ziehe, wenn er Gotted Huld mit dem Schwert und weltlicher 
Gewalt am höchften zu verdienen meine; er bittet, ibn nicht zu vers 
treiben, wenigften8 jegt zur Winterözeit nicht, oder ihm bod) bie Ur- 
fade (einer Verbannung anzugeben, damit ihn die Coͤlner Moͤnche 
nicht als Verbrecher und Dieb ausfchreien dürfen; aber er fügt bins 
zu: „Ich wil Ew. fürftlihen Gnaben nidt heucheln, fann aud 
nicht heucheln, Gott und fein Wort ift mir lieber denn alle Fürften 
und Herren, ja lieber denn die ganze Welt unb alled was drinnen 
ift.^ Er gebt, um auf günftigerem Boden eine bebeutfamere Stellung 


40 Erſtes Bud. 


zu gewinnen. Als die Frankfurter im April 1525 das Wort Gottes 
und einiged mehr gegen Rath und Geiftlichfeit betrieben, ba ift das 
Haus auf der Gallengafje, wo der evangelijde Mann, der frembe 
Doctor wohnt, der Mittelpunkt der Berfdywörung. Wefterburg fchreibt 
ihnen die Artikel, die dann am Mittels und Niederrhein und in Wefts 
falen den aufrührifchen Bürgern zum Mufter dienen; er verfammelt 
die Brüder bei Tag und Nacht in feiner Wohnung und lenft ihre 
fiegreichen Verhandlungen mit dem Rath. Die Bewegung fängt an, 
fid) zu beruhigen, und der Rath befiehlt ihm bie Stadt zu räumen. 
„Sch werde hinausziehen, antwortet er, wann ed Gottes Wille ijt, 
nod) nicht. Erft ald feinem Anhang die Niederlagen der ſchwäbi⸗ 
fchen und fränfifchen Bauern den Muth benahmen, wid) der Doctor 
im Mai dem Willen des Rath unb ber Zünfte. Gleich darauf fins 
ben wir ihn zu Göln, grade im Juni, wo dort die Gährung zu der 
gefährlichften Höhe fticg. Wer möchte behaupten, daß feine Gegen 
wart außer Zufammenhang mit dem Gölner Ereignig geftanden hat? 


6. 


So widhtig der Beifall einer theologifchen Schule und die Erres 
gung zahlreicher Geifter aus ben gebildeten Kreijen der Nation für 
die Sache Luthers fein mochte, (o waren dergleichen Elemente dod) 
feine hinreichende Grundlage für feine revolutionäre Wirkſamkeit. Die 
Kraft, mit welcher ber Steformator die deutfche Kirche erfchütterte, zog 
er vielmehr aus dem BVerhältniß, in weldyed er unmittelbar zu bem 
Bolfe trat. Das Bolf aber fiel ihm zu, nicht wegen feiner Angriffe 
auf da8 Dogma, fondern weil er dem Zorn über die Mißbräuche, 
bem Widerwillen gegen den fird)lid)en Drud, bem Haß gegen bie 
Geiſtlichkeit Worte lieh, wie fein andrer vor unb nad ihm, weil er 
bie nationalen Beſchwerden rückſichtslos, Scharf, fchneidend verfocht, 
fie überbot, fie aus bem Befonderen ind Allgemeine, von der Obers 
fläche ins Innere führte, nicht mehr an die Auswüchfe deë Baums, 
fonbern an den Baum felbft dad Meſſer legte, nicht mehr die Rinde 
hälte, fondern dad Marf traf. Alle bie einzelnen Klagen, bie feit 
fo langer Zeit laut unb leife auggefproden worden waren, fanden’ 
fi in feinen Schriften wieder, und überall mehr als fie, er ging 
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weiter als fie alle, in Inhalt und Form, Abficht und Ziel. Sie 
wollen die übermäßige Zahl der Feſttage befchränkt voiffen, er will fie 
inggejammt abtbun und allein den Sonntag behalten. Die Faften 
find ihnen zu viel unb beſchwerlich, er will von gar feinem Faſten⸗ 
gebot mehr wiffen. Sie ärgern fid) über die vielen Bettelftöfter, er 
will gar fein Bettelflofter mehr, — über bie vielen Wallfahrten, et 
will gar feine Wallfahrt dulden. Sonft batte man Anftoß genommen 
an ben Gebrechen ded Kirchenweiend, aber den Kern befielben bewußt 
oder unbewußt in Ehren gehalten; ganz anders fonnte der Groll fid) 
Luft machen, wenn man mit Luther e8 wagte, den Boden felbft aufs 
zureißen, auf weldem Gebraud) unb Mißbrauch, Gitte und Unfitte 
erwuchs. Der Drud der Jahrtage, Begängnifie und Seelenmeflen 
war am leichteften befeitigt, wenn man mit Luther biefen Einrichtuns 
gen und allen firdjfiden Werfen famınt und fonderd den inneren 
Werth abfprad. An Klöftern brauchte man fid) nicht mehr zu Ars 
gem, wenn man mit Luther alle Kloftergelübde verwarf. Den Gons 
cubinat hatte man nicht mehr zu fürchten, wenn man mit Luther ben 
Gólibat abſchaffte. Alle Wipbräude der geiftlichen Gerichte waren 
gründlich audgerottet, wenn man mit Luther das ganze geiftliche 
Recht für ein Unrecht erflärte und feinen Namen vom böfen ftatt vom 
heiligen Geifte Derleitete. Sonft hatte man von der geiftlichen Obrigs 
Feit bie Abftelung der Mißbräuche gefordert; Luther rief bie Laien 
unb bie niedere Geiftlichfeit zur gewaltfamen Selbfthülfe auf. Er 
fagt dem Adel, fie follen die römischen Gurtijanen in den Rhein oder 
ind nàdjfte Wafler fpringen laffen, ihre Siegel und Briefe zum falten 
Bad führen; er fagt den Gemeinden, fie follen fid) ihre Pfarrer ſelbſt 
wählen und ihnen die Ehe geftatten; er räth ben Goncubinarien, fid 
gegen dad tyrannifche, frevelhafte Geſetz aufzulebhnen und ihr Weib 
und ihre Kinder dem PBabft, wie bie Ifraeliten ben Aegyptern ihren 
verdienten Lohn, zu ftehlen. Sonft war der Unwille über Baftor unb 
Bifdof, Eapitel und Klofter wohl burd) bie ererbte Gbrfurd)t vor 
dem Ganzen der Hierarchie in Echranfen gehalten worden; aber Lus 
ther zeigt auf die Wunden ber Kirche mit höhmenden und ſchmaͤhen⸗ 
ben Worten, und wie brennended Heuer jengt feine Rede den lebten 
Reft der alten Liebe hinweg: der Pabſt ift der Antichrift, Rom Sos 
bem und Gomorrha, Bilchöfe und Stifter leere Ziffern, alle Gewalt 
bei den Hauptbuben zu Rom. „Laſſet und aufwachen, liebe Deutſche, 
unb Gott mehr denn bie Menfchen fürchten, daß wir. nicht theilhaftig 
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werden aller armen Seelen, bie fo flág(id) durch das fchändliche teufli- 
ide Regiment ber Römer verloren werden, und täglid mehr unb 
mehr der Teufel zunimmt, fo ed móglíd) wäre, daß fold hoöͤlliſch 
Regiment möchte ärger werben.’ 

Diefe Angriffe auf das Leben und bie Verfaſſung der Kirche, 
in welchen bie Borderungen des zornigen Volks fid) überall nicht nur 
befriedigt, fondern weit übertroffen fahen, machten Luthers Sache zur 
Angelegenheit ber Nation, und erft indem die alte volföthümliche 
jOppofition fid) ihm als Führer ergab und anídjloB, ihre Anklagen 
und Begehren in bie von Luther batgebotene Form goß, ihre Abſich⸗ 
ten zu den feinigen erweiterte, lutheriſch wurde, erhielt bie religiöfe 
Revolution, bie von Luther ausging und von feiner Rechtfertigungss 
Iehre ihren unfcheinbaren Anfang nahın, Leben und Beftand, Dauer 
und Kraft. Nun traten zu dem Volk die Führer aud den gebildeten 
Ständen, die auf verfchiedenen Bahnen, (ei e8 durch bie bogmatiíd)e 
Üebereinftimmung mit der Wittenberger Sdyule, fei e8 burd) bie Due 
maniftifche Abneigung gegen die Mönche, ober burd) ihre LXebengftels 
fung, durch Jugend und Thatenluft, Groll und Ingrimm, Leidenjchaft 
oder Begeifterung, zur Entzweiung mit ber Kirche gelangt waren; 
trugen den Bürgern der Städte die Fahne der Empörung voran, 
predigten und [ebrten das Evangelium von ber Rechtfertigung burd) 
den Ölauben und von ber Werthlofigfeit der guten Werke, von dem 
reinen Wort Gottes und der Gottlofigfeit der Geremonien, von ber 
Berwerflichfeit ber Meile, beà Begfeuerd, des Ablafled. Erft durch 
die Verfchmelzung beider Elemente entftand Lie evangelijde Partei, 
furchtbar burd) Zahl und Leidenfchaft, durch das Talent der Führer, 
burd) dad allgegenwärtige Wort be& Hauptes, am furchtbarften durdy 
bie Gerechtigkeit jener alten, jest lutherijdy genannten Bejchwerden 
und burd) die immer fort wuchernden Mißbräuche, die ber Kirche 
Achtung und Würde raubten, und ihren Bertheidigern im Kampfe 
den Mund ſchloſſen. 

7. 


Die Vereinigung der neuen dogmatiſchen und der alten anticleri⸗ 
calen Oppoſition, welche im Oberland gleich nach dem Erſcheinen der 
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erften popularen Blugichriften Luthers ftattfand, begann bei uns nicht 
vor dem Aufruhr von 1525 fid) zu vollziehen.*) Bis dahin treten 
und nur wenige Anzeichen, aud) biefe von nur zweifelhafter Beſchaf⸗ 
fenheit, von einer Theilnahme des Volks an ben eigentlich religiöfen 
fragen entgegen. In ben Auguftinerflöftern wurde bier und ba 
„Gottes Wort’ geprebigt, aber ob bie Predigt viel Anklang gefuns 
ben, wijfen wir nicht. Epott über den Ablaß war lange ſchon ges 
bräuchlich, ehe der Bürgermeifter von Lemgo dem alten Stabtfchreiber 
Engelbert Brein zur Antwort auf feine Frage den Rath ertheilte: 
„Mund unb Sädlein zugethan. Was will man doch in den Kaften 
tbun, dazu wir feinen Schlüffel haben.” Daß der Stabtidyreiber 
bann feit 1522 nicht mehr in bie Mefle ging, unb den Obfervanten 
Franz von Effen, als biefer in der Predigt den Primat des Pabſtes 
von Petrus als Ghbrifti Stellvertreter ableitete, mit dem gewöhnlichen 
Iutheriichen Argument zu unterbrechen wagte: „aljo ift die Kirche ein 
dreiföpfiged Ungeheuer‘, und darauf zur Thüre hinausging, fann 
"und aló ein Zeugniß von der Stimmung des 93o(fó gelten, das an 
jeder Auflehnung gegen bie Geiftlichfeit Gefallen fand und alled ders 
artige rubig geichehen ließ. Soldye Dinge mögen aud) in anderen 
Städten vorgefallen fein, aber wenn fie und aud) überall fo genau 
berichtet wären als von Lemgo, fo würden fie nicht hinreichen, eine 
religiöfe Erregung des Volks zu beweijen. Jm Jahre 1524 und ges 
gen bie Zeit ded Aufruhrs hin mehren (id) allerdings bie neuemben 
Predigten und andere Zeichen der Gährung. In Aachen wagte ein 
Zanpftreiher, Albert Munfter, dem Wolfe gegen die Verehrung der 
Fungfrau Maria und der Heiligen, gegen die Meffe und bie Aachner 
Deiligthumsfabrten zu predigen. Er wurde verhaftet und auf Zeugs 
mi von Maftriht und Wefel als Todtichläger hingerichtet. In Goin 
zwuftte der Rath, das Verbot gegen den Verkauf lutberijder Bücher 
öfter wiederholen; ein Merfäufer, der ein ſolches Buch einem Domis 
nicaner trogig unter bie Augen gehalten und ihm an bie Baden ges 
fdylagen, wurde einen Monat bei Wafler und Brot gefangen gefebt; 


*) Nod 1525 März 26 äußert der Herzog von Gleve in einem amtlichen 
Schreiben: feines Wiflens feien feine Unterthanen nod von Luthers Schriften und 
Lehre unbeflecdtt. Zur Borfehrung für bie Zufunft ordnet er an, daß täglich von 
den Ranzeln Luthers und feines Anhangs Schriften und Lehre als falih und fees 
riſch bezeichnet werden follen. Scotti, Juͤlich⸗Cleve⸗Bergiſche Geſetze und Berord: 
numgen L 18. 
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bie gleiche Strafe traf ein paar Weibsperfonen, die einen Mönd) ges 
fholten hatten; gegen verlaufene Mönche wurde Borfehrung getrofs 
fen. Am deutlichften zeigt fid) in Wefel unb Münfter eine beginnende 
Ausbreitung des Lutherthums. In Wefel hatte Glarenbad), nachdem 
er zu Münfter der drohenden Strafe feiner Iutherifchen Reden durch 
“heimliche Fludt entgangen, 1523 eine Anftellung ald Gonrector. an 
der Stadtichule erhalten. Er fand ober erwarb dort und in bem 
nahen Bübderih außer dem Auguftiner Ginberid und dem Gaplan 
Klopriß nod) andre Gefinnungsgenofien, den Caplan Clemens von 
Rade vorm Walde an der Matenafirhe und den früheren Obfervan« 
ten Doctor Berken, und fein Wirfen wurde fo bemerfbar, baf der 
Bölnifche Official ihn bei dem Herzog verklagt. Mehrmals erhielt 
bie Stadt Mahnfchreiben vom Herzog, feinen Lutheraner in ihren 
Mauern zu dulden. In Münfter wagten, nod) vor dem Aufruhr, 
vier Gapláne zu gleicher Zeit, im Vertrauen auf die Unterftügung, 
bie ihnen der Haß der Handwerfer gegen die Geiftlichkeit, der Muths 
wille einiger Kaufleute und die Gunft einzelner vornehmer Bürger 
gewährte, in ihren Predigten fid) dem Herfommen entgegen zu fegen. 
Der bebeutenbfte unter ihnen war Magifter Lubbert Ganfen, Caplan 
an ber Martindfirche; die andern drei, Johann Tant an S. Lambert, 
Gottfried Reinind an der Vieberwaflerfirche, Johann Binde zu S. Lude 
ger, waren zwar umwiffende Leute, aber die deutſchen Bücher Luthers 
gaben ihnen ausreichenden Stoff zu Predigten, bie bem Volke ges 
fielen. 


8. 


Wir müflen annehmen, daß der Inhalt auch diefer Predigten 
nicht dogmatijd) gewefen, fondern ganz jener volfétbümlidjen Oppos 
fition gegen bie Geiftlichfeit angehört habe. Wenigftend haben bie 
Gontroverjen, wenn fie wirflicy angeregt wurden, auf das Boll feis 
nen Eindrud beroorgebradt. Tieß läßt (id) mit Sicherheit aus den 
Artikeln abnehmen, bie der Aufruhr von 1525 bem Rathe vorfchrieb, 
Denn, obgleich ba& Haupt ber Lutheraner, Lubbert Ganfen, an ber 
Abfaffung derfelben Theil nahm, haben wir bod) unter der großen 
Zahl von Forderungen, bie fie enthielten, nur drei auf die Religion 
bezügliche Punkte gefunden: Betheiligung ber Firchlichen Gemeinde an 
ber Wahl der Eapläne, Abjchaffung der Begängniffe, Aufhebung ber 
geichloffenen Zeiten. Wenn man bedenkt, daß biefe Artifel zu einer 
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Zeit aufgeftellt wurden, wo das Bolf jede Worberung burdjfegen zu 
fönnen glaubte, (o muß man aus diejer Beichränfung fchließen, daß 
ber Wunſch nad) weiteren Aenderungen wirflich mangelte. Noch deuts 
lider aber wird und die Glíeid)gültigfeit des Volks gegen die neue 
Lehre burd) eine SSergleidung der Münfterichen Artifel mit ihrem 
Borbild, ben Frankfurter Artikeln. Nur der legte von ben drei Punk⸗ 
ten, der unbedeutendfte, ift eigentbüm(id) Münfteriich, tie beiden ans 
beren find aus dem oberländijden Programm ferübergenommen, und 
überdieß ift ber eine von ihnen, unter allen der wichtigfte, in einer 
Weife gemildert, bie den Unterfchied der Volfögefinnung in ben zwei 
Städten aufs Flarfte bezeichnet. Die Frankfurter Faſſung verlangt 
nämlih: Eins und Abjegung ber Pfarrherren allein burd) Rath und 
Gemeine und ohne Einwirfung einer geiftlichen Obrigfeit, und dann 
bie Berpflichtung diefer SBfarrberren, das lautere Wort Gottes, das 
heilige Evangelium ohne Beimiſchung menfchlicher Satzung zu prebdiz 
gen, damit dad Volf in rechter Lehre geftärft und nicht verführt 
werde. Der entiprechende Münfterfche Artikel gedenft nicht ber Bez 
febung der Barren, fondern nur der Wahl ber Capläne, unb aud) 
diefe will er der geiftlichen Obrigkeit nicht gänzlich entreißen, fondern 
nimmt nur eine Betheiligung ber Laien des Kirchfpield an ber Wahl 
in Anfprud. Die zweite Borderung aber verftedt er in einem nad» 
brudötofen und zweideutigen Nebenfag: „damit man Leute habe, bie 
dad Wort Gotted prebigen und lehren.“ Außerdem ift e8 nicht ohne 
Bedeutung, daß bie Münfterfchen den Frankfurter Artikel gegen bie 
Bettelklöfter feineöwegs aufnahmen, obgleidy ein großes Minoritens 
Hofter in ihrer Etadt fid) befand. 

Wir Fennen bie Gólner Artifel gar nicht, bie Osnabrücker zu 
wenig, um mit Beftimmtheit fagen zu fónnen, baf fie daſſelbe Bers 
haͤltniß des Volks zum Qutfertbum, wie in Münfter, fund geben. 
Aber bie Achnlichkeit der Zuftände und der ganze Verlauf deë Auf: 
mbr8 berechtigt und zu der Annahme, daß die BVolfsbewegung 
aud) jegt noch, wie in früheren Zeiten, weſentlich nur gegen bie 
politifche und gefellfchaftliche Stellung des Elerus gerichtet war und 
mur geringe, faft zufällige re(igióje Beimifchungen in fid) aufgenoms 
men hatte, 
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9. 


Aber wenn aud) nod) nicht in eind ver(d)molgen, waren bod) bie 
Iutherifche Propaganda und bie anticlericale Oppofition von Anfang 
an Bundesgenofien und wurden mit Redt von ben Gegnern mit 
demjelben Namen als lutherijde, ihre Sade ald dag Evangelium 
bezeichnet. Ging auch der Aufruhr von 1525 nicht von ben Parteie 
gängern des Reformatord aue, fo nahmen bod) manche von ihnen 
zu Cöln und Münfter an feinem Sortgang thätigen Antheil. Stellte 
das BVolf aud kein Iutherifches Programm auf, fo nahm doch grade 
während des Aufruhre, von der Gunſt der Menge geichübt, bie reli 
giófe Neuerung bier und dort einen bedeutenderen Aufſchwung. In 
Eöln erhob fid) der Streit im Auguftinerflofter von neuem; zwei 
früher vom Bicar entfernte Brüder erfdyienen wieder; einem lutheriſch⸗ 
gefinnten Bruder, Namend Auguftinus, mußte Predigt und Beichte 
unterfagt werden; ber Rath mußte eingreifen, um bie Ruhe be flos 
ſters herzuftellen; ber Verkauf lutherijder Bücher machte ein neues 
Verbot nöthig; bag Gerhard Wefterburg fid) um diefelbe Zeit in Eöln 
wieder einfand, haben wir fdyon erwähnt. Zu Münfter durfte der 
Rath nicht wagen, gegen die Tutherifchen Bapläne einzufchreiten ; 
Canſen ging fo weit, den Zaufritus zu ändern unb bie Gegenwart 
Ehrifti im Abendmal zu leugnen, Auch an andern Orten, wo bie - 
Bewegung nicht zu offnem Aufruhr gedieh, wurde biefelbe Wirfung 
der allwärtd verbreiteten Gährung bemerkbar. In diefer Zeit wahrs 
fcheintich erhob fid) der Caplan Weflel in der Nicolaifirche zu Lemgo 
gegen die fird)lid)en Mißbräuche und griff der andre Caplan, Herz 
man Swager, in der Sobanniéfirdje die Walfahrten an. Sept wahr 
ſcheinlich fagten zu Wefel der Caplan Clemens, zu 3Büberid) der Mönch 
Doctor Verken den Muth, in den Eheftand zu treten. Schärfer und 
dringender als früher lautete dad Schreiben, welches der Herzog-von 
Eleve und feine Frau Maria von Jülich am 21. März 1525 an Die 
Stadt Wefel richteren. „Wir haben und nicht verjehen‘‘, laften fte 
ten Rath, wiljen, „daß trog unferer früherer Schreiben bie Iutherifche 
Zehre in Wefel tàglid) mehr fid) auöbreite. Uns und der Stadt, bie 
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eine Der wichtigften und vornehmften in unfern Landen ift, würde es 
in aller Welt zu befonderem Echimpf gereichen, wenn hier die Kees 
rei überhand nähme. Es ijt unjre ernfte und hoͤchſte Meinung, Bes 
gehren und Befehl, bag ihr bie Schulmeifter und andere Pfaffen, die 
bieje Lehre unter die Schüler und das gemeine Volf bringen, fofort 
aus der Stadt fchafft, ihre Feperijden Bücher wegnehmt und vers 
brennt, den Paftören und andern guten Prieftern, Die jid) im Predi⸗ 
gen und Lehren nad) der Ordnung der heiligen Kirche halten, bets 
ftebt, und euch jo haltet, bag man fpüre und finde, bie falfche Kees 
rei jef binnen Weſel abgeſtellt.“ Aber Glarenbad) fonnte dennoch in 
ber folgenden Zeit ruhig fortfahren, futberijd)e Bücher zu verbreiten 
und lutherifche Säge zu vertheidigen. 


V. 
Die Parteien des alten und des neuen Glaubens. 


1. 


Hätte der Aufruhr von 1525 den Sieg behauptet, fo würde in 
feinem Gefolge das Evangelium in die theinijden und weitfälifchen 
Städte eingezogen fein und mühelod bie Oberhand erhalten haben, 
Nachdem er nun aber unterdrüdt und mit ihm bie Hoffnung ber 
Neuerer vorerft vereitelt worden war, hatte er wenigftend die Bedeus 
tung für unfre Gegenden, daß ber früher unflare Zuftand burd) ibn 
einen plöglichen Arftoß zu deutlicher und durchgreifender Sdheivung 
ber Elemente erhielt. Die Mearkfteine dieſer Entwidlung find die 
Jahre 1525 und 1529. Seit 1525 verband (id), was zuſammen⸗ 


“ gehörte, Freund trat zum Freund, zwei feindlidye Lager bildeten fid) 


unb bereiteten den großen Kampf vor, ber 1529 zum gewaltjamen 
9fuébrud) fam. Bon biejer Zeit an wurden unfre Lande in den Kreis 
der allgemeinen Bewegung hineingezogen und gaben gleidy dem ùbriz 
gen Deutichland ihren Boden her für den Etreit, den Die firchliche 
und die evangelijde Partei mit einander führten, ein Streit, vor bem 
vieled andre, was in ber Nation lebte, verftummte, alled aurüdtrat, 
der alle Verhaͤltniſſe fid) unterorbnete, alle Gefchide des Vaterlandes 
vorwaltend beftimmte. 
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2. 


Die evangelifche Partei bildete fid). 

Auch ohne ben Aufruhr von 1525 mußten die Vorgänge im 
Neid), ber entfcheidende Beſchluß von Speier 1526, Die wachſende 
Einwirfung der volfsthümlichen Literatur, die Evangelifitung wichtiger 
Punkte in der Nähe, ber vermehrte perfönliche Verkehr mit Evange- 
lijden in Handel und Wandel allimáblid) die Folge haben, daß bie 
evangelifche Bewegung in die Gölnifche Kirchenprovinz eindrang. Dief 
geſchah, wie überall, in ber Weife, tag bie alte voibergeift(id)e Oppo⸗ 
fition fid) in eine widerficchliche umiegte. War früher ber Mißbrauch 
bes geiftlichen Bannd und ber Eremtionen bed Clerus der Gegen: 
fland des Anftoßes, fo febrte fid) nun ber Widerwille des Volks ges 
gen dad geiftliche Recht, auf weldem Bann und Eremtionen und 
bie ganze Stellung des Clerus berubte, — Ginpórte man fid früher 
gegen das Uebermaß der Ceremonien und ihre habfüchtige Ausbeu⸗ 
tung, fo lernte man nun bie Firdjfid)en Uebungen, Meffe und Befper, 
Begängniffe und Weihungen, allzumal verachten. Schalt fonft bet 
Bürger auf die fchlechten Sitten und den Concubinat der Hochwuͤr⸗ 
digen, beneibete der gemeine Mann den Reichtum der Klöfter, fo 
eiferte man nun gegen @ölibat und Kloftergelübde, forderte bie Geifts 
liden zum Eheftand, Möndye zum Handwerf auf. Alle einzelnen 
Beichwerden floffen in den Ruf gegen die Menfchenfagungen zuſam⸗ 

„men, alle einzelnen Wünfche vereinigten fid) in bem Verlangen nady 
bem „Wort Gottes’, bem neuen Evangelium, Der Tutherifchen Lehre 
von ber Rechtfertigung. Nun verfammelte man fid) nicht mehr um 
bie alten Wortführer ber Zünfte und des gemeinen Manns, die nod) 
im legten Aufruhr an der Epige geftanden hatten. Sie traten in 
bie zweite Reihe zurüd, und andre Männer höheren Ranges boten 
bem Volk die Hand. Aus den Kreifen der humaniftifch gebildeten 
Stände, aug den Klöftern, die bad Dogma des Wittenberger Mönche 
vorlängft angenommen, aus Schulen und Gapfaneien famen die neuen 
Häupter, fie, welde bie Argumente Luthers fannten, die Bibelterte 

gu gebrauchen wußten, die Säge ber Partei aufftellten und vertheis 
bigten, fte, welche durch ihre theologifche Bildung die Waffen, durch 
bie Gewohnheit ber Nede bie Kunft des Streits befaßen. Ein Bund 
entftand zwijden Hoch und Niedrig, ?Infebn unb Armuth, Bildung 
unb Rohheit, ber feine Kraft nad) beiden Seiten den vielartigften 
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und flärfften Triebfedern verbanfte, die des Menfchen Bruft bewegen 
fónnen, dem gerechten Unwillen und dem grünmigen Haß, dem Ernft 
ber Ueberzeugung und bem gemeinen Neide, dem Ehrgeiz, dem (ganas 
tismus, ber Begeifterung und ber finnlichen Xeidenfchaft, der Gottes 
furdjt unb ber Gottlofigfeit. Nach beiden Seiten: denn aud) bie 
Wortführer ftanden großentheild, befonder& ſeitdem bie Iutherifche 
Cadje volfsthümlich geworden war, unter dem Gebot ber. gröbften 
Leidenfchaften. Der Mönd), ben bie Ausficht auf ein freies Leben 
lodte; ber Briefter, ber für die Schmach des gebuldeten Concubinats 
bie Ehre des Eheftands eintaufchen wollte; der geiftliche Brotetarier, - 
ber in ber leicht errungenen Popularität die Gelegenheit zu Amt unb 
Erwerb wahrnahın: alle wurden, obgleich verächtliche und verachtete, 
bod) brauchbare Werkzeuge der Neuerung. 


3. 

Allerdingd mußte bie Partei, in ihrer Zerftreuung und Unters 
brüdung, ter Einheit und Ordnung entbehren. Auch fonnte fie vorerft 
feine Männer von überwiegender geiftiger Bedeutung aufweijen, von 
benen Anftoß und Leitung zu gemeinfamem Bortfchritt zu erwarten 
gewefen wäre. Aber diefe Mängel wurden vergütet durch dad Ans 
feben der auswärtigen Reformatoren, deren Schriften das Land durch⸗ 
liefen, durch den geiftigen Anhalt, ben Wittenberg und Marburg und 
andere Mittelpunfte ded neuen Glaubens gewährten, burd) dad Ges 
fühl der Gemeinfamfeit mit unzähligen Gefinnungsgenoffen im gans 
zen Reiche. Die Berührungen vervielfältigten fid. Wittenberg, fonft 
nur von ben Auguftinern um der Theologie willen .aufgefud)t, dann 
durch Melandthong Gegenwart ein Anziehungspunft für bie Dumas 
niften, ward nun von den Anhängern ber neuen Lehre bejud)t, um 
Qutber und feine Genoffen zu (cen, bie evangelifche Ueberzeugung zu 
Rärfen und zu berichtigen, den fächfifchen Gotteóbienft Fennen zu lere 
nen. Manche von denen, die bald an der Reformation unferer Lande 
beftimmenden Antheil nahmen, ftudirten in biefen Jahren zu Wittens 
berg: Dietrich Fabriciug aud Anholt, Hermann Bonn aud Duafens 
brügge, Gerhard Eotius aus Alen, Beter Medman aus Eöln, Joz 
bann Gíanborp aus Münfter, Johann Gampanué aus bem Luͤttich⸗ 


$ 3. Förstemann , Album acad. Viteberg. — H 1035. 1048. — Die Briefe 


Melanchthons im Corpus Kef. 
Cornelius, Aufruhr in Münfter. I. 4 
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den, Dionys Vinne aus Dieft; oder nahmen in Wittenberg einen 
vorübergehenden Aufenthalt, wie Johann Dreier von Hervord, Gert 
Demifen von Gamen. Melanchthon feste mit den humaniftijden Des 
fannten, mit Câfariu8, Agrippa und dem Grafen von Neuenar zu 
Göln, mit Heresbad zu Düffeldorf, mit Montanus zu Hervord ben 
gewohnten brieflichen Verkehr fort, ber den religiöfen Angelegenheiten 
nicht fern blieb. Wir wiffen bereits, wie eng bie bebeutendften wefts 
fälifchen Auguftiner mit Luther verbunden waren. Nun war burd) 
Montanus auch das Frater: und das Sufterhaus zu Hervord in dies 
felbe Verbindung eingeführt worden; bie Brüder und Schweſtern 
ſchickten Gefchenfe an die Reforinatoren, empfahlen ihnen junge Leute, 
begehrten Rath und Hülfe. Seit 1526 verjammelten fid) bie Pros 
fefforen zu Marburg, wo ber junge Landgraf ber neuen Lehre bie 
zweite Univerfität gründete, bie, wenn aud) mit Wittenbergd Glanz 
nicht von fern vergleichbar, für unfre Gegenden burd) die große Nähe 
unb burd) bie LandSleute, ble an ihr Iebrten, eine befondre Widstig= 
feit erhielt und viele junge Leute an fid) zog. Schwächer war bie 
Einwirfung des Oberlands, doch wurden die Echriften Zwinglis unb 
Decolampadd bei und gelefen, unb in Etraßburg achtete man forg- 
fältig auf alle8 was im Nieberland vorfiel. Der überall lebhafte 
brieflihe unb perfönliche Verkehr zwifchen ben Anhängern ber neuen 
Lehre wurde in Niederdeutfchland bejonderd vervielfältigt burd) bie 
zahlreichen flüchtigen Möndye aus den burgundifchen Landſchaften, bie 
bei den fpradyverwandten Stämmen im Norden Zuflucht fuchten unb 
oft einen Raum für evangelifche Wirkfamteit fanden. Die meiften 
von ihnen mußten ihren Weg burd) Weltfalen und Rheinland nehmen, 
und wir dürfen an ihrer Bedeutung für diefe Länder auch in ſolcher 
Zeit nicht zweifeln, wo feine urfundlichen Spuren ihrer Thätigfeit 
fid) vorfinden. *) 


*) Ginzelne Spuren finden fid in den Ratheprotofollen der Stadt Wefel (Die 
Benugung ausführlicher und forgfültiger Greerpte aus diefer wichtigen Gefchichte: 
quelle vertanfe ich der Güte des Dr. Heidemann). Im Sahr 1528 flagt der Pa: 
for Fürſtenberg, daß bie von Dordrecht vertriebenen Auguftiner zu Wefel in ben 
Häufern predigen und bie Sarramente miniftriren. Im Jahr 1531 äußert der: 
felbe mehrmals auf der Kanzel, man verftatte aus andern Fürftenthümern vertries 
benen Lantläufern und Kegern den Aufenthalt zu Wefel; bann fíagt er vor bem 
' Gtattratb, daß man einen aus Herzogenbufch vertriebenen Schulmeifter dulde, bet 
die Bürgerfinder Kepereien lehre. 
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4. 


Mührent aber biete Tinge iaſt nur ken (Webilteren zu qute fa, 
men, verlichen tie ecangeliiden Ziege ter Nachbarn, weld;e hie neur 
verre Ten Grerien ter Gélniiden Kirdengerezins immer sahen richten, 
te gansen Carni Muis, Zeürentaunt urt zrue All lid, 
ang ni da Bart eang6sfe Zartifairen ssh (ye un verten 
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bie Fuhrleute, bie bie Srachten von ber Schelde bis zur Trave beforg- 
ten, ben Iutherifchen Gottesdienſt in den Kirchen, hörten dad Schels 
ten unb Siegrufen von ben Kanzeln gegen ‘Bapiften und Mönche, 
waren aud) wohl gegenwärtig bef dem Kampf des Volks gegen Rath 
und Paſtoͤre und erfuhren als Uugenzeugen, wie bie Empörung ans 
bob mit dem Gefang ber futherifchen Lieder in ben Häufern, auf den 
Straßen, bann in ben Kirchen, wie man die Predigt ber wiberftre- 
benden Geiftlihen mit Rufen und Lärmen unterbrad), die Mönche 
und jedes geiftliche Kleid auf Plägen und Gaffen mit Spotten unb 
Schelten verfolgte, wie ber helle Haufe ben neuen Predicanten auf 
bie Kanzel führte, Drohung und Gewalt den Stabdtrath einfchüchterte, 
die Paftöre verjagte, bie Klöfter veróbete, unb zulegt ein Wittenberger 
Sendbote ben Willen des Volks in Artikel faßte und eine Kirchen 
ordnung zufammenftellte. Das hörten bie Bleichgefinnten zu Haufe 
aus bem Mund der Wiederfehrenden, Die ihnen bie Lieder und bie 
Kirhenordnungen mitbradjten: nun wurden bie Lieber aud) hier gez 
fungen, von den Bürgern in den Häufern, von ben Knaben auf ben 
Straßen, nun erhob man Streit und Spott gegen bie Stadtgeiftlidhen, 
rief hinter den Mönchen „Wolf, Wolf‘ ber, nun machte man fid 
bereit, bie nächte Gelegenheit zu benugen, um mit einem Schlag ben 
Clerus zu vernichten und durch eine evangelijde Kirchenordnung feine 
Niederlage zu befeftigen. 


9. 


Hätte bie Kirche in ber Gefunbbeit unb Blüthe früherer Zeiten 
beftanben, jo wäre die Gntftebung ber evangelijden Partei undenkbar 
gewefen. Der Zuftand ber. Krankheit aber, in bem fie fid) befand, 
unb ber die zerftörende Bewegung ins Leben rief, eröffnete der evans 
gelifchen Partei zugleich bie hoffnungsreichfte Zukunft, indem er ben 
MWiderftand der Kirche lähmte und ihr bie beften Kräfte raubte, 

Allerdings waren geiftige Mittel zum Schuß ber Kirche vorhanden. 
Cie hatte ihre Theologen und ‘Prediger, SOrbenéleute und Weltgeiftliche, 
welche mit ber Kenntnig des Glaubensſyſtems ausgerüftet bem Angriff 
bie Stirne boten. (6 fanden fid nicht minder unter ben Laten gebildete 
Männer, bie einfahen, daß man um der Mängel willen nicht bie Einheit 
Löfen dürfe, unb bie, wie jener Bürgermeifter zu Lemgo, Conrad Flörken,*) 


*) H 1060. 


V. Die Parteien des alten unb des neuen Glaubens. 53 


bem uneinigen wiberfpruch&vollen Lärm der Neuerer bie Idee der alle 
gemeinen Kirche und ihrer woblgeordneten Hierarchie entgegenhielten, 
oder wie ber Eölner Sobann Rind,*) Erasſsmus Freund und vieler 
Humaniften Gönner, im Lutherthum nicht das Heil, fondern fünftie 
ger größerer Uebel Keim erkannten. Dann fand auf Seiten bet 
Kirche bie einfache ftille Frömmigteit, in und außer den Klöftern, bie 
Stimmung, bie, abgemanbt von ber umgebenden Berberbniß, in Anz 
bad)t unb Afcefe das Genügen ber eignen Seele fuchte und fand; 
aud) jene Gíaubenétreue, bie in der Erinnerung an Väter und Bors 
fahren unb in ber Ehrfurcht, die ihr 9Inbenfen begleitet, wurzelte, 
Und weiter und in größeren Kreijen wirfte das Gefühl bes Zuſam⸗ 
menhangs mit bem großen Ganzen, mit Kaijer und Reid), mit bem 
Glauben ber Nationen, und die unmittelbare Gewalt, die jebeà Bes 
fiehende und jede Gewohnheit, um wie viel mehr das Firchliche Leben, 
auf den Menichen ausübt, täglich, ftünblid), von ber Geburt bis zum 
Tode ausübt. I 

Uud wollen wir nicht überfehen, bag biefe Kräfte, wie fie feit 
dem Beginn ded Kampfes affinábfid) fid) zujammen fanden und ber 
evangeliichen Partei eine Fatholijche, der revolutionären Richtung eine 
confervative entgegenjeßten, üt ber beftehenden áuferen Ordnung nicht 
bloß materiell, fondern aud) geiftig geraume Zeit über den Gegner 
einen großen Bortheil befagen. Denn der Angriff geſchah an getrenns 
ten einzelnen Punften, ohne geordneten Zufammenhang, und entbebrte 
der allgemeinen Leitung. Dagegen lehnte fid) die SBertbeibigung an 
die Diöcefe, an das Erzftift, bie Univerfität, bie Ordensprovinzen an. 
Sie hatte in Góln ihren Mittelpunft: ba waren Prediger und Ges 
lebrte, bie Provinzialoberen ober wenigftend Hauptklöfter der Orden, 
vor allem bie theologijde Bacultät. Bon hier aus wurden bie Bors 
gänge in Städten und Ländern der Kirchenprovinz beauffichtigt, Streis 
ter an gefährdete Punkte gefchickt, Neuerer vorgeforbert unb verurteilt, 
Bücher und Echriften zur Widerlegung ihrer Lehren verjanbt, geifts 
lide und weltliche Obrigfeiten zur Aufmerkſamkeit angehalten. 


*) Gin ungedrudter Brief des Rind an Erasmus, 1535 März 16, in einer 
Sammlung der Rhedigerfchen Bibliothek zu Breslau: Epp. virorum illustrium ad 
Erasmum, p. 352. Daß er früh zu den Gegnern ter Reformation gehörte, laͤßt 
fh daraus entnehmen, daß ihm Nicolaus Herborn eine 1529 erfdyienene Streits 
fhrift gegen Franz Lambert dedicirt. Rommel, Philipp der Großm. IL 113. 


N 
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6. 


Aber bie Hauptjache ijt bod) immer dag innere Leben und bie 
geiftige Kraft, bie fid) aud) wohl felbft die Organe fchafft, während 
ber fertige Organismus, in bent das Leben ermattet ift, binftitbt ober 
fid unwirffam erweift. Wie febr hierin die Fatholifche Partei im 
Nadtheil ftanb, zeigt fid) am auffallenbften an ihrem Haupt, an ber 
Bölner Univerfität. Zwar ift die theologifche Facultät, ber einft bie 
glänzendften Lichter abendländifcher Wiffenfchaft angehört hatten, aud) 
damals nicht der Gelehrſamkeit und des Eiferd baar gewefen: einer 
ber bedeutenditen bdeutfchen Theologen ded Jahrhunderts, Johann 
Gropper von Soeft, wurde in diefen Jahren von ihr erzogen, und 
wenn (id) Eöln bid heute nod), allein unter allen größeren beutidyen 
Reichöftädten, rübmen fant, im Glauben nie gewanft zu haben, jo 
mag ed dafür großentheild feiner Lniverfität bie Ehre geben, bie von 
Anfang her ber Neuerung fid) entgegenftellte und mit der Schweiter 
zu Löwen (id) den Namen der frömmften Arbeiterinnen im Weinberg 
be Herrn verdiente.* Wenn man aber die Stellung Cölns in ber 
beutfchen Reformation betrachtet, und burd) die Erwägung, daß Eöln 
für die Fathofifche, wie Wittenberg für die evangeliiche Partei das 
Wort zu führen berufen war, fid) veranlagt fühlt, an beide Schulen 
den gleihen Maßſtab zu legen, fo muß man unbedenklich bie geiftige 
Armuth Goínà anerkennen, weldyes der raftlofen und bedeutſamen 
ſchriftſtelleriſchen Ihätigkeit der kleineren Univerfität Fein Werk ente 
gegenzuftellen hat, das burd) Gorm und Inhalt fid) dem Gedädhtniß 
der Nachwelt einzuprägen vermochte. „Eure Magiſtri noftri, fpottet 
Agrippa, glaubten genug getban zu haben, wenn fie Luthers Saͤtze 
verdbammten, und triumphirten, al8 hätten fie baburd) einen Sieg erz 
fochten; als es aber galt zu ftreiten und Der Kirche beigufteben, da 
fchwiegen fie (tif und ließen anderen bie Sorge, den Keger zu widers 
legen.’ Es fcheint der Bacultät an Männern von hervorragender Be- 
gabung gefehlt zu haben: ich fpreche nicht von Luther und Meland- 
thon, felbft die Wittenberger niederen Ranges, Carlftadt, Bugenhagen, 
Jonas, hatten ihres Gleichen zu Gófn nicht. Daher das verfchiedene 


— — — —— 
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$ 6. NAgrippa’s Briefe, befonders Liber VII. No. 26. —  Góínet Ratheprot. 
1526 Jul. 13. — Ueber Gropper f. Hartzheim, Biblioth. Coloniensis. 
*) In ber Bulle Leo's X. gegen Luther. 
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Schickſal beider Schulen. Während bie fächfifche Univerfität bald aus 
allen beutfdyen Gauen und aud ben Nachbarländern eine wadjjenbe 
Zahl von Zuhörern empfing, verfiel bie rheinifche alma mater, bie 
Zahl der Studenten verminderte (id) und bie zurüdbleibenden begehr- 
ten vom Stabtrath Reformation der Mißftände.*) „Es ift nicht zu 
verwundern, meint Agrippa, daß alle Wiffenichaft aus ber Ctabt 
weicht, wenn bie LUniverfität folden Holzblöden anvertraut bleibt. 
Was würden bie alten Rathöherren (agen, ftünden fie aus ihren 
Gräbern auf! Wie würden fie Flagen, daß man bie einft hochgefeierte 
Schule, die fie mit Koften, Mühe und Bitten ihrer Baterftadt envors 
ben haben, (o jd)máb(id) zu runde gehen laffe!^ 


1. 

In Wittenberg wie zu Go(n herrichte bie Theologie; aber bie 
Wittenberger Theologie rig bie Außenftehenden in bie Bewegung hin- 
ein und zog bie begabteften jungen Männer der andern Bacultäten zu 
fü) herüber, während bie Go(nijd)e ihre thörichte Feindſeligkeit gegen 
die clajfifche Richtung fortiegte und daneben ihre eignen Jünger nicht 
zu fefleln und feitzuhalten vermochte. Ungefähr zu gleicher Zeit mit 
Gropper ftudirten zwei andere burd) Geifteögaben ausgezeichnete junge 
Leute im Collegium Montanum zu Eöln. Beide brachten von dem 


*) Das geídjab 1526 Sul. 13. f. Rathsprot. Schon bei Gelegenheit des 
Befterburgiden Handels am 28. Oct. 1523 ertheilt der Rath den Herren von 
der Univerfität tie Grmahnung, „fid zo fliſſigen, baeby bie univerjiteten niet verz 
gencklich werten, anders Bette. ein tait. tairinne zo fien." Der Getanfe einer 
Reform fcheint im Rath öfter angeregt worden zu fein. Wie die Univerfität den 
Gegenftand auffaßte, zeigt eine Copia conceptus presentati dominis de senatu super 
reformatione universitatis 1525 Api. 24. in bem Liber actorum receptorum et ex- 
positorum ber Univerfität (Bibliothek der Verwaltung der Studienftiftungen zu 
Göln). Die Univerfität gefteht dort ihren Verfall zu, fchreibt ihn aber ter (eint: 
(haft der nieterlämpifchen, weftfälifchen und der Heinen Schulen zu Gófn felbft zu, 
und fudt fid) den Beiftand des Mathe durch die Hinweilung auf ben Nugen zu 
verfhaffen, welchen gemeine Bürgerfchaft von ben Promotionen und Doetoreffen 
Mm baben pflege. 

8 7. Ueber Fabricius f. bie in meinen Münfterifchen Qumaniften p. 31 ans 
geführten Quellen. — Ueber Bullinger f. Ludwig Lavater, Belchreibung des Les 
Bens und Todes Heren Heinrich Bullingers, in Miscellanea Tigurina, Zürd 1722, 
Theil I. Ausgabe IN, die aus der auf ber Zürcher Bürgerbibliothef befindlichen 
handſchriftlichen Selbftbiographie Bullingers geihöpft ift. — Crombach ad a. 1934. 
— Gölner Mathsprot. 1529 Januar 11. 
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Emmericher Gymnaftum, voeíd)e fie erzogen batte, einen brennenden 
Eifer für die Wiffenfchaft und eine ernfte religiöfe Gefinnung mit zur 
Hochſchule. Der eine, Heinrih SBullinger von Bremgarten, wollte 
Karthäufer werben; bem andern, Dietrich Babricius, lag amar vor 
allem bie Philologie am Herzen, aber wäre damals zu Góoln bie 
Theologie von begeifterten Lehrern vertreten gewefen, fie hätte den in 
Noth, Krankheit, Arbeit und Gebet aufgewadyjenen Jüngling ohne 
Zweifel gewonnen. Es ijt ein ſchlimmes Zeugniß für Cöln, daß 
beide zu bem Gegentheil ihrer jugendlichen Pläne und Gefinnungen 
gelangt und aus ftrengfatbolijd)en Gymnaftaften Prediger des neuen 
Evangeliums geworden find. Den einen ftieß die Verachtung bet 
Eöiner gegen die Dumanijtijd)en Studien fo febr zurüd, daß er trog 
feiner fatfotijd)en 9Intipatbie nad) Wittenberg ging, um Melanchthon 
zu hören; dort dauerte ed nicht lange, fo wurde die Theologie feine 
Hauptbefchäftigung unb nad) einigen Jahren fehrte er a(8 der eifrigfte 
Lutheraner nad Cöln zurüd, Der andre begann unter Gölnifcher 
Leitung feine theologijden Studien mit Petrus Lombardus unb Gras 
tianud. Durch die Gitate, Die er bei biejen lad, wurde feine Lerns 
begier auf die Kirchenväter geführt, deren Werfe er auf ber Dominis 
canerbibliothef auffuchte und eifrig ftubirte. Darauf befam er Die 
Theſen Luthers in die Hand, bie von der Gólner Facultät verurtheilt 
waren. Der junge Forſcher Ichlug die Väter auf, und meinte, in den 
ftreitigen Fragen nicht überall zwijden ihren Schriften und den Büs 
dern, Die ihm bie Gólner gegeben hatten, bie nöthige Uebereinftims 
mung, zu finden. Statt feine Zweifel den Lehrern der Univerfität 
vorzutragen, faufte er fid) ein neues Zeftament, nahm Commentare 
hinzu, verfchaffte fid) Luthers Bücher von ber babylonijchen Gefangens 
fdyaft, der chriftlichen Freiheit und von den guten Werfen, Melanch⸗ 
thong 9oci communes, lad bei Tag unb Nadıt, unb ber Eindrud, 
ben diefe Wittenberger Schriften auf ihn machten, war fo groß, daß 
er von nun an nicht allein fein Vorhaben, Karthäufer zu werben, 
ganz aufgab, fondern aud) anfing, Meſſe und Predigt zu meiden. 
Die drei Jahre, bie er in Cöln zubradte, machten ihn zum Lutheras 
ner, ftatt zum Mönd; er ift nachher Antifted von Zürch und eins 
der Häupter der Schweizer Kirche geworben. 

Man barf nicht einwenden, Bullingerd Bildungsgang fei eine 
vereinzelte Erfcheinung, welche durch das entgegenftehende Beifwiel 
Gropperé. reichlich aufgewogen werde. Die Abwendung ber Jugend 
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von ber Theologie, wie fie zu Coͤln gelehrt wurde, war vielmehr 
ziemlich allgemein verbreitet, wie und daraus zu fchließen erlaubt ift, 
daß von 1521 bié 1534 fid) niemand um bie theologifde Doctors 
würde bewarb, und die Vorgefegten zulebt daran denten mußten, 
burd) Herabfegung der Gebühren den Zutritt zu den afademifchen 
Würden leichter und annehmlicher zu machen. Richt umfonft flagte 
ber päbftliche Legat Gampeggi, fonft fei eine einzige Segerei gleich 
bei ihrem Gntfteben von taufend Doctoren befämpft worden, jebt, 
wo zur felben Zeit taufend Kebereien au[taud)ten, babe man faum 
einen Streiter ihnen entgegenzuftellen. 


8. 

Der Mangel: an geiftiger Triebfraft und lebendiger Thaͤtigkeit, 
durch welchen Go(n fid, Wittenberg gegenüber, fo auffallend in ben 
Schatten flellte, mußte in ben Landen der Gofnijden Kirchenprovinz 
mod) bei weiten nadjtbeiligere Bolgen erzeugen a(8 in der Hauptftadt 
feloft, wo die Menge der Gelehrten und ‘Prediger bod) immer dem 
fihtbarften und bringenbfen Bebürfniß genügte. Wenn von Eöln 
nicht Anregung unb Hülfe überallbin fam, wenn bie dort gebildeten 
Geiſtlichen nicht bie Waffenrüftung zum Kampf gegen bie Neuerung 
mitbradsten, woher jollten in ben Ffleineren Städten und auf bem 
Land $Bajtóre, Gapíane und Monche, bie nicht burd) bie Golner 
€dulen gegangen, Wiflenfihaft und Eifer zum Widerftand erhalten ? 
Unvorbereitet und faft ohne theologifche Kenntniffe ind Amt getreten, 
ein oder zwei Predigtbücher im Schrein, ohne Gelegenbeit und Nöthi- 
gung zu ferneren Studien, zeigten fid) die meiften, fobald der Kampf 
begann, vollfommen unfähig zur Erörterung ber ftreitigen Fragen. 
Aun hätten die Lectoren ber Klöfter und bie in Goln grabuirten Welts 
geiftlichen mit ihrer Gölnischen ©elchrfamfeit und Gíaubenétreue bels 
fend eintreten müflen. Wenn fid) nun aud, was diefe auf ber od)» 
fchule erworben, al unzulänglidy erwies? Wenn fid) die einen den 
Kath des Magifter nofter zu Herzen genommen, ber. feinen Zuhörern 
auf Fragen nad) bem Glauben die vorfid)tige Antwort ,, id) glaube, 
was bie Kirche glaubt” anempfabl?*) Wenn bie andern fid) wohl 


*) Rabus, Hiftorien II. 211. Clarenbach fagt tort: ,,Süagifter nofter thet uns 
auf ein Gründonnerstags s Abend Gollation in der burß, als ih bie zu Góllen 
fudierte, tariner uns vermanet, fo wir in verfuodjung bes glaubens femen, folten 


"A 
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auf fchofaftifche Diftinctionen, aber nicht auf bie apologetifche Benus 
bung ber heiligen Schrift und ber Väter, wie ber Kampf mit ben 
Lutheranern fie forderte, eingeübt hatten? Dann blieb nicht weiter 
übrig, al8, was man aud in allen gefährlichen Fällen that, grabezu 
nad) Eöln zu ídyreiben, fid) dort Schriften und Widerlegungen der 
neuen Lehren ausarbeiten zu [affen und einen von den erprobten theos 
logifchen Streitern, wie den Minoriten Johann von Deventer oder 
ben Dominicaner Johann Romberd, zum Beiftand auszubitten. 

War ed aber einmal dahin gefommen, daß in den Häufern und 
auf Straßen und Plagen, auf den Zunftftuben, in ben Wirthshäu⸗ 
fern, in Stadt und Dorf Gíaubenéfragen verhandelt wurden, fo ficht 
man leicht, daß dergleichen außerordentliche Hülfleiftungen nicht aus⸗ 
reichen Eonnten. Angreifen und Fragen ift überall leichter als Ante 
worten und Vertheidigen, und bier galt ed, ein umfangreiches Glau⸗ 
benéfoftem zu fchügen gegen einen Sturm, der an hundert Punten 
augícid) verjud)t wurde. Was half e8 ba, ob an einem Ort eine 
faßliche Predigt ober eine fiegreiche Disputation bie Wogen des Zwei⸗ 
feld befchwichtigte, wenn überall ringsumher Bürger und Bauern den 
beredfamen Worten ber Blugs und Brandichriften laufchten oder aus 
bem Mund ber umherziehenden Winfelprediger die popularen Argus 
mente Luthers vernabmen, und feine Widerlegung bereit war? 


9. 


Doc wären aud) Prediger unb Streiter genug vorhanden gewes 
fen, um jeden Angriff ber Neuerer abzuweifen, fonnte man überhaupt 
hoffen, bie evangelijde Bewegung durch Wort und Lehre zu übers 
winden? Es waren ja nicht Glaubenszweifel, fondern bie Leidens 
Ichaften des Volks, welche ber religiöfen Revolution überall ben Bos 
ben bereiteten und den Zündſtoff zuführten; unb Leidenfdyaften fordern 
Thaten, nicht Worte vom Gegner, Was bie ernfte Noth der Zeit 
verlangte, war nicht fowohl bie Hinweifung auf den Glauben der 
Väter, al8 bie lebendige 9Bieberbringung ber Liebe ber alten Kirche 
unb eine burchgreifende Reformation, durch welde ber Gleruó ben 





mir nicht vil bifputierené machen, wan uns würb fürgehalten was wir glaubten, 
fonder alfo thuon, wie eineft ein man in tot& nöten ligende; ba ihm ward fürs 
gehalten, was glaubftu? fprad) er: was bie heilige Birds glaubt. Was glaubt die 
Heilige Eich? das id) glaub." 
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Schmutz ber Jahrhunderte von fid) abgewaſchen hätte und wieder 
geworden wäre, was fein Mame bedeutet, ber Erbtheil des Herrn. 
Befannte bod) ber Nadyfolger Petri feloft (aut und offen vor aller 
Ehriftenheit: ‚alles ift zum Böfen verkehrt worden; von dem Haupt 
bat fid) das Verderben in die Glieder, von bem Pabft über bie Brás 
laten verbreitet.” Daß hierin alled Uebels Grund liege, fühlte jede 
edlere Ratur, und es gab überall Männer, bie fid) nicht ſcheuten, 
auf bie Wunden binzuweijen unb Befferung zu heifchen. Bei feier 
lichen Gelegenheiten mußte die Eölner Geiftlichfeit bitteren Tadel unb 
fränfende Grmahnungen hinnehmen. „Ihr wollt", rief ihnen ber 
Redner auf der Früblinggfpnode 1527*) zu, „daß euch das Bolk 
liebe und ehre; fo thut, was ber Liebe und Ehrfurcht werth ift. Nun 
feid ihr abgewichen von dem rechten Wege, und ed erheben Ungelehrte 
und Laien, wie über den thörichten Propheten Bileam feine Ejelin, 
Me Stimme des Tadels über euch, Seht hin, wie die Kräfte des 
Feinde gewachfen find, wie weit biefe anftedende Seuche der Kegerei 
fid) verbreitet hat. Vom Sturm wird dad Echiff der Kirche gepeiticht, 
und ihr lebt forglo8 und träge dahin, gleich als fónnten eud bie 
Winde nichts anfaben. Zögert nicht länger, erwacht auà bem 
€d(ummet des Staubs. Wer ein Priefter fein will, ber thue nad) 
€. Hieronymus Worten, unb Barre aus wie Mofed im Heiligthum 
bes Herrn, lernend von Gott, dad Bolf (ebrenb und gegen bie Feinde 
betend. Denn fo lange Moſes betete, fiegte fein Volf, und wenn er 
ermattete und ließ die Hände finfen, fo wurde fein Volk beftegt unb 
in die Flucht gefchlagen. So foll ber Briefter beten, daß fein Bolt 
Rege über bie unfichtbaren Amalekiter. Aber unfre Priefter, fürchte 
ib, betrachten nicht dag Geſetz des Herrn, fondern dad Gefeg bet 
Benus, des Bachus und Mars, erheben nid)t zum Himmel bie 
Hände, jondern (affen fie nieberfinfen in ben Koth; unb fo wird das 
Bolt des Herrn gefchlagen und bie Macht der Amalefiter wâchft unb 
dad Gift ber Ketzer und Schismatifer burdydringt die ganze Chris 
ſtenheit.“ 
10. 

Allein wie ernft unb wohlwollend aud) einzelne fid) bemühen 

mochten, Gorporationen wie Staaten find wenig zur Belehrung ge» 


*) Rede des Anton Cornelius von Linnich, Profeffors am Laurentianum, auf 
der Synode zu Göln 1527 im März. Hartzh. Conc. Germ. VI. 209. 
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neigt, ehe nicht bie herbften Schläge ber Noth fie getroffen haben. 
Der fromme Niederländer auf dem päbftlichen Stuhl, ber bie Ges 
brechen der Kirche mit ber Macht des apoftolifchen Hirtenftabes zu 
beffern gedachte, hat faum eine fichtbare Spur feiner furzen Regies 
rung hinterlaffen, und wirfungslofer nod) mußten Reden unb Wünfche 
verflingen, die von feiner Macht des Amtes, nod) von bem Anjehen 
ber Perſon unterftügt wurden. Weit entfernt von jedem Verſuch, 
burd) eine innere Erneuerung die ungefeßliche Neuerung zu befämpfen, 
ben Sectengeift durch den Geift der alten Kirche zu überwinden, fuhr 
ber Clerus der Coͤlniſchen Kirchenprovinz fort, forglo8 ber gewohnten, 
(ângít morſch gewordenen Stügen fid) zu bedienen, ber Revolution 
bie Autorität, dem Aufruhr der Geifter bie Strafgewalt entgegenzuz 
halten. Selbit zu Widerlegungen und geiftigem Kampf verftand man 
fid) nur ausnahmsweiſe und nachdem bie Noth bod) gewachien war. 
Am liebften begnügte man fid), den Thatbeftand feftzuftellen, bie Leh⸗ 
ten Der Neuerer artifelweife zu verurtheilen und die Hülfe ber Obrigs 
feit zur Hebung beó Wergerniffes und Beftrafung des Keberd anzus 
rufen. „Ihr Fundament, wie Romberdy*) es auébrüdt, war, bie 
Keger zu jcheuen, zu meiden, nicht zuzulafjen, in den Bann zu thun, 
zu verjagen, zu verfolgen, an Leib und Gut zu ftrafen, und geridhte 
lich nad) Faiferlihen Rechten zu tödten mit Schwert, Feuer oder Was 
fer. Hat man fie ermahnt im Geift der Süßigfeit und fie wollen 
nicht hören, fo muß man Chrifti gebenfen, ber bie Käufer und Vere 
Fâufer aug bem Tempel gejagt hat. Niemand rede dagegen unb 
wende ein, bag bie heilige Kirche im Anfang gnábiger gewefen unb 
die Apoftel ben Beiltand der Kaifer und Würften nicht angerufen zur 
Berfolgung ber eger. Denn damals hatte bie Kirche noch nicht 
ihre große Bosheit erfahren, auch hatten die Upoftel fein Gehör bei 
ber Obrigfeit. Dann aber ift der große Gonftantin Chrift geworben, 
ber ber heiligen Kirche geholfen hat wider bie Keer, fie zu beftrafen, 
wie ed recht gewefen ift.^ 


*) Gin Fur underichtung von Lutheranifchen Predicanten nicht zu Taffen zu 
pretigen nod zu bifputeren von der lutherifchen leer, gemacht burd) Johanſen Roms 
berh von Kyrfpe, der fid) auch erbutt zu bifputeren mit egliden conbitionen und 
umbftanb ber Difputatien. Anno XXXI mense Octobri. Ms im SA. 
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11. 


Soldye Worte wagt man nur bann, wenn man ber weltlichen 
Herten ficher ift. Im jenen Jahren ftanden die Obrigfeiten am Nies 
derrhein und in Weftfalen auf Seiten der Kirche. 

Wohl regte fid) aud) unter ihnen der Geift, der einen Theil 
ber deutichen Reichöftände ber neuen Lehre.zugeführt hatte. Die fieg- 
hafte Gewalt, bie einer jeden großen Bewegung inne wohnt, wurde 
für fie nod) verftärft burd) die Nähe des thätigen Landgrafen, ber 
bei den Grafen und bem ftreitbaren Adel Weftfalend viel galt und 
ben Herrn Der zwei Stifter Paderborn und Osnabrüd unter feine 
ergebenften Freunde zählte, fo wie durch bie politifchen Verbindungen, 
in denen dad andre Haupt der Broteftirenden, der Churfürft von 
Sadyfen, zu ben beiden eng verbundenen unb in unfern Landen vore 
waltenden Mächten, zu Cleve und Chur-Cöln, ftand. Der Erzbifchof 
Hermann von Eöln und ber Herzog Johann von Cleve liepen fid) 
durch den Religiondzwift nicht beſtimmen, das freundliche Verhältniß 
zu Sadyfen zu löfen, unb nod) im Jahr 1527 erhielt der Churprinz 
Johann Friedrich bie Hand einer Tochter von Cleve. Wir fönnen 
nicht zweifeln, bag alle biefe Fürſten jammt ihren Räthen aud) in 
religiöfer Hinfiht die Einwirkungen ihrer proteftafttifchen Bundesge⸗ 
noffen erfuhren, wie wir denn wirflidy bei mehreren einflußreichen unb 
angejehenen Männern*) früh eine lutherifche Hinneigung wahrneh- 
men. Aber ob nun Die politifden Beziehungen zu den andern Nadys 
barn, insbeſondere zu Der ftrengfatholifchen Brüffeler Regierung, ob 
die Ermahnungen des Kaifers, bie Herzog Heinrich von Wolfenbüttel 
im Jahr 1526 bier zu Lande als Gejanbter herumtrug, **) jene evans 
gelifchen Einflüffe übermogen, ober ob bie Eirdylidje Partei im Lande 
unb ber gebietenden Herren eigne Erwâgungen ben. Sieg tavon true 
gm: genug, von allen Reichöftänden unfered Gebiets bat fib in ber 
Zeit, bie wir fchildern, nur einer ber unbebeutenbften offen der futbes 
tijden Partei zugefellt.e Das war Graf Conrad von Teflenburg, 
ber aus ber Hand bes Landgrafen beffen Sdhwefter Mechthild, bie 


*) Mielleicht unter allen der bedeutendfte war Graf Wilhelm von Neuenar, 
bei Cleve und Chur⸗Coͤln hochangeſehen, am faiferlichen und anderen fürftlichen 
Höfen wohlbefannt und viel in politijden Gefchäften gebraudt. 

**) Gólner Ratheprot. 1526 Apr. 30. Neudecker Urkunden aus der :9tefot: 
mationgzeit p. 10. 
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33 Sabre lang dem Klofter Weißenftein als Nonne angehört hatte, 
1527 zum Ehegemahl empfing, und nun nicht bloß die Wallfahrt 
nad bem Gnadenbild zu Lengerich abftellte, fondern aud) einen evan- 
gelifchen SBrebicanten, Johann PBolhenne, an feinen Herrenfig zu Rheda 
berief. *) Dief Beifpiel fand feine Nadyahınung. Denn, wenn aud) 
Bijdof Grid) von Paderborn in vielen Stüden den Spuren bed Lande 
grafen folgte, fogar auf bem Steid)étag zu Speier 1529 auf bie Seite 
ber proteftirenden Stände trat, fo wagte er bod) in feinen Stiftern 
nicht, der Kirche den Gehorfam zu fünbigen. Hätte er Luft gehabt, 
für fein Grubenhagiſches Gefdledst, wie der Brandenburger in Preu⸗ 
Ben, aus geïftlidem Gut eine Erbherrfchaft zu gründen, fo fonnte 
ihn ſchon bie Furcht vor feinen mächtigen Domcapiteln in Schranfen 
halten; aber er gab feinem Landedadel nie Anlaß zu folder Beforgs 
nig. Die übrigen Herren zeigten fid), fo viel wir wiffen, durchaus 
firhlih. Woran die beiden großen rheinischen Fürften, Chur Gon 
unb Cleve, zu denen des Erzbifchofs Bruder, Bifchof Friedrich von 
Münfter, fid) hielt. Das Stift Minden war in der Hand des Wols 
fenbüttlerd Franz, ber in allen Dingen von feinem ftrengfatholifchen 
Bruder, Herzog Heinrich, abbing. Auch bie Fleineren Herren, Lippe, 
Stetberg, Walde und andere, fdeinen nicht vom gefeglichen Weg gee 
miden zu fein. Unter allen am ficherften aber fonnte bie Firchliche 
Partei auf die ftädtifchen Obrigfeiten zählen, fowohl in ben reichs⸗ 
unmittelbaren, ald in den großen fürftlihen Städten. Denn, abge- 
jehen von religiöjen llebergeugungen, waren biefe jchon durch ben 
weltlichen Vortheil, den der Beſitz ber Pfründen den ariftofratifchen 
Gamilien ber Stadträthe verfchaffte, unauflöslih an bie gewohnten 
firdliden Zuftände gebunden. Die tiefgewurzelte Vorliebe aller Ari⸗ 
ftofratie für das Beftehende wirfte mit und forderte zur Abwehr beà 
Lutherthums auf, welches unter jedem Gefichtspunft ald Neuerung 
erihien, und grade je empfänglicher die Mafle des Volfd von Anfang 
an für bie religiöfe Bewegung (id) bewies, je enger der Bund zwiz 
den Demofratie und Evangelium in den Städten (id) fnüpfte, defto 
lebhafter fühlte die ariftofratijde Obrigfeit Bedbürfnig unb Nothwen⸗ 
digkeit, der Bewegung entgegenzutreten und Kirche und Clerus unter 
ben Echuß ber weltlichen Autorität zu nehmen. 





*) H 849. — Rommel Ge(d. von Heilen. Buch VI. Hauptilüd 1. Anıners 
fungen p. 151. 
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Dief waren die Kräfte, fo weit wir fie zu erfennen vermögen, 
mit weldyen beide Parteien ben. Kampf führten, ben wir nun zu bee 
tradten haben. Doc, nur allmählich erwarben beide den vollen Bez 
fig ber zugehörigen Elemente. Ehe bie evangelijde Partei das Bes 
wußtjein ihrer Stärke erlangt hatte, fchaltete bie Eirchliche Strafgewalt, 
unterftügt vom weltlidyen Arm, gegen die einzelnen Wortführer bets 
felben. Alsdann erhob fid) jene und gab auf bie Verfolgung bie 
Antwort durd den Aufruhr. 


f 


VI. 
Die Berfolgung. 


1 


Daß wir nicht mit Unrecht allen vor ber Zeit des Aufruhrs von 
1525 liegenden Epuren des Lutherthums nur eine geringe Bedeutung 
beigelegt haben, wird aud) burd) den faft gânzliden Mangel an Gez 
genbemühungen der Firchlichen Obrigfeit bis zu jenem Zeitpunft er 
wiefen. Erft der durch bie Volksbewegung begünftigte größere Auf: 
ſchwung des Lutherthums und die Grfenntnig von der VBerwandtfchaft 
unb Bundeögenoflenfchaft beider Richtungen fcheint bie Aufmerkſamkeit 
und Gorge des Clerus gewedt zu Haben, und nun wurde, während 
und nachdem e$ gelungen, ded Aufruhrd Herr zu werden, in bicfelbe 
Niederlage aud) bie religiöfe Neuerung verwidelt, 

Sn Münfter hatte der Aufruhr feine Kraft verloren, lange bevor 
bie Stadt fid) mit Bijdof und Capitel verföhnte. Die jtädtifchen 
Oprigfeiten warteten nicht auf den allgemeinen Frieden, um innerhalb 
ber Mauern den verlegten alten Zuftand wiederherzuftellen und die 
Errungenfchaften der Empörung zu befeitigen. Die beraubten Stlöfter 
erhielten Mentbriefe und Hantwerfözeug aud ben. Händen des Raths 
zurüd, und die Geiftid)feit Fonnte ohne Gefahr fid) wieder ihres gez 


— MÀ — — — — — 


$ 1. Holtmann 23. MQ II. 428. Bal. aud meine Schrift: ter Antheil 
Dfifrieslands an der Meformation p. 19. — H 1058. Strunck 117. — H 1126. 
— Ulenberg, De gravibus iustisque causis permanendi in eccl. cath. cap. 7, ans 
geführt bei Strunek 130. vgl. H 1045. — Rabus II. 232. Wefeler Ratheprot. ad 
a. 1525. SHeidemann Vorarbeiten 25. NU I. 103. H 1127. 
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jeglichen Rechtes gegen bie vier evangelifden Gapláne bedienen. Wubs 
bert Eanfen erleichterte feine Entfernung vom Amt burd) feine Ehe⸗ 
luft und einen Brief, der einer Münfterfchen Bürgerstochter mit theoz 
Iogifcher Gelehrſamkeit den Góolibat a(8 fehriftwidrig erweifen follte, 
aber auf ber Rathfammer zu allgemeiner Kenntniß gelangte. Bon 
den übrigen ließ einer, Johann Binde, burd) eine $Bfrünbe fid) zu 
richtigeren Anfichten vermögen; bie beiden andern wurden, ohne Rüds 
fidt auf ihren Anhang im Lamberts⸗ und Ueberwafferfirchipiel, durch 
ihre Borgefebten von der Kanzel verwiefen. Die Abgefegten verließen 
bann freiwillig bie Stadt und fuchten anbermártà den linterbalt, ben 
fie in Münfter nicht mehr fanden; Canſen und Fant erhielten in dem 
zwinglifchen Oftfriesland Aufnahme und geiftliche Aemter. Mit gleis 
cher Entfchiebenheit wie bie Münfterfche Geiftlichfeit Fonnte das Pader⸗ 
borner Ordinariat verfahren. Der Caplan Swager zu Lemgo mußte 
für feine Predigt gegen bie Wallfahrten dein Archidiacon eine Geld- 
buße bezahlen, fein College Weffel an ber andern Stadtkirche ward 
aus bem Dienft entlaffen. Die Hervorder Fraterherren verfchlimmer: 
ten ihre Sache durch bie Appellation, welche fie gegen das Urtheil 
des Oeneralvicard einlegen ließen; tie beiden Brüder, welchen fie 
diefen Auftrag nach Paderborn mitgegeben hatten, Heinrich Telgte 
und Gerhard von Xanten, wurden auf dad bifchöflihe Schloß Drins 
genberg abgeführt, und nicht eher, als bis fie dad Lutherthum abs 
geihworen, auf Verwendung deë Grafen van ber Lippe unb ber 
Aebtiffin von Hervord ber Haft entlafien; das Fraterhaus aber mußte 
300 Gulden bezahlen, der futherifchen Lehre abfagen unb fid) fürder 
im Gehorfam der Kirche zu halten geloben. In Osdnabrüd wurden 
bie Iutherifchgefinnten Beiftlichen entfernt: am Dom der Caplan Jos 
bann Polhenne, ben der Zeklenburger al8 Bredicanten annabm; ber 
Dompaftor Liborius Miffind rettete fid) vor gleichem Schickſal burdy 
rechtzeitige Unterwerfung; Der Rector der Domjchule, Alerander von 
Meppen, auch ein Briefter, entging nur burd) ben Tod ber Abfebung. 
Der Dominicanerlector Lucas Horften floh nah Hamburg,*) ben 
Minoritentector Patroclus Römelind verjegte fein Orden nad) Bonn. 
Nur der alte Doctor Heder durfte bleiben. Mit dem gelebrten Mann 


*) H 1126. Borher deint er in Wefel eine Zeit Lang fein Unterfommen ges 
funden zu haben. Die Elevifche Regierung fordert 1527 die Entfernung eines 
Zuifen van Horfte, Lefemeifters am Predigerflofter zu Weſel. Ratheprotok. ad h. a. 
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verfhmähten die Fatholiichen Gelehrten, Heinrih Dumpert ber Doz 
minicaner und Otto Bedinann, der von Münfter herüber fam, ben 
Wortkampf nicht, zu bem fie der Probſt Doctor Ewert Voltlage ein- 
fub, und fein Alter, Beckmanns Ucberlegenheit und die Lage ber 
Dinge waren Gründe genug, ihn zum ESdyweigen zu bringen, wenn 
er aud) an feiner Meberzeugung und an ber perfönlichen Verehrung 
Luthers fefthielt. Im Cölner Sprengel faßte man befonderg bie Aus 
guftiner ind Auge. Wegen ber beiden graduirten Brüder im Lipp- 
ftädter Klofter wurde Johann Romberh im März 1526 abgefchidt, 
um in Lippftadt gegen bie neue Lehre zu predigen und jene zur Rede 
zu ftellen. Sie Hagten über Berleumdung, erklärten fid) für gehors 
fame Söhne der heiligen römijchen Kirche, und gelobten fortan nichts 
Lutherifches weiter lehren zu wollen. Zu Wefel fcheint ber Auguftiner 
Ginderid den Play geräumt zu haben, fpäter ift er Iutherifcher Pres 
diger in Lüneburgijden Dienften gewefen. Caplan Clemens erhielt 
eine Stelle ald evangeliicher Prediger zu Haufen in Ditmarfchen. 
Gegen Glarenbad) (dyritt der Stadtrath ein, unterfagte ihm die öffent- 
lide Disputation, welche er mit einem Gegner verabredet hatte, und 
fie ihn auf bie Klage des Coͤlniſchen Officiald unb auf des Herzoge 
Geheiß durch den SBürgermeifter Bongert auöweifen. Er ging zu fei: 
nem Gefinnungsgenofien Klopriß nad) Bübderih. Aber aud) Diefer, 
fhon früher wegen einer ‘Predigt gegen bie b. Jungfrau vom Herzog 
bed Landes verwiejen und wieder zu Önaden angenommen, wurde 
jest wegen feine& lutherijchen Verhaltens nad) Gon geladen, zu Wiz 
berruf und Abſchwoͤrung ber Kegerei genöthigt, und ihm aufgegeben, 
zu Rom eine Abjolution zu erwerben. Auch zu Osnabrüd, wohin 
Glarenbad) fid) bann wandte, wollte ihn nad) einiger Zeit dag Dom: 
capitel nicht mehr dulden. Da nahm er einen Ruf nad) 9Xelborp in 
Ditmarfchen an, unb ging, von feiner Heimat am Rhein und feinen 
Angehörigen Abfchied zu nehmen. 

Veberall finden wir daffelbe: die Geiftlichkeit, unterftügt von der 
weltlichen Macht, ftraft oder unterbrüdt bie Iutherifchen Wortführer 
unb verfchafft fid Gehorfam und Außere Ruhe, 


2. 
Bor allem fam ed barauf an, ob es ihr zu Eöln felbft, im 


& 2. Gölner Statbéprot. 1525 Sul. 31. Aug. 2. 7. 14. Sept. 25. 1526 
Gorneiué, Aufruhr in Mänfter. I. 5 
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Mittelpunkt des materiellen und geiftigen Verkehrs, in ber volfreichen 
Hauptftadt der Kirchenprovinz, ebenfo gelingen werde, dad Anfehen 
ber Kirche zu behaupten. 

Auch bier wurde fogleid) nad) dem Aufruhr mit größerem Nach⸗ 
brud bem Lutherthum begegnet. Man verítànbigte fid) mit dem Erz⸗ 
biſchof zu übereinftimmenden Maßregeln gegen ftaatliche und religiöje 
Gefahren, und zur felben Zeit, am 31. Juli, trat eine 9Iborbnung 
bes Raths mit bem Keermeifter Arnold von Tongern und den Obern 
ber Predigerherren, der Frauen: unb Minderbrüder zufammen, um 
gemeinfam alle Regerfaden in Erwägung zu ziehen und das Nöthige 
zu verfügen. Am meiften hatte man mit dem Auguftinerflofter zu 
fchaffen, wo die Zerrüttung dahin gediehen war, bag auf ben Wunfch 
bed Raths ber Generalvicar ded Ordens, Johann Spangenberg, felbft 
fid) in Góín eingefunden hatte, ba& Klofter in einer außerordentlicdhen 
Vifitation zu reformiren und zum ©ehorfam gegen die SOrbenéregel 
anzuweifen. Sept, ald man fab, daß trogdem bie gerügten Irrungen 
fortdauerten, und ben völligen Untergang des Klofterd beforgen mußte, 
nahın (id) der Rath, im Einverftändnig mit ber Geiftlid)feit, felbftàns 
big ber Sade an, verordnete eine Unterfuchung im Klofter, nament= 
lid) gegen den Bruder Lambert von Bonn und gegen 2luguftinue, 
und ftellte burd) Entfernung mehrerer Mönche vorläufig die Ordnung 
ber. Dann berichtete man am 8. Auguft an den Gencralvicar über 
dad Geſchehene und bat ihn, die Regierung des Convents felbft zu 
übernehmen ober. einem Stellvertreter zu übergeben. Er fam im fols 
genden Monat, blieb ein halbes Jahr und reformirte das Klofter mit 
Hülfe beà Raths. Nod) fpáter fab fid) bie Ctabtobrigfeit mehr alà 
einmal veranlaßt, auf mißfällige Vorgänge bei den Auguftinern ihre 
Aufmerkfjamfeit zu richten, tod) hatten bie Maßregeln beà Jahre 1525 
wenigftend Die Folge, bag ſechs Sabre lang die äußere Ruhe und 
kirchliche Haltung des Ordens feine auffallende Etörung erfuhr. Auch 
bie Auguftiner Chorherren Windesheimijcher Congregation im Klofter 


März 19. Dec. 19. 25. 29. 1527 Ian. 29. 31. Febr. 21. Mai 6. Stadt Góln 
tem Dern Job. Spangenberg general vicario der reformirter Auguftiner ordens in 
buigen Landen, zu Eſchwege wonende, 1525 Aug. 8. (Sopierbücher, ESA.) Im 
Jahr 1529 fordert ber Math benfelben. in Folge eines Zwiſtes im Klofter nod 
einmal zu einer Bifitation beffeben auf (Evpierbücher ad a. 1529). — Stadt Eöln 
an General, Prioren und Batres des Regulierorden igunt zu H. verfamelt, 1530 
März 29. (Copierb.) 
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zu Unfers Herren Leichnam wurden im December 1525 und Sanuar 
1526 einer Unterfuchung unterzogen und genöthigt, vom Lutherthum 
abzuftehen; der Rath unterftügte die geiftlichen Bifitatoren und brach 
ben Wiberftand der Mönche gegen die Verfügungen derſelben burdj 
bie Androhung des Gefaͤngniſſes. 


3 

Wir hören nicht, bag biefe Maßregeln der Ctabtobrigfeit in 
ihrer Berathung oder Ausführung auf Hinderniffe geftoßen find. Der 
einzige Berfuch einer Oppofition, ben wir bemerken, eine Bittfchrift 
námlid), in welcher einige Nachbarn der Auguftiner Einfiedler bie 
Zurüdberufung zweier auggewiefener Mönche begehrten, wurde abgez 
wiejen. Dody darf man aus dem Schiefal ber Klöfter nicht fchließen, 
daß das ?utbertbum in Cöln ganz ohnmächtig und hülflos ber Gez 
walt gegenübergeftanden: denn irgend eine Zucht und Ordnung unter 
den Mönchen aufredt zu erhalten, war nothiwendig, unb dap biefe 
unter den obmaltenben Berhältniffen feine andere al& bie Fatholifche 
fein konnte, mußte ohne Widerfpruch einleuchten. Dagegen in allen 
Fällen, wo einzelne Männer aud den gebildeten Ständen mit ber 
Geiftlichkeit in Streit geriethen, zeigte fid) noch jegt ein auffallender 
Mangel an llebereinftimmung und Gntídjiebenfeit bei den gebietenben 
Herten. Kaum hatte die Geijtlid)feit Kunde, bag Wefterburg nad) 
Goin kommen werde, fo begehrte ftc vom Rath, den offenbaren Keger 
nicht in der Stadt zu dulden; aber fünf Tage, nachtem man ber 
Geifttid)feit zu Gefallen einen Haftbefehl erlafjen, ermirfte bic Vers 
wanbtidaft des Doctord am 7. Juni ben thatfächlichen Widerruf 
Deffelben: er folle fid) zu Haufe halten, ließ ihm ber Rath fagen, 
feinen Umgang pflegen, im Reden behutjam fein. UB ber Ketzer⸗ 
meifter unb bie erzbifchöflichen Raͤthe auf bie faiferlid)en und päbft- 
lidyen Mandate verwiefen und zum Einfchreiten gegen Wefterburg auf: 
forderten, erließ der Stadtrath von neuem einen unbedingten Haftbefehl, 
am 17. Juli. Wefterburg proteftirte und berief ftd) auf das Geſetz 
unb fein Bürgerrecht: man folle ihm erft beweijen, daß er ein S'eper 
fei, ehe man ihn verhafte. Und wirklich wurde ihm aud dießmal 


83. Gölner Ratheprot. 1525 Aug. 14. — Ueber Wefterburg f. die Gap. IV. 
$ 5 angeführten Quellen, auperdem Rathsprot. 1525 Sun. 2. 7. Sul. 17. 31. 


Aug. 2. Sept. 4. 1526 Jan. 26. Gebr. 26. März 4. Apr. 9. 
5* 
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feine Breiheit gelaffen. Doch mußte er fid) den geiftlichen Richtern 
zur Unterfuchung ftellen, und als er fid) dort nicht unterwerfen, nod) 
bie in der Schrift über bae Fegfeuer audgefprochenen Anſichten zurüd- 
nehmen wollte, verbot ihm der Rath am 4. September bie öffentlichen 
Straßen und befchränfte ihn auf Haus unb Kirche. So wenig ver: 
mochte die Geiftlid)feit zu Cöln gegen ba& Glied einer angefehenen 
Bamilie und den Schügling einer Partei im Rath. Selbft die Auf: 
forderung zu einer Disputation über das Fegfeuer, zu ber ihn jegt 
die Univerfität zuvorfommend einlud, verachtete er, berief fid) auf das 
Verbot ded Raths und Ichnte ab. Zulegt, am 26. Januar 1526, 
hob der Rath auch diefe Befdyränfung auf und begnügte fid) mit ber 
Grmahnung, Wefterburg möge fid) nicht weiter um den lutherifchen 
Handel kümmern und fid) wie andre Bürger dyriftlid) halten. Nun 
aber erhob (id) bie Facultät. Sie hatte eà ruhig hinnehmen müflen, 
daß ber Graf von Iſenberg, ber in einer Drudichrift die Verehrung 
ber Heiligen angegriffen, ungefährdet zu Cöln ftd) aufhielt unb verz 
fehrte; aber von ihrem alten Feind Wefterburg fonnte fie nicht, ohne 
alles aufs Spiel zu feBen, fid) ungeftraft Trog bieten laffen. Sie 
beichwerte fid) bei dem Rath) über die Saunnfeligfeit, mit weldyer cr 
Drud und Verkauf Iutherifcher Bücher gefchehen laffe, der Verbreitung 
von Kegereien in Rede und Echrift ruhig zufehe, und feinem eignen 
Beichluß entgegen den Doctor Wefterburg in aller Freiheit, ohne 
Widerruf oder Strafe, binnen Cöln dulde. Auf ihre Beranlaffung 
erinnerte ber Erzbifchof den Rath an bie Verabredung, Die fie im 
vorigen Jahr gegen das Lutherthum getroffen, und verlangte, daß 
man bem Doctor das freie Geleit entziehe, Fa, bie Bacultät brobte 
bem Rath, wofern ihren Befchwerbden nicht Abhülfe geíd)ebe, fi an 
ben Pabſt ſelbſt wenden zu wollen. Gegen biefe Anftrengungen reichte 
ber Schug nicht mehr aus, den Wefterburg bisher im Stadtrath gez 
funben hatte. Er mußte fid) im Predigerflofter vor ben geiftlichen 
Richtern, im Beifein der Berordneten des Raths, zur Unterfuhung 
einfinden, und afg er dort aus der heiligen Schrift widerlegt zu wers 
ben verlangte und des eiblid)en Widerrufs und ber Unterwerfung uns 
ter die Kirchenbuße fid) weigerte, fo wurde ihm ein Tag zum Urtheil⸗ 
fprud) anberaumt, und der Rath ließ ihm am 4. März fagen, wenn 
er fid) bi8 zum Gerichtötag mit feinen Richtern nicht vertrage, fo gehe 
er ded Geleitd verfuftig. Da verließ er Eöln, an demfelben Tag, 
wo feine Schrift über dad Begfeuer verbrannt unb er auf Grund 
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derielben in ben Bann gethan wurde. Und wenn auch in ben fols 
genden Wochen auf feinen Antrag bas Kammergeridt bie Acten des 
Procefied einforderte und dem weiteren Verfahren Einhalt gebot, fo 
ijt Wefterburg bod) Jahre lang jeder Berührung mit dem Gölner 
Gíeruó aug dem Wege gegangen. Erft 1530 gefchieht feiner wieder 
in ten Jtatbéprotofollen Erwahnung— wahrſcheinlich hat er ſo lange 
ſeine Vaterſtadt gemieden. 


4. 

Man könnte ſich verſucht fühlen, die Schonung, welche dieſer 
Mann unb ber Graf von Síenberg geraume Zeit genoffen, ausfchließ- 
lich von ihrer gefellfchaftlichen Stellung abzuleiten, wenn nicht biefelbe 
Gunít auch dort hervorträte, wo feine perfönliden Rüdfichten erfenn- 
bar find. Nad fünfjähriger Abweienheit fam 1526 jener Dietrich 
Wabricíiu$ nad) Cöln zurüd, in der Abficht, burd) feine in Wittenberg 
erworbenen Kenntniffe an ber rheinijden Lniverfität feinen Lebens⸗ 
unterbalt zu gewinnen. Gr [a6 über bie hebräijche Sprache im Col: 
legium coronarum, und [ei ed, bag ber Wißbegier der Lernenden fein 
anderer 8ebrer zu Gebot ftand, ober Daß die Iutherijche Veberzeugung, 
bie er fo wenig im gewöhnlichen Leben als indbefondere bei Borles 
fungen über die heilige Schrift in fid) verfchließen mochte, bie Neugier 
unb den Eifer anlodten, ober gefchah ed aud beiden Gründen zus 
gleih: genug, ed gelang ifm, eine anfehnliche Zuhörerfchaft, Ordens» 
leute, Söhne und Töchter angefebener Bürger, um fid) zu verfams 
mein. Wenn wir nun hören, daß don bald nad) bem Beginn biefer 
Borlefungen ein Befehl ded Raths ihre Kortfegung unter Androhung 
tes Gefaͤngniſſes verbietet, fo muß es und bod) febr merfmürbig ers 
fdyeinen, daß der Rutheraner mit furzer Unterbrechung drei Jahre fang 
jeinen Platz in Goin behauptet hat. Im Januar 1527 wurde das 
im Auguft des vorigen Jahrs erlaffene Verbot wiederholt und aud) 
auf den Unterricht, den er zu Haufe ertheilte, ausgedehnt; „wenn er: 
ieíen wolle, fo möge er es außerhalb Gótnà tbun." Aber er las. 
weiter. Im November fuden ihn Vicefanzler und Proviloren ber 


6 4. Auf die Quellen über Fabricius ift Gap. V. $7 verwiefen. Dazu ein 
Schreiben tes Mathe an Graf Hermann ven Numenar 1528 Jan. 27. (Goyierb.) 
und Rathsprot. 1526 Aug. 13. 1527 Jan. 17. 1528 Aug. 23. Sept. 14. 16. 21. 
Oct. 19. 22. — Ueber Graf Wilhelm von Ifenberg Ratheprot. 1527 Aug. 5. 
Nov. 1. 
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Univerfität vor und unterfagten ihm allen öffentlichen und Privat: 
unterriht. Nun mußte er ablaffen. Als aud) eine Supplif der Stus 
benten und die Verwendung des Kanzlerd ber Univerfität, Grafen 
Hermann von Neuenar, nichtd fruchtete, und von Seiten bed Elerus . 
noch weitere Schritte gegen ihn und feine Zuhörer zu befürchten ftan= 
ben, entzog er fid) auf ben Wunfch feiner Freunde für einige Zeit bem 
Unwetter und begab fid) ind Juͤlichſche unter ben Schug einiger Evans 
gelifchen von Adel. Doc (don im Sommer ift er wieder in Eöln, 
hat feine Frau, ein Mädchen aud Siergtorf, bie er eben geheirathet, 
mitgebracht, richtet fid) häuslich ein, erwirbt das Bürgerrecht, licit 
Hebräifh, läßt eine hebräifche Grammatif druden, ja er fängt jest 
fogar theologijde Vorlefungen zu halten an und predigt in den Häu— 
fern gleichgefinnter Bürger unter großem Zulauf. Nun wurde er zwar 
im September 1528 von ben Kegermeiftern verklagt, auf Befehl ves 
Jtatbé verhaftet und zur Unterfuchung gezogen, aber nach fünf Wochen 
ward er wieder entlaften, ohne weitered Ungemach zu erleiden, außer 
bag man ibm, wie früher, alle Vorlefungen, und jept ingbejondre 
aud) alles Predigen nachdrücklich unterjagte. Er blieb nod) länger . 
ganz ungefährdet in Gó(n, und erft fein Kampf für bie gefangenen 
Gaubenégenoffen gegen geiftlihe und weltliche Obrigfeit machte ber 
9tadjfid)t des Raths ein Ende und vertrieb ihn für immer in die — 
Fremde. 


5. 


Wir können nad) dem Gefagten nicht zweifeln, bag im Gtatt: 
rath felbft unb fonft in den einflußreichen Streifen Coͤlns eine ber 
neuen Lehre günftige oder mindeftend nicht entfdyieden abgeneigte 
Meinung einige Sabre lang fid) geltend gemacht und nicht ohne Gr 
folg bie firengere Partei befämpft habe. Allmaͤhlich erst gelangte bie 
Eirdylidhe Richtung zu unbeftrittener Herrfchaft. Wie diefe Entwidlung 
fid) vollzogen, welche Verfönlichfeiten für und wider wirkſam gewefen, 
können wir bei bem Mangel jeder biftorifchen Grundlage mit feinem. 
Worte zu beftimmen verfuchen, fondern müffen diefe Aufgabe mit fo 
vielem andern Bedeutenden und Wiffenswerthen dem Fünftigen Gez 
fhichtfchreiber der Stadt Cöln überlaffen, ben bie in der Erinnerung 
an Coͤlns alte Macht und Größe und in der Bewunderung der ftol- 
zen Werke Gölnijden Geifteó unb Reichthums aufgewachfene Nach: 
kommenſchaft nod) heute fehnlich unb vergebens erwartet. Nur eine 
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Bemerfung allgemeiner Art ift und erlaubt. Wie es immer gefchehen 
fein mag, bag in dieſer gefährlichen Zeit der Rath fein Anfehen une 
erichüttert behauptete, ob dad Andenken an das Unglüf des Jahre 
1513 den VolfSleidenfchaften heilfame Schranken (ete, ob die Feftig- 
Feit und Klugheit der Bürgermeifter, eines Johann Huip, Arnt von 
Eiegen, Arnt Bruwiler, Johann von Reive, die Gefahren überwand: 
Dief eine ift unwiderfprechlid), daß der Sieg ded Raths an und“ für 
fid) einer conjeroatioen Gefinnung in feiner eigenen Mitte dag Uebers 
gewicht ficherte. Faſt feine niederdeutſche Stadt öffnete fid) ber Res 
formation ohne mandjerlei politifchen Umſturz und namentlich nicht 
ohne eine 9lenterung des Raths durdyguführen: in Gon aber fiegte 
der Rath und mit ihm die Kirche. Daß bie angefehenen Gefchlechter 
burd) weltliche Bortheile an die gewohnten Bahnen gefeflelt waren, 
haben wir bereitö erwähnt. Aber wer jid) mit biejer Grflárung bez 
gnügt, weiß wenig vont menjchlichen Herzen. Nicht allein Liebe und 
Demuth in einfachen Gemüthern fträubte fid) überall gegen das hof: 
färtige Ungeftüm ber religiöfen Umwälzung, aud) die Treue und ber 
Stolz in der Bruft des Manns empörte fid) dagegen, von Keern 
und Buben das inneríte Heiligthum feiner Gedanken antaften zu (affen, 
die Ehrfurcht vor den Vätern und Vorfahren und eine ganze ruhıns 
volle Vergangenheit dem Gezänfe verlaufener Mönche hinzuopfern. 
Und nirgends waren dieſe Gefühle unbezwinglicher als tort, wo Lez 
gende und Geídidte und Hundert Kirchen, zu Ehren Gotted unb 
feiner lieben Heiligen von funftreichen Händen auferbaut, dem Bür⸗ 
ger täglich ind Gedaͤchtniß riefen, daß er ein Sohn fei der heiligen 
Ctabt Góín, die, nachdem fie einmal mit dem Blut unzähliger Mars 
tyrer den Glauben (id) erfauft, länger als ein Jahrtaufend ihn unz 
verjehrt von Gefchlecht zu Geſchlecht überliefert und durch Wiffenfchaft 
und Kunft, Andacht und Opfer, wie feine andere Stadt im Reid) 
unabläffig und glänzend verherrlicht habe. Anfänglich mochte wohl 
der Unwille über den Clerus folche Betrachtungen übertäuben ; nad) 
und nad) aber, wie ter. Kampf fich fchärfte und fpannte, wie bie 
neue Lehre mit ihren Gefahren näher und näher herandrang, griff 
man zur Gegenwebr, verging Schwanfen und Milde, und an ihre 
Stelle trat eine fefte herbe Strenge ohne Nachficht, eine blutige Härte. 
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6. 


Der Wendepunft für Cölns Betheiligung an ber Reformation 
liegt in einer Begebenheit ded Jahre 1529. - 

Ein junger Schwärmer, zu Vliefteden im Jülichichen zu Haufe, 
Namens Beter, fam im December 1527 nad) Gó(n, in der Abficht, 
ein möglichft auffallended Zeugniß feined evangelifden Glaubens abs 
zulegen, die Gewalt gegen ftd) herauszufordern und fid) im Leiden als 
Befenner zu bewähren. Er ging in den Dom und trat zum Hod)s 
altar, wartete bebedten Haupted bis zur Wandlung, unb ald das 
Sacrament erhoben wurde, fehrte er fid) win, ohne dad Haupt zu 
entblößen, feufzte laut und fpie aus. Als er deshalb gleich darauf 
von bem Geweldridter auf der Straße angehalten wurde mit ben 


8 6. Die Hauptauelle für die Geſchichte Clarenbachs und DVlieftedens ift bie 
in den erften Monaten des Jahre 1529 erfchienene Schrift „Ernſtliche handlung 
zwifchen den hochgelerten boctorn in der Gotheit, alá man fie zu Góln nent, vder 
fegermeifter, und einem gefangenen, genant Adolf Gfarenbad)" sc. Sie ift. laut 
der Vorrede ein Abdrud der Proceßacten. Dann die, wohl nod vor Ende 1529 
erichienene, Grzäbhlung von den weiteren Scidfalen Clarenbachs bis zu feiner 
Hinrichtung, eine Fortſetzung der erften Schrift. Beide Schriften bat Rabus im 
2. Theil der Hiftorien der heiligen auserwölten Gottes Zeugen, Befennern unb 
Martyrern Straßb. 1555 abgebrudt und einige Artenftüde Hinzugefügt. Die Bors 
rede und den Schluß der erften Schrift, bie Rabus übergangen Bat, theilt Mohs 
nife mit in dem Aufſatz: bie erſte Quelle zur Geichichte Adolf Glarenbadj6, in 
Illgen Zeitfchr. für hifter. Theol. 1835 Stüd 1. Da beide hochdeutich find, bie 
ganze Ernftliche Handlung aber laut Mohnikes Nachricht niederdeutfch geichrieben 
ift, fo ift der Herausgeber wohl ein anderer als der den Proceß niedergefchrieben 
hat, „der biefe acta beſchriben.“ Ich möchte vermuthen, taf Fabricius fih eine 
Abichrift ber Acten verichafft und fie herausgegeben fat; ter Ton der Vorrede if 
ber eines thevlogifden Giferers jener Zeit, und Fabricius war ber Borfámpfer ber 
Zutheraner in Cöln; daß der Math 1529 April 12, zu einer Zeit, wo bie Ernſt⸗ 
lide handlung eben erſchienen fein muß, Befehl gibt ihn zu verhaften, hängt wohl 
Hiermit zufammen. — Andere Quellen find: Cölner Ratheprot. 1528 Jan. 8. 
Apr. 6. 17. Mai 11. 18. 25. Zul. 3. 24. Aug. 17. Sept. 4. 9, 11. 16. 21. 23. 
25. 28. Oct. 7. 12. Nov. 4. 1529 San. 4. 15. 26. März 1. 19. Mai 14. 
Sun. 30. Jul. 5. 1530 Dec. 26; über Fabricius Antheil 1528 Dec. 7. 1529 
Apr. 12. Mai 14. Jun. 7. 1534 Mai 11. Zul. 8. Gin Brief des Gáüjariu& an 
Melandthen 1529 Dec. im Corpus Ref. I. 1117. H 1127. Die Wefeler Raths 
protofolle ad a. 1525, vgl. Heidemann Vorarbeiten 24 sqq. Fine Inftruction 
für ten Cölnifden Reichstagsgefandten vom 3. 1532. CStA. Klopriß Befennts 
niß bei NU 1. 103 sqq. 
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Worten „Du mußt mit und geben ^, antwortete er mit lachendem 
Munde: „Gern, darum bin ich bergefommen.^ Bei ber Unterfuchung 
gab er feine Reue zu erfennen: der Grund feiner Handlung fei ges 
weien, daß er Die Gemeinde über den Mißbrauch ded Sacraments 
babe unterrichten wollen, damit man nicht ehre und anbete, was nur 
äußerlicheö Zeichen fet und im Glauben genoffen werden imüffe; wenn 
er e$ nod) einmal zu thun hätte, würde er wieden von Haufe gen 
Goin ziehen und ebenjo handeln. Als er fid) der Belehrung unzus 
gânglid) zeigte, lieferte ihn der Rath am 8. Syanuar 1528. and Recht. 
Greve und Sdeffen wollten ihn nun mit Gewalt und Folter aum 
Widerruf bringen, aber aud) dag wirkte fo wenig, daß er vielmehr 
Gott dankte, um feines Wortd willen leiden zu dürfen. Da ließen. 
fie ihn in hartem Serfer in ded Greven Haus liegen, gering geídjágt 
und wenig beachtet, bi er einen Mann von größerer geiftiger Bebeus 
tung zum *eidenögefährten erhielt, der durch fein traurige& Schickſal 
die Augen von ganz Deutidland auf fid) und Beter gerichtet hat. 
Das war Gíarenbadj. 


7 


Wir wiffen von Adolf Clarenbad8 Jugend nichts, ald daß er 
zu Coͤln drei Jahre ftubirt hat und Magifter geworden ift. Vielleicht 
bat er eben dort, gleid) Bullinger, zu berfelben Zeit und aud benfels 
ben Gründen wie biefer, fi) ber neuen Lehre ergeben. In Münfter, 
wo wir ibm zuerſt begegnet find, war er (dn ein fertiger Lutheras 
ner. Mit dem Buch über die chriftliche Freiheit und andern Schrif⸗ 
ten des Reformators in der Hand, batte er die Bibel aufgefchlagen, 
bie tieffinnigen Sprüche Pauli nad) der Wittenberger Weife verftchen 
gelernt, und vor bem Dogma von ber Rechtfertigung durch Ehrifti 
Sob und ohne Menfchenzutbun waren in feinem Geifte Lehren unb 
Einrichtungen der Kirche, Guítu& und Hierarchie gefallen. Jung, 
taíd) und heftig, fog er den leidenfchaftlidhen Haß feined Meifters 
gegen Die gefrönte Beftie, den Pabft, mit allem feinem Geſchwürm, 
den Garbinálen, Bilchöfen, Waffen, Mönchen und Nonnen, in fid) 
ein, und feste nun mit ehrlicher und entfchloffener Hingebung Arbeit 
unb Leben daran, feine chriftlichen Brüder von dem Joch ber Papiften 
au befreien und aug bem DBerderben zum Heil zu führen. Hierin 
wat er unermüblih und unerfchroden. Er lehrte die Pinder in ber 
Schule, befprad) mit den Bürgern in ihren Häufern vas Evangelium, 
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wieg fie auf baà Neue Teſtament und teilte es ihnen mit, (dyrieb 
Epifteln nach ber Apoftel Vorbild, widerfegte fid) bem katholiſchen 
SBrebigern, forderte fie zur Disputation heraus, immer bereit zu Vers 
tbeidigung und Angriff, vor feiner Gefahr zurüdtretend. Mit diefem 
brennenden Eifer, unterftüßt durch feine Geifteögegenwart und Ges 
wanbtheit im Wortgefeht und im Gebrauch der Bibelftellen, mod) 
mehr durch die Syrebfamfeit, bie aud) vom Gegner Anerfennung ers 
zwang, felten ober nie einem tüchtigen Widerfacher begegnenb, fdjeint 
er überall Eindrud gemadt und manden Eieg erfochten zu haben. 
Im Eleverland, wo er feine Wirkfjamfeit am längften fortfegen durfte, 
fannte man ihn weit und breit: bie Wefeler Schule gerieth durch ihn 
in üble Nachrede; , bie Eynagoge Fommt zuſammen“, jpotteten bie 
Leute, wenn fie ihn nach Büberich zu Kloprig geben fahen, um mit 
dDiefem unb Doctor Berfen ein evangelifches Geſpräch zu halten; ber 
Gölner Official forderte feine Abjegung und Vertreibung aud Weſel; 
bie Möndye von Dorften verflagten ihn beim Herzog, al8 er in Buͤ⸗ 
berid) lebte, „viele im Land werden durch Gfarenbad) und Klopriß 
geärgert‘, fchrieb man hinauf an den Kegermeifter nach Coͤln. Doch 
ber Unwille der Gegner, der ihn von Ort zu Ort trieb, von Münfter 
nad) Wefel, nad) Bübderich, nad) Osnabrück und aud) von Osnabrück 
weiter, fonnte ibm weder feinen Anhang rauben, noch feinen Eifer 
laͤhmen. Als er nad) Osnabrüd zog, folgten ihm feine Schüler, 
junge Leute aus Eöln und Weſel, felbft Srangofen. Er las ihnen 
dort im Sommer 1526 das Evangelium Johannis unb Melanchthons 
Dialektik, im Winter ging er an Pauli Briefe; alle, die Gbriftum 
wahrhaft lieben, lub er zu Diefen Borlefungen ein. Enblih, al& er 
aud) von dort weichen mußte, entfchloß er fich, einem Rufe ald Dias 
con nad Meldorp zu folgen, die Schule von nun an aufzugeben und 
fi ganz der Lehre ded Evangeliums zu weihen. Nur um feine 
Schüler wieder zu ihren Eltern zu bringen unb die Seinigen zu bes 
fuchen, reifte er nod) einmal an den Rhein, vor Oftern 1527. Uber 
als er zu Haufe auf dem Buider Hof mit feinem Lehren und Prez 
digen bei Verwandten und Landsleuten Gehör fand, fchrieb er mado 
Ditmariden und nad) den Orten, bie auf der Hinreife nad) Melborp 
ihn nod) zu hören wünfchten, um Geduld, damit er aud) hier im 
Bergiſchen etlichen das Evangelium mittheilen könne. Denen, bie 
ihn vor der Gefahr warnten, gab er zur Antwort: mit allen ‘Pfaffen 
im Land vom Berge wolle er um bad Evangelium bisputiren und 
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ben Feuertod leiden, wenn er fie nicht beftege. Es fchredte ihn nicht, 
bag man Herzog unb Amtleute wider ihn aufbrachte, daB ihm das 
Amt Bienburg durch den Amtmann Grafen Franz von Walded, El: 
berfeld durch den Droften Godert Ketteler unter Drohungen verboten 
ward. Er forderte Recht, Gehör, unb daß man mit der heiligen 
Cdrift gegen ihn handle. Bor ben Amtleuten war er zu Lennep 
fiher, wo er dem Stabtrath ein ausführliches Glaubensbekenntniß 
vorlegte unb fid) von neuem zur Disputation auf Leben und Tod 
bereit ftellte; der Herzog aber gab den Klagen wider ihn zulegt feine 
folge und fügte ihm fein Leid zu. Aber freilih, lange fonnte er 
nirgends in Diefen Landen bleiben. Nach Meldorp zwar ift er nicht 
gezogen, aber er verließ bod) das Bergifche und begab fid) wieder 
nad 3Büberid) zu Klopriß. Diefer hatte feined Cölner Eides bald 
vergefien, ober er gedachte, daß er bem Lutherthum, aber nicht Zwingli 
abgefhworen, und lehrte nun nod) eifriger, ba& Nachegefühl gegen 
Eöln im Herzen, nad) 3mingli'8 Schriften in feiner Gemeinde. Darts 
über wurde er von neuem nad) Eöln geladen, und nun ging Elaren- 
bad mit ihm, in der verwegenen Abficht, bem Freund dort beizuftehen 
und ihn zu vertheidigen. Im ber Baftenzeit 1528 famen fie an und 
ſcheinen einige Zeit frei umbergegangen zu fein, bi6 Klopriß am 
3. April auf der Straße verhaftet wurde. Als ihm Gfarenbad) folgte 
und fid) laut beflagte, daß man feinen Freund im Geleit antafte, 
wurde aud) er mitgenommen und feftgefebt. Klopriß fonnte als rüd- 
fälliger Keber feine Gabe erwarten: er blieb, zu ewigen Gefängniß 
verdammt, auf der Drandpforte jigen. Aber aud) gegen Glarenbad) 
nabm, Purdy Anzeige aus dem Cleverland auf ihn aufmerkjam gez 
madjt, ber Official bie alte Klage wieder auf, unb ber Stabtrath 
mußte ihn, bem Recht gemäß, vor das geiftliche Gericht ftellen, wel» 
es ihn wegen feinc& Verhaltens zu Münfter, Wefel unb Osdnabrüd 
zur Rede fegte und um feinen Gíauben befragte. Wenn er nun aud) 
mandye der in Rede fommenben Beichuldigungen ald ungegründet ab» 
weijen fonnte, in vielen Fragen durch vorfichtig ausweichende Antz 
worten die Gefahr vermieb, fo gab er bod) in einer Reihe wichtiger 
SBunfte feine Ueberzeugung jo unumwunden fund, bag über dad Ende 
bes Proceſſes fein. Zweifel obwalten konnte. Man verfuhr in ber 
Unterfuhung und während feiner Haft auf dem Sranfenthurm unb 
ber Ehrenpforte nicht unbillig mit ihm: unter den geiftlichen Richtern 
waren nur zwei, Johann Venradt und Johann a Bufco, unedel genug, 
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die Gereiztheit und SBitterfeit ded armen Gefangnen mit rauhen Wors 
ten zu eriwiedern; bie meiften hingegen, fowohl Geiftliche ald Herren 
vom Rath, bie ihn fahen, fühlten Erbarmen mit feiner Jugend unb 
wünfchten, daß er durch einen Widerruf fid) retten möge. Aber Juz 
reden, Drohungen und Wiberlegungen fanden ihn gleich unerfchütters 
lid und unbeugjam. 


8. 


Unterdeß nahm fid) Fabricius feiner an. Es war in der Zeit, 
wo Diefer Mann auf ber Höhe feiner Cölner religiöfen 9Birfjamfeit 
flanb und darüber, wie oben berührt, ind Gefángnig fam. Schwer: 
lid) würde damals ber Rath ihn fo gelinde behandelt haben, wenn 
er gewußt hätte, bag Fabricius ed gewefen, der in Clarenbachs Sache 
ans Kammergericht appellirt und beffen Einjchreiten veranlaßt hatte, 
Die drohende Ermahnung, von dem lutherifchen Handel fortan abzus 
fteben, mit der man ihn aug bem Kerfer entließ, verachtete er und 
febte feine unterbrochenen Bemühungen mit verftärftem Eifer fort, 
namentlih hörte er nicht auf, feine gefangnen Glaubensbrüder zu. 
trójten, zu unterftügen, an ihre Rettung zu denfen. Und wirklich 
gelang ed. ibm, mit Hülfe feiner Frau und zweier Gefinnungsgenofien 
heimlich und unentbedt in der Nacht des 31. Januars 1528 Klopriß. 
aus bem Gefángnig zu befreien und nad) bem Juͤlicherland in Sidjers 
heit zu bringen. Aber alles, was er für Clarenbady bei dem Rams 
mergericht und bei bem Rath verjuchte, blieb fruchtlos. Das Sams 
mergericht billigte bie Verantwortung des Rath wegen ber Berhafs 
tung Clarenbady8 und ließ bem Proceß freien Lauf, und fdyon ehe 
dieß geichehen war, wurde ber Gefangne ind Haud ded Greven abs 
geliefert und darauf durch den Sprudy des geiftlichen Gerichts am. 
4.März 1529 in den Bann gethan und dem weltlichen Arm übergeben. 
Die weiteren Schritte, bie ber unerfchrodene Mann für Giarenbad) wagte, 
Ihadeten ihm felber, ohne feinem Freund zu nügen.. G6 erfchien in 
biejer Zeit eine Schrift, welche bie Acten des Proceſſes mittheilte, 
in der Abficht, auf bie Stabtobrigfeit und bie öffentliche Meinung zu 
Gunften G(arenbad)é einzuwirfen. Vermuthlich war Fabricius der. 
Herauggeber. Eine Supplif an den Rath, bie er bruden und óffente 
lid) anichlagen ließ, batte wahrfcheinlich benjelben wed. Nun wars 
belte fid) bie frühere Schonung gegen ihn in heftige Erbitterung.. 
Dreimal, im Mai und Juni 1529, wiederholte der Rath den Befehl, 
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Habricius zu verhaften. Da riethen ihm feine Gönner und Freunde, 
aud) bie beiden Gefangnen, fo dringend, bie Stadt zu räumen, in 
welcher ihm überbieß durch dad Verbot der Borlefungen fein Lebens⸗ 
unterhalt entzogen war, daß er endlich nachgab, gen Heffen zog unb 
fid) vom Landgrafen eine Stelle ald Diacon zu Eaflel geben ließ. 
Seine Eölner Thaten blieben ihm unvergeffen und unverziehen: nod) 
im Mai 1534, obfdyon er als des Landgrafen Abgeordneter erfchien, 
wollte der Rath feine Anmwefenheit nidyt dulden: unverzüglich, bei 
Sonnenſchein, ließ er ihm jagen, folle er die Stadt verlaffen. 


9. 

Unter Berhandlungen zwijden Stadt und Erzbifchof, deren Ins 
halt wir nicht näher fennen, dauerte ed nod) bis zum September 1529, 
ehe das Schickſal Clarenbachs und Peters, bie nun im Haus des 
Greven in ftrenger Haft bei einander lagen, fid) vollends entſchied. 
Manches, was während ber anderthalbjährigen Gefaugenídjaft diefer 
beiden geihah, nicht bloß der Eifer des Wabriciuó und feines An- 
hangs, fondern aud) allerlei Ungebühr lutberijd)gefinnter Leute au 
dem gemeinen Haufen, diente dazu, die Stimmung ded Rath und 
insbefondere der Geiftlichfeit gegen bie Bekenner der neuen Lehre zu 
reizen. Der Fanatismus erwadyte und rief von der Kanzel über die 
Straflofigfeit ber Keer, bezeichnete fogar den englifchen Schweiß, bet 
im Iahr 1529 Deutichland verheerte und Góln nicht verfchonte, als 
Gottes Strafgericht wegen ber Obrigfeit fündlicher Pflichtvergeffenheit. 
Endlich, am 28. September, wurden fie zum Tod geführt. „Lob und 
Dank“, rief Glarenbad) aud, als fie die Straße betraten, „ſei Dir, 
9 Vater, daß bu bdiefen Tag haft [afjen erfcheinen, nach bem wir 
. lang und gefehnt haben.” Sie gingen mit lächelnder Geberbe, uns 
gebeugt von ben Leiden beó Gefängniffes unb von ber Ausficht auf 
ben Ylammentod, bis zum lepten Augenblid nur bedadt, vor bet 
zahlreich begleitenden Menge von ihrem Glauben Zeugniß abzulegen. 
Auf der Hachtpforte, ald bie Sterbeglode gezogen wurde, nahm bes 
fümmerten Herzens Clarenbachs Better, Herr Alef van Sint, Abſchied, 
ber fid) noch in Diefer Stunde bemüht batte, den Widerruf unb das 
durch feine Rettung von ihm zu erlangen. Darauf wurden bie bei- 
ben zum Dodygeridyt unb dann ben langen Weg zur Stadt hinaus 
zum Galgenberg geführt. Sie beteten abwechfelnd mit lauter Stim- 
me, prebigten, fprachen mit Freund und Geinb vom Glauben, ermahns 
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ten dag Volk; wenn Glarenbad) bid zur Erfchöpfung geredet hatte, 
begann fein Gefábrte, Nur zuweilen bligte der alte Groll gegen 
SBapiften und Mönche auf, dann wandten ihre Seelen fid) wieder bem 
Tode und ihrer Hoffnung zu, So gingen fie in ruhiger Zuverficht 
bië zu der Hütte, bie mit ihren Leibern vom euer verzehrt werden 
follte. Peter wurde am Pfahl erdroffelt, ehe man das Heuer anlegte ; 
Clarenbach ftarb in den Flammen, burd) einen umgehängten Cad 
Pulverd vor längeren Qualen behütet. 


10. 


Wir glauben dem Zeugniß des Cäfarius, daß viele von bem 
Sdyidjal der beiden gerührt wurden, unb daß nad) ihrem Befennertod 
ber Anhang ihres Glaubens zu Gó(n nicht abgenommen, fondern fid 
vermehrt habe, Dennoch hat dieſes Ctrafgerid)t zur Niederlage und 
nicht zum Triumph ber neuen Lehre in der rheiniichen Hauptitabt 
gedient. Der Antheil, den der Rath an dem Gefchehenen batte, 
mußte ihn mehr afd alle& andere aud) für die Folgezeit auf der Bahn 
ber Strenge fefthalten, und er befaß die Kraft, feinen Willen durchs 
zujegen. Seit 1529 gibt fid) Fein Schwanfen mehr in den Hands 
lungen des Raths fund: was fid) greifen und. ftrafen ließ, wurde 
geftraft. Jeder Rathsmann erhielt Vollmacht, gleich einem Geweld: 
richter Die Lutheraner zu verhaften; leichtere Vergehen wurden mit 
Gefängniß bei Waffer und Brot gebüßt, fdywerere der Kirdyenpönitenz 
unterworfen; Lâfterer der heiligen Jungfrau mußten auf den Knien 
Gott und feine gebenebeite Mutter und meine Herren vom Rath um 
Berzeihung bitten, fremde Neugläubige wurden nicht geduldet, hart: 
nâdige Keger zum Tod gebradt. Daß der Rath aud) der Bebürf- 
niffe ber Kirche mehr als fonft gedachte, ftebt man, wenn er bie, 
theologifche Facultät zur Herabjeßung ber Promotionsgebühren drängt, 
ober wenn er bie Klöfter, ihre Zucht und ihren Haushalt unter ftrens 
gere Auflicht nimmt, die 9Bifttatoren herbeiruft und unterftügt, wenn 
er das in Verfall gerathene Klofter der Auguftiner Ginfiebler 1533 
den Händen des madhtlofen Generalvicard und dem lutherifchen Eins 


$ 10. Cölner Rathsprot. 1529 Sept. 17. Nov. 3. 1530 San. 12. Febr. 2. 
7. 16. März 14. 30. Apr. 1 u. f. w. — Verhandlung zwifchen dem Rath und 
tem Auguftinervicar Johann Werber, 1533 Jul. 14. (Copierb.) — Recessus civi- 
tatum Ansse factus Luneburgii atque Lubeee a. 1535 nativ. Ioh. Bapt. EStN. 
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Auß ber bisherigen Verbindungen entzieht und dem Provincial unterz 
wirft, damit Diefer e wieder in guten Stand fege und tüchtige Docto- 
ren unb Lejemeifter hinein fchaffe. Aber das Wichtigfte ijt ter ent: 
ſchloſſene Ernft, mit bem er der Neuerung entgegen tritt, tie Bewe⸗ 
gung mit ber Gewalt bed Geſetzes dämımt, bie vielfpaltigen Meinuns 
gen abweift und unterbrüdt, und die Treue gegen Reich und Kirche, 
ben Geborjam gegen Kaifer unb Pabſt ald Grundfag unb Richtſchnur 
der Etadt Coͤln behauptet. Hierdurch gelang ed ibm, in den nächs 
fin Jahren, während bie meiften deutfchen Städte dem Abfall von 
ber Rird)e und vielem Muthwillen und Unheil fid) unterwarfen, in 
feinem Weichbild den Frieden und den alten Glauben unangetaftet zu 
erhalten. Als bann in Jahr 1535 Die Iutherifchen Städte auf bem 
Hanfetag zu Lüneburg über das Eectenunwefen fagten und Mandat 
und Gutachten wider daffelbe zu gemeinfamen Beichluß vorlegten, 
fonnten ihnen bie Ehrjamen von Böln, ün ftofzen Gefühl ihrer Kraft 
und ihres Rechts, herbe Lehren ertheilen. „Auf Borfdyläge wegen 
ber Religion, fagten fie, babe Coͤln nicht nöthig einzugehen; von 
Wiedertäufern, Eacramentsfchändern und andern Scctirern oder Aufs 
rübrijden wifle man bei ihnen nichts, obwohl die Stadt weit und 
groß unb viel Volfd darinnen; wüßte man aber dergleichen Leute zu 
finden, fo würden fie verbrannt, gefopft oder ertränft werden. Mit 
der Religion wolle Cöln es halten, wie biöher gefchehen, bis zur 
Zeit, bag ein Concilium verfammelt werde. Müuͤßten fie alddann abs 
fleben, fo Eönnten fie leicht nachgeben; ftünden fie aber im voraus 
ab, jo möchten fie vielleicht zu weit gehen und hintendrein mit Schans 
ben zurüdtreten müjjen.^ 


11. 


Bon welcher Bebeutung für bie ganze Kirihenprovinz das Ver: 
halten ber Metropole fein mußte, leuchtet ein und wurde von ben 
Einfichtigen wohl erwogen. Wieberholt famen Edyreiben des apofto- 
lijden Stuhls vol Anerkennung und Dank. „Unſer ob, jchrieb Ele: 
mens VIL, Eann euerm Berbienft nicht gleich Fommen; denn cure 
Tugend unb Standhaftigfeit wird nicht allein euch zum Heile gereis 


& 11. Zwei päbftlihe Schreiben an Statt Eöln, 1531 Rev. 28 und 1534 
März 30. Beil. IV. und V. — H 1014; Strack in feinen Noten zu Heresbach 
bist. anabapt. 112. 
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chen, fonbern auch bie andern werden ben Vorgang einer in Deutidje 
land; ja in ganz Europa fo hochgefeierten Stadt fid) zum Mufter 
dienen laflen.” Man fann nicht zweifeln, unaudbleiblid) würde ber 
Abfall Coͤlns bie ganze Nachbarfchaft mit fortgeriffen haben. Nun 
aber, wo gegen den Andrang ber religiöfen Bewegung ein fo mädhti- 
ger Anhalt der SSertbeibigung ftehen blieb und ben erften Sturm über- 
dauerte, war e$ ber firchlichen Partei möglich, fid) aud) in andern 
Theilen der Provinz fiegreich zu behaupten. 

Doch nicht überall. Am Niederrhein zwar ùberwog bie Macht 
ber Obrigfeit und Coͤlns Vorgang zu Gunjten des alten Glaubens. 
Auch im Glepifd)en fuchte man die Spuren von Glíarenbad)á und 
floprig Wirkſamkeit zu verwifchen: be8 leteren Nachfolger und An- 
hänger wurden aus Büderich vertrieben, Gert Demifen 1529, Bririus 
thom Noirde im folgenden Jahr; zur felben Zeit ließ der Stadtrath 
von Wefel Iutherifche Bücher verbrennen, und wenn fid) ein lutheris 
fdher Predicant (eben. ließ und angezeigt wurde, ihn zum Zhor hinaus 
weifen. Weftfalen aber, wo ber Einfluß Coͤlns weniger unbedingt 
galt, vielmehr in Zeiten hochwallender Gaͤhrung, wie damals, ber 
alte Gegeníag fächfifchen und fränfijden Bluts mit neuer Stärfe er- 
wachen mochte, neigte fid) betenflich zum Anfchluß an die Bewegung, 
bie in biefen Jahren zerftörend durch bie niederdeutfchen Städte (dyritt, 
und nicht immer hatten bie SObrigfeiten Kraft genug, um ihr Anfehen 
zu behaupten unb das Beifpiel be& Cölner Stabdtraths mit Gíüd zu 
befolgen. 


VII. 
Der Anfang des evangelifden Aufruhrs in Weftfalen. 


1 


Bald nad) ber Unterdrüdung bed Lârm8 von 1525 zeigten man- 
de in Weftfalen bier und dort aufleuchtende Erfcheinungen, bag bet 
Haß des Volfed gegen bie Geiftlichfeit nod) eben fo lebendig wie 
früher fortbauere und der Geift des Aufruhrs nicht erftidt fei. 


$ 1. H 1038. 1041. 1042. 1045. 1047. Die ju Gap. IV. 8 4 angeführten 
Briefe Luthers. 3. 9. H. Entwurf I. 106 u. a. 
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Unter dem Schuge diefer Stimmung verbreitete fid) das Lutherthum, 
bildete fid) bie evangelijde Partei und harrte der Gelegenheit zum 
Losbruch. Wohl waren bie lauten f'unbgebungen ber neuen gebre 
abgeftellt worden, aber wer wollte ihre Anhänger hindern, bad, was 
auf ber Kanzel zu fagen verboten war, in ben Häufern zu wiederz 
holen? Gewiflermaßen an Der Spige dieſer verbedten Tutherifchen 
Bewegung ftanden bie zwei und befannten Klöfter zu gippftabt unb 
Hervord. Denn wie immer bie Unterwerfung ber. Lippftädter Uuguz 
. finer im Jahr 1526 gelautet haben mag, gewiß ift, daß fie bald fid) 
wieder lutherifch ausfprachen; und ebenfo wenig hielten fid) bie Fra⸗ 
terherren zu Hervord durch ibt. erzmungenes Verfprechen für gebunden, 
die Verbindung mit Wittenberg abzubrechen. Nah bes Vorſtehers 
Amelen Tode 1528 wurde fogar einer der eifrigften Correfpondenten 
Luthers, Gerhard Viscamp von Xanten, fein Nadyfolger. An beiden 
Drten wurde allmählidy ein Theil ber übrigen Geiftlichfeit gewonnen, 
in Lppftadt fogar ber Dominicanerprior Johann Hund unb ber 
Bater des Schwefterhaufes, Tilmann Menzel; während zu Hervorb 
ber Auguftiner Doctor Johann Dreier immer offener der Richtung 
der Fraterherren fid) anídjlog. An beiden Orten wollte in Folge 
befien das Klofterwefen nicht mehr gebeihen, die Mönche liepen Zelle 
unb Rutte, theilten wad ba war unter fid) aus, wanderten zum Theil 
fort und trugen bie neuen Anftchten in der Nachbarfchaft umber. In 
Heroord fam e$ dahin, daß ein Bürgerausfchuß die Verwaltung bed 
Klofterguts in eigne Hand nehmen mußte. Während beg wurde von 
Lippftadt aus ein [utherifcher Katechismus, durch Weftermann in nies 
derdeuticher Sprache verfaßt, in Weftfalen verbreitet. 


2. 
Geraͤuſchlos, wie folde Dinge gefchahen, entzogen fte ftd) ber 
Einmifhung einer unaufmerkffamen Obrigkeit. Wo hingegen bie 
Dppofition offen hervortrat, fei es mit Gewalttbätigfeiten gegen ten 


$ 2. Kurzes Ehronifon von Ankunft, Zunahme und fyortgang ber kaiſerl. 
freien 9eideflabt Dortmund, in Weftphalia 1826 Etüd 37. Das Datum 1524, 
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Gfronif über diefe Vorfälle mitrheilt, findet man im Auszug bei Rrömede, Ge: 
ſchichtliche Nachrichten über das Dominicanerflofter in Dortmund. 1854. p. 30. — 
Hoitmann 28. K 132 sqq. Röchel Münfterifche Ehronif (De. der Paulinifden 
Bibl. zu Münfter) p. 185. — Strunck 137. H 1319 sqq. 
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Clerus, fet ed mit dem Verlangen nad) ber neuen Lehre, oder beides 
wereinigend, da fand fie allerdings Widerftand, und eine Zeit [ang 
wurde fie noch zurüdgebrängt und wieder zum Schweigen gebracht. 
Sn Dortmund erhob (id) im Jahr 1527 Streit, da bie Gilden ftürs 
mifd) taà Wort Gotted und neue Predicanten verlangten; in mehr: 
maligen Berfammlungen verbarrten. fie bei ihrem Willen gegen ben 
Rath; bennod) wurden fie enblid) beſchwichtigt und bie alte Ordnung 
aufrechtgehalten. In demjelben Jahr wurde zu Mlünfter der bijdofs 
liche Official und Dedsant zu S. Ludger, Juftin Brandenburg, indem 
er im Paradied am Dom dad geijtlid)e Richteramt verwaltete, von 
Anton Stufe mit Schmähmworten und mit gezdgenem Meſſer angefal- 
len. Als auf nadydrüdtideg Verlangen ded SBijd)ofó ber Stadtrath 
ben Frevler im Afyl zu S. Jürgen greifen und auf bie Frauenpforte 
feßen ließ, empörte fid) bie Verwandtſchaft, erzwang feine Breiz 
laffung, und feierte mit bem Befreiten im Wirthshaus den Sieg 
mit lärmender Fröhlichfeit. Zulegt wurde aber auch hier ber Stadt- 
tat) Meifter und die Räpelsführer mußten in bie Verbannung gehen. 
Gefährliher. war der Lârm, ber im folgenden Jahr zu Paderborn 
fih erhob. Da hatten fid) am 12. Juli in der Kolgrove am Dom 
nad) alter Gewohnheit Bürger der Stadt und Diener des Domcapiz 
teld zu einem Gaftmal zufammengejegt. Als darauf ber Tanz bez 
gann und die von ber Dienerichaft ded Johann von Symbjen, welcher 
Senior ded Gapitel8 war, ben Bortanz begehrten, Fam cd zum 
Streit, ber fid) alsbald gegen das Gapitel felbft ferte. Die jungen 
Bürgerföhne jchlugen die Sturmglode, erbrachen ben Ehor unb ftimms 
ten, in den Stühlen des Gapiteld figend, Spottlieder an, drangen 
in die Eurien unter Drohungen und Beleidigungen gegen die Doms 
herren, jo daß Diefe erfchredt mit einem Theil des übrigen Eleruê 
die Stadt verliepen und den Bifdof Grid) zu Hülfe riefen. Auch 
biefer Ausbruch des Zorns "gereichte zulegt nur ben Bürgern zum 
Nachtheil. Bald wurde zwar der Rath des Aufruhrs Meifter, aber 
ber Biichof begehrte Buße. Unter ftändifcher Vermittlung auf 
Schloß Neuhaus wurde ber Unterwerfungsvertrag am 16. Auguft 
geſchloſſen, wonach die Stadt 2000 Gulden an ben Bifchof zu ent- 
tidten unb ifm die NRädeldführer zur Strafe zu überliefern hatte, 
Zwei weitere Artikel des Vertrags, ber eine über die bürgerliche Stelz 
lung ber Geijtlidgen, der andre die Beftrafung und Abftelung luthe- 
tifcher Handlungen betreffend, entbüllen den tieferen Grund und Zus 


VI. Der Anfang bes evangelifden Aufruhrs in Weftfaten. 83 


fammenhang biefer Begebenheit, bie von unfern Berichterftattern nur 
obenhin angeíeben und erzählt worden ift. 


3. 


Alle die erwähnten Angriffe auf bie firdylidhe SOrbnung glitten 
nod) fruchtlos ab, wie jener Aufruhr von 1525, und ohne einen fichts 
baren Schaden zurüdzulaffen. Aber cà ließ fid) nicht verkennen, daß 
die Geiftlid)feit ihre Siege, jegt wie 1525, ausſchließlich bem guten 
Willen der weltlichen Obrigfeit verbanfte. In bem Augenblid unb 
an der Stelle, wo geiftliche und weltliche Obrigkeit in Zwiefpalt gee 
riethen oder die weltliche in fich unein& und fraftíoó wurde, war bet 
evangelijden Partei eine glüdverheißende Lüde geöffnet. Als im Jahr 
1529 ein folder Fall zu Minden eintrat, erhob fid) dad Evangelium 
zum Sieg, unb ber evangelijde Aufruhr - drang von Stadt zu Stadt 
burd) ganz Weftfalen. 

In jenem Jahr farb der Bifdof von Minden, Herzog Frans 
von Braunfchweig-Wolfenbüttel, und in Folge deffen erfuhr das Stift 
eine wichtige Veränderung. Der Bifchof war ein wilder Herr ges 
weien, hatte fid) nad) bem Tode des Vaters, der ihn bae Bisthum 
im fedjégebnten Lebensjahr verichafft und die erfte Zeit eine Obers 
auffiht geführt hatte, mit Räthen und Dienern nad) feiner Neigung 
umgeben, und ungefcheut bem audgelaffenften Leben gefröhnt. Gläus 
biger und Kaufleute ffagten febr über ibn: bie einen bezahlte er nicht, 
die anbern ließ er brandfchagen, wenn fie durch fein Land zogen. 
Seine Befdäftigung war 9taufen, Trinfen und Buhlen. Er zog mit 
in den Krieg, und feine Schuld war es nicht, daß er auf ber Cols 
tauer Haide nicht neben andern feines Gefchlechtd für immer liegen 
blieb; ber Tod verfchonte ihn im Treffen, aber derinaßen war ihm 
der Helm zugerichtet, bag er ihm nicht vom Kopf genommen werden 
fonnte. So wünjchte er, bag auch die andern es trieben, Es madıte 
ibm Vergnügen, al8 im Jahr 1521 feine Stadt Minden Aufruhr und 
Todtſchlag erlebte. Als der Friede hergeftellt war, fam er felbft, ließ 
die Häupter ter Bürgerfchaft zum Trunf in ben Keller laden, und 
ba fie zum Kommen zu langfaın waren, fuhr ber Hochwuͤrdige in 
eignet Perſon auf bem Schinderfarren umher und holte fid) jeine Bäfte 
zufammen. Giel dad Land unter einer folden Regierung der inner 
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Zerrüttung anheim, fo wurde có nod) überdieß in alle Händel ber 
welfifchen Politik verwidelt, zuerft unter dem Vater des Bifchofs, 
Heinrich dem Böfen, unb, ald diefer in ber friefifchen ebbe den Tod 
fand, unter bem Bruder, dem ehrgeizigen und vielgefchäftigen Herzog 
Heinrich dem Jüngeren, an welchen ber Bifchof fid) in allen wichtigen 
Dingen anlehnte. Als nun der Welfifche Herr nod) in jungen Jah: 
ten, am 29. November 1529, in Folge feiner Ausfchweifungen an 
einer efelerregenden Krankheit ftarb, febrte dad Domcapitel den Wel- 
fen ten Rüden und wandte fid) ten friedlichen rheinischen Würften 
zu, hörte auf Herzog Johanns von Cleve empfehlendes Wort unb 
wählte am 10. Webruar 1530 den Gófner Domberrn und SSergi(d)en 
Amtmann, Grafen Franz von Walded, zum Herren des Stifte. Aber 
Herzog Heinrich wollte das Land nicht aufgeben. Er behauptete, für 
feinen Eohn Philipp die Zufage des Capiteld zu haben; ber fei von 
bem Berftorbenen (d)on zum Coadjutor und Nachfolger ernannt gez 
weien. Zur Fehde fam es darüber nicht; aber biß fie fid) vertrugen, 
gingen mehrere Jahre bin, unb unterdbeß war fein Herr im anb. 
Kranz von Walbed war Bifchof des Eapitels, in Philippe Namen 
lagen braunfchweigifche Knechte auf dem Schloß Betershagen, mitten 
inne ftanb die Stadt Minden und gehorchte feinem von beiden. 
In diefer Zeit wurde die Stadt evangelifch. 


4. 


‚Bisher hatte das Lutherthum fchon wegen ber Verbindung bes 
Landesherrn mit Herzog Heinrich, ber feft zur Faiferlichen und fatho- 
lifchen Partei biet, in Minden nicht auffommen fónnen. Die Kla- 
gen, zu welchen um 1525 ober bald nachher die Predigten des alten 
Albert 9096 an der Marienkirche in ber Vorſtadt Anlaß gaben, find 
nicht fo erheblich geweien, um ibn bei dem Bifchof in Gefahr ober 
bei den Evangelifchgefinnten in befonbere& Anfehen zu bringen. Aber 
feit Franz in Kranfheit verfiel und bei feinem Bruder in Wolfenbüts 
tel fein Ende erwartete, wagte die demofratifche Partei, bie fchon 
lange ben Rath bebrohte, fid) offen ded Evangeliumd anzunehmen. 
Auf ihrer Seite ftand die Mehrzahl der Gilden, für den Rath war 
bie Minderzahl, befonderd bie Kaufleute, wahrfcheinlich zumeift bie 
vornehmeren Bürger, die durch Berwandtfchaft mit ben Rathögefchledh- 
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tern zufammenbingen. Im September oder October ftürmte das Bolt 
ben ©. Simeondpfarrhof und jegte einen aufrührifchen SBrebicanten 
dort ein, gegen den Willen des Abted von S. Maurig und Simeon, 
Heinrich Keppler, der Dag Recht hatte, einem feiner Mönche die Pfarre 
zu verleihen. Wir wiffen nicht, welde Folgen biejer Schritt hatte; 
vielleicht war der Mönch, ben ber Abt im November gefangen hielt, 
eben jener Bredicant. Wenigftend gab die Gefangenídjaft eines Mönche 
den Anlaß zur Wortíegung ded Kampfes. In der Nacht des 25. Nos 
vembers befreite man ihn mit Gewalt und ließ ihn am folgenden 
Tag bie Kanzel befteigen. Um feine Sade zu führen unb zu ſchir⸗ 
men, trat im Namen von 300 Bürgern ein evangelifcher Ausfchuß 
von 36 Männern zufammen, an ber Spige der Rathöherr Johann 
Bruningf, Peter Wibe und Johann Gevefot, bed älteren Bürgermeis 
ftierd Sohn. Der Wiverftand des Rath war erfolglos, die Macht 
der Gegner wuchs ſchnell, bald beugte er fid) in allen Dingen den 
36. Um bad Evangelium einzuführen, fam auf den Ruf ber Partei 
der Prediger des Grafen van der Hoia, Niclad frage, von Schloß 
Stolzenau nad) Minden. Ganz cin Mann, um Kanzeltebner des Aufs 
ruhrs zu werden; ohne viel ©elehriamfeit, aber beredt, ungeftüm 
thätig, rüdjid)téloó und heftig, ehrgeizig und herrſchſuchtig. In ber 
Weihnachtswoche jchritt man and Werf. Nachdem die Thore ges 
ichlofien worden, befdyicd man am 27. December die Häupter ber 
Geiftlichfeit, den Abt mit zweien feiner Mönche, bie Dechanten ber 
Stifter S. Martin und €, Johann, auf das Rathhaus unb hielt 
fie dort zwei Tage unb eine Nacht feft, bis man ihnen große Geld« 
verfehreibungen und andere Zufagen abgezwungen batte, Der Abt 
verfprad) am 29, December urfunb(id) im Namen des Klofterg, 4000 
Gulden zu bezahlen, einen Predicanten an ber Simeonskirche mit Koft 
und Kleidung zu unterhalten, nur an Mindifche Bürger die Klofters 
güter zu verkaufen unb zu verpfänden, vom Rath den Pachtzins jeis 
ner Aeder beftimmen zu laſſen, bie Moͤnche nad) ihrem ober ber 36 
Willen frei geben zu laffen, ohne be& Raths Zuftimmung feine Nos 
vizen mehr anzunehmen. Unterdeß überließ fid) dad Volf bei Tag 
unb 9tadjt ber ?luégelaffenbeit, binberte den Gotteébienft mit Gewalt 
unb führte den Krage zur Kanzel, ber von Kirche zu Kirche ging unb 
pretigte. Durch die erzwungenen Berfdyreibungen nicht befriedigt, fiel 
man in Kirchen und Klöfter ein, zerfchlug Altäre und Sacramentes 
häufer, nabm bie Kirchenkleinode und Urfunden weg. Darauf ents 
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fernten fid) die meiften Geiftlidhen aus der Stadt und überließen bic 
übrig gebliebene Habe bem hungrigen Pöbel, ber Speife unb Trank 
aus den Klöftern herausichleppte. Die Stadt aber fegte fid) gegen 
äußere Angriffe in SBertbeibigungéftanb, verftärfte bie Feſtungswerke, 
vig die Kapellen, bie im Wege ftanden, nieder, nahın bie Gloden aus 
den Kirchen und ließ Geſchütz aus dem Metall gießen. Den neuen 
Biſchof erfannten fie nicht an. Sie wollten ihn bei fid) wohnen laſ⸗ 
fen, fagten fie, wenn er dag Evangelium bei ihnen wohnen laffe; 
wo nicht, follce er draußen, dad Evangelium drinnen bleiben. Weder 
des Bifdofg, mod) feines Gönners, bed Herzogs von Cleve, Zu— 
fdyriften zu Gunften Des Clerus wurden geachtet. Während. die Bez 
taubte und Gemigbanbe(ten bei Fuͤrſten und Kaiſer Hülfe ſuchten 
und dad Kamınergericht den Proceß einleitete, richteten die 36 ihre 
Herrfchaft, Krage das Evangelium ein. Am 13. Februar wurde feine 
Kirdenordnung in der Martinsfirche gelefen und von Rath und Ger 
meinde angenommen; am 21. März fchlug er ein lutheriiches Glau— 
bensbefenntniß an alle Kirdthüren an und forderte bie Papiſten in 
und außer Minden zur Diëputation heraus, 


5. 

Kurze Zeit nach dem erſten Sieg der neuen Lehre, noch in dem— 
ſelben Winter, folgte zu Hervord der zweite. Hier zwangen bie Bür- 
ger ben Rath, von feinem bisherigen Widerftand abgufafjen und mit 
ber Gemeine einen evangelijden Bund zu fchliegen. An der Neu: 
ftäbtijden Kirche nahın man dem Fatholiichen Pfarrer den Schlüffel 
ab und feßte einen Fraterherrn, Johann Blomberg, den das Klofter 
zwei Jahre lang in Wittenberg hatte ftudiren laffen, an feine Stelle. 
Länger Pauerte ed, bid man den Widerftand der Achtijfin Anna, 
Gräfin von Limburg und Tochter zu Stirum, beftegte und aud die 
Puſinnenkirche in der Altftadt für bie neue Lebre eroberte. Sie wollte 
weder bie deutjchen Lieder dulden, die der Schulmeifter Rudolf Moller 
anftimmte, noch dem Doctor Dreier Die Kanzel einräumen, Eine Zeit 
lang ſoll Dreier auf dem Kirchhof auf einem Leuchterpfeiler ftatt auf 
der Kanzel geprebigt, dann Rath und Gemeinde bie Kirde mit Ges 
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walt geöffnet, bie Aebtijfin aber, a(8 fie unter der hintendrein abges 
ſchickten Deputation den Scharfrichter erblidt, die Flucht ergriffen 
haben. Im Frühjahr 1532 war das Evangelium völlig zur Herr⸗ 
Schaft gelangt. Damald, am 7. April, lag Dreier feine Kirchenords 
nung in ber Pufinnenfirche vor und ließ fie von Rath und Gemeinde 
annehmen. 7 


6. 

In Lemgo hatte ber Pfarrer an der Nicolaifirche in ber Alts 
ftabt, Maurig Pideritz, fdon einige Zeit her die deutfchen Lieder ers 
tragen müjjen, bie während des Gotteödienfted von ben unruhigen 
Bürgern angeftimmt wurden. Sept, a(8 die Llutherifche Predigt in 
Hervord bie Ranzeln einnahm, holten fid) die Lemgoer von dort einen 
fireitfertigen Mönch, den Minoriten Franz Liborius Nodolphi, unb 
begannen mit feinem Beiftand unter der Führung des Stadtkämmerers 
Johann Deiterdind den Kampf gegen Rath und Geiftlichfeit. Die 
Gründe, bie der gelehrte und Hochgeachtete Bürgermeifter Conrad 
Floͤrken aus dem Kirchenrecht, aus den Vätern und aud ber trop 
ihrer Kürze (d)on fo traurigen Gefchichte der neuen Lehre entnahm, 
wurden mit den Sprüchen aus Pauli Briefen angefochten, bie Seis 
tetbind fo oft gelefen hatte, bag er den Brief an die Römer auds 
wendig wußte. Dann bradte man die Gegner. mit Gewalt zum 
Etillichweigen. Ein evangelifcher Ausfchuß von 24 Männern leitete 
die Bewegung. Liborius, ber von ben Bürgern zuerft nur an ben 
Nadymittagen der Sonntage zur Kanzel geführt worden war, vers 
drängte darauf den Pfarrer Piderig vollenbà aus feiner Kirche. Diez 
ſer forderte, gegen die Gewalt proteftirend, bie Gläubigen auf, ihn 
nad) ber Johanniskirche in ber Borftadt zu folgen; aud) dort nicht 
geduldet, zog er in bie benachbarten Dörfer hinaus. Aber man wollte 
überhaupt feine fatholifche Predigt mehr leiten: er folle disputiren, 
rief Dag Bolf, und gegen Liborius feinen Glauben erweifen. Da er 
fi nun zu ber Disputation verftand, wurde der Streit auf dem Rath 
haus bi$ tief in die Nacht in einer Weile geführt, daß man ben 
Pfarrer zulegt heimlich fortichaffen und nad) Haufe entlaffen mußte. 
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Endlich blieb ihm, um Drohungen und Gewalt zu entrinnen, fein 
anbrer Weg mehr offen, ald Pfarre und Stadt zu verlaffen und nad) 
Hervord augzuwandern. So ging cà überall, wo man fid) bem Evans 
gelium nicht unterwarf. Die beiden Bürgermeifter, Flörken und 
Ehriftian Kleinforg, wurden vom Bolf auf bem Rathhaus belagert, 
eingefchloffen und bedroht, bis fie bie Stadt verließen. Während bie 
Kalandöherren in der Neuftäbtifchen Marienficche ihren Gottesdienſt 
hielten, brach der Haufe herein und führte den Schulmeifter Graffels 
mann ind Pfarramt ein, inbeg die Briefter fid) rajd) von ben Altären 
entfernten. Aus der Johanniskirche wurde ein Caplan nad) dein anz 
bern vertrieben, bis feiner mehr zu fommen wagte. Die Aenderung 
bes öffentlichen Zuftandes ward burd) die Einfegung evangelifcher 
Bürgermeifter und durch die Heirat ded Liboriug beftegelt. 


1. 

Das Evangelium wurde nad) feinem Sieg in ben Drei Ctábten 
nicht mirfjam angefochten. Anfänglicy zwar wurden bie Lemgoer vom 
Grafen Simon von ber Lippe unb von Bifchof Erich, ihrem geift- 
lichen Borgefebten, mit ſtrengen Maßregeln bedroht und danften ihre 
Rettung nur der Friedensvermittlung des lippifchen Adels und ıhrem 
Gelöbnif, fortan von der Neuerung abzuftehen. Aber da Bifchof Erich 
ftarb, und Graf Cimon unter bem Einfluß ded Landgrafen ftand und 
felbft mit einer Iutherifch gefinnten Frau aus dem Geſchlecht ber 
Mansfelder Grafen vermählt war, fo hatte. ihre Unterwerfung feine 
Folgen und wurde das Lutherthum nicht in der Herridaft geftört. 
Die Mindijden hatten auf mehrere Jahre hinaus nur mit bem Kam⸗ 
mergericht zu thun. Die Hervorder zu zwingen, reichte bie Macht 
ber Aebtiffin bei weitem nicht aus, und ber Herzog von Eleve, defz 
fen Hülfe fie anfprads, befam zur felben Zeit in feinem eignen Lande 
Beichäftigung. 
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VIII. 
Meformationsverfuce des Herzogs von Cleve. 


1. 


Das Gebiet, welches Herzog Johann beherrfchte, an beiden Seis 
ten des Rheind und quer burd) Weftfalen fid) erítredenb, von vieler- 
let Landen begrenzt und ben verfchiedenften Ginflüffen offen, war 
(derer ald alle andern Theile der Coͤlniſchen Kirchenprovinz gegen 
bie neue Lehre zu fchügen, bie mit jedem Jahre häufiger von Flüchts 
(ingen und Winfelpredigern herein gebracht wurde. Auch mochten 
viele Untertbanen, wenn fie berjelben fid) zuneigten, in dem Sedans 
fen Ermuthigung finden, nur ber verhaßten Geiftlichfeit, nicht der 
weltlichen Obrigfeit entgegenzuftehn, indem fie bie offenfundige, nod) 
vor furzem burd) eine Heirat befeftigte Sreundichaft erwogen, bie den 
Hof zu Düffeldorf mit dem Haupt ber proteftantijden ReidySftände 
verband, und fid) erinnerten, daß bei der Brautfahrt der Ehurprinz 
feine Predicanten mit fid) geführt hatte, die gewiffermagen unter hers 
zoglihem Shu überall in den Städten vor zahlreichen Zuhörern 
ben fächfifchen Glauben gepredigt, ja felbft in ber Reftdenzftadt einen 
Gölner Minoriten, Johann Corbad, hatten zum Schweigen bringen 
dürfen. Es gab eine Zeit, wo fogar bie proteftantijd)e Partei im 
Reid) meinte, auf Herzog Iohannd Beiftand gegen König Ferdinand 
und bie Bijchöfe zur Vertheidigung des Evangeliums zählen zu bürs 
fen, und nod) bis 1534 hielt Johann Friedrich fid) ber Neigung ets 
ned Schwiegervaters zu dem Augsburger SBefenntnig für verfichert. 
Man irrte darin. Keine Handlung ded Herzogs deutete an, daß er 
die Adficht habe, (id) von der Kirche ober von Kaifer und Reich zu 
trennen. Was ihm felbft viclleid)t an Entfchiedenheit in Der religiös 
fen Angelegenheit fehlte, wurde burd) den Einfluß ber beharrlich fatbos 
lijden Brau Herzogin Maria erfegt, bie al& Erbtodyter von Jülich 
und Berg, nicht minder burd) Willen und ‘Berfönlichfeit ein nicht ges 
ringed Anfehen bei Hof und im Lande genoß. Auch bei ben herzog- 


$ 1. H 984 sqq. — Seckendorf Comm. de Lutheranismo à. m. ©. — 
Zwinglii Epp. 1. 528. — Ginige Actenftüde aus ten fvlgenten Jahren. 


90 Erſtes Bud. 


(iden Räthen und Dienern war bie unverhüllte Kundgebung lutheri= 
der Anfidyten eine jeltne Ausnahme. Dennoch hatte die Meinung 
ber Proteftanten ihren Grund in ber Haltung ber Elevifchen Regie- 
rung. Täufchen wir und nicht, fo lag e& in ber ?Ibfid)t des Düffel: 
borfer Hofes, in fo weit e8 ohne Berlebung ded Gehorſams gegen 
die Kirche unb ber ftrengen Gefeglid)feit möglich war, gewiſſermaßen 
eine mittlere Stellung zwifchen beiden religiöfen Parteien zu nehmen. 
Man (düBte bie Kirche, aber man betheiligte (id) an der Oppofition 
und dem Angriff gegen bie Eirchlichen Mißbräuche; man wehrte ber 
Neuerung im Gottesdienft und in der Predigt, aber die Verorbnuns 
gen nannten (cit 1525 nicht mehr den Namen Lutherd und vermie- 
den die Erwähnung der Hauptfragen, über welche er mit ben fatho- 
lijden Theologen ftritt, wie der Rechtfertigung, beà Fegfeuers und 
Ablafied, beà freien Willens und der guten Werfe, Abweichende 
Meinungen bierüber jollten, fo fcheint eà, überfehen werben, jo lange. 
fie Theorie blieben und nidt in ben Gottesdienft einzudringen verz 
fuchten. Daher aud) die Echonung, welde Glarenbad) feit 1525 
dreimal, zu Wefel, SBüberid) und im Bergifchen, von ber herzoglichen 
Regierung erfuhr, während die Gapläne zu gleicher Zeit nicht eben 
fo glimpflich wie der Schulmeifter behandelt wurden. In wie weit 
eine folche Politik durch das Verhältnig zum fächfifchen Hofe bedingt 
war, ober ob ber Einfluß einheimijcher, mit Erasmus befreundeter 
Staatömänner zu ihr binführte, müffen wir bei ber völligen Unzus 
länglichfeit unfrer Quellen unerörtert (affen, unb wollen nur darauf 
binweifen, wie febr die Lage der Dinge in Deutfdyland dich Uuêz 
funftsmittel empfahl. Se bitterer der Streit der Theologen war, je 
mehr jid) bie Ausficht auf eine Löfung der Glaubendfragen verdun- 
feíte, wofern nicht einem Gonci( die Gntjd)eibung übertragen wurde, 
unb je zahlreichere Stimmen deshalb (id) in dem Verlangen nach 
einem Gonci( vereinigten, befto mehr wurden grade bie woblgefinn: 
teften &aien in eine mittlere zumwartende Stellung gedrängt, welche fic 
ald Interim bià zur Verſammlung des Eoncil® zu behaupten wünfc)- 
ten. Welchen Beurtheilungen und Mißverftändniffen dieg Verhalten 
auége(egt war, leuchtet freilich ein. 
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2. 


Gíeid) nach bem Aufruhr von 1525, am 8. Juli, als auf die 
Bewegung Rube gefolgt war, erídjiem eine berzoglide Verordnung, 
bie einige ber Wurzeln beo Uebeld anfaßte und auszurotten verfuchte. 
Seit längerer Seit, heißt e8 darin, find viele unziemliche und unleids 
liche Mißbräuche in unfern Landen eingerifien, wodurch bie Unter⸗ 
thanen beichwert worden und Aergerniß unb Mißvergnügen entftanden 
find. Um ihnen entgegenzutreten, foll jebt eine Ordnung und Reform 
eingeführt und fo lange gehalten werben, bi& auf einem Goncil oder 
9teidjétag anders entfchieden wird, „denn al8 ein chriftlicher und ber 
faiferlihen Majeftät geforíamer Fürſt,“ fagt der Herzog, „wollen wir 
ftet8 erfunden werden.” Zum Theil waren die Befdywerden, die fid) 
während ber Bewegung Fund gegeben hatten, weltlider Natur unb 
gegen bie Amtleute gerichtet gewefen. Darum wird den Beamten bes 
foblen, dag Recht unparteiifch zu verwalten, feine Gejdyenfe zu nes 
men, ben Aufwand ber Proceßführenden nicht unbillig zu vermehren, 
armen Leuten das Recht umjonft zu geben, ungebührliche Srohndienfte 
abzuftellen, den Klagen über Wildſchaden gerecht zu werden. Daneben 
follen Spigbuben, Landlâufer, Gaufter und Bettler verfolgt, wuchernde 
Juden ald gemeine unb offenbare Räuber mit Leib und Gut der Obrig- 
feit verfallen fein. Aber der größte Theil der Reformen ift. gegen ben 
Elerus, vor allem gegen feine Habjucht gerichtet. Für Sacramente 
und Begräbniffe foll fein Geld gefordert, niemand zu Begängniffen, 
Ceelineffen, Jahrzeiten und Opfern gezwungen, im Send feine Gelbe 
ftrafen auferlegt, Geiftlichen der Berfauf von Lebensmitteln nicht ges 
flattet, ber übermäßigen Vermehrung ihres Beſitzes burd) Güterfauf 
und Erbfchaft Einhalt gethan werden. Weil dad Hauptübel in ber 
Abweſenheit oder im fchlechten Betragen der Paſtoͤre gelegen, foll 
man fie jegt anhalten, in eigner Perſon ihre Kirche zu bedienen, baé 
Wort Gottes Far und ohne Aufruhr, Aergerniß, Gigennug zu vers 
fünden, dem Bolf in gutem, ebrfid)em und frommem Leben vorzus 
gehen und ed im chriftlichen Glauben gründlicy zu unterrichten. Köns 
nen fie aber aus triftigen Urſachen ihrer Kirche nicht mehr vorftehen, 
fo follen fie einen gelehrten Stellvertreter zu fid) nehmen und genug. 
fam bezahlen. Wo ein Klofter oder Stift die Kirche fid) incorporirt 
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hat, fol e8 einen tüchtigen Paftor mit gehörigen Unterhalt anftellen 
unb feinen Moͤnch bin(djiden. Und weil aud) von ben Bettelorden 
und andern Klöftern vielerlei Uebel berftammt, fo beftimmt der Herz 
zog: von nun an (oll fein Mönch mehr burd) die Lande laufen und 
betteln, fondern fie follen in den Klöftern bleiben und dort Gott biez 
nen; fie dürfen feine Zeftamente mehr madyen nod) als Erecutoren 
fid) brauchen laffen; feiner fol ing Klofter aufgenommen und eins 
gekleidet werden, ehe er zu feinem Alter und Berftand gefommen; bie 
Geldforderungen ber Klöfter bei der Aufnahme neuer Mitglieder follen 
befcitigt ober, in ben armen Klöftern, wenigftend auf ein gebührlichee 
Map erniedrigt werden. Auch will der Herzog feine Stationirer 
mehr dulden, bie dad Geld aud dem Land bringen, will dad Bolk 
vor bem vielfältigen Mißbrauch der geiftlichen Jurisdiction mit Bann 
und Interdict in feinen Schug nehmen, Heiligentracht und Hagelfeier, 
die nur mehr zu Spott und Sünden Anlaß geben, abgeftellt wijfen. 
Dagegen werden dann bie Unterthanen ernftlidy angewielen, fid) des 
Disputirend und unnügen Redend über Gíauben und heilige Schrift 
und Obrigkeit beim Trunk und in Gefellid)aft zu enthalten, vielmehr 
der Obrigfeit anzuzeigen, vae zu Befdywerden Anlaß gebe: der Her: 
309 werde es abftellen. 


3. 

Wie ed aber zu geichehen pflegt, dachte man, je weiter in ber 
Zeit man fid) vom Jahre 1525 entfernte, um fo weniger daran, bie 
damaligen guten Borfäge ind Leben zu führen. Erft ber neue Ans 
fto, ben die Bewegung feit 1529 in Weftfalen erhielt, rief bie Cles 
vifche Regierung wieder zur Thätigfeit auf. Am 18. Juli 1530 
erichien eine Verordnung, welde in ber Abfiht, ben Unordnungen 
entgegenzutreten, Die durch das jdjled)te Betragen und den Gigennug 
der Geiftlichfeit und andererfeits durch dad Eindringen unberufener, 
zu Neuerung und Aufruhr unter dem Schein des Evangeliums ans 
reizender Predicanten entftanden, bie 9hntleute anwies, bei den Geift- 
lichen darauf zu fehen, bag in Predigt und Gottesdienft feine Neues 
rung eingeführt, fondern das Wort Gottes ohne Aufruhr, Schelten 
und Eigennug, zum Heil der Seelen, des Lebens Beflerung und Er: 
haltung des Friedens Far verfündigt, fein Mißbrauch mit Verkauf 
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der Sacramente und anderen unbilligen Auflagen getrieben werde, ben 
gemeinen Mann aber im Zaum zu halten, bag er fidj von Aufruhr 
unb Steuerung fern halte unb fid) nicht unterftebe, in Herbergen unb 
Wirthshaͤuſern freventlidy zu bi&putiren ober zu predigen. in andes 
red Mandat, vom 24. October beffelben Jahre, befiehlt den Amts 
leuten, auf den Mißbrauch aufzumerfen, Pen die Paftöre mit ihrer 
Etellvertretung im Amt treiben, indem fie entweder untaugliche ober 
nichtöwürdige Capläne berufen, ober fie ohne hinreichendes Einfommen 
aus ben Renten der Kirche laflen und fie bergeftalt auf bie Bebrüs 
dung bed gemeinen Manns amweijen. Sie follen bie Paftöre zur 
Adftellung diefer Ungebühr anhalten und im Fall be& Ungehorfams 
an den Herzog berichten. | 

Auch diefe Verordnungen hatten feine Folgen, und wären fie aud) 
ausgeführt worden, jo hätte man baburd) die Urfachen der Unruhen nicht 
mehr gehoben. Reformen, bie vor 1525 vielleicht eine gute Wirfung 
hervorgebracht haben würden, reichten jegt nicht mehr hin, bie in bie 
Tiefe und Breite gewachfene Gährung zu befdwidtigen. Aus ben 
Fragen der Zucht, des Rechts und Erwerbs, mit welden fid) bie 
herzoglichen Ebicte befchäftigten, war ber Streit nun fdyon auf das 
Gebiet be& Glaubens und Cultus übertragen worden, und wollte 
die Regierung ihn dämpfen und bed drohenden Aufruhre Meifter 
werden, fo mußte fie gleidfal8 ben religiöfen Kampfplag betreten. 
Schon in ber Verordnung vom 18. Juli 1530 war bie Einführung 
einer herzoglichen Kircjenordnung in 9luéfid)t genommen worden, aber 
man mochte wohl zaudern unb fid) nicht gern entfchließen, bergeftalt 
in den eigentlichen Bereich der geiftlichen Obrigkeit überzugreifen. 
Erft anderthalb Jahre fpäter, als Gefahr unb Noth andauernd gez 
wadfen unb burdygreifende Maßregeln unumgänglidy geworden, ift 
diefe Ordnung audgearbeitet worden. Sie erfchien im Anfang be$ 
Sabté 1532. 


4. 

Die Lehren und Gebräuche der Kircye werden in ihr ausddrüds 
lidy aufrecht erhalten. Niemand fol in Kirchen und Klöftern prebis 
gen, ald wer orbentlid) dazu berufen ift. Keine Neuerung fol ges 
duldet werden, weder gegen die Sacramente, noch gegen Gefânge, 
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Gebete und Ceremonien; Sonn» und Feiertage follen gehalten, bie 
Faften nicht gebrochen werden. Dabei tritt aber bie SOrbnung ben 
Intherifchen Meinungen nicht offen entgegen. Vielmehr will fte ihre 
Erörterung vor der Gemeinde vermieden wiffen. Die ‘Prediger, heißt 
e$, follen alle ftreitigen Artikel, und was nicht zu Frieden, Einigfeit 
und Befferung dient, gänzlich vermeiden unb fid) ded Scheltend auf 
alte ober neue Lehre enthalten, weil daraus nur Aufruhr und Wider; 
wille erfolge. Ihre Abficht ijt, mit Umgehung ber Streitfragen daz 
bin zu wirfen, daß der gemeine Mann burdj, fortwährende einfache 
Belehrung zu beflerem SBerftánbnig ded Dogmad unb ber Geremos 
nien gebracht unb zur Erfüllung ber hriftlichen “Pflichten angehalten 
werde. eben Sonntag foll neben Cvangelium und Epiftel das 
Giaubenébefenntnig auêgelegt, bie Geremonien in derjenigen Zeit ded 
Kirhenjahre, in welcher fie im Gebrauch find, bie táglid) wieder⸗ 
febrenben bei bequemer Gelegenheit erläutert werden. Hauptpunkte 
find Taufe, Abendmal, Ehe, Gebet, Neue und Befolgung der Gebote. 
Diefe follen, einer nad) dem andern, an den verjchiedenen Sonntagen 
erklärt, der gemeine Mann über das Taufgelübbe, über Wirfung und 
rechten Genuß bed Abendmals, über die Pflichten der Ehe, Noth- 
wenbigfeit des Gebets, und bag der Glaube nicht ohne bie Lehre der 
Gebote, die Furcht Gottes und Liebe be& Naͤchſten fein könne, unter: 
richtet werden. Es erheifcht bie Noth, jagt dad Edict, bag den Uns 
terthanen täglich von ber Strafe der Sünde erzählt werde und bag 
man fte lehre, mit welchem chriftlichen Wandel dem Teufel und ben 
Sünden widerftanden werden fönne, und wie burd) dad Gebet ber 
Glaube gemehrt, durch Almofen dem Nächften gedient und dem Geiz 
abgebrochen, burd) Faften und Arbeiten das Fleiſch gezahmt werde. 
Der Seelforger wird zu richtiger und vorfichtiger Vorbereitung ber 
SBfarrfinber zum Abendinal in der Beichte angewiefen; jedes wenig: 
ftend einmal im Jahr in den genannten Punkten zu eraminiren, und 
nur, wenn es die Prüfung befteht, zum Sacrament zuzulaffen; zu 
andächtiger Beier ber Sonns und Befttage mit Gebet, Bereuung der 
Sünde, Anhören des göttlihen Wortd zu ermahnen und fie vom 
Beſuch der Wirthähäufer abzuhalten. Zur Hülfe gibt ihm bie Regies 
. rung gebrudte Auslegungen ded Glaubensbekenntniſſes, ber zehn Gez 
bote und des Baterunjers. Und nachdem ben @eiftlichen alle biefe 
Pflichten auferlegt find, fügt die Regierung für die Unterthanen bie 
Weiſung am Schluß hinzu, daß (id) niemand unterftehen folle, einem 
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Prediger auf „Der Kanzel zu wiberjprechen, in Wirthöhäufern oder 
fonft von Glauben, Evangelium, Obrigkeit verächtlic zu fprechen 
oder zänfiicy zu biéputiren, an irgend einer Neuerung theilzunehmen, 
ober den Geiftlichen Abgaben und Zinfen vorzuenthalten. 

Wie wenig dieje Kirchenordnung nüßte, werden wir fpäter fehen. 
Bür die weftfälifchen Lande des Herzogs war [d)on ber Umftand ente 
fcheidend, bag fie zu jpät fam. Denn als fie erfchien, war dort bes 
reits in zwei wichtigen Städten ber Aufruhr ausgebrochen und ein 
Zuftand eingeführt worden, ber bie Schranfen aud) der nadjfichtigften 
fatholifchen Kirchenordnung nicht mehr ertragen fonnte. 


IX. 
Der evangelijde Aufruhr in Lippftadt und Soeft. 


l. 


Zuerft war ed in Lippftadt zur Gewalttbat gefommen. Dem 
Beifpiel der Nachbarftädte folgend, vertrieben die Bürger ihre fathos 
lijden Paftöre aus den Kirchen und führten die Auguftiner auf die 
Kanzeln. Einem evangelifchen 9luéjd)ug von 30 Männern ward bie 
Führung übertragen. Um den Gottesbienft auf die neue Weife eins 
zurichten und eine Kirchenordnung aufzuftellen, berief man auf Weiters 
mannd Rath ben früher aug 3Büberid) vertriebenen Caplan Demifen, 
ber unterdeß in Sadyfen geweien und fid) mit bem lutherijchen Kits 
denwefen befannt gemacht hatte. Nady feiner Borfchrift lad am 
20. Auguft 1531 ber 9luguítiner Wilhelm Cappel aus Büren bie 
erſte deutſche Mefle. Der fortvauernde Widerftand beà Raths führte 
zu einer neuen Erhebung bed Volks: man befegte bie Thore und 
Wälle, drang dem Rath die Schlüffel der Stadt ab, und verichaffte 
fid) dann burd) Abjegung und Neuwahl der Bürgermeifter unb Raths⸗ 
herren eine evangelijde Obrigkeit, bie unter Mitwirfung beà auf 90 
Männer verftärften Ausſchuſſes die Regierung im Geift der (utheris 
iden Partei zu führen hatte. 

Bon den beiden Herren, unter deren gemeinfamer Landeshoheit 
die Stadt fid) befand, wäre zwar ber eine, Graf Simon von ber 
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Lippe, aug eignem Antrieb dem Vorhaben ber Bürger, bier fo wenig ' 
ald in Lemgo emftli in ben Weg getreten; aber Herzog Johann 
fohritt gegen den Aufruhr ein und bewog ben Grafen zur Theilnahme 
an feinen Maßregeln. Er hatte einen befondern Grund zum Unwil⸗ 
len gegen bie Stadt darin, baf fie den Caplan, ben er jelbft des 
Landes verwiefen, aufzunehmen gewagt. ALS er fie hierüber zuerft 
unb über bie gewaltfame Einführung ber Auguftiner in bie Kirchen 
zur Rede ftellte, befam er zur Antwort, bag Oemiken meggeben werbe, 
aber bie Auguftiner feien nad) der Weile Der alten Kirche von ber 
Gemeinde berufen, ihre Lehre fei. bie wahre Lehre Ehrifti und ber 
Apoftel, unb fo möge der Herzog gleidy dem Ehurfürften von Sach⸗ 
fen ihnen biefe Lehrer der Wahrheit geftatten. Durch die darauf ere 
folgende Aenderung des Stadtregimentd wurde fowohl ber Unwille 
bed Herzogs al& der Widerftand ber Lippftäbter verftárft. Sie foll: 
ten, forderten bie beiden Zandesherren, ihre abtrünnigen Mönche ent: 
fernen, bie vertriebenen Pfarrer wiederherftelen, bie Obrigkeit in den 
alten Stand fegen, für Aufruhr unb Gewaltſamkeit Gnade unb Sühne 
fuchen. Dagegen behaupteten die Bürger in allem ihren Willen, er- 
boten fid) zu Recht und liegen cà auf bie Gewalt anfommen. Wirk⸗ 
lid) begann ber Kampf. Man ließ von allen Seiten bie Straßen 
befegen und ber Stadt den Verkehr fperren. 

Ohne Zweifel wäre ippftabt im Kampf erlegen, und bie hiermit 
begonnene Gegenbewegung hätte vielleicht bie Erfolge der lutheriſchen 
Sade in ganz Weftfalen fehnell vernichtet, wenn nicht- grade im Win: 
ter 1531 auf 1532, ehe ed nod) mit Lippftabt zum rechten Grnft ges 
fommen, bie zwei wichtigften Städte Weftfalend, Soeft und Münfter, 
vom Aufruhr ergriffen worden wären. Vorher hätte eine geringe gez 
meinfame Anftrengung der Bürften bie alte Ordnung fiegreich behaups 
ten und die Spuren des Aufruhrs verwijden fónnen. Jet aber Ans 
berte fid) bie allgemeine age der Dinge, unb die Kräfte der evange- 
lifchen Partei wuchfen in einem ſolchen Maße, daß ber Ausgang eines 
gewaltfamen Kampfs gegen diefelbe nicht leicht mehr au ermeffen ftanb. 


2. 


Suerft trat Soeft auf bie Seite bed Evangeliums. 
€orft war bie volfreid)fte und bebeutentfte Stadt des füblichen 
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MWeftfalend, unb unter allen Städten der herzoglichen Lande bei weiz 
tem die mächtigfte. Geit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wo 
es fid) in der großen Fehde von Ehur-Cöln zu Cleve gewandt, ftand 
có an der Spige der Eleve-Märkijchen Städte auf allen Landtagen. 
3ugleid) neben Münfter vorwaltend unter den weftfäliichen Städten 
auf den Hanjetagen, reich durch Wollenweberei und anderes Gewerb, 
Herrin eined fruchtbaren und ziemlich ausgedehnten Gebiets, nabm 
Soeft bem Landesherrn gegenüber, ben es feloft fid) gewählt hatte, 


ju Gebote geftanden. Genügenden Gríag für den die Reformationsjabre betrefz 
fenten Band der Rathsprotofolle, ter leiter nicht aufzufinden war, gewährte ein 
Bericht (Beilage VI), Den id) Der Güte des Gymnafial : Dberlebreró Vorwerk zu 
Soeſt verbanfe, welcher eine von einer Kopie des vorigen Jahrhunderts genome 
mene Abichrift mir zur Benugung verftattete. Während tes Greignijjeà fuccciftv, 
wie es fcheint, aufgezeichnet, trocken und Dürr, auf Las Aeußere cec Borginge fid) 
beihränfend, aud) nur folde Dinge berüfrene, bie den Rath unmittelbar angchen, 
ber Partei des Mathe und ber alten Kirche zugethan, ohne jedoch lebhaftere Theil: 
nahme bliden zu laffen, nimmt er fid) faft aus wie ein von dem Stnttichreiber 
verfaßtes Protokoll. Die Eeite der lutherifchen Bürgerichaft Tagegen vertritt ein, 
wahrſcheinlich ſchon 1533 geichriebener, fürzerer Bericht im SA, eine Art Dent: 
(drift über den Streit der Stadt mit tem Gapitel, aus der Feder eines bitteren 
Zeintes des legteren. f. Beil. VIL Ven unleugbarem biftorijden Werth, wenn 
aud mit großer Vorſicht zu benugen, find bie beiden poetifden Satiren auf Lie 
Soefter Reformatoren von tem Suefter Minoritenguardian Dr. Gerwin Haver: 
fant (vgl. Hartzheim Bihl. Colun.ı: 1) Gin gemeine bidt oder befennung der 
prübicanten tho Svift, bemijet wo und bord) wat manneren fe bar tor ftete dat 
wort Godes hebben ingevort, up tat allerfortefte turd Daniel von Soft beichres 
ven. im jar 1534. gedrudt im jar 1539. 2) Sin bialegon, Larinne te prod 
Eiaie am erflen capitel, nómlid, Wu iB be getruwe ftabt ein here worden, Wan 
tages wonende regtigheit in er, nu averit mortenerß, Din filver {8 verandert in 
toft, bin win i6 gemenget mit water, bin vörften fint untrúw, medegelellen der 
eve, fei hebben alle leif de gaven, unb etlife ander jprofe mer up De Lutherſchen 
binnen Soft recht getüdet wert. im jar 1537. anno 1539. Beide Gevidste find 
turd €. F. von Sdymig neu herausgegeben: Der Soefter Daniel, Svet 1945; 
ein Abdruck, durch welden tie alte Originalausgabe nicht überflürfig gemacht wird. 
Die widtigfte Gruntlage meiner Erzählung aber bilten bie Originalacten des 
Soefter Archivs, welche grade für die Reformationggeit in feltener Füllt und mit 
danfenswerther Sorgfalt gefammelt und aufbewahrt werten find. Zu ihrer Gre 
gaͤnzung Dienten mir tie Gepialbüder. Wenn man Las Bild ter Eveiter Jiefors 
nation, wie e$ nad folden Zeugniſſen fid) entwerfen läßt, mit Hamelmanns Hi- 
storia ecclesiastica renati evangelii in urbe Susatensi (Opp. 1095 sqq.) vergleicht, 
(e lernt man e& bedauern, in manden anderen Abjchnitten Der nieterteutichen 
Kirchengeichichte entweter hauptſächlich eter gar allein auf einen fo befangenen, 
fritiflojen und mangelhaft unterrichteten Gewährsmann angewiejen zu fein. 
Cornelius, Aufruhr in Münfter. I. 1 
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eine febr unabhängige Stellung ein und erfreute fih thatfächlich einer 
faft unbefchränften Freiheit und Selbftregierung. Der Macht ber 
Etadt entſprach Reichthum und Anfehen ihres Elerus. In ihrer 
Mitte, neben bem Rathhaus, erhob fid) bie Kirche des reichften Stif⸗ 
te8 weit und breit im Land, ©. Patroclus Münfter, fo bod) anfehn- 
lich, bag Wilhelm von Sein, Graf zu Witgenften, es nicht verz 
fhmähte, ben Titel eine& Probſtes zu S. Patroclus zu führen unb 
die Einfünfte biefer Pfründe zu dem Geld hinzuzufügen, das er ale 
Gó(ner Domfepler und ald Probft zu S. Gereon empfing. Für die 
Laien ftanden ſechs Pfarrkirchen ba, bie alte Kirche zu ©. Peter, ber 
zierlihe Bau Marien zur Wiefen, S. Paul, ©. Jürgen, €. Thomas 
und Marien zur Hohen, alle mit Renten und Land wohl auégeftattet.*) 
Eine Anzahl Kapellen und geiftlid)er Stiftungen gab von der From: 
migfeit der Altvordern Kunde und gewährte einem Dugend geringerer 
Geiftlichen ihr Brot. Schwarze unb graue Mönche hatten fid in 
weitläufigen Gebäuden angefiedelt und ihre Kirchen wetteiferten mit 
den Bfarrfirden an Schönheit und Würde, Bon Jungfrauenklöftern 
gab es eins innerhalb der Stadtmauern, Dad reiche S. Walburgis- 
ftift, zwei draußen auf der Börde, zu Welver und Paradies. Unter 
ausgedehnte Pfarren theilte fid) Die Seelforge über bie Hausleute im 
Gebiet, zu Sweve, Dinder, Welver, Borgeln, Weffelern, Loin und 
Eaffendorp. Die ganze zahlreiche Weltgeiftlichkeit war von der Stadt 
abhängig, indem Die großen Pfarren in und außer Soeſt von bem 
Rath, viele geringere Beneficien von Aemtern und Gemeinheit verz 
lieben wurden. Da ed fid) nun eingeführt hatte, bag die Stiftsher⸗ 
ten zu ©. Patroclus, mit Ausnahme deë Probfted, den angefehenen 
Bürgergefchlechtern angehörten und durch bie Gunft des Raths zu 
ihren Ganonicaten aud) bie einträglichen Pfarren erhielten, (o wurde 
Soeft in geiftlid)en und weltlichen Dingen von einer und berfelben 
bürgerlichen Ariftofratie beherricht, deren eng verbundene Häupter ber 
Rath und das Eapitel waren, Ve fefter gegründet bemnad) die Macht 
der Seiftlichfeit war, um fo fehwieriger erjcbien jeder Verſuch, diefelbe 
gu mindern, und aus diefem Umftand mag e$ herzuleiten fein, daß 
Corít an der Bewegung des Jahres 1525 feinen. Theil genommen 
hat, obgleich die Befchwerden über den Clerus und feine Lafter, na» 


*)' Die legte vielleicht ausgenommen. — G& hielt fpäter (djmer, einen Prediger 
für fie zu gewinnen. 
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mentlich über ded Capitels Simonie, Unwiffenheit, Schwelgerei, Uns 
zucht, Prachtliebe, Habfucht hier nicht geringer als in anderen Stäb> 
ten gewefen find, und ifberbieg bie immer nod) lebendige Erinnerung 
an bie hartnädige Chur» Golni(d)e Gefinnung des Gapitelà in dem 
entfcheidenden Streit des vorigen Jahrhunderts und an feinen zähen 
Widerftand gegen die Stadt unb ben Clever Herzog dem Widerwillen 
bed gemeinen Manns einen patriotifchen Anhalt gewährte. Aber mas 
1525 verfäumt worden, holte man nad, als feit dem Winter von 
1529 Weftfalen neuerdings von der Bewegung ergriffen wurde. 


3. 


Im Jahr 1530 begann es in Soeft unruhig zu voerben.*) Bald 
ließ fid) an bem planmäßigen Vorgehen ber Bürgerfchaft das Wirfen 
einer gejchloffenen Partei erkennen. ($8. waren Demofraten und 
Zutheraner, welche die Führung übernommen hatten: das Volk nannte 
fie die Eidgefellen und erzählte fid), daß fie in Johanns von Arnd: 
berd) Haufe, wo fie oft aufammengufommen pflegten, fid) gegen bie 
großen Hänfe verfchiworen hätten. An der Spige der Partei ftanben 
außer bem Genannten Johann Frenſis, Johann van Affelen der Junge, 
Johann Schadhtorp, Johann Kubeden, Heinrich Aldegrever der Maler, 
“ bie Brüder Johann und Jorgen Zander, Tonied Molner, Jorgen 
Koel, Gert Bettindhuê, Yohann Olafemader und andere. Diele bes 
dienten fid) der neu errichteten Patrocluê » Echügengefelfchaft, zuerft 
als Borwand, um ohne Auffehen zufammenzufommen und ihre Pläne 
zu berathen, dann als Werkzeug, diefelben durdyzufegen. Während 
auf den Straßen die lutherifchen Lieder ertönten, zum Aerger ber 
Geiftlichfeit, bie vergebens von ben Kanzeln gegen den Gefang unb 
gegen dad, was er bedeutete, eiferte, wurde Die Gemeinbeit von der 
Partei bearbeitet und eine Sorberung nad) ber anderen im Namen 
ber Bürgerfchaft bem Rath vorgelegt. Zuerft die gewohnten Beichwers 


8 3. Herzog Johann an Stadt Soeft 1531 Jul. 23. SA. — Bericht über 
bie Soefter Gefandtfchaft nad Efien im Nov. 1534. SA. — Ehurf. Sob. Friedr. 
von Sadfen an Herzog Johann, zur Lippe 1534 Nov. 15. WA. — Abſchied des 
Churf. Joh. Briedr. zu Soeft 1534 Nov. 14. WA. — Emminghaus Memorabilia 
Susatensia, pars Ill. p. 226. 

*) Daß Schon in ter vorhergehenden Zeit eine Bewegung verfucht wurde, aber 
im Entſtehen fcheiterte, deutet Johann van Campen bei Daniel an. Der Urheber, 
ein gewifier Meifter Tonies, „ein verlopen monnik und fetter‘, wurde hingerichtet. 
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ben gegen die Stellung und Vorrechte des Clerus. Man ffagte über 
die wachſende Armuth der Stadt; die Geiftlid)feít (ole zu ten gaften 
und Steuern herangezogen, die bürgerliche Nahrung ihr verboten were 
ben. Damit verbanden fid) Beſchwerden über andere Beeinträchtigun- 
gen der Bürger in ihrem Gewerb: man folle den Handwerksbetrieb 
auf ber Börde nicht dulden. Dann ging ed gegen die Obrigkeit: bie 
Rechnungen über Die Einnahmen der. Sterbherren und Rentmeifter 
follten vorgelegt werden; bie Schrae, das ftädtiiche Gejegbuch, follte 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, die ‘Privilegien der Bürger and 
Licht gezogen werden. Wie cà fcheint, waren die Befchwerden der 
Gemeinbeit zum Theil gegen unleugbare Mißbräuche und fdywere 
Unordnungen gerichtet und nicht bloße Partetvorwânde; fonft wäre 
der Zorn des Volkes wohl nicht auf einen Mann gefallen, der je[bft 
zu der lutherifchen Partei gehörte, auf Meifter Jaſpar von ber Bürd, 
der allgemein als der Hauptídyuldige angefehen wurde, die Flucht ere 
greifen mußte und felbft fpâter, nad) Ablauf mehrerer Jahre, zu einer 
d wo bie evangelijden Bürger zu allgemeiner Verföhnung bereit 

aten, unnachſichtlich von der Rüdfehr in die Stadt ausgeſchloſſen 
blieb. Auf der anderen Seite berührte der Streit vermuthlich wichtige 
Punkte ber Berfaffung, vielleicht die gejammte gefegliche Stellung des 
Raths zur Gemeinheit. So war im Sommer 1531 ein harter und lang 
wieriger Zwift in Soeft entbrannt, ber das ftädtijche Leben nad) allen 
Seiten in Gährung brachte. Gerechter Unwille und der Trieb nad) 
bemofratijd)er Machterweiterung im Bund mit der alten volksthüm⸗ 
lichen Oppofition gegen Die clericalen Mißbräudye und mit ber neuen 
Intheriihen Richtung kämpften an gegen dad Anfchen der Obrigkeit 
und die Macht einer altbegründeten und weitverziweigten 9lvijtofratie. 
Nod) Hatte bie aufftrebende Partei nicht offen die Fahne des Luthers 
thums entfaltet, noch richteten (id) bie Borderungen der Gemeinheit 
nicht auf dad Wort Gottes; aber als fid) in Diejer Zeit der Unruhe 
neben dem Iutherifchen Liede die lutherijde Predigt erhob, wollten 
die einen und fonnten Die andern ihr nicht wehren. Zuerſt hörte 
man von den Gaplan an der Paulskirche, Johann Kelberch, 
bie neuen Säbe audiprechen; dann famen fremde Mönde in tie . 
Stadt, der Minorit Johann Vrye aus Münfter, Safob von Iferlon 
und andre, und beftiegen, von ber Gunft deë Volkes gefihügt, gegen 
ben Willen des Raths und Klerus bie Kanzeln. Von allen den 
größten Zulauf aber erhielt der Osnabrüder Dominicaner Thomas 
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SBord)mebe, ber, vom SOrbenépropincial auf Bitten des Kloſters zur 
Verwaltung des Predigtamtd nad) Soeft gefchiet, bier wider Erwar⸗ 
ten feinen Vorgefebten den Gehorfam verfagte und von ber fatbolis 
iden Lehre zur Iutherifchen überging. 

Gnbfid) beugte fid) der Rath und nahm die Sriebenóbebingungen 
aug ben Händen der Bürgerfchaft an. Die Zufäpe zur Schrae, 
welde am 13. October 1531 bewilligt wurden, fchloffen bie Geifts 
lichkeit von dem Betrich des Aderbaud und bürgerlichen Gewerbes 
aug, legten ihr einen Antheil an den ftädtiichen Laften und Steuern 
auf, beichränften ihr Grbjdjaftéred)t und ihre beworrechtete Stellung 
in Proceßſachen. Außerdem ward das ftädtifche Handwerk vor einem 
Mitbewerb ber Bewohner des platten Landes gefichert, Marftorbnung 
und andered zu Gunſten bec Bürger feftgeftellt, und das Verhältniß 
zwifchen Rath und Bürgerfchaft dahin abgeändert, daß Aemter unb 
Gemeinheit die Freiheit erhielten, nad) Belieben fid) zu verfammeln, 
über ftädtifche Angelegenheiten fid) zu befpreden und Anträge zu 
ftellen, daß die Obrigfeit bann wohl „beſſern“ dürfe, aber zulegt bem 
9tate der Freunde zu folgen habe. 


4 


Grft jet, nachdem ber Friede geichloffen war, fonnte man gegen 
bie neue Lehre fid) wenden. Aber ihre Befeitigung war burd) bie 
biöherige nothgedrungene Duldung fehwieriger geworden, und man 
durfte wohl zweifeln, ob ber in allen andern Dingen von einer ftate 
fen Bartel überwundene Rath nod) fo.viel Kraft und Anſehen bebaups 
tet babe, um die religiöje Sache nad) feinem Willen und gegen bie 
Steigung jener Partei zu ordnen. Da bot die Landesregierung ihre 
Hülfe. Schon im Sommer, am 23. Juli, batte der Herzog an bie 
Stadt gefchrieben unb fid) zur Vermittlung des obwaltenden politijden 
Streited erboten. Diefer Brief war ohne Antwort geblieben. Als 
jegt, am 25. October, Dergoglidye Räthe mit dem amtlichen Auftrag, 
den Streit zu fchlichten, anlangten, war an dem abgefchloffenen Fries 
den nidjté mehr zu ändern, und fie unterließen ed, nochmals hierauf 
zurüdzufommen; aber fie eröffneten fogleich eine Unterhandfung mit 

Obrigkeit und Bürgerfchaft über bie religiöfe Frage. Sie hätten gez 


8 4. Außer ten zu $2 genannten Quellen, bie allem folgenten zu Grunte 
liegen, vgl. K im 9. Gap. der Ginleitung. 
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hört, daß man in Eoeft ben neuen Handel anfange, bie deutſchen 
Pſalmen finge und fremde Prediger auf bie Kanzel laffe, das möchte 
man, begehrten fie, bem Herzog zu gefallen abftellen; ber Herzog 
werde eine Kirchenordnung fchiden, mad) welcher man fid) in feinen 
Landen bis zum fünftigen Goncil zu halten habe. Der Erfolg ber 
Werbung zeigt, daß ber neue Glaube in Soeft bereitd im Uebergewicht 
fid befand, jebod) den Sieg nod) nicht erfochten hatte. Man ante 
wortete zuerft, in allen andern Dingen wolle man dem Herzog treu 
und bold fein, aber ba Dief Die Seele angebe, fo fónne man fid) 
nicht wohl auf bie Forderung der Abgeordneten einlaffen. Darauf 
aber ging ein vermittelnder Vorſchlag burd), bià Weihnachten wolle 
man fid) nad) der alten Weife halten, mittler Zeit möge der Herzog 
bie Kirchenordnung Ídiden. Wie wenig Macht die Obrigkeit befap 
und wie die Sachen in Soeft ftanden, fonnten bie herzoglichen Räthe 
am folgenden Sonntag wahrnehmen, wo man Die deutfchen Lieder, 
über welche fie (id) beklagt hatten, in den Kirchen zu S. Paul und 
€. Beter in ihrer Gegenwart fang. Sie fuchten dem Rath unter 
die Arme zu greifen. inerfeitd verfammelten fie am 30. October 
alle Weltgeiftlichen und bie Orden, unb gaben ihnen Borfdyriften, 
wahrjcheinlih im Sinn ber damald im Werk ftehenden herzoglichen 
Kirchenordnung; andererfeitd wollten fie bie Haupthebel der religiöfen 
Bewegung entfernen, und voirf(id) gelang tà ihnen, einen Beichluß zu 
erwirfen, wonad niemand weiterhin zur Kanzel follte zugelaffen were 
bem außer den Caplânen und ben beiden Orden, mithin allen fremden 
Predicanten der Zutritt verwehrt wurde; und außerdem erlangten fie 
bie Aufhebung der Patroclusfchügerei und ein Verbot, dieſelbe je 
wieder ohne Bewilligung des Stadtraths herzuftellen. Nur eins 
dien nod) zu fehlen, fo war ber alte Zuftand zurüdgebracht unb 
nichts mehr ftanb der Einführung ber verfprochenen herzoglichen Kir⸗ 
henordnung im Wege: das war bie Entfernung Borchwede's, von 
dein unbedeutenden felberd) zu fdyweigen. Aber vergebens beftrebten 
fid) die Gefandten, aud) bie legte und wichtigite Zugeftändniß zu 
erlangen; Aemter und Gemeinheit waren unerbittlih, fie wollten dem 
Dominicaner ald Prediger behalten. 
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Schon geraume Zeit hatte der Convent der Predigerherren ver⸗ 
gebens geſtrebt, ſich Borchwedes zu entledigen, und in Folge der gegen 
ihn gerichteten Klagen war ein Doctor von dem Orden geſchickt wor⸗ 
den, bie Unterſuchung einzuleiten. Borchwede hat ſich ſpäter gerühmt, 
er babe feine Vertheidigung ſiegreich gefuͤhrt; aber wahrſcheinlich vers 
fheb man nur um der damald in Soeft herrichenden Gaͤhrung wils 
len, unb um ben volföbeliebten Prediger nicht aufs Außerfte zu 
bringen, die Entjcheidung. Der Doctor ließ ihn bië zum nächften 
fOrbenécapitel vorläufig im Amte. Doch fogleich nach der Beilegung 
des politiichen Streited (d)eint das Klofter den Ordensvorſtand zu 
fräftigein Einjchreiten aufgefordert zu haben. Um 25. October berief 
der Rrovincial Hermann Rab ihn nad) Leipzig, unter dem Vorwand, 
er werte dort in ber. Univerfitätöftadt beflere Gelegenheit zur Horte 
febung jeiner Studien finden, und erfuchte den Ctabtratb, hülfreiche 
Hand zur Entfernung ded Ungehorfamen zu bieten. Aber gegen alle 
Bemühungen des Klofterd, der Orbensobrigfeit, ded Stabdtrathö und 
ber berzoglichen Abgeordneten fand Borchwebe bei der lutherijden 
SBartei in der Bürgerfchaft ausreichenten Echug und feste ungehin- 
dert jeine Predigten fort. | 

Sept, wo mit Gefe& und Machtgebot nichts mehr auszurichten 
war, fühlte man dad Bebdürfnif, den lutherifchen Prediger auf feinem 
eignen Echlachtfeld anzugreifen und öffentlich) vor den Bürgern Kirche 
und Glauben gegen ihn zu behaupten. Da der junge Pfarrer zu 
€. Peter, Johann Gropper, ded Bürgermeifterd Eohn, burd) andere 
kirchliche Geichäfte von feiner Vaterſtadt ferngehalten und verhindert 
war, feines Amtes in eigner Perſon zu warten, und unter dem übri- 
gen Elerus, fo zahlreich und wohlverſorgt er aud) war, feiner zu fols 
dem Kampfe fid) fähig fand, fo forgten bie firchlichgefinnten Häup⸗ 
ter des Raths, daß bem Dominicanerconvent auf feine Bitte an bie 
Stelle beà abtrünnigen Predigerd ein gelehrter und ftreitfertiger Mann 
von Eöln geidjidt wurde, ber Doctor Johann Hoft von Romberch. 


$ 5. Hermann Rab an Borchwede, Leipzig 1531 Oct. 25; derſ. an ben 
Math ven Sveft, 1531 Oct. 25. SA. — Der Dominicanerconvent an den Rath, 
e. D. 1531. SA. — Hartzheim Bibl. Colon. p. 345. — Rabus a. a. D. 234. — 
Stemferd Kurze underihtung x. EA. — Romberchs Denfzettel an den Domini⸗ 
canerprior, 0. D. ER. — Borchwede an ben Rath, o. D. Beil. VIII. 
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Diefer Dominicaner, aus Kirfpe im Bergijden gebürtig, war einer 
ber angefehenften Theologen Coͤlns. Durd, andauernde Studien, die 
ihn nad) Ulm zu Iohann Menfing, nad) Rom, Bologna, Venedig 
und wieder zurüd mad) Eöln führten, hatte er fid) mit den afabemis 
fhen Würden eined Baccalaureus, Licentiaten, Magifter, Doctor zus 
gleid) den Befig der damals geläufigen Gelehrfamfeit erworben unb 
war in bie Reihe der Schriftiteller feines Bachs mit Werfen gez 
treten, Die ibm Die Anerkennung und (iterarijde Sreundfchaft eines 
Thomas Gampeggi, Konrad Wimpina, Johann Faber verichaff- 
ten. Wenn aud) feine Schriften nicht die Erzeugniffe eines bedeus 
tenden und originalen Geifted find — in den meiften Fällen bez 
gnügte er jid) fogar mit ber Herausgabe fremder Werfe —, fo 
zeigt fid in mehreren derſelben um fo deutlicher jene Eprachges 
wandtheit und jchlagfertige Dialektif, welde vorzugsweile das Ziel 
damaliger Liniverfitätderziehung gewejen ift. Er war fid) feiner Redez 
funft wohl bewußt und liebte ed, (te zu zeigen. „Alle bie Cape," 
rühmte er fid) gegen Clarenbach in beffen Verhör, nad) denen ihr 
geitagt worden feib, wollte id) wohl nod) fefter machen aud ber Deis 
ligen Edhrift, als ihr es gethan habt, unb hintendrein dad Gegen: 
theil aud; aus der heiligen Schrift beweifen.” Weil feine Rechtgläus 
bigfeit und fein Eifer nicht geringeres Bertrauen erwedten als feine 
Kenntniffe und Fähigkeiten, wurde er viel in Den wichtigeren Gez 
fchäften der Diöcefe gebraudyt; wir finden ihn als Beifiger des geifte 
lichen Gerichts in Glarenbad)à Sade, als Commiffar in der Unter: 
fudung gegen die Lippftädter Auguftiner, unb fo begehrten aud jet 
bie Soefter Katholifen in ihrer Noth feine Hülfe. Freilich war feine 
Meinung immer gewefen, daß man überhaupt fid) mit Kegern-nicht 
einlaflen, jondern fie vertreiben und ftrafen ſolle. Dieſe Anficht hatte 
er nod) vor einigen Wochen, im October, in einer eigenen Denfichrift 
ausgeführt, die er dem Math auf Erfordern aufiegte und überfchidte. 
Aber in Derfelben Schrift batte er bod) aud) fid) bereit erklärt, gegen 
jedweden Seger zu fámpfen und zu bióputiren, und jet im November 
fam er wirklich, bem Rufe feiner Obrigfeit und der Stadt folgend, 
um dieß Verfprechen zu erfüllen. Ein Mann wie Romberd, für den 
theologijden Wortfampf von Jugend an erzogen und mit den luthez 
rischen Argumenten durch feine Coͤlniſche Erfahrung gründlich ver: 
traut, war gewiß für Apoftel cigner Sendung wie Borchiwede ein 
gefährlicher, furchtbarer Gegner, Allein, die feine Berufung veranlaßt 
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hatten, täufchten fid) über bie Natur der Bewegung, welde fie burd) 
feine SBerebjamfeit zu hemmen verfuchten: fie vergapen, bag man 
sicht mit Forſchern der Wahrheit zu thun hatte, fondern mit einer 
zomigen Menge, bie ben Sturz ihrer Feinde begehrte. Gleich der 
erfte Beginn des Streited auf den Kanzeln vermehrte bie beftebenbe 
Gaͤhrung in fo bebenflid)em Grade, daß der Rath einfdyritt und beis 
ben Theilen Schweigen auferlegte. Beſtuͤrzt über den jchlechten Erfolg 
feiner ‘Predigt und dad ungnädige Verfahren ber ftäbtijden Obrig⸗ 
feit, war der Kölnische Theolog nur beftrebt, fein Recht auf Urlaub 
unb günftiged Zeugniß, damit nicht etwa jemand dem Gerücht, als - 
babe er wegen feiner Predigt im Gefängniß geſeſſen, Glauben fdens 
fen möchte, geltend zu machen, und räumte bann bie ungaftliche 
Ctabt. 


6. 

Ob das Verbot des Jtatbé aud) bei den Gegnern Geborjam 
gefunden, läßt fid) fehr bezweifeln. Man möge ihn, jchrieb Bordys 
wede an den Rath, ruhig gewähren lafien mit Predigt unb Anſprache 
an bie frommen Bürger, ober ihm geftatten, fid) mit bem Redt zu 
vertheidigen; wolle er doch fein &laubensbefenntmiß öffentlich anfchla= 
gen und in der Disputation behaupten, und jedem Mede ftehen, bet 
feine Worte nicht recht verftehe, gleich bereit zu lehren wie Unterricht 
zu empfangen. lngehindert fchlug er am Münfter, gegen ben 20. Nos 
vember, in Geneinjdaft mit Selberd) und Johann Molner, dem 
Caplan an ©. Jürgen, fein Glaubensbekenntniß an, weldeë bie ges 
wóbnliden lutherifchen Sâge von ber Redytfertigung, dem Meßopfer, 
Gólibat, bem Abentmal unter beider ©eftalt, dem Yegfeuer, ber 
Heiligenverehrung, ber SObrenbeid)te, ben Bruberichaften und Walls 
fabrten und tem Faſten- und Abftinenzgebot enthielt, und forderte 
jebweden zur Diöputation im Münfter heraus. — Jtomberd) war ents 
fernt, unb unter den, Soeftern wußte er feinen gefährlichen Gegner. 
Zwar wiefen die Herren vom Gapitel dad Anfinnen ded Mönch nicht 
gradezu von ber Hand; aber die Bedingung, welche fie ftellten, fie 
feien „vor gebührlichen Richtern‘ zur Disputation bereit, reichte bin, 
ihr Grbieten zu vereiteln. — (&à fam zu feiner Diöputation. Dief 


& 6. Glaubensbekenntniß ter Soefter SBrebicanten, 1531 Nov. EN. Beil. IX. 
— Das Gapitel an. den Rath, 1531 Nov. 20. SA. 
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war ein Grund mehr für die lutheriſche Partei, Recht und Sieg für 
ihre Meinung in Anfprud zu nehmen, und um fo unjufriedener erz 
trugen fie die bemmenden BVerbote der SObrigfeit, bie fid zwifchen 
ihre Wünfde und das Ziel ber Bewegung ftellte. Denn, wenn ber 
Rath aud) Borchwedes und der lutheriſchgeſinnten Bapläne Predigten 
dulden mußte, fo hielt er bod) den ganzen November und December 
das mit bem berzogliden Geſandten verabredete Interim in firenger 
Geltung und verftattete weder die Predigt fremder ‘Bredicanten noch 
andern Ginbrud) in die firchliche Ordnung. 

In diefem Zuftand geführlichfter Spannung nahte das Ende des 
Jahres 1531. Die Bürgerfchaft, nod) erregt von dem faum beendeten, 
lebhaften und fiegreid)en Streit gegen den Rath um Gefeg und bürger- 
liches Recht, ihrer Kraft bewußt und wenig mehr durch ftäbtiiche Satzung 
unb obrigfeitliches Anjchen in Schranfen gehalten, in ihrem größeren 
Theil der lutheriſchen Partei zugewandt und nad) dem Sturz des 
Clerus begierig, harrt mit umwilliger Sehnfucht der Zeit, wann die 
alte Sadyfenftadt nicht länger hinter Braunfchweig und den Seeftädten 
zuruͤckſtehen, wann bie ftürmijche Predigt und das kriegeriſche geifts 
[ide Lied in allen Kirchen ertönen und eine lutheriiche Kirdenords 
nung bie verhaßten Hochwürdigen in den Staub legen wird. Der 
Clerus zagt und fdweigt. Per Rath kämpft mit zäher Ausdauer 
und halben Erfolg zugleich für fein Anſehen und für bie Kirche, und 
hält die Fahne des Gejeged mit Mühe aufrecht, wo möglich bi& ber 
Herzog bie verfprochene Kirchenordnung und durch fie Beruhigung und 
Sriede bringen wird. Bis Weihnachten hat der Rath) die Erhaltung 
des Alten veriprochen, im Januar erfchien die herzogliche Ordnung 
wirflih. Schwerlich hätte fie befriedigt, aber ed fam felbft nicht zu 
bem Verſuch ihrer Einführung: wenige Tage vor Weihnachten zerriß 
ein jäher Aufruhr die lebte ſchwache Gegenwehr. 


T. 


Damald war feit furzer Zeit ein neuer SBrebicant in der Stadt, 
Johann van Campen, ein entlaufener Minorit aus den burgundijchen 


$ 7. Der Dedant Thomas Wofthoff an den Rath von Soeft, Gó(n 1532 
Nov. 8. SA. — Oravamina des Capitels gegen die von Soeft, a. 1537 im 
Februar unferm gnedigen fürften vorgebradjt. SA. — Auf Johann v. Gampen 
fommen wir im 2. Bud zurüd. 
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Niederlanden, ber an Verwegenheit, Echlauheit und Sungenfertigfeit 
nicht feined Gleichen hatte. Durd eine Empfehlung Doctor Heders 
von Osnabrück erlangte er bag Vertrauen ber ‘Barteihäupter; bem ges 
meinen Bürger aber gefielen feine Reden von der Gierigfeit ber Pfafs 
fen, die um des fdynóden Gelded willen allen Betrug bisher anges 
ftit, unb von ber heilfamen Reformation, bie dad Kirchengut den 
Bürgern zur Verwaltung übergeben müfle, fo daß e$ ben Armen zu 
gute fomme, unb ben Predigern ded Wortes, bie mit geringen zufties 
den nicht Opfer noch Geld begehren, der notbbürftige Lebensunterhalt 
daraus gereicht werde. Mit dieſem Mönch verabreden bie Führer, 
er folle predigen und dem Verbot des Rathes trogen, fie wollen ihn 
beiftchen und ed auf das Außerfte anfommen (affen. Am Thomas⸗ 
tag, ben 21. December, befteigt Johann zu S. Paul bie Kunzel und 
hält die Predigt. Wenige Stunden darauf wird er auf Befchl ber 
Bürgermeifter auf der Etraße vor Frenſis Haus von ben Stadtknech⸗ 
ten verhaftet. Er läßt es ruhig gefchehen und küßt mit fcheinbarer 
Demuth den Knechten die Wange. Aber dad SBolf fallt über fie her 
und befreit den PBrebicanten. Schnell ift bie ganze Stadt in Bewes 
gung. Man fchreit über Verlegung des ftädtifchen Rechte. „Wer 
bat den Mann verhaften laffen? tie Bürgermeifter dürfen das nicht 
bun ohne Bewilligung der Nidytleute und Freunde. Mean erbricdht 
ben Glodenthurm und läutet Sturm. Da ift die jüngft aufgehobene 
. Batroclusfchügerei rafd) zufammen; vereint mit den Jürgens und 
Tönnesichügen ziehen fie, ihre Bahnen aufgeworfen, unter Trommels 
fhlag auf den alten Kirchhof. Anderes Bolt drängt berzu; bald 
fichen dort, in der Mitte der Stadt, dreis bis viertaufend Mann unter 
den Waffen. Die Bürgermeifter wagen fid nicht ind Freie, der Stadt: 
richter Johann Sluter entflieht. Ohne auf der Richtleute begütigende 
Reden zu achten, dringen bie Bürger mit Gewalt heran, holen bie 
Bürgermeifter, Albert Greven aud dem ftäbtiichen Weinhaus, den 
alten Johann Gropper aus feiner eignen Wohnung. Den 3tidtfeu: 
ten gelingt e$, Echlimmered zu verhüten, aber die Bürgermeifter, ing 
Gefängniß geworfen, müfjen burd) Handſchlag verfprechen, nicht ohne 
ber Richtleute Willen bie Haft zu verfaffen. Das Volf, das fid) bet 
Bande ledig fühlt, fucht nad) feinen anderen Feinden, Da wird 
Patroclus Baftwinder der Rentmeifter aus feinem Haus geholt und 
in den €tabtfeller geworfen. Weil fid) die andern Rentmeifter, Joz 
bann Örefemunt und Johann Woifthof, nicht finden laffen, muß bes 
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erfteren Wohnung und Eigenthum bie Volkswuth erproben. Dann 
bricht die Menge in die Immunität ded Gapitefó ein. Die drei Fah⸗ 
nen voran, mit Pfeifen und Trommeln, erbrechen fte die Däufer des 
Dechanten und ber Etift&herren. Hier und in ber andern Geiftlichen 
Wohnungen werden Fenfter und Haudgeräth zerichlagen, Kuͤche und 
Keller geplündert. So ging es die ganze Nacht burd): bie Schlüffel 
der Stadt und alle Gewalt war in den Händen ber Menge, fie agen 
unb tranfen, ließen das übrige Bier in bie Keller laufen, mancher 
nahm Kannen unb Schüffeln und was ihm fonft gefiel mit nad) 
Haufe. Blutvergießen ward verhütet, aber viele waren in Angft um 
ihr Leben, und bis zum Morgen hatte Gropper auf der Harnifchfam- 
mer, wo er in Haft fap, Hohn und Echimpf zu dulden. 


8. 

Am folgenden Tag ging ber Aufruhr feinem eigentlichen Ziel 
näher. Unter dem Geläut der Gíoden, während Rath und alter 
Rath auf dad Haus ging, verfammelten fid) bie Bürger, nad ihren 
Hoven getheilt, auf dem alten Kirchhof, und wählten, wie die andern 
wangeliichen Städte im Aufruhr gethan hatten, einen Ausſchuß zur 
Verhandlung mit der Obrigfeit. Es waren vier und zwanzig Mänz 
ner, je vier aus ben fechd Hoven. Auf ihr Gebeig beantragten Nichts 
leute und Beifiger bei dem Math, daß die Bürgermeifter zu dem Ges 
löbniß angehalten werden follten, feine Rache wegen ihrer Verhaftung 
zu üben unb fortan ihr Leben lang nicht mehr gegen Gottes Wort 
ftreben und fechten zu wollen, fondern mit der ganzen Gemeinheit bei 
bem Wort zu bleiben, im Leben und Tod, Leib und Gut dabei auf» 
zufegen. Das mußten fie vor dem Rath geloben. Aber ftatt fie nun 
wieder frei ihre Amtes warten zu faffen, wie man ihnen zugefagt 
batte, ließ man fie ind Gefängniß zurüdbringen, und nahm auch 
nod) bie beiden Rentmeifter in Haft, bie geftern vergebend waren 
gefucht worden. Denn nod) war bie (utberi(d)e Partei nicht völlig 
am Ziel ihrer Wünfche und ließ den Zorn de Volkes noch nicht zur 
Ruhe fommen. Erft am britten Tag ftellte fie ihre endlichen For⸗ 
derungen “und gab der Obrigfeit, bie fid) in alles fügen mußte, ben 
Frieden zuruͤck. Wieder verfammelten fid) Rath und alter Rath auf 
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dem Haus, bie 9Bolféobrigfeit von Aemtern und. Semeinheit auf bem 
Sell; bie Bürger hatte man ind Münjter gehen [affen, um die nichts 
berechtigten Einwohner leichter von ihnen zu fcheiden. Nun wurde 
[ange verhandelt, bi& bie Wünfche der lutberijden Partei indgefammt 
gewährt und Brief und Siegel über alles zugefagt war. Dann erft 
. liep man bie Gefangnen frei und feßte fie in Stand und Wuͤrden 
wieder ein; die Hoven aber gingen, zwei und zwei, auf dad Ctabts 
haus unb leifteten dem Rath aufs neue den Unterthaneneid, ihn bei 
allem alten Herfommen und Geredytigfeit zu erhalten, wofür fie ben 
Schwur der Obrigkeit empfingen, Privilegien und Geredstigfeit der 
Bürger zu firmen und zu handhaben. Der Vertrag aber, weldyer 
dergeftalt zu Stande gefommen, lautete aljo: 

„Dad Wort Gotted, welde8 jchon lange in ber Etadt Cocft 
„vorhanden gewefen, bat feinen Glanz nicht in Die chrijtgläubigen 
„Herzen ftreden fönnen, indem etliche bié jegt wider Redt und Vils 
„ligkeit ihm widerftrebt haben, Sept ift bie Zeit gekommen, wo Gott 
„ſein Wort will hell und klar ericheinen laffen, wie c8 auch offenbar 
„die Oberhand gewonnen hat in vielen Ländern und faft in allen 
,Jieidjéjtabten.. Da nun bisher deshalb große Zwietracht gewejen 
„zwilhen Rath und Gemeine, jo find wir 9lemter und Gemeinbeit 
„zuſammen gefonmen, um Gintrad)t zu machen. Keine Eintracht 
„aber ift möglich ohne Gottes Wort; denn wo das Wort nicht ijt, 
„da ijt Gott nicht, und wo Gott nicht ift, ba ift der Teufel, unb 
„wo der Teufel ift, da ift feine Eintracht, jondern lauter Uneinigfeit, 
„Zwiſt und 3Boébeit, Damit nun das zwieträchtige Reich ded Zeus 
„feld zeritört werde und wir das einträchtige Reich Ehrijti erlangen 
„mögen, fo haben wir 9lemter und Gemeinbeit beichloffen, bag wir 
„Gottes Wort wollen gepredigt unb alled deingemäß eingerichtet haben, 
„wie in Nürnberg, Straßburg, Augsburg, Wittenberg, Magdeburg, 
„Braunfchweig, Stralfund, Roftod, Kübel, Hamburg, Stade, Bremen, 
„ganz Liefland und Lüneburger Land. Das fel der Rath mit und 
„annehmen und beftegeln. Das hat der Rath, gutwillig und nidt 
„aus Drohung, mit unà angenommen. Da wir daneben jehen, bag 
„in vielen Kirchen und Klöftern in biejer löblichen Stadt Soeft viele 
,utgeídjidte und in Gotted Wort unerfahrene ‘Prediger fino, fo wol⸗ 
„ten wir Uemter und Gemeinbeit mit dem Math bie unerfabrenen 
„Prediger, Mönche und SBfaffen, bie bis jet nad) bem päbjitlichen 
„Geſetz und nicht nad. Ehrifto gepredigt haben, abjegen, und dafür 
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„etliche einfegen, bie und Gottes Wort Far und heil ohne alles Mens 
„ſchengedicht und Zufag prebigen fönnen. Ausgenommen den Mün- 
„ſter, der bei feinem Weſen bleiben fol, wie bie Ordinang ber vot» 
„genannten Etädte ausweiſt.“ 

Es blieb nod) übrig, mit bem mißhandelten Gapitel Frieden zu 
fchließen. Das gefhah am 24. December. In großer Verfammlung, 
zu ber fid) dad ganze Gapitel und Abgeordnete der Bicarien einfan- 
den, ward ihnen zugefagt, bag fle im Münfter in ihrem Serfommen 
ungeftört bleiben follten. Dagegen nahm man ihnen dad Verfprechen 
ab, daß alles, was im Auflauf gefchehen, verziehen fein und weber 
von ihnen nod) von ihren Nachfolgern und ihrer Breundfchaft Rache 
und Beftrafung deffelben gefucht werden ſolle. Gegenfeitig wechfelte 
man Brief und Siegel darüber. 

Dief war das Ende beà Aufruhre vom Thomadtag. Am Weih- 
nadtöfeft hörte man, wie zur Siegeöfeier, bie verpönten bdeutfchen 
Lieder in den Kirchen erichallen. 


9. 


Vielleicht fanden bie Bürgermeifter fid) mit ihrem erzwungenen 
GelóbnigB, dem Wort Gotted nicht mehr zu widerftreben, durch ben 
Hinblid auf die Vieldeutigfeit dieſes Ausdrucks ab, unb wenn fie und 
bie Firchliche Partei den Vertrag betrachteten, der ihre Niederlage verz 
ewigte, fo mochten fie denken, bag mehr, ald auf Worte, auf bie 
Thaten anfomme und bei der Begründung ber neuen Ordnung Stadt: 
rat, und Herzog mitzuwirken hätten. Aber bie lutheriiche Partei hielt 
ihr Ziel, bie Umänderung bed Firchlichen Zuftande nad) dem Mufter 
ber übrigen evangelifchen Städte, feft im Auge und war entichloflen, 
bem Rath feine Abweichung zu geftatten. Sogleidy am dritten Weih⸗ 
nadjtétag verfammelten fid) die Bierundzwanzig mit den Predicanten 
und machten die erften Einrichtungen. Sie geboten ber katholiſchen 
Vfarrgeiftlichfeit, ihr Eingen, Predigen und Meſſeleſen einzuftellen, 
unb vertheilten Die Kirchen unter bie Verfünder ber neuen Lehre. Die 
vornehmfte Kirche, zu C. Peter, befam Johann van Campen; wie 
er Der Anführer zum Umfturz gewefen, fo galt er auch in der nädh- 
fte Zeit als Oberfter ber Predicanten. Feierlich führten ihn die Zije- 
herren aus dem Wedemhof in feine Kirche ein. Unter ihm blieb ber 
Caplan Hermann, der fid) dem neuen Wefen anfchloß, während bet 
andre, Peter, Amt und Wohnung verlor. Die C. Paulêtirdje fiel 
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Kelberch, bie S. Jürgenstirde Molner zu, bie hier fchon als Gapláne 
bag Predigtamt verwaltet hatten. Borchwede wurde zur Wiefen eins 
gefebt. Bald famen, gerufen und ungerufen, andre Bewerber und 
meldeten fid) zu den übrigen vacanten Stellen. 


10. 

Sogleid), al8 ber Herzog von bem Aufruhr erfahren, fchicte er 
Dietridy van der Rede den Jungen mit Briefen und Vollmacht an 
bie Etadt ab, und mahnte fie mit beweglichen Worten, von ihrem 
Beginnen abzulaffen. Uber ber Abgeordnete, der am 29. December 
in Soeft erfchien, mußte, von dem Rath an die Vierundzwanzig ges 
wiejen, Dem Herzog eine kurz und entichieden ablehnende Antwort 
überbringen. Wahrfcheinlidy hat der Herzog von neuem an feine 
verfprodene Kirchenortnung erinnert; denn faum hatten die Hoven 
feine Briefe verlefen hören, fo verlangten fie vom Rath, daß er Gert 
Demifen kommen laffe, um für Soeft eine Ordinanz zu machen, wie 
er fie für Lippftadt gemadst hatte. Dief war gerade dad, was ber 
Herzog burd) feine ganze kirchliche Politif zu vermeiden wünfchte, und 
wenn man außerdem erwägt, bag der Mann, ber alfo dem Landes: 
herrn gegenüber geftellt wurde, ſchon zweimal früher feinen Unwillen 
verdient und nichts ftärfer De8 Herzogs Zorn gegen Lippftadt erregt. 
batte al8 die Aufnahme Demifend, fo erfennt man, daß die Abficht 
ber ficgreid)en Partei dahin ging, mit einem Schlag Eoeft gänzlich 
bem Einfluß ded Herzogs zu entziehen und ihre Zwede ohne Rück⸗ 
fit unb Nachgiebigfeit zu verfolgen. Demifen fam, von Aldegrever 
dem Maler geholt, am 1. Januar 1532 von Lippftadt herüber, und, 
einen Vollziehungsausfhuß von adt Männern aus Rath, Zwölfen, 
Aemtern und Gemeinbeit zur Seite, begann er fofort fein Werk, 


11. 


G6 ging zu Diefer Zeit unorbentlid) genug zu in Per Stadt unb 
auf der Börde. Indem man den fatbolijd)en Geiftlichen die Aus: 
übung ihrer Bunctionen unterfagte, mangelten bie Kräfte, um Die gez 
wöhnlichen religiöjen Betürfniffe zu befrietigen, und auf bie Kanzeln 
drängten fid) Prediger einer Gattung, Die jchlechterdings nicht zu buf» - 
den war. Auch gab es viel Gefindel, das Gefdinad an fremdem 
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Gigentfum befommen hatte: jebt gingen fie mit den Predicanten ins 
Pilgerhaus, um auf Koften der frommen Stiftung zu effen und zu 
trinfen; andre zogen mit der Sonnisfchügenfahne hinaus nad) Bore 
geln und fielen dem fatholijden Pfarrer in Keller und Küche. Nach⸗ 
dem ed gelungen, dem gröbften Unweſen zu fteuern, traten noch bez 
denflichere Uebelftände hervor. Während Demifen an der Aufftelung 
der Ordinanz arbeitete, mußten wenigftend vorläufig im Allgemeinen 
Richtſchnuren gegeben werden für 9ebre und Berfaffung: aber bie 
Bredicanten zeigten fid) uneinig in ber Xehre und mancher wollte jid) 
nicht einreden (affen, unb andrerfeit ftießen Bebürfnig unb Begehr⸗ 
lichfeit der neuen ©eiftlichfeit hart gegen den Geiz der Lutherijchen 
Bürger an, bie an Johannd van Campen Reden zurüddachten und 
nun mit Mißvergmügen bemerften, daß Pfarrer mit ganzen Familien 
ben Unterhalt von der Gemeine forderten, ber früher. durch Stiftuns 
gen und Opfer hinreichend gebedt war. Bereitd jchinmmerten aud ber 
trüben Gährung die erften Anzeichen der verhängnißvollen Spaltung 
hervor, die das evangelijde Lager überall in Gonjervative und Radi- 
cale theilte, indeß durch ven Ruͤckſchlag derfelben Entwidlung jid) bie 
Katholiken geftärkt fühlten und neue Hoffnung faßten, Aller Augen 
richteten fid) auf Oemifen. Er, aug deſſen Hand man die Zukunft 
erwartete, Die von ben einen begehrt, von bem anderen gefürchtet 
wurde, war, fo Ichien cd, mehr ald alle anderen berufen, auch jebt 
(don, Tag für Zag, Maß und Ordnung vorzufchreiben. Aber, fo 
bereit und begierig SOrmifen war, die von den Berhältniffen gebotene 
Eirchliche Dictatur zu ergreifen, fo eiferfüchtig fchränften bie flädtifchen 
Behörden ihn auf feine urfprüngliche Befugniß ein, und das vorüber- 
gehende und beichränfte Amt beà Gefeggeberó, womit er befleitet war, 
jegte ihn um fo weniger in Stand, bie gegenwärtigen Wirren zu 
lichten, bie Widerftrebenden zu ftrafen und zu zwingen, als er felbft 
keineswegs darnach begehrte, fid) in Coeft eine dauernde Stellung zu 
gründen, fondern gleih nad) Vollendung feines Auftrags ded Her- 
zogs Lande zu verlafien gedachte, Wenn er bennod) fortwährend ein- 
griff, fo batte er bie Kraft dazu nicht in jeinem Amt nod) in der 
Hingebung der Obrigfeit, fondern allein in fid) und in bem Vers 
bältniffen zu juchen. Bald mußte er fid) auf den Rath gegen die 
Ungeftümen und Wiberfpenftigen, auf die Bürger gegen dad Ges 
findel, bald auf den Geijt der Bewegung gegen Stadtrach und Cle— 
rus (tügen. Mehr als einmal drohte er wegzugehn und Eoeft 
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fid) felbft zu überfafjen, bi& bie Behörden zögernd nachaaben ober 
vermittelten. 


12, 


Der Ruf von Zwift, Haß und Unruhen unter Predicanten unb 
Bürgern von Choeft verbreitete fid) in ber Nachbarfchaft; man hörte, 
taß bie Siegeöfreudigfeit bei vielen Gwangelifden verfehwinde, daß 
fehnfüchtige Blicke auf das abgemorfene päbftliche Sod) gerichtet wuͤr⸗ 
ben, und allerfeitö merfte man auf biefe bebeut[amen Vorgänge. Die 
evangelijden *Barteigenoffen in Münfter wünfchten um ihres eignen 
Vortheild willen, dag Soeft bem fchlimmen Gerede ein Ende mache, 
fid) mit befjeren Predigern verforge, nad) Frieden und Mäßigung 
trachte. Das firchlich gefinnte Eöln dagegen erinnerte bie Nachbars 
ftabt, zur Umfehr mahnend, an ihren alten guten Leumund: fie, bie 
algeit und auch jest nod) ald fürfichtig und verftändig geachtet würs 
den, möchten fid) tieje jegigen Irrungen, bie Abnahme ihrer Wohls 
fahrt und löblichen Polizei zu Herzen nehmen und fid) nicht burd) 
unbeftändige Neuerungen und Epaltungen verführen laffen. 

Aber wenn die Katholifen in und außer Soeft auf diefe Dinge 
beitimmtere Hoffnungen bauten, jo täufchten fie fid) über (rab unb 
Gewalt jenes Gefühld, welches ber ganzen Bewegung zum Grunde 
lag. Der Haß gegen den Glerus, welcher zu dem Aufruhr am Tho⸗ 
maêtag geführt hatte, leitete aud) fpäter von einem Schritt zum ans 
bern weiter. Sobald ed den Angriff galt, trat ter innere Zwift zus 
rüd; da waren die Mehrheit in Aemtern und Gemeinheit, bie Hoven 
und ihre Bertreter, die Predicanten und das, Gefindel eines Sinnes; 
ba war aud) die Stellung Oemikens ftarf und unerfchütterlid. Jung 
und heftig, vol von bem Gefühl feiner Bedeutung, ftreng und fchroff, 
rechthaberiſch, hartmädig, durch feinen Wittenberger Aufenthalt unb 
durdy fein Büdericher und Lippftädter Martyrthum mit leidenfchaftlicher 
Anhänglichkeit an die Lutherifche Lehre burd)brungen, war er ganz bet 
Mann dazu, die Stürmer und Dränger zum Kampf zu führen und 
bie Befonnenen und Lauen hinter fid) her zu ziehen. Auf feinen Ans 


$ 12. Bernt Rothmann an den Rath von Soeft 1532 Febr. 2. SA. Beil. X. 
— Stadt Góln an den Rath von Soeft 1532 Febr. 21. SA. — Ueber Oemiken 
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trag wurden am 12. Januar allgemein in Stadt und Gebiet Steffen 
und PVigilien verboten, ohne dad Gapitel auszunehmen, und baburd) 
ber eben gefchloffene Vertrag gebrochen. Auf feinen Antrag wurde 
an bemfelben Tag beichlofien, die Kloftergüter und -Kleinodien auf- 
äuzeichnen und in Verwahrung zu nehmen, ein Schritt, ber aud) von 
Evangelifchen ein Unrecht gefd)olten wurde. Weil Demifen fid) widers 
feste, wurde dem Gapitel am 21. Januar verboten, bie gewöhnliche 
Batroclusproceffion zu halten. Statt defien bat man fpäter eine 
Spottproceffion mit bem Bild des D. Patroclus gehalten, unter Trom- 
mel» und Pfeifenfchall e& herumgetragen und dann ind Buͤchſenhaus 
geworfen. 


13. 


Nachdem Herzog Johanns freundliche Drahnungen (djnóbe zurüd: 
gewiefen worden, dachte er an ernítere Schritte gegen feine Stadt. 
Auf tem Landtag für Cleve und Wark, ter zu Widede am 27. Jaz 
nuar wegen ber beiden evangelijden Städte Lippftadt und Soeft ges 
halten wurde, forderte er die Stände zur Theilnahme an jeiner Sache 
gegen Soeft auf. Darauf verfuchten die Stände mit feiner Bewillis 
gung eine Bermittlung, und Gefandte der Glevifden und Märfifchen 
Städte und Ritterfchaft erfchienen am 4. Februar zu Speft, baten um 
Abftelung der Neuerungen, und erboten fid) für diefen Fall des Her- 
3098 Ungnade abzuwenden und Berzeihung für dad Gefchehene aus⸗ 
zuwirken. Sie erhielten zur Antwort, Soeft habe das Wort Gottes 
angenommen und wolle dabei bleiben. Als fie warnend eine tröft- 
lichere Antwort begehrten, ging man an die gefammte Bürgerfchaft. 
Am 6. Februar verfammelten fid) bie Hoven einzeln in ihren Pfarr⸗ 
firchen und hörten den ftändiichen Antrag aus dem Mund der Raths⸗ 
herren. Der Schluß der Gemeine fiel dahin aus: man wolle bei bem 
Wort Gotte8 bleiben bib zum legten Dann; wenn aber ber Herzog 
auf der Bürger Koften gelehrte Leute ſchicken wolle, um mit ber Deis 
ligen Schrift ihre Predicanten zu überwinden, fo wollten fie felbft 
bazu helfen, bie Ueberwundenen zu vertreiben. Gewiß waren bie Bes 


$13. Chron. Dominicanorum in Tremonia p. 49. — K im 9. Gap. ber Ein: 
leitung. — Soeft an 9tittecidjaft und Städte von Eleve und Mark, jegt zu Wiz 
dede, 1532 Jan. 29. SA. — Soeft an Lübe und Bremen 1532 Febr. 29. SN. 
— Möller Alte Nachrichten von Lippftadt 202. 
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bórben ber Stadt geneigt, ben offnen Bruch mit Herzog und Land⸗ 
(djaft zu vermeiden, aber fie mußten nun bei der erften Antwort bes 
barren: es gehe die Seele an, fügten fie hinzu, ber Herzog werde 
beshalb feine Ungnade auf fie legen; follte der Herr aber ungnábig 
genen Soeft fein wollen, fo wünfjchten fie zu woiffen, wes man fid) 
zu Ritterfhaft und Städten zu verfeben habe. Die Gefandten vers 
ſprachen, Befdjeid und Frage an Regierung und Stände zu bringen, 
und verließen die Stadt, 

. Über war ed für Soeft bebenflih, dem gemeinen Willen des 
Landes fid) entgegenzuftellen, fo wurde ed jet, nachdem fid) bie 
mächtige Stabt wirklich entichieden, ber Landfchaft nod) fdywerer, fid) 
zu ben folgenden Schritten zu entjchliegen und bie Einleitung zu den 
Beinbdfeligfeiten zu treffen. Schon hatte man mit Lippftadt zu thun. 
Die Fleinere Stadt, im Gefühl ihrer Schwäche, hatte felbft bie Vers 
mittlung der Stände nachgejucht und darauf bin von den Fürften bie 
Deffnung ber Straßen erlangt; die Stände fonnten deshalb hoffen, 
ohne Gewalt burd) einen bloßen Schiebsfprudy 2ippftabt zur Ordnung 
zurüdzuführen. Ganz anderd flanden fie mit Soeft. Die ftolze Stadt 
hatte ruhig abgemartet, bid die Stände ihr bie Vermittlung antrugen, 
darauf alle Forderungen des Herzogs und ber Stände zurüdgeiviefen: 
niemand durfte denten, durch ein ftändifches Urtheil ihren Sinn zu 
ändern. Am 12. März verjammelten fid) Nitterfehaft und Städte 
ber Lande Cleve und Mark zu Hamm. Noch entſchieden fie nichts, 
fondern übertrugen Berathbung und Beſchluß einem Ausſchuß von 
Zwölfen, ber am 1. Mai zu Dortmund zufammentreten follte. Aber 
wie wenig Soeft zu fürchten hatte, zeigte fid) fehon jet baburd), daß 
bem Ausſchuß nur bie Lippftädter Sache namentlich aufgetragen, bie 
Soefter bloß angebeutet wurde, ohne den Namen der Stadt zu nens 
nen; unb bag man den Lippftädtern zugleich den Befehl ertheilte, bis 
zur Entjcheidung die Nonnenklöfter in ihrer Stadt ungeftört bei ihrem 
Gefang und Gottestienft zu laffen, während fein ähnliches Wort 
gegen Soeft gewagt wurde. Ohne Zweifel hatte Soeſt von ber 
Stimmung ber Zandfchaft bald fichere Kunde erhalten, denn {don am 
29. Februar lehnte e8 bie am 2. Februar aud Braunfchweig von ben 
dort verfammelten Städten des evangelijden Bünbniffed ergangene 
Aufforderung, fid) zum Schuß des Evangeliums um den’ Eintritt in 
ihr Bündniß zu bewerben, mit Gntjdjiebenbeit ab. „Soeſt babe einen 


gnädigen Heren unb wifle von feinem Unmuth; darum hoffe man, 
8 * 
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bes Eintritt8 in den Bund nicht zu bebürfen ^, fo fdyrieb man mit 
Dankfagung an Lübed und Bremen, bie mit diefer Verhandlung bes 
auftragt waren. 


14. 


Während al biefer inneren und äußeren Beunruhigungen ging 
bie Kirchenordnung ihrer Vollendung entgegen, mit deren Ausarbeitung 
Demifen feit Neujahr befchäftigt war. Mit ihr nabte die Stunde der 
legten Gnt(d)eibung. Wenn burd) den Bertrag vom 23. December 
im allgemeinen feftgefeßt worden war, daß Soeft eine Firchliche Ver⸗ 
faffung wie bie übrigen niederdeutfchen evangelifchen Städte erhalten 
folle, fo galt es jest, diefe Beitimmung ind Leben zu führen, und es 
mußte fid) zeigen, ob jener Vertrag nur bie Frucht einer Ueberraſchung 
geweien und bie Firchliche Partei noch zu erfolgreichem Widerftand 
fähig fei, ober ob die Herrfchaft in Soeft wirflih in den Händen 
ber Lutherifchen liege. Noch einmal fam ed zum Kampf: die Bürs 
germeifter auf der einen, Demifen auf der andern Seite führten das 
Wort. Anfcheinend nur um eine Bormfrage drehte fid) ber Streit, 
aber die Entjcheidung darüber barg Sieg oder Niederlage ber religiö- 
fen Bewegung in fid. 

Ad man dem Willen der Bürgerfchaft gemäß Demifen zur Auf: 
ftellung einer SOrbinang berufen, batte man ihm einen Ausſchuß zur 
Seite gefebt unb ihm auferlegt, fie zur Durdyfidt und Abänderung 
ber Obrigfeit vorzulegen; denn nicht allein dem Gutbefinden eine 
gemietheten Predicanten wollte man das Heil der Stadt anheimgeben. 
Je nachdein es nun dem Rath gelang, mehr oder minder fein erjchüt- 
tertes Anfchen herzuftellen, fonnte er hoffen, bie Ordinanz fo weit zu 
befiern und zu mildern, daß man ber Kirche und ber anbeéregierung 
entweder genügte oder bod) nidt allzu fehr fid) entfremdete. Man 
fprad) das nicht aud, fondern amtli mat nur von ber Nothwen⸗ 
bigfeit bie Rede, die herzoglichen Rechte und ftábti(d)en ‘Privilegien 
vor Verlegung zu bewahren. Für biefe Anficht und Rede ftanben 
zweierlei Leute zufammen, bie Altgläubigen und diejenigen von ben 
Lutherifchgefinnten, benen die Würde der Stadt und ihrer Behörden 
tbeuer war. Dagegen war Demifen fid) bewußt, die Ordinanz nad) 
Maßgabe und Mufter ber echtlutherifchen Kirchenordnungen in ben 
übrigen Städten, namentlid der Braunfchweigifchen, ausgearbeitet zu 
haben, unb ba er offenbar in biefem Sinn beauftragt war, glaubte 
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er in feinem Recht zu fein, wenn er fein Aendern daran zugeben 
wollte, welches vorausſichtlich auch auf geiftliche Dinge fid) erftredt 
haben würde. Ihm traten alle bie Kräfte zur Seite, welde ben Thos 
maéaufrubr gemacht hatten, und gerade die radicalen Regungen, ble 
er vorher zuweilen befämpfen gemußt, mochten fid) jebt alà feine er- 
gebenften: Bundeögenoffen erweifen. Es galt ja einen Kampf gegen 
Obrigkeit und Clerus zugleich, der Sturz be [egteren und Oemikens 
Ordinanz war eins und baffelbe. Schon viel zu lang hatte ihnen 
bie Arbeit Oemikens gedauert und gegen ihre ftürmijd)e Ungeduld 
hatte er die Obrigkeit. um Schu angehen müffen. Jetzt führte er 
bie Ungeduldigen felbft gegen bie Obrigfeit an. 


15. 


In ber erften Hälfte beà März wurde bie firdyenorbnung fertig. 
Statt feine Arbeit dem Ausſchuß der Acht und der Obrigfeit vorzus 
legen und dad weitere abzuwarten, wandte fid) Demifen zuerft an 
das Wolf unb ließ in allen Kirchen verfünden, daß die Ordinanz 
beendet (ei. Erft ald hierdurch der gemeine Mann in Unruhe gebracht 
worden war und fie zu hören begehrte, eríd)ien Cemifen am 13.9903 
vor Bürgermeiftern und Richtleuten, und forderte eine Verſammlung 
der gefammten Obrigfeit, um fie vorzulefen. Als er die Entgegnung, 
er möge fie zuvörderft bem Ausſchuß ber Acht zur Durchſicht vorlegen, 
zurüdwied und auf feinem Verlangen bebarrte, gab man um ber 
herrſchenden Aufregung willen nach unb befdied ihn den 15. März 
auf das Rathhaus zur Vorlefung. Nad) drei bis vier Tagen war 
er damit zu Ende. Darauf forderte ber Rath dem aufgerichteten Vers 
trag gemäß bie Ablieferung des Werfd an die gefammte Obrigfeit 
zur Durchſicht, „zum Kürzen und Laͤngen.“ Auch dief weigerte bet 
Reformator: die Ordinanz folle, war feine Meinung, gehalten werden 
fo wie er fie gelefen, ohne Kürzen und Längen. Aber in ber Vers 
fammíung überwog das Anfchen des Rathd und die Rüdficht auf 
bie Würde ter Stadt und bed Herfommend. Die Borfteher von 
Aemtern und Gemeinheit erklärten, in biejer Sade beim Rath zu 
bleiben lebendig und tobt; wenn Demifen die Orbinanz nicht beraués 
geben wolle, fo folle fie Dcmifend Ordinanz bleiben, Da biejer dens 
noch auf feinem Willen beharrte und man beforgte, ein Aufruhr 


& 15. Die Ordinanz bei Iacobfon, Urkunden p. 9. 
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möchte ihm zu Hülfe fommen, berief man nod an bemíelben Abend, 
. €8 war ber 20. März, die Hoven einzeln in ihre Kirchen, und fragte 
fie, wed die Obrigkeit zu ihnen in biefer Sache fid) zu verfeben habe. 
Rath und alter Rath auf dem Haus, bie Zwölf auf dem Sell vers 
fanumelt, warteten auf die Antwort der Bürger. Es zeigte fid) Zwie- 
fpalt: vier Hoven ftellten fid) auf Seiten des Raths, Lütfenwefthoven 
und Südhoven aber begehrten, man folle ihnen Die Ordinanz (efen. 
Um fie zu befriedigen, wurde bie ganze Bürgerfchaft am 22, März 
in den Rathhof befchieden, unb als bie Vorlefung, die fieben Stunden 
bauerte, zu Ende war, ftellte der Bürgermeifter Gropper an die ges 
fammten Hoven die Frage, ob fie bie Ordinanz von ber Obrigfeit 
wollten fürzen und längen (affen, fall etwas darin gegen be& Hers 
3098 unb ber Stadt Rechte. Da erhob fid) unter den Bürgern ber 
‚Streit für und gegen fo heftig und ungeftüm, bag ber Rath in 
Schrecken gerietb, an nichts weiter ald an Beichwichtigung ber Un⸗ 
ruhe dachte, und, damit dad Volk nur aug einander gebracht werde, 
wider Willen für die Annahıne der Ordinanz fid) erflärte, 
Berlegungen der herzoglichen und ftäbtifchen Rechte enthielt bie 
Ordinanz wohl nicht, ober bod) nur mittelbar, in fofern fie ben alten 
firchlichen Zuftand, an welden beide allerdings ein guted Recht Date 
ten, befeitigte. Des Etreited Angelpunft fonnte nur fein, ob bie 
neue Kirchenverfaffung mehr ober weniger futberijd) oder Fatholiich 
werben fole, War biefe Ordnung Demifend angenommen, fo hatte 
man nicht allein bem wiberrechtlichen Zuftand, wie er nad) dem Aufs 
tubr vom Thomastag fid) durch der Vier und zwanzig und Demifens 
Einwirkung geitaltet, für immer bie gefegliche Weihe ertheilt, fondern 
Rod) einer Reihe neuer Eingriffe in das alte Kirchenweſen bie feier: 
lide Billigung gegeben. Gegen den mit dem Gapitel geichloffenen 
Vertrag nahm Demifens Gefe& aud) das Münfter für den neuen 
Gottesdienft in Anſpruch, und wenn gleid) er bie Klöfter nicht gras 
bezu auffob, fo beftimmte er fie bod) zum almählichen Untergang 
burch das Verbot, neue Mitglieder aufzunehmen. Seine Abſicht ging 
offenbar auf ausfchließliche und unbefchränfte Herrfchaft der neuen 
Lehre in ber Stadt und ihrem Gebiet, unb dieß war có, was für 
und gegen Die unbebingte Annahme den Eifer und Lärm erzeugte. 
Gefdürt aber wurde die Slut burd) den rohen Ton bed Geſetzbuchs, 
bad wie eine KriegStrompete Schimpf und Hohn auf die Häupter 
ber Feinde jchleuderte, von Baudyfnedsten und ungelehrten Beftien und 
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Efelsföpfen, von dem breigefrónten Abgott zu Rom und des Teufels 
Rarrenwerf redete, Die Klöfter Conagogen des höllifchen Teufels 
nannte, bald gegen bie laufigen Berführungen ber heillofen 5Bfaffen 
bie Volkswuth aufftadselte, bald bie Capitelsherren ironifch zum Dank⸗ 
gebet ermunterte, dafür bag ihre Hurerei und anderen Sünden fo ge» 
linde Strafe empfingen. Wuchs hierdurch ber Unwille und bie Gr» 
bitterung der Katholijden gegen Oemikens Werf, fo gefiel e8 bem 
Haufen ber Zutheraner um fo viel beffer der wüthenden Worte wegen, 
welche fo leicht der Menge als Thaten erfcheinen. Die Orbinanz 
wurde jept das Parteibanner, und ihre Annahme ober Berwerfung 
bedeutete Sieg oder Niederlage der neuen Lehre. 


16. 

Die ftille Woche unb bie Ofterfeiertage vergingen, ohne baf bie 
Obrigkeit dem Beichluß, ben fie vom Toben der Menge umgeben 
gefaßt batte, Bolge gab. Unterdeß eiferten die Katholifchen mit Spott 
und Hohn gegen bie Ordinanz, die Zutherifchen harrten, ingrimmig 
über ber Feinde Kühnheit, auf bie verfprochene unb bod) verzögerte 
Einführung verfelben. Die Leidenfchaften eriwachten wieder wie am 
Thomastag, und wie damals entfchieden zulegt die drohenden Fäufte. 

Am Morgen des 2. April entftand vor bem ftädtifchen Weinhaus 
eine Ju(ammenrottung. Man forderte von den Richtleuten, fie follten 
die Ausführung der Ordinanz bewirken, fonft wolle man felbft dafür 
forgen. Die Antwort befchied fie, den Abend um vier Uhr wieders 
zufommen. Um vier Uhr aber, al8 ber Zufammenlauf fid) erneuerte 
und feine Antwort erfolgte, neigte fid) der Sinn der Menge zum 
Aufruhr; fehon begehrte man in ben Thurm, bie G(oden zu fchlagen; 
„bie Orbinanz, von Wort zu Wort, ungelängt und ungefürzt,” das 
war Dag Lofungswort. Um bie Schreier nicht zur Gewalt greifen 
zu laffen, mußte man der gefammten Bürgerfchaft dad Wort gönnen 
und verfammelte fie am andern Tag in bem Münfter, während ber 
Rath mit den Vorftehern von Aemtern und Gemeinbeit auf bem 
Haus verfammelt (ag. Gegen alle Forderungen, die im Münfter 
der Augenblick erzeugte, bewied der Rath fid) wilfährig unb nad: 


$16. Die Entlaffung Demifens 1532 Apr. 16 bei Jacobfon, Urfunten p. 8. 
— Bertrag, Soeft 1532 Apr. 16. SA. — Soeft an Ehurf. Johann von Sachfen 
1532 Apr. 19. SN. 
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giebig. Man verlangte Strafe für ben Paftor von Welver, weil er 
gegen das Berbot Communion gehalten: fogleich jchidte ber Rath 
Leute, benjeben zu holen. Man forderte, bie Klöfter follten geſchloſ⸗ 
fen und Singen unb Läuten ihnen verboten werden: fogleidy wurde 
ber Befehl ertheilt, Einer hatte über das Iutherifche Abendmal gez 
fhmäht: feine Verhaftung wurde bewilligt. Man Flagte über ben 
Drganiften der alten Kirche: er ward entfernt, Auch das Münfter 
wurde geſchloſſen und den Stiftöherren ihr Gottesdienft unterjagt. 
So befdywidhtigte man bie Unruhe und fonnte bie Hauptfrage auf 
ben folgenden Tag verjchieben. Nun machte die Obrigkeit noch einen 
Verſuch, ihren Willen durchzufegen. Rath, Aemter und Gemeinbeit, 
auf dem Stadthaus verfammelt, befchloffen bie Annahme ber Ordiz 
nanz, unter dem Vorbehalt, zu längen unb zu Eürzen, wad gegen bie 
Rechte beà Herzogd unb ber Stadt in berfelben enthalten fein möchte, 
unb ſchickten darauf Abgeordnete an alle Hoven, um ihnen bie Eache 
vorzutragen und eingureben. Dod ber Widerftand der Lutherifchen 
war unbezwinglih. Zwar fand fid) in vier Hoven wie früher eine 
Mehrheit, bie mit bem Beſchluß fid) zufrieden geben wollte, aber 
Lütfenweithoven unb Sübhoven begehrten bie Ordinanz und nichts 
ald die DOrdinanz. Da machte bie Obrigkeit ein Ende und ergab fid 
in ben Willen ber futherifchen ‘Partei: bie Ordinanz wurde angenom⸗ 
men und an bemjelben Zag der gejanunte Clerus auf dad Rathaus 
beichieden und unter Androhung von Strafen angewiefen, fid) von 
nun an aller Angriffe auf dad neue Gejegbud) ber Stadt zu enthals 
ten. Am 16, April wurden bie Etadtfiegel an die Ordinanz gehängt 
und Demifend Anerbieten, fie auf feine Koften druden zu laffen, gez 
nehmigt, darauf der Reformator mit gnädigen Worten feines Dienftes 
_entlaffen. Am 19, April wandte man fid) an den Ehurfürften von 
Sadyfen und begehrte, der neuen Kirdyenordnung gemäß, einen Sus 
perintendenten. 


17. 


Hiermit war ber Sieg der evangelijhen Bewegung in Corft 
vollendet und bie volfreid)e, mit Mauern und Thürmen wohlbewehrte 
Stadt zur Pflanzftätte und Burg der neuen Lehre für das füdliche 


$ 17. Gekenntnig der Ritterihaft und Städte von Gleve und Mark, Dorts 
mund 1532 Wai 3. WA. 
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Weftfalen gewonnen. Wie wichtig dief Grelgnig für die Iutherifche 
Partei gewefen ift, hat fid) ſchon unmittelbar darauf in Lippſtadts 
Scidfal gezeigt. Diefe Stadt, bie vor bem llebertritte Soeſts ber 
Gewalt ihrer beiden Landeöherren zu widerftehen verzweifelte und bei 
den Ständen Hülfe fudte, fonnte iegt Herren und Ständen zugleich 
trogen. Wohl fiel dad Erfenntniß, welches der Ausſchuß von Cleve 
unb Mark am 3. Mai verfünbete, gegen fie aus: fie folle fogleich, 
wurde gefordert, alle Neuerung abftellen unb die herzogliche Kirchen- 
ordnung annehmen, berielben gemäß bis zum fünftigen Reichstag fid) 
halten, und wenn Kaifer und Reich bie erwartete gemeine Kirchen 
ordnung nicht geben würden, von ihren beiden Fürften weitere Refors 
mation erwarten. Ueberdieß wurde bie Stadt brucdyfällig erflärt und 
follte wegen ber begangenen Ungejeglichfeiten den Landesherren Wan- 
bel und Abtrag Teiften. Lippftadt aber achtete des ftändifchen Erfennts 
nifjed eben fo wenig ald ded Willend ber Fürften, unb jo bebenf(id) 
erihien nad) Soeftd vollendetem Abfall bie Lage der Dinge, daß 
niemand ben Verſuch, fie zu zwingen, erneuern mochte. 

Während biefe Begebenheiten das Land zur Mark in Unruhe 
verfegten, erhob (id) derſelbe Sturm in einem Nachbarlande. Zu ben 
fünf Städten, die dad evangelijde Banner in Weftfalen aufgepflanzt 
batten, gefellte fid) Münfter als fechfte; eine Stadt, bie an innerer 
Stärfe der größten unter den übrigen gleidy war, durch ihre Lage im 
Herzen der größten Landſchaft Weftfalend und durch ihre politijdje 
Stellung an der €pige der zahlreichen Heinen Städte des Stifte alle 
bisherigen Griverbungen der evangeli(d)en Partei an Werth überwog. 


X. 
Sifdof Sricbrid unb Bernt Nothmann. 


l. 


Geit die Empörung von 1525 mit ber Befeitigung aller Erruns 
genfchaften beendet worden war, hatte der Rath ber Etadt Miüniter 
jeden neuen Ausbruch aufrührifcher oder lutheriſcher Gefümung mit 
ftarfer Hand nicbergebalten und beftraft, und eà fchien die alte Ord⸗ 
nung in Stadt und Stift, weltlih wie firdlid), wor bem Mißver⸗ 
gnügen ber gefchlagenen und entmuthigten Partei um fo mehr gefichert 
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zu fein, ald burd) ben Vertrag von Dülmen die Einigkeit zwifchen 
dein Stadtraty und den andern höchſten Gewalten ded Landes her- 
geftellt war. „Muͤnſter, unter den weftfälifchen Städten die anfehn- 
lidyfte, wird durch der Geiftlid)en Befonnenheit und Standhaftigfeit 
fo wie durch des Raths Anfehen und ber vornehnften Bürger Willen 
unter Gottes gnädigem Beiftand bei ber alten 2efre und den alten 
Brauchen der Kirche erhalten.““) Go fchrieb mit zuverfichtlicher 
Hand ein Münfterfcher Geiftliher im Jahr 1529. Aber grade in 
biefem Fabr wurde der Grund zu einem Umfchwung gelegt, ber bie 
Iutherifche Partei aus dem Duntel der Unterdrüdung raſch zur erre 


(daft emporhob. 
2. 


Wir wiffen, wie fügfam in früheren Jahren ber Bijdof von 
Münfter, Graf Friebridy von Wied, gegen alle Sorberungen feines 
Domcapiteld gewejen. Träger Sinnedart unb Freund ber Ruhe, war 
er zufrieden, wenn andere ihn ber Laft des Regierend überhoben unb 
ibn ungeftört dem Zeitvertreib der Drechslerarbeit, bie er liebte, nad: 
gehen ließen; vergaß die Pflichten feiner Würde und fümmerte fid) 
im Befig ber fürftlichen Ginfünfte wenig um die laute Verachtung, 
mit der man im Land fein Weſen betrachtete. Dieß 3erbáltnig erlitt 
eine plöglicye Aenderung durch ein Greignig des Jahre 1529. Um 
Pfingften war ed, ba fiel der Biſchof unverfehens mit Heeresmacht 
über feine Stadt Wildeshufen her; bei nächtlicher Weile, niemand 
feite fid) zur Wehr. Darauf liep er den Bürgermeifter gidebroid 
binrid)ten, Thürme unb Mauern niebetreigen, nahm ber Stadt ihre 
Privilegien und wollte, bag fie fortan ein Dorf fei. Es ift nicht 
flar, ob er aus eignem Antrieb und gegen den Willen bed Gapite(ó 
zu Diefer auffallenden That gefdyritten, ober ob er aud) hierin nur 
des Capitels Werkzeug geweien fet; eben fo wenig al& fid) erfennen 
läßt, wodurd die Stadt ben Jor deë Yürften oder des Adels verz 
dient. Aber fei ed nun, bag ben Bifchof Reue über feine That unb 
Unwille gegen die Anftifter erfaßt, ober daß apitel und Landfchaft 
ibn über feine eigenmächtige Gewaltthat zur Rede ftellten: gewiß ift, 


*) Holtmann 23. 
$2. MQ I. 303. 325. — Job. Renner Bremijde Chronik Me. ad 
a. 1529. 
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daß von jenem Augenblid die frühere Einigfeit zwifchen Friedrich und 
ber Ariftofratie verfchiwunden war und an ihre Stelle Mißhelligfeiten 
ohne Ende traten. 

So brad) ber Damm entzwei, ber dad Stift gegen bie lutberts 


fhe Bewegung fchüßte. 
3. 


Diefelde Sinnedart, welde ben Bifchof vorher ber Leitung bes 
Domcapiteld unterworfen hatte, bemog ihn jebt zu dem Entichluß, 
ber Unruhe ded Regierend ein für allemal zu entweichen und feine 
Würde niederzulegen. Die Ausführung diefed Vorhabens wäre leicht 
geweien, hätte ber Bifchof ein perjönliches Opfer bringen wollen. 
Aber er hatte nicht die Abficht, mit bem Bisthum aud) den Einfünfs 
ten defjelben zu entfagen. Als näcyfter Ausweg bot fid) der Gebante, 
einen Goabjutor zu beftellen, und zu biejem Zweck wandte er fid) an 
ben Beiftand feines Bruders, des Golner Erzbifchofe. Aber obwohl 
einft das Wort diefed Pürften mächtig genug gewefen war, um Frieds 
tid) bie Mitra von Münfter zu verfchaffen, fo wollte bod) jebt bae 
Capitel bem Einfluß des Metropoliten die verlangte neue Bewilligung 
nicht einräumen, unb bie Brüder fahen fid) gezwungen, nad) andern 
Mitteln zu fuchen. Sie fahen fid) nad) einem Nachfolger um, ber 
bereit wäre, fid) mit Wriebrid) abzufinden und ihm eine namhafte 
Kauffumme für dad Bisthum zu zahlen. Biſchof Erich von Vaders 
born unb Osnabrüd war al8 ein länderbegieriger und zahlungsfähis 
ger Herr befannt, und feinem war bie Perle SBeftfalenó fo bequem 
und lodend gelegen, ald ihm, der auf feinen DOdnabrüder Bergen faft 
überall umringt von der Ebene Münfterlands fag. Vorfidtig näherte 


$ 3. Borzaidnus bet handlung graf Albredt von Mansfelt und her Ehri- 
Rofs von Taubenhaim ritter, den ftift Muniter belangenb, anno 1531. 9891, — 
Albreht v. Mansfelt an Ehurf. Johann v. Sachen, Salvelt 1530 Nov. 30, mit 
einer Beilage, bie zu Poppelstorf geſchloſſene Uebereinkunft enthaltend. WA. — 
Bertrag zwifchen den bifdoven zu Munfter und Offenbrud durch die durfurften 
Koln und Sadffen ufgeriht, Góln 1531 März 24. WA. — Inftruction was 
unfere hertzog Johanſen durfurften und Bergog Johanſen Briedrichen zu Sachſſen 
x. vete sc. Albrecht graf unb Her zu Mansfelt und Anangk ber von Wildenfele 
zu Renneberg und Schonkirch, an bie bodg. sc. Bem Johanfen und frawen Mas 
tía bergogen und fergogin zu Clef Guíd) und Berg ıc. muntlid) werben unb 
antragen follen. WA. — Theodor Lilien. — Strunck 156. — Snftruction bet 
heſſiſchen Gefandten an Bifchof Grid) 1532 Dec. 27. EN. 
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man fid ihm und trachtete zugleih, andre Fürften zur Theilnahne 
an dem bebenflid)en Handel zu bewegen. Die erfte Anbeutung ges 
fhah an Gridjó Freund und Gönner, den Ehurfürften von Sadyfen, 
auf dem Augsburger Reichdtag im Sommer 1530: Biſchof Friedrich) 
fei, ließ ihm Erzbifchof Hermann burd) eine vertraute Perfon melden, 
aus Nüdjicht auf feine fránffid)e Leibesbeſchaffenheit nicht abgeneigt, 
bie jeiner Geſundheit nachtheilige Münfterjche Luft mit einer andern 
Landart zu vertaujd)en; wenn alfo der Churfürft jemand aus feiner 
Sreundfchaft dad Stift verfchaffen wolle, fo fti man bereit, bie Hand 
zum Werk zu bieten; am leichfeften möchten wohl für Grid) be Dome 
capiteld Etimmen zy gewinnen gein. Der EChurfürft und fein Verz 
bünbeter gingen alsbald auf ben Vorfchlag ein, unb fchon am 22. 
November deffelben Jahre zu Poppelsdorf wurde von Góln unb Sady: 
fen im Beifein SBaberbornifdyer Abgeordneten bie Kaufſumme feitge- 
ftellt: 40,000 Gulden, davon 15,000 gleidy bei der Refignation Fried: 
richs, das Uebrige in zwei Briften bis zum Ablauf von vier Jahren 
nad) der Refignation, Darauf fand zu Cöln am 24. März 1531 
eine Zufammenfunft ftatt, an melder die beiden fürftlichen Brüder 
perjontid), für Sadyfen der Graf Albrecht von Mansfeld, für Erich 
die Baderbornijden Herren Johann van Buren und Hermann van 
Mengerfen Theil nahmen, und den Bertrag im @inzelnen beriethen 
und feftftellten, (à blieb bei ber verabrebeten Kaufſumme. Zu Erichs 
Erleichterung wird verftattet, bag bie Hälfte derfelben in ein Jahr: 
geld von 2000 Gulden umgewandelt werden bürfe. Erich mag fehen, 
ob er dieß Jahrgeld ganz ober theilweife dem Stift Münfter aufbürs 
ben fann; gibt ibm das Gapitel dazu nicht bie Einwilligung, fo mug 
er auf andre Weife Rath ſchaffen. Damit aber Friedrich feined Gel: 
bed ganz ficher jei, fol Grid) für ihn von Dem Herzog von Cleve 
die Einräumung eine. Schloffes oder Amtes, woraus man die 2000 
Gulden jährlich ziehen fann, auf fo lange erwirfen, bi& er felbft bie 
fhuldige Benfion bezahlen kann; und um e$ hiermit nicht allzulang 
dauern zu (affen, fol er vom Capitel ober wo nöthig vom Pabft er 
langen, daß man ihn fofort nach der Wahl unb fchon vor ber Eons 
firmation zur wirklichen Regierung des Stifte Münfter zulaffe. Sos 
bald Erich von dem Gapitel bie Zuficherung der Wahl erhalten, bie 
vorgenannten Bedingungen erfüllt und bie bebungenen 20,000 Gut; 
ben, dazu mod) bie Penfion für baé erfte Jahr im Betrag von 2000 
Gulden, zufammengebracht bat, fo foll er dief bem Erzbiſchof von 
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Eöln melden, ber dann fofort feinen Bruder zur Refignation veran» 
lafien wird. Da Briedrich fid) des hohen Preifes fchämte, ben er für 
bie Abtretung nahm, fo ward in einem befondern Artikel feftgefegt, 
bem Münfterjchen Capitel biefen Vertrag zu verheimlichen und ftatt 
beffen einen Scheinvertrag vorzulegen, in welchem nur des Jahrgeldes 
von 2000 Gulden Erwähnung gefchehe. 

Wie man gefürchtet hatte, ließ dad Münfterfche Capitel ſich auf 
feine weitere Bewilligung ein, nur zur Wahl Erichs erklärte es fid) 
bereit. Man mußte alfo wirflih ben Beiftand des Herzogs von 
Cleve in Anfpruch nehmen, und auf Erich& Bitten übernahm e$ der 
Gburfürft von Sadyfen, burd) eine eigne Gefandtídyaft dein Schwies 
gervater feined Sohnes und der Frau Herzogin bie Sache vorzuftel: 
len. Auch diefen ward bie wirkliche Höhe ded Kaufgeld8 verſchwie⸗ 
gen und nur von Der Benfton gefproden. Durd Sadyfens Anfehen 
und die Hinweiſung auf die Gefahr, bag Herzog Heinridy von Brauns 
fhweig, der fchon wegen Stift Minden mit Cleve im Streit fid) bez 
finde, aud) in diefe Sache (id) mijden und Stift Münfter an einen 
feiner Brüder bringen möge, gelang es, das Fürftenpaar von Eleve 
und Juͤlich am 5. Juli 1531 zu bem Verfprechen zu bewegen, man 
wolle Friedrich bie Einräumung von Schloß Neuenberg und Amt 
Steinbach ald Unterpfand zufichern. Hierauf fonnte man zum Abs 
Ihluß des ganzen Geſchäfts fdyreiten. Am 21. September 1531 fam 
Sriebrid) zu Grid) auf das Schloß Iburg, Abgeordnete des Gapitelà 
waren zugegen; unter Vorbehalt der Wahl Erichs wurde der Vertrag 
geichlofien und die Ausführung nur deshalb auégejegt, weil ber Käus 
fer das Gelb nod) nicht auf den Tifch legen Fonnte. 


4. 


Mährend diefer Zeit offnen Streitd und geheimer unmuthvoller 
| Unterhandlungen gelang es ber verbannten neuen Lehre, wiederum in 
das Stift Münfter einzubringen. Nicht in ber Hauptftadt zunädhft 
wurde fie dießmal gepflanzt, dort hätte der Rath ihr Auffommen 
nicht geduldet: es gefchah auf bifchöflichem Grund und Boden, zu 
S. Maurig, dicht vor den Thoren Münftere. Geſchuͤtzt burd) bie 
Nachficht des Bifchofs, wurde bie Kanzel biefer Kirche ein Mittels 
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punft für bie Iutherifche Partei in Stadt und Land. Der Prediger 
aber hieß Rothmann. 

Bernt 9totbmann war zu Statloen im Amt Ahues geboren, ein 
Kind wenig begüterter Eltern. Zuerft in feiner Baterftabt, dann nad) 
Münfter in die Schule gefhidt, gewann er burd) feine Faͤhigkeiten 
die Aufmerfjamfeit, burd) fein einnehmended Wefen die Zuneigung 
mandjer Gönner, durch deren Hülfe er, von Schritt zu Schritt gez 
fördert, zulegt auf einen höheren Lebensweg gebracht wurde, als ben 
ibm anfânglid bie Armuth ber Eltern beftimmt zu haben fehien. 
Um ihm die Studien in der Domfchule möglich zu machen, verfchaffte 
ihm ein Verwandter, Hermann Cibind, Vicar des Stiftes S. Mauz 
tig, die Aufnahme unter die Chorale biefer Kirche. Nachdem er bann 
eine Zeit lang, ber Hoffnung auf bie Univerfitätöftudien entfagenb, 
bie f(eine Warendorfer Schule verwaltet batte, nahm fid) ber junge 
Ganonícuó an ber Martindfirche zu Münfter, Johann Drofte, bes 
eifrigen und vielverfprechenden Gelehrten an, und fo gelang es ihm, 
die Univerfität Mainz zu beziehen, wo er wiederum die Theilnahme 
feiner ftudirenden Vandsleute erwedte und durch ihre gemeinfamen 
Beifteuern unterhalten wurde. Hier ward er um 1524 Magifter. 
Er hätte fid) nun um das Rectorat der bedeutendften Schule bewers 
ben fönnen, aber Amt und Stand fagte feinem Ehrgeiz bald nicht 
mehr zu: er begehrte unter den Clerus zu treten und erhielt durch 
„Vorſchub feiner Münfterfchen Breunde eine Caplanei zu ©. 
Mauritz und ein Beneficium, mit dem das Predigtamt verbunden 
war. Ein junger lebhafter Dann, von Natur im Befiß einer ante: 
genden Beredfamfeit, durch feine humaniſtiſche Bildung der edelften 
Bormen des Ausdrucks gewohnt und funbig, gefielen feine Kanzel⸗ 
reden und machten Auffchen. Im Anfang war feine 9Imtévermaltung 
durhaus ben Borfdyriften ber Kirche gemäß, aber, mochte er nun 
eine in Mainz ober früher empfangene Geiftesrichtung bisher Flug 
verborgen haben oder wandelte ihn ber Umgang mit evangelijd gez 
innten Bürgern in Münfter um, allmählich bemerkte man in feinen 
Mredigten Anklänge an (utherijde Lehren. Das durften bie Etifis- 
herren nicht zugeben, Ebenfowenig aber wollten fie ihrem Caplan 
ein Leid zufügen, und beébalb fchlugen fie einen Mittehveg ein, fors 
derten ihn auf, nad) Gó(n zu gehen und Theologie zu fludiren, und 
boten ihm das Gehalt für ein ganzes Jahr, wozu bie Vicare bed 
Stifte nod) einen Vorſchuß von zwanzig Gulden fügten. . Entweber, 
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fo dachten fie wohl, kommt er bekehrt oder gar nicht zu uns zurüd, 

j Unt Rothmann nahm dad Geld ber Geiftlichen, nahm aud) bie von 
| j den evangelifchen Gönnern gebotenen Unterftüßungen, und entfernte 
» fid. Wohin unb ob witffid) nad) Gó(n, können wir nicht fagen. 


9. 


Gin Jahr unb drüber war er auógeblieben, ba febrte er zurüd 
unb trat baé unterdeß von Sibind verwaltete Amt wieder an. Aber 
gegen bie Hoffnung der Ctift&berren warf er fid) nun völlig ber 
evangelijden Partei in die Arme. Wie die Haltung des Predigers 
entfchiebener geworden, richteten fid) aud) Muth und Gedanfen feines 
Münfterfchen Anhangs höher. Jetzt wurden wieder Spuren einer 
Gaͤhrung fichtbar, wie bie vor bem Aufruhr von 1525 gewefen: 
durch Rothmanns Worte entzündet, drang in ber Nacht vor bem 
Charfreitag 1531 ein Haufe 9Bolfó aus der Stadt in die Maurits 
firdje ein, zerbrad) ben Kirchenfchinud, beſchimpfte die Altäre mit Uns 
rath und entweihte die Stätte der Bafftonsfeier durch rohen Wirths⸗ 
hauslärm. Diefer Unfug, bet den verhaßten Geremonien der Kirche 
galt, fonnte nur außerhalb des Weicybildd ber Stadt ungehindert 
vollführt werden. Die Häupter der Lutherifden aber dachten fchon, 
weiter hinaus in bie Zukunft blidend, an ben Sturz ber Kirche in 
Münfter felbft. Im Einverftändnig mit ihnen und burd) fie mit Geld 
verfehen, reifte Rothmann, andere Geſchaͤfte vorfchügend, im Frühling 

/1531 auf einige Wochen fort und befuchte heimlich bie Hauptftäbte 
ber Evangelifchen, Wittenberg, Speier, Straßburg, vielleicht aud) Mars 
burg und andere Städte, um bie firdjfid)en Einrichtungen überall- zu 
erfunden, die Mufter für die fünftige Münfterfche Kirche auszuwah⸗ 
len unb fid) des Beiltands ber Reformatoren für fein eigned Refors 
mationdwerf zu verfichern. 


6. 


Ym Anfang des Juli 1531 fam er zurüd, erfüllt von den Ans 
fhauungen und Hoffnungen der fiegreichen Glaubenégenoffen, geftärft 


8 5. K 142 sqq. — H 1188. — Dorp. — Strunck 155. — Klagzettel ges 
gen Rothmann. MA. Beil. XI. — Ueber Rothmanns Reifen f. Beil. XV. 
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durch ihren theilnehmenden Beifall, und entichloffen, ihnen nadyzus 
eifern, in Münfter ihrer Lehre und ihrem Kirchenthum Raum zu verz 
fchaffen. Sogleich begann er die Ausführung feined Unternehmens, 

urch ben Briefmechjel, ben er von jegt an mit den befreundeten 

heologen, Melandthon in Wittenberg, Capito in Straßburg, Erhard 
Schnepf in Marburg, ihren Rath und ihre Hülfe begehrend, untere 
hielt, befeftigte er die gewonnenen Verbindungen und erhöhte zugleich 
fein Anfehen in Münfter und die Zuverficht ſeines Anhangs. Seiz 
nen kirchlichen Borgefebten fünbigte er den Gebor(am und warf fid 
zum felbftändigen Führer einer Zuhörerfchaft auf, bie fid) aus ben 
Einwohnern Münfter8 um die Kanzel zu S. Maurig fammelte und 
mit Sreuben ben Angriffen laufchte, welche ber beliebte Prediger jet 
ununterbrochen und rüdjidjtéloó gegen bie vom Stadtrath innerhalb 
ber Mauern Münfters bejchüste Kirche und Geiſtlichkeit richtete. 
Daß er nicht ohne langen Kampf fein Ziel erreichen und bie vors 
bandene Ordnung umftürzen werde, war deutlich vorauszuſehen, aber 
überall anderwärtd hatten ähnliche Hindernijfe beftanden und waren 
dennoch burd) Bredicanten und Boll überwunden’ worden, fobald nur 
einmal die Predigt der neuen Lehre batte begonnen werden dürfen 
und eine Zeit (ang Nachſicht oder Schwäche der Obrigkeit dad Wachs⸗ 
ibum ber Bewegung nicht gehindert hatte, Die nothwendige Rachficht 
erwartete man von Biſchof Friedrich. 

Zuerft gaben die Stiftöherren, des Caplans bisherige Beichüger 
unb Wohlthäter, ihm gute Worte und ermahnten ihn abzulaflen. Gr 
beharrte, und die Zahl feiner Zuhörer wuchs, bi$ bie Kirche fie nicht 
mehr faßte. Als deshalb bei nächtlicher Weile ein Predigtſtuhl auf 
den Kirchhof gebracht wurde und Rothmann feine Reden unter freiem 
Himmel fortfegte, verboten fie ihm das regehwidrige Beginnen. Er 
achtete nicht auf dem-Befehl, Da wandten fie fid) an das Domcapis 
tel und diefed führte Klage beim Bilchof. Unterdeß verfagte Roths 
mann vollends feine Mitwirfung bei dem gewöhnlichen Gottesdienft. 
Am 18. Auguft gebot dad Herfommen der Maurigfirche ben beiden 
Caplänen, das Gedaͤchtniß eines früheren Probfted durch einen Um⸗ 
gang win ben Kirchhof zu feiern; aber Rothmann verließ die Kirche 
und hörte nicht auf ben nadeilenden Diener, ber im Namen bes 
Seniors ihn an feine Pflicht mahnte, Ebenfo wenig nahın er zwei 
Tage fpäter an dem Begängniß Theil, welches für ein paar Kirch⸗ 

fpiel8leute gehalten wurde; er wolle mit der Gaufelei nichts zu 
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Schaffen haben, jagte er und überließ dem Senior bie Sorge, einen Stell 
vertreter herbeizurufen. Gerade die Lehren, auf welche bie Kirche jene 
Einrihtungen gründete, griff er in benfelben Tagen auf das heftigfte 


: an, unb rief von ber Kanzel herab geiftliche und weltliche Obrigfeit 


auf, gegen die Gleisnerei deë Fegfeuerd und der Begängniffe mit ber 
That einzufchreiten. Das Fegefeuer, fagte er, ift ein erdichtetes Wert, 
ein Thorentanz und eine Gaufelei; es gibt fein Gegefeuer, aber wohl 
einen Begebeutel; feit der Zeit ift ber in Schwung gekommen, als 
man ben armen Laien das Blut Ehrifti entzogen, daß fie darin nicht 
mehr fid) reinigen fonnten, und rührt vielleicht von den zwölftaufend 
Pfennigen, von denen Judas der Maffabäer fpricht: bie mögen jet 
bald weggefdymolzen fein und neued Geld nöthig erfcheinen. Die 
Gürbitte für die Todten ift unnüg. Wollt ihr aber für fie beten, fo 
ſprecht: „allmächtiger Gott, fann man ben verftorbenen Seelen helfen 
mit Gebet, nun fo jei ihnen gnábig und barmherzig,” und laßt bie 


-SBierfrüge und Weinfannen ftehen. — Daneben focht Rothmann aber 


aud) andre Sagungen und Bräuche in demfelben fdyneidenden Tone 
an, bie Verehrung der Heiligen, der Bilder und Statuen, das Ums 
tragen des Kreuzes zu S. Lambert, bie Bittfahrten, dad Verbienft ber 
Kirchenftiftungen, vor allem das Abftinenzgebot. „Wil jemand faften, 
jo foll er ed aus gutem Herzen thun unb: dabei Almofen geben, nicht 
wie die Gleióner, die mit großen Rojenkfränzen und Buͤchern gehen, 
eine graue Rutte und ein Seil um den Leib binden, fid) auf dem 
Sifchmarft mit Heringen und Karpfen verforgen und fo viel effen, 


daß fie nicht aufftehen fónnen. Fiſch oder Fleiſch ift ganz gleich; 


wer aber fajtet, ber foll e8 jo thun, bag bet Baud) dünn und 
bie Kinnbaden fdymal werben." „Aber al tiefer Gottesdienſt, 
rief Rothmann mit bitterm Hohn gegen den Clerus wiederholend, 
ift nicht von Ehrifto eingefegt, fondern Menſchendichtung, um bes 
Mammons willen erfunden. Wovon follen wir leben, wenn 
Seelenmefien und Bigilien abfommen? fo fprechen fie und bez 
gehren, ihren Nächften zu betrügen und fein Gut zu erwerben mit 
Dieberei und Falfchheit, uneingebenf, daß man nicht Gott und bem 
Gelb zugleich dienen kann.“ AU diefe kirchlichen Werke, den faljchen 
Gottesdienft, lehrte er feine Zuhörer verachten und prägte ihnen an 
ihrer Stelle die lutheriſche Rechtfertigungslehre ein. „Der rechte Gots 
teödienft ift allein ein fefter Glaube in Chriftum und bie Liebe zum 
Nächſten. Nur aus dem Glauben Fommt unfre Seligfeit. Nicht als 
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ob wir gar nichts gute8 thun follen, fondern ein folder frommer 
Glaube kann gar nicht fein ohne Werke gegen ben Nädyften. Thun 
wir aber Werke, um unfre Seligfeit daraus zu fuchen ober vor ben 
Menfchen angefehen zu werben, Yo taugen fie nichts; und alles, was 
man einen Gotteödienft nennt vor ber Welt, ift nicht von Gott, fons 
bern vom Teufel. Der Teufel iſt's, der bie Feiertage gebietet und 
bie Arbeit an denfelben verbietet, ber Teufel macht den Unterfchied 
der Speife, läßt Bittfahrten laufen und Kirchen fliften. Dief ift der 


SBunft, an dem ifr merken fónnt, ob ihr Ehriften feid: wenn ihr 
"Gorge habt um folde auswenbige Werke, fo feid ihr gleich wie bie 
‚Heiden. — Dergleichen Lehren hörte bie zahlreiche Menge von jegt 


an auf bem Mauritzkirchhof an jedem Predigttag. Vor aller Ohren 
fete der Prediger für ihre Wahrheit Leben und Geligfeit ein: fie 
follen ihm feft glauben, rief er, wad er ihnen fage; er wolle darauf 
flerben; lieber in ben Abgrund ber Hölle wolle er verfinfen ald uns 
recht lehren. 


7. 


So wenig im Ganzen mit Worten gegen eine Bewegung aus» 
zurichten war, bie nicht aus Worten, fondern aus ben beitehenden 
Verhältniffen ihre Kraft zog, fo war es doch die Pflicht des Münfters 
fchen Clerus, dieſe öffentlichen Angriffe auf bie Firchliche Lehre burd) 
Öffentliche Vertheidigung zu entfräften. Wie in Soeft gebraudste man 
hierzu einen Gölnifchen Theologen. Johann van Deventer, damals 
Guardian ded Hammer Minoritenflofterd, ber Münfter in Geichäften 
feined Ordens befuchte und einige mal mit 9totbmann im Gefprädy 


aufammentraf, ent(d)fog fid) vor feiner Abreife für bie angefochtene 
Lehre vom Begfeuer in bie Schranfen zu treten, und ftellte am 17. Sep⸗ 


tember in einer ‘Predigt den Behauptungen bed Reformators die Firdys 
lichen Beweife aus Edyrift und Tradition entgegen. — &ogleid) fandte 
ibm Rothmann die Herausforderung zu einer Disputation. Mit hoch» 
fahrenden und fehmähenden Worten redete er in dem Briefe den ges 
Iehrten Mönd) an: „Du freilidy haft feine Edam, du abgefeimter 
Schurke und Feind beà Kreuzes, bir liegen wohl die Eeelen ter Mens 


* fchen nicht fer am Herzen, du magft bid) vielmehr daran ergópen fie 


$ 7. NB. 160. 170. — Jo. Daventriae Christianae veritatis telum seu fidei 
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ind Berberben zu führen. Aber Chrifto find fie allzu theuer, als dap 
er bid) Räuber und reigenten Wolf in feinem Sdhafftall duide. Sieb, 
mid) hat er hier zu feinem Diener beftellt. Mache bid) bereit, vor 
beiner Abreife öffentlich bid) zu verantworten und ben verlegten Gez 
wiffen des Volks genug zu thun! Wohl erfennt man, weflen Sohn 
du bift: denn wie Satan Geftanf. hinterläßt, wenn er Abfchieb nimmt, 

jo haft du dein Gift erft jegt, wo bu zur Reife bid) anſchickſt, von 
dir gegeben. Erwarte nicht, daß ich fortan mit bir in brüberlicher | 
Liebe verfehre; id habe das Sprüdywort wahr gefunden, baf bie! 
Rütte voll Falfcher Bropheten unb ein Gefäß ‚aller Gottloſigkeit ift, 
und werde nicht anderd gegen bid) al& gegen Satan felbft ſtreiten.“ 
Gelaffen antwortete der Minorit auf den wüthenden Angriff und er; 
Härte fid) bereit zur Disputation, Aber, da ed Rothmann fo wenig 
gefiel, dem alten Herfommen gemäß vor geiftlichen Richtern, ald bem 
Johann, vor der Menge zu biéputiren, fo fam man überein, ben 

Kampf fchriftlih zu führen. Johann ging und fchrieb ein Buch gegen 
Rothmann. Diefer aber predigte fortan, unbefümmert um ben abs 

weienden Gegner. Kein ebenbürtiger Kanzelredner trat ihm weiterhin 

in den Weg und ungeftört befeftigte er fid) in dem Beſitz des einzig 

wichtigen Kampfplatzes. 


8. 


Um fo eifriger war man, die Gewalt gegen ihn anzurufen. Aber 
der Bifchof, ber allein das Macht vort fprechen konnte, fümmerte fid) 
fo wenig um Kirche und Gíauben als um das Heil de Landes, baó 
er verfaufte, und am allerwenigften war er geneigt, um bes verhaß⸗ 
ten Domcapiteld willen gegen den Caplan einzufchreiten, Der unter 


$ 8. Das Domcapitel an den Bifhof 1531 Aug. 23. MA. — Der Bis 
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mann zur Wolbede 1531 Dec. 17. MA. . 
9 
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feinen eignen fürftlichen Räthen Gönner und Befchüger hatte. Aller- 
dings war auf wieberholted Anbringen des Capiteld ein bifchöflicher 
Befehl am 29. Auguft an Rothmann ergangen, fid) bed Predigens 
big auf weiteres zu enthalten. — Dod) Rothmann wußte, wie viel dief 
bedeuten folle, und fette feine Thätigfeit noch lebhafter al8 früher 
! fott. Der Bijdof habe fein 9Xigjallen an feinen Predigten, ver: 
* ficherte er öffentlich; wie bisher, werde er auch fünftig thun unb Ich: 
‘ren, gleichviel ob es Geiftlide ober Weltliche verbrieße. Das Dom: 
capitel erneuerte feine Borderung; der Probft von S. Maurig, Herz 
mann van Dungelen, legte die Beichwerden des Ctift& und Auszüge 
aus den Predigten Rothmanns vor und bat um Hülfe; aud) ter 
Stabtrath, beforgt über bie fichtbar wachfende Unzuhe in Münfter, 
erfuchte den Bifchof, ein Einfehen zu haben. Der Biſchof gab wirt: 
lid) nad) und befahl am 5. October, Rothmann folle bis auf weitern 
Beicheid dag Predigen einftellen. Er entfchuldigte fid) gleidyjam vor 
dem Caplan: er fei nicht geneigt, follte ber Amtmann von Wolbed 
demfelben melden, dad Wort Gotte& zu unterbrüden ober zu verhin- 
‚dern, aber aud bejonderen Urfachen fei das Verbot nótbig. Wahr: 
. fdyintid) ergaben die Verhandlungen über den Verkauf des Bisthume 
gerade damals Anftände, deren Wegräumung von dem guten Willen 
bes Domcapiteld abhing. 

Wenn Rothmann fein Unternehmen nicht vereiteln wollte, fo durfte 
er dem Verbot weder vollig gehorchen noch offen fid) widerfegen, gez 
wig nicht in ber bisherigen ungeftümen Weife fortfahren. Mit Umfidyt 
[ume Beinheit fudyte er ber veränderten Lage Metfter zu werben. Erft ſchwieg 
‚er Drei Wochen. Dann wandte er fid) an feinen Landesherrn und Beichüger 
lin einem Schreiben, welches mit fíuger Berechnung des Bürften Wits 
leid, chriftliche Geſinnung, Gerechtigfeitögefühl falbungsvoll, unterthäs 
nig unb demüthig anruft, aber durch das überftrömende und zweifel: 
[ofe Vertrauen die Drohung deutlich burd)bliden läßt, er werde nó- 
thigenfall8 aud) gegen den Willen bed Biſchofs fein Unternehmen 
fortfegen. Noch wartete er eine Zeit lang und hielt mit Predigen 
inne, nad) jeiner Angabe in Erwartung einer Unterfuchung, bie nie 
mand einzuleiten im Sinn hatte. Darauf, am 12. 2. November, erfchien 

: et wieder auf der Kanzel, und begann fo bebutfam und vorfichtig, 
. "daß felbft die Gegner eingeftanden, „deg Caplans Predigten feien an 
ſich allenthalben nidt ganz ungóttlid) oder unchriſtlich.“ Obgleich 
nun das Stift Maurig fofort feine Klage erneuerte, fo fühlte der 
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Biſchof fid) bod) geraume Zeit nicht veranlaßt zum Einfchreiten, und 
fieben Wochen predigte Rothmann ungeftört und nahm an Zuverficht, 
Stärke und Einfluß zu. Geſchützt von feinem Anhang, betrat er fo» 
gar jest innerhalb ber Stadt die Kanzel. Als endlih am 17. Des 
cember dad Gaypitel vom Bifchof ein britted Verbot und zugleich ein 
Cdreiben an die Stadt Münfter, bem Caplan feine Neuerungen nicht 
au geftatten, erwirkte, batte beides gar feine Wirkung: NRothmann 
predigte weiter, unbefümmert um dad Verbot und feiner ernften Uns 
gnabe des Biſchofs gewärtig. 
9 

Da griffen bie Domberren zu dem legten. Mittel. Während fie 
ben Biſchof aufforderten, Rothmann als Verächter der Obrigkeit, an» 
dern zum Beifpiel, zu betrafen ober des Landes zu verweilen, brad); 
ten fie die Sade nach Brüffel zu den Ohren deë SKaiferd. Unvers 
:weilt, am 28. December, fchrieb Kaifer Carl fowohl an den Bifchof 
als an bie "Stadt, erinnerte an bie Reichdabfchiede und mahnte, mit 
‘ber Strafe der Majeftätöbeleidigung brohend, dem Rothmann und 
‘ben übrigen Herolden ber Kegerei ihre aufrührifchen Reden nicht lâns 
ger zu geftatten. Dief wirft. So lang war der Biſchof gegen bie 
Forderungen des Capitels taub geblieben, das [egte Schreiben deſſel⸗ 
ben hatte er fogar unbeantwortet gelaflen: jegt aber, am 7. Januar 
1532, erhielt plöglich ber Amtmann von Wolbed Dirid van Mervelt 
ten Befehl, Rothmann das freie Geleit in des Biſchofs Land auf- 
aufünbigen. Das war bie Landeöverweifung, welde das Gapite[ ges 
fordert hatte. 

Wäre diefer Befehl ein halbes Jahr früher gefommen, fo hätte 
Rothmann nicht ber Reformator Münfterd werden können. — eot aber 
waren die Dinge in Münfter fo weit gediehen, baf er beà bifchöfs 
lichen Schutzes unb ber Kanzel zu S. Maurig entbehren konnte, und 
fo hatte der Befehl Feine andere Wirkung, ald bag ber Prediger das 
unmittelbar unter fürftlicher Hoheit ftehende Gebiet verließ unb bei 
feinem evangelifchen Anhang in ber Stadt felbft feinen 9Bobnfig 


aufichlug. 


— m — 
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Hiermit wurde Münfter ber &djauplag ber merfwürdbigen. Ent: 
widlung, bie ich zu erzählen unternommen habe, 


XI. 
Die Stadt Münfter. 


1. 


Die Mauern Münfterd umſchloſſen zwei verfchiedene Gebiete, die 
dad Auge Pes Beſuchers nod) heute leicht unterfcheidet. Wie die 
Stadt in der Mitte des Landes lag, fo enthielt fie wiederum in ihrer 
Mitte, gefchieden von den Wohnungen ber Bürger, gleid)fam eine 
fleinere Stadt in der großen, ben Sit der geiftlichen Körperfchaft, bie 
bem Lande den Fürften gab und mit ihm die höchfte Herrichaft zu 
theilen pflegte. Durch vier enge Zugänge, wie Thore geftaltet und 
in früheren Zeiten aud) wirklich zum Berjchließen eingerichtet, gelangte 
man zu bem weiten Bla, bem Dombof, beffen hohe Linden und 
Eichen nad) jeder neuen Bifhofswahl all den feitlihen Glanz um 
fi) verfammelten, mit meld)em daß reiche Fürſtenthum feinen geift- 
lichen und weltlichen Heren ehrte. Hier nabm der Biſchof bie Huls 
. bigung ein und belehnte bie VBafallen. Er hatte fein fürftlid)có Haus 

neben der Michacldfapelle und in feinem Namen verwaltete der Dffis 
cial im Paradies das geiftlihe Gericht. Im übrigen aber erinnerte 
nichts an ben Landeöheren al8 bie Grabbenfmáler und anderer Schmud 
beó Doms, von fürftlicher Hand geftiftet, und ungehindert fchaltete 
von einer Huldigung bià zur nächften an biejem Ort dad Gebot des 





Diefem Gapitel liegen zu Grunte: tie von Qider in den MO. I. herausge⸗ 
gebenen und mit unterrichtenten Anmerkungen ausgeftatteten Münfterifhen Chro⸗ 
nifen des Mittelalters, Kerſſenbroicks ausführliche Befdyreibung ter Stadt in ber 
des Druds befonders würdigen Einleitung zu feiner Historia anabapt. furoris, das 
bei NU. III. abgedrudte Rothe Buch; außerdem zerftreute einzelne Notizen in 
MQ. If, im Refrolog des Fraterhaufes (Zeitfchr. für weſtfaͤl. Geſch. und Alter: 
ffuméfunte VL), im Berzeichniß bec Achtiffinnen von S. Aegidii (Bd. XXIV. ber 
Sammlungen von Wilfeng im MA.), in ben Acten des Klofters Ueberwafler (BD. I.. 
der Urkunden und Nachrichten des Klofters Ueberw. im MA.) u. a. O. — Man 
vgl. übrigens bie danfenswerthe Arbeit des Gymnaſiallehrers Guilleaume: Topor 
geapbifds-hiftorifdsftatiftijde Befdyreibung der Stadt Münfter, 1836, und das treff= 
lide Werf von W. Lübfe, die mittelalterliche Kunft in Weftfalen, Leipz. 1853. 
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Capiteld. In adliger Pracht ftanden neben dem bifchöflichen Hof 
und ringó um ben Plag, Haus an Haus gereiht, die Gurien ber 
Domberren. Der Dom war ihre Kirche, feine herrliche Ausftattung 
mit den Werfen der bildenden Künfte gereichte vor allem dem Dom- 
capitel zur Ehre; in ihrem Namen wurde der Gottegdienft hier vers 
waltet; ihnen gehorchten die 3Bicare, Camerale, bie Lehrer der Schule, 
Die ganze Bevölferung dieſes geiftlichen Gebiets, und alles, was man 
in dem Umkreis gewabrte, wie auf ihren Namen bin. Wer ben 
Domhof betrat, erfannte leicht, bag er an einem Ort geiftlicher Macht 
fid befinde: fo viele Kirchen ftanden hier vereinigt. Dicht neben bem 
‚Dom eine zweite Collegiatfirche, der alte Dom genannt, eine Erinnes 
tung an bie frühere, arme und fromme Zeit, wo dad Domcapitel 
nod) nicht baà neue große Gotteshaus bejeffen unb mit geringeren Eins 
fünften zufrieden im engen Raum einen befcheidenen @ultus geübt 
hatte. Bier andere Kirchen an den Grenzen nach der Stadt der Buͤr⸗ 
ger bin: im Cüben die Margarethenfapelle, im Norden bie Nicolauds 
kirche, öftlid bie €. Michaels⸗, weitlih an ber 9la bie S. Georgs⸗ 
fapelle. Und noch eine fünfte, bem Pfarrdienft für bie Bevölferung 
des Domgebiet8 gewidmet, bie Jafoböficche in der Mitte ded Doms 
hofd, zwar Êlein, aber mit großem Aufwand aud Marmorfteinen 
kunftvoll aufgebaut. Den lebhafteften Ginbrud aber machte der Dom 
felbit, zumal wenn man ind Innere defielben trat und die Pracht ers 
blickte, mit welcher er angefüllt war, den reichen Gotteóbienft, bie 
fünf und zwanzig Altäre, die zahlreichen Denfmâter, Statuen, Wand» 
unb Tafelbilder, die vielbewunderte Uhr mit PBlanetenfyften und Feſt⸗ 
falender, vor allem bie Bilder der D. Jungfrau und bed Täufers 
Johannes, von ber Eunftreihen Hand Bruder Francos van Züts 
phen gemalt. 


— 


2 


AU tíe war wohl geeignet, dad Herz beó Münfterländerd mit 
dem Gefühl der Befriedigung und bed vaterländifchen Stolzes zu 
ſchwellen. Diefer Ort, den fieben Jahrhunderte wetteifernd mit Eirdyz 
lidem Sdymud umgeben hatten, war allen Gefchlechtern der Vorfah⸗ 
ren heilig gewefen. Es war ja. die Stätte, von wo feit deë frieftfchen 
Apofteld Zeiten die Saat des Chriſtenthums und aller ebefn Bildung 
im ganzen Rande weit ausgeftreut worden war. Rody wurde jährlich 
das erſtgeborene Kind jeder Pfarrei der Stadt in den Dom zum 
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Baptifterium gebracht, um die Taufe dort zu empfangen, wo zuerft 
den heidnifchen Vorfahren das Wort Ehrifti verfündet worden. Noch 
war ber Dom und feine Umgebung der Gegenftand andächtiger Ehr⸗ 
furcht der Gläubigen, der wahre geiftige Mittelpunft der Münfterjchen 
Erde. Auch hatte diefer Ort bis in bie [ebte Zeit nie aufgehört, bem 
Lande fruchtbringenden Segen zu fpenden. Einen febr wohlbegrüns 
beten Anfpruds auf die Dankbarfeit aller einfichtigen Landeskinder 
hatte fid) neuerdings dag Gapitel durch bie zeitgemäße Umgeftaltung 
der Domfchule und burd) die Gründung einer Bibliothek erworben. 
Leider war bie leptere vor kurzem burdy den Brand ded Paradieſes, 
in dem man fie aufgeftellt hatte, binweggerafft worden, aber bie Schule 
blühte unter tem Rectorat Johanns van Elen frí[d) und Fräftig fort, 
zum Heil der Stadt, be8 ganzen weftfälifchen Sanbeó und felbft ber 
Nachbarn. 

Aber bie Domberren batten feinen. Antheil mehr an der Bers 
ebrung, welde Münfterland dem Heiligthum widmete, zu beffen Pfle⸗ 
gern fie beftellt waren. Das Gute, wa8 vom Dom fam, ſchrieb man 
mit Recht einzelnen frommen Männern aus ihrer Mitte oder ihren 
Vorfahren zu; das Gapitel im ganzen aber fab man für dad an, 

“ma ber größte Theil Deffelben wirklid) war, Vertreter be& Adels, 
QN berrfdybegierige ober lebendluftige unfer, ariftofratifche Häupter des 
Landes, bie €. Pauls Dom und fein irdifches Recht mit Feber und 
Edywert zu bejehirmen bereit waren, aber vom geiftlichen Stand nur 
das Kleid zu jeweiligem Gebrauch entlehnten. Wenn man auf [ó6; 
lide Ausnahmen deuten konnte, auf wohlgefinnte Männer, wie ben 
Sdyolafter Rotger Smifind, claffifcher Gelehrſamkeit Gönner und 
Breund, unb ben alten Probft zu S. Maurig, ben Domherrn Hers 
mann van Dungeln, fo waren bie Tadler im Etande, Ausnahmen 
jhlimmerer Art entgegengubalten, wie den Domfellner Melchior van 
Buren mit feinen Keböweibern. Das Volk fab) Pie hodymögenden 
Herren in foftbarer Kleidung über bie Straßen gehen, betrachtete bie 
Eurien, zählte bie Dienerfchaft, zählte bie Köpfe und Läufe des erz 
legten Wildes, von den vornehmen Jägern prunfend an bie Sore 
ihrer Wohnungen befeftigt: wem fiel babej hie Kirche ein? Ober cà 
müßte fid) einer opffchüttelnd des Bildes im Domchor erinnert haben, 
auf tem bie Apoftelfürften den Simon Magus unter ihre Füße traten, 
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3. 


Berlief man den Domhof und wählte den ófffien Durchgang 
unter der Michaelöfapelle her, fo ftanb man nad) wenigen Schritten 
auf bem Markt vor bem Rathhaus. Won hier aus, nad) beiden Seiz 
ten dicht um bas Gebiet de8 Doms herum, füblid) über bie Rothen- 
burg bis zum ©. Jlgenfirchhof und weftlid) den Roggenmarft unb 
Spiferhof hinunter, zwifchen ben Brüden, dann über ben Ueberwaſſer⸗ 
firchhof und »marft hinüber in die Frauenftrape hinein, aud) auf bem 
Fifchmarkt und in ber Salzſtraße, wohnte der anfehnlichfte Theil ber 
Bürgerfchaft.e Das ift das Lamberts⸗ und ber Kern bes Veberwafjerz 
firchfpield. Rings umber dehnt die Stadt fid) weiter aus, an beiden 
Ufern ber Aa; befonderd volfreih unb weitläufig das Veberwaffers 
Eirdyfpiel am linken Slußufer, um Lambertsfirdyfpiel am rechten Ufer 
drei andere Stird)fpiele von beträchtlichen Umfang gelagert, benannt 
nad) ben Kirchen von ©. Ilgen, S. Ludger und S. Martin, unb 
zulegt ba& Feine Kirchfpiel von €. Servatius. Für bie weltlichen 
Dinge war bie Stabt in fed Laiſchaften getheilt, deren Grenzen 
nicht überall mit den Kirchſpielen zufammenfielen: während Servatius: 
firchfpiel zur €ubgerfai(d)aft zählte, trennte fid) dad Weberwafferfirch- 
fpiel in die Ueberwaſſer- und bie Sodefelder Laiſchaft. Der Mittels 
punkt des ftädtiichen Lebens aber war der Markt im Lambertöfirchs 
fpiel, vom ambertéfird)bof bis zum Kad wie-eine Straße (d)mal unb 
lang bingeftredt, an ifm das Rathhaus, mit feiner glänzenden in 
edlem beutichem Bauftil geſchmückten Vorderfeite cing Der fehönften 
Denkmale weftfälifcher Runft. Hier, auf ber 9tatbfammer, wählten 
jäbrlid) am erften Montag der Baftenzeit die zehn Korgenoten, von 
der Gemeinbeit aus den aijdjaften zu dieſem Zwed ernannt, bie vier 
und zwanzig Rathöherren, bie darauf aud ihrer Mitte zwei Bürger» 
meifter an ihre Spige ftellten und fid) für bie verfchiedenen Obliegens 
heiten ber Obrigkeit in Weinherren, Bauherren, Grutherren u. |. w. 
abtbeilten. Auf der Rathfammer hielt der Rath feine regelmäßigen 
Verſammlungen. Ringsum war ber. Zubehör feiner Macht: das 
nächfte Haus nördlich die Wage; zwiſchen ihr und bem Rathhaus 
hindurch ging man zur Kanzlei, Sdhriverie genannt, und zum Mar: 
fall des Raths; unter Schriverie und Rathhaus bie Gefängniffe; bet 
Kad, ein thurmähnlicher fdymaler Bau von zwei Etodwerfen, diente 
zum Ausftäupen, Brandınarfen und zur fchimpflichen Ausftellung ber 
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Verbrecher. Es fehlte nicht an Raum für feftliche Gelegenheiten auf 
bem Rathhaus; ber Rathöwein wurde im Keller, gegenüber in der 
alten Scharne dad Rathöbier verzapft. Auf beiden Seiten des Marfts, 
aud) am Stoggenmarft, liegen bie Bogenhäufer, fo genannt, weil fie 
mit dem 93orberbau auf freiftehenden Bogen ruben, bie eine offne 
Halle längs ben beiden ‘Blägen bilden. Es find lauter ftattliche Häu⸗ 
fer, mit hohen Giebe(n nad) bem Mufter des Rathhauſes verjehen, 
nicht gerade febr bequem unb weitläufig für das tägliche Leben der 
Einwohner, aber mit großen Räumen für bie Vorräthe, welde Hans 
bel und Gewerbe erheifchte, zum Theil fehendwerth burd) Echmud 
und Bauart, alle feft und ftarf für Jahrhunderte gebaut, 


4, 
€o eng die Wohnungen der Domberren und ber Bürger zufants 
menlagen, — benn ummittelbar berührten fid) die Eurien und bie 


weftliche Reihe der Bogenhäufer —, fo hart waren oft Gapitel unb 
Stadt im Kampf zufammengetroffen; unb wenn auch in den rubigen 
Zwijchenräumen bie Herren, die fo viel Geld zu verzehren hatten, gern 
in der Stadt gefehen wurden, fo dauerte bennod) im Etillen unverz 
tilgbar der Gegenfag in den Herzen fort. Jährlich erinnerte bet 
Arnulfêtag an die wilde Zeit, wo bie Stadt bem Eapitel die Hertz 
(daft über Stift Münfter aus den Händen zu reißen geftrebt und bei 
Barlar in offner Beldfchlacht eine fchmerzliche Niederlage erlitten hatte: 
nod) immer tönten an bent Tage bie Gíoden ded Doms zur Sieged- 
feier, während wenige Schritte weiter bie Bürger an bem Dentitein 
ihrer damals gefallenen Vorfahren vorbei in die Minoritenfirhe zur 
traurigen Beier ber Memorie fid) begaben. Das Epiel, dad bei Barz 
lar mißglüdt war, fonnten fünftige Zeiten erneuern und zu einem ans 
bern Ziele führen; denn gar febr hatte feitdem bie Bürgerſchaft an 
Woblftand und Kraft zugenommen. Noch immer ftieg fie. Noch bei 
Lebzeiten ber gegenwärtigen Generation waren bie meiften der Bogen 
häufer gebaut worden, und wie bie Stadt zufehend jchöner und herr⸗ 
(ier wurde, mußten aud) die Gedanken ihrer Bewohner einen ftolze- 
ten Aufſchwung nehmen. 


9. 


Es gab aber aud), im Schooß ber ftäbtifchen Bevölkerung feloft, 
nod) andere Gegenfäge, faum minder wichtig ald der eben bezeichnete, 
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aber ald der Stadt Anfehen und Macht immer fichtbarer aus ber 
Gemeinheit Fleiß und Wohlftand hervorblühte, fam Diefe aud) zu polis 
tijdem Einfluß, und bie Erbmänner mußten fogar eine Zeit erleben, 
in der ihnen völlig dad Ruder aug den Händen gewunden war. 
Dief dauerte zwar nicht lang. Bald jagen wieber wie früher bie 
alten Gejdjfed)ter der Bijcopind, Schendind, Stevenind, Kerderind, 
ber Drofte, Elevorm, Warendorf, Bud, ber BPeid, van ber Tinnen 
unb van der Wied, Tilbede, Srael, Sravelmann al8 regierende Häupz 
ter im Rath der Stadt Münfter; aber jährlich” wurden neben ihnen 
aud) andre Gefchlechter in gleicher oder größerer Zahl zu berfelben 
Wurde erforen. Da ruhige Zeiten, dem Wechfel abhold, bie Raths⸗ 
herren gern wiederholt aud dem Kreife der gewohnten Ramen wähls 
ten, fo bildete fid) den Erbmännern zur Seite ein neued Patriciat, 
aus den Gejchlechtern der Plonnies, Boland, Munfternann, Jodefelt, 
Bijpind, Edyroderfen, Herdind und anderer mehr. Nun fam es frei- 
lid) zu feiner Verſchmelzung von beiderlei Rathögeichlechtern, — Die 
Erbmänner hielten am Vorrecht ihrer Geburt feft. und behaupteten 
eine gefonderte Stellung ald ftäbtijcher Adel, bie dann allmählich ihren 
Uebertritt zum Landegadel vorbereitete, — aber in allen ftädtijchen 
Dingen vereinigte fie doch bie beiden gemeinjame Eigenſchaft ariftos 
fratiicher Bevorzugung und ftellte die einen wie die andern in Gegens 
jag zu der übrigen vom Rath) ausgejchloffenen Bürgerfchaft. 


6. 

Ihnen gegenüber ftanb eine demofratifhe Macht. Zwar befaß 
die Geineinbeit als foldje, weder in ihrer Gefammtbeit nod) in ben 
Raifchaften, ein verfaffungsmäßiged Mittel, ihrem Willen Ausprud 
umb Geltung zu verfchaffen; denn aud) bie jährliche Wahl be& Raths 
durch bie Korgenoten (deint in gewöhnlichen Zeiten wenig mehr als 
eine bedeutungslofe Boem gemejen zu jein. Uber um fo ftärfer war 
bie Organifation, welche ein Theil der Gemeinheit, die Gilden, fid) 
gegeben hatten, und biefe übernahmen bie Vertretung aller bemofras 
tiſchen Interefien. Man zählte ſiebzehn Silven in Münſter. Jede 
Gilde hatte ihre eignen Zufammentünfte, ihr Gildehaus, und regierte 
fid) felbft nad) eignen Statuten unter ihren zwei Meifterleuten. Jähr⸗ 
lich in ber Faftenzeit, einige Tage nad) ber Rathöwahl, famen bie 
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vier unb dreißig Gilbemeifter zufammen auf bem Schohaus am Fiſch⸗ 
marft, unb vier aus ibnen, durch das Loos beftimmt, wählten ben 
Borftand der Gefammtgilben, bie beiden Olderleute. Sorgfältig hielt 
man überall fremde Einmijdung fern. — Genofjen. berfelben Gilde 
fchlichten ihren Streit mit Hülfe ihrer Meifterleute unb je vier guter - 
Männer aus ihrer Gilde. Entfteht Streit zwilchen zwei Gilden, fo 
verhandeln fie erft unter fid), bann fommt bie Sache vor bie Olbers 
leute und bie Berfammlung der Gilbemeifter, unb erft wenn fie hier 
nicht gefchieden werden fann, wird das Urtheil beà Raths in 9Infprud) 
genommen. Kleinere Vergehen richtet bie Gilde ober bie gemeinen 
Gilden und ziehen die Geldbuße zu eigner Verwendung ein, nur gró: 
pere Klagen mögen vor ben gewöhnlichen Richter gehen. Jeder 
Gildebruder kann auf ben Schug feiner Meifterleute und des Geſammt⸗ 
vorftands rechnen: will ber Rath ihn verhaften, fo fann das nur mit 
Zuftimmung diefer geíd)eben, er müßte denn auf der That ergriffen 
werden. Andrerſeits fuchen fie felbft unter fid) gute Polizei zu ers 
‘halten. Die Gilden, befiehlt ihr Geſetz, follen fid) hüten vor allen 
denen, bie ein böfed Gerücht haben, es fei von Dieberei ober vieler 
Unfeufchheit oder anderen Dingen. Huren= und Biaffenkinder, auch 
bie mit Herenwerf umgeben, follen nicht in die Gilden aufgenommen 
werden. In letzter Inftanz ent(d)eibet über Aufnahme und Ausftoßung 
bie Berfammlung ber gemeinen Meifterleute. In folder Weife feft 
zufammengefügt unb in fid) felbftánbig und unabhängig, biítete bie 
Genoffenidaft eine Macht, ber nichts angubaben war, fo lange fie 
einig blieb. Unparteilichfeit ber Vorftände und Handhabung ber Gin; 
tract war darum dad Hauptaugenmerf ihrer Statuten, bed rothen 
Buds. ES (djürft Olderleuten und Meifterleuten ein, auf dad Necht 
zu fehen, nicht zu einer Partei zu halten, bie alten Gewohnheiten ber 
Gilden zu wahren, auf daß die gemeinen Gilden bei Ehren und gu⸗ 
ten Gerücht bleiben; vor allem aber follen fie darauf jeben, daf 
Eintracht herrfche, um bed Widerftanded willen, ber in ber Stabt 
gegen bie Gilden entftehen möchte: denn, fagt dad Buch, wenn bie 
gemeinen Gilden unter fid) einträcdhtig find, fo fann ihnen nichts bim; 
berlid) fein. 


1. 


Im Gefühl ihrer Kraft warfen die Gilden fid) zu SSormünbern 
ber übrigen Gemeinbeit und zu Mitregenten ber Stadt auf, Ohnedem 
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durfte jeder Bürger, aud) mer dein Gewerbe nicht angehörte, burd) 
freien Vertrag in eine Gilde eintreten; aber aud) die, welde außers 
halb der Verbindung lebten, wurden als Schugverwandte behandelt. 
Man litt nicht, bag der Rath einen Bürger feiner Freiheit beraube, 
ehe die Sade mit Olderleuten und einigen Gildemeiftern befproden 
war. Dad ganze gemeine Wolf, heißt e8 im rothen Buch, fol eine 
Zuflucht zu den Gilden haben; bie follen ihnen mit Beiftand ber 
Bürgermeifter und ded Raths zu ihrem Rechte verhelfen. In wichs 
tigen Angelegenheiten fuchte man fid) mit der übrigen Gemeinbeit zu 
verftändigen, (ub angeſehene Männer aus derfelben auf dad Schohaus 
und ging wit ihnen vor ben Rath; aber, wieviel ihre Anficht gelten 
folle, hing von bem guten Willen der Gilden ab: was Rath und 
Gilden bejchließen, lautet ein Gefe der Stadt, bem foll die ganze 
Gemeine folgen. Und eben fo wenig fcheint bie Macht der Genoffens 
fdjaft nad) oben hin, in ihren Berhältniß zum Rath, durch irgend 


eine gefeglich beftimmte Echranfe eingeengt gewefen zu fein. Freilich 


gab ed Vorfchriften, bag alle Meijterleute und Gilden den Bürgers 
meiftern unb dem Rath gebor(am fein follen in allen redlichen und 
ziemlichen Sadyen; aber fein Gegenftand, wichtig oder unwichtig, war 
ausdrücklich bem Rath vorbehalten und dem Einfluß der Gilden ents 
zogen, unb für ben Fall des Zwiftes wußte man feinen andern Weg 
als freundliche Ausgleichung. 


8, 


So lang nun bie ftäbtifchen Angelegenheiten fid) im gewöhn- 
lichen Gleiſe erhielten, bie Gewerbsleute ihrem Gefchäft nadygingen 
und Ruhe berrfchte, batte ber Rath ohne Frage dad Uebergewicht, 
und ed mochte ihn um fo leichter fein, fid) mit den Olderleuten abs 
aufinden, als bieje felbit, bem Herfommen gemäß, zu den Rathsge⸗ 
fchlechtern gehörten oder ihnen wenigftend nahe ftanden. Auch fonnte 
man gegen. vereinzelte Unruhen und Aufläufe auf den Beiftand ber 
Bilden zur Niederlegung und Beftrafung ber Uebelthäter rechnen. 
Aber fobald die Leidenfchaften beà Volks erwadyten unb bie Gilbes 
brüter felbft unruhig wurden, ſchmolz die Macht des Rathes fchnell 
zufanımen. Dann wurden bie Olderleute das Werkzeug ber Berfamms 
fung ber Meifterleute oder der Gefammtgilden, dann wurden bie 
Wünfche ber Gilden Befehle, bann war dad Rathhaus nichts unb 
bag Schohaus alle, bann erfchienen die Gilbemeifter mit ihren Sor» 
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fländen felbft auf den Landtagen des Fürftentbums und fpradjen im 
Ramen der Stadt vor Bilchof, Capitel und Ritterfchaft. So war 
e8 in ben Zeiten ber großen ebbe unb ber Sdhladyt von Varlar gez 
wefen. Nicht Erbmänner nod) Rath hatten damals den Streit mit 
dem Gapite( auf die Spige getrieben, fondern die Gilden, auf deren 
Schultern der ffuge und gewiffenlofe Graf Johann van ber Hoia 
zur Herrfchaft emporftieg und eine Zeit lang faft unumfchränft über bie 
Kräfte der Stadt gebot. in ähnlicher Zuftand, nur vom Fürzerer 
Dauer, war neuerdings im Aufruhr won 1525 eingetreten. War 
bann aud) jebed mal, wenn die Ordnung zurüdfehrte, dad Anfehen 
bes Rath hergeftellt worden, fo mwußten bie Gilden bod) immer, 
welde Bedeutung fie befaßen und daß fie weitaus ber wichtigfte 
Theil ter Stadt Münfter fein. Als wären fte die Stadt felbft, 
haben fie in ifr rothes Buch, dad bie Gefege und Ordnungen ber 
Gefammtgilden enthält, aud) bie Bündniffe und Verträge Münfters 
eingefdyrieben, und etwa Bemerkungen hinzugefügt wie folgende: 
„diefen Bund hat das Gapitel gebrochen, man büte fid vor bem 
Capitel!“ ober wo von einem Streit mit dem Lanbesfürften bie Nede 
ift und der Schreiber warnend fagt: „hieran mag eine Stadt Münfter 
wohl benfen, wie ihr Bilchof fie bebrängt hat gegen ihre ‘Privilegien 
und fie in großen Schaden gebradt hat’ Sie wiflen, daß man 
ihnen ihre Macht nicht gönnt und daß genug unfreundliche Blide 
bem Zug ber Gilbebrüber folgen, wenn fie vom ihrer Berfamme 
lung auf bem Schohaud burd) bie gaffenbe Menge paarweife hinaus: 
fdyreiten, DaB man ihr Schohaus felbft mit bitter Spott eine Syna- 
goge des Teufeld nennt. Aber fie find entichlofien, ihre Rechte zu 
behaupten. Den Gegnern zum Troß haben fte nod) im Jahr 1525 
bies Schohaus neu ausgebaut und hergeftellt, und wie ein Kampfs 
ruf lauten Die nicht viel fpâter niedergefchriebenen Worte, mit denen 
baé rothe Buch fchließt: „Man febe zu, bag man das Schohaus 
und Die guten Gilden in Ehren und Regiment wahre und daß fie 
behalten was fie haben; es ift zu beforgen, daß fie nichtd hinzu be» 
fommen werden.” 


9. 
Zwiſchen diefer Bürgerfchaft, Erbmännern und Rathögefchlechtern, 
Giften und Gemeinheit, wohnte ein nad) Rang und Reichthum mans 
nigfach abgeftufter, zahlreicher Gíerut, der um (o weniger bem Neid 
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unb der Anfeindung entging, je mehr ihn Regel und Eorporationds 
rechte dem Einfluß ber Laien entzogen. Die felbftändige Weltgeift 
lichkeit war nur der geringfte Theil beffelben, indem auch bie Pfarrs 
Teelforge meiftentheil8 dem Gebot von Klöftern und Stiftern unterlag. 
Unter allen größeren Kirchen war nur bie Lambertsfirdje von folcher 
Abhängigkeit frei. Zwiſchen Markt, Roggenmarft und Fifchmarft in 
dem reichften Theil der Stadt gelegen, von ben Bogenhäufern ums 
geben, mitten inne zwifchen Rathhaus unb Echohaus, galt dief herr- 
lide Bauwerf ald bie vornehmfte und Hauptpfarrfirche von Münfter, 
und mit befonderem Stolz Fonnte ber Bürger auf den blendenden 
Reichthum ihrer eben. Formen, auf bie Bilderpracht ihrer Fenfter, auf 
ben Sdymud ihres Innern bliden und (id) des Eindruds freuen, ben 
der verförperte fübne Gebanfe einer hochfliegenden Künftlerphantafle 
auf jeded Gemüth ausübt; denn, wieviel auch zu den andern Gottes, 
häufen frommer Laien Hand im Lauf der Zeit beigefteuert, feine von 
‚allen war wie bie Lambertötirde von Anfang an Bürgerwerf, von 
den Borfahren aud eignen Mitteln und freiem Antrieb unternommen 
und zu Ehren der Stadt unb den Enfeln zum Nugen für bie langen 
Jahrhunderte bingeftellt. Seit 1528 war der alte Timann Gamener 
von Werne hier Pfarrer, ber früher ald Rector der Domjchule wohl 
ben größten Theil der lebenden Generation erzogen hatte, Außerdem 
befand fid) nur nod) bie Feine Servatiusfirche und ber Gottesdienft 
an einzelnen wohlthätigen Stiftungen, wie am Magbalenenhospital 
zwifchen den Brüden unb an bem Armenhaus zu GC. Anton nädjft 
Maurigthor in den Händen von Weltgeiftlichen. Aller übrige Elerus 
war regular. Zu oberft zählte man brei adlige Klöfter, alle im Ueber- 
waflerfirchfpiel: zwei von ihnen ganz außer Beziehung zur Bürgers 
ſchaft, das Haus ber deutfchen Herren zu S. Georg an ber Aa, unb 
bad ber Sohanniter, genannt up dem Berge; bad dritte hingegen 
beſaß das Pfarrrecht ded Kirchipield. Dief war das Jungfrauenftift 
zu Ueberwaſſer, unfrer lieben Frau gewidmet und zur ftandeömäßigen 
Berforgung der Töchter des Landesadels reich audgeftattet. Die 
Sonnen, bie früher oft die Einkünfte des Kloſters, deren Genuß fie 
ihrer Geburt zu verdanken hatten, gleid) den Dombherren zu einem 
freien adligen Leben mißbraucht hatten, waren burd) Biſchof Heinrichs 
von Echwarzburg Reform einer ehrbaren Zucht unterworfen worden 
und feit lange führte in Frieden bie gotteSfürdytige Aebtijfin Ida van 
Mervelt, unterftügt von ihrem Dechanten, Pater unb Amtmann, Herm 
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Wilbrant Stael, die Herrſchaft über das Klofter und bie mit ihm 
verbundene ſtädtiſche Pfarrei. Vordem ebenfalls ablig, jetzt über- 
wiegend erbmánnifd) waren bie Jungfrauen im ©. Ilgenſtift, feit 
1503 von der Uebtiffin Hildegund Bifcopind regiert, der als Dechanf 
Otto SBefmann zur Seite ftand. Wie bier und zu Ueberwaffer bie 
Nonnen, fo ftanden zu S. Martin und ©. Ludger zwei Männer: 
collegien an der Epige des Kirchfpield unb beftellten die Gapláne für 
die Pfarrgenofien. Die Mitglieder diefer Männercollegien jo wie aud) 
des alten Doms unb des Maurigftiftd waren meift Bürgerföhne, zu 
Maurig vorwiegend Erbmänner, an den drei übrigen mehr aus ben 
Raths⸗ und andern angefehenen Gefchlechtern. Handelte es (id) um 
allgemeine Angelegenheiten, fo führte im Namen ber drei (tábti[d)en 
Collegien unb der ganzen niedern ©eiftlichfeit dad Wort ber Dedyant 
bes alten Doms, zu diefer Zeit Gert Schroderfen. Im Rang ihnen 
nahe, an Bermögen vielleicht nur vom Mauripftift übertroffen, prangten 
mit ftattliden Gebäuden und anfehnlichen Kirchen das Frater: unb 
Schwefterhaus, dad eine in Ueberwafferfirchipiel an der Stadtmauer 
umweit ded Honekamps, regiert von dem Rector Ludolf Borckloe, das 
andre bei. der Servatiudfirche unter der würdigen Mutter Elifabeth 
Droldhagen und dem Pater, Braterherrn Egbert Deitindhof. Bon 
Zeit zu Zeit Durd den Prior ber Auguftiner Chorherren zu Frens⸗ 
wegen einer Bifttation unterworfen und ftetd ber Regel eingebent, 
hielten ftd) beide Häufer fromm und tabelfrei, nur daß, wie ihr Ver: 
mögen, welches fie der Stiftung gemäß burd) Handarbeit erwarben, 
unter |parfamer und wirthfchaftlicher Verwaltung anwuchs, fie ben 
ärmern Andächtigen den Zutritt verfagten, und namentlich ba6 Schweſter⸗ 
haus immer ausfchließlicher den erbinännifchen und andern angefehenen 
Bürgergefchlechtern den Genuß feines Reichthums ficherte. Von ben 
Bettelorden hatten nur die Minderbrüder fid) in Münfter anges 
fiedelt, fie beiaßen im Martindlirchfpiel ein geräumiged Haus mit 
einer fchönen Kirche. Die übrigen Orden hatten nur ihre Term'narien 
in der Stadt; ber Dominicaner, der im Dom das Predigtamt verfah, 
wohnte auf dem Bifpindhof. Geringere Frauentlöfter aber zählte — 
man nod) vier: Rofendal und Hoftuggind im Ueberwaflerfirchfpiel, 
bad Reinifde in S. Martind-, das Ringifche in S, Ludgerskirchſpiel. 
Dazu eine Menge wohlthätiger Stiftungen, zum Theil von ben 
Domherren für ihre Diener errichtet, bei weiten Die meiften 
frommer Bürger Werk und Ehre, Siechhäufer und Hospitäler, für 
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Alte, Kranke und Arme, Männer und Weiber, Fremde und Einhei- 
mifche beftimmt. 


10. 


Eine folche Fülle von Verfchiedenheiten, Ungleichheiten unb Gegen; 
fügen, innerhalb der Mauern einer einzigen Stadt verjammelt, konnte 
wohl unter der Herrichaft altgewohnter Sitte und weifer Selbftbes 
Ihränfung aller Stände vor zerförender Unordnung behütet werben; 
wie febr aber jedesmal durch fie bie Gefahr vergrößert wurde, fobalb 
empörter Sinn an ben lodern Banden deë Gemeinweſens zerrte, das 
batte nod) vor furzem der Aufruhr von 1525 gezeigt. Unvorbereitet, 
plóglidy aufgeflammt, hatte jene Bewegung raſch und gefábrlid) um 
fid) gegriffen, Stadt und Gapitel, das arme Volk unb die wohlhas 
benden Klöfter, Gapláne und ihre geiftlichen Borgefebten, Gilden unb 
Rath in Entzweiung gebracht, und nicht ber eignen Kraft, fondern 
ber Gunft der auswärtigen DVerhältniffe hatte bie Obrigfeit ihre unb 
ber Stadt Rettung zu verdanfen, Wie dann, wenn eine Bewegung 
von lange ber vorbereitet und im Stillen organifirt, mit gefammelten 
Kräften (id) erhob, unb bie allgemeinen Etift-:Münfterfchen und weft» 
fälijden Verhältniffe nicht mehr die alte Ordnung, fondern vielmehr 
bie Auflehnung begünftigten? Dief war aber die Lage der Stadt 
Münfter im Anfang des Jahre 1532. ted) einmal, wie vor ficben 
Jahren, ſchwoll der Aufruhr empor, áuferíid) ftärfer ald damals, weil 
an die Stelle der beweglichen Menge eine gejchloffene Partei getreten | 
war, in fid) unendlich gewaltiger und furdytbarer, feitdem nicht lânger 
„nieder mit der Beiftlichfeit” fein Echlachtruf lautete, fondern ‚mie 
mit der Kirche.’ 

Wollte man nad) ber Beſchwichtigung des erften Aufruhrs fid) 
vor größeren Gefahren behüten, fo hätte neben ber obrigfeitlichen 
Strenge geiftliche Belehrung, bie Kraft der Rede und ‘Predigt unaugs 
gefegt auf bie Kirchfpielgenofien einwirken müffen. Es mag dergleichen 
gefchehen fein, aber gewiß in völlig unzureichender Weife. Die wenigen 
Beiftlichen, die fid) über die handwerfömäßige Ausübung vorgefchries 
bener Werke erhoben und die Senntniffe und die Gefinnung ihres 
Standes pflegten, ftanden entweder dem Seelforgeramt fern oder es 
mangelte ihnen bie Fähigkeit des Volksredners, Gemüth und Vorur⸗ 
theil der Menge an fid zu fefjeln. Otto Bedmann fcheint bie meifte 
Zeit in Gefchäften außerhalb Münfters verbradt zu haben; Johann 

Cornelius, Aufruhr in Münfter. I. 
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Holtmann ber Braterherr war ein ftiller Adcst; Timann Gamener, 
durch feine einflußreihe Stellung am erften zur Wirkfamfeit befähigt, 
war durch Alter gehindert und überbie von feinen Pfarrfindern, bie 
ibm ben Kauf feined geiftlichen Amted vorwarfen, mißachtet unb an- 
gefeindet. Der Orden ber Minoriten hatte fid) vormald ein hohes 
Berdienft um Stadt Münfter erworben, ald Johann Bruggemann wie 
ein gottgefandter Apoftel bie Wuth ber Bürger mit dem Wort des 
Friedens beftegte und um eigne Lebendgefahr unbefümmert fort und 
fort prebigte, bi& er bem Grafen van ber Hoia bie Herzen ded Bolfes 
abgervonnen. Noch jebt waren Die Bürger bem Klofter nicht gram, 
wie dad Jahr 1525 beutlid) bewieſen hatte, aber Fein neuer Brugger 
mann mehr ließ bie Pofaune des göttlichen Worts von ber Kanzel 
ber Minoritenfirche erfdyallen. So konnte es dem Rath wohl gelingen, 
fieben Jahre (ang die äußere Ordnung zu vertheidigen unb zu bez 
baupten, aber ber Gewalt unerreichbar bildete fid) in berfelben Zeit 
bie evangelifche Partei, fand dann einen Führer und vollbradhte ihre 
innere Entwidelung. Jetzt, ald man fie mit bem Verluſt des Hauptes 
bedrohte und baburd) zum Kampfe drängte, war fie gerüftet und ftarf 
genug, um zum Angriff zu fchreiten. Sie that ed. Langſam rüdte 
fie vor, planvol, Schritt für Schritt, bië bie Fugen ber alten Orb» 
nung gefprengt und der Pla einem Neubau geebnet war. 


XII. 


Grünbung einer evangelifhen Gemeinde 
in Münfter. 


1. 


As Rothmann, von bem Bifchof aufgegeben, in S. Maurig 
nicht mehr bleiben durfte, zog er in bie Stadt, nahm die Wohnung 
an, welde bie Krämer in ihrem Gildehaus auf dem Steinweg nahe 
bci S. Lambertöficche ihm einräumten, und ftellte fíd) unter ben Schuß 


$ 1. Außer den Duellenfchriftitellern gewähren das Bichtboeck der Mönfters 
[den feger und befonders bie behufs der Eonfiscation ber Wiedertäufergüter nach 
ber Groberung angelegten Acten, die das MA in großer Fülle bewahrt, Aufs 
fhlüffe über bie Berfonalien der Münfterfchen Bewegungspartei. 
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feines Anhangs. Indem e$ fid) nun darum handelte, ob ber Caplan 
in ber Stadt zu dulden fet, fchied fid) bie ganze Bürgerfchaft in 
Freund und Feind feiner Lehre. Gonjervativer Gefinnung und abhold 
! ber Reuerung, ftellten fid) Erbmänner und Rathögefchlechter auf Seiten 
‚der Geiftlichkeit. Nur drei Erbmänner, Hermann Tilbede auf der 
Frauenftraße, Johann Kerderind auf dem Bifpindhof, Kerftien Kercke⸗ 
rind im Martindfirchipiel, und aud dem übrigen Rathitand einige 
mehr, nament(id) Hermann Bifpind, Caspar Vodefelt, ber Stadtrichter 
Amt Belholt, Johann Langermann, zeigten fid) der neuen Lehre 
günftig. Defto größeren Anflang fand fie bei ber Demofratie in Gils 
ben und Gemeinbeit, Biele Leute von Anfehen und Gewicht unter 
der Bürgerfchaft waren Rothmann zugethan. Johann Havidhorft 
auf bem Fiſchmarkt und Gert Reinind der Krämer auf dem Marft 
hatten fid im vorigen Jahr durch Geldunterftügung als feine Gönner 
erwiefen. Lubbert Lentind und Reiner Stelle im Ueberwafferfirchfpiel 
waren Borgänger bei bem Aufftand von 1525 gewefen. Gleich gefinnt 
zeigten fid) der alte Ludger thom Brind, zwifchen ben Brüden, gewohnt 
für Ueberwafferficchfpiel in allen Dingen dad Wort zu führen; Beter 
Griefe auf der Salzftraße, der feinen Gafthof, den größten der Stadt, 
in biefem Jahr einrichtete; ter reiche Engelbert (Sbind auf ber Voeß⸗ 
ftege, der Schuhmacher Johann von Deventer; auf dem Roggenmarft 
Magnus Kohues und Hermann Krampen; ber Heine unruhige Gert - 
Kibbenbroid unter den Bogen, Bernt Menneden in der Apothefe bei 
€. Michaelskapelle, Gert Brufen der Gerber auf der Hollenbeder 
Etraße, der Schmied Johann Bald, der Hutmader Lukas Gruter, 
Elaed Stripe, Johann Rotermunt hinter S. Ludgerd Dechanei, Heins 
rid) Rode der Goldſchmied unb viele andere. Bon allen bie einfluß- 
reichſten Männer aber waren Johann Windemoller, Fürzlih aus 
Liefland heimgefehrt, wo er lange fid) aufgehalten unb viel Gelegen: 
heit gehabt hatte, die Iutherifche Reformation Fennen zu lernen; bann 
ber alte Heinrich Redeker auf Ludgerftrape, feines Handwerks ein 
Belger; der Sadywalter Johann Ummegrove, in beffen Wohnung bie 
evangelijden Häupter fid) gern verfammelten; und namentlidy einer, 
ber feit Jahren weit und breit im Stift Münfter ald des Bifchofs 
unb ber Pfaffen Zeind befannt war, Bernt Knipperbollind. 


10 * 
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2. 


Schon feine äußeren Verhäftniffe gewährten diefem Danne eine nicht 
geringe Bedeutung unter feinen Mitbürgern: er war einem angefehenen 
Geſchlecht ent(proffen, hatte einen Stiftöheren zum Bruder, Die reiche 
Brandefchin auf S. Ludgers Straße zur Schwiegermutter, bejaf ein fchönes 
Haus recht in der Mitte der Stadt, unter den Bogen gegenüber ber Gala: 
ftrape, und trieb als Gildebruder ber Wandſchneider einen audgebreiz 
teten Tuchhandel. Ueberdieß zeichneten ihn bie perfönlidyen Gaben 

tauê, bie ber Menge gefallen: ein ftattliher Mann, nod jung von 
Jahren, mit ſchoͤnem Haar und Bart, tapfer, freimuͤthig und von 
! fráftigem Wefen in Uugfehen, Geberden und Handlungen, voller An- 
:fchläge, gefchict zur Rede und rafd) zur That. Auch liebte er es, 
Aufſehen zu erregen und bie Blide auf ftd) zu ziehen, felbft burd) 
Gonberbarfeiten und abenteuerliche Dinge, denn um das Urtheil ber 
SRerftánbigen war er nicht übermäßig beforgt. Sein Hauptcharafterzug 
war Goffart, ber er mit jener Miſchung von unruhigem Ihatendrang 
und ftarrer Hartnädigfeit fröhnte, welde unter dem Wolfe feiner 
Heimat nicht ungewöhnlich ijt. Kam er von feinen weiten Geſchaͤfts⸗ 
reifen auri, fo hatte er zu Haufe Privathändel audzufechten oder er 
nahm an ben Feindfchaften feine Mitbürger und Gildebrüder Theil, 
verhöhnte die Beiftlichen, überwarf fid) mit dem Rath, fdymâhte ben 
Bifdof. Nad fangen Jahren erzählte man fid nod) in Münfter, 
wie Knipperbolind deg Morgend, wenn bie Herren vor ber Wage 
zu Gericht faßen, aus Steveningd Stiege hergeritten fam, in fraufem 


$ 2. K 136. — H 1197. — Röhel Münfterifche Chronik 187. — Redteftreit 
bes Bernhard Knipperdolling gegen den Rath von Münfter, bei Wigand, Dent: 
würbdigfeiten aus Dem Archiv des Reihsfammergerichts zu Weplar, Leipzig 1854. 
Im MA habe id nur nod eine kammergerichtliche Berladung der Gtabtobrigfeit 
von Münfter, Speier 1531 Febr. 14, gefunden. Rnipperdollind hat feine Proceß⸗ 
acten, bie von 1530 bis ins Jahr 1534 reichten, fpäter verbrannt, f. MQ II. 
376. — Die Richtigkeit der. gewöhnlichen Angabe von feiner Betheiliguug an bem 
Stodholmer Tumult im Gerbft 1524 muß idj, fo lange ich von ben betreffenten 
Ncten der &todfolmer Archive feine Kenntniß erlangen fann, dahin geflellt fein 
laſſen. Wenigftens ift feine Kunde davon nad) Deutfchland gefommen, ba weder 
in den Berhören, bie man mit ihm nad ber Eroberung Münfters angeftellt hat, 
nod) in den Gefchichtfchreibern des Münfterifchen Aufruhrs ſich eine Spur berfelben 
aufweifen läßt. 
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Rod, mit grauen Lappen behangen, fein ſchwarzes Pferd mit weißem 
Zeug audftaffirt, ober daß er Leute in Mönchd- und Nonnenfleidern 
vor den Pflug geipannt, von einem Fuhrmann in ber Rutte habe 
antreiben und den Markt beadern fafjen, So ift er aud) einer ber 
Haupttheilnehmer an dem Auflauf von 1527 gewefen, als ber Frevler 
gegen das geiftliche Gericht, Tonied Krufe, bem Bifchof und Stabt- 
rath zum Trop mit Gewalt aus bem Gefängniß befreit wurde. Als 
ihm damals gleich den andern Uebelthätern bie Stadt verboten wurde, 
erbot fid) &nipperbollind zu Recht, änderte aber feine anftößige Weife 
in nichts, ja er trieb bie Verwegenheit fo weit, daß er dem Epillen- 
breber zum Hohn, wie er ben Bifchof fpöttlidy nannte, Spille und Haipel 
an ben Hut ftedte und öffentlich damit einherging. Da riefen ihn Ges 
fhäfte nad) Luͤbeck, er glaubte fid) vor des Biſchofs Rache auf der Reife 
fihern zu müffen, ftellte fid deshalb, auf des Bürgermeifterd Dirid 
Munftermann freundidjaftlide Meinung hörend, frehvillig vor den 
Stadtrath mit bem Begehren, ihn wegen beà. früheren Muthwillens 
in Buße zu nehmen. Aber der Bifchof Fümmerte fid) nicht um bie 
Gelpftrafe von hundert Gulden, die Knipperdbolind in die Gtabtfaffe 
bezahlte, fondern ließ ben Aufrührer auf ber Durdyreife zu. Vechte 
aufgreifen, in Haft feben, einem peinlichen Berhör unterwerfen. Nur 
ungern gab er ihn nad) einem Jahre los, ald Domcapitel und Stabts 
rath, von den Freunden des Gefangenen in Anfpruch genommen, ihre 
.. Gürbitten einlegten: fie würden feben, fügte er den Abgeordneten, 
Iwelchen Segen feine Rüdfunft der Stabt und dem Stifte bereiten 

‘werde. Sechshundert Gulden mußte Knipperbollind bem Biſchof als 
{Buße erlegen. Haß und Rache im Herzen ferte er heim. Nie konnte 
er Diridt Munftermann den Rathfihlag verzeihen, dem er fein Unglüd 
zufchrieb. In golbnen Lettern. fegte er in feinem Haus bie Berfe 
an bie Wand: 

Mit dem ich mich berieth, 

Und ganz auf ihn verließ, 

Der wars, bec mid) verrieth. 


Oeffentlich drohte er aller SObrigfeit: nicht ungeftraft folle man ihn zu 
Schaden und Nachtheil gebracht haben. Freilich mußte er fid) Sabre 
lang damit begnügen, den Rath mit Klagen zu belangen und fein 
vermeinted Recht vor bem Neichöfammergericht zu fudjem, Als aber 
im Sabr 1532 bie Volköbewegung wieder anhob, wurde er ber ges 


fährlichfte Mann. Auch wenn befondere Antriebe gefehlt hätten, 
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würden ihn Neigung, Charakter und bürgerliche Stellung ohne Zweifel 
in bie vorberfte Reihe ber Stürmer geführt haben; nun aber ergriff 
er die evangelifche Sade mit aller Leidenjchaft eines Privathandels, 
warf fid) zum Hauptdränger und Treiber der Gilden auf, ergab fid) 
bem Predicanten auf Tod und Leben, zu allem Außerften bereit. 


3. 

Im Anfang fdyien ed nicht unmöglich, den Aufruhr zu erftiden; 
benn wenn bie Obrigfeit ernftlidy wollte, fo ftanden ihr noch Older⸗ 
. leute unb Meifterleute größtentheild zur Seite, und dad gemeine Bolk 
; ; War fchmwerlich fdon fo überwiegend [utferi(d) gefinnt. Aber ber 
Rath, in beffem eigner Mitte etliche Anhänger Rothmannd faßen, 
ſcheute fid) vor dem Widerftand, ben eine gewaltfame Entfernung bes 
SBrebicanten. hervorrufen mußte, und erfannte aud) wohl ben ganzen 
Umfang der Gefahr nod) nicht deutlicdy genug. Vielleicht diente das 
Verhalten der Partei, feine Beforgniffe zu mildern, Vor ber. Hand 
nämlich forderte man nichts alg die einftweilige Duldung des Predi- 
canten, ber in Briefen an Bifchof, Rath und Domcapitel feine Uns 
ſchuld betheuerte, eine ‘Prüfung feiner Lehre unb feines Lebens begehrte 
unb nur fo fang in Münfter befaffen zu werden wünfchte, bis feine 
Beinde ihm ein Verbrechen nadygewiefen ober bis er fein Glaubens 
befenntniß vorgelegt und veröffentlicht habe; was dann über ihn ents 
fdjieben würde, bem wolle er fid) unterwerfen. Wenn wir nicht irren, 
fo übten überhaupt Rothmanns Behutfamfeit und die Rathfchläge 
Melanchthons und Gapitoà, an welche er im Namen feines Anhangs 
fid) wandte und die ihrer Denfungsart und Erfahrung gemäß ohne 
allen Zweifel vor ungefeglichen Schritten gegen die weltliche Obrigs 
feit gewarnt haben werden, auf dad Ungeftüm ber Lutherifchen im 
ganzen einen mäßigenden Einfluß aud. So mochte der Rath hoffen, 
bie Aufregung werde bei ruhigem Zumwarten von felbft fid) beſchwich⸗ 
tigen und alles wieder ind Geleife fommen, ließ Rothmann ges 
währen, wenn er nur nicht öffentlich prebigte, und überfah, was 
von einzelnen bier und ba Untatholifches in Worten und Werfen 

augging. 


' 83. MQ IL 10. — H 1189. — Rothmann an ben Bifdof 1532 San. 
16. K 152. — Das Domcapitel an ben Bifdof, 1532 San. 23. MA. — Der 
Biſchof an das Domcapitel 1532 Fan. 24. MA. — Stot$mann an bie bifchöflis 
den Raͤthe, o. D. K 149. ' 
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Das Domcapitel hingegen nahm die Sade ernfter und 
drängte den Bijdof zum Handeln. Wir Fennen bie Vorfchläge nicht, 
welde Domprobft und Scholafter ihm vorlegten: wahrfcheinlich 
wünfchten fie einen fchriftlichen Befehl an den Rath, mit Gewalt 
gegen Rothmann und feinen Anhang einzufchreiten. Aber ber 
Bifhof wich aus: er fti nod) nicht mit fid) im Reinen; beffer würde 
baé Gapitel thun, von ihm abzufehen und alled auf fid) zu nehmen. 
Als dad Gapitel diefed Anfinnen zurüdwies und auf feiner Forderung 
beftand, weigerte er unter einem neuen Borwand den Brief, ver[prad) 
aber, etliche Räthe am 27. Januar mad) Münfter zu (djiden: bie 
follten fid) mit dem Gapitel befprechen und, wad dann befchloffen 
würde, ausführen. (Gà fam zulegt zu einer halben und ſchwachen 
Mapregel. Die bifchöflichen Räthe langten wirflid in Münfter an 
und meldeten Dem Gaplan, ber Bifchof laffe ihn bitten, damit fein 
Aufruhr in der Stadt entftche, eine Zeit lang fid) zu entfernen, bie 
burd) ReidyStag oder Gonci( eine Entfcheidung in der Religion gez 
troffen worden fei. Aber auch biejer Schritt war nicht ernftlich ges 
meint, Denn einige Tage vorher war Rothmann ein Winf aud ber 
Kanzlei deë Biſchofs zugefommen, er möge nur unbeforgt fein; fobald 
etwad gegen ihn ind Werf gerichtet werde, wolle man ihn zeitig 

ı genug davon in Kenntniß feben. Er wußte alfo, bag er ohne Ges 
fahr dag officielle Verlangen feined Bürften zurüdweifen Tonne. In 
der fchriftlichen Antwort, die er am 28. Januar ben Räthen übergab, 
beigt e8, er könne Münfter jet um fo weniger verlaffen, a(8 er fein 
eben veröffentlichte® (Giaubenóbefenntnig zu vertheidigen habe; bie 
Angft vor Aufruhr fei eine Erfindung der Gottíofen; er wolle es auf 
die Gewalt anfommen laffen und lieber in die Hände ber Menfchen 
als in Gottes Gericht fallen. 


4, 

Das Glaubensbekenntniß, an weldem Rothmann feit der Uufs 
bebung des bifchöflichen Geleits gearbeitet hatte und welches nun in 
Iateinifcher Sprache mit einer Borrede vom 23. Januar erfchien, 
enthielt, wie zu erwarten war, alle Qaupt(áge ber Reformatoren. 
Mit befonderem Nachdruck hob es bie Rechtfertigungslchre hervor. 


$ 4. Rothmanns Glaubensbelenntnij bei K 156. Gin unvollfländiges Erem 
plat ber beutfchen Ausgabe befielben auf der Baulinifchen Bibl. zu Münfter. 
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Die menfchliche Natur, (prad) e8 aus, fann aus fid) nichts als fün- 
digen, unb nur damit wir unfre Ohnmacht zum Guten erkennen unb 
‚an unfrer Kraft verzweifeln, ift und dag Gefe& gegeben. Durch ben 
i Glauben allein und ohne Berdienft wird und von Gott die Sünde 
vergeben, und wie nichtd rechtfertigt als der Glaube, fo fündigt aud) 
nichts ald der Unglaube. Diefer Glaube ift eine fefte Gewißheit ber 
Gerechtigkeit und ded Heild, bie gar nicht Durch Werke, jondern allein 
durch bie Gnade des barmherzigen Gottes aus dem Gehör des gótt- 
bichen Wortes erlangt wird. Der Glaube aber, der nicht durch die 
7^ fiebe thätig ift, iſt kiin Glaube, ſondern eine todte Meinung. Die 
guten Werke find Früchte des Glaubens, bie böfen be& Unglaubene. 
j 13e nad den guten ober böfen Werfen werden wir ber ewigen Seligfeit 
4, :;oder SSerbammnig zugetheilt, weil die Werke Zeugniffe find ber From: 
tmigfeft oder Gottlofigfeit; aber die Gerechtigfeit kommt nidt aus 
ben Werken, fondern bie Werfe aug der Gerechtigfeit, unb fo wenig 
hängt von ben Werfen dad Heil ab, al8 dad Wefen ded Baums 
von ben Früchten, bie er trägt. Jedes Werf, welches nicht aus bem 
Glauben ijt, ift Sünde. Gute Werke find nur die, welde bie heil. 
Schrift gut heißt; bie Werfe aber, die in ben Menfchenfagungen vor- 
gefchrieben werden, find eitel oder gottlod. — Dann werden die 
Sacramente auf zwei beichränft, beide Geftalten des Abendmals 
verlangt und Sacramente wie Meffe ihres myftifchen Charafterd ent: 
fleibet und für bloße Erinnerungszeichen erflärt. „Die Taufe ift das 
Zeichen, wodurch ber Durdygang vom Tode zum Leben angezeigt wird; 
wie das Volk Israel den Durdgang burd) das rothe Meer zum 
Zeichen ber göttlichen Gnabe hatte, fo ift cd uns ein gewiſſes Zeichen 
der göttlichen Gnade, im Waffer getauft zu werden im Namen des 
Vater, ded Sohns und des D. Geijteà. Die Theilnahme am Tiſch 
ded Herrn ift ein Zeichen, weldyes und an bie durch Ehriftum uns 
-verliehene Gnade erinnert. Die Meffe ijt fein Opfer, fondern ein 
Zeichen eines Opfer; denn nachdem Chriſtus fid) geopfert, gibt es 
unter Chriften weiter fein Opfer; unb Mefle oder Abendmal, was 
man Meffe nennt, ift zu keinem andern Gebraud), ald um an ben 
Tod Ehrifti zu erinnern und gewiß zu machen in ber Gnade und 
bem Willen Gottes.“ — Außerdem werden Begfeuer, Seelmefien und 
Begängnifje, die Anrufung der Heiligen, die Bilderverehrung, bie 
Walfahrten, bie Weihungen der Gíoden unb ber Greatur und ders 
gleichen anderes beutlih und beftimmt verworfen, Andere Einrich- 
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tungen, wie Beichte und Gólibat, wagt 9totbmann nur mit unf(aren 
unb jmeibeutigen Worten anzugreifen. „Diejenigen, fagt er, beichten 
vecht, welde ihre Sünden erkennen und, an fid) verzweifelnd, mit 
einem Haß ber Sünde zu Ehrifto ihre Zuflucht nehmen; diejenigen 
aber nehmen wahrhaft zu Gbrijto ihre Zuflucht, bie fid) eifrig bes 
fireben, feinem Vorbild gleichförmig zu voerden und.. zu hein’ „Wie 
derjenige [ünbigt, der etwas ber b. Schrift zuwider gelobt, fo legt 
ber fid) felbft bie Fallftricde des Verderbens, ber das gelobt, was 
nicht in (einer Macht ftebt; ein unerlaubte Gelübde aber ift man 
befugt hintanzuſetzen.“ 


5 


Dad ganze Werf war mit Berechnung ber obwaltenden Bers 
bâltniffe abgefagt. Den äußeren Gottesdienft, an bem bie Maffe 
nod) hing, ftürzte ed nicht gradezu um. Meſſe, Taufe, Communion, 
Beichte, felbit die Ehelofigfeit der Geiftlichen, fonnten, wie es fchien, 
mit biejem Gíaubenébefenntnig fortbeftehen. Auch die Ceremonien 
im allgemeinen wurden gewifiermaßen in Echug und Duldung gee 
genommen. Und mit berfelben Behutjamfeit vermied Rothmann die 
gewöhnlichen rohen Angriffe auf ben Pabſt, bie rómijd)e Kirche, bie 
Papiften, und ftellte bie Lehre von der Kirche in allgemeinen Aus: 
drüden hin, ohne des beftehenden Kirchenregiments zu gebenfen, Alles 
diefed mußte zu Gunſten Rothmanns wirfen, bie Kraft feiner Gegner 
fhwächen und zur Vermehrung jeined Anhangs dienen. 

Denn die Ausbreitung feiner Lehre und nicht feine Bertheidigung 
ift bas Augenmerk der Schrift. Den Standpunkt, auf bem er vor 
vierzehn Tagen zu ftehen fchien, ald er den Richterfpruch des Biſchofs 
anrief, feine Lehre und fein Leben der Prüfung und nad) Befinden 
ber Verdammung unterwerfen zu wollen erflärte, hat er verlafjen. 
Er fagt dieß deutlich im ber Vorrede, welche fid) an bie Geiftlichen 
von Münfter und €. Maurig richtet: weil ibm das Bredigen verbos 
ten fei, fo febe er fid) genótbigt, dad Evangelium mit ber Feder 3 
vertbeibigen ; nicht jeine Rechtfertigung gegen den Vorwurf der Kees 
rei, fondern bie Pflicht ded Kampfs gegen Die Láfterer der Xehre Chriſti 
gibt er ald Beranlaffung ber Schrift an. Er legt fie zwar den Geift- 
lichen zur Prüfung vor, aber nur, wie er fagt, im Sinn Pauli, bas 
mit nämlicy durch ihre Zuſtimmung bem Evangelium Beiſtand geleis 
ftt werde. Denn er weiß, bag. feine Lehre Ehrifti Lehre if, Hier 


[4 
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gegen will es nichte bedeuten, baf er bem Unterricht feiner Brüder, 
wenn fie etwas beſſeres ald er Ichren fónnen, wie ein gehorjamer 
Sohn (id) zu unterwerfen verfpricht. Er ijt fid) wohl bewußt, daß 
er in ent(djiebenem Oegenfab zu ber fírdjlid)en Lehre fid) befindet; 
grade die Hauptartifel, bie man immer in feinen Predigten al& fepe: 
vid) bezeichnet hatte, wiederholt er alle in der Schrift, unb nirgends 
fpricht er von Unterwerfung unter irgend eine beftehende Autorität, 
fondern nur von Kampf und Wiberlegung aus ber B. Schrift. „Wir 
glauben, heißt es am Schluß, daß bie Säge, bie wir hier aufgeftellt 
haben unb die unfre bisherige Lehre enthalten, ber Art find, dap man 
fie wohl befritteln — denn waë ijt heute vor ben Spöttern fid)yer —, 
nicht aber fie widerlegen fann; wer es verfuchen will, ber foll erkens 
nen und finden, daß nichts fo ftarf ift a(8 die Wahrheit.’ 

Nod) mehr ald dief. Wer dad Glaubensbekenntniß aufmerkjam 
lad, fand leicht, daß ed gradezu Die Kriegderflärung -ded Caplans 
gegen geiftliche und weltliche Obrigkeit enthalte. Ohne bie Hierarchie 
und ohne den Stadtrath zu nennen, in vorfichtig bypothetifchen Sä⸗ 
gen, forderte er doch deutlich genug zur Auflehnung gegen beide auf. 
„Wenn bie Verwalter des geiftlichen Regiments, fagt er, mit bem 
Worte Gotted regieren, fo muß man fie hören wie Chriftum; wenn 
aber dagegen, jo muß man fid) vor ben falfchen Propheten hüten 
und Gott mehr ald ben Menichen geborchen.” „Der weltlichen 
Obrigfeit foll man wie Gott gehorchen, und felbft wenn fie tyrans 
nijd) befiehlt, fie um ber Liebe willen ertragen; befichlt fie aber etwas 
gegen Gott, fo darf man ihr in feiner Weife gehorchen.” Sehr bez 
beutfam fügt er hinzu: „Die Pflicht ber weltlichen Obrigkeit ift es, 
alles zu ftrafen, was gegen dad Wort Gottes gefchicht, und für alles 
Böfe, was fie zuläßt, trägt fie die Verantwortung; will fie für chrift- 
lid) gelten, fo foll fie die falfchen Propheten ftrafen und bie Verfuͤh⸗ 
ter nicht im Gemeinweſen dulden,’ 


6. 
Tie Zeit follte erft fpäter kommen, in ber man ed wagte, ben 


$ 6. K 171. — MQ II. 7. 3d) glaube den dort erzählten Borfall in ©. 
Lambertöfiche am fiderften in biefe Zeit zu feßen. — H 1190. — Das Dom: 
capitel an ben Biſchof 1532 Gebr. 15. MA. — Der Bifdof an das Domcapitel 
1532 Febr. 16. MA. 
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‚weitgreifenden Sinn biefer legten Säge ind Leben zu übertragen. 
für jegt begnügte man fid), das Glaubensbekenntniß a[8 Parteizeichen 
zu benugen, an dem bie Anhänger ber neuen Lehre fid) erkennen unb 
für das fie bie Schwanfenden gewinnen Fonnten. Zu biefem Zweck 
wurde ed von Johann Langermann in die Sprache des Volks übers 
fet und mit einer Vorrede begleitet, welche jedermann zur felbftändi- 
gen Prüfung unb zur Entfcheidung zwifchen Rothmanns Lehre unb 
ben Menſchenſatzungen aufforderte. Darauf wurde eine Bittfchrift 
aufgefet und dem Rath übergeben, worin man bie Erlaubniß bez 
gehrte, fid) zu biefem Glauben ungehindert befennen zu dürfen. Die 
Abfiht ber Partei ging darauf hin, das Redt zur Bildung einer 
Gemeinde auf Grund des vorgelegten Symbold zu erlangen unb 
Rothmann ald ihren ordentlichen Prediger zu berufen. 

Vergebens feste während beffen dad Domcapitel feine Bemühuns 
gen fort, um den Bifchof zur Erfüllung feiner Pflicht zu bewegen. 
Wohl fdidte berfelbe, um ber Borm zu genügen, nad) ber eiteln 
Unterhandlung mit Rothmann ein Schreiben an den Rath, worin er 
mit Berufung auf den Augsburger Reichsabſchied bie Entfernung bes 
Gapfané aug der Stadt verlangte. Aber al8 Dief, oie voraugzus 
fehen, erfolglo8 blieb und von neuem Dag Gapitel ihn befchwor, bie 
Gefahr, bie der ganzen Landichaft aus diefem Beginnen drohe, alg 
ganbeéberr zu erwägen, befam es zur Antwort, der Bifchof habe bes 
reits durch Briefe und Beichidung alles erbenfíid)c vorgeiwandt, fie 
möchten ihm einen andern Weg zeigen, auf dem er ohne Aufruhr und 
Gefahr diefen Handel fchlichten fünne. Damit legte er die Hände in 
ben Schoof unb fab bem weitern Verlauf ber Sache ruhig zu. Der 
Stabtrath aber, ohne Ausficht auf Iandesherrliche Hülfe, das Schreds 
bild eined Aufruhr vor Augen, den er zu bewältigen verzweifelte, 
wagte nicht, mit Entfchiedenheit der Partei entgegenzutreten, bie jebt, 
nachdem mehrere ihrer vornehmften Häupter aus ber Fremde zurüds 
gekommen, entichloffener als früher ihre Forderungen ftellte. Er hatte 
zwar fein Recht, bie Errichtung einer evangelifchen Gemeinde zu bez 
willigen, unb wahrfcheinlich hat er fie auch nicht förmlich genehmigt, 
aber al8 die Gemeinde wirklich zufammentrat und Rothmann als 
Prediger berief, unb ald Rothmann fid an den Rath wandte, fid) 
für verpflichtet erklärte, Der göttlichen Vorſehung und ber Berufung 
zum Predigtamt zu gehorchen unb die obrigfeitliche Erlaubni zur 
Annahme des Rufs begehrte, benahın fid) ber Rath in einer Weile, 
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bag der Caplan fpäter behaupten fonnte, er habe wirklich bie vers 
[angte. Genehmigung erhalten. Ich darf nicht unerwähnt laffen, daß 
biefer Schritt von der Partei, gewiß nicht abſichtslos, in bie Zeit 
verlegt wurde, wo bie neue Rathswahl bevorftand und fomit 9Injeben 
und Kraft der Obrigkeit fchwächer ald femal8 war. Der 19. Februar 
war ber Tag der Wahl. Auf den 18., einen Sonntag, beriefen bie 
Evangelifchen ihren Prediger, bie erfte Predigt zu halten. Auf bem 
Lambertsfirchhof erwartete ihn die Menge, er predigte auf einer bol» 
zernen angel, die man vor dem Beinhaus errichtet hatte, Aber nur 
einige Tage begnügte man fid) hiermit, dann drang man dem Pfarrer 
ben Schlüffel zur Sambertéfirde ab und geleitete 9totbmann in biez 
felbe hinein. Vergebens ftieg ber alte Timann zu ibm binauf unb 
ftritt auf der Kanzel mit feinem ehemaligen Schüler unter [autem 
Gelächter der Zuhörerfchaft: er mußte zulegt weichen, unb (eitbem 
war die Kirche für bie evangelifche Gemeinde errungen. Der Mann, 
ber vor ſechs Wochen nod) fid) gegen die Verbannung aus bem Etift 
Münfter fträubte, fchritt nunmebt täglich aus feiner Wohnung im 
Krämergildehaus zu feiner Kirche, der anerkannte Baftor der vornehm⸗ 
fien Pfarre des Landes. Schon hatte er andre Diener am Worte zu 
feiner Seite, Bririus thom Stoitbe, ber vorbem beà Lutherthums hal- 
ber feine Eaplanei zu Bübderidy hatte verlaffen müffen, und andre 
mehr. Mit ihnen ordnete und regierte er feinen neuen Gotteóbienit, 
richtete Taufe, Abendmal, Predigt, Gejang nad feinem Willen ein. 


7. 

Da feine der beiden Parteien bie Abficht hatte, fid) bel dieſem 
Stand der Dinge zu beruhigen, fo dauerte der Streit mit ungefchwäch- 
ter Heftigfeit fort. Bon der Kanzel und im täglichen Gefprád) wurde 
NRothinann und feine Lehre angegriffen; er dagegen betheuerte unaufs 
börlich, fein Leben für die Wahrheit einfegen zu wollen, und erflärte 
fih fortwährend zur Disputation auf Grund der heil. Schrift bez 
reit. Man wies darauf hin, daß immer nod) feine Widerlegung von 
Rothmanns Gíaubenébefenntnig erfcheine und niemand ihn und das 
Wort Gotted zu überwinden fid) getraue. Sichtbar lag der Bortheil 
im Kampfe auf Seiten der Evangelifchen. Die Neuheit des Gottes⸗ 


$ 7. Die Statthalter an Stadt Telget 1532 Apr. 5. MA. und die Actens 
Rüde der folgenden Zeit. 
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bienfte8 unb ber Reiz ber Aufregung lodte bie Menge zahlreich in bie 
Zambertöfirche, wo bie polemifchen Predigten Rothmanns und feiner 
Gebülfen dem Mißvergnügen, welches die Bürger fo lange gegen bie 
alte Ordnung gehegt hatten, ftetô frifche Nahrung gewährten. Nady 
furzer Zeit umfaßte der Anhang des Reformatord den größeren Theil 
von Bilden und Gemeinheit, SOlber(eute und Meifterleute fielen offen 
dem Evangelium zu, bie Münfterfchen Schriften und bie lutherijchen 
Lieber verbreiteten fid) in bie Kleinen Nachbarftäbte und bemirften zu 
Zelgt unb anderswo Verfuche der Nachahmung; bald hoffte bie Pare 
tei, in allen Pfarren ber. Hauptftadt bie Herrichaft zu befigen. 

Die Katholifen hingegen waren nicht der Meinung, ben Berluft 
ber gambertéfird)e als vollendete Thatjache Hhinzunehmen. Der bis⸗ 
herige Erfolg ber Rutherifchen, nicht ohne Beimifchung von Gewalts 
famfeit errungen und von mancher Ungebühr, bie wir im einzelnen 
nicht fennen, begleitet, war bod) nur durch die Furcht des Stadtraths 
und burd) die Unthätigfeit des Bifchofs möglich gewefen. Nod) was 
ten Obrigfeiten und Stände des Stift& Fatholijd, unb wenn bie 
Einwirkung ter Domherren bisher burd) ben üblen Willen Friedrichs 
gelähmt worden, fo durfte man wohl vorausfegen, daß fie die Wahl 
bes Nachfolgers nicht ohne ausdrückliche Rüdficht auf bie evangelijdje 
Sade würden vollzogen haben. Auf biefen richtete fid) jegt die alls 
gemeine Erwartung. 


XIII. 
Biſchof Grid. 


1. 


Nachdem Erich, der im December vorläufig gewählt worden war, 
in ben Drei folgenden Monaten den Reft des nöthigen Geldes aufs 
gebracht hatte, legte Friedrich von Wied am 24. März 1532 in ber 
Sacriftei ber Pfarrkirche zu Werne ble bifchöfliche Würde nieder unb 
verließ leichten Muthes das Land, für welches er Feine Liebe fühlte, 
Er nahm Abfchieb von feinen bisherigen Unterthanen mit den gleich» 
gültigen Worten: „Nun gebe ich fort, ber Friede (el mit euch.“ 


$ 1. MQ I. 326. — K 173. — Theodor Lilien. 
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Mod 27 Sabre lang lebte er zu Bonn als Cölnifcher Domfüfter, 
aber Weftfalen hörte nichts weiter von ihm, ald etwa bie Mahnung 
an bie Zahlungsfriften des Jahrgelds, das in den folgenden fchweren 
Fahren nicht felten über die Zeit ausblieb. 

Drei Tage darnady wurde (Grid), Herzog von Braunfchweig- 
©rubenhagen, Bifchof von Paderborn unb Osnabrüd, einftimmig 
zum Bifchof von Muͤnſter erwaͤhlt. 


2. 


Man fonnte bod) einigermaßen zweifeln, welde Stellung er zu 
ber evangelifchen Gemeinde in Münfter werde einnehmen wollen. 
Die Zeit, wo er fid) ftreng Firchlich gehalten, mit feinen Gaplánen 
bie Gezeiten gelefen und alle Formen pünftlidy beobachtet hatte, war 
längft vorbei, und feine Unterthanen, bie ihn mit Landgraf Philipp 
häufig verfebren fahen, erzählten fid), der Heſſe habe ihn zur Segerei 
verführt. Nun waren e$ allerdings urfprünglich politifche Rüdfichten, 
bie ihn mit ben Häuptern der evangelifchen Stände, mit Sadyfen und 
Heffen, verbanden. Schon zu einer Zeit, al die Scheidung ber Bes 
fenntniffe noch nicht auffällig hervorgetreten war, im Jahr 1522, bez 
mübten fid) Friedrich von Sadyfen und der Landgraf, während Gra; 
bifhof Hermann für feinen Bruder warb, bie Stimmen bes Münfter- 
ſchen Gapiteld für Grid) zu gewinnen, und wenn biefer feitbem nicht 
abließ von ber Sreundfchaft beider Häufer, fo fonnte er mit gutem 
Bug auf Die politijden Vortheile hinweifen, bie ihm dief Verhältniß 
brachte. Wie viel ihm der Churfürft Johann von Sadyfen nüpte bei 
dem Kauf von Münfter, habe ich erwähnt; auch ber Landgraf bethei« 
ligte (id) bei biefem Greignig burd) ein Bürfdyreiben an das Gapitel ; 
Heflen war c6, bei dem der Bijdof Hülfe nahm in der Gefahr von 
1525. Aber, ob er nun feine katholiſche Gefinnung wahrhaft in das 
©egentheil änderte ober fie der evangelifchen Freundfchaft opferte, ober 
ob er es nie ernftlich mit der Kirche und feinem Amt gemeint hatte: 


$ 2. Strunck 42. 55. 58. 62. 105. 164 u. a. D. — Theodor Lilien. — 
Landgraf Philipp an das Domeapitel von Münfter 1522 Nov. 9. ER. — Ehurf. 
Eriedrih von Sadfen an Herzog Philipp von Braunfchweig 1522 Nov. 9. WA. 
— Ranke Deutfche Gefd. im Zeitalter ber Ref. 3. Ausg. III. 138. — Rommel 
Geſch. von Heffen. f. 5. Gap. V. $ 11. — Stadridt von dem Tod Gonrabé van 
bem Netberge und der Wahl und Ginfügrung Gridé in Denabrüd. OU. — 
Stüve 10. 
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ſo viel iſt deutlich, daß ſeine Beziehungen zu den beiden Fuͤrſten uͤber 
bie Grenzen der Politik hinübergriffen. Es war nicht katholiſch, baf 
er bei ber berühmten Proteftation von 1529 (id) auf bie Seite feiner 
politiichen Freunde ftellte, und nod) weniger geziemte es fid) für einen 
Bifchof, bei ber Erauung der heffifchen Nonne mit dem Grafen von 
Zeflenburg als Zeuge zu dienen. Im Hinblid auf biefe Verhälmiffe 
waren die Münfterfchen Evangelifchen wohl zu ber Hoffnung beredss 
tigt, ber neue Bifchof werde ihnen biefelbe Schonung wie ber abge- 
tretene wibderfahren (affen. 


3. 


Auf ben entgegengefebten Gebanfen gerieth man, wenn man 
von Grídjó auswärtiger Politik abfah unb nur fein Verhalten als 
Regent ber ihm unterworfenen Länder ing Auge faßte. Denn infoweit 
feine Handlungen Verwaltung und Polizei betrafen, fonnte niemand 
entichiebener ald er das 9Injeben ber Kirche vertheidigen. Auch hierin 
bat vielleicht, wie in feinem Privatleben, mit dem Eintritt der Tuthes 
rijden Bewegung in Deutichland eine Veränderung ftattgefunden ; 
wenigftend würde er fchwerlich noch zu ber Zeit, al8 er felbft das 
Brevier wegwarf, zum Brommen feiner Diöcefe eine neue Ausgabe 
bed Brevierd veranftaltet und feinen Geiftlichen den gefegmáfigen 
Gebrauch deffelben eingefchärft haben. Aber die Verfuche der evans 
gelifdsen Partei in den Städten hatte er bis zum lebten Augenblid 
niedergehalten, und überall, wohin feine Madıt reichte, bem Gebot 
der geiftlichen Obrigfeit Gehorfam verfchafft. Noch war nirgends in 
Erichs Landen die Bildung einer evangelifchen Gemeinde verftattet. 
worden, 

Wir wife zu wenig von Erich8 Leben, um über ben tiefern 
Grund feiner Handlungen ein fichered Urtheil ausſprechen zu können. 
Allein febr wahrſcheinlich ift e$ bod), bag ihm gleidy anfangs bet 
Geſichtspunkt der fürftlichen Macht als ber vornehmfte und faft bet 
einzige gegolten, unb daß er zu dem Zweck ihrer Erhaltung unb Aus⸗ 
bebnung die bequemen Mittel ergriff, ohne viel um ihre innerliche 
Unvereinbarfeit ftd) zu befümmern. Urfprünglich ein Pabderbornifcher 
Domberr, war er burd) bie Gunft zweier Gapitel faft zu gleicher Zeit 
Bifchof von Osnabrück und Paderborn geworden. Gegen ben Willen 
der Bürger: wenigftend war in Dsnabrüd das Volk, welches Graf. 
Johann van bem Retberge zum Herrn wollte, bei der Verkündung 
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von Erichs Wahl fogar zur thätlihen Mißhandlung der Domberren 
gefehritten. Die Gnade Julius IL. und der Mächtigen am römifchen 
Hof hatte er fid) während perfönlicher Anwefenheit zu Rom in feiner 
Studienzeit erworben: er gebraudhte fie, um bie päbftliche Erlaubniß 
zu gleichzeitigem Befig zweier Bisthümer zu erlangen, und gewiß 
nod) zu manchen anderen Dingen. Darum bewied er fid) fortan aló 
thätiger Freund des Pabſtes und ber Gapite[, hielt bei dem Streit 
Kaifer Marimiliand mit Julius zu der päbftlichen Partei und fcheute 
fid nicht, bie ohnmächtige Reichsacht auf fein Haupt zu laden, erz 
wirkte für das SOénabrüder Bapitel dad erfehnte Statut, welches Die 
Aufnahme bürgerlicher Domberren unterfagte und bent Adel ben Alleins 
befits des höchften Rechtes wie zu Münfter und Paderborn gewährte. 
Zugleich aber pflegte er bie Freundfdyaft mit den mächtigen nords 
beutfchen Fürften, bie ihn vor der übergreifenden Politik der Wolfen- 
bütteler Linie ficherftellen Fonnte, Als nun fpäter bie religiöfe Des 
wegung ifm die Wahl zwifchen Pabft und evangelifchen Freunden 
aufdrang, entfchied er fid) zwar für bie leBteren, bie ibm wichtiger 
waren, bütete fid) aber vor offenem Bruch mit der Gegenpartei unb 
juchte, vielleicht grade deshalb um fo eifriger, ben Forderungen ber 
Domberren durch feine innere Politik zu entfprechen. Denn er bes 
durfte ihres guten Willens, Außer den allgemeinen Beweggründen, 
bie ihm ein gutes Einvernehmen mit dem geiftlichen Adel der Stifter 
empfahlen, wirkte nod) ingbefondre auf feine Haltung der Gegenjag 
ein, in bem er fid) vom Anfang feiner Regierung zu ben eigenwilligen 
unb aufitrebenden Städten befand, deren Magiftrate er in Verbands 
„lungen, deren Bürger er fogar mit Heeredfraft mehr ald einmal zu 
befämpfen hatte. Ueberhaupt fehlte es ihm nicht an Feinden. Wenn 
gleid) vorfihtig genug, um bie Gelegenheit zur Fehde faft burdjaué 
zu vermeiden, gab bod) zum Beifpiel bie Art, in welcher er bie Rechte 
feines bijchöflichen Sprengeld ausübte, feloft dem friebliebenden Clevi⸗ 
fehen Herzog Anlap zu Klagen. Und zumal feine Unterthanen 
murrten und feufzten über die ungewöhnlichen Schagungen, bie ihnen 
bes Bilchofs Neigung zu fürftlihem Aufwand, feine Schloßbauten zu 
Neuhaus und Iburg, feine foftbaren Beftlichteiten auferlegten. „Er 
hat die Klöfter in Diefem Bisthum febr beſchwert,“ fchrieb der Abt 
von Marienmünfter in fein Tagebuh, „Gott verzeihe es ibm." 
„Stift Osnabrüd hat Stift Münfter faufen müfjen," fagte ein tadeln= 
der SBolfejprud). Auf näherftchende machte allerdings Erichs Wefen 


XI. Biſchof Grid. 161 


einen günftigeren Eindrud. Beſonders ber Syburger Mönd Theodor 
Lilien ift feines &obeà voll, ruhmt bie vielen Gaben und Gnaben mit 
welchen Gott ihn gefegnet habe, feine heilfame Strenge, die Gerech⸗ 
tigfeit bie er ohne Anfehen der Berfon übte, den barmherzigen Schu 
ben er ben Armen und Edywaden gewährte, feine ganze Elugfinnige, 
tapfere, haudvâterlide Regierung. Einem Adler und Löwen vergleicht 
er ihn, unb fíagt mit treuem Ernft, daß man ben hochlöblichen 
Fürften nad) feinem Tode nicht in befferem Andenken halte. Aber 
all biefe Eigenfchaften überhoben den Biſchof nicht ber Nothwendigteit, 
fid) im Lande den freiwilligen Beiftand einer andern Gewalt zu bez 
wahren: bie vornehmfte Grundlage feiner Herrſchaft war gewiß 
weder fein fürftliched Redt nod) bie geringfügige Grubenhagifche 
Hausmacht, fondern ber forgjam gepflegte Bund mit den Osnabrücker 
und SBaberborner Domberren. Ganz demfelben Grunde verdanfte er 
augenfcheinlich jebt den Befig des britten Bisthums. Als die Wies 
diichen Brüder auf ben Verfauf ded Stiftes bad)ten, berechneten fie, 
bag nichts beffer ald Erichs Bewerbung dazu dienen werde, bem 
Münfterfchen Eapitel den Handel annehmlich zu machen; bie Städte 
dagegen waren fo wenig in diefem Stift ald in ben beiden übrigen 
dem neuen Herm gewogen. 


4. 


Den Goangelijden in Münfter konnte dief Berhältnig Grid) zu 
ihren Hauptfeinden weder unbefannt nod) gleichgültig fein, aber cà 
fcheint, daß fie den Einfluß bes Landgrafen höher anfchlugen, unb 
vielleicht wurden fie burd) Nachrichten, bie wir nicht fennen, nod) 
mehr in dem Gefühl ihrer Sicherheit beftärft. Wenigftend finden wir 
nicht, daß die Wahl des neuen Bifdyof8 einfhüchternd auf ihr Verz 
halten eingewirkt habe. Ein Brief der Statthalter, ber einige Tage 
nad) ber Wahl eintraf unb die Bürger mit milden Worten vor Aufs 
rubr und Neuerung warnte, zum Öehorfam gegen ben Rath ermahnte 
und auf das abjchredende Beifpiel anderer Städte in ber Berne unb 
in Weftfalen hinwies, machte feinen Gindrud. Weit entfernt, ber 
Furcht Raum zu geben, fam Rothmann vielmehr den zu erwartenden 
Schritten ded neuen Landesheren zuvor, ſchickte im Einverftändniß 


$ 4. K 174sqq. — Bittfchrift der Gemeinbeit an Olbderleute und Gildemeiz 
fier, 1532 April 16. K 176. 
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mit der Partei ihm fein Glaubensbefenntnig zu und fügte, wie ges 
wöhnlich, das Anerbieten hinzu, feine Xehre mit Gefahr des Lebens 
vor billigen Richtern vertheidigen zu wollen. Ja man war grade 
jest kühn genug, bie evangelifchen Forderungen aufs hoͤchſte zu fpan- 
nen unb bie Herrichaft der neuen Lehre über die ganze Stadt in An- 
ſpruch zu nehmen. Am 16. April richtete die Gefammtbeit von 
Bilden und Gemeinheit ein Schreiben an Olderleute und Meifter: 
leute, worin Klage geführt wurde über bie ärgerlichen und für baé 
^ Gemeinwefen gefahrbrohenden religiöfen Streitigkeiten. Auf der einen 
Seite ftebe Rothmann, der die evangelifche Wahrheit vom Schmutz 
der Mißbräuche und Irrthümer gereinigt und ind Licht geftellt habe 
unb nun in Predigten und Schriften immerfort fid) anheifchig mache, 
feine Lehre zu vertheidigen unb mit dem Kopf für fie einzuftehen; auf 
der andern Seite munfle man heimlich und predige öffentlich gegen 
ihn, aber niemand wage, mit ber D. Schrift gegen ihn aufzutreten. 
Diderleute und Meijterleute follen bie Sache an ben Rath bringen 
und ihn auffordern, daß er die Prediger zwinge, entweder mit offens 
barer Schrift Rothmann zu widerlegen, in welchem Fall diefer nicht 
allein fchweigen, fondern aud) die Strafe, ber er von freien Stüden 
fid) unterworfen, erleiden möge, oder ifrerfeità Rothmanns Lehre felbft 
anzunehmen und darnach zu lehren. Denn folang, (agen fie, bie 
Prediger gegen einander find und dad Volk verwirren, fann nicht 
Friede nod) Eintracht beftehen: bie falfche Lehre ift e, vor ter und 
Chriftus und, fegen fie fpöttifch Hinzu, Die kaiſerlichen Edicte unb 
ber Brief der Statthalter warnt, wir aber begehrten nichts, als aller 
falichen Lebhre ledig zu werden. Müffe man zum Urtheil gelchrte 
Männer rufen, fo fónne das auf Koften der Bürgerfchaft gefchehen. 

Dief war die Antwort, welche die Evangeliichen auf die Mah⸗ 
nung ber Statthalter gaben. — SO[berleute und Meifterleute entledigten 
fid) ihres Auftrags wor dem Rath. Aber ehe der Schritt weitere 
Bolgen haben fonnte, eröffnete Erich felbft die Verhandlung mit feiner 
Sauptftabt. 


9. 


Gin bifchöfliches Schreiben vom 17. April an Rath und Bür- 
gerfdjaft brachte zur Sprache, daß ein gewiffer Rothmann zu €. Maurig 


$ 5. Der Bifdof an Stadt Münfter, 1532 Apr. 17. K 178. — Antwort 
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fid gegen bie alte Religion erhoben und das Voll in Irrthum gez 
leitet, gegen das Berbot Biſchof Wriebrid)ó im Predigen verharrt und 
nad Aufhebung bed Geleità fid) in bie Stadt begeben, dort dem 
Augsburger Reichsabſchied zuwider und in Mißachtung feiner gejeb- 
lichen Obrigkeit fid) in bie Lambertskirche eingebrängt, Neuerungen 
gelehrt, Eeremonien und Gefânge verändert habe, worauf ein großer 
Theil der Bürgerfchaft der hriftlichen Eintracht und den Reichögefegen 
zuwider Der gottlofen Neuerung beigetreten fet. Mit freundlichen 
Worten ermabnt der DBijdof die Stadt, bie alte Religion und ihre 
Gebräuche beizubehalten, den aufrührifchen Prediger abzuichaffen, das 
unruhige Bolf zu zügeln, und bis zu fünftiger Errichtung einer bez 
ftimmten Kirchenorbnung alle Neuerungen abzuwehren, und fchließt 
mit der Drohung, taf er im Sall ihres Ungehorfams fid) die feinem 
Amt und dem Reichsabichied gemäßen Schritte vorbehalte. 

Dies Schreiben hatte zur Folge, bag Rath, Olderleute unb Meis 
fterleute dem Rothmann befahlen, fein Predigen einzuftellen, und 
überhaupt fid) ber Widerftand gegen die Evangelifchen ftärfer erhob. 
Aber der Predicant und fein Anhang verloren ben Muth nicht. Roth: 
mann erklärte, er babe dem Bifchof über feine Lehre Rechenfchaft 
eingefandt und nod) feine Antwort erhalten, einftweilen werde er alfo 
mit Predigen fortfahren. Zugleich richtete er an den Bilchof einen 
neuen Brief, in dem er bie erwähnten Beichuldigungen ablehnte, über 
Berleumdung flagte, aber zwifchen bem Bifchof, bem er das hödhfte 
Vertrauen widme, und den Berleumdern, bie ihre Behauptungen erft 
zu beweifen hätten, forgfältig unterfchied. Vom Predigen, fügte er 
hinzu, fónne er nicht ablaffen, ehe man nicht burd) unüberwindliche 
Gründe ihn überführt habe, denn Gott müfle man mehr als ben 
Menſchen gehorchen. Länger dauerte ed, big bie Bürgerfchaft zu einem 
Entſchluß fam; mehrere Tage währten bie Berfanunlungen der Gez 
meinheit, fo bag der Bifdyof burd) den Droften von Iburg die Stadt 
erinnern mußte, daß er eine Antwort von ihr erwarte. Doch enblid) 
fiegte Rothmanns Anhang. Das Edyreiben, welches bie Gemeinbeit 
am 28. April dem Rath überfchicte, vielleicht aus Stotbmanné eigner 
Seber geflofien, ftimmt ganz in Ton und Auffaffung mit beà Predi⸗ 
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canten Brief überein. Auch fie unterfcheiden zwifchen dem Bifchof 
und ben Berleumbern und befchweren fid) über die unwuͤrdige Weife, 
in welcher das Schreiben beà von ben Feinden ber Wahrheit hinter: 
gangenen Biſchofs ihren trefflichen und gelehrten Prediger und fie 
felber behandle. Sie tröften fid) falbungsvoll mit Ehrifti Beifpiel, 
ber wie fie von feinen Beinden ein Aufrührer gefcholten worden, ob- 
gleich er ter Friede felbft gewefen. Ihr Verbrechen fei Fein andreg, 
al8 daß fie die Dinge, welde ihr Seelenheil beträfen, mit unabläffigen 
Bitten bei der Obrigkeit betrieben und die Verherrlihung beà wahren 
Gotteswortes, welches Rothmann lehre, burd) beà Rathes Beiftand 
begehrt hätten. Eben jo wenig könne ihnen zum Vorwurf gereichen, 
bag fie nad) Pauli Geheiß zu Gottes Ehre unb zur Erbauung vor 
und nad) der Predigt einige deutjche Lieder fängen. Darum erfuchen 
fie den Rath, ihre Vertheidigung bei bem Bifchof zu führen unb den 
böswilligen Verleumdungen ein Ende zu machen. Dieſes Schreiben 
fdidte der 9tat) am 2. Mai an Grid) ab, meldete ihm augleid) 
Rothmanns Weigerung, dem Gebot gemäß von der Predigt abzuz 
fteben, und deutete mit wenigen dunfeln Worten an, daß man nidt 
ohne des Biſchofs Beiftand der Bewegung Meifter werben koͤnne. 
Kurz darauf langte Grid)à Rüdantwort an, in welcher bie Unter- 
fheidung zwijden dem Bifchof und den angeblichen Berleumdern 
zurüdgewiefen, bie Befchuldigungen gegen Rothmann und feinen Anz 
bang mit berberen Worten wiederholt, ihr neueftes Verhalten alà 
anmaßlicher Erop bezeichnet, und zum Schluß mit Ermahnung, Bitte 
und Drohung nochmald darauf gedrungen wird, Rothmann und die 
übrigen ‘Prediger, namentlidy einen gewiffen Bririus thom Noirde, zu 
entfernen und die alten Kirchengebräuche wiederherzuftellen. 


6. 

Es waren allerdings nur Worte, und nicht einmal die ftrengften 
Worte, bie der Bilchof bis jegt gefprochen hatte; aber bie Eile, mit 
welcher er dreimal Eurz hinter einander fid) an die Stadt wenbdet, 
‚zeigt bie erníte Aufmerffamfeit, bie er der Sade widmet. Wir zweifeln 
nicht, bag er bic Münfterfchen Dinge ungefähr in biefelbe Reihe 
ftellte mit dem Aufruhr, ben er fchon zweimal früher, in Paderborn 
und Osnabrüd, gewaltfam unterbrüdt hatte, und bag er bei länge- 
tem Leben aud) gegen bie dritte Hauptftadt bie áuferften Mittel ere 
griffen haben würde, Aber che noch Grid) bie päbftliche Beftätigung 
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erhalten unb die Regierung des Stifte förmlicy übernommen hatte, faum 
fieben Wochen. nady feiner Wahl, raffte ihn der Tod hinweg. Er 
ftatb am 14. Mai auf Schloß Fürftenau im Osnabrückiſchen, ploͤtz⸗ 
lid) und ohne Krankheit, nachdem er bei einem Gelage jid) über 
Gebühr am Wein erfreut hatte. 

Dieß Ereigniß war das Signal zur gleichzeitigen Erhebung in allen 
brei Stiftern. Es war, wie wenn eine Echleufe geöffnet wird: in 
jaͤhem Sturz ergoffen fid) bie aufgedämmten Gewäffer. 


XIV. 


Der evangelifhe Aufruhr in Münfter, Osnabrück 
und Paderborn. 


1 


Eine Iutherifche Partei Hatte fid) in SO8nabrüd unb Paderborn 
nicht weniger ald in ben übrigen weftfälijden Städten gebildet unb 
war burd) bie feit 1525 eingetretene Verfolgung keineswegs vernichtet 
worden. In ber erften Stadt hatte Hederd Einfluß fortgewirkt, unb 
nod) immer zählte man dort einige Geiftliche, wie den Lector ber 
Minoriten, Bruder Gerhard, und felbft die Paftöre ber beiden Pfarr⸗ 
firhen zu S. Marien und C. Katharinen mehr ober weniger zu 
feinen Gefinnungégenoffen. In ber andern Etadt nährte dad Min⸗ 
berbrüberffofter und der Caplan an der Marffirche, Johann Molner 
von Buren, bie evangelijden Neigungen deë Volfes. Doch war bie 
Autorität der Kirche unter Erichs Schutz unverlegt geblieben, und 
obgleich bie allgemeine weftfälifche Erregung der legten Jahre aud) 
hierhin drang, batte fie bod) feine fichtbaren Erfolge errungen; bie 
widerfpenftigen Geiftlichen wurden nad 1529 wie vorher entfernt, 
ber Iutherifche Gefang, wo er fid) hervorwagte, verboten, Tutherifche 
Begehren abgejchlagen. Um 1530 übernahm ber Lector Gerhard in 
Holſtein einen evangelifchen Kirchendienft, Molner fiedelte 1531 nad 


$ 1. H 1127 sqq. 1321. Strunck 165 sqq. — K im Gap. 9 der Einleitung 
fagt in feiner ironifchen Meife, bie dem Zweifel zuweilen Raum läßt, von tem 
SBaberberner Aufftand: cum factiosi duodecim sibi apostolos creussent, quorum 
ductu Cleri aliorumque opulentiorum bonis callide insidiabantur. Nam Cleri pri- 
marii habitationes et bona ante depredationem inter se clanculum partiebantur. 
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Soeft über und jchloß fid) bem Bordywede an; vergebens wurde ber 
SBaberborner Magiftrat um Geftattung einer Kirche zu evangelifchen 
Gottesdienſt erfucht. 

Aber ald bie Nadyridyt von Erich8 Tode dad Band ter Furcht 
(ófte, erhob fid) in beiden Städten das futherifche Kriegslied und ber 
Sturm gegen die Geiftlichfeit. In Paderborn führte der Haufe feine 
SBretiger in bie Kirchen, und brei Minoriten famen fo zu Amt unb 
Würde: ber Lector Jacob Muſinck erhielt bie SDRarffirdje, Bruder Jaz 
cob Stunzelooet die Goekirche; Chriftoph Däne, ber die Kinder fonft 
Ichrte, leitete jeßt den neuen Geſang als Vorſänger der Gemeinde. 
Ueber das einzelne der gleichzeitigen Odnabrüder Vorgänge find wir 
nicht unterrichtet; aber beide Städte waren von Lärın, Zwietracht und 
Aufruhr erfüllt, und bier wie dort waren die Magiftrate nicht im 
Stante, die Ordnung zu erhalten. 


2. 

Ebenfo ging es in Münfter zu. Gleich) nad) Erichs Tode bee 
gann wieder der Angriff auf bie Katholifen und der Ruf nad) der 
religiöjen Ginigfeit. Die Evangelifchen im Ueberwaflerfirchfpiel zwans 
gen ihre Schöffen, von der Aebtiffin die Entfernung des Caplans 
Martin und die Beftelung eined andern zu fordern, der das Wort 
Gottes rein und ohne menfchlichen Zufaß lehre und das Abendnial 
unter beider Geftalt reihe. In andere Kirchen drang man ohne weis 
tered ein, verjagte die Geiftlichen und führte felbitgewählte Nachfolger 
auf die Kanzel. Rothinann hielt fid) an ber Cpige ber Bewegung; 
den günftigen Augenblid zu benugen, war er unaufhörlidh und mans 
nigfaltig beichäftigt, burd) tägliche Predigt, mündlichen Verkehr mit 
Freunden und Gegnern, Briefwedyjel nady außen; obgleich ein Schreis 
ber ihn half, fonnte er faum allen Anforderungen genügen. Er ges 
dachte, ben Sieg feiner Partei burd) cine öffentliche und feierliche 
Disputation zu befiegeln, ſchlug deshalb eine Reihe Thefen über bie 
gewöhnlichen Streitpunkte öffentlich) an und [ub bie Gegner zu einem 
MWortgefecht ind Fraterhaus. Dort febte er mit glänzender Beredfam- 


$ 2. K 190. — H 1191. — Disceptalio controversistica super bonis operi- 
bus et missae sacrificio inter fratrem Patroclum Peltzer condictum Boickman or- 
dinis fratrum minorum S. Francisci conventualium et Bernardum Rothman. anno. 
1532. DMA, Kindlingers Sammlung Band LXXVIII. — Die niedere Geiſtlichkeit 
Münfters an den Bifchof, o. D. K 191. 
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feit die Gründe auseinander, mit welchen van bem Bufche in einem 
vor drei Jahren erfchienenen Buch die alleinige Autorität ber b. Schrift 
vertfeibigt hatte, belegte bann feine Thefen mit Schriftftellen und ans 
bern alten Zeugniffen. Ihm folgte ald zweiter Stebner Johann Glans 
borp, ber vor furgem, ber evangelifchen Sade zum Beiftand, in feine 
Baterftadt zurüdgefehrt war. Es war eine anfehnliche Verfammlung 
zugegen, von beiden Seiten Einheimijde und Fremde; aber fie gin» 
gen auseinander, ehe ed noch zu einer Entgegnung gefommen war. 
Wir wijfen nicht, aus welchen Grund; vermuthlidy nahınen die Kas 
tholifen, wie früher in andern Fällen, an dem Mangel einer geſetz⸗ 
fien Form des Geſprächs Anftoß und gebrauchten diefen Vorwand 
um fo lieber, ba fie den Sieg für unwabrideintidy und feine völlige 
Erfolglofigfeit al& unzweifelhaft erkennen mußten. Denn unterbeg 
berríd)te bie Willfür der Menge in ber Stadt, unb e$ gefchah was 
bie Evangelifchen wollten. Aus Mangel an evangelifchen Predicans 
ten fonnte man zwar nod) nicht ben neuen Gotte8dienft in allen 
Pfarren einrichten, aber wo man die Pfarrer und Gapláne nicht gradezu 
vertrieb, da ftörte man bod) ihre Meſſen mit Geſchrei und Eingen, 
verfolgte fie auf der Straße mit Mißhandlungen, ſchmaͤhte bie alt» 
gläubigen Laien, nahm Kircheneigenthum, felbft die Opfer von den 
Altären, gewaltjam weg. Der Rath war ohnmächtig.. Um ben uns 
geftumen Forderungen ber Menge auszuweichen, vermied er jogar ben 
gewöhnlichen Berfammlungsort und berieth bie laufenden Gefchäfte 
lieber an abgelegenen Orten, vorjäglidy jedesmal in einer geringen 
und für entfcheidende Beichlüffe ungenügenden Anzahl. Dennoch wurde 
er zu Dein zweideutigen Verfprechen genöthigt, bie Pfarrkirchen mit 
aufrichtigen Predigern ded Evangeliume zu verforgen. Waren eins 
mal bie ‘Prediger ba, um deren Herbeirufung Rothmann fid) bemühte, 
fo ftand bie förmliche Einführung ber neuen Lehre in der ganzen 
Statt Münfter in unmittelbarer Ausficht. 


3. 


ALS Landgraf Philipp von biefem Dingen vernahm, zweifelte er 
nicht, daß alle wetfälifchen Städte dem Beijpiel der vornebinften fols 











$ 3. Landgraf Philipp an Sigmund von Boineburgf x., 1532 Jun. 12. 
Steubedec Urkunden p. 206. — Landtags und gagerbud) de 1532—1549. MA. — 
Der Bifdof an tie Münfterfche Landichaft, 1532 Juli 16. MA, — Die Mäthe des 
Herzogs von Eleve an Soeft, 1532 Juni 26. SA. 
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gen würden. In Goiàfelb, Warendorf und ben vielen f(eineren Münz 
ſterſchen Städten gab fid ſchon längft bie Luft fund, die Hauptftadt 
nachzuahmen; unb wenn fid) erft in den Drei Stiftern die neue Lehre 
befeftigt hatte, war ber Sturz ber Kirche in ganz Weftfalen unabz 
wendbar. 

Auch konnte dieſer Aufſchwung der evangeliſchen Partei Wefts 
falens kaum in eine günſtigere Zeit fallen, als der Sommer des 
Jahres 1532 geweſen iſt. Dief war bie Zeit, in welcher ber Nürn- 
berger Religiondfriede den Etänden des evangelifchen Bünbniffes zum 
erften mal dad Gefühl der Sicherheit gewährte, ihre Stellung unb 
ihr Anfchen im Reich ftärfte, den Muth) der Gefinnungsgenofien er- 
bóbte. Um des Türfen willen, ber bie Donau Beraufrüdte, und um 
bie deutfchen Kräfte vor dem furdytbaren Feind nicht zu zerfplittern, 
gab Kaijer Earl den jchmalfaldifchen Bundeögenofien ftatt ber Reichs⸗ 
acht ben Frieden und zeitweilige Anerkennung, und auf den Erbfeind 
wandten fich nun alle Gedanfen und Eorgen ber Fürften und Stände. 
Die Türfenfteuer aufzubringen, dad ReidySaufgebot zu verfammeln, 
gingen Faiferliche Mantate nad) allen Eeiten, traten Kreids und Lands 
tage zufammen, wurden Reiter und Knechte geworben, Oberſte unb 
Hauptleute gefegt. Dief dauerte big tief in den Auguſt. Wir wiffen 
von einem Tag des niederrheinifchweftfäliichen Kreifed zu Goln im 
Juli, von einem Münfterfchen Landtag auf dem Laerbroid am 23., 
von einem Mârfijden Landtag zu Huerde am 11. Juli, alle zu dies 
fem Zwed. 338 Mann zu Fuß, 68 zu Pferd ftellte Stift Münfter, 
fie zogen am 8. Auguft unter tem Oberften Johann van Raisfelt 
unb dem Hauptmann Gert van Munfter außer Landes in den Reichs⸗ 
frieg hinaus. Während all biefer Zeit waren bie Evangelifchen vor 
ernfter Bedrohung aiemfid) ficher und Fonnten ungeftört ihren Vortheil 
wahrnehnen. 


4. 


Die drei Domcapitel erfannten vollfonuner bie Gefahr, in ber 
fie fid) befanden, und beeilten fid), ihrem verftorbenen Herrn tüchtige 


—— — — 


$ 4. Landgraf Philipp an ten Herzog von Geldern, 1532 Mai 21. EM. 
Gr bittet ten Herzog, einen Brief oder Gefantte nad Schonefliet, wo das Müns 
fteriihe Gapitel zur Wahl fid veriammeln werde, zu (djiden, um dort neben den 
heſſiſchen Räthen für Herzug Philipp von Braunfdweig, Erichs Bruderſohn, zu 
bitten; an zweiter Stelle für (rang von Walter, Bruder des Grafen Philipp 
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Radfolger zu verfchaffen. Sie fuchten fid) anfangs über eine gemein⸗ 
fame Wahl zu verftánbigen. Wie gewöhnlich ftredten Fürften unb 
Grafen von allen Seiten die werbenden Hände aud, bie Boten der 
Begehrenden und Fürbittenden jagten einer den andern. Heffen und 
Sachſen wünſchten bie Stifter im Grubenhagner Gejchlecht zu erhals 
ten, und baten für Herzog Philipps Sohn. Aber gleich von Anfang 
gewann ber Adminiftrator des Etifted Minden, Graf rang von Walz 
bed, bie Oberhand. Zu dem Stift, welches er ſchon beſaß, freilich 
bis jegt mehr bem Recht ald der That nad, dachte man ihm bie drei 
andern inggefammt hinzu zu geben und alfo eine ftattliche Macht, 
vollfommen genügend zur Abwehr gegen innere und äußere Gefahr, 
zu begründen. Wirklih wurde er am 1. Juni zu Ludinghufen zum 
Bifhof von Münfter, einige Gage fpäter zum Bifchof von Osna⸗ 
brüd gewählt; allgemein erwartete man, daß Paderborn fid) anfchlies 
fen und bed Grafen eifrige Werbung erhören werde. Doch bier trug 
der Cölnifche Kanzler Bernt von Hagen den Sieg davon, der auf 
bie erfte Nachricht von Erichs Tod aus Brühl ind Herzogthum bins 





bes Aelteren, und für Wolrav, Sohn Philipps von Walde; zulegt für ben Brus 
ter tes Grafen von Xeflenburg, Probft an S. Johann zu Osnabrück. — Churf. 
Sobann von Gadíen an Graf 9Mbredt von Mansfelt, 1532 Mai 31. WA. 
Mansfelt foll Briedrih von Wied für die Wahl Philipps intereffiren; man müffe 
ihn für fein Geld bange maden, ber Vertrag mit Grid) fei megen mangelnder 
päbftliher Gonfirmation des leßteren als nod nicht vollzogen zu betrachten unb 
könne angefechten werden. „wir halten es nit Darfur, das das capitel bofelbft 
noch bur Beit muge einen antern bifchof erwelen, bie weil unfer ohem von Offens 
Prud feliger den ftift Munfter nod) nit angenummen nod tie. confirmation des 
Babites erlangt gehabt. torumb wil ungepweifelt in des vorigen bifdofs gefals 
[en und willen fteben, den ftift zu behalten, als ain bifchof, der nit madt gehabt 
bat, ben flift an des Babſtes Bewilligung zu verlaflen zc. demnad wir es ban 
barfur Halten, das gebachter voriger bifdof nod) als vil lieber bie penfton nemen 
wurte uf bie befchehene verficherung, dan das er Den ftift behalten feft, zweifeln 
wir nit, fo er darzu wil forderen helfen, das unſers obemen hertzog Philipfen fon 
zu demfelbigen ftift (olt fomen mugen.“ — Correſpondenz über die Paderborner 
Mahl zwifden Erzbiſchof Hermann, Bernt von Hagen, Johann Quade zum Thon: 
berg, Johann van Buren zc.; Verfchreibungen tes Erzbiſchofs für das Paderborz 
ner Gapitel, für Prang van Hoirde, Johann und Bernt van Buren, Seift und 
Raven Meftfal, Johann Spiegel; Paderborner Poftulationeurfunde 1532 Zul. 13. 
DA. — Urkunde, moburd) fid die Denabrüder Nitterfchaft gegen das Gapitel 
verbürgt, daß Franz folgende Nrtifel einräumen und halten werde zc. 1532 
Juni 7, DON. 
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- über an bie Grenze be8 Paderbornifchen eilte, die einflußreichften Herz 
ren, die van Buren, van Weftfalen, van Huerde, Burftenberg gewann, 
und die Wahl, bie am 13. Juni auf Schloß Neuhaus ftattfand, fei- 
nem Herrn zu Gunften lenfte, Bor den Wahlen wurden die gewöhns 
lichen Verſicherungen erheifcht und gegeben: fo fchügte fid) Stift 
SBabetborn vor dem Eindringen Gólnijdjer Beamten, Stift Osnabrüd 
vor der Theilnahme an der ftreitigen Mindifchen Cade, und derglei- 
den mehr; aud) vergapen bie adligen Herren keineswegs, ihres eig- 
nen Bortheil8 zu gedenfen; mit befonberem Nachdrud aber legte man 
überall dem künftigen Bijdof die Verpflichtung auf, bie Lande vor 
Aufruhr und utbertbum zu jchügen. 


9. 


In einer ber drei Hauptftädte wurde man des Aufruhrs Herr, 
ohne des Biſchofs zu bedürfen. Capitel und Ritterfchaft des Stifte 
Osnabrück traten am 5. Juni mit den Städten des Landes, bie (id) 
bitter über den unter Erich erlittenen Drud beflagten, in eine Verz 
einigung zu gemeinfamem Schug aller Stände gegen Vergewaltigung. 
Zum Entgelt ließ Stadt Osnabrüd fid) einen Vergleich gefallen, 
durch welden an demfelben Tag bie Ritterſchaft bie Irrung zwifchen 
Domcapitel und Geiftlidjkeit einerfeit3 und Bürgermeifter, Rath, Gil; 
ben und Gemeine andrerfeitö beilegte. Die Geiftlichfeit entfagt in 
biejem Vergleidy der Betreibung bürgerlicher Gewerbe, verfpricht an 
ben Laften der Stadt theilzunehmen, die Pachtung ihrer Güter den 
Bürgern vorzubehalten; dad Domcapitel räumt ber Stadt den begehr⸗ 
ten Antheil an der Stiftöregierung ein. Durch foldye Zugeftändniffe 
deint die Geift(id)feit Ruhe und die Herftellung einer Ordnung erz 
langt zu haben, bei welcher das Anjehen der Kirche wenigftend Außer- 
lich fortbefteben fonnte. 


—— 


$ 5. Bereinigung aller drei Stände des Stifte Osnabrüd de non adınit- 
tendo episcopum ad administrationem nisi praestiterit solennia iuram. etc. 1532 
Sun. 5.; Berfiderung ac. des Franz, Sun. 5.; Urfunde darüber daß die Verord: 
neten der Nitterfchaft bie Irrung zwifchen Domcapitel und Geiftlichkeit einerfeits 
unb Bürgermeifter, Math, Gilden und Gemeine der Stadt Osnabrüd andrerfeits 
beigelegt haben, Jun. 5. DON. vgl. Stüve 25. 
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6. 


Schwieriger war die Aufgabe, welde tie beiden Lande&herren 
nun, gedrängt von den Domberren, in Münfter und Paderborn löfen 
follten. Zudem waren fie turd) die Gefdüfte des Reichstags von 
Regensburg und des Türfenzugs, Franz außerdem mod) burd) bie 
Mindifde Angelegenheit vollauf in 2Infprud) genommen, und fonnten 
daher vorläufig nur durch Briefe und Ermabnungen einzuwirfen 
fuchen. Weit entfernt, zu fchreden und zu beichwichtigen, dienten 
ihre Worte vielmehr, ben Aufruhr zu fleigern und bie Gefahren zu 
vergrößern. . 

($8 jcheint, daß an beiden Orten die Stadträthe auf das erfte 
Lebenszeichen, welches die Landesherren gaben, Viene machten, fid) 
ihrer gejeglichen Gewalt wieder zu bedienen und Ernft gegen ben 
Aufruhr zu brauden. Wenigftens erhob fid) hier wie dort die evans 
gelifche Partei zunächft gegen den Rath. In Paderborn hatte fid) 
eine evangelijde Verſchwoͤrung gebildet und burd) Gelobnig feft zuz 
fammen verbunden, an ihrer Cpige den Bürger Froelich, welche, 
nachdem ber Landdroft Johann Duade zum Thonberg im Auftrag des 
Erzbiſchofs muͤndlich, darauf ber Erzbifchof felbft fchriftlic) von ber 
Steuerung abgemahnt, die Bürgerichaft gegen die Obrigfeit führte. 
Gà wurden bie Gíodtn geichlagen, die Schlüffel der Stadt dem Rath 
entriffen und biefer gegen feinen Willen gezwungen, am 1. Juli einen 
Bund mit der Gemeinbeit zu errichten, des Inhalte, bag man eins 
trächtig bef dem Wort Gotted bleiben und einer den andern vor 
Rechtsanſpruch und Gewalt, fo wegen biejer Sade verfucht werben 
möchte, mit Aufopferung von Leib und Gut vertheidigen wolle. In 
biefer Verfaftung faf bie Stadt Paderborn den ferneren Maßregeln 
deg Grabijd)ofó entgegen. 


T, 


Als zu Münfter ein Echreiben bed Bifdyofd Franz vom. 28. Juni 
einlief, welches die Stadt auf den Augsburger Reichdabichied und 


—— 


$ 6. Strunck 165. 171. — H 1322. — Werbung bere tete u. gft. 5. an 
burgermeifter rat und gemeinbe bere flat Paderborn. DA. — Berzeihniß der Ge: 
fangenen vom 11. Oct. 1532 und Fragzettel zum Berhör berfelben. DA. 

$ 7. Der Bifdof an Stadt Münfter, 1532 Jun. 28. MA. — Acta und 
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einen befondern vom Kaifer dem Bifchof ertheilten Befehl binmeijenb 
ermabnte, fid) der Prediger und Neuerungen zu entichlagen, bie Gez 
meinheit zu Ruhe und Gehorfam anzuhalten, und abzuwarten, bis 
von Reichs wegen eine chriftliche Ordnung aufgerichtet werde oder bis 
der Biichof zur wirklichen Adminiftration beà Stiftd gelangt und im 
Stande fei, feiner Abficht gemäß Beichwerden und Unweſen abzuftelz 
len, legte der Math daffelbe ben Ständen der Stadt und bem Roth 
mann vor, unb bie Berfammlung der Erbmänner erflárte auf der 
Rathkammer fid) zum Gehorſam bereit. Auch Johann Kerderind, ber 
zugegen war, verfprady bem Befehl nachzufommen, und um. fi) deut⸗ 
lich von ber bedrohten 9Bartei zu trennen, verliep er bie Stadt unb 
309 auf fein Gut nad) Angelmudde. Aber anderd gefinnt war bie 
Gemeinfeit. Auf Snipperbollingà Betreiben riefen Die SOlderleute, 
Heinrich Moderfon der Bleifdger und Heinrich Redeker ber Pelzer, bie 
Gilden am 1. Juli auf dad Echohaud. Dort trat Johann Windes 
moller auf und ftellte den Antrag, daß die Bürger einen Bund gegen 
bie Unterbrüder ded Evangeliums, zum Schug Rothmanns unb. fei 
ner Lehre fchließen follten. Man ließ ihn nicht zu Ende fommen, 
lauter Beifalldruf unterbrach feine Rede, Gut und Blut wolle man 
für tie evangelifche Sache einfegen. Darmad) wurde auf den Vor: 
ſchlag der Ofderleute ein Ausſchuß von ſechs und dreißig Männern 
 ermáblit, um das Evangelium durchzuſetzen. Diejenigen, welde nicht 
einverftanden waren, fchwiegen entweder aud Furcht, oder wurden von 
bem Ungeftüm ber Menge überwältigt. Als der Wandfcherer Johann 
Mennemann den Antrag Windemollerd an bie einzelnen Gilden zu 
gefonderter und ruhiger Berathung überweijen wollte, ward feine Rebe 
burd) thätliche Mißhandlungen unterbrochen, fein Antrag verworfen, 
Vergeben ergriff der Goldfchmied Heinrich Ifermann, als man ihn 
felbft unter bie Sedy8 und dreißig wablte, bae Wort und erinnerte, 
vor Zwift mit bem Rath warnend, an das blutige Beifpiel des Cölner 
Aufruhre von 1513. „Wenn bu fo viel von Kopfabhauen redeft,’’ 


gerichtlich proce van wegen und in namen des hochw. sc. poftulerden der kerden 
to Munfter zc. tufiden f. f. g. droſten tor Wolbede und derne als clegers eins, 
und be eríamen Johan Kerderind, Safpern Fodevelt, Bernt Mennefen, Schan 
Rotermunt und ander bergers Der ftat-Munfter beclageden antersbeild, tor Mol: 
bede, &enbenfovit, Xelget, Meckelenbede und Aflcheberge vervollichlid verhantelt 
und gehalten. CA. — K 193 sqq. — Berhör Windemollers MA. — Der Rath 
von Münfter an den Bilchof, 1532 Jul. 10. 909. 
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fuhr ihn 3tebefer an, „fv taugft du nicht für uns und ftebft und nur 
im Wege.’ Man wählte einen andern an feine Stelle. 

Wir wiſſen nicht, in welcher Weife die Gilden fid) mit ber übri- 
gen Gemeinheit verftändigt und ob diefelbe an der Wahl der Sechs 
und dreißig Antheil genommen. Doc wenige Tage fpäter fehen wir 
die Männer des Ausſchuſſes als „Geſchickte von der Gemeinbeit^ bie 
Verhandlung mit dem Rath eröffnen. Sie hatten den Auftrag, bei 
bem Rath dahin zu wirken, daß eine llebereinftimmung. in der Nelis 
gion hergeftellt und biefe Religion mit allem was dazu gehöre big 
zum legten Blutötropfen vertheidigt, bie falfche Lehre aber audgerotz 
tet und nichts Unreined und was irgendwie ber enangelifchen Wahr: 
heit entgegen fei, in der Stadt übrig gelaffen werde. Wenn der Rath 
fid) ſchwierig ober zweideutig zeige, fo falten fie bie Gemeinbeit zus 
fammenberufen. 


8, 


Am 11. Vult erfchienen SOfberfeute und Meifterleute im Namen 
der Gejdjidten auf der Rathfammer, legten die Borderung der Gez 
meinheit vor und verlangten eine Erklärung vom Rath, ob er das 
Mort Gotted mit allem, was daran bange, jehügen und in vollfom- 
mener Uebereinftimmung mit der Gemeinheit handeln wolle. Der Rath 
wich aug: bem Wort Gottes zu widerftreben fei nicht feine Abficht, 
aber ba man noch darüber ftreite, wer denn bie wahre evangelijde 
Lehre verfünbe, fo halte er für das befte, ben Bilchof zu erfuchen, 
daß er auf gemeinfame Koften gelebrte Männer fommen laffe, um 
über bie Reinheit der Lehre. zu entfdseiden. Auch ald diefelben Gez 
fandten am Nachmittag beà folgenden Tags wieder erjchienen und 
im Namen des Ausjchuffes eine deutliche und flare Antwort, ob ber 
Rath fid) mit der Bürgerfchaft vereinigen wolle, begehrten, wurden 
fie mit zweibdeutiger Rede heimgefchict: feinen. Finger breit werde ber 
Rath vom Wort Gottes weiden, und fo weit cà. in feinen Kräften 
ftebe, wolle er die Bürger, die dem Wort Gotted anhingen, vertheis 
digen. In wachfender Aufregung faßten nun bie Gefdyidten ben Bes 
ſchluß, dem Rath anzuzeigen, man gedenfe fid nicht ferner mit dun⸗ 
fein. Antworten in die Irre führen zu laffen; ber Rath möge offen 
erklären, ob er fid) mit der Gemeinheit in Eintracht begeben und in 


$ 8. K 197. 
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ber Religiondfadye mit ihr gehen wolle; fernere Entſchließung behalte 
man fid) bië nad) dem Eintreffen feiner Antwort vor. Mit biefem 
Beichluß gingen SOlberfeute und Meifterleute am andern Morgen in 
ben Dom, wo bie Bürgermeifter und einige Jtatbéglieber mit ben 
Domberren über die Sürfenfteuer verhandelten, und erjuchten bie Hers 
ren, für eine beftimmte Antwort zu forgen, fonft fónne man fdywers 
lich einen Aufruhr verhüten, ber die Geiftlichfeit und viele andre ing 
Berderben ftürzen möchte. Da wurde der Rath auf den Nachmittag 
zufammen berufen, die Gefandten vorgelaffen und angehört, und eine 
Berathung begonnen, Die bis zum Einbruch der Nacht fortdauerte, 
Weil der folgende Tag ein Sonntag war, verfdyob man die Entfchei- 
bung auf den 15. Juli. 


9, 


An diefem Tage war ganz Münfter in Bewegung. Früh um 
adt Uhr, während die Herren auf die Rathfammer gingen, verfam- 
melten fid) bie gefammten Gilden auf dem Schohaus, um ber Antz 
wort zu harren. Olderleute und Meifterleute gingen vor ben Rath 
und trugen zuvörderft eine Anzahl 3Bolfóbe[d)merben vor. Der Rath 
habe eine Zeit lang den Bürgern feinen freien Zutritt verftattet, (onz 
dern fid) ber Anfprache der Gemeinbeit auch in den wichtigften Ans 
gelegenheiten entzogen; ftatt wie gewöhnlich auf der Rathfammer fid) 
zu verfammeln, fet er in geringer Anzahl in Kapellen und fonft an 
abgelegenen Orten zufammengetreten und habe baburd) den Verdacht 
der Bürger erregt; er babe fein Verfprechen, bie Pfarren mit auf» 
richtigen Dienern beà Evangeliumd zu verjorgen, nicht erfüllt; er babe 
bie Gemeinbeit nicht, wie feine Pflicht erheifche, gegen bie Befdyuldis 
gungen Des Biſchofs gerechtfertigt. Der Rath gab hierauf freund» 
liche Worte, entichuldigte fid) fo gut er vermochte, unb verfprach, wos 
fem die Gemeinbeit das Mißtrauen fallen [affen und wieder zum 
Rath halten wolle, werde er aud) jeinerfeits es nicht an fid) fehlen 
lafien. Nachdem die Gefdjidten fid) mit diefer Antivort befriedigt er» 
fíárt hatten, ging man zu der Hauptfache über. Dfderleute unb Meis 
fterleute trugen vor: um in Zukunft allen Aufruhr und Zwift zu vers 
hüten, fet ed vor allem nöthig, daß cine einträchtige und reine Lehre 


in der ganzen Stadt gelte; ba aber feine andre Lehre alfo zum Heil 
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gereihe wie bie evangelifche, bie Herr Bernt Rothmann unter götte 
fidem Beiftand verfünde, fo fei die ganze Gemeinheit diefer Lehre 
ergeben und begehre, daß ber Rath Ddiefelbe fchüge und bie Pfarren 
mit Predigern verfehe, bie dad Wort Gotted ohne faljche Beimifchung 
verfünden und bie Sacramente nad Gbrifti Einfegung verwalten, bie 
Gegner. aber des Evangeliumd und ber Wahrheit vom Predigtamt 
entferne. Diejenigen Geremonien, bie offenbar dem Worte Gottes 
zuwider und ohne Uergerniß nid)t beibehalten werben könnten, feien 
abzufchaffen; welde Geremonien dahin zu rechnen, fónne ber Rath 
täglih in Rothmannd Predigt hören; aud) werde Rothmann auf 
Berlangen fie gern angeben. Wenn aber jemand glaube mit ber b. 
Schrift Rothmanns Lehre anfechten zu fónnen, fo möge ber Rath 
eine Aufforderung, namentlid an bie Geift(id)feit, ergehen laflen, das 
mit an ben Sag zu treten. Denn nur, wenn Rothmann mit der b. 
Schrift überrvunden werde, wolle die Gemeinheit von feiner Lehre 
weiden; bis jet aber habe niemand ben Kampf angenommen, jo oft 
aud) Rothmann fid) dazu erboten. Schließlich folle ber Rath gegen 
außen dad verlegte Recht und die alte Freiheit der Stadt wahren. 

Allen Diefen Forderungen unterwarf fid) der Ctabtratb. Es 
wurde ein förmlicher Vertrag zwifchen ihm und ber Gemeinheit ers 
richtet, und in Bolge beffen ben fatbolijd)en Pfarrern angezeigt, fte 
hätten in einer beftimmten rift. Rothmanns Lehre mit unverwerf- 
lichen Gründen und mit Zeugniffen aus der b. Echrift zu wibers 
legen, fonft werde der Rath mit Beiftand der SOfberfeute und Meifters 
leute nad) Recht und Billigfeit gegen fie verfahren. 

Durd) diep Ereignig war die Lage ber Dinge in Münfter völlig 
verändert. Die evangelifche Partei befand (id) von nun an im Beftg 
der Gewalt. Der Rath, der fid) dem Willen der Gemeinbeit unters 
worfen batte, war den Geídjidten von den Gemeinen zu Dienft vers 
pflichtet, und feine Fatholifche Mehrheit fab fid) zum Schweigen vers 
urtbeilt. Wenn fid) trogdem fortan ein Gegenjag zwijchen Rath und 
Gemeinbeit fund thut, ber feinen tieferen Grund ohne Zweifel in ber 
unbefiegten Fatholifchen Gefinnung jener Mehrheit hat, fo aufert er 
fid) bod) jegt nicht mehr für und gegen die Erhaltung der Kirche, — 
denn ber Abfall der Stadt von ihr ift entichieden, — fondern es 
handelt fid) nur nod) um bie Art, in weldyer der Sieg ded Evange- 
liumd in Münfter vollendet und feine Vertheidigung gegen außen 
geführt werden fol, um ein weniger ober mehr, ein langfamer ober 
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rafcher in ber Umwandlung. Der Mittelpunft ber Partei bleibt nad) 
wie vor im evangelifchen Ausfchuß. Im Einverftändnig mit ben evan- 
gelifchen Gfiebern beà Rath und mit Rothmann, ber fid) gleich brauch⸗ 
bar und thätig in politijden wie in religiöfen Dingen erweift, werden 
hier bie nöthigen Maßregeln befchloffen, bann der Rath zu ihrer Aus: 
führung aufgefordert und gedrängt, Der Rath zögert, im einzelnen 
mäßigt und mildert er zuweilen, aber im ganzen muf er jebeó mal 
weichen. Sept er den Widerftand [ange fort, fo droht man ihm mit 
Gilden und Gemeinheit, und um dad Heft der Gewalt nicht völlig 
aus der Hand zu verlieren, von dem Ungeftüm ber Menge mit eig: 
ner Lebensgefahr bedroht, läßt er zulebt geichehen, was er nicht bin- 
bern fann, und entfdyulbdigt und vertheidigt ba& Werk der Partei 
bintendrein im Namen der Stadt, fo gut e$ gehen mag. 


10. 


Während ber Bewegung hatte man dad bijchöfliche Schreiben 
vom 28. Juni unbeantwortet gelaffen. Der Brief be& Raths, ber 
nun am 25. Juli abging, ftellte fid) auf den Standpunft der Ges 
meinbeit, fprach von ben „chriſtlichen“ Ceremonien die man halten 
wolle, von ber Liebe des Volfd zum Wort Gotteó, unb warf alle 
Verantwortung für das Geídjebene auf die Geiftlid)feit, bie bià jebt 
dem  Gíaubenébefenntnig Rothmanns nichts entgegengeftellt babe. 
Man legte zugleich die bem Rath übergebene Entgegnung Rothmanns 
auf bie in bem bifchöflichen Schreiben gegen ihn auégefprod)enen 
Beichuldigungen bei, unb in Diefer fpiegelt fid) die wichtige Verände- 
rung nod) deutlicher ab, die das Münfterifche Gemeinwefen erfahren 
batte, Sie ift fpig und fpotti(d), Wären jene Vorwürfe, fchreibt 
Rothmann, in der Wahrheit begründet und nicht umwahrbaftige neis 
bifche Berleumdungen, fo wäre es fein Wunder, daß unjer gnädiger 
Bürft einen folchen Unflat und Böfewicht nicht im Lande dulden 
möchte, ja Die Erde müßte mid) bann mit Dathan und Abiron were 
fdylingen; nun möchte id) gern mich auf jeten Punft verantworten, 
aber dad würde zu lang währen und dem Rath zum Ueberdruß gez 
reichen, denn Ew. Ehrbarfeiten voiffen ja wohl, daß cà mehrentheils 
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offne Unwahrheiten find. Er ziehe e daher vor, nur im allgemei- 
nen bie Beichuldigungen famınt und fonderd abzulehnen, und erbiete 
fid, wenn e8 begehrt werte, eine eigne Nechtfertigungsjchrift zu über» 
reichen. 

Während fo der Bifchof dem Willen ber Evangelifchen gemäß 
befchieden wurde, waren bie Sechs und dreißig mit wichtigeren Dinz 
gen befchäftigt. Man wußte, daß der Landgraf Philipp einigen Ein- 
flu auf ben Biſchof befige, und ließ ihn deshalb erfuchen, Dielen 
Einfluß zu Gunften Münfterd anzuwenden und die Anfchläge gegen 
dad Wort Gottes, die man von dem Domcapitel befürchtete, zu verz 
eiteln. Binnen kurzem erfolgte ein Schreiben des Landgrafen an ben 
Rath, worin er fid) zur Förderung der Sache bereit erklärte und nur 
vor Eingriffen ín die weltlichen Rechte der Obrigkeit und Geiftlichfeit 
warnte. Er legte Abichrift von dem Briefe bei, ben er zu -gleicher 
Zeit an ben 3Bijd)of richtete. Im biejem wurde der Bijdof aufmerfz 
fam gemad)t, tag er feinem Bortheil dann am beften diene, wenn er 
den Domberren ihre Renten, den Bürgern ihre Prediger erhalte; fo 
würden beide Theile ihm zu Willen und Gehorſam (eben; anderes 
Falles werde er mit den Seinen in Unfrieden fien und überdieß bie 
Feindichaft der evangeliichen Reichsſtände fid) zuziehen; aud) fónue 
ber Bilchof aus allem abnehmen, daß der Kaiſer in der Religions— 
fade nicht mehr fo heftig fei, al& er eine Zeit lang gewefen. 


11. 


Dringender nod) als ber äußere Schutz, den man bod) in ver 
nächften Zeit faum zu bedürfen (dien, war e8, bie vom Rath bedin- 
gungsweife zugeftantene Ausſchließung der katholiſchen Geiftlichfeit 
aus den Pfarrfirchen durchzuführen. Um dem Mangel an Predicans 
ten, der mehr ald alled andere diefer Abficht entgegen trat, abzubelz 
fen, fchrieb Rothmann am 16. Juli im Auftrag der Geſchickten an 
die Marburger Profefforen Erhard Echnepf und Eebaftian Auguft und 
bat fie um Zufendung von Arbeitern, damit die reiche Erndte nicht zu 
Grunbe gehe. Cie fchidten ibm fogleich zwei Männer, Gottfried 
Straten und Peter Wirtheim. In derfelben Zeit (angte Heinrich Roll 
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in Münfter an, ein Harlemer Mönd), ben Rothmann von feinem 
Straßburger Aufenthalt her ald eiftigen Befenner des Evangeliums 
fannte. Und da man außer Rothmann und Bririus aud) nod) auf 
Glandorps zeitweilige Hülfe rechnen fonnte, fo war man jet im 
Stande, die Pfarren zu befegen, und ſchritt fogleidy and Werk, 

Am 1. Auguft erfchienen die Schöffen ber Laijdaften mit andern 
Kirdfpielgenoffen vor den Collegien und Klöftern, denen die Befegung 
ber Warren zuftand, und forderten, daß fid) von jegt an die Pfarrer 
und Capläne des Predigtamts entichlagen und Diejenigen, bie man 
an ihre Stelle ſetzen werte, nicht ftören follten, wofern fie diefelben 
nicht mit flaren Gründen aud der B. Schrift widerlegen fönnten, und 
daß fie tie bisher gebräuchlichen gottlofen Ceremonien abfellen follz 
ten. Als diefer Befehl, der ohne Genehmigung des Raths ergangen 
war, nicht fofort Geberjam fand, forderte man bie Berufung des 
9tatbé. Um 6. Auguft, während bie Sechs und dreißig und bie Gil 
Ben auf bem Echohaus verjammelt waren, gingen Olderleute und 
Meifterleute auf bie Rathfammer und forderten, daß der Rath bem 
beficgelten Bunde gemäß die papiftijde PBrarrgeiftlichfeit entferne und 
an ihre Etelle fromme evangeliiche Prediger einjege und mit - dem 
Pfarrrecht auêftatte. Lang fträubte fid) der Rath. Vielleicht erin- 
nerte er die Ungejtümen an bie Srijt, die man der Geijtlid)feit zur 
Wiverlegung Rothmanns eingeräumt hatte. Aber die Geſandten droh— 
ten, wenn fie feine Antwort erhielten, wodurd die Gemeinbeit (id) 
beruhigen ließe, fo würden fie den ganzen Haufen vom Schohaus 
berbeirùbren, und dann möchten die Herren in ihrer Weisheit (eben, 
wie fie mit dem Volk fertig würden. Da gab der Rath nach, unb 
ed fam cin Beichluß zu Stand, tag in den einzelnen Kirchjpielen die 
Schöffen mit ten. Meijterleuten und einigen aud der Gemeinbeit den 
Pfarrern und Caplänen im Namen des Paths befchlen follten, (id) 
des Brebigend zu enthalten, die vom Rath beftellten Prediger zuzu— 
lajien und Die mit dem Wort Gottes turchaus unvereinbaren Gere: 
monien abzuftellen. — 

12, 

Am nücften Sonnabend — cà war der 10. Auguft, der Rau- 

tentiuétag wurden diefem Beſchluß gemäß bie BPrevicanten forme 
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lid) in ihr Amt eingeführt und ihnen ihre Kirchen und Wohnungen 
zugewiefen. Rothmann blieb zu S. Lambert, Bririus bezog bie Gaz 
planet bei S. Martin, Roll und Gíanborp befamen bie &. Sgen: 
fite, Stralen die Ueberwafler-, Wirtheim die Ludgerpfarrei. Die 
Sübrer der Evangelifden und eine zahlreiche Menge begleiteten fie in 
ihre Kirchen, entfernten und zerbrachen Altäre und Bilder bie zu dem 
neuen Weſen nicht paften, und verboten den Fatholijden Geiftlichen 
Predigt und Gotteddienft. Um allem Widerftand derjenigen Raths⸗ 
herren und Geiftlid)en ein Ende zu machen, die fid) hinter den zwei— 
beutigen Ausdrüden „Mißbräuche“ und „ungöttliche” Ceremonien 
verfchangen und fo ben fatholijden Gotteébienft wenigftens theilweife 
retten wollten, ftellten bie SBrebicanten in einer eignen Schrift ein Bers 
zeichniß ber Mißbräuche der römischen Kirche in fechzehn Artifeln auf 
und libergaben baffelbe am 16. Auguft. Vergebens wies ter Rath 
auf feine Incompetenz in biejer Sache, bie allein tem geiftlichen Gez 
rit auftebe; er mußte die Artifel annehmen, die Pfarrgeiftlichkeit 
zufammen berufen und ihr außer der Predigt bie in biefen Artifeln 
nambaft gemadjten Theile deë Cultus, bie Meffe, bie Verwaltung des 
Abentinald unter einer Seftalt, bie Anbetung ded 9l(tarjacramenté, 
Begängnifje und 3Bigifien, den Gebrauch Per lateinifchen Sprache bei 
ber Taufe und im übrigen Gotteödienft, bie Anrufung der Heiligen, 
die [cte Delung, bie Weihungen verbieten, auf fo lange bis fie dies 
felben mit der b. Echrift bewährt haben würde. ‘Der Geiftlichfeit 
blieb nichtd übrig als fdyweigend zu gehorchen und den Gottcóbienft 
einzuftellen. 

So war bie evangelifche Partei, die zuerft nur für bie Bildung 
einer freien Gemeinde nad) Rothmanns Glaubensbekenntniß neben den 
fatholiichen Pfarren die Duldung des Raths in ?Infprud) genommen 
batte, nad Verlauf eines halben Jahre in den Beſitz fänmtlicher 
Pfarren gefommen, und nöthigte ihre katholiſchen Mitbürger, von ben 
Srabfteinen ihrer Ahnen zu weichen und im Dom und in ben Klo- 
fterfirchen bie Befriedigung ihrer religiöfen Bedürfniffe zu fuchen, bis 
man fte aud) von tort vertreiben würde. Denn bie Abficht der Predi⸗ 
canten war ed allerdinge, jede Epur des SBabfttbumó in Müniter zu 
vertilgen. „Dieſe Artikel, (agen fie in der am 16. Auguft bem Rath 
übergebenen Schrift, haben wir aufgezeichnet, um dem Sohn des Vers 
berbenà, das heißt jenen Menjchen, bie fid) der göftlihen Macht ans 
maßen und fagen, fie (cien an Gotted Stelle und hätten Macht, bie 
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Seelen zu befreien und die Sünden zu vergeben, ihre Maske abzuz 
ziehen, und damit alle, welche nod) innerhalb unferer Stadt an den 
gottlofen Ceremonien hangen und fid) von ihnen mäften, durch euren 
Befehl gezwungen davon abftehen mögen. Gott gebührt Ehre von 
allen, befonders aber von ber Obrigfeit; mithin, da biefe Mißbräuche 
nichts find als Läfterungen und BVerleumdungen Gottes, fo ziemt ed 
euch, die Haldftarrigen und Gottedläfterer mit der Ctrafe der Giefege 
zu treffen: denn ihr führt baà Schwert nicht umjonft." Wenn troß- 
bem ber Dom und,bdieienigen Klöfter, bie außer Beziehung zu ben 
Pfarren ftanden, in ihrem alten Weſen ungeftört blieben, und felbit 
bie Leberwafferfirche fdyonender behandelt wurde als bie übrigen Pfarr- 
firchen, fo hatten fie diefe einftweilige Duldung vielleicht der Vermitt⸗ 
lung des Raths, aber gewiß nicht dem guten Willen der Evangeli: 
fden zu danfen. 

Der Muth der Katholifen war gebrochen. Dem Beifpiel bes 
alten Bürgermeifterd Eberwin Drofte, ber fdyon länger bie Stadt gez 
mieden hatte, folgten jegt viele andere angefehene Männer, unter ihnen 
der zweite Bürgermeifter 9Bilbranb Plonnied, bie Rathöherren Herr 
mann Heerde und Bernt van ber Sinnen, der Stadtrichter Hermann 
Schendind. Andre Rathöherren, wie Dirid Munfterınann, befuchten 
bie Stadt nur nod) zuweilen, wenn es die Noth erheifchte. Bürger 
und Klofterleute fchafften heimlich ihre Urkunden und SKleinodien nad) 
fideren Orten. Die Geiftlichfeit, vom Pöbel bedroht und täglich in 
Sorgen um Leib unb Leben, flehte bie Herren vom Dom und ben 
Bilchof um Hülfe an. Aller Augen wandten fid nah außen. 


13. 


linterbeg batte der Briefwechfel zwifchen Biſchof und Stadtrath 
fortgedauert. Auf die wiederholte Grmabnung des Biſchofs gab ber 
Rath am 16, Auguft ibm zu bebenfen, daß bie Geiftlichfeit nod) nicht 
für eine Widerlegung Rothmanns geforgt, und bat ihn, fid) burd) 
Gefandte an der Beilegung des inneren Zwiftes freundlich betheitigen 
zu wollen, Wenn ber Rath damals wirklich nod) hoffte, durch folche 
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Mittel einen friedlichen Ausweg zwifchen den entgegengefebten For: 
berungen des Biſchofs unb ber evangelifchen Bürger zu finden, fo 
reichten wenige Sage aus, um ihn völlig über feine Lage aufzuflären. 
Die Gemeinbeit, in dem feften Entfchluß ihre Errungenfchaften auf 
jede Gefahr hin zu behaupten, faßte bereit& den nahenden Rechtöftreit 
mit Bijdof und Landfchaft und die Möglichfeit des Kriegs ind Auge. 
Um bem Bedürfniß der Stadt in beiden Fällen zu genügen, wurden 
Bildemeifter und SO[berfeute beauftragt, am 16. vom Rath die Berus 
fung eines rechtögelehrten Syndicus unb bie Ausbefferung ber Beftungs- 
werfe zu verlangen, Zu der erfteren Maßregel hatte man eine erz 
wünjchte Beranlaffung in der Abiwefenheit des Bürgermeifters Drofte, 
der bisher bie Gefchäfte beà Cynbicaté verwaltet hatte, jebt aber feis 
nen Beruf fühlte, feine Feder einer Unternehmung zu leihen, mit ber 
feine Gefinnung nicht übereinftimmte, und die Einladungen zur Rüds 
febr und zum Wiederantritt feines Amtes bald mit der Hinweijung 
auf fein Alter und bie zunehinende Schwäche feines Gedächtniſſes 
beantwortete, bald gradezu erklärte, man fónne ihm nicht zumuthen, 
fid und feine Kinder um der Stadt willen in Schaden und Gefahr 
zu fegen. Nun wollten die Lutherifchen einen Mann ihrer ‘Bartei an 
das Cynbicat bringen und begehrten deshalb bie fchleunige Berufung 
des Johann van der Wied, eined Münfteriichen Erbmanns, der feit 
langem von feiner Vaterftadt entfernt, aber Greunden und Feinden alà 
leidenfchaftlicher Anhänger des Lutherthums wohl befannt und indbez 
fondere den Domherren aufs tiefite verhaßt war. Er diente feit einiz 
gen Jahren der Stadt Bremen ald Cynbicuó. Diefen Mann müffe 
man unter jeder Bedingung haben, erklärte bie Gemeinbeit, man folle 
ihm fo viel Solb geben ald er verlangen möge. Während ber Rath 
nothgedrungen auf folde Forderungen, bie alle andre cher ald ben 
Frieden in Ausficht ftellten, einging, an ben Seftungswerfen arbeiten 
ließ, den Eyndicus, wenn aud) vorerft erfolglos, nad) Münfter eins 
[ub, wurden die Briefe des Biſchofs immer dringender und drohen⸗ 
der. Der Rath aber, von beiden Seiten beftürmt, von ben angefes 
benften fatholiihen Häuptern veríajjen, ledig aller Hülfe, gab feine 
Bermittlungsgedanfen auf. Die Briefe kreuzten fid). Am 28. Auguft 
erflärte der Rath dem Bilchof, es fei ihm unter den obwaltenden 
Berhältniffen unmöglic, das Volf vom Wort Gotteó zu drängen unb 
die Predicanten zu vertreiben, und erbot fid) zu Recht auf dad Lan: 
deöprivileg. Am 29. Auguft, nod) ehe er diefen Brief erhalten, 
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ſchrieb der Bifchof, er habe von den legten Vorgängen in ber Stadt 
gehört, und werde feine Gefandten ſchicken und feine Unterhandfung 
führen, che nicht affe Neuerungen abgeftellt feiten; Mißbräuche, wo fie 
fid) fánben, abzuftellen gebühre ihm feloft und feinem anderen. Juz 
legt am 30. Auguft bezeichnete ein bifchöfliches Schreiben bie Beru⸗ 
fung ber Stadt auf das Landedprivileg ald in biefer Religionsſache 
völlig unftatthaft und forderte fie zum legten mal zum Gehor⸗ 
faın auf. 


14. 


Franz von Waldeck war entfdloffen, Ernft gegen Münfter zu 
beweijen. Allerdings ftand er mit bem evangelifchen Landgrafen in 
Breundichaft und Bündniß, und nicht etwa ein großer Eifer für bic 
Kirche binberte ihn, auf die einflußreiche Stimme des mächtigen Wür- 
ften zu hören. Aber nicht minder werthvoll war ihm bie Freund: 
fchaft feiner Fatholifchen Nachbarn am Rhein, denen er feit Jahren 
als Gölnijder Somberr und Bergifcher Amtmann nahe geftanden 
und denen er fogar feine Erhebung auf ben bijchöflichen Stuhl zu 
Minden verdanfte. Außerdem hatte der Kaifer, deffen Wohlwollen er 
für die Mindifchen Wirren nicht entbehren fonnte, ihn mündlich und 
fhriftlich zur Unterdrüdung beà Lutherthums aufgefordert. Vor allem 
aber war er feinem Domcapitel verpflichtet: Diefe& und ben gejamm- 
ten Adel des Landes, ja alle Obrigkeit gegen ben Aufruhr des gemeiz 
nen Mannd zu fehügen, faf er als feine Aufgabe an. Sekt, ba 
bic Roth wuchs, die friedlichen Verhandlungen mit Münfter abgebroz 
chen waren, Die Geiftlichfeit der Hauptftadt Häglid um Hülfe ffebte, 
auch in Goiéfelb unb anderwärtd bje neue Lehre um ftd) griff, war- 
teten die Domberren nicht länger auf die päbftliche Konfirmation ihres 
SBoftulirten, fondern übergaben ihm im voraus, am 31. Auguft, bie 
volle Tandeöherrliche Gewalt, raumten ihm des Stiftes Häufer und 
Aemter ein und wiefen die Amtleute zum Gehorſam gegen ihn an. 
Ausdrüdlih wird ald Zweck diefed Zugeftändniffes bie lInterbrüdung 
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$ 14. Kaiſer Earl V. an den Biſchof, 1532 Juli 12. NU. I. 6. — Rever⸗ 
' faf des Biſchofs an das Domcapitel wegen Sinriumung der Schlöſſer Aug. 31. 
NB. 187. — Reverfal des Bifchofs über tie vom Domcapitel ihm gemachte Bez 
willigung, tie in ihren Gogerichten bes Lutherthums und Aufruhrs Schuldigen 
zu flrafen. MA. 
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des lutherijden Aufruhre bezeichnet. Die erfte Handlung bed zur 
Macht erhobenen Fürften war ein allgemeines Ausfchreiben an Städte 
unb Amtleute des Etiftd, bag fie die Neuerungen, wo fie begonnen, 
abftellen und die Neuerer zur Strafe ziehen follten. Darauf bereitete 
et fid) vor, gegen feine Hauptftadt die Gewalt zu verfuchen. 

Zu gleicher Zeit erhob fid) Erzbijdhof Hermann gegen Baderborn. 

Seit drei Jahren war der evangelijde Aufruhr fiegreih von 
Ctabt zu Stadt gefdhritten, jeden Widerftand leicht bewältigend, unb 
erft jet, im Herbft 1532, trat ibm ein entſchloſſener Feind entgegen 
und (egte ihm bie Prüfung eines ernften Kampfes auf. Die geiftliche 
und weltliche Ariftofratie beider Etifter fchaarte fid) um ihre Häups 
ter und bedrohte bie zwei Städte, in welchen die ewangelifde Partei 
ihre jüngften Erfolge errungen hatte. Das Schickſal ganz Weſtfalens 
hing von dem Ausgang dieſes Kampfes ab. 


XV. 
Waderborns Tal und Münſters Widerftand. 


l. 


Grabi(d)of Hermann fíagte vor bem Landtag des Stiftes bie Stadt 
Paderborn ded Aufruhrs an. Da hier dad Verlangen ausgeſprochen 
wurde, eine friedliche Vermittlung zu verſuchen, gab er nad) unb cé 
wurden drei Glieder der Ritterfchaft, Johann van Buren, Raven 
MWeftfal und Franz Hoirde, abgeordnet, um die Stadt zu bewegen, 
die Neuerungen abzuftellen und nichts dergleichen weiter vorzunchmen, 
Die Antwort lautete, Rath und Gemeinheit hätten einen Bund gez 
fchloffen, bei dein Wort Gotte8 zu bleiben. Noch einmal famen fürfts 
liche Raͤihe und drohten mit ſchwerer Strafe, wenn die Stadt nicht 
alles abftelle, was fie gegen geiftlide8 unb weltliche Recht, gegen 
die chriftliche Ordnung, päbftliche und Faijerliche Edicte, Abjchiede des 
Reihe und gegen den Vertrag von 1528 vorgenommen. ‘Die Bürz 
ger blicben hartnädig. Da fam der Erzbiichof felbft. Mit ihm Die 
Herren aus der Nahbarichaft, Herzog Georg von Braunídyweig, Graf 
Simon van der Lippe, Graf Otto van dem Retberge, fein Goadjutor 


— 


8 1. Die Quellen find zu Gap. XIV. & 6 angeführt. 
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Graf Adolf von Schauenburg, viele andre Coͤlniſche unb Paderborni— 
íde Grafen und Herren. Eie zogen am 8. October von Clo 
Neuhaus her auf der Königftraße, feftlid) geichmüdt, ‚die Huldigung 
zu feiern, aber ihr Gefolge bilteten taufend gewappnete Reijige. Ohne 
Wiverftand gelangten fie in bie Etadt. Die Abſicht des Erzbiſchofs 
war nicht, zur Strenge zu greifen; bod) als er bie Bürger auf dem 
Domhof verjammelte und ein Theil derjelben audblieb und Den: Eid 
weigerte; ald man ihm bann eine Abichrift eines Briefs ber Evanges 
lifchen an Landgraf Philipp hochverrätherifchen Inhalts vorlegte; als 
er erfuhr, bag fie aud) Warburg ha ten in den Aufruhr ziehen wol—⸗ 
len, daß fie mit ihren *Barteigenoffen in Göttingen Verbindungen ans 
geknüpft: ta hörte er auf bie Mahnungen ded Bapiteld unb der fathoz 
lijden Haupter ded Raths und entichloß fid, zu jtrafen und Furcht 
zu erweden. Am 11. October wurden bie Bürger in ben Garten 
feiner Wohnung, der Abtei Abdinckhave, beſchieden. Cie glaubten, er 
wolle die Stadt verlaffen und werde fid) guadig erzeigen. Aber ale 
fie verfammelt waren, wurde der Garten geichloifen, dad Klofter um: 
ringt, Thore, €trapen und Markt befept, die Predicanten aufgejucht 
und verhaftet. Darauf ließ der Erzbifchof fiebenzchn lutherijde Bür- 
ger greifen und bem VBerhör unterwerfen. Sie leugneten den Brief 
an den Landgrafen ab, allein Lutherthum und Aufruhr Fonnten fte 
nicht leugnen: fie erklärten, von den Predicanten elend verführt worz 
ben zu fein. Wegen Aufruhrd und Berrath8 und weil fie gegen fais 
ferliche und päbftlihe Mandate bie neue Lehre hereingebracht, wurde 
ihnen der Stab gebrochen. Am 14. October fab man auf bem Markt 
ein Schaffot auf Fäſſern errichtet, mit Sand beftreut, den Scharfrichs 
ter mit dem Schwert dabei. Der Blap war mit Reitern bejet, 
ringéum ftanden Bewaffnete gefdyaart, bie man von Gnwitte unb 
Gejefe herangeholt hatte. Der Erzbifchof jchaute mit dem vornehmen 
Gefolg und den Rathöherren aus den Senjtern des Rathhaufes herab, 
ald die Gefangenen herbeigeführt wurden. Wohl gab c8 hier ftarfe 
fächfifche Herzen, bie ben Tod angingen für ihre Ueberzeugung. Der alte 
Bater des Soefter Malers Aldegrever, Hermann Trippeineder, fchleppte 
fi an bem Etab, der dem Halbgelähmten zur Ctüge diente, herbei 
unb rief bieje[be Strafe auf fein eigned Haupt herab. Der Scharfs 
tid)ter Velten wollte an biejen Männern fein Amt nid)t verrichten, 
legte das Schwert hin. Aber in den meijten war der ftarre Sinn 
durch das plöglich drohende graufame Unheil gebrochen. Als an 
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Beltend Stelle der Scharfrichter Statius getreten, als das Todesur⸗ 
theil gelefen war, ba erhoben bie Gefangenen ein lautes Gebeul, Weiz 
ber und Kinder fchrieen mit, alle ftürzten auf die Kniee, ftredten bie 
Hände zu dem Senfter hinauf. Der Fürft trug fein Verlangen nach 
Blut, er hatte nur dem Andringen der durch den Aufruhr Verletzten 
nadjgegeben. Debt aber wurden biefe von bem allgemeinen Drang 
bed Mitleids ergriffen und fortgeriffen, und legten felber im Angeficht 
der flehenden Menge ihre würbitte ein. Da ließ der Erzbifchof bie 
Gefangenen abjühren. 

Gà fam zu feiner Hinrichtung. Aber am 16. October wurde 
ein Recep mit den Ciegel ded Sürjten und aller Stände deë Etifts 
bebängt, durdy welden der Vertrag von 1528 von neuem beftätigt 
wurde unb die Stadt fid) verpflichtete, ben Gchorfam gegen die alten 
löblihen Ordnungen der Kirche aufrecht zu erhalten, feine Aenderung 
zu geftatten die nicht zuvor von ber gefammten Kirche eingeführt wors 
ben, feine andern Prediger ald die von der geiftlichen Obrigfeit geords 
neten zur Kanzel zu (affen. Rath und Bürger hatten nod) einmal 
den Unterthaneneid zu leiften. Um jeder 2Inftedung vorzubeugen, follte 
fein Dienftbote aus einer evangelijden Stadt angenommen werden 
dürfen, und jeder neue Bürger bei feiner Aufnahme den gegenwärtis 
gen Recep beichwören. Die Gefangenen erhielten Gnate und wurden 
wegen ter Buße an ben. Erzbifchof gewiefen; follten fie ferner gegen 
den Bertrag handeln, fo waren fie mit dem Tode bedroht. Eine 
fhärfere Etrafe wurde nur den Predicanten und bem. Schulmeifter, 
ben man nad) einigen Tagen aud einem Schlupfwinkel hervorzog, 
zugedadht; aber auf bem Weg nad) Werl, wohin fie von Schloß Neus 
haus geführt wurden, gelang ed ihnen, mit Hülfe von Soefter Bür- 
gern der Haft fid) zu entledigen. *) 


2. 


3u derfelben Zeit, als der Erzbifchof die ‘Paderborner Sache vor 
ten Landtag brachte, that Bijdof Franz einen ähnlichen Echritt. Einen 
Landtag verfammelte er nicht, vielleicht weil er der Etädte nicht jo 
*) Beilage VI. 


$ 2. Ufzeihnung wes uf tem lanttage zu Bilderbede angetragen fol wer: 
ten. MA. — Inftruction des Ausichufles der Nitterichaft zur Verhantlung mit 
der Stadt Münfter. MA. Beil. XIII. — K 227 sqq. 
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ficher war, wie er wün[dte. Statt beffen berief er die Ritterfchaf 
auf den 17. September nad) Bilrcbede. Dort wieg er auf die Ge 
fahr des Münfterifchen Aufruhre hin: was in Münfter gegen bi 
Religion gefchehen, fei auch in andern Städten und Dörfern zu be 
forgen; ja wenn man nicht zeitig dagegen einfchreite, ftche eine Em 
pörung beó gemeinen Manned gegen Obrigfeit und Adel bevor, Dem 
eine andre Frucht, fagte der Bifchof, ift aus diefem unchriftlichen Be 
ginnen nicht zu erwarten, ald daß das heilige Wort Gotted zun 
Edyandbedel eigned Muthwillend gebraucht werde, geiftliche und welt 
liche Obrigkeit in Verachtung falle, Widerwille, Neid, Haß und linge 
horfam, zuletzt Aufruhr und Blutvergicpen wie im Oberland baraut 
erwachſe. Da nun affe Ermahnungen von. ben Münfterifchen hintan 
geftellt worden, fo fei er entichlofien, mit Ernft gegen fie zu verfab 
ten, alle Kräfte daran zu fegen. Der Adel aber, bem die Sadje glei 
chen Nachtheil wie tem Fürften bringe, folle ihm zur Seite ftehen un! 
mit ihm vereint die Ungehorfamen zum Gehorfam zurüdführen. Di 
Nitterfchaft erklärte fid) mit bem Biſchof einverftanden und fprad) ec 
aus, daß er Bug und Recht habe, ber Bürger Muthwillen und An 
maßung mit Gewalt zu unterbrüden; aber, weil bie Sade gefähr: 
lich, Muͤnſter ftarf. befeftigt, bie Bürger für ihre Religion zum Außer 
flet bereit, viele Städte ihnen geneigt, fónne bei rafchem Zugreife 
leicht Geiftlichfeit und Adel und das ganze Etift ind Verderben gera 
then. Deshalb war der Schluß ber Verfammlung: fie wollten fid 
ihrem Bürften zur Seite ftellen, aber alle gütlichen Mittel möchte 
vorerft verfucht werden. Mit Genehmigung des Biſchofs übernahn 
ein Ausſchuß der Ritterfchaft gemeinfam mit den Statthaltern bi 
Unterhandlung und (ub die Stadt nad) Wolbed auf ben 23. Sep: 
tember zur Zufammenfunft. Die Inftruction, welde der Ausfchuf 
erhielt, verlangte Abftelung der Neuerungen, Entfernung der Prebi: 
canten, und daß bie Stadt dem Landesheren Genugthuung für ih 
eigenmächtiges, frevelfafteó Beginnen gebe; fei bie Stadt hierzu bereit 
fo wolle die Ritterfchaft zur Eintracht helfen und vertröfte fid), be 
Bifdof werde etwaige Mipbräuche geiftlicher oder weltlicher Art mi 
Hülfe der Landſchaft und ber Nachbarfürften beffern; befarre fie abe 
in ihrem aufrührifchen Beginnen, fo müffe die Ritterjchaft bem Lan: 
beöheren auf Erfordern ihren Beiftand gewähren und fei Willens 
fid) und die Landſchaft vor Faiferlidher Majeftät und des Reiche Un 
grade und Strafe zu bebüten, 
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3. 

Bon dem gefeglihen Standpunkt angefehen, den die Ritterfchaft 
einnabm, war von Anfang an über die Münfterifche Sade der Stab 
gebrochen, Ueberdieß hatte die theologische Wacultàt zu Go(n am 
9. September bie Artifel der Predicanten verurtbeilt, und ein Eaifers 
liches Schreiben an den Bilchof lag vor, welches bie Beftrafung der 
Münfterifchen, die Herftelung der Ordnung und des Gehorſams fors 
berte. Aber die Erwägungen der Evangelifchen berubten auf einem 
ganz anderen ald dem alten Ctaaté und Kirchenrecht. Die Geifts 
lichfeit, fagten fie, ijt vergebend vom Stat aufgefordert worden, Roth⸗ 
mann zu widerlegen; hält man bie Aenderungen im Gottesdienſt für 
unrecht, fo foll man Die Predicanten verflagen; haben Münfterijche 
Bürger etwas verbrochen, jo fann man jte wie die Predicanten vor 
bein ftädtijchen Gericht belangen. Sie glaubten bis zu den Grenzen 
des Möglichen vorzugehen, wenn fte fid) erboten, ben Predicanten eine 
Zeit fang dad Predigen zu unterfagen, um währenddes eine Widerz 
legung ihrer Artifel abzuwarten. Gegen Drohungen beriefen fie fid) 
auf das faijerliche Mandat, das zu Gunften der evangelifchen Stände 
zu Regensburg am 3. Eeptember erlaffen worden. Knipperdollind, 
ber burd) feinen *BrivatproceB den Weg nad) Speier fennen gelernt, 
ichaffte fogleidy auf eigne Hand, ohne Geheiß des Raths, ein fam: 
mergerichtliched Verbot, an Bijdyof und Gapitel. gerichtet, nichts wider 
die Stadt Münfter gegen den Landfrieden und dag jüngfte faiferlid)e 
Mandat zu unternehmen. Das befte Ausfunftsmittel, meinte man in 
Münfter, würde bie Berufung gelehrter und angejehener Männer zur 
fhiedsrichterlihen Entſcheidung des Religionszwiſtes fein; aud) einer 
fronumen dyrijtlid)en Ordnung des Biſchofs wolle man fid) unterwers 
fen. Freilich, bie Enticheivung über die Perſonen der Schiedärichter 
und über die Chriftlichfeit der Ordnung war man nicht gemeint aug 
ber Hand zu geben. 


$ 3. Determinatio facultatis theol. Colon. super articulis Monasteriensibus, bei 
Gerdes Scrinium antiquarium Il. 424. — Die von Rothmann verfaßte Antwort 
auf tie Inftruction ter Ritterfchaft. K 238 sqq. — Mandat des Kammergerichts, 
1532 Septbr. 23. MA. — Verhandlung zu Wolbel, 1532 Eept. 23. MA. — 
Statthalter und Deputirte der Ritterfchaft an den Bifdof, 1532 Sept. 23. MA. — 
Der van Munfter ingebrachte antwort up ber ritterfchap und flatholder werffonge 
(Wolbeck Sept. 30). MA. — K 243 sqq. 
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Der Stadtrath war im Gedräng. Er wollte fid) nicht mit ber 
Kitterfchaft verfeinden, deren Anficht er felbft beipflichtete. Aber wie 
follte er fie befriedigen? Seine Abgeordneten erfchienen zu Wolbed 
neben Olderleuten und Gildemeiftern, aber ohne Vollmacht, Zugeftänd: 
nij zu maden. Die ganze Verhandlung brebte fid) um bie Beftims 
mung ber Brift, binnen welcher ein Verſuch gemacht werden follte, 
dem Berlangen ber Ritterfchaft Eingang zu verfchaffen. Sie begehr- 
ten vierzehn Sage, man wollte ihnen einen, dann zwei Tage geben. 
Sie entgegneten, der Rath ftehe in Lebensgefahr, wenn er die Sache 
mit Gite betreibe. Aber erft, a(8 bie Unterhandlung einen halben 
Tag gedauert, wurden acht Tage zugeftanden. Nun fuchte der Rath 
feiner Autorität zu lieb bie abwefenben Bürgermeifter in die Stadt 
zurüdzuführen, unterhandelte mit den Gilden und mit den Geſchickten. 
Aber bie Bürgermeifter weigerten fid), bie Bürgerfchaft beharrte, Statt 
auf bie Anfichten des Raths einzugehen, überreichte man ihm dag von 
Knipperbollind erwirfte Schreiben ded Kammergeridt8 und legte ihm 
einen von Jtotbmann im Sinn der evangelifchen Partei verfaßten Auf: 
fab vor, ber a(8 Antwort auf dad Begehren ber Ritterfchaft dienen 
follte. Der Rath Iehnte ab, von biefen Schriftftüden Gebraud) zu 
maden — er hätte damit in ber That bie Regierung niedergelegt —, 
aber eben (o wenig fonnte er daran Denken, fid) dem Willen ber Gez 
meinheit zu widerfegen. Als man am 30. September von neuem zu 
Wolbeck zufammentrat, befannte die Münfteriche Obrigkeit ihre Hülf- 
lofigfeit und bat um Geduld. Ihr Vorfchlag war, man möge auf 
bie Gegenfchrift gegen die Artifel der Predicanten warten und bann 
bie Religionsſache einer unparteiifchen Unterfuchung überweifen; wuͤr⸗ 
den die Predicanten mit göttlicher Schrift widerlegt, fo fónne man 
hoffen, baà gemeine Volf zu beruhigen; wolle der Bifdyof darauf nicht 
eingehen, fo berufe fid) die Stadt auf Das Regensburger Mandat unb 
erbiete fid) zu Recht. 


4, 


Hiermit war bie Unterhandlung zu Ende und ber Bifdof, in 
Einigfeit mit der geiftlihen und weltlichen Ariftofratie des Stifte, 


8 4. Der Bifdof an den Rath von Münfter und an die Gilden, 1532 Oc⸗ 
tober 9 (zwei gleichlautende Briefe), MN. — Der Rath an den Bifdof Oct. 11. 
MA. — Der Bifdof an den Rath Det. 12. MA. — Der Bijdof an ben Herz 
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griff zur Gewalt. Es war in benfelben Tagen, als Erzbifchof Herz 
mann mit gewappnetem Zug in Rabderborn eintritt. Gbenío durchgreis 
fend gegen Münfter zu verfahren, dazu reichten bie Kräfte bei weitem 
nidt aug; aber man hoffte denfelben Zweck auf bequemere Weife eben 
fo ficher zu erreichen. 

Zu Anfang Octoberd wurde den Amtleuten befohlen, Kaufmanns 
gut, das einigen nanihaft gemachten Häuptern der Münfterifchen Bez 
wegungspartei zugehöre, anzubalten und mit Beichlag zu belegen. 
Diep traf zuerft einen Zug Odhfen, ber für Rechnung ber Bürger 
Safper Jodefelt und Johann van Deventer gen Cöln zum Berfauf 
getrieben wurde und zu Werne in die Hände ded Amtmanns gerieth. 
Indem ber Bifdof das Gefdychene der Stadt mittheilte, fünbigte er 
feine Abficht an, gegen die Uebelthäter in derjelben Weife fortyufabs 
ten; bie Unfchuldigen wolle er verfchonen, wenn man fie ihm nenne; 
die anderen aber folle man ihm ftellen, damit er fie in Strafe nee 
men fónne. Zugleich wandte er fid) unmittelbar an die einzelnen Gil 
ben: fie hätten den Aufruhr eigenmächtig begonnen, fie follten ibn 
jebt aug eigner Macht abitellen, nicht länger fid) mit der gotts 
lofen Neuerung befleden, fid) und ihre Kinder nicht ind Verderben 
flürgen. Dann wurde auf einzelne Bürger, die fid) auf Reifen befans 
ben, gefabnbet. Dann wurden Proceſſe inftruirt und erfolgten Ladun⸗ 
gen, gegen bie Gewohnheit nicht vor das ftädtifche, fontern vor aus⸗ 
wärtige Gerichte, nad) Wolbed, Eendenhorft, Mefelenbede, Afchenberg, 
Zelgt: bier follten fid) Jaſper Jodefelt, Beter Sriefe, Bernt Mennede, 
Seinrid) Redeker und andere gegen bie Anklage rechtfertigen, dap fie 
burd) Aufnahme lutherifcher Prediger dem Edict von Worms und 
bem Augsburger Reichsabfchied zuwider gehandelt hätten, Zuletzt, 
gegen Ende des Monats, wurden bie Etraßen gefperrt, bie Zufuhr 
abgefdynitten, unb im ganzen Stift geboten, den Münfterifchen DBürz 
gem Renten und Ginfünfte zurüdzuhalten, 


jeg von Cleve Oet. 19 (%: bittet, zu Verhaftung des Johann van Deventer 
behülflich zu fein, ber eins der Häupter bed Aufruhrs und ein Schmäher des Al- 
tarfacraments (ei und jest fid) auf einer Gefchäftsreife nad) Goln befinde. DA. — 
Der Rath an die Statthalter und Befehlshaber zu Wolbeck und an ten Droften 
von Wolbed Oct. 30. NB. 188. — Antwort terfelben an den Rath. MA. — 
Acta und gerichtlich proceß 1c. |. zu Gap. XIV. 8 7. — K 245 sqq. 
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9. 


Wären Diele Schritte zu einer Zeit gefchehen, als bie Firchliche 
Partei in der Stadt nod) nicht völlig niedergelegen, jo hätten fie 
vielleicht den Erfolg gehabt, den fid) Bifchof und Gapitel davon ver: 
fprachen. — Sept aber hatten dort die Goangelijden bie Oberhand, unb 
weil die Maßregeln nicht entfchieden und fräftig genug waren, bie 
Stadt zu bezwingen, fo Dienten fie ftatt zum Frieden nur zur Schär- 
fung des Zwiſtes. Da ber Rath, der (d)on lange die Macht verz 
loren hatte, die Gilden zu beichwichtigen, auch jegt fid) nicht ente 
ichließen Fonnte, von freien Stüden ihre Sache zu ber (einigen zu 
machen unb bie Leitung ber Bewegung in ihrem Sinne zu überneh— 
men, fo gab der Drang von außen und bie Grbitterung der Bürger 
mehr und mehr die Regierung in die Hände ber demofratifchen Führer. 
Stufenweife, wie bie Maßregeln beà Biſchofs fid mebrten und verz 
Ihärften, erhob fid) die Gewalt der Gilden und des Ausjchuffes der 
Geſchickten, und was der Bijdof von diefen zu erwarten habe, fprady 
bie Antwort aud, bie er von fämmtlichen Gilden auf fein Sdyreiben 
empfing. „Was wir angefangen, fagen fie ihm, ift nicht allein billig 
und recht, fondern auch fo Bod) von Nöthen, bag wir folde& ohne 
Berhöhnung Gotte8 und unfrer Seelen Verderben nicht aufgeben 
fónnen. Denn, da ohne Gotted Wort Gottes Ehre unbefannt bleibt 


$ 5. Rathswahl, 1532 Oct. 14. K 249. — Die Silven an den Bilchof 
Det. 17. MA. Beil. XIV. — Der Rath an den Bifdof Oct. 18. NB. 173. — 
Der Rath an Johann Adold, Richter zur Wolbede Nov. 3. MA. — Berbandlung 
im Rath von Münfter Oct. 21. K 254. — Der Rath an rang Werne Det. 23. 
K 260. — Der Math an den Erzbifhof von Eöln Oet. 24. MA. — Der Gr 
biichof von Coͤln an Pen Rath Oct. 30. MA. - Der Rath an ten Grbifchof 
von Coͤln Nov. 8. K 263. — Der Erzbifhef ven Góln. an den Rath Nov. 13. 
K 265. — Der Rath an den Landgrafen Det. 24. K 265. — Der Lantgraf an 
ben Ruth Nov. 3. K 266. — Der Math an den Landgrafen Nuv. 8. K 267. — 
Der Landgraf an ten. Rath Nov. 20. K 267. — Der Math an das Domenpitel 
Oet. 24. K 268. — Der Rath an Statt Geisfeld Oct. 23. K 269. — Antwort 
ber weltlihen Städte an den Rath. K 271. — Der Rath an Die weſtlichen Städte 
Nov. 4. K 272. — Der Math an die Geneinbeiten der weftlichen Stätte Nov. 4. 
K 272. — Begehren Der Gemeinheit an Den Rath Oct. 25. K 254. — Verhand: 
lung auf tem Schohaus und im Rath von Münfter Nov. 6. K 273. — Der 
Rath an Jehann van der Wied Nov. 7. K 275. — Corpus Ref. II. 619. — 
K 247 sqq. 


XV. Babderborns Fall und Dünfters Wiberftand. 191 


und Ehriften nicht [eben können, fo ift es für Ghriften erträglicher, Gut, 
Leib und Leben burd) Gewalt zu verlieren, a(8 von Gottes Wort 
abzuftehn und gegen Gott und ihr eigned Gewifien zu handeln. 
Daraus fann Ew. fürftlide Gnade abnehmen, was unà zwingt, bei 
biefem Unternehmen zu verharren.“ 

Zuerft beſchloß man, bie wiberftrebenben Glieder des Raths, bie 
beharrlich Rathhaus und Stadt mieten, al& ausgetreten zu betrachten, 
unb am 14. October wählten die Korgenoten an die Stelle von 
Eberwin Drofte, Wilbrant PB lonnies, Bernt van der Tinnen und 
Hermann Heerde vier neue evangelifch gejinnte Rathsherren. Dann, 
am 21. October, erſchienen vor bem Rath die Vorfteher der Gilden 
und Glieder ded Ausfchuffes und ermahnten im Namen der Bürgers 
ſchaft zur Thätigfeit und zur Erfüllung des Bundes, ber am 15. Juli 
zur Vertheivigung ded Evangeliums , gefchloffen worden. In Folge 
beó gingen am 23. und 24. October Briefe ded Raths ab an das 
Domcapitel, die RNitterfdyaft, die Städte Goiéfelb und Warendorf, an 
den Erzbiichof von Góln und ten Landgrafen, fámmtlid) zu dem Zwed, 
durch ihre Vermittlung die Ginftellung der feindlichen Maßregeln und 
zur Erledigung der Religiondfade ein Schiedsgericht zu erlangen, 
Die Antworten lauteten meift ungünftig; felbft ein Theil ber Städte, 
bie weitlichen mit Goiéfelo an der Epige, wied das Anſinnen Münz 
fterd zurüd; nur bie öftlichen ermächtigten ihren Vorort Warendorf, 
bem Gvangelium zu lieb der Stadt Münfter ihre Mitwirfung und 
Bürfprade bei dem Bifchof zu verípred)en. Erfolgreichen Beijtand 
ftellte mur ter. Landgraf in Ausficht, ber den Bilchof zum Innehalten 
aufforderte und fid) zum Sriedenövermittler anbot. Unterteß erhoben 
die Goangelijden neue Borderungen. Am 25. October begehrten bie 
Borfteher ber Bürgerfchaft friegeriiche Rüftung: man folle 500 Knechte 
werben, bie Geiftlichen als Berleumder der Stadt und Anftifter der 
gegenwärtigen Noth innerhalb der Mauern fefthalten und zur Zahlung 
deg Soldes nöthigen, für die übrigen Bedürfniffe der erjchöpften 
Etattfaffe burd) Ausgabe von Werthzeichen zu Hülfe fommen. Noch 
gelang cà bem Rath, die Geiftlichkeit zu fügen; aber bie übrigen 
Forderungen wurden bewilligt, und 300 Knechte unter dem Haupt: 
mann Jörgen vam Kiele übernahmen die Bewadung der in Per legten 
Zeit neu bergeftellten Feſtungswerke. Dann, ald zu Ende Octoberd 
und im Anfang Des folgenden Monats die fchärfften Maßregeln des 
Biſchofs eintraten und bie Klagen ber Bürger fid) mebrten, ald man 


- 
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bewaffnete Streifzüge in die Umgegend ſchicken mußte, um Lebensbe⸗ 
bürfniffe zu fchaffen, und die Bauern burd) Drohungen zur Forte 
fegung der täglichen Zufuhr zwang, entfchloß man fid) zu einem 
Sdyritt, beffen Folgen Münfter gänzlid) aug den gewohnten Bahnen 
reißen mußten. Am 6. November, nachdem die Diderleute die nicht: 
bürgerlichen Einwohner der Stadt verfammelt und ihnen’ einen Eid 
vorgelegt, gemeinfam mit ber Bürgerfchaft Gut und Blut für das 
Evangelium wagen zu wollen, und einen Theil derfelben zur Leiftung 
bes Eides bewogen, gingen die Gejdjidten ber Gemeinheit mit Older: 
leuten und Gildemeiftern vor den Rath und verlangten, daß man bic 
auf Martind Woche nad Braunfchweig berufene Berjammlung der 
evangeliſchen Reichsſtände befdjicfen und von ihnen als Mitbekennern 
ber evangeliichen Wahrheit, a(8 Sliedern des Reichs und Urbhebern 
bed Negendburger Edictd Rath und Hülfe begehre, damit der Bilchof 
nicht dein gemeinen und Landed-Nedyt zunvider und gegen baé faijers 
liche (Sbict bic Stadt überwältige. — Folgendes Tags jchrieb der Rath 
an van der Wied, der ald bremifcher Geſandter der Braunfchweiger 
Verſammlung beivohnen mußte, und bat ihn, bie Stände des evans 
gelijden Bündnifjes zur Einwirkung auf den Biſchof zu veranlajfen, 
auf daß die Feindfeligfeiten eingejtellt und für bie Religionsſache ein 
Schiedsgericht ernannt werde. Zu gleicher Zeit gab Rothmann nad) 
Wittenberg an Melanchthon Nachricht von dem Stand der Münfteris 
fhen Angelegenheit, wohl in der Abficht, die hülfreiche Theilnahme 
des Churfächfifchen Hofs an den gewünidten Verhandlungen zu 
veranlaflen. 


6 


Ban ber Wied unterzog fid) dem Auftrag feiner Baterftabt mit 
allen Eifer eines religiöfen Barteimanns. Sogleidy als er ben Brief 
ded Raths empfangen. — man war fchon in ben Verhandlungen 
begriffen —, ging er in bie Verfammminng, legte die Actenftüde, bie 
er erhalten, fammt einem Brief des Ummegrove zur Erläuterung ber 

$ 6. Bericht der Ghurfächfifchen Gefandten, Chriftian Beier Doctor und 
Eanzler und Hans Mepfh Hauptmann zu Wittenberg, über die Verhandlungen 
zu Braunfchweig. WA. — Diefelben an ben Churfürften von Sadfen. Derenp: 
heim 1532 Nov. 16. WA — Ban ber Wied an den Rath von Münfter Nov. 


18. K 278. — Derfelbe an benfelben Dec. 5. K 250. — Derfelbe an dens 
felben Dec. 12. K 281. — K 282. 
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Ungelegenheit vor und forderte ein Fürfchreiben für bie €tabt gegen 
alle fernere Anwendung von Gewalt. Uber er ftieß auf Hinderniife, 
bie fid) nicht fogleih aug dem Weg räumen liepen. Man trug Bez 
benfen, fid) in eine fo weitaugfehende Sade einzulaffen, che man 
genauer unterrichtet fet. Echon Purdy bie Ctábte, die im Bünpniß 
waren, hatte man Verdruß und Ungelegenheit genug, und wenn fie 
ihrerfeitd etwas leiften follten, waren fie nicht über bie dürftigften 
Zugeitänbnifle hinaus zu bewegen. Grade ber Tag zu Braunfchweig 
war zu bem Zweck angefegt, bie Zuſtimmung der Städte zu der Krieges 
verfaffung des Bundes zu erlangen, aber beharrlich weigerten fid) 
ihre Abgeordneten, vor allen van der Wied, bie angefonnene Verpflich- 
tung zu übernehmen. Und jet. follte man fid) um eine Ctabt bez 
kümmern, die gar den Beitritt zum Bunde nicht im Einn zu haben 
(bien. Ueberdieß war man miftrauijd) gegen Münfter. Gà ging ein 
Gerücht, daß dort nicht dad reine Augsburger Befenntniß in Geltung 
fiehe; man wollte Kunde haben, die Streitfache betreffe nicht bie Nez 
ligion, fondern e8 handle fid) nur um einen Aufruhr gegen die Ob⸗ 
tigkeit. Daneben mag es in Heſſens 9Buníd) gelegen haben, die 
Ginmiidjung ber Bundedgenofien von einem Gebiet. fern zu halten, 
das ſchon feit einiger Zeit beftimmt fchien, vornehmlich des Lands 
grafen Einfluß anbeim zu fallen: feine Gefandten gaben an, ihr 
Herr habe fid) bereitö der Cache angenommen. Gründe genug, um 
bem bremijden Eyndicud feine mißliebige Hartnädigfeit mit gleichen 
Maß zu vergelten und den Entwurf zu einem Bürfdyreiben, den er 
vorlegte, als ungeeignet zurüdweijen. Man Ichnte ed nicht gradezu 
ab, fid) auf die Sade einzulaffen, aber man wünfchte bie mildefte 
Form: van der Wied möge eine Cupplif eingeben, bann wolle man 
ein Fürſchreiben abfaffen. Er ließ nicht ab, fuchte die Gimvürfe zu 
entkräften, redete fid) in Zorn, weigerte die Eupplif: fo ließ man 
die Verhandlung fallen und begnügte fid), ben Landgräflichen bie Ans 
gelegenheit zu empfehlen. *) 

*) Shuriächfiiher Bericht: „So hat e8 aud) bie fad) ber religion nicht belans 
get, dan wir ane das bericht worden, das fie ires furnemens fein beftendig urfad 
gehabt, fo fie bem Biſchof in fein aberfeit greiffen wollen. So fal fid) ter lants 
graf in bie fach gefdlagen haben. Hat aber nicht aplaflen wollen, und felbft ein 
furfchrift geftellet, welcher maß tie beide hergogen und wir fambt ten lantgrefts 
iden gemelte von Münfter an ihren herren folten vorfdreiben. Gie ift aber fo 
gefhwind begriffen geweft, das man fie nicht hat fiegeln wöllen. Darob fid der 


doctor bewegt, und ein bifputation angefangen, e8 wer hievor ein ab[djieb ge» 
Gormelins, Aufruhr in Münfter. I. 13 
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Dan der Wiek lief fid) burd) bie Mißgunft des Augenblids 
nicht beirren, fondern behielt dad Anliegen feiner SBaterftabt feft im 
Auge. Die Einladung, felbft nad) 9Dtünfter zu fommen, mußte er, 
mit der Vertheidigung Bremend gegen Dag bortige Domcapitel in 
fammergerichtlichem Proceß beauftragt, nod) immer ablehnen, aber 
aus ber Ferne fdjidte er feine Rathichläge. Man folle den anb 
grafen zur Eile antreiben, fid) gegen ben Verdacht der Sectirerei recht: 
fertigen, ausdrüdlich nicht bloß ter Augeburgifchen Gonfeffion, fon: 
bern auch ber Apologie, Proteftation unb Appellation ber evangelifchen 
Stände fid) anfchließen; befonderd dringend wiederholte er öfter bie 
Aufforderung, um Aufnahme in den Bund zu bitten. Der Rath 
von Muͤnſter fträubte fid) freilid) gegen diefen legten Schritt, ber bie 
Stadt in außergewöhnliche Koften zu jegen und ihre Freiheit zu vers 
mindern drohte, aber ed war voraudzufehen, daß allmählid) das 
Gebot ber Noth die Bedenklichkeiten überwinden werde, unb für bie 
Gewährung der Aufnahme bürgte der Wunſch der niederfächfiichen 
Städte und das Anfchen, welches van ber Wied durch Thätigfeit 
und religiöfen Eifer bei allen evangelifchen Ständen genop. Einfts 
weilen verfprach Herzog Ernft von Lüneburg, ben er in perfönlicher 
Sufammenfunft zu einer günftigen Würdigung ber Sache vermochte, 
feine Mitwirfung zu den Bbeffijden Bemühungen auf dem neuen 
Bundestag, ber nad) Hörter auf den erften Januar berufen war. 


1. 


MWährenddes fuhr ber Bifdof auf bem Weg ber Gewalt fort 
unb zeigte den Willen, zu den Außerften Mitteln zu greifen. Um 
bag Gelb zur Kriegsrüftung zu erhalten, bedurfte er ber Bewilligung 
beó Landtags, und vermuthlid) hierdurdy wurde das Anerbieten ber 


madıt, ten Gvangelifden mit furfchriften zu erfcheinen. Welchs im bald vorlegt, 
wie zuvorn, aud nad notturft angegeigt, Das ir handlung fid nicht zu dem 
wort Gottes ziehen thette, fo wuft man iret fachen feinen bericht, fie fetten auch 
nie nicht bei den einungsverwanten fie aufzunemen angefuht. Und wurd im 
im beften furgehalten, er foit ir notturft in ein fupplication fteflen, wie gewonlidh‘; 
borauf wolte man fie mit einer furfchrift vorſehen. Iſt aber doruber ergrimmt 
und fein fupplication flellen wollen. Dapei man es auch Bat pleiben (affen."' 

$ 7. Der Rath an die Landftände, 1532 Nov. 10. NU 1. 3. — Der Bi: 
fdof an ben Landgrafen Nov. 16. MA. — Snfiruction der Berordneten gemeiner 
Zandihaft zur Verhandlung mit Stadt Münfter auf bem Landtag zu Dülmen. 
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Landſchaft veranlaßt, vor bem fegten Schritt noch einmal einen Bers 
fud) friebfid)er Vermittlung zu madjen, Dief wurde zugeftanden, ber 
zu gleicher Zeit gemachte Antrag des Landgrafen abgelehnt. Nun 
ließ bie Landichaft zwar die frühere Forderung ber Ritterfchaft, daß 
bie Stadt bem Biſchof Genugthuung zu leiften habe, fallen, aber im 
übrigen vertrat fie völlig den Ctanbpunft, ben alle bisherigen Ber: 
bandlungen geltend gemacht hatten, Das Beginnen der Münfterifchen, 
erklärte man ihren Gefandten am 16. November auf dem Landtag 
zu Dülmen, fet ungiemlich, aufrührifch und unchriſtlich; fie follten fid) 
ber Prebicanten entledigen, Geremonien und alle8 andre in den vorigen 
Stand (egen; bann wolle bie Landfdyaft für Beilegung des Streits 
forgen, im andern Ball aber dem Bijdof mit Rath und That beis 
ftehben. Die Antwort, welde Münfter am 25. November zu Wolbed 
übergab, war einer völligen Weigerung gleich zu adyten: ba bie Pres 
bicanten nod) nicht mit göttlicher Schrift widerlegt feien, fo fónne bie 
Bürgerfchaft nicht dazu vermocht werben, von ihnen abzulaflen; bod) 
wolle man leiden, bag der Elerus in den Pfarrkirchen ſolche Ceremo⸗ 
nien, die göttlich feten, gebraud)e und beibehalte, daneben bie Predi⸗ 
canten dem Bolt das Wort Gotte& prebigen und die Sacramente 
nad) dem Befehl Ehrifti austheilen, beides bis durch Goncil oder 
ReidyStag eine andre Ordnung eingeführt werde. Biſchof und Lands 
ſchaft waren einverftanden, daß man biefen Vorſchlag nicht annehmen 
fönne. Die Münfterifchen, wurde angeführt, Fönnten fid) bann in 


% 


Zukunft gegen jeden entſchuldigen, alles fei bei ihnen mit bifdyöflidjer 


Bewilligung geichehen, unb bod) fónne der Bifdyof bie Verantwortung 
für dergleichen wor Kaifer und Reich nicht übernehmen; aud) türfe 
man nicht glauben, auf Diefem Weg den inneren Frieden herzuftellen, 
ba über dad, was göttlich und chriftlich (ei, jeder Theil eine andre 
Meinung hege. Wenn man nun aud) auf die Bemerfung ber Münz 
fterifchen Geſandten, die legte Frift fei zu fura gewefen, ihnen eine 
neue Bedenkzeit bis zu bem Landtag, ber am 9. December in Wolbed 
zufammentreten follte, einräumte, fo leuchtete bod) jegt (don die Hoffe 
nungélofigfeit der Unterhandlung ein, und ohne weitered Zögern 
fchritt man zu der Berathung, wie für bie bie nöthige Kriegsrüftung 


MA. — Bericht der Berordneten ber Landſchaft über die Verhandlung zu Düls 
men. MA. — Die bifdöfliden Räthe an Rath und Geſchickte ter Stadt Muͤn⸗ 
fer Nov. 18. MA. — Verhandlung zu Wolbed Nov. 25. MN. 
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bie Gelbmittel zu befchaffen fien. Der Augenblid der Entfcheidung 
fchien gefommen. 


8. 


Aber, auffallend genug, von dieſer Zeit an gibt fid) eine Aende⸗ 
rung ber Anfichten im Rath be8 Biſchofs zu erfennen. Wie cà öfter 
zu gefchehen pflegt, mögen grade jebt, ald es galt vom Entſchluß 
zur That überzugehen, die Schwierigfeiten und Gefahren bes Unter: 
nehmens in ein grellered Licht getreten fein. Man wollte eine Bartz 
nädige und erbitterte Bürgerfchaft mit Krieg überziehen, bie Mauern 
einer wohlbefeftigten und gegen ben erften Anlauf hinreichend gerüfteten 
Stadt angreifen, und wußte nicht, wie den Aufwand beftreiten. Seit 
furzer Zeit war das Stift zweimal befteuert worden, das eine mal 
zum Willfomm des Biſchofs, dad andre mal wegen ber Türfen; eine 
dritte Steuer aufzulegen, war um fo mißlicher, al8 bie Steigung deë 
gemeinen Manns, befonderd in ben Städten, fid) immer deutlicher zu 
Bunften Münfterd auéfprad)j. Die Kaffe des Biſchofs aber war 
burd) die Schulden ded Vorgängers, durch das Jahrgeld Friedrichs 
von Wied, burd) bie often ber Confirmation in Anfpruch genommen. 
Die einzige vorhandene Hülfe, ber nod) unverbrauchte Reft ded Tür: 
fengelde8, modyte wenig bedeuten, und ber Beiltand der fatbolijd)en 
Nadybarfürften war ſchwer zu erlangen und Foftete theure Pfänder 
und Jinjen. Das Ende beó Kampfes lag in faum zu beredynender 
Gerne, und welche weitausfehende Verwicklungen ftanden bevor, fobald 
‘bie evangelifdsen Neichöftände, wie bod) zu erwarten war, fid) Mün- 
fter8 annehmen, oder gar wenn die Nachricht auf Wahrheit berubte, 
bie der Bifchof in diefen Tagen burd) den Landgrafen empfing, dap 
bie Stab in verzweifelten Trog bereit fei, ungeachtet ber Religionsver⸗ 
fchiedenheit fid) ber burgundifchen Regierung zu unterwerfen. Die 
eigne Kraft des Fürften und ber Ariftofratie genügte alsdann bei 
weiten nicht, ‘und wenn man auswärtige Hülfe herbei zog, fo war 
aud) bei bem glüdlichiten Ausgang die Zerrüttung be& Landes und 
ber Verluſt ber vollen, Selbftändigfeit mehr als wahrfcheinlich. 


$ 8. Der gantgraf an den Bijdof, 1532 Nov. 25. EA. — Der Biihof an 
ben Landgrafen Dee. 3. ER. — Derf. an denf. Dec. 22. CA. — Der Bifdof 
ift, wahrfcheinlih in ber erften Hälfte des December, zum Befud in Gaffel. ge: 
weien und dort ohne Zweifel durch bie perfónfidje Einwirkung des Landgrafen in 
friedlicher Gefinnung beftárft worden. 
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Dieje Ueberlegungen waren e8 wohl, bie feit Ende Novembers Bi- 
. (df und Gapite( allmählich friedfertiger und nachgiebiger geftimmt 
haben. 


9. 


In Münfter war man weit entfernt, foldje Gunſt des Schickſals 
zu ahnen. Zwar der Stabtrath hielt wie immer mit zäher Ausdauer 
an ber Hoffnung auf befiered Glück bei neuer Unterhandlung | feft, 
aber die Bürger lebten der llebergeugung, alles fei entfchieden unb 
abgemadjt, und zwifchen Bifchof, Gapite[ und Landichaft der Bund 
zur Vernichtung ded Evangeliums gefchlofien. Der Suid der Straßen- 
(perte, Rechtöforderung, Beichlagnahme dauerte fort: fie dachten an 
nichts ald an Gegenwehr unb Rade. Da, zur unglüdlichen Stunde 
— t6 war ber 28. November —, verbreitete fid) die Nachricht, bet 
Elerus habe bie längft verlangte und verfprochene ausführliche Antz 
wort auf ber Predicanten Artikel von Eöln erhalten und werde fte 
morgen bem Rath überreichen. Dief wurde empfunden wie ein Auf⸗ 
ruf zum Kampf. Am andern Morgen gingen Olderleute, Gilbes 
meifter und Gefdjidte der Gemeinheit auf dad Rathhaus. Erft ließ 
man bie Abordnung der ©eiftlichfeit vor, nahm bie Exemplare ber 
Antilogie*) in Empfang und vertheilte fie. Auf bie Frage, ob fie 
bereit (tien, bie Echrift vor jedem Richter zu vertheidigen, erflärte 
Gert €droberfen, der Dedant des alten Doms, ohne Zweifel werde 
der Verfaſſer fe(bft bie Vertheidigung übernehmen. Darauf wurden 
fie entlaffen. Nun famen die Borftände der Bürgerfchaft zum Wort. 
Sie Hagten bie Geiftlichfeit auf das Heftigfte an; ber ganze Streit 
mit dem Bifhof unb alle Noth der Stadt, aud) die Beindfeligfeit der 
Nitterichaft, rühre von ihren Umtrieben und Verleumdungen her; nur 
weil man den inneren Feind fo lang gefdont habe, müfje man jebt 


$ 9. K 292 sqq. — Die Münfterifche Geiftlichfeit an das Domcapitel, 1532 
Nov. 29. K 295. — Der Rath an das Domcapitel Nov. 29. K 297. — Das 
Demcapitel an die Münfteriiche Geiftlichfeit Dec. 2. MA. — Das Domcapitel 
an ben Rath Dec. 2. K 297. — Der Bijdof an das Domcapitel Dec. 2. MA. 

*) K 293 ibentificirt bie Fidei catapulta des Minoriten Johann von Deventer 
mit diefer Antilogie. Aber die Catapulta, bie wir befigen , ift nicht gegen bie Ars 
titel der Predicanten gerichtet, fentern nur ein fpäter geichricbener Anhang ders 
felben, und aud tiefer Anhang gibt fid nidt als vfficielle Widerlegung zu 
erkennen. 
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äußere Hülfe herbeiziehen; man folle fid) an ihr ſchadlos halten; ente 
weber, bíeg war ber Antrag, müfje man fte nöthigen, den Sold ber 
Knechte zu bezahlen, ben Bürgern allen BVerluft zu deden, bie Aufz 
bebung ber feindlichen Maßregeln des Biſchofs zu erwirfen und, wenn 
ifr das nicht gelinge, auch für bie ferneren Berlufte aufzufommen, 
ober man müffe fie grabezu ihrer Güter berauben und aus ber Stadt 
jagen. Der Rath wollte bie Dränger mit der Hoffnung auf den Landtag 
hinhalten, aber fte erflärten ibm, ed fei ber Wille der Gemeinheit, 
und wenn man bieje nicht augenblid(id) befriedige, fo würde fie felbft 
fid) Recht verfchaffen, nicht blog gegen ben Elcrus, fonbern aud) gegen 
feine Befchüger. Der Rath) mußte nachgeben, und man fam überein, 
bag fofort, nod) vor dem Schluß der gegenwärtigen Verfammlung, 
Rath und Geiftlichfeit an das Domcapitel fchreiben follten, Bier 
Herren vom Rath; begaben fid) zu Gert Schroderfen, ließen ihn einige 
Stiftöherren berbeirufen und theilten ihnen mit, wad Rath, Diders 
leute, Gildemeifter und Geſchickte beichloflen: binnen zwei Tagen hätten 
fie die Aufhebung der bijchöflichen Maßregeln zu erwirfen, auf ber 
Stelle deshalb ein Schreiben an dad Domcapitel zu richten, außer- 
den einen Monatfjold für die Knechte aufzubringen. Unter ben Dros 
Dungen ber Menge, bie fid) herbeidrängte, fdyrieben fie ben verlang- 
ten Brief. 


10. 


Dief hatte einen entgegenfommenden Schritt der Häupter ber 
Ariftofratie zur Folge. In ihrem Auftrag erfchienen Johann van 
Raisfelt, Jaſper Smilind, Joeſt Korf am 4. December in Münfter 
unb boten fid) ald linterbánb(er an, wenn man ihnen von Seiten 
der Stabt einige bem Bifchof nicht mißlicbige Männer zugefelle. Der 
Rath nahın das Anerbieten an und gab dem Stabtrichter Hermann 
Schendind und ben Erbmännern Wilhelm G(eoorn und Hermann 
Bud den verlangten Auftrag. 

Eo fam neben ber anıtlihen eine vertrauliche Unterhandlung in 
Gang und bie Fricgerifden Ausfichten begannen zu fdywinben. Auf 
bem Landtag zu Wolbed am 9. December ftellten die Münfterifchen 
die Forderung auf, daß binnen Monatgfrift ein Berhördtag angefest 


$ 10. K 299 sqq. — Antwort der Münfterifhen, zu Wolbed Dec. 9. übers 
geben. MA. — Der Rath an die Berordneten der Randflände Dec. 20. MN. 
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werde zur Schlichtung beó Streits zwiſchen Fürft und Stadt; bis 
dahin follten bie Predicanten inne halten und die feindlichen Maß⸗ 
regeln des Bifchofd aufhören, und mittler Weile, ba nun Echrift und 
Gegenſchrift der beiden Parteien vorliege, folle ein gemeinfamer Bers 
fud) gemacht werben ben Religiondzwift beizulegen. Diefer VBorfchlag 
wurde zwar nicht angenommen, aber có war ein gutes Zeichen, baf 
man nicht, wie nad) ben bisherigen Erörterungen zu erwarten gewes 
fen, die ganze Berhandlung abbrad), fondern einen neuen Landtag 
auf ben 21. anfebte und die Münfterifchen erfuchte, alsdann mit einer 
feidlicheren Antwort zu erfcheinen. Noch deutlicher zeigte fid) bie 
9tadjgiebigfeit des Biſchofs in der vertraulichen Unterhandlung. 

Aber um bie Stimmung ber Gegner zu einem rafchen und vortheils 
haften Abſchluß benugen zu fönnen, hätte der Rath feiner Bürgers 
(haft mächtig fein müffen. Statt beffen regierten die Gilden in ber 
Stadt, und diefe hatten ihren Einn auf Trog und Gewalt gerichtet. 
Das Bolf freute fid) an den bewaffneten Ausfällen, bie man jest 
täglich bei gutem Wetter in die Umgegend machte, um Getreide unb 
Holz zu holen, Gefangene und Beute zu erhafchen; und innerhalb 
ber Mauern hatte man mit dem Clerus zu fdyaffen und fette bie 
Katholiken in Angft und Noth. Bon Zugeftändniffen, von irgend 
einem Nachgeben wollten fie nicht3 willen. „Keinen Schritt zurück’, 
tiefen &nipperbollind unb fibbenbroid, „eher bie eignen Kinder ſchlach⸗ 
ten und effen!’ So zerfhlug fid) jene vertraufiche Unterhandlung 
ohne Erfolg, und wieder wurden bie Geiftlichen vorgeladen, bie früs 
beren Gorderungen erneuert und unter dem Geſchrei ded Haufens 
ihnen eine Steuer von 500 Marf aufgelegt. Dem Rath waren bie 
Zügel ganz entfallen, — Es gelang ihm nid)t einmal, eine Aborbnung 
zu dem Landtag am 21. zu Stand zu bringen. Nur einen Brief 
empfingen die harrenden Landftände, worin der Rath fid) entfchuldigte, 
daß er „wegen merflicher Urfachen‘ feine Geſandtſchaft ſchicke, und 
daneben den Vorfchlag machte, durch Bilchof und Stadt zwei Fürften 
zu Eciedsrichtern ernennen zu laffen und bid zu deren Entfcheidung 
die feindlichen Maßregeln einzuftellen, Was währenddes in der Ctabt 
vorging, läßt fid) ahnen, menn wir hören, daß bie Nathödiener von 
Haus zu Haus gehen mußten, um die Katholifen zu bitten, auf 
Weihnachten nicht das Abentunal im Dom zu empfangen, bie Kin- 
ber, Die in bie Pfarrkirchen gehörten, nicht in den Dom zur Taufe 
zu bringen. Man fab fid) genöthigt, den Katholifen den äußerften 
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Gewiſſenszwang aufzulegen, nur um bie Evangeliſchen von Gewalt: 
that abzuhalten. 


11. 


Die ganbftinbe (iepen fid) burd) dad entmuthigente Verhalten 
Münfters nicht irre machen: fie waren entjchloffen, ben Frieden her- 
zuftellen und ergriffen eifrig Den letzten Borfdylag deë Raths. Am 
23. December waren ihre Berordneten wieder um den Bijdof verz 
fammelt, der in Telgt bie Huldigung empfing. Sie luden Münfter 
dorthin ein auf den folgenden Tag. Münſter lehnte ab, wegen Kürze 
der Zeit. Sogleih, am 25., traf ein zweiter Brief ein: man habe 
erlangt, bag zwei Fürften von Biſchof und Ctabt zu Schiedsrichtern 
ernannt und big zum Verhörstag die Maßregeln eingeftellt werben 
follen; währenddes folle “Predigt und Gottesdienſt der Predicanten 
eingeftellt, die abgeichafften Ceremonien wieder eingeführt werden. Bon 
freien &tüden, ohne Unterhandlung, bot man der Stadt, waß fie 
felbft verlangt hatte. Die befte Aussicht zu einem günftigen Frieden 
war vorhanden. Schon hatte der Bijdof den Erzbiſchof von Böln 
als Schiedsrichter bezeichnet; ‘Baderbornifche Räthe, von offenfunbiger 
Vorliebe für die neue Lehre erfüllt, waren in Zelgt zugegen. Don 
Münfter mußte man die Ernennung ded Landgrafen erwarten, Selbft 
bie den Evangelifihen anftößige Sorberung ber einftweiligen Herftellung 
ber alten Ceremonien fonnte in Wegfall gebracht, wenigftend gemildert 
werben; denn nod) follten ja erit die Münfterifchen bie Antwort auf 
ben Vorſchlag bringen: man [ub fie nochmals dringend ein, in Telgt 
zu ericheinen. 

Aber der Grimm der Menge verídmábte den Frieden aus ber 
Hand der Pfaffen, und die Abficht ihrer Führer war auf größeres 
gerichtet, ald man je von ber Nachgiebigfeit beà unbeftegten Gegners 
erwarten konnte. Sie hörten, der Bifchof unb ble Häupter ded Gas 
pitcl$ und der Ariftofratie, unter ihnen bie erflärteften Feinde ber 
Stadt, find in Telgt, zwei Stunden Wegs von Münfter, verfammelt, 
faft webrlo8, mit geringer Mannfchaft, den Freuden ded Feſtes Dine 
gegeben. Sie fahen die Gelegenheit vor Augen, fid) mit einem Schlag 
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zu Herren ber Lage zu machen. Die Bürger frob(odten, für allen 
Berluft feit jenem erften Odyfenfang bei Werne jet volle Rade neh: 
men zu fónnen. Der Rath, an Gehorfam gewöhnt und um das 
eigne Leben in Eorgen, durfte (id) nicht lange bedenken. Das Unter: 
nehmen wurde befchloffen und ohne Zögern ausgeführt. 


XVI. 
Der Sieg Münfters. 


1... 


Während der Bote, ber das Echreiben der Lanbftände überbradht 
hatte, auf Antwort harrte, wurde im Etillen ein bewaffneter Zug 
nad Zelgt vorbereitet. Die Thore wurden bejept, niemand hinaus- 
gelafjen, damit feine Kunde zu den Bedrohten gelange. Um 9 Uhr 
Abends, als bie Berfammlung auf dem Rathhaus ihre Berathung 
gefchloffen hatte, gingen Etadtboten von Haus zu Haus und beftell- 
ten bie Bürger zur Mitternadht in Waffen auf ben Marft. Zur 
beftimmten Stunde waren Rathhaus und Markt von Bewaffneten voll. 
Man hielt Mufterung: 600 Bürger wurden ausgewählt. Mit .ihnen 
unb ben 300 Knedyten, bie im Eold ber Ctabt waren, aud) einigen - 
Steitern, rüdte man um 3 Uhr Morgens aus. Fuhrwerk, mit Gez 
(hüs, Pulver und Kugeln, Balfen und Leitern beladen, folgte bem 
Zug. Auch einige leere Wagen führte man mit, für bie Zelgter 
Seftgenofien beftimmt. 

Das Gfüd war ben Münfterifchen günftig. Kundfchafter, bie 
von Telgt ben Weg nad) Münfter zu audgefandt worden, hatten das 
Ende der falten Nacht in vergeblichem Epähen nicht abwarten wollen, 
und waren, nachdem fie die 9Berfebrüde theilweife abgebrochen, ſorg⸗ 
los nad) Haufe zurüdgefehrt. Bei einiger Aufmerffamfeit hätten fie 
den Feind wohl erfchauen fónnen, ber mit angezündeten unten unter 
bem fternhellen Himmel rafd) hinter ihnen her fid) bewegte, bie 
Brüde über bie Werfe herftellte, vor Tagesanbruch fdyon vor ben Thoren 
des Etädtchens ftand. Alles war ruhig. Ohne Aufiehen gelang c6, 
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beim Morgengrauen die Thore zu öffnen, nad) vorgefchriebener Orb: 
nung bie Straßen zu befegen; dann drang man in bie Häufer. 
G(üdlidr Weile war ber Bifdof Tags vorher nad) Iburg geritten. 
Rotger Smifind der Domfcholafter, Sander Morrien der Probft und 
ber Domberr Heinrid) von Plettenberg hatten nod) Zeit, aus ben 
Betten zu fpringen und barfuß, im bloßen Hemd über bie gefrorene 
Ems zu flüchten. Die andern alle wurden gefangen. Die Gefandz 
ten ber Städte lieg man gehen: entweder fannte man fie ald Freunde 
oder wollte fie zu Sreunden gewinnen. Aber Domherren, Räthe des 
Biihofs, Ritter und Erbmänner wurden nad) Münfter abgeführt, 
und mit dem Geld und Ehmud und den Eiegelringen Der Herren 
füllten fid) Bürger und Knechte bie Tafchen. Es waren vom Doms 
capitel der Vicedom Philipp van Hoirde, ber Kellner Melchior van 
Buren und Adolf van Bodelfwinge, bie Ießteren beide ald Haupt: 
urbeber der Feindfeligfeiten betrachtet und gehapt; von NRäthen unb 
Ritterfchaft der bifchöfliche Kanzler und Dechant von €. Johann zu 
Osnabrück Doctor Johann Verdel, der Marichall Gert Morrien, der 
Mister und Chur: Golnifd)e Rath Gert van der Rede, bie Baderbors 
nifden Räthe Johann van Buren und Hermann van Mengerfen; 
von Erbmännern der Ctabtrid)ter Germann Schendind, Prei von dem 
Geſchlecht Warendorp, zwei Söhne beà Bürgermeifterg Drofte, Frans 
Graci, Johann Peick, Wilhelm Clevorn und Evert Bud. 

Um 11 Uhr langte der Zug in Münfter an. Born auf bem 
erften Wagen fap ein Ctabtpfeifer und fchlug bie Trommel. Sechzig 
erbeutete ‘Pferde wurden zur Luft gefpornt und herumgetunmelt, Mit 
Jubel zog man zum Rathhaus. „Hier bringen wir euch bie jdm," 
ſchrie Kibbenbroick; „hoͤrt wie fie bruͤlen!“ Als die Gefangnen aug: 
fliegen, drängte der Haufe herzu, um den Domtellner und Bobdelz 
fwinge niederzufchlagen. Mit Mühe wurden fie in Die Schriverie 
gerettet, wo fie bleiben mußten, bië bie Wuth beà Volks beſchwich⸗ 
tigt war. Die Erbmänner wurden wie gemeine Verbrecher in ben 
Ctabtfeller geführt; dorthin follten aud) jene beiden, tief das Volk, 
Den übrigen vergónnte man auf ihr Ehremwort den Aufenthalt in 
anftändigen Wohnungen. 
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2. 


Einen Friedensbruch fonnte man den Ueberfall von Telgt gerade 
nicht nennen; denn ber Zuftand, wie er feit einiger Zeit obgemwaltet, 
war fein Friede mehr gewefen, und Gefangne hatten die Münfteri- 
den (don früher gemacht, ohne daß bie Unterhandlungen deshalb 
aufgehört hätten. Aber Untreue war e$, ben Augenblick vertrauficher 
Annäherung mit feder Lift zu mißbrauchen, unb, daß man des Für: 
fien Außerfte Nachgiebigfeit mit Gewaltthat vergalt, mußte ald Hohn 
und brennende Beleidigung aufgenommen werden. Der erfte Gevante 
auf beiden Seiten war, baf nun ber Krieg unvermeidlich geworden. 
Rod) am Tage des Veberfall8, von Iburg aus, forderte der Bifchof 
bie Ritterfchaft von Münfter und Odnabrüd, bie Amtleute des Etif- 
te& Münfter mit ihren Amtsverwandten auf, ftd) in Rüftung zu fegen, 
um auf den erften Befehl zu erfcheinen, und fdyrieb, um den Sold für 
ein Kriegsheer aufzubringen, einen Landtag nad) Rheine auf ben 
9. Sanuar aug. Dann warb er Knedyte und bat bie Nachbarfürften, 
Göln, Cleve, Geldern, Heffen, um Rath und Hülfe. In wenig Taz 
gen ftanden 1500 Mann unter dem gefürchteten Bandenführer Evert 
Dvelader unweit Münfter.*) In der Stadt machte man -fih auf 
eine Belagerung gefaßt. Die Städte ded Ctifte& wurden aufgefors 
bert, zur Verftärfung der SBefagung je zehn Mann zu fchicden. Bäume 
und Heden ringsum wurden weggeräumt. Schon legte man Hand 
an, um C. Maurits, wo der Feind (id) leicht feftfegen fonnte, bem 
Boden gleich zu machen. Der Rath mußte nothgedrungen befehlen, 
was er nicht hindern fonnte. Seht burfte er aud) nicht länger fid) 


8 2. K 319 sqq. — Der Bifdof an bie Ritterfchaft des Stifte Münfter; 
an die Ritterichaft des Stifte Dénabrüd ; an die Amtleute des Stifte Münfter, 
1532 Dec. 26. MA. — Der Bijdof an tie Stätte des Stifte Münfter; an das 
Domcapitel Dec. 29, MA. — Die Gefangnen in Münfter von Eapitel, Ritter: 
{haft und Räthen an den Bifchof Dec. 29. MN. — Die bifchöflihen Räthe an 
Etatt Münfter Dec. 29. NU I. 15. — Der Biſchof an die Gefangnen in Miün: 
Ber Dec. 30. MA. — Der Rath von Müniter an Die bifchöflichen Räthe Dec. 
31. NU I. 18. — Die bifhöflihen Räthe an Stadt PMünfter, 1533 Jan. 1. 
MU. — Rechnung bet Ausgabe in ber Müniterifchen Handlung ven 1533. MN. 
— Friedrich v. Twift und andre an den 3Biidjof Jan. 5. MA. 

*) Neben Ovelader wurden die Hauptleute Egbert van Deveren, Wilhelm van 
Arnhem, Dirick van Grolle, Gert van Muniter, Wilken Stedind in Dienft gez 
ROMMER. 


204 Erfſtes Buch. 


ſträuben, der Aufforderung van der Wiecks Folge zu leiſten, und ſchickte 
den Geſandten, die einige Zeit vorher im Namen der Stadt an die 
evangeliſchen Nachbarfürften abgeordnet worden waren, die Vollmacht 
zum Eintritt in daß chriftliche SBünbnig nad). 

Allein nad) wenigen Stunden ded Grimms machten fid) befon- 
nenere Anfichien geltend und allmählich trugen dieſe den Sieg davon. 
Zuerft brachte man in Münfter dad Racjeverlangen der Bürger zum 
Schweigen und nahm bie Stellung ein, in welder man den Erfolg 
ber rafchen That zum Nupen der Stadt audbeuten konnte. Man 
entließ die Erbinänner aud dem gemeinen Gefängniß, die beiden Dome 
herren aug der Schriverie und wied ihnen wie den andern eine ehr: 
[ide Wohnung an. Darauf (ub man bie Gefangnen in Friefes 
Gafthaus, entfdyuldigte (id) wegen des Gefchehenen mit höflichen 
Worten — die That von Telgt fei der Bürgerfchaft, nicht der Obrig- 
feit Werk gewefen —, und bat um ihre Hülfe zur Herftellung des 
Friedend. Ihr Gigentbum wurde in Berwahrung genommen, bie 
Knechte für den Berluft der Kriegsbeute durch eine Gelboertbeifung 
entichädigt. Noch weniger aber als in der Stadt fühlte man draus 
pen ein Verlangen, die Dinge aufs Außerfte zu treiben. Denn bie 
Bedenken, welche früher zur Nachgiebigkeit geleitet batten, beftanden 
in gleicher Stärfe fort und waren jest febr bebeutíam durch bie drins 
gende Gefahr vermehrt, in welche ein ausbrechender Krieg ba& Leben 
der vornehmen Gefangnen verfegen mußte. Immer deutlicher ftellte 
fid) heraus, wie viel bie Münfterifchen durch das Gelingen des Ueber: 
fall8 gewonnen hatten: der Widerftand ber Ariftofratie war gebrochen, 
unb der Bifchof fonnte ungehindert feiner friedlichen Neigung folgen. 


3. 


Niemand erfannte bie Lage der Dinge fo rafd) als Landgraf 
Philipp: während alle andern, Katholifen unb Evangelifche, das Ge; 





8 3. Der Erzbifhof von Côln an Stadt Münfter, 1533 San. t. K 325. — 
Der Rath von Münfter an den Erzbifhof von Góln San. 6. MA. — Der Lands 
graf an den Biſchof, 1532. Dec. 28. EA. — Der Landgraf an Stadt Münfter 
Dec. 29. CA. - Der Rath an den Landgrafen, 1533 San. 2. K 324. — Snfttucs 
tion ber heffifchen Gefandten an den Biſchof Dec. 29. EA. — Inftruction berfel: 
ben an Stadt Münfter Dec. 29. EA. — Antwort fo die durchleuchtigen zc. Ernft 
herzug zu Braunfchweig und Lüneburg und Philipp lantgraf zu Heflen der ftat 
Münfter gefanten zu Horer gegeben haben. ER. — Die heffijden Räthe in Müns 
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fchehene laut mißbilligten unb die Entlaffung der Gefangnen begehr- 
ten, begnügte er fid), bie Münfterifchen zu friedfertigen Gefinnungen 
unb guter Behandlung ber Gefangnen zu ermahnen. Er fab, bet 
Zeitpunft war eingetreten, auf den er feit zwei Monaten gewartet 
batte, und augenblidlid), fo wie er die Nachricht von dem Telgter 
Unternegmen erhielt, fertigte er feine Räthe, SYafob von Saubenbeim, 
Johann Fifcher, Georg Nußbider, an Bifchof und Statt ab, um eine 
Sriedendvermittlung zu verfuden. Am 4. Januar 1533 langten fie 
auf dem Bevergern an, wo fie den Bijchof mit einigen Herren vom 
Gapitel fanden. Hier fowohl al8 in Münfter, das fie am 7. Januar 
erreichten, nahm man des Landgrafen Anerbieten ohne Zögerung an. 
Befonderg freudig in Münfter: jest, wo ihr Freund und Befchüger 
für fie das Wort zu führen übernahm, fühlten bie Evangelifchen zum 
erften mal feften Boden unter den Füßen. Die Führer der Gilden, 
$nipperbollind und die andern, ließen fid) bie Ehre nicht nehmen, 
mit bem Stabtrath in prächtiger Bewirthung der Gefandten zu 
wetteifern. 

In ber That fonnte man das Friedenswerk feinen paffenberen 
Händen anvertrauen. Landgraf Philipp befand fid) zu biefer Zeit in 
einer Stellung, die ihm fchon ohnehin bie Enticheidung des Streits 
anheimgab ober bod) wenigftend beiden Parteien bie größte Rüdficht 
und Scheu gegen den Bermittler gebot. Der Bifchof war faft ohne 
Hülfe. Zwar ftanb ein Fleined Heer zu feiner Verfügung, aber wie 
lang er den Sold bezahlen fónne, war ungewiß, zumal ald auf bem 
Landtag zu Rheine die beabfichtigte Anleihe bei den Münfterijchen 
Städten auf Widerftand traf. Die bedeutenderen unter ihnen waren 
gar nicht erfchienen und für bie weiteren Verhandlungen mußte ein 
neuer Tag angefegt werpen, Bon Pen Nachbarn durfte man wenig 
erwarten. Selbft Eleve und Chur⸗Coͤln, obgleich noch jüngft mit 
Münfter zu engem Bund gegen allen Aufruhr der Unterthanen vers 
einigt und ohne Frage aufs tieffte von dem Schickſal deë Katholischen 


ker an den Landgrafen, 1533 Van. 9. CA. — Der Herzog von Eleve an ben Bis 
hof Ian. 9. MA. — Berhandlung auf dem Landtag zu Rheine San. 10. MA, 
— Der Grubiídof. von Gà[n an den Biſchof San. 13. MA. — Der Bifdef an 
bie Herzogin Maria von Jülich San. 13. DA. — Der Bifdof an Len Herzog 
ven Gleve San. 15. MA. — Der Herzog von Eleve an den Bifdof Jan. 19. 
MU. — Abſchied des Neußer Tags. Coͤln San. 25. DA. — Der Grubildof von 
Göln an den Herzog von Cleve Jan. 28. DW. — K 324 sqq. 
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Nachbarn berührt, entichloffen fid), den Ausgang ber hefftichen Bers 
mittlung ruhig abzuwarten. Zog fid) nun Heffen durch des Biſchofs 
Schuld unverrichteter Cade von bem Friedensgeſchäft zurüd, fo (tans 
ben bie Ginmijdjung der evangelifchen Reichöftände, der Eintritt Muͤn⸗ 
fter8 in ihren Bund und alle damit zufammenhängenden Gefabren in 
brobenber Nähe. Da war ed bod) beffer, durch Nachgiebigfeit in ber 
Religiondjache, dad einzige was ber Landgraf verlangte, entlofen 
Berwidlungen vorzubeugen und feine nüglide Freundſchaft für bie 
Zufunft fid) zu erhalten. Ebenjo febr aber hing aud) die Stadt von 
bem guten Willen beà Fürften ab, ber die Hülfe des chriftlichen Buns 
beó nad) Gefallen verweigern und bewilligen Eonnte. Den Geſand⸗ 
ten, welde mit van ber Wied in Hörter erfchienen, vermeigerte et 
vorläufig den Eintritt in dad Bündniß und ftellte feine Fünftige Fürs 
fprache nur unter der Bedingung in Ausſicht, daß bei ber jebigen 
Friedensunterhandlung Münfter fid) gefügig erweife. Wagte man e$, 
bie heffiichen Bricdbensbedingungen durch höhere Forderungen halsftars 
rig zu überbieten, bie bargebotene Hand zurüdzuftoßen, fo war Müns 
fter ganz auf bie eigne Kraft angewicfen. Schon jebt leiftete feine 
ber Eleineren Städte den verlangten bewaffneten Zuzug. Dann aber, 
von Feinden rings umgeben, in Handel und Gewerbe durch bie Gtra; 
Benfperre gelähmt, bald enger eingefchloffen und dem Hunger über- 
liefert, fonnten bie verzweifeltften Entſchlüſſe vielleicht den Gegnern 
Nachtheil zufügen, ſchwerlich der Stadt den Sieg verichaffen. 


4. 


Unter diefen Umftänden nahınen die Verhandlungen, bie am 
8. Januar eröffnet wurden, im ganzen einen leichten und tafchen 


$ 4. Friedrich v. Twiſt an Gotfrid Harmen, die van Bermunde und Weft- 
valen u. a., 1532 Dec. 29. MA. — Herman v. Olderhufen Erbmarfchald, Bors 
hard ». Salderen, Joft v. Kemberge, Lippolt v. Stodeim, Heinrich v. Harden: 
berh, Bade v. Aldenefien, Brun Botmer, Renicke de Went, Raven Weftwaten fampt 
allen andern jundern alfie tho Horer vergaddert, an Stadt Münfter 1533 Jan. 10. 
MA. — Der Math von Münfter an Bertolt Wolf und Ernft graven und Gerven 
zu Hennenberg, graven und herren zu 29ffe, Schowenbord, Deipholt, Hoy, Spiez 
gelberg, Oleichen, Mangfelt, Reinftein, Antenberg, und bie erenfeiten und erberen 
Hermen v. Olderßhusen, Soft v. Steinberge, Lippolt v. Stoden ze. San. 17. MA, 
— Die zu Horer verfammelten Grafen und Junker an den Bijdof San. 7. MA. 
— Antwort des Bifdofd an diefelben San. 11. MA. — Die heffifchen Räthe in 
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Berlauf. Am friedfertigften bewährte fid) ber Bifchof, ben wohl nicht 
ohne Zuthun des Landgrafen die zu Hörter verfammelten evangelis 
[hen Grafen und Herren mit großem Ungeftüm zur Befreiung ber 
beiden Baderbornijden Edlen, Sobanné van Buren und Hermanns 
van Mengerjen, aufforderten. Sogleidy ließ er ben Waffenftillftand im 
ganzen Stift verkünden; bann, ehe er nod) irgend ein Zugeftänpniß 
erlangt hatte, bob er bie Straßeniperre auf; van ber Wied erhielt 
tto& dem Widerftreben ded Domcapiteld dad verlangte Geleit, um in 
Münfter an den Verhandlungen Theil zu nehmen; bie Knechte mure 
den auf ben Wunſch der Münfteriichen aus der Nähe der Stadt ents 
fernt, jede Klage über ihre Unorbnungen berüdfichtigt, jede Beforgs 
nig befdswichtigt. Auch mit den Ctábtern waren bie heffifchen Ges 
fandten zufrieden: die Bürger wünfchten Frieden, um die Sicherheit 
des Verkehrs wieder zu erlangen; die Predicanten verjprachen ihre 
Mitwirkung; befonderd erfreulich (dien bie Art, wie Rothmann feis 
nen bedeutenden Einfluß bei Rath und Gemeinheit verwandte. Nur 
bie Gefangnen wollten fie nicht herausgeben, bevor der Vertrag abs 
geichlofjen fei; und damit war ber Landgraf einverftanden, da bie 
Furcht um ihr Leben dag einzige Mittel war, bem Widerftreben ber 
Stiftsariftofratie zu begegnen. Sonſt fdyrieb der Landgraf ben Müns 
ferifchen ihr Verhalten vor und Ienfte ihre Schritte, Sie wollten 
Aufihub, bis van der Wied eingetroffen fei; auf bed Landgrafen 
Geheiß willigten fie, nod) vor ber Ankunft des Syndicus, am 15. 
in Sortfegung der Verhandlungen. Nachdem bie Entlaffung der Ger 
fangnen gefordert und abgelehnt worden, fam man fofort zu dem 


Münfter an ten Bifdof San. 8. MA. — Der Bifdof an die heffifchen Räthe 
San 9. CA. — Die beffijden Räthe an den Landgrafen Sàn. 9. ER. — Die 
beiden Näthe zu Münfter an die bilchöflihen Käthe zu Rheine San. 10. MA, 
— Der Bijdof an bie heſſiſchen Näthe San. 11. EA. — Derf. an Dief. San. 11. 
EN. — Die heffiihen Rätde an den SBiídyof Jan. 13. EA. — Der Lantgraf an 
kie heiftichen Räthe in Münfter San. 12. EN. — Der Landgraf an bie Stadt 
Münfter San. 13. G9. — Der Bifdof an tie beffiihen Räthe San. 13. CA. — 
Der Bifdef an die Städte Warendorf, Alen, Beden, Sentenhorft, Telgt, Jan. 13, 
MA. — Der Bifdof an bie heifiihen Räthe San. 14, EN — Derf. an Lief. 
San. 14. ER. — Die heffiichen. Räthe an ten Bifdof San. 15. EA. — Die 
beiflichen SRátbe an Den Lantgrafen Jan. 15. ER. — Der Rath der Stadt Münr 
fer an tie heffifchen Räthe San. 22. CA. — Der Lantgraf an die heffiichen 
Käthe Jan. 22. ER. — Die gefangenen Räthe in Münſter an ben. Bifchef 
San. 26. MA. — Die heffijden Räthe an den Bifdof San. 27. EN. 
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Hauptgegenftand. Die Erörterung deflelben war nod) im Gang, ale 
van ber Wied am 22. anlangte. 


o. 


Die Grundlage der Unterhandlung, wie fie von ben beffijden 
9tátben gemäß ihrer Inftruction vorgejchlagen wurde, war ben Evan- 
gelifchen febr günftig, übrigens der gegenwärtigen Lage angemeffen, 
einfach und brauchbar. Weber bie SBfarrfird)en, war be& Landgrafen 
Meinung, fol die Stadt Gewalt haben, Predigt und Gottesdienft in 
benfe(ben ber Schrift gemäß einzurichten, evangelijde Prediger frei 
zu beftellen, während Dom und Etifter den Gegnern überlaffen blei< 
ben. Die Berpflichtungen zu Zinfen und Renten an Bifchof und 
Geiftlichfeit beftehen fort; nur was von Bürgern zu Bruderfchaften, 
Kalenden und dergleichen geftiftet ift und was zum Unterhalt ber 
Pfarrer und Kirdendiener gehört, wird den Evangelijden über: 
antwortet. 

Im Anfang beudjte dieß ber einen Partei zu viel, der andern 
zu wenig. Bon bijchöflicher Seite wollte man wohl bie Feine Sers 
vatiudfirche den Evangelifchen einräumen, um darin dag Wort Got; 
te8 nad) ihrer Weife zu predigen und ihre Ceremonien einzurichten ; 
bann wurden zwei Kirchen zugeftanden; aber alle ſechs Pfarrkirchen 
aufzugeben, Fonnte man fid nicht entichließen., Daneben trug man 
Bedenfen, irgend ein religiöfed Zugeftändniß feierlich und durch forms 
lichen Vertrag zu bewilligen: das würde ber erfte Vorgang biefer Art 
im Reiche fein und würde dem Stift Münfter zu Nadhtheil und Bers 
weiß gereichen. Auch (ei dazu eine allgemeine Berfammlung des 
weitzerftreuten Domcapitel8 und ein Landtag nöthig, beides zeitraus 


$ 5. Jnfituction der heſſiſchen Gefandten an Stadt Münfter, 1532 Dec. 29. 
EA. — Die bifdöfliden Räthe an die heffifchen Räthe, 1633 San. 13. ER. — Beden: 
fen der Stadt-Münfterifchen aur den Borfchlag der heffiichen Raͤthe San. 19. EN. 
— Denkſchrift des van der Wied. o. D. EA. — Gntgegnung ber heſſiſchen Räthe 
auf eine Antwort ber bifchöflichen. Wolbed San. 22. ER. — Gine bijdöftide 
Eriviederung auf die von ben heffiichen Ráthen vorgelegten Artikel. o. D. CA. — 
Die heſfiſchen Räthe an den Kandgrafen San. 24. EA. — Der Bifdof an den 
Gubifdof von Goln San. 24. DA. — Die Gefangenen von Gapitel, Ritterfchaft 
und Näthen in Münfter an den Bifdof Ian. 27. MA. — Der Bifdof an bie 
heſſiſchen Näthe Ian. 29. CA. — Ban der Wied an die heffifchen Raͤthe 
Gebr. 2. EN. 
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bende Dinge unb von ebr ungewiflen Erfolg. Andrerſeits gaben bie 
Münfteriichen ihre Grünte an, weshalb fte nicht Dom und Eollegien 
bei ihrer Religion unbefummert laflen und bei fid) dulden könnten. 
Man würde alödann, jagte eine Denkſchrift van der Wiecks, im Tom 
und anberómo Die hergebrachten Mißbräuche predigen und Ichren, 
Privatmeften und die abgöttiihe Wandelung feiern und jo die Zwies 
tracht unter dem Volk erhalten; Vie Predicanten müßten folde Gotte 
lofigfeit rügen, die Gegenpartei wirbe fid) der Enviederung nidyt ents 
halten und das würde zu Auflauf und Empörung führen. „Ihr jellt 
das Boͤſe von eud) wegthun,“ beige der Befehl der b, Schrift; tarum 
babe man darauf zu fehen, daß das gemeine Volf zu Münfter das 
Klingen, Lauten, Meſſen und anderes Echeinwerk nicht mehr jche 
und höre. Um tie Schwachen vor Aergerniß, die Statt vor Scha⸗ 
den zu bewabren, wollten fie nicht zugeben, bag der abgöttitche unb 
beidnijdje Aberglaube ber Papiſten, zu welchem bod) menſchliche Na⸗ 
tur aug angeborner Boëbeit geneigt ici, in Münfter fortbeftehe, jon- 
bern ftellten die Glaufel zum Vertrag: Dom und Collegien follen in 
ihren Religionsbräudyen unbefümmert bleiben, „fo weit bicjelben nicht 
gegen Gottes Wort find unb offene Gotteélájterung enthalten.‘ 
Aber die beffijden Geſandten hielten ihre Inftruction gegen alle 
Anfehhtungen aufrecht. Die ſechs Pfarrkirchen mußten den Evangeli: 
(den abgetreten werden, und zwar nicht etwa Durch eine cinjcitige 
biichöflicye Zujage ber Duldung, jonberm Purdy Brief und Urfunde 
und mit austrüdlicher Genebinigung aller Stände bed Etiftd. Der 
Bijdof mit feinen Einwendungen wurde auf den Nürnberger Reliz 
gienéjricten verwiefen: weit entfernt, durch den Vertrag Kaifer und 
Reich gegen fid) aufzubringen, würde er vielmehr gerade bei Forts 
fegung der Fehde kaiſerliche Inhibition und Proceß vor dem Reichs⸗ 
fammergericht zu gewärtigen haben. Dem Domcapitel, weldyed am 
liebften dem Bilchof freie Hand gelaffen, und für fid) ſelbſt aller 
Theilnahme am Feiedenswerk ſich entzogen hätte, entgegneten fie, ihr 
Herr wolle feinen zweitägigen Frieden jchließen. Allgemeine Vers 
fanımlungen und einen Landtag hielten fie nicht für nótbig: wenn 
nur die Häupter ber verjchietenen Stände den Vertrag unterzeichneten, 
tie übrigen würten hintentrein die Genehmigung nicht verfagen. Die 
Münfterifhen mußten fid» entichliegen, ihre Glaujel fallen zu laflen, 
Freilich geftatteten fie nun aud) den Gegnern nicht, eine nähere Gre 


läuterung Der Rechte der Kathorifen auf Predigt und &acramentés 
Cornelius, Safrugr in Bünfer. 1. 14 


210 Geftes Bud. 


verwaltung einzufdjalten. Es blieb bei den furgen Worten bes heifi- 
fchen Borfdlags: „die von Münfter follen Bifdof, Domcapitel und 
Eollegien bei ihrer Religion unbefümmert unb für fid) leben laſſen,“ 
und die Evangelifchen behielten fid) im Stillen vor, mitteld diefer 
Lücke baffelbe Ziel zu erreichen, für welches ihre Glaufel beftimmt gez 
wefen war. *) 


6. 


So weit fam man in ben ®efprächen, bie von ben heſſiſchen 
Gefanbten mit bem ftädtifchen Ausfchuß zu Münfter, mit ben bifdyöfs 
lichen Räthen zu Wolbed, bann Anfang Februars zu Greven geführt 
wurden. Während nun die bei der Unterhandlung thätigen Glieder 


*) Nur in diefer Art weiß ich den Wortlaut des Vertrages vom 14. Februar 
mit folgenter in einer fpäter im Lauf defielben Jahre gegen heffifche Gefantte gez 
fhehenen Neußerung der Münfterifchen zu vereinigen: „Wuſten die vete fi tho 
erinneren, bat. in bem verdrage mit uthtrudlicdhen worden van uns gefadt mor: 
ben, Dat wy im Dome feine bepftifche prediger, De ein ander ler helden und pre: 
digeden, ban te wy hriftlich erfenneden und Gelden, erbulden mochten, unb ders 
balven, up bat fein upror, trennunge und fpaltunge in ber ftat erwedit, lange vor 
dem verdrage bat prebiden unfer fat terminarien im Dome afgeichaffet und verz. 
bobben hebben. Wy Gebben bat od im verbrage wedber antoftellen nicht gebulten 
willen, bat derhalven uth bem concepte des vertrags etliche wort bliven moften, 
wu od ber orfade befchehen, dat uth wedderwertiger predige im Dome und unfern 
kerſpelkercken gemielid) ergerniß, twifpaltunge und trennunge entftan woͤrde“ ac. 
Sie beklagen fid) dort auch, daß „die Geiftlihen im Dom wider ben Vertrag mit 
Darreihung des Sacraments unter einer Geftalt und ter Taufe Trennung anzuz 
richten fid) befleißigen.“ 

$ 6. Wrietrid v. Swift und Rulant an den Bifchof, 1533 Febr. 4. DMA. — 
Dief. an benf. Febr. 5. EN. — Jakob von Taubenheim an bie bifdyöflidsen 
Mäthe Febr. 7. EA. — Die landgrafliden Räthe zu Gaffel an den Landgrafen 
Febr. 9. ER. — Sander Morrien, Rotger Smifind u. a. Domberren an den 
Bifdof Febr. 9. CA. — Die Gefangnen von Gapitel und Ritterfhaft in Mün⸗ 
fter an ten Bilchof Febr. 11 MA. — Der Bifdof an Graf Arnt zu Benthem 
u. a. Webr. 11. MA. — Rulant an den Sifdof Febr. 13. MA. — Der 8iidof ” 
an bie beffifden Räthe Febr. 13. ER. — Der SBertrag 1533 Febr. 14. bei Hob: 
beling Beichreibung des Stifte Münfter p. 166. — Urkunde moburd der Bifchof 
denen von ber NRitterfchaft, bie den Vertrag unterfiegelt haben, die Genehmigung 
gemeiner Ritterfchaft auf tem nächſten Landtag zu erlangen verfpricht Febr. 15. 
MA. — Urfede Arnt Belholts Febr. 16. MA. — Der Bifchof an den ganbgra- 
fen Gebr. 20. ER. — Johann van Buren, Johann Merdel und Hermann van 
Mengerfen an den Landgrafen Febr. 20. EN. — Der Rath von Münfter an den 
Landgrafen März 10. CA. — K 343. 
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der Ariftofratie gingen, um Die Beiltimmung ber vornehmften unter 
ben abwefenden einzuholen, wurde zu Münfter mit ber Feftftellung 
ber Nebenpunfte fortgefabren. Ohne große Sdywierigteit ging alles 
von ftatten; Ídyon am 9. Februar wußte man in Eaflel, daß ein 
glüdlicher Abſchluß bevorftehe. Die Münfterifchen ließen fid) nad 
einigem Sträuben den Artikel gefallen, der den ausgewichenen Bürs 
germeiftern und Erbmännern die Wiederaufnahme zuficherte. Ebens 
fowenig vermochten fte, ihre Forderung an den ftäbtifchen Clerus wegen 
Bergütung des biëherigen Schadens und Aufwand zur Anerkennung 
zu bringen. Dagegen übernahm c8 ber Bifchof, bie namhaften Ber: 
lufte einiger Bürger zu erjegen,*) und bewilligte bie Loslaffung Arnt 
Belholts, ber feit dem Sommer wegen feiner Theilnahme am Aufs 
rubr und um andrer Befchuldigungen willen gefangen fag, und ber 
übrigen Verhafteten. Alle anderen Forderungen, welde die Etabt 
gegen Dag Domcapitel, den Elerus oder Privatperfonen erhob, vers 
wies man, um jchneller zum Abſchluß zu gelangen, an ein ftändifches 
Schiedsgericht. Das Ziel fehlen erreicht, als fid) nod) ein letztes 
Hinderniß in den Weg ftellte. Etliche nämlich von ber Ritterfchaft 
weigerten fid), im Namen ber übrigen, wie von ihnen verlangt wurde, 
ben Vertrag zu unterzeichnen. Aber die drohende Haltung der Bürs 
gerfchaft und bie Gefahr der Gefangenen brachten fie ſchnell fo weit 
zur Befinnung, bag fie burd) bie urfundliche Verſicherung des Bis 
ſchofs, er werde die Genehmigung gemeiner Ritterfchaft auf bem nädy- 
ften Landtag bewirken, fid) befriedigen ließen und mit ihren Siegels 
tingen zur gebotenen Zeit fid) einfanden. 

Am 14. Februar 1533 wurden bie beiden Gremplare be8 Fries 
denövertrags ausgewechſelt. Außer dem Landgrafen, dem Bilchof, 
der Stadt und dem Gapitel hatten im Namen ber Ritterfchaft Arnt 
Graf zu Benthem und Stenforde, bie Herren Arnt van Raidfelt, 
Safper Korf, genannt Smifind, Franz die Went, Gobbert van Sche⸗ 
bed), Henrich van Munfter, Johann van ber Rede zu Stenforbe, 
Sebann van Buren zum Davenberge, Joachim Drofte zu Senden, 
Johann Drofte zu Bifderind, im Namen der Städte ded Ctifte& zur 
legt Goiéfelb und Warendorf ihre Siegel an denfelben hängen lafs 
fen. Darauf wurden die Gefangenen der Haft entlaffen, ihr Eigen: 


*) Kür den Berluft an ihren Ochfen erhielten Jodefelt eine Entfhädigung 
son 300, Johann van Deventer 225 Gulden. 
14* 
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thun ihnen zurüdgeftelit. Bon allen Geiten erhielt der Landgraf 
Dantichreiben, der Biſchof befd)enfte bie Gejanbten, die Stadt Muͤn⸗ 
fter ídjidte zwei Dengfte und zwei mit Gold gefüllte Becher von 
funftreicher Arbeit an ihn feloft, von den Kanzeln ertönte dad Lob 
bes Friedensftifters. Nur die Ariftofratie des Stifted und bie fatho- 
lijden Bürger Elagten über ben Untergang ber Religion und über 
ben ſchlimmen beffijden Einfluß, ter. fid) den Hof des Biſchofs wie 
bie Hauptitadt unterworfen habe. 


Mir find zu einem Wendepunkt in unferer Erzählung gefoinmen 
und ftehen eine Weile ftill. 

Nachdem in der wichtigften Stadt Weftfalend Die neue Lehre 
gegen den Angriff fid) behauptet und eine vertragsmäßige Anerfen- 
nung ihrer Herrichaft errungen hat, ift das Sdhidjal unferer Lande 
dahin entfchieden, daß fie fortan der alten Glaubenseinheit entbehren, 
unb in bem tiefften Anliegen des geiftigen Lebens fo wie in ben bez 
beutendften Umwandlungen ihrer äußeren Berhâltnifie Nachbar dem 
Nachbarn, ein Stammgenoffe dem andern feindlich gegenüber ftehen 
follen. Noch find zwar die Grenzen zwijden Proteftanten und Kaz 
tbofifen nicht genau gezogen, nod) ift die Bewegung fo wenig ale Die 
Gegenbemegung beendigt: aber die Spaltung der Cölnijdsen Kirchen- 
proving in einen Fatholifchen und einen proteftantijden Theil ift daz 
mals zuerft befeftigt und feit ber Zeit nicht wieder aufgehoben worden. 

Bei biejer Entfcheidung angelangt, anbert die Begebenheit, welde 
id) darzuftellen unternommen babe, ihren Charakter und gewinnt eine 
neue ungeahnte weitgreifende Bedeutung. 

Die eigentbümfid)e Geftaltung des Reichs ift bie Uriache gez 
wefen, daß jede beut(d)e Landfchaft und faft jede Stadt ihre Refor⸗ 
mation felbftändig vollbracht hat, weshalb id) auch unfre Geſchichte 
bió zu diefem Punkte habe führen fónnen, faft ohne der allgemeinen 
Berhältnifie zu gedenken. It bann ter Eintritt in die Reihen ber 
Broteftanten einmal vollzogen, fo fdyminbet gewöhnlich jene Selbftän: 
digfeit, der Theil folgt dem Schidjal deë Ganzen, und ber Geſchicht- 
fchreiber muß fid) in die Mitte der Partei begeben, um von dort 
aus den Zufammenhang ber Erfcheinungen zu erfaffen, welde das 
Leben ber einzelnen Landſchaft feinen Bliden barbietet, Uber nicht 
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überall nad) vollbrachter Reformation unterwarf man fi den Witz 
tenberger Ordnungen und Der Zeitung ber vorwaltenden evangelijden 
Fürften: gerade in unferen Landen erhob fid) der entichiedenfte Gegen⸗ 
fag gegen bie den damaligen Proteftantismus beherrfchende Richtung. 
Indem Münfter innerhalb feiner Mauern den alten Glauben zerftörte, 
batte e$ einer inneren Entwidelung Raum gegeben, bie, früher wohl 
bemerkt aber gern überfehen, jet offenfundig hervortrat, und in Kampf 
und Eieg bie Hauptitadt Weftfalens zum Mittelpunft einer dritten 
großen Partei im Reich machte, von welcher Broteftanten wie Kathos 
lifen mit gleicher Vernichtung bedroht wurden. 


Deilagen. 


I. 


Cólner Morgensprache. 
1525 Mai 31. Copie CStA. 


Ir erbar lude. Unse hern vam raide haben vernomen, dat 
allenthalben fil geringe und leichtfertige personen, einem ersamen 
rait nicht zugedain und vereit, in die stat Colne sich geben, etliche 
geistliche heusere und cloistere bifzher umb essen und trincken 
ersucht haben, und sich mit spitzigen verwenten worden vernemen 
lassen, in meinonge, als dieselbigen solche gotzheusere und auch 
burgere zukumpstig argwilligen mochten; daraufz gefolgt, das solche 
handlung etlichen irer stat amptern und gaffeln zugemefzen und 
gleich of dieselbigen defz wissens hetten, darfur sie doch ein ersa- 
mer raet nicht achtet, auch inen dafz nit zubetrowet. Derlalben 
ein ers. raide, alle amptere und erlige burgerschaft dieser loblichen 
stat Colne bei kei. Mt. unserm allergnedigsten hern, stenden des 
heil. Romischen Reichs und aller erberkeit, woe demselbigen mit 
zeiligem rade nit furkomen wurde, filleicht verunglimpft und ver- 
dacht werden mochten. Zudem nu ein wirdige cleresei dieser stat 
Colne umb vurfz und anderer ursachen unse hern vame raide alfz 
lobliche fromme vurwesere und regenten dieser heiligen stat fur 
gewalt zu schutzen und zu schirmen uifz denselbigen vurangetzeig- 
ten ursachen angemoit, auch defz hoichen beroempten namens und 
geruchtz, so die stat Colne bei allen nationen durch die gantze werlt 
und erbarkeit fur anderen stetten und besunder als die jenigen, die 
dem geistlichen stant und christlichen glauben anhengig beistendig 
stanthaftig und beroempt, auch dweil dieselbige eins zom glauben 
komen nicht abgeweichen gewest und noch ist, ermant und ange- 
sucht haben; derhalben unse hern vame raide sollich ursachen und 
ansuchen mit zidigem rade aller rete und den jenigen, die des van 
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allen amptern und gaffeln in craft des verbuntbriefs und sust macht 
haben, hoichlich bedacht und beratschlagt, darzu, wefz zur uneinig- 
keit und zweitracht reichen mocht, hinwege gelacht und die ursa- 
chen verdilget, darmit nu der gemeine man geistlich und werent- 
lich sich zu beclagen nicht fuege hetten oder haben mochten, und 
mit wist willen und consent unsers hern gnade van Colne ertzbi- 
schoven, sich mit einer wirdiger clereseien dieser stat und geist- 
licheit entlichen verdragen; nemblich das achter dieser zeit die 
geistlicheit, doch den adel uifzgescheiden, van bier broit und weine, 
zu verlichten solcher jarrenten damit unse hern vam raide verknupt 
und verbunden, zu underhaltung der stat gleichs den burgern zu 
vollentz lude und inhalt eines gutlichen verdrags geben sollen, darzu 
sich erhotten, so ein stat Colne, da Got fur sei, genottiget wurde, 
gemeiner burgerschaft mit leibe und gutte beistendig zu sein; der- 
halben u. h. vame raide, wie doch die pilligheit und das recht er- 
fordert, gleichs ire burgere weibe und kindere, sampt irem gude 
zu schutzen und zu schirmen verursacht worden. Und haben u. h. 
vamme raide darzu etliche accifze verlichtet und ouch weitters das 
die selbige uf zimbliche wege nach notturft gestalt wurde, und vort 
wefz dieselbige bifzher gehandelt eingenomen und uifzgeben haben 
in namen der stat, einem ers. raide und weme das gezimpt, wie 
sich dasselbige erheischt und geburt, rechenschaft zu thun gutwillig 
erbotten haben und zu thun nochmals willen sein. Derhalben u. h. 
vame raide solche moitwillige hendel, gleich bifzher geubt und ge- 
pruicht, nit lenger dulden noch leiden mogen, und haben sich hier- 
umb weitter einhelliglich entschlossen und verdragen, so wer achter 
dieser zeit, er were arm reich klein oder groifz, ein eirsamen raide 
sampt und sonder oder einigen geistlichen man, munch nonnen 
oder paffen, burger burgerfze oder einigen inwoner dieser stat boven 
gepurlich recht mit worten wercken oder sust geweltiglich binnen 
oder buissens huifz moitwillig zukumpstig ersoichen und anfechten 
wurden wider willen desselbigen, willen u. h. vamme raide den oder 
die selbigen nach gestalt und gelegenheit der sachen inhalt diefer 
heiligen stat gesetzen, jederm zu einem exempel, sunder furbede 
unnachlessig straffen lassen. Nachdem auch etliche mutwillige sum- 
mige hern und glieder des rats und andere allenthalben felschlicheu 
und lugenhaftig uberschreiben und mit worten ubersagt haben, doch 
derselbiger schrift und worten nicht gestendig sein, dorren haben 
u. h. vamme raide verdragen, wer den oder dieselbigen melden 
wurde, sol sonder schant und in geheim, so palt er u. h. vamme 
raide oder iren bevelchabern solches glaublichen anprengt und kunt 
thut, mit hundert gulden van stunt an versehen werden, die auch 
solche ubersagte und geschrieben hern uifz irem und buissen scha- 
den des gemeinen gutz unverzuglich darzustrecken gutwillig sein, 
damit dafz glimpf der ubersagten hern jederm verwissigt werde, 
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sollich brieflich und felschlich liegen jederm zu einem exempel ge 
straft werden moge. 

So vu die huifzmollen das gemeine gut verletzt, zurugk und 
achter gepracht haint, derlialben u. h. vam raide dieselbige allent- 
‘halben in ire gewarsame genomen haben und furen laissen, wollen 
dieselbigen hiermit jedern gewarnt und gebotten haben, so noch- 
mals jemantz, wefz stantz er were, einige mullen, dae man maltz 
korn of weifz uf malen mochte, uf diese zeit achter sich hette und 
nit uf deu hof en stelte, denselbigeu willen u. h. vamme raide also 
straffen, dat ein ander exempel daran neme. 

Nachdem auch kei. Mt. unser allergnedigster her auf schwere 
hoich peen mandaten hat laissen aufzgehen, das niemantz lutterische 
ouch audere schmehebucher trucken of verkauffen sulle, so willen 
u. h. vamme raide einen jedern darfur gewarnet haben, sich solcher 
bucher miede und enthalte zo drucken, zo gelden oder zu ver- 
kaulfen, auf das u. h. vamme raide nicht geursacht werden, jemantz 
derhalben zu straffen, wie sich dat heischen und gepuiren wil. 
Darnach weifz sich ein jeder zu richten uud zukumpstig fur scha- 
den und ungemach weitters zu huiden.*) 


Il. 


Acten der Pirdenvifttation in ben Panden Jülich und 
Havensberg im Jahre 1933. *) 


Angelzeichent zu Duisseldorf in bysin der sementlicher vurfz rede. 

lrsuich ist den reden ufz bevelh m. g. h. und frauwen furge- 
dragen, wie kundich und fur ougen, wie Duitschlant allenthalver 
des glouvens ceremonien gebruichs oder mifzbruich halver, dergli- 
chen des nuwen furnemens in zwidracht ein zit her gestanden, da- 
rufz dan ufror ungehorsam und grofz bloitvergiessen an villen orten 
entstanden. So hetten ire f. g. vernomen, wie sich dieselvige 
zwiedracht ungehorfam und wederwerdicheit an villen orten in ire 
f. g. landen und gebieden erhaven und ehe lenger ehe mehe inris- 
sen, und so denselvigen nit mit staitlichem zidigem rad und vor- 
seleong furkomen wurd, das es nit allein by dem gemeinen un- 


*) Volgt noch einiges von uns gleichgültigem Inhalt. 

**, Die Bifitationsprotofolle für beide Lande, in drei Folianten geheitet, befins 
ben fid auf bem DA. Yür die übrigen Lande des Herzogs find fie nicht mehr 
vorhanden. Ich babe nur folde Notizen exrcerpirt, welche zum Verſtaͤndniß der 
damaligen Firchlichen Zufände und des Sektenweſens dienen fónnen. Die vor 
diefe Greerpte geftellten Actenftüde find zum Theil anderen Fascikeln des DA ents 
nonmen. 
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verstendigen man zu ungehorfam und ufroir, sonder auch by der 
ritterschaft und verstendigen zu beswerlichem unwillen und weder- 
werdicheit verlouffen wurd. Wilchs ire f. g. ehe nit gern sehen, 
und gedachten unrait, so vil an iren f. g. ist, mit allem flifz under- 
stain wulten abzuwenden und dem adel rittermeefzigen und versten- 
digen einichen verstant und verglichung zu machen. So bedencken 
doch ire f. g., das by der ritterschaft und verstendigen die verglei- 
chung nit sie zu wegen zu bringen ader zu underhalden, es sy 
dan, das irer f. g. rete furhin des einigen verstantz sin. Dan so 
under den reden villerlei meinongen nit allein verbleven, sonder 
auch andern ingebildet wurden, kunten ire f. g. nit anders bedencken, 
dan das die dinge sich zu verachtong und nachteil irer f. g., zu 
ungehorsam ufroir und bloitvergiessen, wie an andern enden leider 
beschehen, verlouffen moiften. So heiten ire f. g. derhalver ire 
f. g. rede der iiii landen hieher beschriven lassen, und wer irer, 
f. g. gar gnedichs gesinnen bevelch und meinong, das die rede sich 
der sachen besprechen und uf sulche wege verglichten, die ire f. g. 
by Got dem heren, kei. Mat und andern christlichen fursten und 
stenden bestain mogen, und das die red willen bewegen, was an 
disser sachen gelegen, und ander bewegung und zuneigung uf sid 
stellen und am treuwlichsten und flissichsten den gemeinen fridden 
helffen beraitslagen und underhalden, und die dinge nit in verach- 
tong oder verlouf zu smehe und nachteil irer f. g. gestalt wur- 
den, so ire f. g. sich doch altzit nach rait der rede gehalten und 
nit buissen dieselvige furnemen. 

Daruf haven die rede ire bedencken genomen und irstlich an- 
gesehen, das man hie innen zu erwegen liette, of das furnemen 
gut wer, of es in irer f. g. bevelh wer, und in s. g. macht wer zu 
halden, und das daruf middel und wege furgeslagen wurden, wie 
dem am besten zu doin wer, das es gehalden wurd. 

Und ist anfencklich durch die rede gemeinlich beraitslacht, das 
das furnemen nit allein gut, sonder auch am hochsten van noden 
wer, und zom andern beraitslacht, dwil die geistliche obericheit, 
die das billich doin sulten, nit darin segen, das die mifzbruich af- 
gestalt wurden, dardurch dan hochbenanten minem g. heren in s. 
f. g. landen vil ufroer ungehorsam und wederwerdicheiden erwas- 
sen und s. f. g. also das ampt, das siner f. g. bevolhen wer, als 
das weltlich swert, nit, wie sich geburt, folfueren konne, so mocht 
s. f. g. wail die mifzbruich afstellen, die nit dem hilligen evange- 
lio und dem gesetz der hilliger christlicher kirchen gemeefz weren, 
damit s. f. g. in s. g. landen frid und einicheit erhalten, sinem 
bevelb nachkomen und das weltlich swert foren mocht. Das aber 
s. f. g. ichtwas nuwes widder das evangelium und wort Gotz, ouch 
widder die gesetz der hilliger christenlicher kirchen, gude und lob- 
liche hergebrachte ceremonien, buissen ein generail ader national 
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concilium sult ufrichten lassen, das konten die rede by sich nit fin- 
den, das siner f. g. sulchs wult geburen. 

So vil als das dritte punct belangt, of es in s. f. g. macht wer 
zu halden oder halden zu lassen, vermeinen die red, wie sich sulchs 
in ferner handlung der visitation befinden wurd. 

Und ist des folgenden dachs mins g. h. ufzgegangen und ge- 
druckte ordnong verlefen worden, und anfencklich gestanden uf das 
irste punct, betreffen die ordentliche beroiffung, und uf ii puncten 
bedacht, nemlich uf die winckelprediger und uf die monche. Und 
daruf umbgefragt und beraitslagt worden, wie den reden beducht, 
das die winckelprediger ehe nit zuzulassen weren, so darufz un- 
einicheit ufroir und beswerong erwest, und man doch kirchen gnoch 
haf, da man by einandern komen und das wort Gotz horen mog. 
Und so vil die monche belangte, vermeinen die rede, es wer noch 
mangel an guden predicanten ; sulten nu die monchen ufzgeflossen 
sin, des konten die rede noch zur zit uit fur nutz achten, sonder 
segen fur gut an, das man.da innen den visitaloren in ire instruc- 
tion maefz kont stellen, das geine monchen zugelassen wurden, sie 
weren dan geschickt und beqweme und van den pastoren mit raede 
etc. zugelassen, und das nit huid disser, morgen der terminarius 
umbgeschickt wurden, sonder das dieselvige, so zu predigen zuge- 
lassen wurden, predigten, und wan der einer afginge, das dan der 
ander, der in seine stat qweme, van den visitaloren ader den ampt- 
luden und pastoren examiniert werden, das sie sich mins g. bh. ordi- 
nancy gemeefz wulten halden, und das doch ouch die monche, wan 
sie umb ire termin gingen, nit durch die huiser lieffen, sunder fur 
den dueren bleven und sich sunst geines bichtes ader testamenten 
helfen zu machen undernemen. Doch sulten die visitatoren sulchs 
den obersten der cloester zu erkennen geven, by den iren zu be- 
stellen. 

Und das ouch der einer pastoir den andern sine kirspelfzluid 
nit afzehe, sonder einen idern, dahin er gehoert, bliven zu lassen. 

Ferner ist die ordnong u. g. h. ufzgelefen worden. Und ist 
umbgefragt und angesacht, wer imantz, dem beducht, das man da- 
van icht was zu ader af doin ader ferner kleren sol, das er das 
sagte, damit die rede irstlich eines verstantz wurden.  Daruf ist 
der raitslach dahm gefallen, das inen beducht, das die ordnong 
wail gestalt, und nach gelegenheit noch zur zit nit zu verendern 
sy, sonder den visitatoren instruction. und maefz zu geven, wie 
dieselvige zu erkleren und zu guden verstant gebracht, und das der- 
inassen daruf gesehen, damit dieselvige ordnong wail geholden wurd. 
Und waby sulchs staitlich beschehe, erachten die rede irstlich van 
not, das m. g. h. etliche verordene, die die instruction begriffen. 
Zum andern, das visitatoren verordent wurden, die die instruction 
den pastoren inbilden, und das der pastor den rechten verstant fort 
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den underdanen predigen. Und wan die visitation geschege, achten 
die rede van noden, das der amptman iders ortz, derglichen die 
bevelhaver mins g. h., ouch die scheffen und kirchmeister darby 
geroffen wurden, damit die ouch der visitation, und was die uf sich 
heite und mit brecht, bericht wurden. Und sovil die prediger, die 
sich nit na bevelh und ordnong mins g. h. hilten, bedunckt den 
reden, das dieselvige nit zu predigen gelassen, sonder ufz mins g. 
b. landen gestalt wurden. Und das die visitatoren ufsehens haven 
und verordenen, das den pastoren und predigern geburliche compe- 
tencien und underhaldung gegeven werd. [tem der ceremonien 
halver den pastoren bericht zu geven, wilcher massen sie dem volck 
dieselvige verkleren sollen. 


— — 


Uf den 29. dach Octobris 1532 in bysin miner g. h. und f. 
und der rede, nemlich mins ionckhern van Obernstein, her Kette- 
ler, lantdrosten Guilich und Clef, cantzlers Ghogref, cantzlers Clef etc. 

Ist anfencklich den reden furgegeven durch minen g. h., wie 
s. f. g. hiebevor der visitation halver s. f. g. rede hette beschrie- 
ven und folgentz einen raitslach und begrif uftzeichnen lassen, wes 
sich die visitatores in der visitation halden sulten. Wult als da- 
rumb, das die rede densulvigen begrif hoerten, und, wa van noeden, 
zu ader af deden; dan s. f. g. wer gemeint, das in s. f. g. landen 
glicheit sult gehalden werden. 


Darauf wird bie Ordnung vorgelefen, darauf ber verfaßte Rath⸗ 
fhlag der fämmtlichen 9tàtbe, zu Düffeldorf aufgerichtet, unb dann das 
begrif belangen die visitation. Dann hält der Herzog Umfrage über 
einen Bunft nad) dem andern tes Begriffs. Cie ſtimmen alle daz 
mit überein. Darauf ernennt der Herzog bie Bifitatoren : 


Guilcher: Erfhofmeister Harf 
Scholaster van Aich 
Bergische: Cantzler Ghogref 
Clefsche: Wessel van dem Loe 
Doctor Oliesleger 
Mercksche: Johan vam Loe. 


Canzler Gogref bittet, wie er früher wiederholt gebeten habe, 
ihm bieB zu erlaflen, damit er des zu besser sinem bevelh nakomen 
und etliche ordnongen uf der cantzleien, wie er gern doin wult, 
ufrichten und wissen mocht mins g. h. sachen, dan da innen kont 
er m. g. b. wail so nutz sin als villicht in dissem; nachdem er 
ouch etwas, da m. g. h. an gelegen wer, oversehen mocht; wult es 
m. g. b., moste er es doin. 
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Hait der scholaster van Aich sine beswerong ouch angegeven 
und gesagt, er moiste under den geistlichen leven und sine conver- 
sierung haven, und was er hette, das hette er ouch by denselvigen. 
Und wa sie vernemen, das er gegen sie handelte, so wurden sie 
innen hassen und wa des sinen entsetzen. Bede noch, wie er alwe- 
gen gebeden het; es wer boven sin vernonft; man kont ouch an- 
dere wail dazu krigen, das er es erlassen mocht werden. 

Daruf m. g. h. gesagt, wie s. f. g. sie desselvigen nit konte 
verlaffen, dan es wer an der visitation nit wenich gelegen. 

Daruf sol Wessel van Loe und Oliesleger zu Monreberg be- 
schrieben werden. Und die visitatoren haven sich der zit zu ver- 
glichen, und irstlich ins lant von Clef anzuheven. 


— 


Angetzeichnet zu Duisseldorf uf den 30. dach Octobris a. ut s. 
in bysin der sementlichen rede. 

ltem ist die instruction, die am jungsten dem drosten van 
Wassenberg durch Hanssen Udenheimer overschickt ist, und daruf 
bemeltes drosten leste schriftliche antwort verlesen, und den reden 
durch m. g. h. angesagt worden, wie s. f. g. begerten, das sie s. 
f. g. by den eiden und plichten, damit sie s. f. g. verwant weren, 
reden, ob ouch in der instruction ichtwas wer, das innen ungotlich 
unbillich und ungeburlich beducht, und wo nit ungotlichs und unge- 
burlichs, wie obsteit, da innen wer, ob nit ider amptman dasselbich 
zu halden schuldich wer. Und dwil berurtes drosten antwort nit 
nabrecht, das er es halden wult, konte s. f. g. mit der antwort nit 
zufreden sin, sonder begerte van den reden zu wissen, wes sich 
s. f. g. in dem sult halden. Daruf ist allerlei van den reden be- 
raitslagt, und anfencklich uf der meinong gestanden, wie sie nit 
allein willich weren, s. f. g. da innen zu raeden, sonder erkenten 
sich desselven ouch schuldich. Nu vernemen sie ulz des drosten 
antwort, das er sich beswert, gegen sin gewissen zu doin und imantz 
wider sin gewissen zu zwingen, und meinen, dwil gemelter drost 
van Wassenberg minem g. h. hertzoch Wilhelmen hochloblicher ge- 
dechtnifz, ouch itzo m. g. f. und h. altzit getruwlich gedient und 
noch gern dienen sult, und nu zu sinem alder und dagen komen 
wer, wulten sie underdeniglich mit gebeden haven, wa es enichs 
wechs beschehen mocht, das s. f. g. innen nit verwoerffen, sonder 
durch ii ader iii s. f. g. rede van sinen verwanten, die innen ver- 
motlich berichten konten, underrichten liefz. Und hetten gedacht 
uf disse wege, das villicht hy dem drosten zu erhalden sin sult, 
das bemelter drost geboeden liefz, mins g. h. ordnongen zu halden, 
und das er sins gewissens halver fry gelassen wird, aver-wo andere 
in dem ampt Wassenberg befonden wurden, die mins g. h. ordnon- 
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gen nit naqweemen, das m. g. h. die liefz angriffen und straffen. 
In dem aver der drost sich nit wult berichten lassen, sonder uf 
siner meinong verharren wult, mocht m. g. h. wider daruf verdacht 
sin, und etliche sagten, mit der losen fortfaren. 

Item ein deil der rede haven bewegen disse meinongen und 
gesagt, dwil sie dermassen by iren eiden und plichten gemaint we- 
ren, so wisten sie nit anders zu sagen. dan das inen beducht, das 
die gerorte instruction gotlich christlich eherlich billich und gebuer- 
lich stoente, und dwil m. g. h. mit zidigem rat und in bysin der 
sementlicher rede, ouch des drosten selfs, ein ordnong hette begrif- 
fen lassen, die ouch christlich und billich wer, und der drost selfs 
mit beratslagt und ingegangen, wer beswerlich, das ein oft fur das 
ander gesondert sin sult, und wisten nit, ob m. g. h. sines furst- 
lichen amptz und plicht halver doin und gestaden mocht, das dem 
drosten und andern ire gewissen in dem fal, wie sie horten, das 
es zu Wassenberg gehalden wurd, sult fry gelassen werden, nem- 
lich, als das man nit geleuven sult, das in dem hochwirdigen sacra- 
ment warhaftich lif und blut Christi sy, den loblichen gebruich des 
sacramentz der kinderdeuffen zu verachten, den swermergeister und 
bilderstormer zustant zu doin, den hilligen Geist nit fur die iii per- 
son zu halden und derglichen, die unse selicheit betreffen. Dan da- 
rufz wurd m. g. h. nit allein an dem ort, sonder in allen s. f. g. 
furstendomen und landen grolze beswernilz ufror und bloitvergiessen 
enistain, ouch by kei. Mat und andern naberíursten geine kleine 
verunglimpfung und ufspraich erwassen, wie dan algereid genoclisam 
beschehen. Das man aver sin gewissen fry gelassen hat, wer nit uf 
die vurfz oder der glichen puncten zu verstain, sonder wart zu 
Hamboich allein gesagt von den puncten, die nit widder die got- 
liche schrift weren, und also wart ime [ry gelassen die entfencknifz - 
des hochwirdigen sacramentz, nemlich das er das under beider 
gestalt fur sich selfs mocht gebruichen, doch andern das nit zu ge- 
staden und ufzwendich geschrei davan zu machen. Wult ouch m. 
g. h. in geinen wech geburen, s. f. g. ampt und plicht na, das s. f. g. 
imantz sult in den obgescr. puncten, die widder die hillige schrift 
sin, sult fry lassen. Doch wie dem, sie dragen ouch. wie die rede 
davan gesagt, gefallens, beden ouch mit darumb, das m. g. h. und 
f. ansegen, das der drost ein alder diener wer, und inen zu g. 
nochmals durch sine verwanten berichten liefz, van-den ergerlichen 
nuwerongen afzustain und sin gewissen uf ein christlich und gotlich 
billich wesen zu richten, und mins g. h. ordnongen selfs nazukomen, 
und zu verschaffen, das der gelebt und nachkomen wurd, und das 
s. f. g. inen alsdan by dem ampt gnediglich bliven liessen. Wa 
aver das nit sin mocht, mocht m. g. h. daruf verdacht sin und 
sich darnach mit der losen halden. 

Daruf haven m. g. h. und f. bifz nach essens ire bedencken 
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genomen und nach dem essen den reden ire f. g. raitslach verlesen 
doin, wie folgt. *) 


Instruction unsers Johans van Gotz gnaden hertogen to Cl. 
G. ind Berge, gr. to der Marcke ind Ravensberg, wes sich unsere 
verordente rede ind visitatores in unsern furstendomben ind landen 
op unse uitgegangen ordnung -in der visitation van unser wegen 
halden sollen. 

Erstlich sullen gedachte unse rede unsern amptman, etliche van 
der ritterschap, scholten, richter ind schepen, oick kerckmeisters 
eins idern amptz kirspels ader ortz zu solcher visitation, allet na 
gelegenheit ind noturft, tot sich furdern. | 

Item oirsaken antzeigen, warumb die visitation vorgenomen. 

Item sullen unsere verordente rede gemelten unsern amptman, 
ritterschap, scholten, richter ind anderen op oire eide ind plichte 
vermaenen, die warheit to seggen, van dem sie oen fragen wurden. 

Item sullen die visitatoren ind alle, die dartoe gebruickt, vereit 
werden, allet dat gene, so oen bevolen, oick sie in der visitation 
vernemen werden, by sich heimlich to halden ind an niemantz dan 
uns, ader dair. wy es sulz bevelen, antobrengen. 

Item sullen unse geschickten int gemein fragen, woe voel 
kercken, cloistern, spitalen, vicarien an iderer oert sin, wat die vor 
renten hebben, wie die stifter ind gifter sin moegen. 

Item sullen oick die visitatoren vor sich erfurdern unse bevel- 
hebber, gerichtzluide, kerckmeister ind andere die voirnempligste 
erbare kirspelslude, ind denselvigen ider in sunderheit fragen van 
der lere leven exempel ınd voirbild der pastoiren capellane ind pre- 
diger, of sie geschickt ind gelert sin to predigen ader niet. 

Item of sie willich, dem volck mit administrierung ind reikung 
der sacramenten ind sufz to dienen, ader versuimlich. 

Item of die pastoire, capellane ind prediger sich oick unser 
ordnung gemeefz gehalden, ind wae sie nein seggen wurden, dat 
sie asdan angehalden, die puncten der avertredung underscheitlich 
antozeigen. 

Item sullen unse verordente rede darnae oick examineren die 
pastoire, capellane ind prediger, of sie to solchem predicherampt 
geschickt. . 

Item sullen die visitatoren oen unse ordnung voirholden ind 
sie op einen idern derselvigen arliculen ind puncten fragen, wie sie 
die verstain ind dem gemeinen man uitgelacht hebben. 

Item of sie oick unse ordnong ganz ader tom deile gehalden, 
ind wair niet, dat sie asdan desselvigen oirsacke antzeigen. 


*) Das folgende fehlt. 
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Item sie oick to fragen, of oire kirspelslude sich berurter 
unser ordnung gemeelz gehalden; wo niet, wer dieselvige weren, 
ind in wilcher gestalt die averfaerung van oen geschien. 


Darbeneven moegen bestimpte unse rede int gemein fragen, 


ind erfaren, of imantz wer, der sich unser ordnung ongemeelz ge- 
halden hedde. 


[tem sullen unse verordente rede erkundigung doin van allen 
geistlichen leenen in gerurten unsern landen, wer die itzt verleene 
ind wem die van alders her to verleenen gehuere. 

Item sullen unse rede vurfz erfaren, wie ind durch wem der 
kercken inkomen ind guter onifangen ind uitgegeven werden. 


Dergeliken der gemeinen spitael ind schoelen halver opmerckens 
bebben ind erfarung doin, wie ind durch wem .die underhalden ind 
verwesen werden. 

Item in iderm ampt erfarung doin der cloister halver darinne 
gelegen, wer die gestiltet, ader wat wandels ader wesens die luide 
darinne sin, wes sie oick vor underhaldung hebben. 

Item woe op einigen ort, daer die visitation geschege, etliche 
geschickte personen, so dem pastoirampt ader kerckenregierung be- 
qweem, geseen ader belunden wurden, dat dieselvigen angeteikent 
ind bekentlich gemackt, oerer an notturfüigen orden to gebruicken. 


Item sullen unse verordente rede oick erfaren, of in den cloi- 
steren beqweeme personen weren, die to deme predichampt dienen. 


Item sullen sie oick mit allen stiften collegien ind abdien in 
unsen landen gelegen, dat sie ii ader iii uit oen in den universite- 
ten, in den hochen schoelen, ind denselvigen oer corpus van oeren 
proven folgen laten. 

Item sullen obg. unse rede ind verordente visitatoren bewegen 
ind overleggen eins idern oirtz gelegenheit ind mannichfeldicheit der 
communicanten, ind wat die pastoire capellane ader prediger an 
gewissen renten ind inkomens hebben, ader woe voel oen tot oerer 
underholdung van nueden sin werde; ind wo mangel befunden, dat 
asdan op wege ind middel gedacht werde, wo mit inen bifz zu der 
genoichsamer temlicher underhaldung to staden komen werden moge, 
als ongeverlich mit inlihung ader incorporierung einer temeliker 
vicarien, ader dat die cominunicanten derselven kirspelskercken eins 
vor al eine temelike sluir geven, ind datselve der pastorien to gude 
ind jaerlichem underhalt der pastore capellane ader prediger ange- 
“Jacht wurde; ader dat die communicanten tot sulcher volkomelicher 
temeliker underhaldung igliehs Jairs eine teınelike stuir gedain hed- 
den; oder dat mitten brodenmeistern ides oirtz gehandelt werde, 
den angetagen mangel der underhaldung der pastore capellane iud 
prediger to ersladen. 

Item dat also die pastoire capellane ind prediger niet op die 
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byfelle ind accidentalia, sonder up ire staende zuverordente under- 
haldung angenomen werden. 

Darbeneven sullen unsere rede denselvigen byfellen ind acci- 
dentalien mafz ind ordnong geven, wie hoch ind fern sich die er- 
strecken sollen, ind mit sulchem allem hetten sich dan die pastor 
capellan ind prediger zu sedigen. 

Derglichen sollen unsere rede der underhaldung halver der offer- 
menner ind anderer kirchendiener erfarung doin. 

Wilche pastorten aver den stiften oder cloesteren incorporirt 
sin, sullen unsere geschickten verschaffen, das die gerorte stift ader 
cloester denselvigen nach irer erkentenifz gnochfam underhaldung 
farlichs geven ind zustellen. 

So sich begeven wurd, das elliche pastoer irer krenckden ge- 
brechlicheit ader anderer beweglicher billicher ursachen halver nit 
selfs ires amptz ufzgewarlen kunten, sullen unsere rede asdan ver- 
schaffen, das sie mit irem rait ind furwissen einen andern furweser 
ader capellain stellen ind demselvigen geburlich underhalt nach irem 
erkentenifz geven. 

Wa ouch etliche pastorien befonden, die mit unbeqweemen 
ungeschiekten pastoren versehen, ind dieselvige pastorien der ver- 
mogenheit nit weren, heide pastor ind furweser one die byfelle ind 
accidentalien zu underhalden, sullen unse verordente rede nach 
befinden ind gelegenheit op wege, ungeferlich wie hievor angeta- 
gen, dencken ind sehen, domit der pastoir sin leven lanck ind der 
vorseher ouch underhalden werde. 

Und in sonderheit sullen sie opsien hebben, dat niemantz ge- 
stadet ader toegelaten werde, die pastorien seker tit lanck an sich 
to pechten ind dieselvigen voirt andern wider uit tdoin. 

ltem sullen’ die visitatoren opsicht hebben ind by den pastoi- 
ren verschaffen, dat geiner dem andern sin kirspelslude aftrecke 
oder to weder make, sonder einen idern, darhin hy gehoirt, bli- 
ven laeten. 


*) Item wes gefraegt, gesagt und ufgetzeichent wirdet, moefz 
in sonderheit verswegen hliven. 

Irstlich wes das furnemen ist. 

Wer sie irstlich darzu bewegt. 

Ufz wat grond. 

Wivil der ist und wa die sin. 

Wat verstentenifz sie an anderen oertern haven, in sonderheit 
zu Soist Munster Bremen etc. 





*) Scheint eine während der Bifltation in Folge von Entdedungen angeferz 
tigte Inftruction zu fein. 
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Wa sie enthalden. 

Wat verbontenifz sie gemacht haven. 

Wat vertroestung und von wem. 

Item die anschlege. 

Wes beide Froschenichen,. Campanus, Kloprifz und andere 
furgeven. 

Wa sich die her Heinrichen und andere enthalden haven und 
noch enthalden. 

Item of sie einich verstant of kontschaft haven binnen Ach 
Tricht Luidich Coln Duiren etc. 

Item wer ire kontscheffer overdreger und wisser sin. 

Wes sie derhalver gehoirt hetten und van wem. 

Of die van Munster ader andere nit entboeden, dat die stede, 
herschaften ader anders af sin sullen. *) 

Wer ire richter sin, und wes sie gedechten mit denselvigen 
ufzzurichten, und wat dahinden gewest. 

Item of sie des mortbrantz halver wissens haven. 

Item of sie nit beschlossen, in dem ire furnemen vortginge, 
wie sie es dan halden wulten mit der obericheit, zins und zollen. 

Item van gestalt aller deren, die mins g. h. ordnong overtre- 
den, zu fraegen. 

Item we sie am sondaich zu Heinsberg bescheiden haven, ein 
gemein vergaderung und spraich im felde, ehe sie binnen Heinsberg 
komen, wes do ire verbuntenifz, wes geret, wes ein dem anderen 
verloeft, wer dat wort gedain, und so sie von Heinsberg komen, 
was do ir vurnemen. 

Item dem Beren furzuhalden, wes underrichtung er van her 
Bernhart entfangen. 

Item Lietgen Niesen furzubalden her Heinrichs briefgen, und 
wal vertroestung da gewest ist, dweil ire so viel ist. 


SSifitation im Amt Bruggen. 
1533 Juni 17. 


Alg Bifitatoren find erfchienen Canzler Gogref, Weffel van Loe, 
Erbhofmeifter Harf, Scholafter Ach (b. b. von Aachen), Doctor Oly: 
fleger, der Droft von Bodhem. 

Suchtelen. 

Scheffen, gesworen und kirchmeister. 1400 Gom: 
municanten. Gifter ber Abt von S. Pantaleon; ber fegt immer einen 
Moͤnch, und ber fegt einen Caplan. Der Abt hat den Zehnten im 


*) Diefer Fragartikel ift durchſtrichen. 
Gornelius, Aufruhr in Münfter. I. 15 
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ganzen Kirchfpiel, außer 63 Morgen. — Ein Eapellhen mit 4 Bie 
carien; noch ein Gapelldjen, wird zu Rom vergeben; von Rechts voe» 
en foliten es bie Nachbarn vergeben, bie es geftiftet. — Die Schule 
at der Küfter. — Der Baftor bedient bie Kirche jelbft, aber predigt 
nicht, ift nicht febr geichidt. Der Caplan predigt, ift gefdidt. — 
Der pastor ist gudes leven, hait gein ontzuchtige person. Der 
caplan hait nit im huifze, aver sust bricht es wail ulz, dar kumpt 
frucht van. — Wae ein kint geborn wirt, gift man i s.; er heischt 
nit, dan er helt die hant uf. Ein fr. in der k. i s. Bicht gift ider 
was er wilt. Wan er by die krancken geit mit dem sacrament, hait 
davan ein mengelt wins; wan die luid ulstain, ix hell; wan sie 
sterven, davan nimpt er i g. g. of i phil. g.; das fordert er hart, 
und ist in sonderheit vertzalt van einer f. die er so hart beswerte. 
Er fordert van armen und reichen, er wil es haven, of sie moessen 
sich mit ime verdragen. Das seelboich liest er, die jaergetziden 
kondigt er, er nimpt presens van jargetziden und maenstunden, uf 
dat graí zu gain, davan hait er iii alb. Es ist selden, es sy alle 
dags jargetzid of mainstunde, und davon haven der pastor und vica- 
rien ir presens na den missen sie begern. 

Capellan. Der Paftor gibt ibm jährlid 7 Phil g. Don 
Sacrament und Taufe weiß er nicht viel. Hat alte und neues Teft. 
und Theophylactum. 

Pastor wird ermahnt, Auffiht auf den Caplan zu haben, daß 
orbentlid) gepredigt und das ärgerliche Leben abgeftellt wird. Er fol 
ifm Bücher ftellen: Auguftinum Chryfoftomum Hieronymum Hila- 
rum, 

Dalen. 

Vogt, scheffenundkirchmeister. 1100 Communicanten, 
Ein Beginhaus mit 40 Perfonen. Der Pabft in einem Monat und 
bie Frau zu S. Marien in Góln im andern. — Der Caplan helt 
sich heusch im gelage. Er mach sust ein magt by sich gehat ha- 
ven oder ii personen mit kint gemacht haven, aver er helt sie nit 
im huifz. — Der Küfter hat bie Schule; nicht mehr ald 10 bis 
20 Jungen. 

Venrad. 

ift eine Gapelle, gehört zu Wanloe, Der Caplan hat poftillam 
Guilhelmi, fonft hat er feine fonderlichen Bücher, er war nicht fo 
ungeſchickt. 

Dulcken. 

Burgermeister, scheffen undkirchmeister. Der Abt 
zu Sladbad ijt Gifter, gibt bie Kirche einem feiner Brüder; der hält 
einen Caplan. — Der Haftor hat 4 Kinder bei fid, die magt ist 
lange van ime gewest. 

Capellain. 11 — 1200 Communicanten; weiß feinen Bericht 
von ber Taufe, aud) nicht viel vom Sacrament. 
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Kaldenkirchen. | 
Scheffen und kirchmeister. 6—700 Communicanten. 
Pastor. Seine 3ufammenfünfte, dan einer, mach ein heut- 
mecher sin und ist van Venloe, der kompt zu ziden in Kalden- 
kirchen. 

Bracht. 

Scheffen und kirchmeister. Der pastor hat i, davan mach 
er kinder haven. 

Pastor. Gie haben früher bióputirt, ift aber nun abgeftellt. 
Ge ift einer gekommen prebigen, genannt Herr Antonius, war gelehrt; 
man hat bie Gíode dazu gezogen. Alle zum Sacrament gegangen, 

Niel. Die Kirche ift bem Capitel von Niededen incorporirt. 
Der Caplan bat eine Magd bei fid) auf bem Wedemhof. Die alten 
Prieſter halten fi wohl. Der Caplan wußte feinen Befcheid. 

Sent Thomas Aemern. Das Gapitel zu Xanten Gifter. Der 
Caplan weiß wenig Befcheib. 

S. Joeris Aemern. Der Gapían weiß wenig Beſcheid. 

Luttelforst. Der Baftor hat ein Stüd von Theophylacto unb 
Paraphrafes Erasmi; wußte guten Beſcheid. 

Dillickrod. Der Dedan ded Gonfifiumà Waffenberg ift. rechs 
ter Baftor. - 

Juni 18, 

Tegelen. Paſtor ift Otto Holtmoel, Baftard. Sein Vater 
Gifter der Kirche. Die Nachbarn find ganz zufrieden. Weiß nicht 
d Beicheid, will aber hinfort mehr ftudiren, auch mehr Bücher 
aufen. 

Breil. 8—900 Communicanten. Der Paſtor hat eine Gon» 
cubine und ein Kind von ihr, bod) nicht im Haus. Einer, genannt 
Kurer, und Peter Halis haben mit bem Paftor im Bierhaus zaͤn⸗ 
tijde Disputation gehalten. Einer, genannt De Gerrit in ger Rit, 
ift binnen 3 oder 4 Sagen im Bierhausd gefefjen im Kirchſpiel Breil 
unb bat von ber Meffe und Sacramenten difputirt. Der SBaftor weiß 
feinen Befcheit, will ftubiren und mehr Bücher faufen. 

Boessem. Der Raftor, ein Mönd von €. Pantaleon, predigt 
gute Lehre und ift ein ehrlicher Mann. 


Bifitation im Amt WWBaffenberg. 
1533 Juni 19. 


Beeck. Dem Paftor wird gefagt, alled Aergerniß abzuftellen. 
Melick und Herckenbosch. Der Paſtor wußte nicht viel 
Beſcheid von ber Bedeutung ber Taufe und dem hochw. Sacrament, 
15* 
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Dovern. | 

Scheffen und Kirchmeister. Der pastor mach ii megde 
haven, aver er hait geine kinder daby. Der capellain mach ouch 
fur ziden ein kintgen gemacht haven, aver sie horen nu nit davan. 

Pastor unb Capellain. Im kirspel da sin gein, die arguern 
disputieren ader ufroer machen. Es mach einer gewest sin, der 
hait sich nu weder ergeven und deit wie andere. 

Prior von Hombusch. 30 BProfeffen. 

Hueckelhoven. 

Scheffen, gesworen und kirchmeister. Ist ein klein 
kirspel, hoert in die banck zu Dovern. Her Johan Bruwers ist 
pastor. Mulstroe gifter. Der pastor bedient die selfs, predigt, reicht 
die sacramente. Mulstroe gift ouch die vicary. Inen dunckt, dat 
der pastor wail predigt. Die naber sint nit alle mit ime zufridden, 
aver die hie gewesen, sin mit ime zufridden. Seder dat die man- 
daten komen sin, hait er nit gefordert van der administration der 
sacramente, hait niemantz darzu gedrongen. Gein schoil, gein gast- 
huis. Es war ein broderschaft angefangen; aver die vergeit nu. 
Gein capel, gein cloister. Die kirch hait nit vil renten. geschicht 
rechenong. Der pastoir hait ein inkomen, hait i xden, rent ime 
xxv par korns; dabeneven lant und schatz, den smalen xden van 
fleifz und ruebsaem. By dem drunck helt sich ehrlich. Der pastoir 
hait eine im huifz. Seder dat die mandaten ufzgegangen sin, so 
haven sie van dem disputirn nit vil gehort. Es mach einer da im 
kirspel sin, der geit des aventz ulz und hait ein boich under den 
armen, mach wail in etliche huiser gain; sie wissen nit, of er pre- 
digt ader liest. Jannis in gen Hambroich. 

Es war einer, genant Heinrich wirt zu Hueckelhoven, under 
den iiien, der bekent, wie Johannes wail in sime huise gewest und 
ime etwas gelesen und gesagt, das er siclı na dem text.... 

Da ist ein kint kristen gedain in einem huise. Man sagt, 
her Heinrich van Hoengen haf es gedain, in Godert Reinhartz huifz. 
Ire ii sin daby gewest. Und dat kint wart gestechen in einem em- 
mer wassers. Es sal dissen somer ein jar werden. Und sagt: ich 
deuffen dich in dem namen des Vaders, des Sons und des hilligen 
Geistes Johan. 

Diederich Jurdens hait ein kint selfs kristen gedain. Ist ein 
kemffmecher, und die bandlung droege sich so zu, dat die gefeder- 
linge das kint wolten gedeuft haven nach irer beger, und dat wolt 
der paftor nit doin na irer beger. 

Sin geine duvelsswerer. Es mocht einer da sin, dem ist es 
verboden, so mit er sich desselvigen nu. 

Pastoer. Die pastory wirt ime verlehnet ufz dem hové zu 
Huckelboven, hait i xden van xxv par korns, v malder roggen van 
presenskorn und xxv morgen lantz. Ist ein vicarius. Helt sich 
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nach ordnung m. g. h. Der pastor sol gifter sin. Decanus con- 
silii ist archidiaconus. Man sol rechenong doin van der kirchen- 
renten, aver es kompt selsam zu nu. Die naber mogen gebrucht 
haven. So hauwen sie nu der custerye houltze verkouft und wil- 
len damit die bruchte betzalen. Irgent iiiC communicanten. [re 
sin wail L, die ime dit paschen nit gehorsam gewest und die sa- 
cramente entfangen. Und gift berichtung, wie ire eins deils uf den 
guden friden by ime komen und begert, of er innen das sacrament 
wult reichen under beider gestalt; daruf er nein geantwort, dan er 
wult es innen reichen wie zu Coln Tricht Venloe und durch m. g. 
h. landen und vermog s. f. g. mandaten. Godert Reinhart hait sin 
huifz geleent, da sie ire sermonen gehalden. Da haven gepredigt 
her Heinr. van Tongern und Jennis ingen Hambroich der olde 
custer. Von den kindern deuffen buissen der kirchen sagt er wie 
vur. Sin der kirspelslude wail lx, die so zusamen komen. Es war 
ein f. person, die hatte in iii Jaren das hochw. sacrament*) ent- 
fangen und ist dannoch uf den kirchhof begraven. Der pastoir hait 
her Heinr. van Tongern noch binnen Huickelhoven gesehen des 
fridachs fur pinxten. Wist zimlichen bescheit zu geven uf die douf 
und sacramenten. Ist dem pastor gesagt, wie er sich halden sol. 
Er hait Paratum, Discipulum, Dormi secure, ouch noch andere, als 
Augustinum, Hieronymum. 

Klein Gladbach. Der pastor hilt sich wail, er bessert sich 
ale dage. Er hait sich mit einer person etwas vergessen, es war 
ein person, die gaf ime in ein mal ii kinder. 

Bichter qu Daelheim. 

Gierraid. 

Myle. 130 Gommunicanten. Es mogen i of ii sin, die sin 
nit mit dem pastor zu frieden. Ist ein cuper, der ist difz jars nit 
zom sacranfent gewest, hait ouch noch ein kint ligen, das nit chri- 
sten hait willen doin lassen. 

Gin Beginhaus, 48 Echweften. Ihr Handwerk und Arbeit-ift 
das meifte damit fie fid) bebelfen. 

Raethem. gegen 400 Communicanten. 

Pastor und Capellan. Etliche der underdanen halden sich 
nach ordnong, der mogen irgent xiii sin. Er hait noch nestver- 
gangen sondach ein sermon van dem hochw. sacrament gedain. 
Euiche haven benoegen gehat, etliche nit und sin ufz der kirchen 
gegangen und dafur ein rumor gemacht. Fur zits sin wail etliche 
bykompsten gewest, die sin nu afgestalt seder ordnong m. g. h. 
Der lam Pauwels ist dar komen van Dremmen. Das sie uf des 
sacramentz dach und unsers Hern Gotz himelfartz dach arbeiden, 


*) fehlt nit. 
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da machen sie gein grofze beswernifz ufz. Er wist zimlichen be- 
scheit zu geven. 

Ophaeven. 

Steinkirchen. Der Gaplan wußte wenig Beſcheid zu gebe 
auf bie Bragftüde, hatte Feine taugliche Bücher; hat eine Berfor 
bei. fic). 

Wassenberg. 

Burgermester scheffen und kirchmester. Hie ist eit 
cappellain. Der pastor mach zu Rom sitzen; sie wissen nit, of ei 
ein koch sy ader nit, ader was er sy; und der pastoir sy over da: 
gebirch gestorven. Das corpus nit wert xvii malder roggen. Di 
beste zelend hait der probst half und der pastor in Orfzbech half 
Der principail xde ist wail | par korns. — Hie sin viii vicarien 
Die vicarien konnen sich nit behelfen uf ire vicarien.  Hiebevoi 
waren die capitelsheren der vicarien gifter; nu ist es zu Rom in. 
gebrochen binnen x of xii jaren und sie ..... die vicarien nu Rom 
— Ist ein schoel. Sie haven gehoert, das der scholaster und di 
burgermester plegen einen schoelmester zu setzen. Nu setzten di: 
canonichen selfs einen on furwissen der burgermester. Der schol. 
mester krigt wail so vil und hait so vil renten, das man wail einei 
eherligen man konte erhalden. Die broder sin der gestalt afgestalt 
das etliche waren, die weigerten; so haven sie verordent, das dei 
pastoir krigt ein malder roggen darfur. Der cappellain ist willicl 
mit administration der sacramente, ist ouch geschickt genoich, sir 
dinck zu doin. Der scholaster plach sust wail zu predigen, ave 
der ist alt, Sust sin geine vicarien, die darzu geschickt sin. De: 
custer wirt gesatzt, die capitelsheren mit den burgermestern. De: 
cappellain hilt sich nu wail. Er plach wail etwas wust zu sin 
Mit dem probst sin vi proeven hie. Die canonichen halden sicl 
wail. Die vicarien halden sich ouch zimlicher mafzen. — Sie wis. 
sen nimantz, der sich des duvelfzwerens annimpt. Die seent wir 
nu nit besessen. Sie haven van geinem zenckischen arguieren; ir 
sonderheit dwil das gebot inen so scharf ist furgebalden, so wissei 
sie nit sonderlichs, das seder der zit etwas zenckischs gehandelt 
— Gesagt, wie ire eins deils nit zu dem hocliw. sacrament gewest 
sy die orsach, das sie ire cappellain gehat, und, als her Kloprif: 
afkomen, so ist disser itziger ankomen, und zu palmen sin ire etliche 
zu in komen und begert des hochw. sacramentz under beider ge. 
stalt; so haf er gesagt, er durft es inen nit geven under beide 
gestalt, dan das wer recht. 

Ist inen ins lange des hochw. sacramentz halven berichtun; 
gegeven. Sagen, ire sy eins deils, sie mochten liden, das die dab: 
weren, dan sie sin des gefoelens, ehe sie es uf den alden gebruicl 
wulten entfangen, ehe liessen sie sich die koep afhouwen. 

Sagen, wie die burger, die dem evangelio anhangen, zu zidei 
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by einanderen komen und lesen das evangelion, of inen das oevel 
nagesacht wurd, so wulten sie ire bicht recht doin. Ist inen ge- 
sacht, das evangelium by sich selfs zu lesen. Her Kloprys hait inen 
wail gelert, das man das sacrament nit so sult umbdragen, als of 
es ein kuickuyck wer. | 

Capitel. gegen 400 Communicanten, Der Caplan predigt 
wohl, als fie nicht anders willen. 

Capellain. Er hait die kirchen bedient seder christmissen 
bifz nu. Er sy verordent van der gantzer gemeind und capittel, 
ouch van dem drost. Er hait entfangen m. g. h. ordnong und sich 
darna gehalden; hait inen ufzgelacht das Vader unser, zehen gebo- 
der und die douf. Gefragt van der douf, wist nit vil bescheitz. 

Pastor von Oifzbeck. gaf guden bescheit van der douf. 
sagt van dem sacrament, da sy ein gotlich zeichen, bruichten vil 
underwege. zu lest bekant, er geloecht, das da wer warhaftich lif 
und bloit Christi. gaf ouch wenich berichtz. 

Capellan. Die kirspelslude sin eins deils nit zu dem hochw. 
sacrament gegangen, und er wilz gin ursach darzu, dan das sie 
under beider gestalt das sacrament entfangen wulten. Und ist ime 
gesagt, wie er die berichtung doin solt den gemeinen man, das sie 
nit so vil achtung haven sollen uf das eusserlich zeichen, als uf 
das giene, das innerlich dardurch betzeichnet wirt. Sagt, ire xl of 
| sien dit pafchen nit zom hochw. sacrament gegangen. Es sint 
ire eins deils, die specificern ire sunden nit. | 

Orsbech. 5 nidt zum Sacrament. 
Birgelen. 2 nicht zum Sacrament. 
Wilderad. (ine rau nicht zum Sacrament. 


Burgermester und scheffen der stat Wassenberg sagen, sie wil- 
len mit der zit flifz anwenden, ist ichtwas oversehen, das es ge- 
bessert moge werden, und wa imantz die ordnong overtrede, mochten 
die amptluide und geistlichen furbringen, damit die gestraft wurden, 
und willen sich ouch darnach halden so vil inen moglich. 

Die lantluide sin glichfals willich, sich darna zu halden, und 
haven die ordnong angenomen. 


Bifitation im Amt Heinsberg. 
1533 Juni 21. 


Heinsberg. 
Burgermester scheffen und kirchmester. Das Capitel 


ift Baftor und fegt einen Caplan. Der fdhilt- auf den Predigtftuhl, 
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at nod) nach ber jOrbnung bed Herzogs die Belohnung von be 
dminiftration der Sacramente gefordert, nimmt von armen Leuter 
gar tapfer, ift gelehrt. Die Schule wird vom Gapitel unterhalten: 
der Schulmeifter ift gefchict, bat aber zu viel im Chor zu thun, Sii 
ude gesellen van vicarien, haven megde wie die canonichen. Etlidy 
icarien find gefdidt zum ‘Bredigen. Die underdanen arguiren nt 
nit so vil als sie plegen. Geine fremde predicanten; es war Zi 
jar einer, die wiver hetten inen schier doit geschlagen. 1800 Gom, 
municanten. Es mogen weniger zu dem hochw. sacrament gegan- 
gen dan fur ziden. Gent wird nicht gehalten, plagen in den bude 
gestraft zu werden. Item wan sich imantz zu unrechter zit sol 
zusamen lassen geven, namen sie gelt. Der ban wirt nu gemit. 


Dechen und Capitel. ftimmen in ber Klage über ben Gaplar 
mit den Obigen überein, aber derfelbe ift Vicarius perpetuug, fte bür. 
fen ihn nicht abjegen. bitten um einen Befehl, daß fie fo lang eine 
Caplan nehmen mögen, bió fie einen finden, ber fid) nad) Ordnung 
hält, denn bei diefem fei e& nicht zu erlangen. Sie wissen nit dar 
den schroder van Dovern, der sich arguirens underneme; es mo- 
gen noch wail ire i of ii sin, die stillen sich nu. 


Ist ine gesagt, gude cappellain zu stellen und fur sich self: 
aller ergernifz zu enthalden. 

Ist innen gesagt van den studenten die meinung, wie oucl 
andern capitteln. 


Dremmen. 


Der Raftor bedient die Kirche felbft. Den einen Monat gib 
das Gapitel von S. Lambert zu Lüttich, den andern der Herzog. hai 
xii morgen lantz, und an der Utroder xden xii par korns. Det 
dechen hait den x den zu Utrod, und der dechen van S. Lamber 
zu Dremmen hait noch iii malder havern. Etliche weigern ime die 
kirchenbroder. Der Paſtor flagt, daß er bie 4 Opfer nicht erhält, 
Seit ber Ordnung hat er nichtd mehr für bie Verwaltung der Sacra: 
mente gefordert. Die k. hait nit so vil renten, das man das ge- 
lucht konne halden. Die iiii orden komen dar. Die dem pastor 
geine broder geven, geven ouch dem custer geine. Der sentmeister 
ist nit komen, dan die naber weren willich gewest. Der dechen van 
Zittart besitzt die sent. Gine closter. gin ban. Etliche disputiren 
und arguiren. 

Der alde Gyfz scheffen, gemaent by dem eid: Es ist de 
bykompst gewest in des doctors hove, genant Engel Radermecher 
Ist nu gein ufzwendiger predicant gewest. Der pastor zu Linnict 
hait ime das sacrament gereicht in der kirchen. Ouch Engel Ra- 
dermecher, Thiefz Schomecher, Peter up ge IIove, Goertgen Rader- 
mecher, Giel Radermechers und mehe andern. Die predicanten var 
Wassenberg und anderen, die baven inen darzu geraden. Er wifi 
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nit sonderlichs, der inen dar gefoirt, dan er ist ouch nit.*) Na 
gesagt, er hait das sacrament nit entfangen dit jar; wist nit zu 
sagen, ufz wat ursachen; dan er wult sich an Christum halden. 

Lehenart Guiliger. Sondachs und hilligsdachs sin sie zu- 
samen gewest in Engels hove. Ire ist vil, die dem hochw. sacra- 
ment gein ehererbiedung gedain. Er hoert, dat sie nit vil halden 
von dem sacrament. Sie vergadern sich umb die vesperzit. Doe 
d.. .... da was, do quamen sie des nachtz zusamen. 

Peter up gen Hove. Er ist wail daby gewest, und er hait 
nit mehe daby gesehen dan xii. Ein jonge liest, ist hie ufz der 
slat, ist Engels son, heischt Giel. Er hait dit paschen das sacra- 
ment nit entfangen, und noch das jar dabevoren. Er geleuft dem 
worde, das dat warhaftich ist, aver Got hait es im nit gegeven, 
das er geleuven ader begreiffen konne, das da warhaflich fleisch 
und bloit Christi sin, dan das kome in sin verstant nit. Er gleuft 
nit mehe, dan er mit sinem verstande begreiffen kan, so vil ufz 
sinen reden zu vernemen was. 

Pauwels Olisleger. Er hait wail gehoirt, das sie by ein- 
andern komen, aver er wone nit im dorf. Fur das irst plegen 
sie in Thifz Schomechers huifz, dat leste in Engels huifz. Die 
Lietgen Schoemecher, Peter im Hove, der alde Gyse, Engel. Er hoere 
sagen, sie sagen, das das sacrament nit sy. 

Pastor zu Dremmen. Umbtrint im communicanten. Irgent 
lx, die by ime nit communicirt haven. Ire sien eins deils by inen 
komen, irgent xii, und haven berichtung begert des glouven. Er 
haf inen ouch die berichtung gedain na sinem vermogen. Er moefz 
die warheit sagen, er fordert van den sacramenten, dan er hait 
geine competencien. [Ime ist gesagt, der vogt sul innen hanthaven 
by den kirchenbrodern und iiii offern; sunst ist ime gesagt, das er 
sich sul anders halden, und lange berichtung uf das hochw. sacra- 
ment und douf. 

Brachelen. 900 Gommunicanten. Linner. 3u den 4 Hoch⸗ 
eiten kommen fie nach Bradselen, haben die Taufe zu Brachelen. Die 
pelle Hilvart wird durch den Pater bafelbft bedient. 

Pastor zu Brachelen. Die van Brachelen und Linner hal- 
den sich wail. Die van Hilvart sin eins deils, die ime nit gebicht 
ader das sacrament entfangen. Etliche van gen Hilvart arguiren. 

Pater up gen Hilvart. Er bedient die capel daselfs, hait 
administration der sacramente fur die beginen. xxx profefz. nu 
halden sie sich wail, aver fur ziden mogen etliche ufzgegangen sin; 
viii gingen zusamen ufz, des sin irgent ix jar. Im kirspel Ileins- 
berg ein hait vil kinder. Binnen ii jairen ist noch eine ufzgegan- 
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gen, die wont zu Sittart. Ist ime gesagt, die vertzeichen und zu 
overgeven. Er predigt das evangelium, wist zimlichen bescheit, 
hait geine gude buecher. [st ime angesacht, gude buecher zu stel- 
len. — Etliche sin in ii jaren nit zu der k. gewest, mogen zu Lin- 
nich und anderswa louffen. Er predigt fur die susteren und ande- 
ren alle sondags. Da ist geine rente. sie arbeiden. Lietgen 
Kurfmecher, Wilhem Muifzwinckel haven einen begraven an fur- 
wissen siner. 

Karcken. 

Waldenrod und Kirchhoven. 
Kempen. Der redte Baftor ftubirt nod, ift nod) ein junger 
Gefell. Der Gaplan hat eine Magd, damit läßt er fid) genügen. 
Etliche waren nad Waffenberg gegangen, aber fie find alle zum Gacr. 
gegangen. 

Dremmen. 

Item sin etliche naber van Dremmen den folgenden dach, nem- 
lich den sondach, her zu Heinsberg bescheiden, und ist innen fur- 
gehalden, wie m. g. h. verstanden, das sie sich sondern van 
der christlichen gemein, und ire eins deils weren dit paschen nit 
zom hochw. sacrament gegangen, welchs .... wer gegen m. g. h. 
ordnong. Wulten darumb horen, was ire meinong wer und ulz 
was grund sulchs gefolgt, und wer sie des bericht hette. 

Daruf die van Dremmen, wie sie sonderlich van nimantz be- 
richt weren, dan sie weren wail in Wassenberg gegangen ufz sich 
selfs und her Kloprifz hoeren predigen. So hetten ire eins deils 
van dem pastor des nachtmals Christi gesonnen, wie er es ingesetzt 
hatte. Das wer inen geweigert worden. 

Gefrag!, was sie davan hilten, gesagt, es wer inen gruwelich 
zu geleuven, dat da sin sol warhaftich lif und blut Christi, und dat 
sie dat essen und drincken sollen; dan wie konte er sin lif und 
bloit dahin geven und bliven noch da sitzen, mit vil mehe ande- 
ren worden. | 

Daruf haven die rede innen witfeldige berichtung gedaen und 
gesagt, wa es so wit queme, das wir uns dahin liessen bewegen, 
das uns sulte genomen werden das lief und bloit Christi, so ston- 
ten unse sachen gar ovel, und wurden wie Turcken und Sarace- 
nen; dan wir hetten so klair worde in dem evangelion und son- 
derlich Johannis 60 und alle das evangelium durch, dat ehe dar- 
gegen nit mocht gesagt werden. 

Daruf sin gefallen villerlei inredungen und berichtungen, aver 
die van Dremmen sin eben halfzstarrich und hartneckich verbleven. 
Und ist inen zu letst angesacht, wie die rede mit beswerten gemute 
den handel vernomen, und ist inen leit, dat sich dat arme folck 
so het verforen lassen; dan sie spurten nit anders, dan das es 
durch boese boeven sie die einfeldigen verfort wurden. Nu weren 
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m. g. b. und die rede nit geneigt, sie zu verderven, sonder vil 
mer, wa es stat haven mocht, zu gewinnen. Wa das aver nit sin 
konte, heiten sie zu erachten, das hochg. u. g. f. verorsacht wurd, 
ander insehens zu doin, das sie ufz christlichem mitliden liever. 
verhot segen. — Und wer demnach das bevelch, das sie inwendich 
ii dagen alle die buecher, so sie hetten van Oecolampadio Zwinglio 
Carolstadio Campano Kloprifz Henrico van Tongern und derglichen. 
sacramentarien, dem voglen her zu Heinsberg brechten, und dana 
wult man sie heuft fur heuft bescheiden na gelegenheit etc. 
Heinsberg. 

Es wird ben Bicarien unb dem Paftor bie Meinung gefagt. 
Johann van Doveren, Schröder, befennt, er fei etliche Sabre bei feis 
nem Paftor nicht zum Eacrament gegangen; er fei nad) Waffenberg, _ 
Hoengen und Dremmen zur Predigt gegangen. Es wird ihm befohs 
len, fid) von Paftor und Echolafter unterrichten zu laffen. Gerhart 
Mepmecher it auswärts zum Sacr. gegangen; glaubt, daß e8 Fleifch 
und Blut Gfrifti fei, wenn ed nad) Einfegung Gottes gereicht werde. 
Die Leute werden erinafnt, fid) der Zufammenfünfte und Rottungen 
zu enthalten; Paſtor und Scholafter follen fid) befleißigen, fie auf 
andre Wege zu bringen. Dem capellain ferner gesagt, er stae und 
lache; das sy ehe erschrecklich und gefal den reden nit wail, dan 
es sol ime als dem pastor billich- zu herzen gain und nit so licht- 
ferdich darinnen halden. 


Bilitation im Amt Millen. 
1533 Sunt 23. 


Gangelt. 

Das Klofter Heinsberg ift rechter Baftor, fet ftet einen Mond, 
unb ber Möndy Bat einen Caplan. Sind mit dem Caplan zufriez 
den. Etliche Altariften leben nicht fo ebrii). Von ben PVicarien 
einige laſſen fid) mit Frauen ein. Hoengen hoirt in dise dinckbanck, 
die komen her und disputiren und zencken sich wail. Hie binnen 
was ein schurger und der hilt nit vam sacr. Sust wissen sie nit 
van imantz hir binnen. 

Pastor und Caplan. 4 gehen nicht zum Sacr. Etliche by 
kleinen Droehagen schlossen das huifz zu, da das hillich sacr. 
dar quam. 

Vucht. 

Das Eapitel zu Heinsberg fet perpetuum vicarium. find mit 
ibm zufrieden. 3 Bicarien werden aud) vom Capitel befegt; haben 
nicht viel aft von Meſſen; haven das predigampt nit gebruicht; 
haven binnen den huifern nit, mochten etwas buissen suechen; 
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mogen sich zu ziden etwas zencken. — 4 halten fid) zu dem neuen 
Weſen, fiten im ipe bitten um Gnabe, wollen fid) halten wie 


die andern, — Der Paſtor wußte guten Beicheid auf dad Sacr., 
nicht fo guten auf die Taufe. 
Bruinsraed. 


Der Baftor hat feine Frau bei fid), bie er lang gehabt. — Gr 
wird ermahnt, nichts für Adminiftration der Sacramente zu fordern. 
wußte feinen Beicheid auf bie Wragftüde. Bincentium, Paratum, 
Difeipulum, Poftilam, — .... Iſt ibm gefagt, anders zu ftubiren, 
Theophylactum zu faufen, unb zu bedenken, daß er am jüngften Tag 
Rede und Antwort zu geben habe, — Die Scheffen erzählen, daß 
geftern Abend ber after mit feinen Söhnen mit Gewalt von einem 
alten Mann, Gillió, bie ihm ftreitig gemachten Brode gefordert hat; 
hat ein Gewehr unter dem Rod hervorgezgogen und dem Mann in 
den Hals gehauen. 

Bredbern. 

Eapitel Heinsberg Gifter. 401 Communicanten, Zufrieden mit 
bem Paſtor. er hat wohl früher hart gefordert, thut ed aber nicht 
mehr. Sie drincken mit und kiven ouch; wan der pastoir sat ist, 
so geit er schlaiffen. Her Enant helt sich ovel. Der pastor bragt 
ein magt und etliche kinder dar. Her Heinrich ist eins do gewest 
und predicirt. Es sin noch etliche, die degelichs noch zusamen 
komen in schuiren und stellen, und ist die bykompst noch seder 
paschen beschehen. Sie haven da naber wonen uf der heiden, die 
haven gehat her Heinr. daselfs. Lietgen Buicks, Kirstgen und sine 
buisfr. und den lamen van Saeflelen. 

Pastor wird ermahnt, Brode und Opfer nicht auf dem Stuhl 
zu fordern. — 10 ober 12 nicht zum Sacrament. — ift gar uns 
ge(diidt. 

Saeffelen. 

Der Baftor ift zendifch und hait ein heifz heuft. 

Pastor. bie Unterthanen halten fid) wohl. Mogen fur ziden 
wail etliche gewest sin, aver ist nu gestilt. — wird ermahnt zum 
Stubiren. | 

Hoengen. 

Scheffen und kirchmeister. Der Pastor her Johan. hait 
einen regenten gesatzt und ist wech getzogen, und darzwischen ist 
diefz irthom ingebrochen. — Dat capitel van Heinsberg ist gifter. 
— Sin kirchenbroder mogen ime geweigert sin van etlichen. Er 
schilt al den dach uf dem predichstoel und wil die haven. Ire ursach, 
das sie nit die kirchenbroder geven willen, ist die, dat es minschen 
gebot sin sal. Gesagt, wan die nuwe predicanten anquaemen, sa 
zouch man ein schelgen. Dan lief man dahin glich wie bien na 
dem kare. Ire houf ist der schwachste. Die frembde predicanter 
her Dionifz und her Heinrich van Tongern. Dan her Heinrich mact 
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es etwas widers haven lassen louffen dan her Dionifz, wie sie horen; 
sie wissen aver nit dan van horen sagen. Sie plegen die bykomp- 
sten zu halden, haven sich aver sider pinxten gesust. Sie sin des 
ingegangen, das sie die bykompsten ront umb und umb halden. — 
Der pastor schilt. Er mach wail eher zits eins andern ruechlicher 
levens gewest; er mach sich bessern. 

Pastor. Er ist pastor in Hoengen. ist wail xxvi jar resi- 
dert, doe ist er zu siner residentien getzogen, und ist doe die 
luterie ingebrochen. Das klagt er m. g. h. van Ludich; der wolt 
háven, das er selfs residerde ader schicken einen geschickten ca- 
pellain. Er ist dar komen, das er hofte, sie sulten van irer lute- 
rien afstain und sie sulten gestraft werden. Was er doit, das ist 
inen nit angeneme. Sie willen nit horen, was man inen sagt. Irst- 
lich hait her Henr. gepredigt, wer das nachtmal van ime hette ent- 
fangen, der hette es entfangen gantz, und van sinem capellain nit 
dan half. — Er hatte einen capellain, her Gifz, der wart ouch luters. 
— iigxxx communicanten. nit dan | communicerden. — Sie haven 
die kirch ufgebrochen und .... darin geklommen. Sie haven vil dincks 
bedreven, dwil er ufzgewest. Sie dreuwen eimen allet, es ist da 
quaet volck. — Er foll, die nicht zum Sacrament gegangen, aufzeich- 
nen, auch bie, welche ihre Sobten begraben haben ohne Goníent ded 
Paſtors. — Sie lesen noch alle dages, sonderlich Lietgen Niesen, 
Lietgen am Putz. — Man sagt, her Heinr. haf siner suster dochter 
entswengert und das sol nit gedeuft sin, sonder gesagt, es wer im 
bloit Christi Jesu gedeuft, ist in Huickelhoven gestorven. 

Die von Hoengen werden vorgeforbert. 

‚Die van Hoengen. Sie hetten verhoft, ire pastores sulten 
das wort Gotz klaer und verstentlich gepredigt haven. Das wer nit 
beschehen. So weren sie gesessen sonder pastor, dan der pastor 
wer ewech getzogen; so hetten sie einen andern moessen nemen. 
Der pastor hat etlichs in das boich geschrieven und vil lesterongen 
over die naber gesagt und gescbrieven. Sie haven her Heinr. nit 
geleit. Sie wusten, wa sie ovel geleert weren, das man inen einen 
stellte, der inen das evangelium und wort Gotz recht predige. Het- 
ten sie sich vergangen, sie wulten gern bidden und gelden. Sie 
wissen bald nit, wahin das sie sullen. — Sie haven alle ire kinder 
deuffen lassen. Her Heinr. hait ein magt gehat, davan hait er ein 
kint gehat, und dat mach etliche zit gelegen sin ungedeufl. Sie 
haven sich der magt entslagen. 

Auf bie Aufforderung ber Raͤthe, ber Ordnung bed Herzogs ger 
mäß zu leben, unter andern aud) bie Bücher von Vecolampadio 
Zwinglio Carolftadio Campano Heinrih van Tongern Kloprip und 
andern Sacramentarien, bie fie hätten, aus uliefern ꝛc., antwors 
ten die Nachbarn, fie könnten fid) mit ihrem aftor nicht vertragen, 
denn er thue nidjté anderes als fchelten und fegern. Der Paſtor 
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antwortet mit vielen Worten, alles, was fie thäten, geichehe aus 
Haß und Neid, | 
Millen. . 

Sie halden irn capellain fur ein from man. Er frauwirt nit, 
plach eins eine zu haven, die hait er nu ewech gestalt. 

Caplan. 80 find nidht zum Sacr. gewefen. fie führen an: 
unfer Herr ift zum Himmel gefticgen; pauperes habebitis semper 
vobiscum, me autem non. wollen befonders das Sacr. unter beider 
Geftalt, und fagen, man folle vom Wort Gotted nichts zu ober ab 
thun. Er weiß von Bedeutung ber Taufe nid)t viel. Im ist gesagt, 
die schaef des Hern der massen zu weiden, das er zom jungsten 
tag rede und antwort wisse zu geven. 

Havert - 

haven ein schoil gehat; die ist nu gebrochen; und ist noch 
ein huifz, aver gein jongen; so vergeit die schoel. Sie wulten 
gern, das der custer die schoel hilte, sie wolten ime ouch gern 
noch geven van den jongen. 

500 Communicanten. der sin wail.vii firdel, die nit zom hochw. 
sacr. gehen. 

Nachbern. sie hetten ouch ein zettel ubergeben von den 
jenen, so nit communiciert, die heiten schir alle dags heimliche 
vergaderungen von einem haufs zum andern, dahin sie sich dan 
bescheiden, und jungen kinder lesen inen ver in buchern. 

Andreas Brantz sagt mittel eids, er were van den andern 
sacramentarien ersucht worden, sich in ire rot zu geven und inen 
zu lesen, er hab sichs aber geweigert. weils nit, wer die princi- 
pales sin, noch ir ler. Er hab dz evangelienbuch, das les er by 
sich in sin huifs. vor einem jar hetten etliche einen vertrag ge- 
macht, wa irrung oder zwist zwischen inen infiel, das sie ii er- 
welten, solten die obersten sin und sie entscheiden; wist aver nit, 
wer die erwelten waren. Er hette gehort van Johanniken Rader- 
mecher, solt einer sin; und der ander ist doit. Er hait her Ilenr. 
wail ehe gehort, Es qwamen eins die van Susteren und andere, 
die brachen die kirch uf zu Havert; und das qwam dermassen zu, 
das sie disputation wolten anfangen, und da klom einer zum vin- 
stern hinein und stiels die scheuffen ulz, und da qwamen die an- 
dern alle darin. 

Pastor. wußte feinen fonderlichen Befcheid auf bie Bragftüde. 

at Theophylactum, Ambrofium in Paulum, Haimonem, Bibliam. 
ft ihm gefagt, Gndjiribion zu compariren, 


Johan Beer ist im stift Westphalen Zum sacr. gegangen, da 
er umb rofz ufzgewefen. glaub, das das blut und fleisch Christi 
warhaflig empfangen werde sub utraque specie durch den glauben: 


Beilage II. 239 


nach der insetzung Christi. — Ward gefragt, warumb er in West- 
pbalen gezogen und da empfangen und nit von sinem pastor, ob 
er auch glaub austrucklich carnem et sanguinem? — Er sei ein 
lei, kund nawlich die schrift lesen, sei ufz gewesen vi wochen nach 
rossen. So predige der pastor auch nit das wort Gots lauter. 
“ Darumb sie zu zeiten zusamen komen, lesen und handelen das 
evangelium und epistel, so vil inen Got gibt und weiter nit. — 
Ubergab des etlich artickel, wes der capellain Millen gepredigt. Da- 
rin steen auch die antworten der von Millen. Und solich artickel 
hat Bere genomen und her Henrichen in Munster pracht, der die 
responsiones daruf gestelt. 


Gedenkzettel. 
Hoengen. 

Item das, so die wederwertichen ire predigern in de kirchen 
brachten, wart ein clockelgen geloit, und drongen derselbiger an- 
hang mit inen hinin al so die gehorsamen nauwelich zur kirchen 
aufz komen konten, Die predicanten sin gewest her Nisz und 
Heinrich von Tungern. 

Item die nabern sagten an, das pastor sie verlassen, ungelierten 
predicanten innen gesatzt, de verlouffen, und sie sonder predicanten 
waren, ist her Heinrich van Tungern zo innen gekomen und sie 
geliert und gepredigt etc. 
ltem 230 Communicanten. niet dan 50 diefz jars communi- 
ciert. | 

Havert. 

Item her ........ und ein munch haven her Nifz zur dispu- 
tation umb ein tonne biers aufz geheischt. Dargegen her Nilz ge- 
sprochen, es wille ime mehe dan ein tonne bieres gelden, er wille 
mit ine up dat feur disputieren. Und so sint vil volckes mit wer- 
haftiger hant darzo komen und mit gewalt zo der kirchen inge- 
drongen. 

Item das der capellain aufz geit, presens verdeinen, und da- 
mit sienen geburlichen kirchendienst achter liesz. 


Bifitation im Amt Born. 
1533 Suni 25. 


Sittart. 
Das Collegium ift Baftor, fie fegen einen Caplan, der mach 


entsatzt werden, und wirt mit iii of iiii jaren angenomen. “Der 
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cramente, 1400 oder 1500 Communicanten. Den Schulmeifter feßt 
ber Scholafter; hat viel Aemter; der scholmester hait nit anders 
dan van den scholkindern, der scholaster krigt noch ufz der scholen. 
babe den Ganonifen und Picarien mögen 2 oder 3 fein, bie Maͤgde 

en, . 

Caplan, gar ungelehrt. 

Born und Buchten. 

in beiden Kirchen 700 Communicanten. Der Caplan bedient 
beide Kirchen. man plege wail schoel to holden, aver nu blift es na. 

Ein Berhör mit mehreren Einwohnern gegen ben. Gaplan ans 
getellt. Sie fagen nid)té Schlimmes gegen ihn aud. Gr mußte auf 
die Bragftüde feinen Beicheid. Dem SBaftor zu Born wird gelagt, er 
folle auf einen bequemeren Caplan bedadıt fein. 

Tudder. 

Millen ift Principalfirde, Tudder filia. Man hat geprebigt in 
Häufern und Scheuern. Ueber 35 find nicht zum Sacramente gez 

angen, 
à Caplan. Ste hätten einen Predicanten gehabt; er höre aber 
nun nidjtó davon. 

Susterseel. 

Weher. Der SBaftor undernimpt sich der naber lant zu winnen. 
sitzt by siner magt. er kan sunst wail predigen nach irem ver- 
stant. — Pastor. Die Unterthanen halten fid) alle gut, ausgenom⸗ 
men einer, ber von Hoengen gefommen ift, Gr befennt felbft, fein 
Leben (ei nicht ba& befte. 

Oormundt. Alles in Ordnung. Der Caplan hat gute Büs 
cher, alted unb neued Teftament, Expoſitiones Hieronymi Auguftini 
unb Ambroſii, Enchiridion chriftiani militis. Sft gar gefdidt, und ift 
ime gesacht, sich nit zu ussern dan mit wissen, m. g. h. 

Houlthom. Etliche nicht zum Sacrament; Fein fremder Prez 
bicant, fonbern fie find felbft ausgelaufen. 

Munstergleen. 

Sustern. 

Burgerm. scheffen kirchm. Ir pastor wont zu Niel in 
Brabant, hait sie durch buitung kregen. — 7—800 Communicanten. 
— Dissen capellain haven sie irgent iii jar gehat; er mach zim- 
lich geliert sin; aver er hait die pocken gehat, kan nit wail sprechen; 
er hait fur ziden eine gehat, helt sich nu geburlich genoch, hait 
sin suster und dochter by sich. Es ist wail ehe geschiet, dafz ste 
ulz der kirchen gegangen, wan der capellain predigte. Ire xii of 
xiii brachten irstlich her Dioniefz dar. Her Henr. qwam van ime 
selfs dar. Nu hait er kortzlich noch fur der stat gewest, aver 
konte nit inkomen; doe predigte er fur der stat under einem boum. 
Der schoulte sagt, her Henr. wer zornich gewest, doe er nit in 
konte komen, und sagte: nu wult er sagen, dass er sust nit willens 
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gehat; und sagt, das sie nit geleuven sollen, wan die paffen das 
sacrament hieven, das da das lif und bloit Christi, sonder ein kui- 
ckick wer. Einer, her Gillis genant, ein naberkint, der hait ouch 
gepredigt. ii van Maiseick wonen zu Sustern, seder das her Dio- 
niefz dar qwam. Die sich van dem sacrament gehalden, ist die 
meiste ursach, das sich der pastor nit der gebur gehalden und 
predigt nit, als er doin sult nach ,ordnong m. g. h. — Man plege 
dar zu seenden; aver das ist in iii jaren nit beschehen; sagen, 
sie plaegen zu seenden in den budel Begern die naber einen an- 
dern capellain, sust gruwelt inen fur fernern unrait. 

Capellain. Er ist ins vie jar capellain da gewest. Es sin 
etliche underdanen, die selfs nit wissen was sie doin. Vil sin nit 
zom wirdigen sacrament gegangen; ist die ursach, das sie es under 
beider gestalt haven wulten. Vilfeldig gefragt van den x gebodern, 
van dem gloven, van dem hochw. sacrament, van der douf, und 
wist den rechten gront der schrift nit. Er sagt, es sin wail by- 
kompsten und anders gewest, wie die heren wisten. 

Noel Richartz. sie haf underlassen zu dem hochw. sacrament 
zu gain, dwil ire capellain das wort Gotz nit predigt wiet recht, 
den er wist sie uf ire wercken. Sie wult wail zu der douf komen, 
wan die geschege nach Gotz bevelch. gefraegt, of sie ouch gelouve, 
das in dem hochw. sacrament warhaftich lif und bloit Christi, sagt, 
des hette sie gein verstant, dan sie hette es entfangen zu gedecht- 
nifz des doits Christi. Sagt, her Dioniefz sol das gepredigt haven. 
Sie hait ouch gehoert her Heinrichen. — Gierken Thiesges hait 
ire gelesen, und dere ist so vil gewest, das sie der alle nit wissen 
zu nennen. Sie lasen den text van dem evangelium und nit widers, 
dan gingen sie ewech. 

Diderich Canis ist nit zom hochw. sacr. gegangen, dwil 
der capellain sie nit geliert hait nach den ordnongen m. g. h. und 
na dem word Gotz. Er ist nit dick in der kirchen gewest noch 
weifz er wail, das er nit recht predige. Er sy mit dem worde zu- 
fredden. Er halde van dem sacr., wie «ie schrift davan zuigt; er 
gleuft nit, das da warhafüch lif und bloit Christi sy. Er sagt, er 
haf sulchen ufsatz wail gemacht, wan das wort Gotz nit klaer und 
rein gepredigt wirt, so wult er nit da innen komen. Er helt van 
der douf, wie der Her die ingesatzt hait. Er wifz nit, wie vil der 
ist binnen Susteren. Er wil by dem worde. bliven. 

Geiftlihe unb Weltliche erklären auf Aufforderung, bie Ordnung 
annehmen zu wollen. Diederich Ganià und Noel wollen bei ihrem 
Weſen bleiben. 


Bier Frauen von Buchten werden eraminirt, of der caplan 
zu Born sie nit sampt ire iiii uf ein zit zo glich gebicht. Sie 
Cornelius, Aufruhr in Münfter. II. . 16 
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ſtellen das in Abrede; voeder in bem Bufs, nod) im Altarfacrament 
abe er etwas Ungewöhnliched vorgenommen. Aber im vergangenen 
Sr haben fie das Gcr. unter beider Geftalt von Heren Nieß zu 
Sufteren empfangen, und ter hat fie gelehrt, bag in bem Sacrament 
der wahre Leib und Blut Ehrifti fet, fo fern man ed im Glauben 
und, wie die Apoftel e8 audgetheilt, empfange. Eine befennt, daß 
ihr Dief Jahr der Caplan zu Born es unter beider Geftalt gereicht. 
Herr Johan van Benrad hat ihrer 3 oder 4 zugleidy abfolvirt. 
Guttekoven. Der Baftor hat die Kirche 38 Jahre bedient; 
ift ungeſchickt; will fefbft forgen, bag einer zum Predigen angeftellt 
werde. Einer nidt zum Sacr. 
Hillensberg. Der Baftor helt sich unleifich mit den 
nabern. . 
Berge. von 80 Communicanten 4 nicht zum Sacr. 
Broichsittart. alle dinge waren da richtich. 


(Die Acten der Bifttation in den Aemtern Geilenfirden, Rau- 
bentoit, Boslar, Guild), Wilhemſtein, und zu Linnid und Eſchwiler, 
im Sommer 1533, aud der im Amt Münftereiffel und au Eußfir- 
den im Auguft 1536 abgehaltenen übergebe ich ald wenig zu uns 
form Zweck Nöthiged enthaltend.) 


Schreiben des Serzogs an die Umtleute zu 
Waflenberg Born Millen Heinsberg. 
Duifieldorf 1533 Juli 17. 


Nachdem durch die unchristliche verfurische predicanten etliche 
unser arme underdanen in unserm ampt dines bevelhs leider jemer- 
lichen verfurt und in irthum gepracht, derhalven sich etliche ufz- 
lendich gemacht und doch zum teil itzt, als wir bericht werden, 
widderumb gnad und einzukomen begern sollen, ist darumb an dich 
unser ernstlich meinung und bevelh, du willest alle unser under- 
danen, die ufzgetreden sin und doch nit die furgenger schoelhelder 
forleser und kuntschafter gewesen und sich nochmals unserer ufz- 
gegangener ordnung und daruf gevolgter declaration und erklerung 
gemefz halden wolten, van unsertwegen zu genaden annemen und 
inkomen lassen, doch mit der gestalt und mafz, das die jenige, so 
burgen stellen kunden, burgschalt thuen, uud die andere, so nit 
burgen haven, sich genugsamlichen verstricken, das sie sich hin- 
furan nach unserer ufzgegangener ordnung und derselvigen erklerung 
halden, das sie ouch den andern furgengern schoetheldern furlesern 
kuntschaftern und andern iren anhengern, die entwichen und ufz 
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gebannen weren, kein bystant thun noch underschleif gestatten, 
ouch kein gemeinschaft mit inen haven, sondern so vil inen der- 
selvigen zukomen, dir oder andern unsern amptluden anzeigen wol- 
ten, wa sie aver demselvigen nit nachkomen und hiernach anders 
befunden wurden, das sie alsdan uns lif und gut verbruicht haven 
sollen. 

Dergleichen ist unser meinung und bevelh, das du die jenige, 
so in unser haftung enthalden werden und nit van den vurfz fur- 
gengern ufentheldern schoelheldern vorlesern und kuntschaftern 
weren, uBd sich nach unser ordaung halden wolten, und genad 
begerten, der gefencknus erlassen wellest uf burgschaft und ver- 
sicherung wie vurfz; doch hastu inen zuvor disse inverwarte frag- 
stuck *) furzuhalden und dich alsdan nach befinden zu halden. Aver 
die jenige, so dir fur die furgenger ufenthelder schoelenhelder 
forleser und kuntschafter angezeigt wurden, oder du darfur achtest, 
dieselvige willest uns mit allem bericht schriftlich zu erkennen ge- 
ven, unser gemuet und bevelh daruf haven zu, gewarten, wes du 
dich mit inen halden solt. Und so einiche wifer weren, die den 
entwichenen mannen zustunden, ouch andere frouwen, die unser 
ulgerichte ordnung und erklerung nit annemen of einichen ufzzug 
darin doin wolten, dieselvige hastu ufz unsern landen und gebieden 
zu verwiesen und verbannen. 


Ufzzug eins bekentnifz Gerrit van Dovern, zu Hamboich. 
Die zu Huckelhoven raet gehalden haven: 
Her Henrich predicant 
Joannes der custer 
Peter der wirt richter gesatzt 
Derrich Jolis 
Johan Naels & 
Johan Houserman 
Goswin Reinartz 
Gortgen Reinartz. richter, und hat ein ledich houlz zu 
der bykompst verlehent, 
Henrich up dem Ort 
Arntin gen Essenbroich. richter. item disser Arnt ist der 
irster anfenger, der die predicanten ingeforet und mit 
sinen perden geholt hait. item hait ouch den korf mit 
brodern und win in Peter Smitz houfz bestelt, umb dat 
unchristlich nachtzmal zu holden. 
Herman da baven. 


*) Vielleicht die oben abgebrudte nachträgliche Inflruction. 
16 * 
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Hein Slang. des costers wirt und her Heinrichs. 

Jannes Schaes und sin son. 

item einer, genant. Peter Smit. sol der iiiide richter sin 
und ouch der mitkontsceffer. 

Nota sagt Gerrit van Dovern, dafz her Heinrich van Ton- 
gern zu Odenkirchen ilz gewesen, da er in haftung an- 
genomen. 


Einige nad) der Pifttation Ausgewichene halten fid zu Greven⸗ 
bidt auf unter bem Schug ded von Vloedorf. Dem wird zweimal 
deshalb gefdyrieben. 

Den Amtleuten wird befohlen, auf ben Yohann Beren, Beter 
den Huffchmied, und die mit bem Beren ausgebrochen, zu fabnben. 

8 wird befohlen, bie von Maſtricht und Aachen vor heimlichem 
Aufenthalt be& Heinridy van Tongern zu warnen. 


Arnt in gen Gídjenbrud) bittet um Gnade; hat die Predicanten 
und andre vor ber herzoglichen Ordnung in fein Haus aufgenommen, 
aber nad) derjelben nid)t mehr. 

Geil Radermecher hält fid) zu Münfter auf, begehrt Gnade 
und will gern wieder ins Land. 


Dissen hernabeschreven ist mins g. h. lant verboden. 
Zu Wesel 
Meister Wolter van Huifzlingen ufz dem lande van Ravenstein 
zu Emmerich 
Gerhart Campe, ist ein cirurgien 
Herman sin bruder, ist geborn ufz Frieschlant und ein te- 
schenmecher ) 
Peter Francken, ufz dem lande van Francken zu Busschesschum. 
Héinrich Pannendecker, ist geborn van Siberg 
Thonis van Munstereiffel, ist ein pannendecker, geborn van 
Munstereiffel; sin vader heischt meister Thonis goultsmit 
zu Duiren 
Zilies Seenschen smit 
zu Essend 
M. Johan Tuber van Reid, geborn im ampt Lewenberg. 
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Meine*) dienst und alles goud zo vorne. Ernvester gunsticher 
jonckher. Ich woulde wail, dafz cantzeler ind hoeffemeister ader 
sufz jemantz anders van den reden, die itzo by m. g. h. sint, wissens 
hetten, wie alhe zo Hinsberg dafz vermod ist, dafz die verlouffen 
uifz Dremmen sich zo Munster ind in der Marcke verhalden, umb 
zo erforschen alle gelegenheit, wie es in der Marcke mimen g. h. 
begegenen werde. So etlichen van irn bewanten sich hant lassen 
vernemen, mimen g. h. sulle da benidden begegenen, dair oisz 
s. f. g. spueren word, innen unrecht alhe geschest sy. Ind willes 
darvur halden, das sie dae benidden der visitations heimelich nae 
folgen, zo vernemen alle gelegenheit, so sie niemantz dae hin ufz 
liennet. Es sind niest sundach vurgangen ire drie oifz Dremmen 
aiffe getreden ind deme raide van Hinsberg ene dem gericht ge- 
saicht, sie en kunden nicht mins g. h. ordenonge gehalden noch 
anders gedon, dan ire predicanten sie geleirt hant. ind hant wiffe 
ind kindere sizzen laissen ind deme lande oifz gezoichen. Ist alles 
zo vermoden ind es wirt gesaicht, sie nae Munster sich ergeven 
haven. Dan uns zwivelt, so jemantz sie liennet, sullen ouch der 
visitation in der Marck nae folgen, umb zo vernemen, wie die sachen 
sich des ortz schicken, dar nae sich zo halden etc. Dat. den 12. 
dach Augusti a. 32. 

Johan van Harffe lantrentmeister. 

Ein Brief ber berzogliden Räthe, zu Hamboich verfammelt, 
dat. Aug. 20., weift aut vorftehended Schreiben und legt einen Jets 
tel bei: 

Difz sind die ufzgewichen zu Dremmen, 

Johan von der Gracht, wonbaftig nest by Dremmen, ist ein 
man zwischen xl und funftzig jaren, eins bleichen angesichtz und 
mit einer lamen hant oder arme. 

Thissen Schomechers sone, genant Peter zu Dremmen, ist 
ein jung starcker gesel mit einem volligen angesicht und spitzen nasen. 

Scheir Schomecher, wonhaftig beneden Dremmen zu Poirsel, 
ist ouch ein zemelich alt man, dur von angesicht. 


Schreiben des Herzogs an die Amtleute zu Born Millen Heins: 
berg Waffenberg. Dat. Duiffeldorf 1533. Nov. 27. — 

Die Amtleute haben angezeigt, daß etliche Ausgewichene Erlaubs 
nif zur 9tüdfebr begehren. Der Herzog will_ihnen Gnade gewähren, 
bod) müffen fie an einem freitag oder Sonntag in ber Kirche 
öffentliche Pönitenz thun, in einem leinenen Kleid mit brennender 
Kerze vor das fj. Sacrament treten und Gott, den Herzog und alle 


*) Die Addreſſe fehlt. 
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um Gmabe und Berzeihung bitten, übrigend Bürgen Rellen zc. Docl 
soltu This Schomechers sone, Johan van Gracht, dergleichen Pe 
tern im Hof sampt sinen soenen, Geil Radermechern, und Johanne 
custern zu Huckelhofen nit widder inkomen lassen sonder unser! 
weitern bevelh. 





Bifttation in der Grafſchaft Navensberg 
angefangen 1533 Sept. 9. 


PVifitatoren find Sunder von Oberftein, Statthalter: 
Probſt Vlatten; Thiſgen van 


Aldenbouchum, Droſt zu Hoerd. 
Amt Sparremberg. 


Stadt Bilfelt. früher etliche in ben Wirthshäuſern mit Ge 
fangen und dgl. fid) freventlidy erzeigt, auf die Meſſe und Geremo 
nien geläftert, bie Prieſter verfpottet. 3 PBriefter haben Gencub. — 
Gapitel zu Bilfelt. 5 Banonifen haben Goncub, — Sulen 
bede. — Hepen. Von einem Ort, genannt in dem Hage, gebe 
fie in die nahe Stadt Hervord, um bie Predigt zu hören. — Brad 
wede. Boncub. — Enger. Goncub. — Spenge. Der Bafto 
fagt auf bem Predigtftuhl, ein jeder folle feine Frau haben und fid 
dabei halten; fo habe er eine, dabei gebenfe er zu bleiben. — Hiv 
denhuifen. Die Kirchfpielsleute wiffen nicht andere, als daß fic 
ber Caplan nad) Ordnung m. g. b. halte und baé Wort Gotte 
recht Ichre. Er ist aver zu Hervorde geborn, ein monnich gewes 
binnen Hervorden im grawen closter, die kap verlassen, und z 
Hervorde hat er eine sitzen, die ime zur ehe gegeven. — Wolden 
brugge. Gonc. 

Amt Ravensberg. 

Bergmelde. — Broidhorf. Cone. — Halle. Gonc. — 

Bordholghufen. 
Amt Limberch. 

Holthuifen. Gonc, — Bornindhuifen. Conc. — Olden 
dorp. — Roindhuifen. Conc. Auch hat der Caplan etlichen, vi 
es begehrt, dad Sacr. unter. beider Geftalt gereicht. Der Caplan ge 
fteht beides zu, habe feine Magd zur Ehe genommen. — Bunde 
Conc. — Darremberge. — Werter. Conc. — Steinhager 
Gonc. gewefen. — Iſſelhorſt. Kind, — Schildeſche. 

Amt Vlothoe. Sept. 16. 

Valtdorpe. Bernhard Christiani ist pastor, durch consen 
des amptmans und des kirspels. Sin fursefz ist umb sin uberfa 
rung von dannen gewist und verjagt ungeferlich fur ii jaren, is 
geheissen Herman Kollinck. Closter und abt zu Locken sind colla 
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wor. Sonst ist die kirche dem closter zu Vlothoe incorporirt. Der 
pastor hat nicht sicheres, dan die kirspelslude underhalden inen na 
potturfl und geven ime na irem vermogen. Des widemhofes darf 
er und das kirspel ouch sich nit underwinnen, darumb das der 
voriger verdrivener pastoir inen drewbrieve geschickt. — 500 Gom» 
municantem, Die ed begehren communicirt er sub utraque, unb fo 
empfangen fie ed gemeinlicdy alle in folcher Geftatt. Der Baftor ift 
Mönd) gewefen im grauen Klofter zu Hervord. — Die Herren vom 
Klofter Blothoe (agen, daß taé kirspel zu Valtdorp den verjagten 
pastor, hern Herman, haven furgenomen zu dringen, das er solt 
predigen nach irem gefallen und nach diser jetziger nuwerungen, 
und wie sich der pastor des geweigert, haven die kirspelslude ur- 
sach gesucht und die sach daher bericht, das er der kirchen ent- 
satzt und der itziger pastor Bernhard Christiani angenommen wor- 
den ist, der in sinem predigen die closterheren fast angrift, schimpfirt 
und sie gotlosen und heuchler scheldet. Derhalver sie ouch van 
den kirspelsluden mannichfeldich. overfal schimp spot und anders 
baren moissen liden und noch. Dan, als der vurfz pastor entsatzt, 
wart einem hern in dem closter die kirch zu bedienen befolen, bifz 
das man einen andern pastoir overqweme. Aver das kirspel hat 
inen nit zulassen wollen, sunder den vurfz Bernhardum angenomen. 
Sagen auch, das des amptmans capellan Christianus ein observant 
gewesen zu Hervorden, und in sinem predigen das hochw. sacra- 
ment, wie man das van alders gebruiclit, gantz verwerfle und sage, 
das nichts da innen sy und das die jenige, so solichs der gestalt 
entfangen, vil besser van einer kraden nemeu mochten. Desglichen 
bat der amptman noch einen capellan, der auch derselvigen mei- 
nungen ist. Die closterheren sint ordinis Cistertien. und halden 
ire missen und gezide nach aller gewonheit. In irem closter zu 
Vlothoe sint gemeinlich iiii personen, sunst sint ire broeder alle 
zu Locken im closter. Ouch deuffen sie im kirspel im duitschen 
uf die nuwe wise sonder krisam ader anders, wie van alders ge- 
wonlich. — Der amtman sagt, das der obg. her Herman Kollinck, 
der wie obg. der kirchen zu Valtdorp entsatzt ist, einem man sin 
wif wider sinen willen entfurt oder afgetzogen und dieself noch 
by sich haf; und sy ouch sunst nit geschickt im predigen oder 
kirchen zu regieren, und derhalven sy er der kirchen entwert. 
Amtmann und Rentmeifter geben Bericht, bag der Paſtor zu 
Baldorf deutiche Meſſe halt, fo Dap tie Unterthanen dabei deutiche 
Gefänge nad) feinem Gefallen fingen; hat cin Eheweib, läßt sub 
utraque communiciren. Auch der Baftor auf dem Berg vor Hervord hält 
fi) der Ordnung nicht gemäß, bie Mönche zu Xobfe find concubinarii. 
Dem Droft zu Blothoe, Dietlef Schaden, wird befohlen, beide, 
feinen Caplan und ben Regenten ber. Kirche zu Valdorp, abzuftellen. 
Der Abt zu Loden fol einen andern geſchickten weltlidien Baftor 
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fielen. Der Droft fol aud) darauf fehen, daß bie Kirchfpieldleu 
u der Zeit, ba man dad Wort Gotteà verfündet, und während De 
dirigen Sotteödienfted nicht in 98ein« unb Bierhäufern ftd) fammel 
oder ſonſt einander ârgern. 


III. 


| Gerhard Wefterburg an Herzog Iohann 
von Sachſen. 


1524 Novbr. 26. Orig. WA. 


Durchleuchtiger hochgeborener fürst, gnediger her. Es h: 
Andres Brewnig, burgermeister tzu Ihen, in meinem abwesen (de 
ich in drei monat nit inheimischs) von e. f. g. ret einen christliche 
bevelch, mich belangen, entpfangen, und itzunt so ich heim kume 
mir uberantwort, in welchem ich e. f. g. ernstlich disse meinun 
vernumen hab, nemblich das ich mich und das mein aufs furder 
lichst aufz e. f. g. furstenthumb abwenden solt. Nun wiewohl ict 
vormulte, das ich so hoch und schwerlich (weifz nicht durch welch: 
fur e. f. g. angegeben und beclagt sei, das ich meines entschuldi 
gens oder schreibens wol het mugen lassen anstehen, so dring: 
mich doch e. f. g. richtigs und christlichs gemut, darneben meinn 
not und unschult, disse meinne bitte und erbielung e. f. g. antzu 
tzeigen, und bit erstlich, e. f. g. wollet mein wandel und leben, s 
ich itzunt anderthalb jar in der stat [hen gehabt, gruntlich und wt 
erforschen, ja durch mein hern und mitbruder rat und gemein de 
obgenanten stat Ihen erkundigen, ob irgentz einiger wer, der mic 
fur e. f. g. vormeint antzuclagen oder mich irgent einiger unred 
licher tat oder furnemens zu beschuldigeu, mich darneben tzo ver 
horung kumen lasset; wil ich mich alletzeit bei e. f. g. gegenwer 
tigk dar stellen, das recht dulden und leiden. Das sei vou meinei 
eusserlichen wand! geret. Was aber den glauben und das wo 
Gottis antrift, sol e. f. g. wissen, das ich wider geprediget noc 
etwas offentlich gelernt hab, bin auch nit bis hiher von Got noc 
von den menschen dartzu beruffen. War ist es, das ich in disse 
leuften gern gesehen und dartzu geholfen het, das die sach, s 
doctor Martinum und Carolstadt betreffent, erstlich durch’ offen! 
liche verhórung oder disputation wer an tag gebracht und also ge 
richtiget und geslicht, und wolt Got, das es noch dartzu kume 
mocht, wolt ich mühe arbeit und das mein nicht dran sparen, sor 
der dartzu helfen, so vil alfz mir gelegen, uf das warheit und luge 
an tag gebracht wurden, auch das doctor Carolstat entweder offen! 
lich tzu schanden, so er unrecht, oder fur idermeniglich durch d 
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warheit befreiet wurde, so er der warheit anhieng. Das möcht auch 
meinnes bedunckens tzu einem grossen tail des frides in e. f. g. 
furstenthumb geratten. Es wurt auch e. f. g. in diesem fal mehr 
mit verhórung der personen und sachen, dan mit lantverpietung aufz- 
richten. Und willz e.. f. g. itzunder, die weil mir Got ursaeh gibt, 
gesagt und treulich gewarnnet haben, das e. f. g. sich wol fürsehe, 
wie sie in sachen so Got angehen handl, auf das sie nit als 
dan am meisten den tzorn Gottis anlauffen, wen sie Gottes hulde 
durch das schwert und weltliche gewalt am hóchsten vermeint zu 
verdienen. [ch wil e. f. g. nicht heuchlen, kan auch nicht heuchlen. 
Got und sein wort ist mir lieber dan alle fürsten und hern, ja lie- 
ber dan die gantze welt und alles was drinnen ist. Was aber mein 
eigne person und glauben angehet, bin ich willig und bereit, fzo es 
von nötten ist, fur e. f. g. und idermeniglich meinnes glaubens 
rechenschaft und, so vil mir Got vorleihet, der warheit zeugnifz 
dartzugeben. Zum andern bit ich, e. f. g. wollen mir gnediglich 
die ursachen, warumb ich mich e. f. g. fürstenthumb eusern sol, 
zu erkennen geben, auf das den gotzlestern und widerstrebern des 
wort Gottes, pfaffen und münchen und iren anhengern, besunderlich 
denen, so in meinem heimat zu Cöllen, der untzellich viel seint, 
nicht ursach gegeben, mich alfz einen vertribnen mörder, diep, ver- 
retter oder sunst alfz einen ubeltheter lugenhaftig aufztzuschreihen 
und schelten, dadurch dan Got und sein wort geschmecht und ge- 
lestert wurt, welcher meinethalben gepreisset und wolgesagt sein 
solt. Zum letzten bit ich, e. f. g. wollen doch die gelegenheit der 
tzeit ansehen, in welcher ich on unüberwintlichen schaden meines 
weibs, kinds, leiber und gutter nicht reissen vermag, mir der hal- 
ben als einen frembligen in e. f. g. fürstenthumb disse schwere . 
winterzeit mich zu erhalten gnediglich vergunnen. So aber difz 
alles bei e. f. g. nicht helffen mag und e. f. g. also beslossen, des 
ich je das lant reumen sol, das ich mich doch nit gegen e. f. g. 
zu thun vorsehe, wil ich die sach zuvor Got bevelen, seinen willen 
in disem allen ansehen, darnach e. f. g. bevelch und gepot, allen 
frost, kelt, schne und andern widerwertigkeiten des winters unan- 
gesehen, williglich gehorchen, al stunt und augenblick e. f. g. willen 
nach vormugen volbrengen, deren ich mich und das mein hiemit 
wil bevollen haben. Bit e. f. g. gnedige antwort. Datum tzu Ihen 
.sonnabendes nach Katherine anno 1524. 
e. f. g. unterteniger 
Gerhart Westerburg 
genanter doctor von Cóllen. 
Dem durchlauchten hochgebornen fürsten | 
. und herren, herren Joannsen hertzogen zu 
Sachsen lantgraffen in Thüringen und mar- 
graffen zu-Meisen meinen gnedigen herren. 
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IV, 
Papſt Clemens VII. an bie Stadt Cöln. 


1531 Nov. 28. Orig. 681. 


Clemens P. P. VII. 


Dilecti filii, salutem et apostolicam benedictionem. Quod sem- 
per a pietate vestra expeclavimus supplicesque a Deo imploravimus, 
ut vestra civitas, olim Romani imperii insignis colonia, deindeque 
christianae pietatis solida in istis regionibus columna, opibus pollens, 
robusta viribus, celebrata literis, in tanta circumstantium heresum 
propinquitate se illesam Deo conservaret, et si qua sui parte cor- 
ruisset, Dei munere cito consurgeret, id cum summa nostra laetitia 
vestra maxime filii senatus pietate et constantia factum esse et con- 
tinue fieri audimus, idque ad nos undique iam nunciatur. Agimus 
itaque divinae misericordie gratias, quod insignem ac percelebrein 
vestram civitatem a Sathanae venenis tutatus est, sanctamque Colo- 
niam re et nomine effecit. Vobis autem filii quas possumus laudes 
precipuo aífectu reddimus, quamquam multo impares eas vestris 
meritis iudicamus. Vestra enim virtus et constantia non solum aibi 
ad salutem, verum ceteris proficiet ad exemplum, secuturis autho- 
ritatem tam insignis tamque eximiae nedum in Germania sed etiam 
in cuncta Europa civitatis. Nos vero, filii dilectissimi, utinam occa- 
, $Sionem aliquam habeamus nostrum erga vos precipuum ac peculia- 
rem amorem exhibendi. Cuncta vobis quidem auitemur *) signa 
ostendere precipue nostrae erga vos ac fervenlissimae charitatis. 
Hortamur magis ex abundantia aífectus nostri quam quod necesse 
id vobiscum arbitremur, ut in cepto pielatis cursu persistatis, pri- 
mum consulturi saluti deinde etiam gloriae vestrae, atque a Deo 
ipso, cuius veram relligionem a patribus acceptam tuemini, inmar- 
cessibilis meritorum cumulos adepturi, a nobis vero et serenissimo 
Caesare omnia expectaturi, quae ab amantissimis parentibus in pien- 
tissimos filios conferri possint. Datum Romae apud Sanctum Pe- 
trum sub annulo piscatoris die xxviiii Novembris MDXXXI Pont. 


nostri anno nono. . 
Blosius. 


*) profitemur? 
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V. 
Papſt Clemens VII. an die Stadt Góln. 


1534 März 30. Orig. ES.N. 


Clemens P. P. VII. 

Dileci filii, salutem et apostolicam benedictionem. In ea mo- 
lestia ac dolore quem ex circunstantium istic heresum procellis nostro 
tempore contra catholicam &dem et apostolicam dignitatem stvien- 
tibus capimus, valde nos filii consolatur constantia fidei et pietatis 
vestrae. Sic enim nobis relatum est semper ac refertur assidue, 
vigere in vobis tutelam et patrocinium eius sacrosanctae religionis, 
quam a patribus nostris accepimus, vosque incessanti studio ac fer- 
vore catholicis adesse, impiis vero resistere. Quod est nobis post 
Deum omnipotentem a vobis merito gratissimum, ut debet. Licet 
enim id vos sicut et cuncti fideles sacro respersi baptismate prae- 
stare ex officio debeatis, tamen quoniam refrixit multorum charitas 
et exarsit impietas, vos in Dei fidelibus connumeratos Deoque offi- 
cium praestantes omni nostrae benivolentiae et paterni amoris affectu 
complectimur, Deo gratias de vobis agentes ac pro vobis suppli- 
eantes, ut vos in hoc sancto proposito tueri et aeternae premio 
ealutis talibus per eum repromisso remunerari dignetur. Nos enim 
ipsi, qui hoc procelloso tempore ecclesiae universali regendae sumus 
a Deo praepositi, semper erimus parati ostendere et re ipsa quan- 
tum in nobis erit praestare, ut vobis fontes apostolicae benignitatis, 
si qua in re illam desiderabitis, abunde pateant, ita exigentibus me- 
ritis et officiis vestris, quae nos grato ac memori animo conserva- 
mus. Scimus enim, quibus et quo studio restiteritis ob iustitiam 
et aequitatem, dignitatemque sanctae ltomanae ecclesiae tuendam, 
cuius quidem quod fidelem filiam istam civitatem inclytam praedi- 
catis sigilloque vestro inscribitis, et gaudemus animo et re ipsa agno- 
scimus. Pergite igitur, filii in Domino dilectissimi, studiumque ar- 
doris vestri Deo et nobis continuate, quod et futurum: certo spera- 
mus. Nos cum ecclesiarum vestrarum capitulis litteris nostris non 
parentibus et propterea interdicto ecclesiastico suppositis benigne 
egimus, et vestra et illorum causa. Censuras enim et interdicta 
ipsa ad calendas octobris futuri cum reincidentia nisi paruerint 
suspendimus, ut interim divina resumere possint, sicut ex aliis nostris 
litteris. vohis apparebit. Hortamur devotionem vestram in Domino, 
ut vestra authoritate ac pietate efficere studeatis, ut intrusi in bene- 
ficiis nobis plene reservatis ab intrusione desistant, vel cum provisis 
nostris ut potuerint concordent, quorum nostrorum' commoda, etsi 
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commendat vobis ipsa iustilia ac communis patria, nos et commen- 
damus et, quamquam pro re debita, valde gratum vestrum obsequium 
in hoc recipiemus. Dat. Romae apud sanctum Petrum sub annulo 
piscatoris die xxx martii MDXXXIIII Pont. nostri anno undecimo. 


Blosius. 
VI. 
Bericht über bie Soefter Neformation., 
Anno 1531. 


Up gudenstag na undecim millium virg. sante unse gnediger 
her von Cleve Gülich und Berge sine drepliche rate tegen den avent 
hir in, de in bevel von s. f. g. hadden, als ock s. f. g. enst oft 
twigge geschriven hadde, so etliche gebreche tusschen dem raide 
und ampter und gemeinheit sich, als s. f. g. vurkommen were, de 
to fliggen und to scheden, so dat derhalven up den. fridag darnach 
durch gesinnen mins gnedigen heren raide, ambte und gemeinheit 
tosamen qwemen, int geven int lange er werf vor; dar men sich 
up besprack, und dede sy bescheden, dat ein unwille hir were und 
der schrae, dar men unwillig umb gewest wer, wer men nu gentz- 
lich overkommen und der verdregen; dat selbige obgen. hochwisen 
reden in stat mins gnedigen f. und h. hochgemelt sehr wol bevel, 
dair wol mit to vreden weren. 

Vort darna leiten sy luden, wu sy vernomen hedden, dat men 
den niggen handel hir auvenge und sünge de dützschen psalme und 
leite vrómede predickers predicken; begerden, men unserm g. h. 
to gevallen sich des enthalden wolde; min g. h. wórde doch ein 
ordinantie her över schicken, wu men sich in s. f. g. lande bifz 
tom tokommenden concilio halden solde; des der raid gevolglich 
und de fründe von ambten und gemeinheit nicht gerne an wolden, 
und geben vor, et genge de seile an; süst wolden sy minem g. h. 
in allen dingen trügge und holt sin; dan nicht to min nement an, 
wint to midwinter up dat olde to halden; middeler tit solde m. g. 
h. dei ordinantie hir in schicken. Dan dat wort nicht gehalden, 
want des sundags dairna sungen sy to S. Pauli und in der alten 
kercken mit frei worden, dewile dat mins h. raide hir weren, den 
das nicht ser wol bevel; und leiten des mandages vor sich komen 
alle pastoirs und capellans, vort alle orden, und leiten en hóren, 
wu sy sich mit erm predicken und anders schicken solden. ' So 
was ein monnick in dem schwarten closter, Thomas Borchwede 
genant, de dussen niggen handel hir in gebracht hadde; des be- 
gerden dei ráde sich to entslain und passiren to laiten; des men 
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by den fründen van ambten und gemeinheit nicht vinden konde, 
dan den to predicken behalden wolden; dair mins g. h. räde nicht 
wol mede to freden weren, und togen des sunder enge en weg. 
Item so hadden sich etliche burger ock to hope geworpen und eine 
schutterie upgericht; begerden ock de rede vurfz, de dail to leggen; 
dat men bewilligede, de dail to leggen und nicht weder up to rich- 
ten, dan durch consent und vulbort raid und twelve. 


Von dem Oploipe. 


Anno XXXI up S. Thomas dag des hilligen apostels erhoif 
sich ein uploip und uproir van unsen gemeinen bórgeren in unser 
Stat Soist, oirsake dat men einen vrómeden predicanten, de tho 
S. Pauwel den morgen gepredicket hadde, antasten hadde doin lai- 
ten, den dat gemeine volck den stóckern weder nemen, und leiten 
de trumme und de klocken slain und weren de Jürgen, Tonnes und 
de niggen schütten mit dreen upgerichteden vennecken up dem 
alden kirchhof, und hadden by sich wol by drie oft vierdusent un- 
ser bórger und inwoner, de witten wolden, wei den predicanten an 
hadden tasten laiten, und weren so gram op dei borgermesters, 
dat sy nicht doften heruit, und segten em geloven to, und do hei 
heruit qwam, do gengen de richtlude tuschen dem hupen, den to 
stillen, und konden des in geine wege by brengen, und wolden 
en gein gehoir geven, so dat dat gemeine volck tom latesten mit 
erer wer qwam andringen und wolden bescheet hebben, und drun- 
gen mit gewalt und in unstuir up dat winbufz. Dair kregen sy 
her Albert Greven, den eldesten borgermester. De gude man gaf 
en so fróntliche wairde, dat sy en in de harneschkamern brachten. 
Und vort in demselvigen gramer leipen sy tho her Johans Gróp- 
pers huifz und halden den ock mit gewalt heruit und brachten den 
ock (Got heb lof) ungequetscht ock in de harnfzcameren, dem dat 
volck vil grammer dan her Albert was, und in dem antasten des 
predickers vurfz dei mesten schult geven. Und do nu beide bor- 
gemestere alda weren, do konde men noch dat gemeine volck nicht 
gestillen, und men konde nicht vernemen, wu sie dat mit den bor- 
gemesteren vuríz voirdan halden wolden, so dat beide richtlude 
dair tuschen gengen und groten arbeit, umb dat gemeine volck to 
stillen, hadden; so dat sy tom latesten durch gesinnen des gemei- 
nen volcks van beiden borgemesteren de lant nemen moisten, und 
loveden beide van der stede nicht dan mit der richtlude willen 
wicken solden; dat beide borgemestere to doinde loveden und so 
dat gemeine volck ein wenig stilleden. Und so sy dair beide mit 
sodaner lofte seten, mochte dat volck nicht liden, dat se tosamen 
seten, und worden do van ein einander geset, her Albert up de 
rentcameren, und her Johan möste bliven in der harnschkamern, 
dar de gude man doch buten sin schult und sunder entgeltnifz 
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de uitlange nacht maunig schändlich und untächtig wert hoiren 
und liden moste. Und do nu dusse borgemestere beide dair so 
setten und dat gemeine volck ein wenig im deil dairdurch wu vorfz 
gesediget, do liepen sy hen na Patroclus Bastwinders huifz, de de 
tor tit rentmester was, und halden den ock ber uit mit einem 
groten hupen, und worpen den guden man in dei vornesten lucken 
in den vórnesten keller, und dair over de acbte dage in grotem 
stancke sitten moste, dem dat gemeine volck grote licht, he des 
gemeinen guds gebrucket solde hebben, to lachten, dat sich allet 
so nicht erfant und so dat buten sine schult gedulden moste. Vort 
desselvigen avent sochten sy Johan Gresemunt, ock tor tit rent- 
mester, dem sy mit entwe slain groten schaden deden, und Johan 
Woisthof, ock tor tit rentmester, und so sy de beiden den avent 
nicht overkomen konden, do leipen sy vart mit groter overbracht 
und gewalt in der papeu hüser de gantze nacht durch und druncken 
und eten des genen, dat dair; ock ein pairt unflaider nemen 
stilleswigens mede, wat sy aldair funden, dat nicht genegelt was ; 
welcker nicht to min mannigen frommen börger leet was, und be- 
gerden de, als hir na beschreven, to straffen; und wort de hele 
lange nacht went to den morgen to so groit unstuir gedreven und 
volck seer druncken wair, dat men nicht en wüste, wu dat men 
sies lives und levendes dair an was; dan Got der almechtige sy 
gelovet und gebenedeit, dat dair nümand doit en blef, so enxtlich 
als et getont was. 

Des vridags dairna den morgen genck de klocke wedder am, 
und de hoven qwemen wedder tosamen up den alten kerckhof, und 
dair worden gesat und geordinert xxiiii, uit itlichen hoffen iii, de 
tüschen den richtluden bisitteren und dem gemeinen volcke gengen, 
und de raid und de alde raid was op dem huse. Tom katesten 
qwemen de richtlude und bisittere vor den raid und brechten in, 
dat dei beide burgermestere vurfz, dair de hant vau genomen was 
und up der stede als rentcamern und harnfzcamer noch seten, de 
solden geven segel und breve, dat sy oft ere bloitzverwanten, echte 
oder unechte, oft numand van erentwegen umb de antastinge und 
handneminge nicht doin solden adder woldem, und leit sy beiden 
overmitz beiden richtluden by den raid halen, dat do beleven; dat 
so geschach und dat beleveden, und so meu den dach nicht finden 
konde und dat gemeine volck nicht stillen, do mosten de borger- 
mestere vurg. ein itlich up sin stede gain, gelick sy gelovet. Den- 
selvigen dach worden gesat Johan Gresemund und Johan Woisthof, 
Gresemund in de echtersten lucken und Woisthof in de kócken. 
Des saterdages dairna do leit men den morgen tosamen komen den 
raid und alden raid, und ambte und gemeinheit weren ock up dem 
selle, und leit verboden von hüsern to hüsern, dei genne, dei ein 
" bórger were, dat de weder to acht uren an den alden kerckhof 
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qweme; dem also geschach. Do bestalten de richtlude, dat men 
in dat münster gain solde, dat men to bet, de gein börger were, 
afsundern konde; dem so geschach. Und dair lange to hope we- 
ren und tom lesten verdregen, dat dei beide borgemestere vurg. 
up segel und breive, de sy geven mosten, nemplich dat sy dair 
nicht umb doin en wolden und vort by dem wort Gotz to bliven 
levendig und doit, als vurfz ock steit, weder up de vote gelaiten. 
Item darbeneffen Johan Gresemund und Johan Woisthof, beide 
rentmesters, dergelicken up börgen, gelick vurfz stet, ock eres an- 
tastens entlediget, und worden alle semptlichen in eren alden stait 
gesat. | 

Und dairna qwemen up dat huifz alle hoven, alle twe und twe 
tosamen, und sworen to Gode und sinen hilligen, den raid by al- 
len alden herkomen und gerechtigkeit to behalden, und des lovede 
weder de raid, de börger by eren alden privilegien und gerechtig- 
keit weder to behalden. 

Item vort worden up denselbigen dach gegeven segel und breive, 
wu men et mit dem wort Gotz vort halden solde in den kerspels- 
kercken und anders; averst dat capitel solde bliven in allem alden 
gebruck, so sy bilz her in dem münster gehat, unverhindert to 
halden, welckerer breive ein by dem ers. raide, de ander by de 
richtlude up den seel gelacht. Item up S. Thomas dach vurfz in 
dem uproir, do wolden dat gemeine volck de schlüttel vam raide 
by sich hebben, dei men en do doin moiste, welcker dem raide 
weder up vergangenen saterdag oick weder overgelevert und be- 
vollen worden. 

Item men genck by dat capittel, borgemestere schemester 
richtlade und bisittere, so men des saterdages vergangen durch 
gesinnen der hoven by dem decken gewest, und hegert mit sinen 
heren to sprecken, des gennen up vergangen S. Thomas avent ge 
schein were unseren börgeren vertiggen wolden sy noch er frónt- 
schap nicht darumb to doinde. So he als do tor antwort gege- 
ven, he konde des capittels so drade nicht to hope krigen, und 
worden up dussen dag der antworde to gesinnende weder besclieit, 
und qwemen to samen, als dat sembtliche capittel, vort etliche ge- 
ordente van den vicarien by de unse vurfz., de do begerden, dat 
de börger wolden und begerden van en segel und breive lo geven, 
dat sy noch er nakomelinge noch er fruntschop des genen, so 
geschein, doin wolden, und so dair erenthalben wat umb geschege, 
af to stellen, uitgescheiden deiverie, so der er wat geschein, und 
so men dei freschen könde, de dairumb to straiffen up verdacht 
to sin. Des lovede dat capittel sambt der vicarien segel und breve 
na eren begern to geven. 

Dairna up medewinters dach sanck men in der alden kercken 
duitsche psalme in der misse. 


256 Erſtes Buch. 


Dairna up S. Johannes dach darnach do weren de xxiiii we- 
der up dem selle mit den niggen predickers, und word do ver- 
boden allen capellauen, dat sich numant mit prediken, singen, misse 
doin króden solden, und nam an in der alden kercken den niggen 
predicker und her Herman den alden capellan. 

Des fridags dairna do weren raid alde raid up dem huifz und 
de richtlude und bisittere up dem selle und de hoven weder in 
dem munster umb dusser sacke willen; und so hadde ock de 
durchluchtige hochgeborne fürst und her, her Johan hertoch to 
Cleve, unse gnedige lieve her, den erenvesten und erbern Diderich 
van der Recke den jungen mit etlichen bevel und einer credentzien 
dussen handel betreffen doin verdigen, welcker sin werf vor dem 
raide alden raide richtluden und bisetteren up dede, und wort int 
lest gebeden, dat doch ock vor den xxiiii uit den vi hoven geor- 
dinert, de up dem selle weren, umb dat de dat itlich in sin hoven 
brechte, ock vertellen; wolde he nicht gerne doin, dan nochant 
gevolglich, do dat gescheit, do gengen de xxiiii weder in dat mun- 
ster by de hoven, und dair leit de raid ersten in itlichen hoven 
lesen de credentie und itliche andere bewegliche brieve, de s.f.g., 
umb sich dusses niggen handels to enthalden, kortlich overgesant, 
lesen, so dat tom latesten de richtlude und bisitters mit den xxüil 
weder qwemen, brechten in, so als unse gnedige her von Cleve, 
s. f. gnade, alhir geschickt und geschriven hadde, stelten de hoven, 
dat s.f. g. beantwort woirde, an raid alde raid, twelve, alde twelve, 
ambte und gemeinheit, und den gennen s. f. g. geschickt passeren 

“to laiten. Item brechten dergelicken in, dat men de gennen, de 
up vergangenen donnerstag mit den Tonnisschütten venneken to 
Borgelen weren gewest und dair dem pastoir mit gewelde dat sine 
afgegetten und gedruncken, so dair enige clagt af qweme, de sun- 
der middel to straiffen, welcker alle hoven eindrechtlichen bege- 
rende weren und wolden den raid dar by bebalden. Item sy be- 
gerden ock den cóster to Borgelen, welcker befamet ein deif to 
wesen, dair ock ein up gestorven was, dat wair to sinde, und der- 
halben lange til gesetten, den up de vote to laiten, darin sy ge- 
twidet. Item vort brechten sy in, wu to der Lippe einer wer, ge- 
mant mester Gert Omeken, welcher da gelert und geschickt uns wol 
ein gude loveliche und erliche ordinantie to macken, wu men sich 
in dussem handel halden solde, dem her to kommen to verschriven, 

. welckern de raid al gevollichlich, und word geverdiget dairbin me- 
ster Henrich Aldegreve de moler mit einer credentien an en und 
ock an de stad, welcker mester Gerd qwam her up dag circum- 
cisionis -domini. 

1532. 

Up fridach na circumcisionis domini waren weder up dem 

huifz raid alde raid, ampte und gemeinheit, do wort min gnediger 
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her beantwort, wy wy dat wort Godz in unser stad dem volck 
latter und clair to predicken und dem volcke vortodragen und 
sempllichen by to bliven angenomen, hopende dat s. f. g. nicht to 
na, mit widerem inhalt. 

„ Item desselvigen dages do was mester Gerd Oemecken vor 
raid, alde raid, ambte und gemeinheit, und wort do durch sin ge- 
sinnen geslotten, dat numand in den kerspelskercken, dan de van 
dem ersamen raide togelaiten weren, predicken solden. 

Item so in dem pilgerhus vüste gengen mit mester Johan dem 
Biggen predicker etten, so wat geslotten, dat numantz von dem 
hope mer sollen etten gain dan mester Johan vurg. und sin knecht 
und her Johan Móllener to S. Jörgen. 

ltem welcker kercken, de gennen capellan hetten, sollen dan- 
noch de alden de verwaren mit dopen und begraven, sunder nicht 
predicken und misse doin. 

ltem so unser richter Jórgen Slüter, do klocke an gegain was, 
als men sechte, uit der stad was gewecken, und dair achte dage wol 
buten was gewesen, wort geslotten, em seggen to laiten, den richter- 
stoil nicht solle besitten, dan mit welten und willen raides, alde raides, 
ambte und gemeinheit, dair he sich ersten der uitflucht verantworde. 

Up fridach nach der hilgen dre könige weren echter raid, alde 
raid, ambte und gemeinheit to samende, do qwam mester Gerd 
Omecken vor den raid und de andere vurg. und brachte in: | 

Erstlich de predicanten moste men besorgen mit husinge und 
anders wint to der tit, wint dat de ordinantzie vullentogen, up dat 
men welte, wair men sy finden solde, und stalte dat an die achte, 
so voirmals uit raid, twelven, ambt und gemeinheit by mester Gerd, 
to vullentein de ordinantzien, geordinert weren. 

Tom andern, de andern in den pairkercken, wint dat men 
suit und geschickede predicanten overkomen und kriegen möge. 

Tom derden, den geistlichen laiten seggen, binnen und buten 
unser stat de misse und vigilie beresten to laiten, wint to der tit 
sy bewisen mit der hilligen schrift, de gotlich und recht sin, so 
dat nicht, dy to laiten; dat durch den taffeldeiner dem capitel in 
allen clostern und capellen also den dag bestalt ward. 

Tom veirden numande in der hemelichen bich den anderen und to 
sichten*), he sy frauwe edder man, dan van den genigen de dar to 
geeschet und deputirt sin, und dat umb uproir to vermiden, so mank 
dem gemeinen simplen volcke geschein mochte, dem so geschach. 

Tom viften der closter güder clenodia to besichtigen und 
uptoschriven, de to to segelen und to trügger hand in verwaringe 
to**), up dat de nicht verbracht en worden. Dair woirden twe uit 


*) bicht den anderen to underrichten ? 
**) to stellen? 
Cornelius, Aufruhr in Münfter. 1. 17 
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dem raide, twe uit den twelven und iiii uit ambten und gemein- 
heit to deputert, de van stunt an gengen, er de raid und de frönde 
af gengen und deden dem also gelick vurfz, und des anderen dags 
togen sy na Welver und Paradis und deden dergeliken. 

Tom sesten begerde hei, dat men de overicheit als borgmester 
und raid, de dat swert bevollen, in eren halden wolden, so em 
vorkome, wy dat hir mannich unbescheitlich mensche sy, de meint, 
he de ordinantie mit haiste macken solde, so men dair uit uproir 
vermoden mochte, dair vor to wesen; so men des nicht gedoin 
konde, em weder verloif to geven; dairup sich de fronde bereiden 
und brechten in, se wolden semptlichen des by dem rade bliven. 

Up mandag na Felicis in Pincis weren weder raid alde raid 
ambte und gemeinheit weder to samen, do brachte mester Gerd 
vurfz in: Erstlich dat men móste einen gelerden man vor einen 
superattendenten erlangen, dei ein upsein hedde up de predican- 
ten und schole, up dat de selbigen sich in eren predicken nicht 
twiggen und to uneinicheit predicken. 

Tom anderen, dat nodich, schole an to richten, dair men 
Grekes und Hebrees in leren möge, up dat men gelerde by uns 
up trecken möge und dat woirt Gotz to bet einen vortgang hebbe, 
und de mit geschickeden vorweseren to besorgen; dat selbige word 
in beraide behalden. 

Tom derden, up to richten in allen kercken einen gemeinen 
schatkasten, dairuit de armen to besorgen und de deiner der kercken ; 
dal wort angenomen, in allen kercken by den lonhern to bestellen, 
dair in to offeren, wen dat beleve. 

Tom verden, dat men solle uprichten duitsche schole, ein 
vor de jungen, und ein vor de meckens, de in tucht upgetogen 
woirden. 

Tom viften, dat men solde keisen schatkastenhern, dei up- 
sein hebben solden up dat genne, so in de kasten qweme; word 
auch beide in berade gehalden. 

Tom sesten, so unwille sich entstünde tüschen den predican- 
ten, dat an en to stellen, de to entsetten edder setten, wint to- 
kumpst des superattendenten; welcker wort gestalt an raid und 
twelve, den solde he dat, so he des wes verneme, anbrengen. 

Up saterdach nach Antonii abbatis weren weder ambte und 
gemeinheit up dem huse tosamen, und qwam mester Gerd weder 
vor und brachte. in, als int erste, begerende, em beschet to geven, 
of ock ein ers. vursichtich raid van Soist van macht sy, den super- 
altendenten und en dar by to behalden, so ummant van den 
predicanten to uproir, rottinge und anders predicke, de mögen 
sellen und entselten, und so wei dair entegen, to straiffen. Dat 
ein ers. raid sambt den vründen bewogen, dat stonde gair bedecket, 
und laiten en weder komen, und begerden van mester Gerde, den- 
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selbigen to entdecken. Do leit hei luden, wy dat hei her Thomas 
Berehwede, den predickermonnick, tor Hohne to predicken geor- 
dinert, und de verlopen na der Wise und dair gepredicket und 
oppentlich gesacht, de vier und twintich hebben en dair geord- 
nieret; und so dat so to gain solde, so donde em hir gen bliven, 
so begerde he weder orlef. Und wort dorup verdregen, dat he 
to der Wiese hliven solde, wint de ordinantie bereit ifz, und wol- 
len em dair beneífen seggen, dat he nicht predicken solle, dat to 
uproir sich schicke, und- aller rottinge sich vermide. Vortmer be- 
gerde he, hir wer ein geschickeder mester in kunst, der behu- 
singe bestalt wörde, up dat de kinder to bet undergewisen mochte 
werden und dat gesenge in den kercken to bet ordentlich gehalden 
möge werden. 

[tem vort de ambte hetten ein pairt er ampt to hope gehat, 
und de es nicht gedain, wolden erstes dages dat selbige oick doin 
und bliven levendich und doit by dem raide, so ummant wer, de 
na uproir und unglucke stonde, to straiffen, und laiten des ein 
gebot gain durch de rait, und laiten datselvige wu vurg. to huseren 
umme beide laiten, so welcks knechte dairboven deden, de to 
straiffen und to verjagen; dair to wellen ampte und gemeinheit 
den ers. raid behulplich sin, up dat vrede und einicheit to bet 
gehalden were. 

Up sundach dairna, so was sunte Patroclus und S. Agneten; 
do plach man ein herliche processie mit ummedreginge des wer- 
digen hilligen sacraments und dairna ein herliche misse van unsen 
patronen to halden; dat dei hern vam capittel to doinde na alder 
gewonte begerden, und nicht doen en mosten, welckes amhte und 
gemeinheit nicht liden wolden, na dem mester Gerd Oemeken vurg. 
dat nicht to sinne was. Got der her moit uns hir namails verlöch- 
ten und sine gotliche gnade geven, des gennen, so sin gotliche 
wille, to vullenbrengen. Amen. 

Dairna up saterdag na conversionis S. Pauli hadde de durch- 
lachtige hochgeborne furst und her, de gnedige her van Cleve, 
einen landtag zu Wickede, und hadde aldair verschreven de Clevi- 
schen und Märkischen ritterschop und stede, gelick als he oick 
vormals to Cleve in egener personen de Gülischen und Bergeschen 
verschreven sambt der Clevischen ritterschop und stedden hadden 
doin laiten, und hadde rait van en begert der van Soist halven, 
wat men by em doin wolde, so dat de Clevische und Markische 
ritterschop und stedde des s. f. g. beden und erer hochwisen raide, 
doch erliden wolde, men tuschen s. f. g. und der stad Soist han- 
delen mochten, he sin ungnade van uns keren: dat de erlangeden 
und qwemen derhalben vier van den Clevischen und vier van den 
Märkischen ritterschop und vort beider furstendom stede geschickede 
bir in up sundach na purilicationis tegen den avent und begerden 

17 * 


- 
05. 





260 Erſtes Bud. 


van den borgermesteren, dat sy wolden er frunde laiten to hoig 
komen, sy hedden was to werven. Und wort derhalven tege 
den andern dag raid, alde raid, twelve, alde twelve, ambte un 
gemeinheit beschet, und men schenckede der ritterschop und de 
geschickeden van den städen xir verdel wins den ersten avent. 

Item als nu des mandags ambte und gemeinheit up dem hus 
weren, leit men sy komen, und under anderen geven sy er we 
vor, als int 1., wy dat u. g. h. sich beclaget, dat hir unwille un 
iwist gewest und he derhalven hir in geschreven, wy dat he i 
egener personen of durch sine hochwise raide hir in scbicke 
wolde, und so enige gebrecke hir wairen, dar to sein, dat sic 
numand des solde beklagen, des he lange sunder antwort ver 
bleven und dat ...... to wesen, tom latesten to geschriven, und 
sich dat also nicht begeven, tom latesten sine hochwisen raid 
hirin geschicket, dair tom latesten to overkomen*) und nicl 
weder up to richten, dan overmitz consent raid und twelve. : 
Item dat nümand hir predicken solde, dan de capellain in de 
kercken und de twe orden, und upt alde wint to midewinter t 
balden gelovet. 4. Item dat up dag Thome Apostoli ein nigg 
frommet predicante upgestegen und hir en boven gepredicket un 
dair van ein uproir erhevet, dat de oversten ein deil angeferdige 
5. Dair nicht by gelaiten, alle clenodia der kercken buten und bir 
nen doin upschriven und hensluten. 6. Alle misse und vigilie 
verboden und dutsche misse upgericbtet. 7. Simen richter de 
stoil verboden. 8. Den geistlichen dorch de huse gelopen. 

Als sy nu dusse viii artickel vertalt hadden, begerden sy m 
gantzem vlite, mit erbeidinge upsettinge by uns lifs und gude 
sulches weder af to stellen; vermeinden, so sulches geschege, : 
wolden tuschen s. f. g. also verschaffen, wes geschein wer in ge 
dult und verget gestalt solde werden, dat s. f. g. ere ungna« 
weder van uns keren solde. Dair men sich up bereit und t: 
weder geantwort wort: wy hedden dat woirt Gotz angenome 
und wolden dair semptlichen by bliven, verhopen dairmede s. f. 
ungnade nicht mede erlanget, und begerden dat s. f. g. dat | 
verbidden, nicht to ungnade afgenomen to werden. Welches de 
geschickeden nicht en gevel, und begerden ein, tröstlicher antwo 
erlangen mochten, umb unwillen und ungelück bir na mails h 
uit erwassen mochte. Derhalven worden beschet alle hove 
itlich ein in de pairkercken, und worden dair by van raide ur 
twelven den sulchs vor to geven geschickt up dinstag dairna : 
viii uren. 

Den dinstag darna qwemen de van raide und (welven, de ] 


*) Vielleicht: dair 2. tom Tatesten overkomen, de nigge schutterie aftostelli 
und nichí weder up to richten etc. 
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den hoven wu vor gesant, und brechten in, men wolde by 
dem woird Gotz bliven wint to dem lesten man to, min g. h. 
schickede up unse kost dan gelerde lüde hir in, de unse predi- 
caùten mit hilliger schrift overwinden konnen; als den wolde men 
sy helpen verdriven. Dairup sich raid alde raid ambte und ge- 
meinheit besprecken, ein na dem andern, und wart verdregen in 
maiten vurfz, dair by to bliven, hopende s. f. g. derhalven gein 
ungnade up sy leggen solde, so dat de seele angae, und dat s. f. g. 
doin wolde*), vragede men genante geschickede van ritterschop und 
stedden beider lande vurfz, wes men als dan to en verlaiten solde. 
Dairup bereiden sy sich und sechten, sy wolden dat an m. g. h. 
räde brengen, de vort an s. f. g. brengen mochten, und mit den 
andern, wat men to en versein solde, wolde ein ider an de sine 
brengen und weder schriftlich entdecken. 


Van der Ordinantien. 


Anno xxxii up gudenstag na Lätare qwam mester Gerd 
Omeken by borgemester und richtlude und sachte, de ordinantie 
were nu reide, und begerde de vor einem ers. raide, alden raide, 
twelven und alden twelven, ambte und gemeinheit to lesende. 
Do mende dei obg. borgemestere und richtlude, dat hei erste neme 
de achte geschickeden wu vurfz und leite de dei hören, dei insein 
sollen, dat dair nicht in ein were, dat unsem gnedigen leiven für- 
sten und hern noch unser stad privilegien to na of afbrocklich 
were, so des darinne befunden, ersten to korten, und dan dem 
raide, alden raide, ambten und gemeinheit vortolesende und dem 
aveschede na to korten und to längen. 

Des genante mester Gerd nicht annemen wolde, dan de erstes 
dages to lesende begerde; dwile be dan datselbige egen gemoites 
buten. bevel eines ers. raides in allen kercken hadde verkundigen 
laiten, dat dat gemeine volck de to hórende unruhelich weren, so 
dat de borgemester des, umb ungemackes to verhoiden, nicht wol 
langer vertrecken doften, und beschedden en up den vridag dairna 
vor aınbte und gemeinheit up dat raithuifz de to lesende. Dat 
also geschach, und laifz dair**) of vier dage, er he sy uitlailz; 
und als sy uit gelesen was, begerde ein ers. raid, de over to le- 
veren dem raide, alden raide, twelven, ambten und gemeinheit, 
dwile de doch up behaig der vurfz to korten und to langen ge- 
macket und so verdregen were. Des.hei einem ers. raide entfel 
und nicht doin en wolde, dan dei sunder langen und korten ge- 
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*) Vielleicht: und so s. f. g. des nicht en doin wolde etc. 
**) drie. 


262 Exrſtes Bud. 


halden solde werden leit luden; so dat ein ers. raid, alde raid, 
twelve und alde twelve, ambte und gemeinheit dair nicht wol mit 
to vreden weren, en des weigeringe geschach und word geslotten, 
dat men sy nochtans of de principail puncte de to korten und to 
langen eischen solde, gelick als dat vormals verdregen were, und 
so hei des dan weigeringe dede und nicht doin en wolde, so wol- 
den dei frönde van ambten und gemeinheit des by einem ers. 
raide levendich und doit bliven, und laten em alsdan et sin ordi- 
pantie bliven. Dem also geschach, und nicht doin en wolde, so 
dat ein ers. raid dat gedulden moisten, und dwile en dan vor 
uproir lede, laiten sei den egen avent to twen uren alle hoven 
ider in sine kercke tosamen komen, als up gudenstag na Judica, 
umb erfaringe to doin, wes de hoven by dem ers. raide, vort den 
fründen van ambten und gemeinheit doin wolden, und sy sich up 
sy verlaiten solden. Des was raid alde raid up dem huifz und de 
twelve up dem selle, als do wort ingebracht mestlich men 
. wolde dat stellen an den raid, de to korten und to langen, und 
des by dem raide bliven. Dan sümmige, als kleine Westhoven 
und Suithoven, wolden de hoiren, so dat ein ers. raid dairna des 
vrydags alle hoven in den rathof beschedden und dair beneffen 
raid alde raid und de twelven upt huifz, und leiten de do dair de 
lesen. Dat durde wol by de seven uren. Und als sy nu gelesen 
was, gaf de eldeste horgemester, als her Johan Gropper, den ho- 
ven vor, of ock de frunde gesinnet, gelick als de angenomen 
und verdregen, und dat erliden mochten, dat sy de raid, alde raid, 
twelve, ambte und gemeinheit korten und langen mochlen, so etwas 
gefunden, dat tegen u. g. h. und unser stad hoheit, herlicheit, 
recht und privilegie were. Dairup sich de hoven bereiden, der 
ein part des to vreden, und ein parl nicht, so dat sy dair gantz 
rumorig worden, dat einen ers. raid vor ungelücke lede was, so 
dat men allen vlit mit vermanen durch de richtlude verwant und 
Dicht gerne moste annemen, up dat dat volck gestilt worde und 
van einander qweme. 

Des sundags dairna qwemen de loinheren to S. Maise und 
brechten an, wu dat er kerspel to hope gewesen und hedden en 
in bevel gedain, dat her Johan Hammerman up solde stigen in der 
alden kercken und precken dat wort Gotz, wolden sy siner aldair 
verwarten, und so hei des nicht en dede, so wolden sy en nicht. 
vor einen pastoir hebben und en uit der weddem jagen. Dair de 
burgmester und richtlude nicht wol to vreden weren und sich dair- 
mit nicht kroden wolden noch doften. 

Up gudenstag na Paschen worpen sich weder etliche borger 
tosamen vor dem winhufz den morgen und qwemen vor beide richt- 
lude und wolden, dat men de ordinantie halden solde und straiffen. 
de hoiren und boven luit derselvigen, und so men es nicht doin 


Beilage VI. 263 


en wolde, dechten sy et do straiffen; wairop sy beschet, sy sich 
went to iiii uiren enthalden solden und der antwort gewairden. 
Uad als et veir uir ward, qwemen sy weder tosamen und worden 
gantz rórich und wolden yo by de clocken, und brechten do in, 
men wolde de ordinantie ungelenget und ungekórtet, dan van wor- 
den to worden gehalden hebben. Derhalven tegen den andern dach 
raid alde raid ambte und gemeinheit upt huis bestalt worden und 
de hoven in dat münster. Item brechten in, de pastoir to Welver 
bedde consecreirt to Schoingen und de partikelen to Welver weder 
gebracht und dar de lüde communicert, dat doch dair verboden 
wer; und moste dair van stund an hensenden, den to halende; 
dem so geschach, dan wort nicht gefunden. Item sy brechten in, 
men solde verschaffen, dat de clostere swarte und grae, vort S. 
Walburg to wurden gedain, und de sich gennes singens edder 
lüdens kreiden solden; dem ock so geschach. Item brechten in, 
ber Johan Hethof hette gesacht, dat aventmal were düvelswerck; 
derhalven solde man en hailen laiten und in de harnschkamer set- 
ten, und sich darum to besprecken; de word ock gesocht und nicht 
gefunden. Item wolden hebben, dat men her Johan Aldeveld seg- 
gen solde, dat he sich des orgelens in der alden kercken nicht 
mer króden solde; dat em ock so gesacht woird, und so dat volck 
van einander gebracht. 

Up donnerstag dairna so wern raid, alde raid, ambte und ge- 
meinbeit up dein huifz und overqwemen, de ordinantie to lıalden, 
dan so dair wes inne, dat tegen unses g. h. hoichlicheit of der 
stad van Soist privilegie und rechticheit of tegen unser bórger 
neringe, dat to korten und to längen, und des wolden ambte und 
gemeinheit by dem ers. raide bliven und den dar by behalden. 
Des worden gesant vort do de van dem alden raide und etliche 
van den twelven, de gengen vor alle hoven und brechten sulchs 
an und nemen den breif mede, dair in na sunte Thomas up dat 
wort Gotz versegelt, dar men by bliven wolde. Vort mer al de 
van den vermerden gengen ock itlich by sin hoven, so, dat men 
overqwam, dat der hoven vier mestlich, worumb ein klein to doin, 
wolden dat an den raid, alden raid und de frönde van ambten und 
gemeinheit, de to korten und to lengen, stellen und dair hy bliven. 
Dan lutken Westhoven und Südhoven wolden de gehalden hebn, so 
dat de raid, alde raid, ambte und gemeinheit umb des mesten ge- 
macks willen de tho halden annemen. 

Item worden alle mónnick canonicke und andere prestere up 
dat raithus boden gesant in jegenwordicheit der predicanten, of 
sy ock wusten tegen dat Gotz wort lo seggen, dat sy dat nu 
deden; so nicht, sich spitlicher und spottiger worde dairup ent- 
helden; de dat dair en boven dede, wolde de raid dairumb 
straiffen. De sich bereiden und sechten, tegen Gotz wort wüsten 
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sy nicht to seggen; dan de dairup honede, weren sy vredich to 
straiffen. 

Item denselben dach moste men to sluten dat munster, und 
verbeiden, sich geins ludens und singens kröden solden, wint men 
en wes weder sechte. Dat was, men hadde geslotten, er funda- 
tion van en tho seinde, de ock dairna van en geeischet und nicht 
umb afwesen deckens und andrer heren gekriegen. 

Up dinstag na Misericordia domini do weren weder raid, alde 
raid, twelve, ambte und gemeinheit up dem huse, und wort de 
ordinantie echter gelesen, de welche ein erber raid int korteste 
artickefwifz hadde setten laiten, und word alsdo verdregen, als 
int erste, de ordinantien to versegelen und in den druck to stellen, 
welch denselbigen dach mester Gerd Oemeken to doinde sunder 
der van Soist kost lovede, des men ock to vreden was. Tom 
andern, dat de ban sal afsin in unserm gerichte, und den send 
sal de raid straiffen in unsem gerichte gelicks binnen unser stat; 
averst im stichte van Collen let men in geschein. To dem derden, 
so wei uit dem hospital utgenge, sal men ere rente nicht folgen 
laten widers, dan des gennen sy dair in gebracht of dair in ver- 
worffen, sal men er volgen laiten, und na dode dusser sal et up 
de alden fundation, dat wedewen und anderen to vergeven, gehal- 
den werden. Item mit dem pilgerimhuifz, dair einen fromen man 
in to krigen und dem ein secker loin to geven, und so dair pil- 
gerim qwemen, sal he kost geven van dem sinen und dair van 
recken. ltem, dat münster solde men weder up doin und de 
heren seggen laiten, sich geines singens kroden sollen, und men 
solde metten, primen, achter homisse und vesper luden laiten, 
averst der nicht singen, und wei van den hoven of de lude up 
dat koir of dairaf gain wolde, solde alle tit dat hinder sich to 
doin; welck en also gesacht word und so geschach. Denselvigen 
dach word mester Gerd Omeken durch sin bede mit einem placate 
verloif gegeven. 

1532 des gudenstages na Omnium sanctorum qwemen etliche 
Paderbornesche und brechten twe predicker dorch unse boirde ge- 
fangen voiren, dwilliche unse her van Coln binnen Paderborn hant- 
fast gemacket hadde laiten und wolde de em to Werl brengen, 
dair do s. f. g. was. Des worden etliche ungenanten gewair und 
.... Verspet, de de up unser leven Frowen wege nemen, und worden 
hir in gebracht, sunder witten und willen borgemesters und raids 
eder umandes van den oversten; dat derwegen des donnerstages 
raid, alde raid, ambte und gemeine to hope qwemen und sich 
dairup besprecken. Middeler tit sante m. h. den richter van Arnlz- 
berg hir in und leit der gefangen gesinnen. Dem durch doin hei- 
ten (?) raid, alde raid, ambte und gemeinheit, wu wul et de rait 
gerne anders gesein hedde, dat men sy s. f. g. gelevert hedde, 
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man wisse nicht, wu umb de gefangen were, sy hetten sy nicht 
genomen; konden sy gefreischen, wei et gedain hette, wolden sy 
straiffen. 


1533. Van mester Johan van Campen, predicanten 
in der alden kercken. 


Op gudenstag na Trium regum weren tho hope raid, alde raid, 
ambte und gemeinheit umb etliche breve wille, de sy an den wer- 
digen hoichgelerten Dr. Martinum Luttern, de ersame und vursich- 
tige borgemestere und raide der stette Lübeck, Bremen, Meyburg, 
Goslar, Brunfzwick und Hildesen umb mester Johans van Campen 
willen geschreven hadde, oirsacke halven de vormails over den 
predickstoil gesacht, dat sodane breve, so vor over en gekomen, 
dat de alhir ane en gedichtet sin solden, dat men en gerne ver- 
jagen wolde, dair ein ersam raid, alde und nigge raid, ambte und 
gemeinheit sodan unkost umb vredes willen dair an leggen mosten; 
dar sin lof, ich meine undögede, so in vilen enden begangen, gar 
dreplich uitbrack; und ward geslotten, dat men den donnerstag 
dairna weder to komen solde und en sambt den werdigen heren, 
hern Jahan Brunen, und alle predicanten de breve mede hoiren 
solde laiten. Dem also geschach, und do gelesen weren, do er- 
bot sich de superattendens, dat he sich wolde by obgemeltem 
Campensem setten laiten, dat sine lere vervorisch und nicht oprich- 
tich, und he nicht werdich were to wesende ein predicant. Do 
dat geschein was, wolde he vel dairin seggen int erste, so dat sich 
de heren und fründe bereiden, of sy ock inrede weder sodane 
breve horen wolden, und wort overkomen, dat men sy hóren wolde; 
und do em dat weder gesacht, begerde he, dat man em wolde 
vergunnen, drei edde vier uit den ampten und gemeinheit tho kei- 
sen, dair he sich mit beraiden mochte. Dair men sich weder up 
hereit, und vergunt en das, so vern wei wer, de et doin wolde. 
Do entsanck em de moet, seggende, em düchte, men wer em al 
entegen, he moste et dair by laiten. Dair em up geantwortet ward 
Neen, men wer siner personen nicht entegen, dan siner bösen 
daet und handelunge, so he op velen orderen begangen. Dairna 
word befollen dem superattendenten und den anderen predicanten, 
er judicium to sprecken, wu ein raid mit em doin solde. De 
qwemen weder und sachten, so dane mensche were nicht werdich, 
vor einen predicanten to gedulden. Do sagte de raid Campensi, 
dat he de stad als des anderen dages by der sunnen rümen solde, 
und laiten en afgain, und deden vort den andern predicanten in 
bevel, dem superattendenten horsam to sin, Gottes wort rein und 
lutter te predicken und uit oppenbaren tavernen to bliven. 
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Up Letare ward dem superintendens ein linen beidel, dair in 
ein brandstein und anders gefunden. Dairumb dat gemeine volck 
wieder woird, und geven et up de papen und weren unstuir, dre- 
ven dat sy de toirndor eintwe lepen und sloigen de klocken, so 
dat raid, alde raid, ambte und gemeinheit tho hope qwemen upt 
huis, und de semptlichen börger stonden in eren hoven up dem 
alden kerckhof, und ider hoven de koren iiii verordente, dweliche 
semptlichen dem richtmanne und de richtman vorthodregen, und 
brechten erstlich in, dat men solde laiten komen alle canonike, 
vicarien, monnike und alle andere prester und gestlichen van 
stunt an upt huis, to fragende, of sy ock wusten tegen der pre- 
dicanten lere und dat aventmal Christi Jesu to seggen, und des 
solden sy unbefairt af und ankommen gain van idermennich. Dem 
B0 geschach, und so de geistlichen semptlichen mit den predican- 
ten up dem huse weren, by dem raide, aldem raide, ampten und 
gemeinheit, ock de verordneten van den hoven, do qwamen dat 
gemeine volck tor vornesten dor up mit er gewer, dat men nicht 
anders wuste, sy wolden over den raid, geistliche und andere up 
dem huse weren, so dat ambte und gemeinheit tor westdor meist- 
lich afleipen, und dat etliche uit dem raide seggen, wort de doir 
up der trappen geöppent und leip over de rumenie en wech, und 
do nemen de börger de slüttel to den porten. 

Des mandags dairna weren raid, alde raid wider up dem huse 
des morgens to viii uiren und de hoven ock op dem kerckhove. 
Dat durde lanck und breit. Tom latesten umbtrent ii uren qwam. 
de richtman mit den ordneten und begerde weder de geistlichen 
wu vor vorthokomen, und let en echter geleide tho seggen. Tom 
latesten, do sy qwemen, do erschienen de superintendens und an- 
dere predicanten ock und hadden by de xxxii artickel verramet, 
de de ersam raid loven moste tho halden, de ock gelesen worden. 
Do dat gescheit, vragede de superintendens in gegenwardicheit des 
raids und fründe ideren geistlichen insunderheit, of he ock wat 
wüste tegen dat nachtmal Christi und er lere reden. Dar ant- 
worden sy ein ider besunder to Neen. Wu dat gescheit, moisten 
de geistlichen ton hilligen sweren, dair nicht wedder to seggen 
edder to doinde. 

Des dinstags weren wedder raid, alde raid up dem huse und 
‚de hoven up dem kerckhove, do brechten de verordeten durch den 
richtman twe cedelen in, ein in de schrae to tekenen, de andere 
was ein werf cedele; de begerden sy van dem ers. raide tho hal- 
den; de ock de raid beleivede to halden. 

Des gudenstags do weren dusse vurfz ock to hope; do moste 
men de cedelen des superintendens versegelen und ideren hoven 
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2 doin, und ock idern boven der andern ii cedelen vurfz copien 
doin, und moste en lesen en in dem münster van dem predick- 
stoil dat bewifz up den wald und hovestad. Und durde dat to 
hope kommen wint an den sundach. 

Up dinstach darna up Judica weren raid, alde raid, ambte und 
gemeinheit to samen op dem huifz und setten vor heren, de sein 
solden na den cleinodien, segel und breiven der closter hir im ge- 
beide, luit der cedelen, so de hoven wu vor overgegeven. 


Van der verbindinge rait, alde rait, ambte und 
gemeinheit. 


Op donnerstach Quasimodogeniti weren up dem huse raid, 
slde raid, ambte und gemeinheit, und so ward vorgegeven van 
ambten und gemeinheit, so als dair am latesten up gudenstag na 
Paschen, do men de waige uitdede, gescheit, dat men Johan Dirichs, 
do des anfangk gewesen, tegen den nechstfolgenden mandach tho 
verbeden laiten und dairumb tho straiffen, luit des stades bocke. 
Dairup antworde de raid und alde raid, dat wolden sy gerne doin, 
so sy van den fründen des gehanthavet woirden, und by en stain 
wolden. Dairup sich de fründe bereiden und sante de gemeinheit 
to illichen ambte und nemen des van ideren personen de hant, 
dergeliken de ampte twe to der gemeinheit und namen dergelicken 
van iderer personen de hant, und qwemen do wider vor de cede- 
len, und brechten in, wy sy sich tosamen verbunden hedden, dat 
de raid straffede, wu dan einige gewelde qweme, dat ein ider mit 
siner wer in dem rathove, dat wolden sy noch ein ider ambt be- 
sunders by den sinen bestellen und sich wider verbinden, und 
wert sacke in dem ambte welcke gefunden des nicht gesinnet, der 
gemeinheit in einer cedelen up tho geven, dergelicken so in der 
gemeinheit we, de des nicht doin wolde, befunden, den ambten 
schriftlich over to geven; ein ider wette, wair he sich vor hoiden 
solle. Und do verbintnifz durch ambte und gemeinheit geschein, 
geven de richtlude dem raide vor, wy sich de ambte und gemein- 
heit thosamen verbunden hedden, dat de raid, 30 gewelde anders 
geschege, dat be straffede, sy wolden lif und gud by dem raide 
upsetten, und begerden, dat de raid und alde raid sich weder der- 
gelicken mit den vründen verbinden wolde, und so ein uproir 
qweme, wolden de frónde in dem raithof mit erer wer erschinen 
und by dem raide stain, levendig und doit bliven, und wer sacke, 
we als dan van en wicken wolde, woirde de erstecken, solde gen 
straiffe overgain. Und beide richtlude deden dairvan wegen der 
vründe de band up, dat stede und vast to haldende. Dairna ver- 
bant sich de raid und alde raid ock by eren eden, und sagle bor- 
gemester den vrónden weder tho, und beide borgemestere deden 
dair den richtluden weder de hant up. 


Item den anderen dach dairna hatte ein ider ambt sin ambt 
tho hope und verbunden sick ock dergelicken. Let do de raid de 
grote schütten vor sich kommen. De gene, de börger weren, 
mosten loven und ten helligen sweren, by dem raide tho bliven 
und den vrönden van ambte und gemeinheit. 

Up mandach na Misericordia dni worden besprocken vam ers. 
raid Johan Jacobs, mester Johan Arnst bösterer und Jürgen Peters 
de schoir, des uplopes halven, so up dem winhuse gescheben, wy 
sy sich dairup tho hope verbunden solden hebben, als men de 
waige uitdoin wolde, dat sy nicht gelden wolden, und derwegen 
einen uploip mackeden, dar sy nein to sagten, so dat ein ers. raid 
de spracke in beraide behelt und sagte, dair weren etliche börger, 
den dairaf witlich, de men dair by verboden wolde, und der sacke 
den grund weten; und mosten setten itlich vier börgen, de loven 
mosten, wanner sv ein raid weder eischen wert, dan weder in 
clage und antwort tho stellen. 

Dusser vorbeschriven, de hir börgen gesat hebben, was vife, als 
dusse drei und einer Johan Dirichs genant und Johan Schachtrop ; 
de hadden sich verbunden to samen in Johan van Arnfzberges 
huifz, dat sy wolden gain up dat winhues, als men dair de wage 
uit dede, und wolden nicht gelden und halden et upt alde, und 
wer sacke sy gelden mosten, wolden sy einen uploip macken, men 
solde dairaf wetten over x jaren to seggen. Dat so geschach, und 
Johan Dirichs vurfz, do dat gelach by na upgenomen was, eschede 
he den kemmer up und nam en over einen airt und sagte, dat he 
so et bestelle, dat men nicht en gulde; und de kemmer mochte 
en gude worde geven, he wolde et den borgemesteren tor 
kennen geven, de als do upgestain weren; und als sich de 
kemmer dair van en kairde, do qwemen de vurg. mit etlichen bör- 
geren tho hantgreppe und legen over einander, und was wunder, 
dat dair nicht xx edder xxx doit bleven; dat geschet, so et Got 
nicht verhoit hette; so dat dairumb und anders uproirs halven de 
verbuntnisse so op donnerstag na Quasimodogeniti als vurfz ge- 
scheit, und wolden, dat de selbigen gestraiffet solden werden na 
rechte. Dairup de vife vurfz up mandag dairna vor den raid 
verboit weren, und Johan Dirichs vurfz als do in verwaringe wart 
genomen, und Johan Schachtrop de blef uite und de andern drei 
setten börgen als vurfz ist. Als dat gescheit und Johan Dirichs 
in de hachten qwam, de bekante des alles ungenödiget, dat so wu 
vor er upsate gewest were, so dat dairum kort dairna rait, ambte 
und gemeinheit wider tho hope qwemen und verdrogen sich gantz- 
lich, dat men solde Schachtrop soicken laiten und leit der anderer 
drigger börgen eischen, sy weder van stunt an upt huifz to stellen 
edder in börgen stedde tho gain. Dem so geschach, und wolden 
nicht van ander, men hedde de vife vurfz; so dat men erer veir 
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kreig; und Jörgen Peters vurfz de was daitmal to Dinker; dair 
togen sine bórgen hin und halden en und brachten ock: in de hacht. 
Als sy dair nu alle vife tosamen weren, qwemen up vridach na 
Misericordia dni weder tho hope raid, alde raid, ambte und ge- 
meinheit und verdrogen eindrechtlicken und wolden vam raide de 
vife na inhalt des stades bockes gestraiffet hebben, und begerden 
vam raide, dat he sitten genge und verordelde de nacht rechte. 
Sei wolden tho huíz gain und sin van stunt an ein ider mit sinem 
gewer up dem seel und huse. Dem so geschach, und den vifen 
wart dat swert gegeven und worden den dach uit gelet und vor 
dat gerichte gebracht und verwiset vam leven tom doide, und 
woirden upt marcket getogen tho enthoveden; dair wol by de twe- 
dusent man im harnsche mit erer were umbstonden, so dat de 
bödel, dwilche druncken mochte wesen und bestont dat richten 
und nam vort erste Schachtrop, und wu de bodel dat versae und 
mochte to sy den ersten hoe hoggen und darna den andern, dat 
em de mefz entfel, so wolde de bodel en den halfz af sniden. Do 
vatte Schachtrop des bodels melz in sine hande und wan em dat 
af, so dat dat volck rorich ward, und de anderen veir wurden 
weder in den raithof gelet, und de bodel ein qwam en up de 
graen broderhuifz, und so wart durch etlicher börger bede willen 
Schachtrop in de melwage gelegt und wart verbunden, averst den 
andern dag starf he. Dairna den andern dag qwam de superin- 
tendens mit allen andern predicanten, jufferen und frowen und 
vilen andern börgern vor raid, alde raid, ambte und gemeinheit, 
de tho einer uir na middage dairumb vergadert durch bede des 
superintendenten, so dat men de bede ansach und woird mit gro- - 
ter swairheit den anderen veren gnade gedain und dat lif gegeven, 
by also dat sy des moisten geven segel und breive, dair sy be- 
kennen moisten gerichtlicken, dat sy durch ordel und recht des 
ers. raids van Soist und in unses g. h. van Cleve gerichte na 
rechte vam leven tom dode verwiset sin gewesen, und vortmer, dat 
sy noch er erven edder verwanten sich an der van Soist börger 
edder alle de genne, de sy mit rechte verdedigen, willen nicht to 
keren mit rechte edder de archwilligen derhalven sollen, und 
sweren, de stat von Soist up twe mile weges na sunder gnade, 
und wanner sy dat im gerichte allet als vurfz gedain hetten, dan 
van stunt an de stad van Soist tho rümen, und so dat nicht ge- 
schege, solde de bede nicht van gewerde sin, dat en wu vor in 
den stocken vorgelesen und van en willichlichen mit dancksegginge 
bejaet. Und do dat geschet, let man de superintendenten sambt 
den andern predicanten weder komen und sagte en, men wolde up 
mail er bede sambt jufferen und frowen ansein und wolde en 
gnade doin, dat sy af gengen und segten dat dem volcke weder, 
dat malck tho huifz genge. 


270 Erſtes Buch. 


1534. 


Up dinstag na Udalrici weren raid, alde raid, ambte und ge- 
meinheit tho samen und leiten enen lesen den breif spreckende, 
wu dat evangelium angenommen, darby seggende, dar wolde de 
raid und alde raid by bliven, und dar benefen hören upgetekent, 
wat unsen geschickeden, de up saterdag tegen unsers heren van 
Cleve hochwise raide bejegent, dat sei an sei tha brengen; dar 
dan up geslotten endrechtlicken, als den breif und de optekunge 
ock horen tho laten und dar beneven tho seggen, als dusse cedel 
vermeldet, als allet hirna folge. 

Darnach up donnerdach darna woirden de hoven ein itlich up 
sinen thy verbot und sulchs vorgehalden, de alle samen volgeden, 
sei wolden by dem evangelium bliven und breif halden und den 
raid des handhaven und dairby bliven ; dat mit dem anderen punt, 
buten dat unse g. h. van uns eischede, wat dar ein raid, alde raid, 
ambte und gemeinheit dat darin däden, stellen sy dar semptlichen 
des an unsen g. b. tho beafitworn. 


Volget hirna copie des vorgevens: 

De hoven erst hören tho laten den breif, dair in men ein- 
drechtlicken dat wort Gotz angenomen, dar benefen tlio seggen, 
dar wolde me gerne by bliven; wauner dat gescheit, den hoven 
laiten hoiren, wat denselbigen, so geschickt tho Dincker tegen un- 
sers g. h. raide, alda bejegent; tho fragen, oft sei ock wol wolden de 
punte stellen an ein ers. raid, alde raid, ambte und gemeiuheit, dat 
de des vulmechtig sin, dair in tho doinde und tho latende, dat 
nütlest und best sy vor eine ers. stad Soist, und wes dei dair in 
overkomen und verdregen, dat sei den raid, alde raid und frönde 
von ampt und gemeinheit darby tho behalden. 


Volget hirna copie des breves: 

Erbare wolwisen gunstige heren. Na dem male Godes wort 
hir lange als in der löfliken stad Soist vurhanden ist gewest und 
nochtans sinen glanfz nicht heft moegen strecken in dei Christge- 
lovigen herten, dei dat weren begeren, und dat dorch itlichen, dei 
der bifz nu ane recht und alle billicheit wider gestrevet und ge- 
vechtet hebben, so ifz dei tit nu gekomen, dat Got sin gotlik wort 
clar und hel wil laiten erschinen, wy als ock clar im dage ifz, dat 
dat sulflige kräftige word dei overhant hevet genomen in villen 
landen und na in allen rickesteden. Dei wile dan nu der sulften 
orsaken ein groit twidracht hevet gewest, als in der lóflichen stad 
Soist tuschen raid und ganser gemeine, dar dorch billich ein- 
drechtlicken Jeiven, der orsacke halven sin wy ampte und ganse 
gemeinheit to hope gekomen, umb sulcke eindrechtigkeit to macken 
tüschen raid und gemeinheit in düsser lóflicken stad Soist: Dei 
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wile dan dat sulcke eindrechticheit nicht kommen ane Gotz wort, — 
wente dar dat wort nicht en ifz, dar ifz Got nicht; war Got nicht 
en is, dair ifz dei Sathan, dei düvel; und wair dei düvel, ifz neine 
eindrechticheit, sunder alle uneinicheit, twist und bofzheit; — op dat 
nu dat twidrechtige rike des düvels mochte verstürt werden und 
wy erlangen mochten dat rike Christi, dat ricke der eindrechticheit, 
dat sicke des fredens, so hebben wy uns besprocken, ambte und 
ganse gemeinheit, und eindrechtlicken beslotten, dat wy Godes word 
in allen kercken dusser löflicken stat Soist willen recht gehandelt 
hebben und geprediket mit allen dingen, dat gotlike word mit sich 
brenget, wu als to Norenberg, Strafzburch, Aufzburch, Wittenberch, 
Megdeborcb, Brunfzwick, tom Sunde, Rostock, Lubick, Hamborch, 
Staden, Bremen und ganse Liflant und ganse Lüneborger land ge- 
handelt wert. Dit sülfle sin wy erensthafligen begeren, de wile 
wy lif und gud by dem ers. raid moiten upsetten, dat dei ers. raid 
dan dit sülfte mit uns eindrechtlicken willen annemen und uns dit 
sülfte besegelen; dat dei ers. raid gutwillich und nicht uit druwen 
mit uns angenomen heft. Ock dar beneven, dei wile als wy sein, 
dat in villen kercken und klóstern in dusser loflichen stad Soist 
ville ungeschickede und unvervarner im worde Gottes predickers 
sint, so wille wy als ambte und gemeinheit sambt mit dem ers. 
raid dei unervarne predickers monnecke und papen, dei bifz untho 
na dem pawestlicken geselte und nicht na Christum gepredicket 
hebben, afsetten und dair wider insetten etlicke, dei uns Godes 
wort clar und hel aen allen menschen gedicht und thosettinge pre- 
dicken mögen, utgenomen dem münster, welcker bliven sal by erem 
wesen, up sulcke ordinantzie mil brenget und uitwiset der vorge- 
nanten steden, und allenthalven, dat darin begrepen is, to haldende. 
Dit ifz kort unse besluit und ernsthaftige begerde, dusse ordent- 
licke dinge in tho gaen und tho halden. anno incarnationis Do- 
mini milles. quingent. xxxii. 

Op donnerstag na Francisci qwemen viii wederdóper uit Mün- 
ster in der Potterschen huifz, und de borgemester leit en seggen 
twe mail, dat sy rümen solden, des sy nicht wolden doin und 
wolden selvest de heren sprecken. Dair sy worden mit vorberaide 
ampte und gemeinheit fancklich angenomen, und de fronde slotten 
twemail, als sy ock vormails geschlotten hatten, weder de weder- 
döper, de tho straiffen, und dem raide ock lest darna up gudens- 
tag na S. Galli tosegten, einem ers. raide, so als twe eder drei 
mal wer geslotten, wer er und recht bevollen, dat sy de weder- 
döper und de gene, de sy husede und herbergede, sollen straiffen, 
dat de raid na rechte straiffe, sy willen by dem raide lif und gut 
setten und dairby stain, ock der gelicken tegen de gene, de mit 
den wederdópern to felle, dergelicken to straiffen. Up S. Severina 
dage den morgen to viii uiren leit ein ers. raid deselven weder- 
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döper verrechtferdigen mit dem swerde vor dem Osthoven tuschen 
den porten, und de raid dede sei setten op einen wagen darup 
‘gebunden, und also uf dem 'raithove gevoirt, und sei worden ver- 
ordelt na inhalt des kaisers mandat, welcker verdragen und ge- 
slotten was op etliken rickesdagen, nemplich Spir und Augsborch. 
Er bekentnisse was: sei hadden sich alsamen tom anderen male 
doipen laten und van der kinderdoipe en heilden sy nicht, wan 
der en dopeden sei to Münster nicht, sey en weren xv jair alt; 
tom andern so en hedde Christus van Marien gein vleisch noch 
bloit van er nicht entfangen; tom derden so gebruckeden sei dat 
nachtmal unses hern also: sei hedden brot, dar brecke ein ider 
ein stück van und eten dat to einer gedechtnisse unses Hern, mer 
dat were brod und bleve broid na als vor, dar en wer gein fleisch 
noch bloit unsers hern Jesu Christi inne; tom veirden so heilden 
sei alle guder gemeine. 
Namen der widerdöper. 
Johan Dusentschür ein profete noimen leit. 


Herman Kerckerinck. Hinrich Maren. 
Hinrich Schlachtscharp. Laurent Vischer. 
Johan Butendyck. Joachim Vreise. 


Bernt Wever. 


VII. 
Denkichrift über bie Soefter Neformation. 


So unse vermeinten geisllicken sick uthwendich beclagen, w... 
ne wis sei gehoenet und gesmeet sin mit warden und wercken, 
dat ere entwant und mit eren renten und gulden tom deil ben.... 
et van dem gemeinen volcke binnen Soist, welck sei dat geboirliche 
genomen, werden hir tom deil orsake angetogen, wu und in wat 
malen solckes gescheit und warumme de gemeine man van langem 
her tegen sei verbittert is geworden. 

Int erste vor und in der Soestschen veede, gelick als noch 
hudiges dages, sin sei allerwege den gemeinen borgeren entegen 
gewest, hebben bisschop Diderich behulplich gewest und enne ange- 
reisset tho der Soschen vedé, als sei mit villen bosen daden und 
tucken bewisten, luit der historien und tuchnisse unfer voralderen. 

Item it geschach im jaer xliiii op dach Johannis Baptisten tho 
midden sommer, dat hertoch Johan van Cleve milder gedacht tho 
Soest in sunte Patroclus munster quam, um misse tho horen, sampt 
sinen guden mans. Als hei op der delle quam vor der trappen, 
in meninge op dat choer tho gaende, slogen dei papen dat choer 
tho, wolden siner dar nicht op laten, des dej gudige forste mit 
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sampt und den van Soest gedult drogen, welck noch hudiges da- 
ges allen vromen, dei ein gut Cleves und Soistes herte dragen, sere 
spitet honet und ..eet. 

Item bisschop Diderich dede dei van Soest tho banne, schalt 
sei vor ketters, dei papen helden interdict. Dei pavest absolverde 
dei van Soest und dede den bisschop weder tho bande mit alle 
sinem anhanck, schalt den bisschop und dei sine vor ketters. Dei 
van Soest geboden den papen tho singen, sei wolden enne gut sin 
vor allen schaden. Dat was unbatlick, want sei helden mer van 
des bisschoppes ban dan van des pavestes absolucion. Daruth tho 
vermercken, was er gude meininge tegen dei borger. 

Item darnae wort den papen bange. Enne was lede vor er 
rechte loen, want er boverie und bose dade, dat sei tho der fede 
gereisset und gehulpen hadden, bestont uthtobrecken. Darumme 
deden sei do, als ock nu, flogen tho der stat uth, dar er nemant 
jagede. 

Item umme dusse und dergeliken boesheit, vormals und by 
unsen getiden gescheit, is dei gemeinheit van angeborner natur der 
vermeinten geistlicheit entegen, sein! und horen ock dechlix van 
en vil ungeborlix und schentliker dinge, dar dei einvoldige simpel 
man dorch geergert wert, als nemlick ein deil hir navolgen, war- 
umme dei gemeinheit van enne genomet wert dat gebovete, wan 
dei gemeine man op er gotlose werck straiffet. 

Item dei meiste deil der canonike und papen hebben sick in 
er beneficia gedrungen und gekoft, als me perde und kogge kopet, 
dat doch oppentlich tegen Got und er egen pavestrecht is, welck 
sei nomen simonia. 

Item desgeliken underwinnen sei sick unser kerspelkercken, 
willen unse herden sin, konnen sick selvest noch einen anderen 
weiden, sin dar so nutte tho als dei wulf im schapstal, warumme 
Christus sei billich nomet deive und morders, Joannis am x, wante 
sei sint to der rechten dor nicht ingegain, soken mer dei wullen 
tho scheren, dan dei schape tho weiden. 

Item dartho sint sei ungeschickt, ungelert, noch in geistliken 
edder wertliken rechten und handelen ervaren. Darumme konnen sei 
Gode, den van Soest, noch nemande gruntlick und bestentlick na 
rechte inredich ofte behulplick wesen eder deinen. Dan sei sint 
wol clock, dar men arch stiften sal, dan war men gotlick und recht 
doen sal, dar wetten sei nicht af, als Hieremie am iiii ca. 

Item sei geven ock dem gemeinen m:n ein quaet exempel in 
kleidinge und in erem gemeinen wandel, want sei gaen nicht als 
geistliken ofte gemeine lude, dan mit gulden halsebenden.und kost- 
liken gewande gelick forsten und herren. Sei verteren ere almis- 
sen mit groiten gesterien, mit horen und boven, in groter wollust 
und overvlodicheit, dat vil billiker den armen beboret. 

Gornelins, Aufruhr in Münfter. I. 18 
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Item wan sei thosamen komen, is er conversacion nicht van 
der hilligen schrift eder gotliken dingen, sunder van Godes und 
sinem warde lasteringe, van beneficien, van horerige, dobbelen, 
viocken, sweren, supen, vretten und dergeliken, und aller wercke, 
dei sei doen, geschein in hypocriterei ofte glisnerie ofte in over- 
mot; sei gedencken nicht Christi, wu Got den hypocriten druet, 
ock nicht dat Got dei stolten ogen wert vernedergen und dei hoch- 
heit der menner bogen, Esaie am ii ca. 

Item et sitten ein deil papen in oppentliker unplicht, halden 
hus mit eren concubinen. Und dei wile dat dar nicht ...waget, 
so geit sei al vor maget, werden nicht gestraffet. Dan gewinnen 
sei kinder, so wert dei arme pape op ein kamer varı des morgens 
to ix uren bis to dem avende gevencklick gesat. Dar moit dei 
arme pape penitencien mit vretten supen dobbelen und spellen doen. 
Welcker pape aver nicht int munster hoert, den straflet dei se- 
geler genedichlich mit gelde, op dat hei dat ander jaer zoe we- 
derkome. 

Item summige papen willen dar to erlich to sien, dat sei ene 
egene concubinen op dem herde halden, mer sei gaen int gemein, 
hebben er ix of x, op allen gassen ein, driven also unverschemet 
grote horerigge mit allerleie personen, schenden der borger elicke 
vrauwen, dochter und megede. 

Item wu sei it in den junferclosteren gehandelt hebben dach 
und nacht, mit pancketten to halden und anders, is enne wol be- 
wust, is ock ein deil clar am dage. 

Item summige papen und monnicke hebben vil simpeler bor- 
ger borgerschen und wedewen mit valschem godesdeinste, als mit 
iren broderschoppen, mit vii gulden missen, vii notmissen, senckel- 
missen, mit segenen, den kalveren tho boethen, int criststal sein, 
gestollen guet nae to wisen, und wat der duvelerie mer is, jemer- 
lich vervort, beschattet, er gelt und gut boflich van en gekregen; 
warumme ein deil weddewen also umme er gut gebracht, dat sei 
der almissen in eren alder (dei sus noch genoch gehat hedden) ge- 
bruken und lenen mosten, und is als Paulus secht ii Timot.: dei 
bosen vervorischen menschen varen vart to dem ergesten, vervoren 
und laten sick vervoren. 

[tem er hove, guder und lenderie hebben sei ein deil op ge- 
stecken und mit jarliker pensien verboget. Dar tho nemen sei 
sware ungeborlike vorhur eder wincope, dat doch tegen Got und 
recht is, so dat dei arme lude dardorch verdorven werden. Wanner 
sei dan nicht betalen kont, so verbannen sei dei und driven dar 
grote unkost op, jagen dem segeler to. Also wert dei arme man 
gans verdorven, hei moit koge und perde verkopen, sal hei uth dem 
banne komen, oft hei moit dat lant verlopen. 

Item dusse und dergeliken vorg. punte sin alde gewontlike 
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schefte, so gemein und gewontlick, dat men der leder nicht mer 
vor sunde und schande achtet. 

Item im jaer xv^xxx begunnen dei kinder und jungen borger 
dei dusschen salmen to singen, dar dei papenschop seer op schalt, 
war dorch de gemeinheit op dei geistliken verbittert wort, und alle 
sunde und schande der papen gereppet wort. Der orsaken halven 
deden dei borgermeifters dem decaen in bevel, dat hei siner pape- 
schop by gehorfam gebode, dat nemant op dei borger ofte lutter- 
schen handel, als me it nennet, schente of straffede, wante sei 
konnens doch nicht verdedigen. 

Item dar na op sunte Thomas dach erhof sick ein oplop to 
Sost. Dar inne wort dat evangelium angenomen, beedet, besegelt 
und bebreivet, gelick to halden als in anderen lofliken evangelischen 
steden, und dei selveste breif is inhaldende, men solde sick hal- 
den mit dem munster gelickformich als in anderen steden mit ge- 
liken collegien ader canonickesien. . 

Item des anderen und derden dages wort ein vrede und en- 
dracht weder gemaket, und canonike, papen und monke worden 
up dat rathus vor den rat, alde rat, ampt und gemein gehalt, und 
gevraget, of sei ock enige hillige schrift, rede eder boscheit wusten 
tegen der nigen predicanten ceremonien und leer. Na gehaltem 
rade spreken sei altomale ungesundert nein, sie wusten dar nicht 
entegen. Do wort en in bevel gedan, se solden op Godes wort 
noch op dei predicanten noch op dei burgers generleie schelden 
noch schenden. Das selveste nemen sei an und loveden, dat fast- 
. lick to halden. Dar mit worden sei verorlevet, to hus to gaen. 

Item des anderen dages darnae sint beide borgermeisters mit 
sampt summiger vronde des rades gekomen vor dat capittel in by- 
wesen summiger vicarii, hebben gebeden alle des gennen, dat in 
dem oplope gescheit sy, dat bogeren sei tho gude to schellen, 
solckes solde nicht mer geschein, des solden dei papen singen lesen 
und alle ceremonien halden, als sei bis to der tit gehalden hedden. 
Dat nam ein capittel an und schulden allen unmoit quit. Des solde 
“her Antonius Schurman enen breif maken, den solde ein ersam rat 
bosegelen und ein capittel. Als nu der breif entworpen was, und 
van der gemeinheit gelesen, so was dei anders gemaket, dan den 
borgermeisteren bevollen, sunderlinges dat dei papen solden er ge- 
tide singen, mer nicht anders, dan in bibelscher schrift gegrundet. 
Also bleif dei breif unbesegelt. 

ltem in midler tit hebben dei unwetten papen op Godes wort, 
op dei predicanten und op alle dei it hanthaveden, geschulten ge- 
honet und gespitet; spreken, it wer ketterei, und alle, die it bant- 
haveden, weren ketters, boven und uproresche lantlopers; item dat 
aventmael unses Heren wer ein hundesmesse und hundessoppe, und 
wes sei mer quades leigen, dreigen und bodencken konden, dat de- 
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den sei, dae dorch dan dei gemeine man ser tegen sei verbit- 
tert wort. 

Item als sei schanten, worden dei predicanten boweget, tegen 
alle geistlicheit binnen Soest to disputeren, slogen oppentlick ar- 
tickel vor dei kercken op, tekeden an stede und stunde to dispu- 
teren, ader er is gen gekomen. 

Item im jar xv°xxxiii op sundach Letare to mitfasten erhof 
sick ein ander oploip binnen Sost. Des dinstdages darnae, dat is 
am 24. dach der mant Marcii, sint alle vermeinten geistliken op 
dat hus vor rat, alde rat, ampt und gemeinheit geeschet, und enen 
ideren vor sick dorch den superattendenten gevraget, wie to vorns, 
of he ock wes wuste tegen der nigen predicanten ceremonien und 
leer. Hevet ein ider vor sick gesprocken neen. Darop hevet dei 
borgermeister, her Johan Esbecke, gesprocken, nae dem mael sei 
dar nicht entegen wusten, dat ein ider dan dat wart Godes mit 
uns anneme und dar nicht mer op schenten of entegen weren; 
wer des rades xii ampt und gemein und aller hoven ganse mei- 
ninge und begerte. Ock solde dei superintendens ene sedel lesen, 
dar sick ein ider na schicken solde; dat sei dei horden und wol 
betrachten. 

Inhalt der cedelen, so vil dei papenschap betreppen, volget 
hirna: dat allen papenmegede etc., dat papen monke und nunnen 
etc., dat gen monnick edder nunne etc. *) 

Item als nu dusse cedel gelesen was, sprack dei vorg. borger- 
meister: Gy herren, gy hebben dat nu al gehoert und wol verstan- 
den. So is des rades und aller vronde van ampt und gemein boger 
und meininge, mit uns solckes antzonemen und dat to den hilgen 
to sweren, dei cedel und alle des gennen hir bekallet is, vastelich 
und unverbrocklich to halden. Wei des aver nicht don en wil, dei 
mach entwiken. Do bleven sei alle stande, und dei borgermeister 
stavede ennen enen eit. Sei sworen utgestreckeder arme und op- 
gerichter vinger, al to halden wie vorg. Als dem nu so gescheit 
was, sprack dei borgermeister, op dat wy nu al einerlei lude mer 
wesen wolden, hedden sei dan mit ummande to donde, den moch- : 
ten sei mit rechte bosprecken, enne solde recht wedervaren; dar- 
mit solde al twist und unwille gescheden sin. Dat nomen sei so 
an und scheden mit leive. 

ltem des anderen dages leit dei superintendens sei bidden und 
esschen, up dat kor to komen, in meiningen, sei mit Godes warde 
to trosten und to underrichten, op dat sei erem alden leven sol- 
den afstaen und sick to dem evangelio geven, op dat sei Godes 
und der burger hulde erlangeden. Sin er weinich erschenen, und 


*) Bel. Jacobfon Urfundenfammlung p. 17. 
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dei selveste, dei dar quemen, hebben dei lere verachtet und ut- 
geslagen. 

Item sei bevrochteden mer er gut und buck, wolden leiven 
in sunden schanden und in unplicht liggen, dan in elikem gotlikem 
state, Godes und der burger hulde erlangen; sin darumme tom deil 
des anderen dages (dar eune sus gein leit geschach) uth Soest ge- 
wecken, als solcke gotlose Jude plegen; want Got hevet enne ge- 
geven enen steckende geist, ogen dat sei nicht en sein, aren dat 
sei nicht en hoeren, Ro. xi. 

Item als er sus ein deil gewecken weren, sin se erer ede und 
er vergetlich, ock nicht en dencken, dat dei meiste deil borgerkin- 
der sin, ere rente und gulde meistlick hir sin und van den van 
Sost beschurt und beschermet, noch konden sei over er egen alde- 
ren, vronde, mage und gemeine borgers nicht laten to schelden 
sei kerles buren boven ketters, und wu sei id up dat aller schent- 
lix erdencken mogen, glick als weren sei hilligen vor Gode und 
better van gebort, dan dei dar se van gekomen und geboren sint. 

Item als sei sus utgeflogen sint, hebben sei tor stunt utwen- 
dige clacht gedan, in meininge, herren und forsten den van Sost 
over den hals to trecken; sin nue so gudich eder so vorsichtich 
gewest, dat sei muntlick of schriftlick an dei van Sost gesunnen, 
enne, vor alle des gennen gescheit, genoch to donde ofte sei weder 
to restitueren, so enne wol bewust ist, dat ein ersam rat weder 
by alle sin er, recht und gewalt gesat was und is, dat sei na rechte 
richteden, ja ock to halse und buko. 

Item wes ere klacht sin over uns gedan, verhoppen wy willen 
sei to siner tit mit gudem beschede dalen. 

Item wan over ein capittel papen und monneke nunnen und 
alle vermeinte geistliken na vrede und eindracht wolden trachten, 
mosten sei eren namen ampte und leven recht na trachten und 
eren duvelschen papisteschen verkerden und vervorischen leven und 
leer afstaen und sick na gotliker und bibelscher schrift er inwen- 
dich und utwendich leven mit lesen singen beden und predicken 
richten und regeren, ock broderlick und borgerlick mit uns ein- 
drechtlich to leven. Alsdan wolde wy enne alle vorg. punte, und 
wes des mer wer, alle to gude halden, und sei als unse leiven 
medebroders und borgers ut leifte umme christliker eindracht wil- 
len gerne dulden. 

Item so sei also nicht gesinnet weren, in solcker vorg. mate 
mit uns to leven, na dem male wy na dem geiste nicht anders dan 
enen Got, enen geloven und ene dope hebben, wetten ock na dem 
vleifz van nener anderer overicheit dan den keiser, unsen g. h. 
van Cleve und dei van Sost, steit uns darumme in unse stat und 
gebeide geine sechten eder twispaldige vrevelmodige lude to dulden, 
sunderlix dat der ene pavest, bisschops, Colsch und gotlos sin solde, 


278 — Erſtes Bud. 


der ander Cleves, Soistes, evangelifz; wante ut secten steit alle 
wege twidracht und oplop, darumme wille wy solcker orsake 
geine hoeden. 


VIII. 
Thomas Bordwede an den Math der Stadt Soeft. 


1531. Orig. SM. 


Gnade und frede, einen klaren vorstant des wordes und willen 
Godes, einen reinen unbefleckten gloven vorlene uns der vader 
dorch Jesum Christum stedeliken. Ersamen wisen leven heren 
desser lobliken stat Zost. Iuw is kundich, wo ick broder Thomas ' 
Borchwede van Ossenbrugge ut harsem mins provinciaels dorch ein 
rechtvorsamet capitel to Halle geschen sy mit segelden breven in- 
gesant de stat Zost und demene closter prediker ordens vor einen 
predicanten und cursoren der hilligen gotliken schrift sunder hin- 
derlist mit allen privilegien uhd rechticheiden. Na dessem hebbe 
ick my geschicket und willichliken de boerde up my genommen, und 
dit jar Gottes wort unvorbunden gepredikt, dar ick min zele, min 
lif und levent am jungsten dage vor setten wil, und is we, de my 
dar inne kan straffen, ick wil altit tho rechte staen under der stat 
Zost, des averst noch nicht gescheen is. Und darbeneven is unse 
doctor hir gewest, de sake to vorhoeren, heft my nichtes koennen 
aflangen unbilliker predikunge halven. Daruth is kommen, dat ick 
koeneliken in anhoer aller unser broeder hebbe gesprocken in bi- 
wesen unses doctors, of we were, de wes tegen my hadde, grot 
ader clein, tuigdrachtes halven oft unharsems, dat der nu spreke 
in dessen sunt Michaelisdage, ick wol emene gutliken antworden. 
Dar is nummant gewest, der geclaget heft in miner jegenwart, mer 
se hebben alle stille geswegen. Na demme hebbe ick ock gesacht, 
dat ick gepredikt hebbe, wil ick mit ‚der warheit vordegen; is we, 
de dar tegen wet, de sprecke. Hebben se alle gesvegen. Na demme 
heft my unse doctor tor stede gelaten went to einem capitel, na 
utholt miner breve. Hir umme, werdigen vorsichligen leven heren, 
ick beger, gy my mine rechticheit willen volgen laten mit prediken 
und ansprake der vrommen borgeren, welcker my gunnen ton rech- 
ten. ick. wil iuw nicht entlopen. Latet lude kommen, de der 
sake entrichtinge doen sunder partie. Ick wil my offeren mit mi- 
nen articlen beide in Düdesch und Latin, an allen kerckdoeren mit 
disputacien ofte anderen maneren, de to vordegen mit der war- 
heit vor iuw und allen went in den dot. Hir beger ick iuw gud- 
willich in gevunden werden. Ick wil nichtes prediken tegen de 
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rechten christliken kerken ader vorsamelinge, und wes ick predike, 
mit Goddes worden also bewaren, dat dar kein uprecht geschick- 
ter vrommer christen sal tegen moegen mit der warheit. Is 


averst we, 


de mine wort nicht recht vorsteet, de komme to my; 


ick wil enne underwisen, oft ick wil my van emme underwisen la- 
ten. Dit is min otmodich gebet, mine leven heren, und beger, 
nicht moge utgeworpen werden, dan ein gut antwort erlangen. 


Durch Thomam Borchweden cursoren der 
hilligen schrift. 


IX. 


Glaubensbekenntniß der Soefter Predicanten. 


De erste. 


De ander. 


De derde. 
De veirde. 


De vifte. 


De seste. 


De sevede. 


De achtede. 


1931 Nov. Orig. SW. 


Dit is de bekenninge unsers geloven. 


De hillige scrift is dorch den sulvigen geist to vor- 
stande, dorch welkeren se gescreven is, und nicht na 
menschen dünkel. 

So wit der hilligen veders lere is anthonemen, so vere 
se mit demme evangelio aver ein luden. sues sint se 
to vorwerpen. 

De gelove sunder to doende der werke maket vor Gade 
recht. 

Werke rechtverdigen nicht, sunder sin früchte des 
geloven. 

De kerke, welker mit vasten geloven Christo dem sonne 
Gades anhenget, is de hillige kerke, gemenschop der 
hilligen, de wy im geloven bekennen, welker noch run- 
sel noch maekel heft, dan dorch dat bloet Christi ge- 
reiniget is, emme lo einer gefzirender brut. 

Dusse sulvige kercke kan nicht duellen, wante se in 
demme worde Gades bevestiget is, dan se is des Heren 
scapstal, in welkemme de schape niue ander stemme 
hoiren dan eres heerden. 

De kercke der Peuwesten, so se er egen wort brin- 
gen, is se de kercke des viaudes, und de schape, welke 
se hoeren, sint nicht schape Christi, want de Christi 
sin, horen keiner vroemden stemmen. 

Dat euvangelium en let nicht tho, de misse ein offer 
tho sin, wante Christus is ein einich offer vor unse 
sunde, beneven dussen is nin ander utwendich offer. 
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Dat negede. Dat de leien einer gestalt berovet werden, is tegen 
de insate Christi, Pauli und der alden. 

De teiende. De dodinge unses olden Adams in Christo is ein bil- 
lick offer. 

De elfte. Nin ander recht gebruch der missen is, dan vormaninge 
der togesachten gnade und vorseckeringe des herten der 
vorg. gnade und des willen Gades. 

De tuelfte. Misbruk der misse sin dusse, so man misse liset vor 
andere, vor vorstorvene, umme geldes willen, vor ge- 
nochdoninge, und so van geduungen und unwetenden 
des wordes und des gelovens misse gelesen wert. 

De drutteinde. Gelik als ein itliker vor sich gedóft wert, also ock 
ein itlik vor sick gebruket des Heren disches oft ta- 
felen. 

Dat vertende. Dat fegevur is der menschen gedicht. 

Dat vifteinde. Anders is kein nochtond vor de sunde, dan dat 
einige offer Christi. 

De sesteiende. Christus is allein ein middeler und voerbidder und 
nummant der hilligen. 

De seventeiende. De hilligen so veren sin antoropen und to eren, 
so vere getuech dar van gift de hillige scrift. 

De achteiende. Unse levent, hoppen und selicheit is nicht in Ma- 
rien, Petro ofte Paulo noch in jenigen hilligen, sunder 
allene in Christo. 

De negenteiende. Dat alde und nie testament heft nin gebot der 
oren bicht halven, wo wal dat volck dar tho is to rei- 
sen underwisinge halven und der hemeliken absolucien. 

De tuintigeste. Noch geset noch evangelium vorwerpet den ehe- 
liken stant, und wert nicht dorch Christum jennigen 
State geistliken ader wertliken vorbaden. 

De ein und tuing. Secten broderscoppe und peregrinacien geden- 
cket nicht de hillige scrift. 

De tue und tuin. Dat evangelion vorwerpet oeppentlich den un- 
derschet der spise und der dage. 


Gnade und vrede allen leefhebbers der warheit in Christo 
Jhesu. 


Petrus, de truwe vorweser des Heren wingardens, vormanet. 
und reiset einen ideren, sines gelovens und hoppens bescheet und 
kundeschop geeschet to geven. So dan, ersame leven vrunde, un- 
sers gelavens und happens bericht to geven, noch nicht gevordert, 
sunder selfwillich vor idermanne, de unbilliken smawort und lester- 
wort, dar mede wy beschuldiget, aftoleggende, angenommen, up 
dat unser wederpart in sulker unbillicheit antoege und widers sul- 
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kes schelden underwegen bleve. Derhalven hebbe wy nicht sunder 
deinen arbeit unsers gelovens bekentnisse in eine korte summarien 
gevatet und begreppen, und bidden hir inne vlitich und demodich 
dorch dat unschuldige blot Christi einen ideren man, de vornunf- 
tiges vorstandes is, he dusse einveldigen simpelen bekentnisse 
by dem alden und nien testamente besichtigen, beratslagen und 
proberen, oft se emme gelick und eindrechtich gefunden werde, 
und negest tokommen dinstage umme middages tit in dem monster 
wil erschinen, solkes undericht und underwisinge to geven ut der 
hilligen scrift. Datselvige geboert uns mit allem vlite to vordenen 
kegen Got dorch unseren heilant Christum, welck uns spare und 
erluchte in eindrechticheit to siner glorien und herlicheit. Amen. 


Thomas Borchwede van Ossenbrugge ord. predic. 
Wy {Joannes Kilberch 
Johannes Molners van Buren. 


X. 
Bernt Mothmann an den Math ber Stadt Socft. 


1532 Febr. 2. Orig. SA. 


Genade und frede durch Christum sampt minem guitwilligen 
denste steitz voran. Erbaren ersamen und vorsichtigen leven her- 
ren burgermesteren und rait der stat Soist. Wy sollen Got dem 
Vader alle wege hoichlick dancken, de in dussen lesten tiden den 
schat sines goetliken rikedoms, sine milde genade und barmherti- 
cheit durch sin hillighe evangelion so rikeliken leth uithdelen, dat 
to vermoden is, dat genadenrike lecht der erkentnisse Christi sy 
besheer in duitschen landen noch nu so hell erschennen. Wil oick 
derhalven uns hoich betemmen und gantz van noden sin, dat wy 
so einen durbaren schat*koestlick achten und flitich bewaren, up 
dat de leste erronghe nicht boeser werde dan de erste gewessen 
is, dat uns alzo solde wedderfaren, wanner wy dat evangelion by 
uns lethen tho schanden werden. Wer oick voelle beter, wo sunt 
Peter betughet, dat wy de erkentnisse der warheit nu gehat hed- 
den, dan so wy darvan in jenigher wise wedder aftreden. Dit iw 
e. l. kortlick vermanen drinckt my thom ersten min hertlick leve 
tho iw, kent Got, dar tho dat by uns van iw etlike fama gespren- 
get sin, de dat evangelion hier thom dele verletten, up dat over- 
mitz iw ]. waraftich bericht sodane geruchte gestillet moege wer- ^ 
den, tho forderinghe des evangelii und troist unser aller. Man 
secht hir, und de gotlosen ropen lude, darmedde dat evangelion ge- 
hoent und verachtet werde, wo dat in iwer stat groit twist und 
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unwille solde sin, thom ersten tusschen den predickern des evan- 
gelii und den burgeren umme der besoldunge willen, dat ick nicht 
hape, want et weren jo nicht rechte predicker, de titlicker belo- 
nunge halven unmoit anrichteden, wattan men se leider vint, wo 
selden de apostel- sunder Judas sint. Thom anderen, wo dat der- 
geliken under den burgeren groit hatt solde sin, und dat de gemein 
wedderumme under dat antichristische pawestlike juck boger tho 
kommen. Thom derden is ein geschrei, welcher gestalt iw e. |. 
so unchristlick und geweldichlike den geistliken oer guit solden ent- 
frömmeden. Wo groit und gruwelick sodane stucke weren und 
dem evangelio baven maten hinderlick und hoenlick, — want wo 
et also were, wer gewislick gein evangelion Christi by iw —, so 
voelle weiniger verhape ick, dat el in der warbeit also sy, dan dat 
et van den gotlosen lestermuleren, wo er art is, tho schenden dat 
evangelion Christi erdacht sy. Et is uns hir thom dele hinderlick, 
dat sodane geruchte gehet, want baven dat, dat de einveldichen 
geergert werden, woert oick unse erbar overicheit den evangelio 
ungenegender durch soelcke exempel. Dusse orsacke oick heft my 
gedrungen, dat ick, de ick hir dem hern Christo in dem evangelio 
dene, an iw e. |. to schriven sy understanden, und bidde iw e. |. 
andechtich umme Gades willen, is et sake, dat et alzo by iw steet, 
dat my kent Got van herten leet were, iw e. l. amptz halven wil 
sick mil andern und getruwen predikeren versorgen und mit hoge- 
stem vlite tho frede und meticheit trachten; is et oeverst nicht 
alzo — wo ick genslick verhape —, is min oitmodich boger, iw 
e. l. wille an unse leve overicheit burgermeister und rait fruntlick 
doen schriven, wo iw e. l. vernommen, dat sodane geruchte hir 
solde sin, darmedde nicht alleine iw e. |. stat, dan oick dat evan- 
gelion Jesu Christi gesmehet werde, sy dacht und gelogen, mit kor- 
ter vermanunghe darbeneven, wo nicht van noeden, dat ick iw e. |. 
sodains voerschrive. Hirmedde werde gy dem evangelio ser for- 
derlick und uns allen, de Christum leef hebben, seer troistlick sin. 
Drege ick derhalven geinen twivel, i. e. l. werde uit christlicken 
gemoile hir inne sick guitwillich und geschicklich bewisen. Des wy 
uns tho iw als unsen geleveden in Christo broideren genslick ver- 
sehen, wil wy oick altit gerne verdeinen, war wy konnen, kent 
Got, de uns allen tho erkentnisse siner heilsamer genade durch dat 
evangelion Christi in allen vrede moite geleiden Amen. Datum up 
dach purificationis a. xxxi Iw beschreven antwort wil ick ver- 
wachten. 
Bernt Rothman ein dener des 
evangelii tho Munster. 
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XI. 
Klagzettel gegen Bernt Nothmann. 


1531. Orig. MN. 


Item desse nabeschreven gebrecken des capellaens hern Berndz 
Rotmans sancti Mauricii Mon. Int ersten 

Item des fridages na Assumptionis Marie in memoria Alexandri 
ppti nostri sullen beide cappellaens mit den wywater unde wyrickes 
fathe sub laudibus vigiliarum umme der hern kerickhoif gaen, nma 
alder loiflicker wyse der memorie Allexandri vurfz. Is genante her 
Bernt upgestanden unde uth den choer unde kericken en wech ge- 
gangen, dar umb em de senior einen dienner na geschicket heft, 
uBde em seggen laeten, he solde wedderkomen unde doin sin debi- 
tum, dat he al verachtet heft. 

ltem des sonnendages dair nagest des morgens is ein be- 
gencknisse geholden seligen Wytmans unde siner huisfrouwen. So 
geborde hern Bernde den capellaen, de maninghe uth den huise to 
halen, als dat na alden gewonten gebort. Dat he recuserde unde 
verachtede, unde sacht, he en bekrodede sick der guchlerie nicht. 
Unde up die selve tit geborde den selvigen hern Bernde, einen 
pryster to bestellen, de ein zilmisse solde lesen beneden den koer, 
dat so per contemptum nicht en geschacb. 

Item na der silemisse solde deselvige her Bernt gaen up det 
verstorven graf, als dar gewontlick is, des genante her Bernt nicht 
doin wolde, unde is en wech gegangen. Umb murmuralien der 
buren des kerspels heft ‘de senior gebeden einen andern prister, 
de dat vulbracht heft. 

Item des sulven sonnendaigen heft he apenbair gepredicket unde 
gesacht, dat fegefuer were ein gedicht werick, unde sacht dar bene- 
ven, sint der tit den armen leien dat bloit Christi entogen wort, 
unde se sick darinne nicht moechten renichgen, is dal fegefuer up- 
gekomen, und is ein doren dans unde guchgelerie. Unde wider 
sich luiden leit, velichte de twelf dusent penninghe, dar Judas Ma- 
chabeus van schrift, hebben dat fegefuer gemaecket, unt sint by na 
versmolten, wo men dar nicht mer by en lecht. 

ltem mit meren reden sachte hy: Woltu bidden vor die seilen; 
O almechtige Got, de seilen de verstorven sint, mach men in hel- 
pen mit minen gebede, wes en genedich unde barmhertich; unde 
Jatet touiten mitten bier unde kannen mitten wine staen. 

Item up Stillen fridach leist verleiden, so her Bernt die pas- 
sien des morgens predicken solde, is des avendes uth der stat Mun- 
ster ein grot hoipen folkes in der kercken tho sunte Mauricii ge- 
drungen, unde dar grote unstur de nacht lanck gemacket mit sin- 
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gen unde ropen gelick in einen apenen bier kroige, mit unreinninghen 
in der kericken unde der altair unde den gebelden up den altaren 
onere angedaen, unde gebraecken den siraet der kericken, dat allet 
dorich des genanten capellaens predicken is geschien. 

Item ock is gebracht by nachte ein predickestoel up sunt Mau- 
ricii kerickhof, dar he thegen willen des capittels sancti Mauricii 
up gepredicket heft. Dar en boven hebben de senior und capittel 
sancti Mauricii den capellaen laten seggen, he solde sick des pre- 
dickens up den kerickhove entholden, unde predicken sinen ker- 
spelsluiden in der kericken als dat van aldes is gewest. Dat he al 
verachtet heft. 

Item dar en boven hebben de selvigen senior unde capittel 
sancti Mauricii dorich twen vicarien besant, dat he sick des pre- 
dickens up den kerickhove enthalden solde. Dat he al verachtet 
heft unde dem capittel so ungehorsam is. 


XII. 
Bernt Rothmann an Erhard Schnepf. 


1532 Juli 16. Orig. CA. 


Spectate pietatis ac eruditionis viro D. Erardo Schneppio 
evangelii apud Marpurgenses promotori vigilantissimo suo domino 
ac in Christo fratri Marpurgt. 

S. D. Quandoquidem, humanissime Schneppi, eiusdem corporis 
Christi menibra sumus profecto et divini spiritus glutino compactos 
mutua sollicitudine invicem iuvare convenit, proinde non sum veri- 
tus, ubi tuam operam nobis usui futuram sum auguratus, ib te li- 
bere compellare. Quippe qui plane confidam, ubicunque noveris 
tua opera nos iuvari posse, ultro sis promptissimam opem laturus, 
presertim si eiusmodi res fuerit, quae ad dei gloriam et animarum 
salutem spectet. Atqui vero ut de dei gloria et animarum salute 
hic agitur, ita te plurimum iuvare posse scio. Quamobrem rem tibi 
brevibus dicam, ut de auxilii tui commoditate rectius statuere que - 
as. Diu est quod bic Monasterii cum Sathana et suo sodalitio per 
dei gratiam sum congressus, ego quantum dominus largitus est gra- 
tie evangelii veritatem strenue asserens, econtra vero adversariis ni 
hilo segnius obluctantibus. Factum est autem dei tandem presidio, 
ut vastato Sathane regno in cordibus multorum, unanimi consensu 
magistratus et tota plebs in obedientiam evangelii concesserit. Proinde 
dici non potest quam impotenter furiat Sathan, nullum non movens 
lapidem, quo suppullulans dei semen depopuletur, porro ut omnia 
misceat. Non video tamen quomodo nocere nobis poterit, domino 
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enim est cura de nobis, nisi tantum dominus permittet, ut electus 
episcopus noster violenter nos obruat, quemadmodum ad hoc pa- 
pistica cohors illum supra modum instigat, vel concionatoribus fide- 
libus destituemur. Utrique autem malo tu deo auxiliante mederi 
procul dubio possis. Principio cum intercessione principis vestri 
electus sit, atque ab illo potissimum pendeat, dubium non est, si te 
studiose admonente princeps vester commonefaciat eum, ne quid 
propter malorum suggestiones adversus nos attentet, mitius sit no- 
biscum acturus. Nos enim nihil designavimus, quamobrem anim- 
adversione in hac caussa digni censeri debeamus. Iudicium et co- 
gnitionem expostulamus. Secundum hominem loquor. Proinde, mi 
frater, rogamus, te omnes obnixe, ut quantum potes sollicites prin- 
cipem vestrum, ut dignetur suo patrocinio principem nostrum pla- 
catiorem reddere, quam qui preter equitatem gravare nos velit. 
Semper speravimus et adhuc speramus, domini providenti consilio 
ad promotionem evangelii sui factum, quod intercessione vestri prin- 
cipis vere christiani hic nobis creatus sit princeps. Confidimus 
enim patrocinante nobis illustrissimo principe vestro facile ab ira 
principis nostri nos securos futuros. taque constanter hoc de no- 
bis predica, staturos nos iuste cognitioni, et ut inaudili non pre- 
mamur, cura apud principem vestrum quantum potes effectum. 
Maxime autem solliciti sumus, ne in inauguratione nos obruat. 
Proinde queso rescribas, num putes vestrum principem illum intro- 
ducturum, quod si fiet, non usque adeo trepidabimus. Ceterum si 
hec Sathane preclusa fenestra fuerit, ut nocere sevitia principis ne- 
queat, restat ut studiose advigilemus, ne nostra hoc est ministrorum 
et operariorum inopia domini messis, que quidem hic copiosa est, 
intereat. Proinde iterum rogamus te, sicubi fidelem unum aut alte- 
rum habeas ad manum, qui iuncta mecum opera studere Christi 
glorie et populi saluti velit, ad nos ut mittas. Age, mi Schneppi, 
in his nobis morem gerito, quod si facies, ut tu quidem haud vul- 
gare deo obsequium prestiteris, ita apud nos summam gratiam ini- 
bis. Preterea si quid habeas rati de comitiis, item de Turca, ob- 
secro comunicare nobis digneris. Nos vicissim operam dabimus, ne 
in ingratos officium collocasse unquam videaris. Reliqua ex gram- 
matophoro discere potes. Christus te servet. Monasterii a. 1532 
postridie divisionis apostolorum. Saluta omnes fratres in domino. 


Bernardus Rothmanus. 
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XIII. 


Anftruction des Ausfchuffes ber Münfterifhen Ritter. 
Ihaft zur Verhandlung mit der Stadt Münfter. 
1532 Sept. Copie MR. 


Instruction der werffonge und wes de verordenten statholder 
und van der gemeinen ritterschap des stichtz borgermesteren rade 
olderluden und gildemesteren der stat Munster uth rade beger und 
bevel der vorg. rilterschap maendages na Mathei tor Wolbecke an- 
dragen sollen. 

Vorerst geborlige dancksagunge to doin, dat se up schriftlich 
ersoicken und begerte gemeiner ritterschap to der ernanten malstat 
guitwillich erschennen. Sulx willen de ritterschap samptlich und 
sunderlich in al wege fruntlich to verschulden geneigt gesport werden. 

Dorna vor to geven. In wat gestalt de hoichwerdige in Got 
vermogende furst unser g. h. confirmerter to Minden, postulerter 
der stifte Munster und Ossenbrugge in jungstverschennen dagen de 
semptlige ritterschap des stiftz Munster to Bilrebecke verschreven 
und by einander gehat und densulven nafolgen meinonge vorgeholden. 

Wo sine f. g., na dem desulve durch gotliche vorsehung to dem 
stift Munster postulert, in warhaftige erfarunge kommen, wo et dan 
ock klaer am dage und einem ideren bewust, dat hir bevor etlige 
unbekante leichtferdige gesellen und luterissche predicanten sick bin- 
nen de stat Munster begeven, dat gemeine popel an sick getogen, 
mit dersulven anhang raide und todait unersocht und aen verorde- 
nonge und tolatinge der ordentliger geborender overicheit in de 
kerspelskercken selfwoldich gedrungen, de pastoren und seelsorger 
erer kercken ampter und predigens entsat, und also eigens moit- 
willens in den kerspelkercken geprediget, in eren leren und predi- 
gen velfeldige unchristliche irrige und verforissche nuwerongen und 
opinien under dat gemeine einfoldige unverstendige volck gespren- 
get, to allen frevelen moitwillen und hat over de presterschaft, un- 
geliorsam und verachtonge der geistlichen und wertligen overicheit 
erweckt und gereitzL und verner de gude olde hergebrachte christ- 
licke ordenonge eindracht frede und gehorsam verandert und ver- 
stuirt, allet Ro. kei. Mat. uthgegangen edicten und avescheden jungst 
geholdener rikesdagen, ock erer overicheit to wedder und ungehor- 
samer verachtonge und vernichtonge. 

Als nu s. f. g. sulcken frevel moitwillen und uprorisschen han- 
del mit beswerten gemoite und to hohestem misfallen vernommen, 
hebbe s. f. g. in macht keiserligen bevels und mandaten muntlich 
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und schriftlich an s. f. g. gedane und uthgegangen, ock als ein 
postulerter lantfurst des stichtz Munster to erholdung guder christ- 
licher enicheit und fredlevens uth furstlicher gude und walmei- 
nonge mer dan eins an de van Munster geschreven, guillich gesun- - 
nen und ermaent, van sodanem erem vorgenommen uprorisschen 
verbodden handel und nuwerongen aftostaen, de predicanten to 
verlaten, und in guder older hergebrachter christlicher ordenonge 
und wesen fredlich und eindrechtlig to leven und bes to uprichtonge 
einer ander gemeiner reformation to entholden. 

Dessulven allet unangesehen, sint de predicanten mit eren to- 
stenderen und der uprorigen rotten und gemeinheit wider vortge- 
faren, kei. Mat. edict gebot und bevel und uns g. h. genedige guit- 
liche ermaninge in den wint geslagen und verachtet, und darover 
binnen der stat Munster in den parkerchen alle gude lovelige cere- 
monien und Gotz deinst gentzlich nider gelacht und afgedain, und 
also ein rho woest unchristlich moetwillich und uprorisch leven und 
wefzen angestalt und besher gedreven, daruth dan nicht anders van 
dagen to dagen, wo dem mit gotlicher hilf nicht vorgekommen, to 
vermoden und geworden, dan gewisse bloitvergetten verdruckinge 
und verstuiringe aller overicheit und gehorsams und ewig verderf 
lande und luide. 

Dewile nu unse g. h. by den van Munster befinden und spo- 
ren, dat se in sodanem erem boesen unchristlichen vornemen verbli- 
ven und beharren, sy s. f. g., to gehorsam kei. Mat. und wo s. f. 
g. plichtzhalven tostaen wil, to walfart siner f. g. lant und luide 
genslich bedacht, mit gotlicher hulp, raide trost und bystant s. f. g. 
heren frunden gehorsamen landen und luden, al s. f. g. vermogen 
doran to strecken, der van Munster handel aftoschaffen, de upro- 
rige borger und gemeine darsulvest to guder ordenong fredde ge- 
horsam und eindracht, und umme ere gedrevene handelunge to 
geborliger straef to brengen; mit genedigen ansinnen, de semptlige 
ritterschap dorin s. f. g. eren guden rait und byslant, als de ge- 
borsamen, mitdelen willen. 

Up alsulck unses g. h. vorgeven und meinonge hebben sick 
gemeine ritterschap bedacht, und mit ripen raide erwegen, dat uth 
dusser der van Munster uprorisscher vorgenomener handelong nicht 
allein den borgeren inwonneren und gemeinde der stat Munster, 
sunder ock gantzer gemeiner lantschap mercklig grote besweronge 
und ewig verderf twidracht und splitteronge erwassen und folgen, 
gude eindracht fredde und walfart, dorinne de stat Munster alle tit 
mit Gotz genaden mit eren lantfursten und gemeinen stenden frunt- 
lich gelevet und gesetten, terstuirt werden mochte, dorvor gemeine 
ritterschap mit anderen defz stiflz stenden na aller erer macht und 
bohesten vermogen gerne sin und zulcken wedderwillen und swar- 
heit voerkomen wolden. 
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Un wer derhalven der ritterschap fruntliche guitliche und an- 
dechtige beger und getruwe rait, dat borgermester rait olderlude 
und gildemester und gemeinheit desse sake mit guder vernunft to 
herten nemen, er eigen und gemeiner lantschap walfart gedien 
. und vorderven gruntlich betrachten, kei. Mt. edicten und mandaten 
und unses genedigen heren ergangen schriften und vermaningen 
gehorsamlich na leven und gehoer geven, der predicanten afstaen 
und entslaen und alle ingedrungen und vorgenommen veranderonge 
und nuwerongen genslich afstellen und olde christliche ceremonien 
und kerckendeinst in erem vorigen stant gebruck und wesen wed- 
der uprichten, ock uns g. h. vor solcke ere eigenwillige frevel 
handelonge inholt des keiserligen bevels tor straf geborlige afdracht 
und wandel doen. 

Wanner dem durch de van Munster also gehorsamlich nage- 
kommen, willen sick de ritterschap to uns g. h. gentzlich vertro- 
sten, wo s. f. g. ock uth eigenen gemoite genediges willens und 
erbedens, of binnen der stat Munster in sacken der religion und 
christliger ceremonien edder tusschen geistlichen und wertligen 
stande jeniger misbruick unordenonge of wedderwille entholden, 
desulve durch tidigen guden raet, mit todaet s. f. g. lantschap und 
ander s. f. g. heren und frunde in ein guit christlich ordentlich 
und fredlich wessen und eindrechtigen willen to brengen, dardorch 
de stat Munster mit s. f. g. und gemeiner lantschop und eren bor- 
" geren und inwonneren in guden eindrechtigen fredde und christ- 
lichen regimente.und gehorsam der overicheit, wo besher to gescheit, 
leven bliven und gehanthavet mogen werden. War in ock gemeine 
ritterschap in sulcker uns g. h. genediger andacht und walmeinung 
der stat Munster gemeiner lantschap. dem frede und eindracht tom 
besten mit raide und dait lives und guits helpen konden, dortho 
willen se sick willich und bereit erbodden hebben, mit beger einer 
guder statliger und fruntlicher antwort. So avers de van Munster 
dusse der ritterschap gantz guithertige getruwe meinonge raet und 
bewegen und tovoren kei. Mat. mandate und uns g. h. vilfeldige 
genedige ansoickinge und erforderunge nicht worden bedencken 
und erwegen, sunder vortan in erem selfwilligen unchristligen und 
uprorisschen handel verharren, des sick doch de ritterschap in 
geinen wech willen verhoppen, konden und mochten gemeine 
ritterschap eren lantfursten und heren, Ro. kei" Mat. to underda- 
nigen schuldigen gehorsam, up s. f. g. erforderen mit raide und 
bystande nicht verlaten, dor mede se nicht alleine, sunder ock 
gemeine lantschap dulz stiftz kei. Mat. uud des hilligen rikes un- 
genade und straef mogen enthaven und gefriet bliven. Willen de 
ritterschap umb de van Munster altit gerne gunstichlich verschulden 
und verdeinen. ' 
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XIV. 
Die Gilden der Stadt Münfter an Bifdof Frans. 


1533 Oct. 17. Copie MA. 


Hoichwerdige etc. J. f. g. schrifte jungst an uns gedaen hebben 
wy mit temmetliker ere entfangen, averiessen und horen lessen, und 
daruth i. f. g. gemoite und verdencken tegen uns, als de wy in 
moitwilligen und uprorigen handelen naist i. g. genediger verma- 
nent to verachtunge dersulven i. f. g. und ungehorsam unses raidz 
sollen verharren, nicht sunder hertlicke drofnisse vernomen, welck 
unse drofnisse averst nicht dor hen is verorsacket, dat wy uns 
schuldich in sodanen togemettenen ungelimp bekennen und der- 
halven dorven fruchten, dat wy desfals mit rechte van jumant be- 
drovet und bemoget sollen werden, dan dat wy sehen, dat ock i. f. 
g. dorch logenhaflich anbrengent dorhen bewegt und (mochte ment 
seggen) van unsen misgunstigen gedrungen is worden, sodane un- 
gelimp, ungehorter antwort van unser sit, mit verdencken up uns 
to dringen. Wy dreggen ginen twivel, i. f. g. uth furstlickem und 
christlickem gemoite legge uns uth eigener bewechniss sodains nicht 
up, dan uth anbrengen reissen und stede anholden unser misgunsti- 
gen dor to genodiget. Hir umb bidden wy, i. f. g. willen doch 
unsse demodige antwort up sodane uns togemettene und upgedrun- 
gene verdechticheit genedichlicken vernemen und wider ordel und 
verdacht anholden, bes dat beide deel verhoert und eins ideren 
fuge und unfoege vernommen werde. Wante wy erbeden uns des, 
wanner et mit christliker warheit und billiken rechte wert bewisset, 
dat uns togemetten wort, wille wy geine straef verseggen. So dan 
j. f. g. is vorgekommen und uns ock desfals verdenckt und be- 
$chuldiget, dat wy sollen hebben moetwillige und uprorissche han- 
del binnen unser stat angefangen, befrommet uns seer, mit wat 
rechte edder bescheide men uns sollicks tomette, wante de jo nicht 
uprorisch und meetwillich billicke solden geachtet werden, de or- 
bodich sint mit gotlicher schrift und beschreven rechten na aller 
billicheit ore vornement to bewissen, und war se des nicht konden, 
willich sin, better underrichtunge und geborlike straef antonemen. 
Wante moetwillich und uprorisch handel is, so men, unangesehen 
gotlich naturlich und menschlich recht, mit gewalt sin eigenwillich 
vornemen upsel und verfechtet. Nu bin wy jo des vornemens nu 
gewest, dat wy uns understaen hedden antofangen anders dan dat 
wy verhapen gotlick erlick und recht tsin, und des uns mannich- 
mael beide muntlick und schriflick, wu und war wy solden und 
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konden, to rechte erbaden, nicht hemelick, sunder apentlich durch 
den druck, nicht by einem of twen, dan by unser overicheit fursten 
und heren der gantzer werlt. Wanner jumant wer gekomen, de 

unses moetwillens und uproers rechtmatige deduction und bewisz 
hedde bygebracht, und weren darbaven verhardet in unsen boesen 

voernemen gebleven, wer billick, dat men uns also schulde. Nu 
overst moten wy sodanen ungelimp liden, und is uns doch noch 

nicht probert, ja wy sint des noch to rechtmetigen gehoer nu ge - 

kommen, dan sint noch in der gantzer toversicht, wes hebben an 

gefangen, sy nicht allein billick und recht, dan ock so hoich van 
noden, dat wy sodains sunder verhoenunge Godes und verderf un- 
ser selen nicht mogen verlaten. Want wo sunder Gades wort Gades 
ere unbekant blift und de christen nicht bestaen mogen, also is den 
christen lichtliker, gut lif und leven overmitz gewalt to verlessen, 
dan van Gades worde to treden und tegen Got und er egen ge- 
wetten to handelen. Kan daruth i. f. g. wal afnemen, wat uns 
dwinget, by unsen vornemen, dor by uns i. f. g. ock gefunden, to 
verbliven. Nicht, wo i. f. g. ane twivel durch angeven unser be- 
nider vermodet, nemptlick dat et to i. f, g. orer overicheit und 
unses erb. raides verachtonge, den wy naist Gade steden gehorsam 
schuldich und ock to lesten (na allen unsen vermogen, kent Got) 
genegt, geschege, dan dat wy unse vornement, wo gesacht, nicht 
anders dan gotlick recht und noedich konnen achten. Hirumb 
bidden wy i. f. g. demodichlich umme Gades willen, i. f. g. willen 
doch de sake mit billiken geh *) und genedige erlarunge underfangen, - 
und ofi jumant vermeinde, up uns sodane schult bytobrengen, als 
dat wy moetwillich und uprorisch wes angelangen und gehandelt, 
wy uns dorlegen mogen verantworten. Wante et doch na allen 
rechten nicht genoech is, einen menschen to verdencken und to 
verordelen, darumme dat he so geschulden, dan dat ome sodane 
schult averwiset wort. Wan i. f. g. of jumant uns kan in warheit 
bescheden, dat unser predicanten leer und uníz vornement unchrist- 
lick und unbillick sy, bin wy dorvan to laten gantz geneigt, waute 
wy doch umme giner orsacke willen dorby holden, dan dat wy et 
vor christlick und recht achten. Na dem dan, genedige furste und 
her, wy uns willich to erkentnisse des rechten beiden und nicht 
dencken mit frevel to handelen, sin wy des in gantzer toversicht, 
i. fg. uth furstlicken und christlicken gemoite werde uns dorbaven 
ungelorter sacke nicht belestigen. Dor to so i. f. g. schrivet, uns 
na inholde und bevel des jungsten geholdenen rikesdages aveschede 
unses ungehorsames halven to verfolgen, up dat i. f. g. sampt den 
gantzen lande kei. Mat. ungenade nicht verschulde, und derwegen 
summiger unser medeborger guit angeholden und in den kummer 
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gedaen, angesehen wy noch geines ungeborliges ungeliorsams ver- 
wunnen, dor to, wes by uns gescheit is, den geloven und religion 
bedreppet, de dan in upgemelten ker. Mat. und des rikes edict 
by peen des lantfredes vereffent und befryet is, werden i. f. g. 
van wegen des edicts und aller rechticheit desfals uns ungehorter 
sacke to besweren geine foige hebben. Dan so i. f. g. uns umers 
mit gewalt wolde dringen, uns billicker wolde betemmen, dortegen 
up sodane kei’. und des rikes upgerichteden lantfrede troest und 
behoelp to soken. Bidden derhalven, i.f. g. willen uns of de unsen 
dorch baven upgerichteden lantfrede nicht besweren, dan sodane 
angeholdene guet loifzlaten. Want wes i. f. g. of jumant up uns 
of de unsse mit rechte kan winnen, bede wy uns altit vor unsen 
temliken richter des rechten to geneten of to gelden. Des wy uns 
also to i. f. g. mit begerten eins genedigen wedderbeschreven ant- 
wordes genslich vertrosten; gebort uns umme i. f. g. mit live und 
gude underdenichlickest to verdenen, des wy ock altit willich ge- 
spoert sin, kent Got almechtich, den wy i. f. g. hirmede bevellen. 
Gegeven to Munster etc. 
De semptlichen gilden in der stat Munster. 


XV. 
Mothbmanns Meifen. 


Die befondere Bedeutung für bie in vorliegendem Buche gefchils 
Verte, nod) mehr für die fpätere Entwidelung deë Münfterifchen Aufruhrs, 
weldye id) der Wanderung Rothmann8 burd) bie coangelijden Städte 
beilege, veranlaßt mich, ben Widerfpruch, ben ich in diefem Punkte 
gegen die Quellenfchriftfteller erhebe, näher zu begründen, unb aud: 
nahmöweife die Combination, auf welder meine Erzählung beruht, 
Dem Lefer vorzulegen. 

Unfre Autoren berichten folgendes: 

Dorp Bi: 

Mitler zeit haben sich etliche der burger mit sampt andern 
inwonern der stat also unter einander beredet und besprochen, sie 
wollen den prediger in die stat Munster haben, trotz pfaffen und 
allen andern, wer sie auch weren. Welchs als die pfaffen gewar 
wurden, lauffen sie flugs zu rhate und werden des eins, das sie 
dem Rothman Ixx goltgulden geben, das er etwa hienziehen solt, 
weiter studiren und leren, des verhoffens, wenn er ein mal hienweg 
were, das er nicht wider solt komen. Und ist also der prediger 
durch rath der pfaflen von einer evangelischen stat zur anderen zu 
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sehen hören und leren gezogen. Nach einem halben jaer aber ist 
obgemelter prediger, als sich nu an frembden orten versucht hat, 
wider komen, wie wol den pfaffen gar unwilkomen. Denn sie 
verbotten im balt den predigstuel etc. 


Hamelmann 1188: 

Cogitarunt itaque cives plerique ipsius concionibus inflammati 
et ardore religionis accensi de illo in urbem recipiendo. "Verum 
pontificii, ut hoc impedirent, mediocrem pecuniae summam, nempe 
70 aureos Rhenenses, ipsi conferunt, hoc praetextu, ut exercendi sui 
causa, tum ut cum aliis doctis conferret de religione, proficiscere- 
tur in diversas regiones. Discedit ille, qui diu cupiverat audire et 
videre doctos in Germania viros, munitus pecunia et instructus 
literis commendatitiis nobilis et eruditissimi poetae Hermanni Bu- 
schii tunc reversi ex academia Marpurgensi in patriam ad illos datis, 
prius tamen pacto clam cum civibus facto initoque de suo reditu. 
Et inde profectus, aliquot academiis et locis, uhi fructum aliquem 
et culturam ingenii, praesertim in vera religione, percipere posset, 
inprimis Witeberga, Argentina et urbibus Helvetiorum, praesertim 
in quibus Zwinglianismus floret, perlustratis, redit post semestre 
in urbem Monasteriensem sub praetextu vicariatus. Nobiles vero 
canonici etc. 

Kerssenbroick 142: 

Sed cum paulatim ea suis concionibus admiscuisset, quae a ca- 
tholicorum dogmate aliena videbantur, et quosdam e civium numero 
ad se novitatis avidos pellexisset atque clerum in odium plebeiorum 
rapere coepisset, clerus Mauritianus ipsum suis sumptibus ad acade- 
miam aliquam catholicam ablegandum satius esse putavit quam se 
novarum opinionum patrocinio involvere, sperans ipsum aut minime 
aut saltem candidiorem reversurum. Ideoque canonici huius col- 
legii ipsi studiorum praesidium ea lege decernunt, ut Coloniam 
concederet totumque se theologicis literis manciparet. A vicariis 
quoque viginti florenos assecutus est, quos tamen chirographo se 
restitulurum astrinxit. Restituet forte post longum annum Platonis. 
Ille vero aliud agens aliud in animo tectum gerens se quo domini 
vellent profecturum pollicetur. Secutus tamen consilium quorundam 
evangelicorum mercatorum, qui clanculum quoque illi pecunias in 
praesidium viatici conferebant, Wittebergam concessit. Interea Si- 
bingus vices illius explevit. Huius ubi Melanchton ingenium co- 
gnovisset, dixisse fertur, ipsum aut insigniter bonum aut insigniter 
fore malum. Inde novarum ceremoniarum discendarum causa supe- 
rioris Germaniae civitates pervagatus est, siculi literae a se Spira 
missae satis declarant. Quarum exemplum sequitur. 


»Honorabili atque probo viro Gerardo Reiningo Monasterii 
in foro commoranti amico suo atque fautori eximio. lllo 
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vero absente, prudenti nec non conspicuo Joanni Langer- 
manno senatorii ordinis viro S.“ 


Gratiam Christi ac debitam officii mei declarationem in primis 
tibi offero, amice dilectissime. Quod te absente Monasterio discesse- 
rim, semper animum meum male torsit. Ideoque nunc dala tabel- 
lerii occasione non possum inihi temperare, quin ad te literas meas 
transmittam, ut intelligas, ubi sim et quid valeam. Quare scias, me 
nunc Spirae Dei gratia prospera valetudine frui. Sed literis his exa- 
ratis subito Argentoratum hinc abire decrevi, quod merito oinnium 
Christianarum urbium ac ecclesiarum coronam esse et palmam obti- 
nere deprehendo.  dllic me ad dies quatuordecim omnia inquirendi 
studio continebo. Verum metuo, ne propter praesentem in his locis 
annonae caritatem viatico destitutus institutam profectionem abrum- 
pere cogar. Quare cum propter nostraın familiaritatem tum salu- 
tem, quae, ut spero, non solum nobis, verum etiam per gratiam 
Dei multis ex hac mea peregrinatione contingel, oro ut meos fau- 
tores et amicos mea causa convenias, uli viginti florenos aureos in 
praesidium mei conferant; principio Bernhardum a Becchem oppidi 
Warendorpensis civem, ad quem quoque scribo; nihil enim dubito, 
quin is tibi quinque florenos prompte et statim traditurus sit; item 
Havickhorstium in foro piscario habitantem, Joannem Langerman- 
num fautorem praecipuum, Casparum Schroederken et reliquos om- 
Des, quos mili favere cognoveris; ut me cum primum possunt 
iuvent; ac per fidelem nuncium pecuniam illam a bonis viris colla- 
tam huc Spiram ad pandochium viridibus insignitum frondibus trans- 
mitte, cuius hospes, cum evangelio maxime sit addictus (sicut et 
alii plerique Wormacienses Spirenses reliquorumque oppidorum su- 
perioris Germaniae cives) tidelem transmittendae pecuniae custodiam, 
donec ego eandem exegero, recipiet. Huic nuncio profectionis meae 
propositum patefacere nolui; idem et tu facias rogo. Persuasi 
autem illi, me in iudicio camerae imperialis causam litemque urgere. 
Te hac in re mihi non defuturum plane confido, et quo citius, eo 
melius. Quantum autem quisque fautorum contulerit, diligenter anno- 
tato. Nam si Deus me superstitem conservaverit, bona (ide reddam 
omnia. De aliis rebus nunc temporis scribere non possum, sed fra- 
tres sororesque omnes in Domino mea causa quam officiosisstme 
salutabis. His te domino Deo commendo.  Datae Spirae in feriis 
praecedaneis ascensionis Dominicae anno 1531. 


Bernhardus Rothmannus.“ 


Haec intra unius mensis spacium, quam hae literae sunt scrip- 
tae, fieri necessitas exigit; alioqui serius et frustra pecunia huc ad- 
feretur. Non enim diutius me in superiori Germania continebo, 
sed reditum ad vos maturabo. Deus vobiscum. Has literas tuis 
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adiunctas ad quos scriptae sunt perferri curabis ac primo quoque 
die rescribas vehementer a te contendo.“ 


Reversus e superiori Germania Rothmannus etc. 


Der Kern der Sache, in weldem bie drei Beridhterftatter übers 
einftimmen, ift dief: Rothmann wird von den Stiftöherren von ©. 
Maurig beurlaubt und mit Gelb auggeftattet, um katholiſche Theo⸗ 
logie zu ftudiren, befucht aber, ftatt ihrer Abficht zu entſprechen, einige 
evangelilche Städte. Diefen Zufammenhang ber Begebenheit (telle. ich 
n Abrede. 

Zupörderft will ich verfuchen, bie Reife Rothmanns durch bie 
evangeliichen Städte nad) Zeit und Ort urfunblid) feitzuftellen. 

Der Anfang derfelben fallt nad) bem 7. April 1531. Denn ber 
Klagzettel (Beilage XI), ber im Herbft 1531 gefchrieben ift, fagt: up 
stillen fridach leist verleiden, so her Bernt die passien des morgens 
prediken solde etc., und weilt baburd) nad, daß 9totbmann am - 
7. April nod in S. Maurig fid) befindet. Der Zeitpunft der Rüds 
febr (àgt fid) nach zwei Briefen Melanchthons, an Rothmann 1531 
Juli 21 (Corpus Ref. X. 132) und an Gonrab Heresbach 1531 
Juli 15 (Corpus Ref. ll. 513) annähernd beitimmen. Beide find 
nämlich in Folge eined Briefs geichrieben, durch welchen Rothmann 
feinen Wittenberger Gönner um Zufendung eined Gebülfen für bie 
evangelifche Arbeit in S. Mauritz oder Münfter erfucht und ihn auf 
bie fectirerifchen Beftrebungen des damals in ben Landen bed Herzogs 
von Cleve fid) aufba(tenben Johann Gampanué aufmerffam gemacht 
hatte. Das Ende ber Reife ijt bemnad) vor den 12. Juli 1531 zu 
fegen, und bie ganze Reife hat höchftene drei Monate gedauert, 
bef acr €tábte bat Rothmann befudt und wann bat er fie 
efucht ? 

Aus feinem Brief an Reinind, den Kerffenbroid mittheilt, erfes 
hen wir, daß er fid) Mitte Mai zu Speier befindet. — Daß er bie 
dort.ausgefprochene Abficht, fid) nad) Straßburg zu begeben, aus⸗ 
geführt bat, wird durch Buperd Worte in einem Brief an Ambroſius 

faurer 1533 Nov. 16 erwieſen. Butzer fagt (Röhrich Ref. im Els 
fag II. 77): ,,Rothmannus, cum ego Ulmae, hic fuit, apud Capitonem 
egit, cum Schwenckfeldio cousuevit. Homo magnis dotibus admi- 
randus.* Butzers Ulmer Reformationögefchäft fällt in den Juni unb 
Juli, wohl aud) in ben Mai, des Jade 1531: am 9. Mai ift er 
nod) in Straßburg (Zwingl. Epp. Il. 602), am 8, Juni feit einiger 
Zeit in Ulm (ib. IL. 608), am 4. Juli wird er über ungefähr fünf 
Tage in Ctragburg zurüderwartet (Il. 619), am 18. Juli ijt er wies 
ber in Etraßburg (ll. 625), Diep mit den früher angeführten Daten 
zufammengehalten, haben wir Rothmanns Aufenthalt zu Straßburg 
in bie Zeit zwijden Mitte Mai und Anfang Juli zu fegen. — Sein 
Befud in Wittenberg wird am ficherften durch eine Aeußerung 
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Melanchthons geftügt (Manlii locorum communium collectanea. Fran- 
cof. ad M. 1594. p. 485): quem et ego et D. pastor Pomeranus 
optime novimus. Daß er nid) etwa zum Studium, fondern nur 
grade fo lang, um bdenfelben wed, welchem die Reife nach den obers 
ländifchen Stäbten gemäß feiner Angabe in dem Brief an Reinind 
egolten hat, zu erreichen, alfo füglich zu feiner anderen Zeit ald bei 

elegenheit biefer Srüblingéreije, in Wittenberg gewejen ift, läßt fid) 
daraus erfennen, daß er mit Luther in feinen. perfönliden Verkehr 
getreten ift; ein Umftand, ber burd) die Art, wie Luther jpäter, auf 
ußere Beranlaffung, an ihn fehreibt (Luthers Briefe oon be Wette IV. 
426) unb anderöwo fid) über ibn aué[prid)t (IV. 425), nod) deutlicher 
burd) ben Mangel jeder Spur einer freundichaftlichen Gorrejponbeng 
gilden beiden bont fo fchreibluftigen Männern dargethan wird. Da 

otbmann aus dem Oberland gerade8 Wegs nad) S. Maurig zurüd- 
ehren will, fo muß er vor feinem Speirer Aufenthalt nad) Wittens 
berg gereift fein. Eine genauere Zeitbeftimmung bietet alddann die 
angeführte Erwähnung einer perfönlichen Befanntiaft zwijchen Roth 
mann und Bugenhagen. Bugenhagen ift námlid) von einer im Oc⸗ 
tober 1530 angetretenen Reife nad) Lübed erft am 30. April 1531 
nad Wittenberg zurüdgefehrt (Zieg, Bugenhagen p. 128. 146); mits 
bin ift Rothmann iifdem Anfang unb Mitte beó Monats Mai in 
Wittenberg geroefen. — Ein Ausflug von Straßburg nad) ben Schweis 
zerftäbten, etwa nad) Bafel und Züri, wird zwar von Hainels 
mann behauptet, ift mit aber zweifelhaft, da fid) fpäter feine beglaus 
bigte Spur einer Befanntidaft Rothmannd mit Decolampad oder 
einem andern Schweizer Reformator aufweifen läßt. Straßburg, wels 
de8 ihn vor allen andern Etädten anzog, unb ber perfönliche Vers 
febr mit Capito, Schwendfeld und andern dortigen Gefinnungögenojs 
fen mag ftatt der anfänglich beftimmten vierzehn Sage den ganzen 
Monat, den er auf das Oberland zu verwenden hatte, in Anſpruch 
genommen haben. — Dagegen halte ich es für wahrſcheinlich, dap 
er Marburg beſucht habe. Es lag auf feinem Weg nady Witten: 
berg; vweftfälifcher Landsleute traf er dort eine größere Zahl al& ans 
derswo (Strunck Ann. Paderb. 129); und wenn ihm, nach Hamels 
mann, van dem Bufche Empfehlungen mitgegeben bat, fo mag Rothe 
mann fie in Marburg in Empfang genommen haben. Wenigitend 
bie Angabe, bag van bem Bufche 1531 in ber Heimat gewejen unb 
dort mit Rothmann in Beziehung getreten jei, muß id), jo lange fie 
feinen bedeutenderen Gewährdmann als Hamelmann hat, in Ziveifel 
ziehen, indem ich auf die Worte hinweiſe, mit denen van bem Buſche 
bei der Disputation über die Kindertaufe 1533 feine Rede beginnt 
(Hamelmaun De paedobaptismo): — superiori quidem anno et simi- 
liter antea cum multis piis gavisus sum et magna laetitia perfu- 
sus, quod audirem in patrio solo evangelium Christi et depositis 
abusibus legitimam sacramentorum administrationem in ecclesiis re- 
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ceptam, et ministerium Bernb. Rothmanni, hominis ingeniosi et 
facundi, de quo tunc temporis multum spei conceperam, gratulabar 
Monasteriensibus. Daß Rothmann nad) ber Reife von 1531 zu ben 
Marburgern in einem genaueren Verhaͤltniß fteht, erhellt aug ben 
Meberreften feiner Gorrejponbeng mit van dem Buche und Erhard 
Sdynepf aus bem Jahr 1532 (K 171 und Beilage XII), namentlich 
aug bem vertraulichen Ton feined Echreibend an ben lebteren. 

Nad) dem Gefagten werben wir, theild mit voller Sicherheit, 
theil8 mit Wahrfcheinlichkeit, die Reife Rothmanns in folgender 
Weife zu beftimmen haben: Im April Abreife von GC. Maurig, 
dann Aufenthalt zu Marburg, Ende April und Anfang Mai in Wits 
tenberg, Mitte Mai in Speier, von Mitte Mai bi in bie zweite 
Hälfte Juni in Straßburg, Ende Juni oder Anfang Juli Rüdfehr 
nad €t. Maurig. Der Zwed der Reife ift nad Rothmanns eignet 
Angabe, fid) in den evangelifchen Etädten umzuſehen. Er will bie 
Reformätoren ‚ ihre religiöjen Anfichien, ihre firdlichen Einrichtungen 
fennen lernen, um bie beften Mufter fpäterhin bei feinen eignen Eins 
richtungen in Anwendung bringen zu fönnen, 

Nun behaupte id), daß diefe Reife mit jener, zu weldyer ihn bie 
Stiftöherren veranlaßt haben, nichtd gemein hat. 

Die Etiftöherren fandten Rothmann zum Studium aus. Wenn 
er fie in dem Glauben erhalten wollte, bag feine Reife ihren Abſich⸗ 
ten entipreche, fo durfte er nicht nad) zwei bià drei Monaten, fondern 
erft nach längerer Abweſenheit zurüdfehren. — Die Summe Gelds, 
welche er von ihnen erhalten hatte, war zu beträchtlich, ald daß er 
bereitd nad) Verlauf eined Monats bie Nothwendigfeit ved Ju[dufz 
fe8 gefühlt haben follte, den er von Reinind begehrt, — Er verheim- 
licht dem Boten, den er mit dem Brief an Reinind nad) Münfter 
fendet, den Zwed feines Aufenthalts in Speier; aber der Vorwand, 
ber in ben Augen feiner Münfterjchen Gegner biefen Aufenthalt rechts 
fertigen foll, der Proceß nämlich bei bem Reichöfammergericht, widers 
fpricht faum minder als der wahre Zweck feiner Reife ber Abficht ber 
Ctiftéberren, — Endlidy gebe id) zu bebenfen, ob zu einer Zeit, alà 
Rothmann fid fdon in eine fo auffallende SOppofttion zur Kirche 
geftellt batte, daß ein Tumult wie ber vom 7. April bie Folge feis 
ned Verhaltend war, ber Clerus wohl nod) Veranlaffung gefunden 
haben mag, Rothmann mit einem Reifeftipendium augzuftatten. 

Collen wir nun, um Die Angaben der Quellenfchriftfteller mit 
unferm urfundfichen Ergebniß in Uebereinftimmung zu bringen, außer 
biejer Reife nod) eine andre annehinen, oder follen wir ihr Zeugniß 
ganz und gar verwerfen? 

Ich würde um eine Entfcheldung verlegen fein, wenn mir nicht 
eine Ausjage Knipperdollingd zu Hülfe fáme. In einem VBerhör vom 
25. Juli 1535 (MQ Il. 376) fagt diefer: dat hy Bernt Rotman tot 
ghener valscher leher to predichen gereitz ader bewegen hab. So hy 
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langh sent Mauritius, eher hy oen kante, gepredight ind dairna wal 
ii Jair ewegh toegh, des hy oen doe to tergelde einen Joachems- 
daler gaf. Es liegt auf Per Hand, daß die bier bezeugte Reife von 
zwei Sabrer nicht Diefelbe ift mit ber zweiz bis dreimonatlichen Reife 
von 1531. 

Nachdem hierdurch zwei von einander verichiedene Reifen vollkom— 
men feftgeftellt find, schwinden Die Unvereinbarfeiten, Die wir oben 
nachgewieſen haben, und ale bie Angaben, welde bisher auf eine 
einzige Reife bezogen Worden find, [affe fib ohne Mühe fcheiden 
und auf beide Meijen vertheilen. Die erfte Neife hat Rothmann, mit 
Genehmigung und Unterftügung des Maurigcollegiums, zu dem ans 
geblichen Zweck, Fatboliiche Theologie zu ftudiren, gemacht. Cie wird 
in die Jahre 1529 und 1530 fallen. Vor berjelber war er nod) 
nicht als entſchiedner Oppoſitionsmann aufgetreten. In Lem vom 
10. Auguft 1533 Datirten Spottgedicht Stutenbernt, A ii, wird Noth: 
mann rebenb eingeführt und fagt: 


Dat wit sy swart, guit quaet, duster claer, 
Hebbe ick en wis gemacket ii of iii jaer. 


womit ber Anfang feiner von der Kirchenlehre abweichenden Predigt 
1530 oder 1531 gefegt wird. 

Der Widerſpruch der Quellenfchriftfteller, ber einzige nod) übrig 
gebliebene Anſtoß, lapt fib wohl Purdy bic Leichtigkeit, mit ter man 
zwei Außerlich fo Ähnliche Ereigniffe verwechſeln konnte erklären. Mir 
Icheint cà, als hätten wir dem Verfafter des Dorpischen Bud bie 
Vermengung der beiden Reifen zu danfen; wie flüchtig und unzuverz 
làjftg Liefer Autor im Anfang feiner Erzählung ift, babe ich an einem 
anbern Ort (MQ. MH.) nachgewiefen. Hamelmann bat fid) wie ges 
wébnulid) tamit begnügt, Dorps Stelle auszuſchreiben; nur ein Miß— 
verftäntniß veranlaßt ihn zu einer Abweichung. Und felbft Kerfien- 
broid, obſchon feine Nachrichten bier felbjtändiger Natur find, mag 
doch in der Auffaffung der Eadye unter Dorps Einfluß geftanden 
haben, teffen Buch er vor fid) liegen hatte und überall benugte. Aber 
wäre bie auch nicht ber Fall, fo würden wir dennoch feinen Grund 
haben, urkundliche Beweife mit Rerffenbroidà Autorität zu befämpfen: 
denn wie geringfügig unb im einzelnen unbeftimmt und fchwanfend 
die meiften Grinnerungen aus der vorwiedertäuferiichen Zeit waren, 
welche Kerffenbroid fammeln fonnte, werden Dem aufmerfiamen Lefer 


die Mängel meiner eignen Erzählung an mehr al& einer Etelle darges 
‘ban haben. 
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Zweites Bud. 
Die Wiedertaufe. 


Wy waren alle onversocht, eenvoudigh, 
onuoosel, sonder alle argheit of arglistig- 
heit, ende meenden in der eenvout, als 
wy ons hoededen voor de Papisten Lutber- 
schen ende Zwinglinchen, soo ware het 
alles goet ende dorfden nergens voor 
sorgen. 


Obbe Philips. 


I. 
Der Urfprung der Wiedertaufe. 


1. 


Yn jenen Zeiten, welche durch ben Auffchwung ber niederen 
Stände das Abendland zu einer Aenderung der Bahnen des öffent: 
lichen Lebens gebieteri(d) hindrängten, und mehr alà einer Nation in 
der Begründung einer neuen Ordnung ihrer inneren Verhältniffe das 
Mittel gewährten, den Zuwachs ihrer Kräfte zum Nugen und Ruhm 
der Gefammtheit zu verwerthen, hatte der deutsche Geift fid) mübe 
gerungen, ohne bie nothwendigften ©rundlagen einer gebeihlichen 
Hortentwidelung der Nation zu gewinnen. Das deutfde Bolf aber 
war baé erfte der Chriftenheit; nicht bloß durch vielhundertjähriges 
Recht und burd bie Summe der Macht feiner Glieder, fondern aud) 
durch das frühlingsartige Treiben und Drängen feines Lebens; und 
je reicher bie Füle frifcher Kräfte in Stadt und Land fid entfaltet, 
je hoffnungsvoller die Blüthen des Geiſtes ftd) erfchloffen hatten, 
je lebendiger durch alle Stände Selbftgefühl bis zur Hoffart, Thaten- 
luft bis zur Unbändigfeit herrfchten: um fo unabweislicher war Das 
Bedürfniß einer Erneuerung des alten Reihe, und um fo verhäng- 
nißvoller wirkte dag Unglüd ber Steformbeftrebungen, durch welches 
alle die fchwellenden Keime und Kräfte, bie unter der Pflege einer 
nationalen Politif den Glanz der Vorzeit erneuern und überbieten 
fonnten, einer tiefgefährlichen Gübrung anheim gegeben wurden. 

Stürme, die von folder Lage der Dinge erzeugt werden, bedro⸗ 
ben nie ausfchließlich den Staat, fondem mit ibm aud) die Kirche 
und bie Grundlagen der Gefellfchaft überhaupt. Aber wo fie bet 
andern Bölfern unb zu andern Zeiten entftanden find, haben fie in 
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eften und Hauptziel genommen. Daß im Gegentheil bei uns die 
Bewegung fo bald ein Firchlihes Gewand erhielt, liegt nicht allein 
an der Ausdehnung und Bedeutung ber firchliden Mißſtaͤnde. 

Die Macht des Sonderlebend über die deutfche Nation, das 
große Hinderniß einer friedlichen Erneuerung des Reiche, diente zu> 
gleich als Schupmittel gegen die Gefahren ber Umfturzgelüfte, indem 
fie eine Gefammterhebung des Volkes erfchwerte. Die Stände waren 
getrennt. Der Adel grolfte den Fürften, die Städte hüteten fid) vor 
beiden, bem Bauern galt alled für Feind, was hinter Ringmauern 
und in Schlöffen wohnt. Auch zwifchen ben Stämmen und Land- 
fhaften walteten tiefe Gegenfäge in Fülle, unb vor allem ftand Die 
ftarfe Scheidewand nod) unerfchüttert, welde die Verſchiedenheit ber 
Sprache und übermiegenber Lebensrichtungen zwifchen Hod: unb Nieder- 
deutfchland aufgerichtet hat. ine Ausgleichung der verfchiedenartigen 
Beftrebungen, eine Annäherung und BVerftändigung, die Ausbildung 
des Gemeinfamen in ben Wünfchen des Volkes zum beftimmten Aus- 
drud eines politifchen Volkswillens mußte vorangehen, um eine Gez 
fammterhebung möglid zu maden. Zu Diefer Arbeit fehlten Die 
Werkzeuge. Eine Volfövertretung, das ficherfte und wirffamfte Mit- 
tel zum Zweck, befaßen unfere Vorfahren nicht. Die Preffe, welche 
auf weiteren Umwegen zu demfelben Ziel führen fonnte, mußten fie 
eeft gebrauchen und auf die Behandlung ber Tagesfragen anwenden 
lernen. Und ald hierzu in ber unmittelbaren Nähe ber That ein 
ipäter Anfang gemacht wurde, war die firchlihe Revolution bereits 
im vollen Gang, Die, mit der Macht des Geworbenen auf das Were 
bende einwirfend, ben politifchen Umfturzverfuchen, ftatt von ihnen 
das Gefe zu empfangen, vielmehr felbft den Anftop und zum Theil 
bie Gorm ihrer Erſcheinung gab. 

Denn auf bem firdjliden Gebiet beburfte e8 der langen Vorbe⸗ 
reitung nicht, um eine Hebereinftimmung der wirkenden Kräfte zu er» 
zielen. Sb aud) der gemeine Mann andere Vorwürfe gegen den 
Clerus betonte als bie Mächtigen ober al8 bie Gelehrten, ber Gegner 
war bod) für alle Stände berfelbe, unb ber Bund gegen ihn war 
vorhanden, wie bie Neigung zur Fehde, lange bevor Führer an bie 
Spige traten. Nur der Schritt vom Gefühl zur That war zu volls 
bringen und zu ihm führte ber mädhtigfte Demagog, den Deutfch« 
land je gefehen, fein Volk. Als biefer bie theologifden Gegner zur 
Seite fteben ließ und feine deutſchen Flugſchriften mit den flammen- 
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ben Worten des Umfturzes in die Welt binauéfanbte, begann un- 
mittelbar eine nationale Bewegung, unb die politifche Revolution war 
von ber firchlichen überholt. 

Es war ein entjcheidender Augenblid, al8 zu Worms ber junge 
Raifer mit den Ständen des Reiches zufammen trat, um die aufge- 
tegte Nation zu befrieden. Bielleiht war t8 bamalà nod) möglich, 
alen Drang und Trieb in das Geleiſe be8 Geſetzes zu lenten. 
Aber bie Aufgabe war in furzer Zeit riefig gemwachfen, und der Staats: 
mann von überlegenem Geift, ber fie zu löfen und die Nation vor 
fid) felber zu retten vermocht hätte, hat ung gefehlt. 

Die politifchen Früchte des Wormfer Reichstags, in der That 
ber Hauptinhalt ber bisherigen amtlidhen Reformbeftrebungen, wuͤr⸗ 
ben, in früherer Zeit dargereicht, ben deutfchen Gefchiden vielleicht 
bie heilfamfte Wendung gegeben haben. Sept aber waren fie allzu 
gering, um die Gemüther zu befriedigen, und indem man ber neue 
gefdaffenen Reichsregierung, weldyer der fchwierige Beruf zufiel, in 
bie vorhandene Gährung orbnenb und lenfend einzugreifen, ed über- 
ließ, (efbjt erft bie Mittel und den Umfang ihrer Wirkfamfeit zu er- 
lämpfen, gab man die langerfehnten Ergebnifle des Reformkampfes 
und mit ihnen den Wortgang ber Reform überhaupt den áufetften 
Gefahren preid. 

Mehr aber als biep und geradezu bie Vernichtung der nationas 
len Hoffnungen lag unter den damaligen 9Serbáltniffen in der Ent- 
ffeibung, welde von bemfelben Reichstag auf Firchlichem Gebiet 
ausgegangen ift. 

Es war eine Pflicht für Kaifer und Reich, dein hier begonnenen 
Umfturz entgegen zu treten. Aber eine Pflicht war es auch, zu gleis 
der Zeit um fo entfchiedener den Weg der alten Reformmwünfche zu 
verfolgen und burd ihre Erfüllung die Nation mit der Kirche zu 
verföhnen. Wohl führte diefer Weg, der den gleichzeitigen Kampf 
mit dem firdyenregiment und der Firchlichen Revolution erheijchte, in 
eine bunfele Zufunft voller Wagniß und Gefahr. Doc ihn vermeiz 
den brachte am ficherften das Verderben. Indem man durch dag 
Wormfer Edict die Firchliche Revolution mit des Reiches Acht belegte 
und ihr bod) zugleich den nationalen Kampf gegen die Firchlichen 
Mifbräude als ungetheiltes Erbe überwies, lähmte man die Kraft 
der Beften im Land, warf bie Reformfreunde bier auf die Seite ber 
alten Ordnung unb Mipordnung, dort auf die Seite des Geſetzbruchs, 
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zerriß bie Nation, und überließ bie Entfcheidung über ihr Schidfal 
ber Leidenfchaft und der Gewalt. 

Hierdurch wurde bie Stellung des NReichsregiments, bie ohnehin 
nicht hoffnungsreich mar, vollends unhaltbar. Gegen das Reichs— 
gefel von Worms zu handeln war ihm nicht erlaubt; für baffe[be 
zu handeln befaß es nicht bie Macht unb aud nicht den Willen. 
Indem es fid) alfo dahin gedrängt (ab, in der brennendften Angele: 
genheit des Tages gleichfam der Regierung zu entfagen, vernichtete 
es fid) felbft und damit zugleich den Keim ber politifden Gefammt- 
entwidelung ber deutfchen Nation, 

Unterdes fchritt die Bewegung fort. ine Regierung beftand 
nur dem Namen nah. Die Reichstage, welde zu fpät verfuchten, 
den Wormfer Fehler zu verbeflern, förderten durch ihr Schwanfen bie 
Revolution, ohne bie Reformbewegung wieder ind Leben rufen zu 
fönnen. Der Sturm gegen den Elerus griff weiter um fid) im Bolk. 
Zugleich begannen bie politifchen Umfturzverfuche. Der Adel erhob 
fid gegen bie dürften, der gemeine Mann in Stadt und Land gegen 
alles was über ibm ftanb. Das legte Ziel war die Vernichtung 
aller beftebenben Gemalten und Berhältniffe, auf deren Trümmern in 
Staat Kirche und Gefellfhaft die Demokratie fid) würde erhoben haben. 

Aber zu einer Gefammterhebung des Volkes reifte der Aufruhr 
niht. Durch ben Vorgang ber Firchlichen Bewegung befchleunigt, 
erfolgten bie politifchen Erhebungen vereinzelt und ehe die Verſchmel⸗ 
‚zung ber politifchen Beftrebungen unter fih und mit den firdlidyen 
angebahnt war. Darum vermochten die zum einigen Widerftand ges 
nöthigten Kräfte der beftehenden Sondergewalten der Bewegung Herr 
zu werden, und in Blut und Schreden wurden bie Sonderbeftrebun= 
gen Der niederen Stände unterorüdt. Nicht anders aber, al8 hätte 
wirklich eine Gefammterhebung ftattgefunden, wurde durch dieß Er⸗ 
eigni aud) ber Nationalbewegung überhaupt ein Ende gefegt. Ihre 
Kräfte waren im Aufruhr verbraucht, unb von jebt an galt die 
Stimme des Volkes in ben öffentlichen Angelegenheiten nur in fo 
fern als fie dem Bortheil und Willen der Mächtigen ald Stüge dies 
nen mochte. Die alten Obrigfeiten entfhieden fortan wieder allein 
über die deutfchen Schidfale, in jeder Hinficht, politifh unb aud kirchlich. 

Doch mar die Art, wie bie Stationalbemegung ihr Ende erreichte, 
für bie folgende Zeit keineswegs gleichgültig. Wäre eine Gefammt- 
erhebung niedergeworfen worden, fo hätte der Gegenfchlag dem hiftos 
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rifchen Gefe& gemäß alle Ergebniffe der Bewegung, aud bie fir» 
lider, getroffen. Jetzt aber überdauerte der Sturz des Clerus unb 
die Erfehütterung der Kirche den raſchen Wechfel der Gefchide. In 
dieſem einen Punkt fegte ein Theil der Sieger das Werf der Befieg- 
ten fort, und fie räumten in bem Bereich ihrer Macht, von ber öffents 
lichen Meinung unterftügt, geiftliches Gut Regiment und Wefen fo 
gründlich hinweg, daß der niedergefchlagene Aufruhr felbft es faum 
beffer vermodst hätte. Die Rüdfiht auf den Sondervortheil wirkte 
mit, obwohl nicht Selbftfucht allein oder hauptfächlich ber Beweg⸗ 
grund ber Obrigfeiten war, welde fo handelten. Sie waren ein 
Theil ber Nation und folgten der allgemeinen Strömung, in der fid) 
biefe befand. Aber während fie der politifchen Bewegung hatten ent» 
gegentreten müffen, um das eigene Recht und Befisthum zu retten, 
wurde im Gegentheil durch bie Ausficht auf nahen Gewinn der An⸗ 
trieb für fie zur Theilnahme an ber firchlihen Bewegung verftárft. 

Die Eirchliche Bewegung aber hatte in dem Augenblid, wo fte 
durch Luthers Anftoß zur Auflehnung gegen bie Kirche reifte, ben 
veligiöfen Inhalt in fid) aufgenommen, welder das Ergebniß feiner 
perfönlichen Entwidelung war, und in ihrem Entftehen war bie 
firchliche Revolution zur Olaubensfpaltung geworden. In Folge 
befjen, was bann auf dem Reichstag zu Worms geídjab und nicht 
geídjab, fab fid) bie Nation in zwei Parteien gefpalten, von welden 
bie eine nicht mehr bloß wie Die alte Oppofition den äußeren Beftand 
und das Verhalten der Kirche, fondern zugleich ihre Lehre angriff unb 
bem Fatholifchen Glauben evangelifche Streitfäße entgegenftellte. Wenn 
nun ein Theil der NReichöftände, wie er e8 wirklich that, bie Beftre- 
bungen ber firchlichen Bewegung aufnahm und fortjegte, fonnte er 
nur in der orm der Glaubenstrennung handeln, denn jede andere 
Worm der Bewegung war verfchwunden ober bebeutungéloó geworben. 

So geſchah ed, dap bie Nationalbewegung, indem fte von ihrem 
urfprüngliden und eigentlichen Ziel einer politifchen Umbildung zu— 
rüdgemworfen wurde, zu einem anderen von Anfang her weder erftreb- 
ten nod gewünfchten Grgebnig, nämlich zur Bildung einer evangeli- 
fhen Partei im Reich führte. Das politifche Sonderleben, auf beffen 
Beichränfung oder Vernichtung bewußt und unbewußt bie Bewegung 
bingearbeitet hatte, empfieng durch diefe neue Gründung eine nod) 
größere Stärfung, als ihr aug der Unterdrüdung der nationalpolitis 
íden Beftrebungen erwuchs. 
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Der veligidje Gegenfag gegen die alte Kirche, ber von jet an 
als unterfcheidendes Hauptmerfmal im Kanıpf der Parteien der An= 
gelpunft ver deutſchen Geſchichte wurde und bie politifhen Fragen 
fib unterorbnete, hatte bereit vor dem Ende ber Volföbewegung 
eine bebeutjame Entwidelung zurüdgelegt. Angeregt durch Luthers 
theologifchen Streit, war eine Fülle von Gedanken und Beitrebun- 
gen religiöfen Inhalts erwacht, unb mande waren zu Spitemen 
des Glaubens unb Kormen des Kirchenweſens verfchiedener und fehr 
entgegengefegter Art erwachſen. Ein Kampf feindlider Richtungen 
war begonnen und wurde fortgeführt, von defien Erfolgen Glaube 
unb Kirche, vielleicht felbft das Beftehen ber evangelifchen Partei 
abbieng. 

Luther, von bem Drang des Angriffs, zu welchem er das Zei: 
chen gegeben hatte, felber eine Strecke mit fortgerifien, hielt doch früh 
inne und wehrte bem Werf der Jerftórumg den Fortgang. Nöthigun- 
gen zu einer confervativen Haltung lagen wohl in feiner öffentlichen 
Stellung und zumal in bem Bertheidigungsfampf gegen bie, welche 
er die Schwarmgeifter nannte; der tiefere Grund aber ruhte in feinem 
Inneren jelbft und in feiner Vergangenheit, Er war ein Mann von 
heftiger Seibenfd)aft, aber zugleich ein glaubendeifriger Theologe ges 
wefen fein Leben lang. Ein Glaubensprincip, mit leidenfchaftlicher 
Einfeitigfeit aufgefagt, führte ihn zu Streit und Aufruhr. Ale er 
bie Solgerungen aug demfelben gezogen, bie entgegenftehenden Dog- 
men und Einrichtungen der Kirche befeitigt hatte, trat im allgemeis 
nen bie Macht der Ueberlieferung wieder in ihr Recht über die Seele 
ved Theologen. Was nicht offen bem flaren Gotteswort, das ift 
feiner Lehre von der Rechtfertigung widerſprach, das fonnte befteben 
bleiben. 

Luthers Lehre gewann und behielt eine Menge gläubiger Ans 
hänger. Der Grunbgebanfe berjelben, welcher über eine fo gewaltige 
Natur nad) langen und berben GSeelenfämpfen bie Herrfchaft gewon: 
nen hatte, bewährte leicht feine Kraft an vielen fchwächeren Geiftern. 
Eine große Anzahl aus der Wittenberger Schule hervorgegangener 
Theologen war gewöhnt, bem Meifter zu folgen, wohin immer er 
vorangieng, und überlieferte gehorfam ihren Gemeinden das Syftem, 
wie es in Wittenberg Geftalt gewann. In feiner Umgebung wattete 


Il. Der Urfprung der Wiedertaufe. 7 


gebieterifh bie Macht feiner Perfönlichkeit. Auf bie fern Stehenden 
wirkte die Bluth der Schriften, bie er in unvergleichlicher Fruchtbar⸗ 
feit unabläffig in bie Welt fandte. Schnell fertig, auf jede religiöfe 
Frage der Zeit mit beruhigendem Nachdruck oder mit vernichtender 
Heftigkeit Antwort zu geben, hielt er bie ihm geneigten Gemüther in 
den Schranken feiner Lehre feft. 

Aber bei weiten nicht alle Geifter, welche er mit der alten Kirche 
entzweit hatte, vermochte er zu lenfen und feft zu bannen. Es gab 
Theologen, es gab aud Laien von theologifcher Bildung, welche zwar 
bie Anregung Luthers empfanben, aber von feinem Einfluß unabs 
hängig weiter giengen. Zu ihnen traten andere, welde ſchon vor 
Luthers Auftreten der Kirchenlehre fid) entfremdet hatten, und burd) 
feine Erfolge veranlagt wurden, ihre Gedanken ans Licht zu geben 
unb zu Syſtemen auszubilden. Einmal auf diejes Feld ber Unter- 
ſuchungen geführt, ergriff der grübelnbe S3erftanb jener baarfpalteriz 
den unb ftreitfüchtigen Zeit Die Dogmen in immer weiterem Ume 
fang, unterwarf die Fatholifchen und bann bie lutherijden Säge einer 
Sichtung, deren Ergebnifje überall über das lutherijche Syftem hinaus 
zu größerer Entfernung von ber alten Kirche führten. Diefer Weg 
war febr abſchüſſig. Die beiden Sacramente, welche Luther übrig 
gelaffen, wurden von Carlſtadt und anderen angegriffen. Schon 
Häper wagte fid) an bie Trinität. Das legte und nicht febr ents 
fernte Ziel einer folden geiftigen Strömung war die Verflüdhtigung 
des Chriftenthums. Es gab Leute zu Nürnberg, welche im Jahre 
1525 ihrem Rath erflärten, fie hielten (o wenig von Chriftus, wie 
von dem fagenberühmten Herzog Ernft der in den Berg gefahren. 

Eine Menge folder Theologen machte Luther bie Herrichaft über 
bie evangelifche Partei ftreitig: ein Kampf, der feit 1522 im Gang 
war und bie zu feinem Lebensende nicht aufhörte, beffen Erfolg aber 
im ganzen nicht zweifelhaft fein Fonnte. Jeden feiner Gegner für 
fih betrachtet überwog Luther burd) feine Thaten und durch bie 
Macht feines Geiftes, gegen alle zufammen hatte er den entfcheiven- 
den Bortheil feiner confervativen Haltung unb ded Umſchwungs bet 
Zeiten. Eine Wortbauer der Berwirrung hätte andere Meifter in 
göttlichen Dingen an bie Spige der Nation gehoben, während jet, 
nachdem wieder geordnete politifche Zuftände eingetreten, auch auf 
bem religiöfen Feld Ruhe und Stillftand das Uebergewicht über ben 
MWechfel des Fortſchritis erhielten. In den Waffen lebte neben einem 
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ſtarken Widerwillen gegen das alte Kirchenweſen wenig Begeiſterung 
für irgend eine neue kirchliche Geſtaltung, und bie Obrigkeiten, wel= 
den hierdurch ausfchließli das Sdidfal ber evangelifchen Kirche 
anheim fiel, folgten gern dem Beifpiel Churfachfens, das im Bunde 
Luthers mit der weltlichen Gewalt Evangelium und inneren Frieden 
unb überbieg die anfehnlichfte Vermehrung der fürftliden Macht ers 
worben hatte. 

Nur burd) bie befondere Gunft der äußeren Berhältniffe wurde 
e$ möglich, bag wenigftens eine einzige abweichende theologijde Rich- 
tung einen Raum zur freien Entwidelung und zur Herrſchaft neben 
dem Lutherthum gewann und behauptete, 


3. 


Swingli hatte fid) ber Iutherifchen Bewegung angefchloffen unb 
gleid allen anderen reformatorifchen Gemeindehäuptern die Grund⸗ 
Iehre Luther mit allen von dem Meifter herrührenden Folgefäpen 
angenommen und zum Züricher Glaubenébefenntnig erhoben. Allein 
ba er urfprünglih von bumaniftifden und volfsthümlichen Gegen 
fäen gegen bie alte Kirche ausgegangen war unb den theologifchen 
Gtanbpunft Luthers keineswegs theilte, fo empfand er bie innere 
Köthigung nicht, welche jenen zum Innehalten vermochte, und fegte 
ohne Rüdficht auf Wittenberg den Angriff fort, fo lange bis aud) 
auf ihn ähnliche 9totbigungen, wie vorher auf Luther, von außen 
her einwirkten und ihm eine vertbeibigenbe confervative Haltung auf- 
zwangen. In ber Zwifchenzeit wurde zu Zürich bie Bewegung gegen 
bie Bilder durchgeführt, der Gottesdienft in die Form bürrer Einfach- 
heit geffeibet, eine nüchterne Anfchauung von des Herrn Abendmahl 
zur Geltung gebrad)t. Es waren nur wenige Schritte, welche bie 
Züricher Gemeinde von der fächfifchen Kirche entfernten, aber nicht 
unwefentliche, wie bie aubeit mancher Zeitgenoffen meinte. Indem 
der Abendmahlftreit bie urfprüngliche Verfchievenheit des theologifchen 
Standpunfts zwifchen beiden Häuptern aufdeckte, trennte er fie gründe 
fid) und auf immer, und Luther rief mit berfe(ben Heftigfeit, wie 
gegen die Papiften, Obrigfeiten und Gemeinden zum Schuß des 
Evangeliums gegen die Sacramentiter auf. 

Dennoch behauptete fid) die Zwinglifche Kirche in ihrer Eigene 
thünlichfeit. Denn Zürich gehörte ihr und durch ben Einfluß des 
leitenden Staates aud) die übrigen Cantone der Eidgenoflenfchaft, fo» 
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weit fie allmählich der Reformation beigetreten find. Die politifche 
Trennung bet Schweiz von Deutfchland ficherte dann ihre Firchliche 
Unabhängigfeit vor Iutherifchen Anfechtungen, und, in ber Heimat 
feft und mächtig begründet, fonnte fie mit G(üd verfuchen, auch jen- 
feit der Grenzen im Reich bie Alleinherrfchaft des Lutherthums ein⸗ 
zufchränfen. Politik und Theologie wirkten zufammen. Der perföns 
lide Zufammenhang oberländifcher Theologen verbreitete Ahnliche 
Gefinnungen und Neigungen, und die evangelifchen Obrigfeiten füb- 
deutfcher Städte glaubten einen befferen Anhalt zur Bertheidigung in 
ber nahen Schweiz zu finden, al8 ihn das entferntere Sadyfen unb 
fein Anhang zu gewähren vermodhte. Go fam có, daß wenigftend 
in der Nachbarfchaft der Schweiz, am Oberrhein und in Schwaben, 
bie Zwinglifche Richtung Die Oberhand über das fächlifche Befennte 
niß errang, während fie mehr in ber Berne zwar einzelne Eroberun⸗ 
gen machte, wie in Heffen und Schleften, aber im ganzen dem Seg: 
ner den Vorrang faffen mußte. 

Im übrigen ftanden bie beiden Fämpfenden Befenntniffe in bem 
Verhältnig zu einander, welches der verfchiedene Grad des Yortfchrite 
tes innerhalb einer herrfchenden Zeitftrömung zu begründen pflegt. 
Die liberale Partei greift an und dehnt fid) aus, bie confervative 
vertheidigt und behauptet fid). Vene hat faft überall im Gebiet des 
Gegners zuverfichtliche Genoffen und aufftrebende Hoffnungen, Diefe 
felten mehr al& geringe und muthlofe Reſte. Die einen find in den 
Augen des Feinde gottlofe Aufrührer, die anderen geiftlofe Unter- 
drüder. Beiden Parteien droht diefelbe Gefahr von den radicaleren 
Beftrebungen, unb fie erwehren fid) derfelben mit gleichem Eifer und 
ungefähr in übereinftimmenber Weife. Die Radicalen aber begrüßen 
in bem Zwinglianismus, wo er aufftrebt, einen SBunbégenoffen gegen 
bie lutheriſche Tyrannei und gern verbergen fid). hinter Abendmahls⸗ 
zweifeln viel entfchiednere Fortſchrittsgedanken. 

Auch in diefem Spiel theologifcher Kräfte hat bald die Politik 
ben Ausfchlag gegeben. Mit bem Sinfen ber Macht der evangelifchen 
Cantone und mit der gleichzeitigen Erhebung der Schmalfaldifchen 
Bundesgenofien hat der Verfall des Zwinglianismus in Deutfchland 
begonnen, und die entfprechende Machterweiterung des Lutherthums 
erfuhr erft dann wieder eine Hemmung, als eine völlig neue Ents 
widelung der Dinge ihm den Calvinismus zur Seite ftellte. 
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Angefeindet von den beftebenben und werdenden Kirchen, verfolgt 
von den Obrigfeiten, in einer Zeit vorwiegender Erfchlaffung und 
Theilnahmlofigfeit, hatte der Radicalismus geringe Hoffnung auf 
Erfolge, und er würde wohl, ohne nachhaltige Ginbrüde zu hinter⸗ 
laffen, in dad Dunfel zurüdgefunfen fein, aus welchem ihn Luthers 
erfte ſtuͤrmiſche Slugichriften hervorgerufen, wäre ihm nicht ein eigen» 
thümlicher Bundesgenoß zu Hülfe gefommen, ber ihm bie Kraft vers 
lieh gegen bie nieberbrüdenbe Gewalt der herrfchenden Mächte einen 
merfwürdigen und unvergebliden SSerjud) der Erhebung zu machen. 

Als bet Sturm dem Bolf die Kirche raubte und jede alte Gez 
wobnheit des religiöfen Lebens und Denkens erfchütterte oder zerriß, 
wurde ber neue ergreifende und beruhigende Inhalt des Glaubens, 
welchen das religiöfe SBebürfnig der Menſchen verlangte, bei weiten 
nicht überall und fofort dargeboten. In den Ländern, wo man Die 
Reformation bekämpfte, wurden bie Prediger ber neuen Lehre verfolgt 
unb verfeheucht. In den Ländern, wo man Der Reformation ben 
Eingang verftattete, trat darum nicht unmittelbar und allerwärts ein 
geordnete Lehramt an Die Stelle ded alten. Auch wo für regel- 
mäßige Predigt und Gottesdienft geforgt wurde, erlaubte die Auf- 
tegung der Pfarrer und ber Gemeinden, das fortdauernde Schelten 
gegen Die verjagten oder verftummten Pfaffen und Mönche, der zornige 
Streit gegen die abgeftellten Bräuche unb Mißbräuche, nur felten eine 
wirfjante Seelforge. Erft nad) und nad), wie die Zuftände ruhiger 
wurden, fonnte hierin eine Befferung eintreten. Bis dahin, in ber 
Zeit des Ueberganges, wurde das Bebürfnig der religiöfen Erbauung 
Belehrung Erziehung an den meiften Orten unzureichend oder gar 
nicht befriedigt. 

In ber großen Menge freilich übertäubte bamalà wie fonft bet 
Laͤrm des Tages das religiöfe Gefühl, aber in den edleren und fronts 
meren Menfchen lebte die Sehnfucht nad) dem Himmel fort und 
wurde durch bie unermeßliche Erfchütterung ber Zeiten zu ftärferer 
Blut angefacht. Während nun den Gebilvdeten unter den Grommen 
im der Literatur und überhaupt in dem Verkehr der Geifter das Mit- 
tel geboten war, durch Aneignung der Lehre der Reformation eine 
neue Grundlage ihres inneren Lebens zu gewinnen, blieb der gemeine 
Mann geraume Zeit dem Zufall überlaffen. Die Rechtfertigungslehre, 
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welde unter anderen Umftänden fid) wohl fähig gezeigt bat, eine 
mächtige Flamme religiöjer Begeifterung zu nähren, war in unge 
ſchickten Händen jehr geeignet, das fchlichte Gefühl abzuftogen viel 
mehr ald anzuziehen, zumal in der fo nahe liegenden gröbiten Aufe 
faffung, bie in den Früchten des evangelifchen Lebens jener wilden 
Zeit ihre Beftätigung zu erhalten fdhien. Der Zweifel an der Wahr 
heit des neuen Evangeliums wurde durch bie Uneinigfeit unter den 
Lehrern und burd) den bogmatijdjen Zanf, mit welchen bie Evanger 
lifchen in Wirthshäufern und an anderen öffentlichen Orten fid) bes 
jhäftigten, verftärft und oft zum Widerwillen gefteigert. Das Ende 
war Verlaſſenheit Rathlojigfeit und Verwirrung, im höchften unb 
unerträglichiten Maß gerade für bie reblichften Seen unter ben 
Armen und Niedrigen. 

Der Troft, der ihnen blieb, war bie Bibel, Aus alf bem finn- 
verwirrenden Geräufch jener Jahre Elingt der eine Name unaufbörlid 
und hell hervor. Veder beruft (ib auf fte al8 auf das ungweifelhafte 
Wort Gottes. Die Evangelifchen fügen hinzu, man dürfe fid) übers 
haupt in Firchlichen Dingen auf nichts anderes berufen, bie Bibel fet 
ber einzige Zeuge und Richter der Wahrheit. Sie fordern jeden auf 
und maden e8 ibm zur Pflicht, fid) felbft an die heilige Schrift zu 
wenden, um des Heiled gewiß zu werden und bie faljchen Lehrer von 
den wahrhaftigen zu unterfdeiden. Bei der unerhörten Verbreitung, 
in welcher fie Damals bem Bolfe dargeboten wird, ift es jedem leicht, 
fid) ganz ober wenigftens theilweife mit ihr befannt zu machen, und 
dem Antrieb ihres eigenen Hergend mehr nod) al8 bem allgemeinen 
Rathichlag folgend, greifen bie Andächtigen mit Begierde und Ber 
trauen nad) dem einzigen NRettungsmittel. 

Sie fefem aber in der Bibel wie Kinder nicht Glaubensfäge, 
fondern Gefchichten. Es find nicht unbefannte Begebenheiten und 
Geftalten, bie ihnen hier entgegentreten, aber unter bem Eindrud ihrer 
eigenen Erregung erjcheinen fie ihnen wie neu, von einer ungewohns 
ten Helligkeit umgeben, und wirfen mit der vollen Gewalt ihrer uns 
ausfprechlichen Grbabenbeit. Die einfachen Gemüther werben ergriffen 
unb ber umgebenden gemeinen Wirklichkeit unmiberfteblid) entrüdt. 
Die Welt, in welche fie fid) werfept fühlen, ift von ber unmittelbaren 
Gegenwart ded Allmächtigen burchdrungen, erfüllt von bem unaufs 
hörlihen Rufen und Streben zu Gott. Sie wiflen und fühlen, daß 
fie felbft zu jener Welt gehören und mitberufen find zu gleichem 
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Streben. Die Einfamen fdjauen auf das großartige einfältige Leben 
ber Erzväter und rüften fid, wie fie, ohne Lehrer und ohne Berfamm- 
(ung, bloß Gottes Wort vor Augen, mitten unter den Heiden bem 
Herrn zu dienen. Wo ein Häuflein fid) zufammen findet, vergleichen 
fie fih dem Volke, das ber Herr fid) erwählt und durch bie Trübfal 
ber Wüfte in dad Land der Verheißung geführt bat, oder den Ger 
meinden, bie von ben Boten beó Heilands aug allerlei Volk, aus 
Heiden und Juden verfammelt, bem Herm zu einer reinen Braut 
geweiht und zu dem ewigen Leben bewahrt wurden. Der Ruf ift 
aud an fie ergangen. Wenn fie der Welt und ihren Gópen entfagen, 
bem Herrn anfangen und auf feinen Wegen wandeln, wird er aud) 
an ihnen feine Verheißungen glorreich erfüllen. 

Zu ftrahlenderen Hoffnungen erhebt fid) bie Phantafte rafcherer 
Geifter. Das Ungeheuere haben fie felbft erlebt in dem Sturz ber 
alten Kirche. Der Herr hat fid) aufgemacht, um das Reid) des Antiz 
dift zu zeeftören unb fid) von neuem ein heiliged Volk zu ere 
weden. Wird er nicht mit feinem Volf handeln wie ebebem, wird 
er nicht feine Freunde rufen und mit 9Bunberfraft ausrüften, um die 
Auserwählten auf feinen Wegen zu führen? Ein Gefühl geht durch 
die Welt, und von allen Seiten wird es ausgefprochen, biefe Zeiten, 
in benen fie leben, feien bie legten und bie Wiederbringung der Dinge 
nahe heran. Gie fpähen nad) den Zeichen der Zeit und vergleichen 
fie mit den Weiffagungen der heiligen Bücher. Der ‚Herr wird feine 
Boten und Zeugen augfenden, um feine Zufunft vorzubereiten. Ja 
er hat fie fchon audgefandt. Bald wird er felbft erfcheinen, Himmel 
und Erde werben fid) erneuen, und das felige Leben der Gerechten 
und Bollfommenen beginnen. 

Nicht Glaubensfäge, fondern folhe und ähnliche Bilder Gez 
fühldwallungen und Erwartungen floffen aus den heiligen Schriften 
in bie Seelen der Lefenden und Hörenden, unb erfüllten die Hütten 
der Armuth und bie dumpfen Handwerföftuben mit dem Glanz ber 
Berflärung. Ob ein Hauch religiöfer Erneuerung von hier aus über 
bie Welt fid) ausbreiten oder welche andere Frucht diefer Keim brin- 
gen werde, bieng von ber allgemeinen Lage ber Dinge in Deutfchland 
ab. Früher und fpäter hat bie Fatholifche Kirche begeifterte Stim- 
mungen diefer Art in ihre Pflege genommen und in ihren geiftlichen 
Orden unb Genoffenfdaften für fie ben Raum und zugleich bie 
Schranfe gegründet. Jetzt war dieß nicht möglid. Wie allein der 
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Bruch mit ber alten Kirche den Anftoß zu diefer Erregung gegeben 
hatte, fo galt ben Grregten aud) fortan Rom für Sodom und Babel, 
Die neuen evangelifchen Kirchen hatten faum einen Play für fie, 
denn eine Gefinnung, bie mit religiöfer That Opfern und Leiden 
und Celbftentàuferung den Himmel ftünnen will, vertrug fid) nicht 
leicht mit ber Lutherifchen Rechtfertigungslehre. Radical war bie Niche 
tung, infofern fic bie Ueberlieferung aller chriftlichen Jahrhunderte bei 
Seite fepte und unvermittelt an die Bibel anfnüpfte; aber der theo- 
logifche Radicalidmus, der über Dogmen ftreitet, war ihr fremd. 
Derjenige Radicalismud, mit bem fie fid) befreunden follte, mußte 
durch bie Myſtik ven Weg zu ihr finden, ober alle theologifche Wijz 
fenfdhaft abftreifen, um befto fefter auf dem Buchftaben der Bibel zu 
befteben. Sich felbft überlafjen, bem Dunkel anbeim gegeben, lag ihr 
nichts näher, ald die Wendung zum unmittelbaren Verkehr mit gött- 
fihen Stimmen und zum Prophetenthum vermeffener Schwärmer. 


9. 


Zuerft bat fid) der myftifche Geift am Heerd ber evangelijden 
Bewegung, in Sachen geregt. (S8 war in Zwidau, wo bie Sud 
fnappen ben Gingebungen und Gefichten Niklas Storchs Taufchten, 
ber mit dem Erzengel Gabriel umgieng und die Beränderung bet 
Welt binnen kurzen Jahren, bie Aufrichtung des Reichs der Unfchul- 
digen und Gerechten verfündete, Wort und Wefen des Manns hat- 
ten eine ungewöhnliche Kraft. Erfüllt von feinen Offenbarungen, 
fegten feine Jünger Wittenberg felbft in Verwirrung. Carlſtadt ward 
überwältigt, Melanchthon ftaunte und zweifelte, Churfürft Friedrich 
war bereit dem neuen Werf ded Herm fid) zu unterwerfen. Aber 
Luther widerftand und gab den anderen bie Befinnung zurüd. Nun 
verfhmwand bie Gefahr. Storch ward von Stadt zu Stadt getrieben, 
und feine Juͤnger zerftreuten fid). 

Darauf erhob fid) Thomas Münzer der Prophet, der mit bem 
Schwerte Gideons gerüftet dem Herm ald Werkzeug dienen wollte, 
die Gewaltigen von ihren Stühlen zu ftoßen und die Demüthigen 
zu erhöhen, ein neued Gottesreich der Gleichheit zu gründen für die 


8 5. Die Duellen angeführt von Grbfam, Geſchichte der proteftantijden 
Secten im Seitalter der Reformation. 1848, — Seidvemann, Thomas Münzer. 
1842, 


14 Zweites Bud). 


armen Diener feines Evangeliums vom bitteren Chriftus. Da fielen 
Worte und gefchahen Dinge, von denen der Schall auógieng über 
bas ganze Reich. Aber das haftige Beginnen fcheiterte rafch an bet 
eigenen Unzulänglichfeit be& Urheberd und an ber fchwärmerifchen 
Unbeftimmtheit des Ziels. Ohne Mühe fegten ihm die fürftlichen 
Heerſchaaren ein Flägliches Ende. 

Beide Erfcheinungen zeugen von der Stärke der Stimmung, aus 
welcher fie hervorgegangen, innerhalb des Wirfungsfreifes der Führer 
unb in ihrer Umgebung, und ihre fchnelle Unterdrüdung beweift nur, 
dag in weiteren Kreifen die Gemüther von empfänglicher Art nod) 
nicht genugfam vorbereitet waren zur Aufnahme und Fortpflanzung 
des Anftoßed. Unterdes aber fchritt bie Zeit vorwärts, politifche unb 
aud Firchliche Zuftände befeftigten fid) von neuem. Wallungen bet 
Gewaͤſſer vergleichbar, weldye zerftören und bann fid) legen, hatten 
bie forms unb ziellofen Bewegungen der Schwärmer wohl nadyzitternde 
Aufregung, aber feinen Keim zur Neubildung hinterlaffen. Münzer 
ward durch das Schwert, Storch durch Krankheit hinweggerafft. Ihre 
Jünger entfchlugen fid) entweder wie Gellariug des weltumwälgenden 
Strebens, oder ftreiften planlo8 umber, wie Melchior Rind, Hans 
Römer, Hand Hut, das Andenken ihred Meifterd gegen die Herren 
bes Tages behauptend. Wofern nicht eine ganz neue Entwidelung 
diefer Richtung Anhalt Form und Ausdrud verlieh, fo war bie Te 
ligiöfe Kraft, bie ihr inne wohnte, vielleicht nach einigen ferneren 
flüchtigen Aufwallungen, dem Gdjidfal verfallen, fih abzuftumpfen 
unb zu vergehen, oder von ben beftebenben Kirchen aufgefogen zu 
werben. 

Aber nicht ein Jahr nad) Münzerd Tod war vergangen, fo brei 
tete fid) eine neue Bewegung über einen viel größeren Theil des 
Reichs aus, von ganz anderer Erfceheinungsform wie bie früheren, 
aber aus Derfelben Wurzel entfproffen, nur ausgerüftet mit ben Bez 
Dingungen größerer Verbreitung und längerer Dauer gleich den andes 
ten religiöfen Schöpfungen ber Zeit. Es war eine Kirche ber rabi- 
calen Bibellefer in der Schweiz geftiftet worben, die ihre Apoftel über 
bie deutfche Grenze und in alle Gaue Oberdeutſchlands ausfandte, 
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6. 


Zwingli hatte burd) bie Art, wie er das Reformationswerf betrieb, 
eine Schule des Radicalismus in Zürich gegründet, 

Die Säge, welde er zur öffentlichen Anerfennung zu bringen 
wünfchte, ftellte er, gemeinfam mit den anderen 2eutpriefterm, zuerft 
in Predigten auf und fuchte die Gemeinde von deren Wahrheit zu 
überzeugen. Ueber den Widerfpruch der anderen Geiftlichen ließ er fid) 
durch abgeorbnete Kundſchafter Bericht erftatten und erörterte ihn auf 
der Kanzel, wiederholt und mit immer größerem Nachdrud, von ber 
Wiverlegung zur Drohung fort(d)reitenb. Anhänger Zwinglis unter 
braden dann in den Kirchen bie fatholifchen Prediger, und verfuche 
ten fie vor der Gemeinde zu widerlegen. War der Zwift fo weit ges 
biehen, bag um ber öffentlichen Ruhe willen der Rath Einhalt gebieten 
mußte, fo berief fid) Zwingli auf Gottes Wort und verlangte, daß 
man duch ein öffentliche8 Gefpräd) bie Sade zur Entſcheidung 
bringe. In ber Disputation brachten er und fein Anhang, unterftüßt 


8 6. Die Acten ber beiden großen Züricher Dieputationen des Jahres 1523, 
abgedrudt im 1. Band der Werfe Zwinglis von Schuler und Schultheß. — Wirz 
(und Kirchhofer), Helvetifche Kirchengeichichte, Bb 4 und 5. 1813. 1819, 

Zwingli gibt felbft Aufſchluß über fein Verfahren in einem Brief an Decos 
lampab 1527 Jan. 3: Quum nuper moneres, ut quomodo finis imponi posset an- 
tichristianis concionibus, quae apud vos fiunt, consulerem, excidit sub ea epistola 
quod petieras. — —- Damus autem in praesentia consilium, quod praesens nobis 
fuit, non hercle quasi nos prudentia anteeamus, sed experientia. Consulto ergo abs te 
factum agnoscimus, quod amice suffuraneum (suffraganeum intellige) per epistolam 
admonuisti; facito idem ad alios quoque pseudoprophetas, cum obtestatione, quod 
nisi resipiscant palam sis ac nominatim eorum doctrinam confutaturus. Hic magis 
excandescent, nisi Satan apud vos non est tam virulentus in istis quam fuit in 
nostris. Dabis ergo operam ut aliquos in eorum conciones insinues, minime sedi- 
tiosos (solent enim quidam plura referre quam acceperint), qui ad verbum etiam 
assignent, quae isti aut mentiuntur aut vane deblatterant; ea tu dein aut alius de 
via nostra publice revelles: praeterito semel atque iterum eius nomine qui menti- 
tus est, sed sub comminatione prodendi nominis, ubi desistere nolit. Procedes 
ergo eo usque, donec autorem quoque publice traducas. Sic enim compelletur 
senatus vos omnes convocare ad collationem. Apud nos erant boni cives, qui in 
faciem reclamabant falsis prophetis, quos senatus increpitos iubebat pacem ac otium * 
agere, nonnullos in nervum coniiciebat. Jam nobis campus in eum invehendi da- 
batur, at nihil movebat. Tum demum adiit Leo noster ad Augustiniani sermonem; 
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von der Macht ber volfsthümlichen Bewegung, Die Gegner zum 
Schweigen; worauf der Rath, nachdem er etwa noch ein Gutachten 
von ben fiegreichen Leutprieftern gefordert hatte, Zwinglis Meinung 
zum Staatögefep erhob und ben ferneren Widerftand mit Berboten 
und Strafen belegte. Dann wurden andere religiöfe Fragen angeregt 
und auf demfelben Weg zur Entfcheidung gebracht. 

Dief Verfahren war der Politif entnommen und ent(prad) ben 
Gewohnheiten einer demofratifhen Republif. Es verfchaffte bem 
kirchlichen Parteiführer, fo lang er fid) mit der öffentlidhen Meinung 
im Einflang befand, rafche Erfolge und zugleid) eine große Sicher- 
heit des reformatorifchen Fortfchritts. Es fragte fid) nur, ob Zwingli 
feines eigenen Anhangs Herr bleiben würde. Hier lag bie Gefahr. 
Denn eine Bewegung, die fid) ſtets neue Ziele fegte, bie feine andes 
ten Schranfen anerfannte als Bibelfäge von oft viel beftrittener Bez 
deutung, unb bie einen jeden, ber fid) felbft den Beruf zutraute, zum 
Mithandeln und Mitreden herbeizog, gab allen Fähigfeiten und Leis 
denfchaften bie Mittel und ben Spor zum felbftändigen Handeln, 
und erzog fie gleichfam zur fünftigen Auflehbnung gegen ihr Haupt. 


cumque is solito more anilia sua ganniret, amicissime concionem interrupit et sic 
allocutus est eum: audi paulisper, o reverende pater prior; ac mox: et vos op- 
timi cives nibil turbamini, christiano pectore omnia mihi agentur etc., nam longum 
esset omnia narrare. Summa oriebatur ferme tragoedia, erant enim qui hominem 
pro audacia adfligere instarent; nisi perinde adfuissent qui Leonem periculo exi- 
merent. Sed in comoediam tandem descendit. Cum enim senatus hac via ad col- 
lationem decernendam attraheretur, factum est ut non tantum iustitia, sed etiam 
malitia pessimorum hominum sit retecta. etc. 

lieber Reublin: iili, Beiträge zur Erläuterung der Kirchenreformationsges 
ſchichte des Schweizerlande. 1741. IV. 43, 45. — van bem Bufde an Zwingli 
1522 fer. paschal. — Jmingli an Som 1527 Spt. 1. 

Ueber Hiper f. bie gründliche Abhandlung von Keim: Ludwig Heber, in 
Jahrb. für deutfche Theol. 1856. p. 215. 

Ueber Stumpf: Stumpf an 3m. 1519 Jul. 2. 1523 Nov. 19, — Füßli II. 
39. 43. IV. 130. | 

Meber Brödl: QWüfli I. 201 sqq. — Zürih an Schaffhaufen 1525 April 4. 
Cantonsarchiv zu Schaffhaufen. Beil, II. — 

Weber Hubmaier: Heinrich Schreiber, Balthafar Hubmaier, im Taſchenbuch 
für Gefdichte und Altertbum Süddeutſchlands. 1839. 

Ueber Hofmeifter: Kirchhofer, Sebaftian Wagner genannt Hofmeifter. 1808. 
— Kichhofer, Schaffhauferifche Jahrbücher 1519—1529. 1819. — (Im: Thurn 
und Harder) Ehronif der Stadt Schaffhaufen. 1844. 
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Ohnehin wurde der Gährungsftoff, ber in dem blühenden unb 
fraftvollen Gemeinweſen reichlich vorhanden war, von der Nachbar: 
fhaft her durch den Zufluß aufgeregter und ungedulbiger Parteigän« 
ger der Reformation über das gewöhnliche Maß vermehrt. Wem 
draußen Die Freiheit evangelifcher Wirffamfeit befchränft wurde, fam 
nad) 3ürid), beffen Firchlicher Kampf gerade den verwegenften Stürs 
mern am eriten Die Geltung, nad) welcher fie ftrebten, zu verfprechen 
(dien. Wilhelm Neublin von Rotenburg in Schwaben, ber als 
Pfarrer zu St. Alban in Bafel burd) muthwiliig auffälligen Bruch 
des Faſtengebots einen evangelifchen Namen erworben, dann, ale er 
die Bürger für das Evangelium in Bewegung zu bringen begann, 
von dem Rath aus ber Stadt gefhafft worden, fam nad) Zuͤrich 
unb erhielt nach einigen Gaftprebigten eine Verforgung zu Wytifon, 
wo er algbald ber Eidgenofienfchaft unter Zulauf und Beifall das 
erite Beijpiel einer Priefterhochzeit gab. Auch Simon Stumpf fam 
von Bafel, erhielt die Pfarre zu Höng bet Zürich, überwarf fid) dort 
mit geiftlichen und weltlichen Oberen und belehrte bie Bauern über 
bie Ungöttlichfeit der Zinfen und des Zehnten. Ludwig Häger von 
Biſchofszell im Thurgau, ein gelehrter junger Priefter, Fam durch 
ein &dbriftdyen gegen die Bilder zu Anfehen in Zürih, wurde Broz 
tofolfführer bei Der großen Dctoberbisputation 1523 und gab Die 
Acten Derfelben in amtlihem Auftrag heraus. Vergeblich flagte der 
Pfarrer von Mafchwanden, den er im Namen des Evangeliums auf 
der Kanzel unterbrochen hatte, bei tem parteiifchen Rath gegen ben 
Kitchenfrevler. Hans Brödli aus Graubünbten, früher zu Quarten 
im Amt, fiedelte fid in der Nähe von Zürich al8 Helfer in Zollifon 
an und unterrichtete Die Bauern im Evangelium, nad Pauli Bei- 
fpiel nicht von Pfründen und Gebühren, fondern von feiner Hände 
Arbeit fi) ernährend. Dicht an der Züricher Grenze und in unmit- 
telbarem Verkehr mit ben dortigen Bewegungsmännern wirkten ber 
Pfarrer zu Waldshut, Doctor Balthafar Hubmaier, und ber eje 
meifter der Barfüßer zu Schaffhaufen, Doctor Sebaftian Hofmeifter, 
beide in ihren eigenen Unternehmungen gefördert durch bie Siege der 
Reformation in der mächtigen Nachbarjtadt, beide aber aud nicht 
ohne den wirkſamſten Antheil an den Züricher Thaten jelbit. 

Unter diefen Umftänden war eine Spaltung in der Zwinglifchen 
Partei fo unvermeidlid unb ftand fo nahe bevor, wie ihr Sieg über 
bie alte Kirche. Denn obwohl Zwingli durch feine eigenen religiöfen 

Gorneliug, Aufruhr in Münfter. II. 2 


1S Zweites Buch. 


Anfichten faum gehindert wurde, geraume Zeit gleichen Schritt mit 
einer radicalen Entwidelung zu halten, fo mußte ihn bod) febr bald 
fein weltgeübter Blid unb die Rüdficht auf die politijde Grundlage 
feines Werfed von den Männern des entfchievenen Fortfchrittd tren= 
nen. Gein Grundfag war Schonung, das heißt er brachte nur foldje 
Fragen zur öffentlichen Befprehung, für deren evangelifche Löfung 
er die Mehrheit zu gewinnen hoffen durfte, und lieg fie erft bann 
zur Entfcheidung fommen, wann er wirfli der Mehrheit ficher gez 
worden war. Das Urtheil gab er der Kirche anheim, das heißt ber 
politifchen Gemeinde von Zürich, oder vielmehr ihren gefeglichen Verz 
tretern, dem großen Rath der Zweihundert. So richtig Dief war vom 
Gefihtspunft des Staates und wie febr durch ein folde8 Verfahren 
fein firchliches Werf an politifchen Bürgfchaften gewann, eben fv 
fdledst evangefi(d) war e8 und fo ficher mußte e8 zu religiöfen Ente 
zweiungen und Kämpfen in der Partei führen. 


7. 


Schon im Lauf des Jahres 1523 wurde Tadel unb Mißver- 
gnügen [aut über Zwinglis unevangelifche Haltung. Man warf ihm 
vor, daß er in ber Jebntenfrage fid auf die Seite der SBefigenben 
und der Obrigfeit ftelle, obwohl er früher gegen Zins und Zehnten 
fid) ausgefprochen. Man nahm Wergerniß daran, daß er in einer 
Schrift über den Meßcanon die gebräuchlichen Meßgemwänder und Gez 
fänge nicht fchlechtweg verurtheilte. inzelne Aufgeregte begannen 
den 3Bilberfturm, ohne auf Zwinglis zögernde Mitwirkung und auf 
bie Entjcheidung des Raths zu warten. Aus allem ließ fid) erfen- 
nen, daß eine Partei im Entftchen war, welde, um bie politifchen 
Küdfichten des NReformators unbefümmert und der Gefahr einer vüls 
ligen Zrennung von ibm Frog bietend, bie Bibel zur unbedingt gee 
bietenben Richtfehnur der Reformation machen wollte. An der Spige 


$ 7. Die Gorrefpenbeng Grebels mit Badian. GB. — Die Gebrüder 
Grebel an Iwingli 1517 Sept. 2. — Grebel an Jw. 1518 Juli 31, — Meld. 
Macrinus an Zw. 1522 Oct. 15. — Zw. an Vadian 1522 Dec. — Andere Er: 
wähnungen in der Iwinglifchen Gortefponben,. — Füßli Il. 33. — Zwinglii de 
canone missae libelli apologia, in Sw. Werfen 1H. 117. 
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teeffliche Abhandlung Heberles über die Anfänge des Anabaptismus in ber 
Schweiz gewefen. Jahrb. für deutſche Theol. 1858 p. 225. 
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ber Mißvergnügten ftand Conrad Grebel, ein junger Mann aus 
einem Der angefehenften Gefchlechter der Stadt. 

Grebel war fein Geiftlicher und hatte fid) bi vor furzem wenig 
ober gar nicht mit theologifchen Fragen befdäftigt. In einer gün- 
ftigen äußeren Lage, höchft anıegungsfähig, lebhaft und ehrgeizig, war 
er bem herrfchenden Zuge zur claffifchen Literatur gefolgt, hatte zu 
Wien unter Badian, zu Paris unter Glarean eifrig ftutirt und gee 
arbeitet, und bald in dem ausgedehnten Kreis feiner Bekannten ben 
Ruf eines geiftreichen und hoffnungsvollen Gelehrten fid) envorben. 
Diefer Weg führte ihn am wahrfcheinlichften zum philologifchen 
Lehramt, einem Beruf der ihn wirflich eine Zeit lang angelodt hat. 

Auch fonft ſchien feine Sinnedart und Richtung ihn weit ab 
unb für immer von der Theologie zu entfernen. Außer dem Ehr- 
geiz beherrfchte ibn bie SBegier nad fchranfenlofem Lebensgenuß. 
Wohl war er von Natur für fanftere und eblere Empfindungen gez 
Ihaffen, unb wie febr fein Herz der Hingebung und Ehrerbietung 
fähig gewefen, beweift nichts deutlicher ald bie ausdauernde und vd 
terliche Liebe, welcher Badian ben Jüngling werth gehalten hat. 
Aber bie Ginbrüdt, bie er in früher Zeit im elterlichen Haus empfan- 
gen, (deinen nicht der Art gewefen zu fein, Die Triebe feines Sere 
zens mit den Schranfen der Sitte und Liebe zu umgeben, unb im 
ber Fremde verwilderte fein Gemüth nod) mehr. Die Muße, welde 
fein gelehrted Streben ihm übrig ließ, widmete er gern allen Aus— 
fdweifungen eines wilden Studentenlebens, in einem Grad daß er 
Krankheit und den Keim des Todes von den Univerfitäten heimges 
bracht hat. Gegen die Ermahnungen und den ftrafenden Unwillen 
des Vaters empörte und verhärtete er fih, von ber Mutter wandte 
er fein Herz ab. Das Zerwürfniß mit feinen Eltern, faum beſchwich— 
tigt, wurde zulegt unheilbar gefteigert Durch eine anftoßerregende Ehe, 
bie er ohne ifr Wiffen heimlid) ſchloß. Sie zogen ihre Hand von 
ihm ab und überließen ihn dem Verdruß ungewohnter Dürftigfeit, 
bem mühfeligen Kampf um das tägliche Brod unb ber Noth eines 
ſiechen Körpers. 

Che es fo weit mit ihm gefommen war, hatte ihn bie Firchliche 
Bewegung ergriffen, und, mächtiger ald Beruf und Neigung, feinem 
Leben eine unerwartete und entfcheidende Wendung gegeben. Kaum 
nach Zürich zurüdgefehtt, mifchte er fid) unter bie evangelifchen Strei- 
ter. Zwingli fchägte ihn unb freute fid) feiner Theimahme an der 


, 
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gemeinfamen Sade. Nicht mit Unrecht, denn der junge Mann mit 
feiner durch philologifde Uebung gefchärften Gabe der Auffaffung 
vermochte fih fchnell auf dem fremden Gebiet zurecht zu finden, unb, 
wenn auch burd) einen eigenthümlichen Mangel an Geiftesgegenwart 
für ben regelrechten Wortftreit untüchtig, war er dod Durch jugend» 
lichen Eifer und geiftreiches Wefen überall fonft ein febr. braud)barer 
Parteigänger. Bielleiht wurde er ein bedeutender Schriftfteller auf 
dem theologijchen Feld. Seine Kenntniß ber alten Spraden unb 
feine Gemanbtbeit im lateinijden Ausdruck befähigten ihn gewiß 
vor vielen anderen zu einer folden Rolle, bie unter den Ginbrüden 
des Tages, denen er ohne Rüdhalt fid hinzugeben gewohnt war, 
feinem Ehrgeiz leicht al8 das glängendfte Ziel erfcheinen mochte. 

Allein um ein Züricher Melanchthon zu werden, bat ibm, von 
feinen eigenen Mängeln zu fchweigen, ein Züricher Luther gefehlt. 
Zwingli war mannhaft und rüftig, feft, unerfchroden und furchtbar 
gleich Luther, aber er entbehrte der urjprünglichen Macht und Slut 
der Seele, bie ben thüringifchen Mönch zum geborenen Herrſcher 
über die Geifter erhob. Grebel, ohnehin deg Zügeld nicht gewohnt, 
entfchlüpfte bald ber Leitung. Gerade weil er vor furem erft bez 
gonnen hatte mit Theologie fid) zu bejchäftigen, führte ihn leicht bie 
einfeitige Folgerichtigfeit deg Gedanken zum Nadicalismus. Yung, 
baftig, ohne Erfahrung und rechtes Gefühl von den Grundlagen ber 
Menſchenwelt, Elammerte er fih mit Ungeftüm und Leidenfchaft an 
den Grundfag ber evangelijden Bewegung, daß die Bibel bem Gbri- 
ften die einzige Richtſchnur fein folle, Kirchliche Schranken fannte 
feine Zeit nicht. Ueber die Rüdficht auf Haus und Staat hoben ihn 
feine traurigen Lebengfchicfale leicht hinweg. So wurde er der Zü- 
richer Garlftadt. Denn feine Fähigkeiten machten ihn ohne Wider- 
tede zum Haupt der Empörung gegen Zwingli, menn aud) die Halt- 
lofigfeit feines Wefens den Zweifel erweden mochte, ob er auf bie 
"— an ber Spige der neuen Entwidelung fid wärde behaupten 

nnen. 


8. 


Was im Lauf des Jahres vorbereitet worden war, wurde Durch 
bie Vorgänge bei dem großen Gefpräd des 26. Octobers 1523 zur 


$ 8. Die Acten der Züricher Octoberbisputation 1523 in Zwinglis Werken 
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Meife gebracht. Bet dem erften Gefprád) im Januar hatte nod) unter 
ben Evangelifchen unbedingte Uebereinftimmung geherrſcht. Jetzt war 
man zwar einig über dad Hauptanliegen, bie Abjchaffung ber Meffe 
und Bilder, aber Die Frage, was an die Stelle ber Meſſe treten folle, 
wurde ein Gegenftand heftiger Erörterung innerhalb der Partei. Gre⸗ 
bel bezeichnete die Vermifchung des Abendmahlsweines mit Waffer, 
den Gebraud) des ungefäuerten Brodes, den Empfang des Abend- 
mabíó aus den Händen des Priefterg und mehrere andere Ginridjs 
tungen als Mißbräuche und drang auf ihre Abftellung. Zwingli 
wies bie meiften Anträge zurüd. Die Streitpunfte wurden ald uns 
erheblich bargeftellt, den Mißvergnügten Zankſucht und Hochmuth, 
der mehr ald gut [ei wiffen wolle, zum Vorwurf gemacht. Der 
Grund der Spaltung lag aber tiefer. Das ganze Verfahren Zwinglis 
war den Grebelfchen nicht biblifch genug. Er binde, fagten fie, unb 
verfehre das Wort Gottes. Vollends unerträglich war ihnen, daß 
er bem Rath die Entjcheidung überließ. „Ihr habt des nicht Gez 
walt”, äußerte Stumpf, „meinen Serm das Urtheil in die Hand zu 
geben; das Urtheil ijt fdon gegeben, der Geift Gottes urtfeilt." 

Der Rath erhob die Vorfchläge Zwinglis über Meffe und Bilder 
zu Staatögefegen, und fomit behielt der 9üeformator den Sieg nicht 
allein über den Katholicisnus, fondern aud) über bie Richtung des 
ungehemmten $ortfchrittd. Aber feit biefet Zeit war bie Trennung 
ber Evangelifchen vollendet und eine gefchloffene radicale Partei bez 
gründet. Seit der Octoberdisputation, fehreibt Grebel, ftehe cà fehlecht 
mit dem Evangelium in Zürich unb Zwingli handele nicht mehr ber 
Pflicht des Hirten gemäß. Ohne Zweifel wiefen bie Mißvergnügten 
bie neue Ordnung des Gottesdienſtes von fid zurüd und ſuchten 
eine Entfhädigung in Eonderverfammlungen. 

Während bie neue Partei fid) zufammenfand unb abfchloß, gez 
fangte in ihrer Mitte ein Gebanfe von weittragendem Inhalt zur 
Geltung. Stumpf, Grebel und Felir Manz, ein Freund des leteren 
und gleid ihm ein Dann von philologifcher Bildung, äußerten fid) 
übereinftimmend dahin, bie Kirche fonne nur aus wahren Chriften 
beftehen, man habe bem Beifpiel der apoftolifchen Gemeinden zu fol 


It. 459; insbefondere p. 528. 533. — Grebel an Vadian 1523 Nov. 12. Der. 
18. GB. — Swinglié Ausfage vor den Nachgängern. Füßli I. 228. — Zwingli 
Elenchus contra catabaptistas, in Zw. Werfen Ili. 357. p. 362. 
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gen, von der Welt auszufcheiden und ein unfchuldiges heiliges Volk 
zu verfammeln. Wer diefen Gedanken zuerft gefaßt Dat, ift unbes 
fannt. Daß er entftehen und al8 Forderung ausgefprochen werden 
fonnte, war nur baburd) möglich, bag in ber werdenden Gemeinde, 
welcher fein Urheber angehörte, ein Gieijt religiöfer Grmedung berrfchte; 
unb biefer Geift verbanfte feinen Urfprung nicht einem einzelnen, — 
am wenigiten wäre Grebel fähig gewefen eine foldje Anregung zu 
geben —, jondern der allgemeinen Lage der Dinge, bie wir früher 
fennen gelernt haben. Es war eine Anzahl andächtiger, ſchwärme— 
tifd) erregter Handwerföleute, bie fih mit Grebel und feinen Freuns 
den zufammen fanden.*) Zwei geiftige Stoffe floffen fo in einander; 
das religiöfe Gefühl ber Niedrigen und Ungelehrten, Die mit ber 
Bibel in der Hand fid) von der Welt abwandten, und der Trieb des 
theologifden Radicalismus, die Kirchenfagungen zu befeitigen. Zwi—⸗ 
ſchen beiden bie SBermittelung bildet der gemeinfame Grundfag der 
Scriftmäßigfeit, und das Ziel, auf welches ber vereinigte Strom fich 
richtet, ift die Erneuerung des Urchriſtenthums, die Nachbildung bet 
apoftolijden Gemeinde, 


9. 


Die Gefpräche, in welchen bie radicalen Häupter dem Meiſter 
Hulbrid und feinen Amtsgenoſſen ihre Anfichten barlegten, fonnten 
weder nad) ber einen noch nach der anderen Seite hin einen Erfolg 
haben. Beide Theile beharrten auf ihrem Weg. Während die Züri- 
her Staatskirche allmählich die Formen erhielt, welde der Zwingli- 
iden Theologie und Politik entfpraden, entwidelte die Gemeinde 


*) Zu den Anhängern Grebels gehörten unter anderen der Weber Laurens 
Hochrütiner, ber Bäder Heinrich Aberli, ver Schneider Hans Odenfuf. 
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ber wahren Chriften, bie ihre bibelforfchenden Verfaminlungen nament- 
ich in Felir Mutter, ber Manzin, Haus in ber Neuftadt fortfegte, 
den fruchtbaren Doppelfeim, ber in ihr lag, zu einer völlig abmeis 
chenden Geftaltung. 

Andacht und Liebe verfenfen fid) in bie Anfchauung ber erften 
Gbriftengemeinben, deren Bild die Apoftelgefchichte entfaltet, und nebe 
men von Dort bie Regeln des eigenen Lebens. Die Brüder finden, 
daß Die Apojtel und ihre Jünger nichts von Jing unb MWucher, vom 
Zehnten, von geijtlihen Pfründen wifjen. Sie erklären daher biefe 
Einrichtungen und Gewohnheiten für vermerffid, und wollen ftatt 
ihrer vielmehr nach dem Beifpiel der erften Chriften die rüdhaltlofe 
Mittheilung der irdifchen Güter wieder heritellen. Vene führen fein 
obrigfeitliches Amt, noch brauchen jie das Schwert; ihre einzige Waffe 
ift Geduld in Trübfal, unb unter einander üben fie bie brübderliche 
Grnabnung; wo diefe nicht fruchtet, bie Ausfchliegung aus der Ges 
meinde. Alfo ijt alle weltliche Regierung, aller Gebraud) der Gewalt 
und des Schwertes unter Gbriften unftatthaft unb zu verbieten, "ihr 
Loos ijt Demuth und Leiden, und unter den Brüdern fefbjt gibt es 
für Sünden und Unrecht fein Rechtiprehen noch Strafen, fondern 
nur Ermahnung zur Befferung und zulegt den Bann, welden bie 
riftliche Gemeinde übt. 

Zu gleicher Zeit fegt der gelehrte Radicalismus das evangelifche 
Werk ver Seindfeligfeit gegen bie Menfchenfagungen fort, jo erfindes 
tif, bag er fogar den Gefang als unbibfi(d) ganz und gar aus bem 
Gotte&bienjt entfernt willen will. Bereinzelt unb von Feinden ums 
geben, juchen bie Führer Anlehnung und Stärfung bei den fernen 
Gefinnungsgenoffen im Reid. Die jüngften radicalen Schriften von 
Carlitadt, Strauß, Münzer werden herbeigebracht und gelefen. Der 
Beifall, ben fie ermeden, ruft den Verſuch der perfönlichen Annähes 
rung hervor. Zu Münzer, ben feine Reife durch Süpdeutfchland in 
bie Nähe der Schweiz führt, wird von Jürid aus gewallfahrtet. 
Carlſtadt erwiedert freundlich bic an ihn gerichteten Briefe, ſchickt ſei⸗ 
nen Bertrauten SBefterburg und fommt fpäter felbft, feine neuen 
Sreunde zu bewillfommnen. Ein Verkehr, ber nicht ohne bleibende 
Wirfung vorübergeht, wenn auch die Züricher Radicalen ihre Gelb; 
ftändigfeit nicht hingeben. Namentlid ift e Earlftabt, von dem fte 
bie Verwerfung der leiblichen Gegenwart des Herrn im Abendmahl 
annehmen, obgleich fie biefelbe Lehre, als Zwingli fie barbot, zurüds 
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gewwiefen haben. Und obwohl in Hauptpunften mit Münzer in un= 
verholenem Widerfprud, empfinden fie bod) mit Freuden den maͤch— 
tigen Beiftand, ben jeine Schriften ihrer Oppofition gegen bie Xin» 
dertaufe bieten. 

Go nähern fie fid im Lauf des Jahres 1524, Schritt für 
Schritt, den äußerften Gegeníag gegen das, wad fie dic evangelifche 
Lauheit und Halbheit nannten. Sie feben fid), ein fleineó Häuflein, 
der ganzen feindlichen Welt gegenüber, aber üt der Zuverficht, Die 
Wahrheit zu befigen, verachten fie bie furchtfamen Ausleger des Wor- 
tes Gottes, Die nicht gebenfen bag Gott heute mie geftern fei, und 
verfläten ihre Ausfiht auf Angft und Roth burd) den Hinblid auf 
Ehriftus unb die Apoftel, bie auf demfelben Weg ber Leiden ihnen 
zur Herrlichfeit vorangegangen. „Es muß erfochten fein", tönt ed 
aus ihrer Mitte. „OD Gott, verleihe ung unerfchrodene Bropheten, 
bie mit Vertrauen dein einig ewig Wort ohn allen 3ujag ihrer Bers 
nunft prebigen." 


10. 


Das Häuflein wurde allmählich größer. Für den BVerluft Si- 
mon Stumpfs, der [don Ende December 1523 durch ganbeévermei- 
fung ber Genoſſenſchaft auf immer entzogen wurde, gewährte Hätzers 
Beitritt Entſchädigung. Brodli und Reublin, bie, wenn nicht früher, 
bod) jon vor der Mitte des Jahres 1524 den Brüdern angehörten, 
benugten eiftig ben Bortheil ihrer amtlichen Stellung, die Verbreitung 
der PBartei auf dem Lande zu befördern, und namentlich Zollifon ges 
langte großentheild in ihren Beftg. 

Die Gefahr für bie Gegner lag aber nicht fo febr in bem Grabe 
ber Ausbreitung einer teligiofen Secte, bie ja bod), wenn ihre innere 
Entwidelung nicht eine unerwartete Wendung erfuhr, bei der großen 
Menge feinen. befonderen Anklang finden fonnte, unb die am aller- 
wenigften zu Gewalt und Aufruhr eine Handhabe zu bieten fchien, 
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al8 vielmehr in dem Borhandenfein und der Befeftigung einer Meis 
nung, Die mehr ald alles andere geeignet war, die Grundlagen des 
Jwinglijden Kirchenthums zu zerfegen und zu vernichten. Man 
überfab die Gefahr geraume Zeit, wahrfcheinlich deshalb, weil bie 
Lchre der neuen Gläubigen nod) nicht durch Thaten fid) ber öffent- 
lien Wahrnehmung aufdrang. Aud das Verbot, welches endlich 
gegen Die Berfammlungen der ‘Partei ergieng, wurde nicht mit Strenge 
durchgeführt. Erſt als die Verwerfung ber Sinbertaufe ein fefter 
Girunbíag bei den Brüdern geworden, und durch bie Weigerung mans 
cher Eltern, ihre Neugeborenen taufen zu laffen, der Gegeníag bet 
Lehre zur unverhüllten Auflehnung gegen die Zwinglifche Staatstirdse 
gebicben war, begann die Obrigfeit mit ernften Maßregeln zum Schutz 
des Reformators und des gemeinfamen Werks cinguid)reiten, Reub⸗ 
lin, ber fid durd Predigten gegen die Kindertaufe hervorgethan, 
ward verhaftet, bie Eltern durch Befehl des Raths und Strafbeftim- 
mung zur Taufe angehalten. Al8 bie Bedrohten, wie früher Zwingli 
den Katholiken gegenüber, fid) auf Gottes Wort beriefen, wurden 
Gefpräche zur gütlichen Vereinigung mit ihnen veranftaltet, zuerft in 
Privatzufanınıenfünften, dann vor einem Ausſchuß des Rathes, bei- 
ded ohne Erfolg. Unterded gelangte der Streit zu voller Oeffentlidj 
feit, auf den Stangefr und auf den Straßen wurde mit Bitterfeit hin 
und wider gefochten. Zulegt griff Zwingli zu feinem gewohnten 
Mittel: nachdem er burd) eine Drudichtift gegen die, welde nach fet» 
nem Ausdruck Urfach zum Aufruhr gaben, Die öffentliche Meinung 
für fid in Anfpruch genommen hatte, ließ er am 1. Sanuar 1525 
eine feierliche öffentliche Disputation veranftalten, und nachdem er, 
wie immer, im Wortfampf gefiegt hatte, erfolgte, unmittelbar nad) 
dem Gefpräd, das Gebot der Kindertaufe bei Strafe der Landesver⸗ 
weifung. Drei Tage fpäter begann die Ausführung des Rathsbe— 
fchlufjes, indem Reublin, Häger, SBrobli und ber Buchfräner Andres 
auf der Stülzen die Weifung erhielten, innerhalb acht Tagen Zürich 
und fein Gebiet zu räumen. 


11. 


Als diefer Schlag fie traf, befaß bie Gemeinde nod) feine kirch— 
(iden Formen. Sie hielt SBerjammfungen, vielleicht regelmäßige, 


$ 11. Die Chronik bec Mährifchen Täufergemeinden im Auszug bei Wolny, 
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deren Inhalt ohne Zweifel Gebet, Bibellefen, gegenjcitige Erbauung, 
Befeftigung der gewonnenen Ueberzeugungen war, aber es fehlte, von 
Kirchenverfallung zu fehweigen, an jedem äußern Band unb an jedem 
Merkmal ber. Zufammengehörigfeit. Wäre fie in Diejem 3uftanb in 
Züri unterbrüdt und ihre ftandhaften Glieder in bie Fremde getriez 
ben worden, fo hätte bie Zerftreuung der Gläubigen wohl eine An- 
tegung zur Feindſchaft gegen bie herrfchenden Kirchen und zu religiöfer 
Gemüthserhebung verbreitet, aber, ohne Schuß und Pflege bem Ein- 
fluß des allgemeinen Lebens hingegeben, würden folde Stimmungen 
und Meinungen bald ind Unbeftimnte und Wirte zerfloffen fein. 

Da, im Augenblid der höchſten Gefahr, erzeugte der refigiöfe 
Trieb der Brüder bie feiner Richtung gemäßen Yormen deg Lebens 
und erhob die Gemeinde zur Kirche. Nicht von Grebel nod) von 
einem (einer. wiſſenſchaftlich gebildeten Freunde fam der Antrieb zu 
biefer folgenfchweren Wendung, er ftammte vielmehr aus der Dunker 
len Tiefe ſchwärmeriſcher Andacht und ungelehrter Bibelgläubigfeit. 
Jürg Blaurod, cim neuer Bruder, war der Urheber, „ein jchlechter 
einfältiger Pfaff“, wie die mährifche Ueberlieferung jagt, „aber in 
Glaubensjachen aus Gotted Gnade, bie ihm gegeben war, gut bez 
wandert. 

Jürg vom Haufe Jakob, nad) feiner Kleidung gemeinhin Blauz 
tod genannt, ein Mönch aug Chur, hatte, nad)bem er vor furzem 
erft zu den Brüdern fid) gefellt, an dem öffentlichen Gefprád) über 
bie Kindertaufe hervorragenden Antheil genommen. Vegt trat er mit 
Grebel und Mans zuſammen, und fie erfannten mit einander, daß, 
wer aus göttlichem Wort ber Predigt einen rechten in ber. Liebe thä- 
tigen Glauben erlernt habe, auf den erfannten und befannten Gíau- 
ben bie chriftliche Gauge in Verbindung mit Gott eined guten Gez 
wiſſens empfangen müffe. Und có hat fich begeben, — fo erzählt 
weiter die mährifche Chronik —, daß fie bei einander gewefen find, 
bis die Angft auf fie fam und fie in ihren Herzen gedrungen vour- 
ben; da haben fie angefangen ihre nice zu beugen vor bem hödhften 
Gott im Himmel, und ihn angerufen, daß er ihnen geben wolle, 
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feinen göttlichen Willen zu vollbringen. Darauf hat Jürg fid) et 
hoben und um Gottes willen gebeten, daß Conrad ihn taufe mit bet 
echten wahren chriftlichen Taufe auf feinen Glauben unb feine Er 
fenntniß; ift wieder auf bie Kniee gefallen und von Conrad getauft 
worden; unb alle übrigen Anweſenden haben fid) dann von Jürg 
taufen laffen. Hiernädyft hat verjelbe, feinem eigenen Bericht zufolge, 
damit die Brüder des Todes Ehrifti allweg eingebenf. wären unb fein 
vergoffen Blut nicht vergäßen, ihnen den 3Braud) Ehrifti angezeigt, 
ben er in feinem Nachtmahl gehalten bat, und zugleich mit ihnen das 
Brot gebrochen und den Trank getrunfen, damit fte fid) erinnerten, 
daß fie alle durch den einigen Leib Ehrifti erlöft und durch fein einie 
ges Blut abgemajdyen feien, auf daß fie alle eins unb je einer bed 
anderen Bruder und Schwefter in Gbrifto ihrem Herrn wären. 

Diefe Dinge haben fid) wenige Tage nach der Disputation des 
18. Januar zugetragen, und raj, noch ehe bie Verbannten ihren 
Abjchied genommen hatten, ift, zum Theil mit ihrer Hülfe, der Ges 
brauch der Taufe und des Herrn Broded nad) Zollifon und über bie 
ganze Genoſſenſchaft verbreitet worden. 


12. 


Die Kunde von dem Gejdebenen diente zunächft, den Eifer ber 
Gegner zu verftärfen und die Unterbrüdung der Züricher Gemeinde 
zu befchleunigen. Aber die Zukunft ber neuen Religion war jegt nicht 
mehr an Zürich gebunden. Die Grundſaͤtze chriftlichen Lebens, welche 
bier ausgebildet und angenommen worden, einfach bibelmäßig une 
(huldig und großartig wie fie erfchienen, entfprachen an und für fid) 
einem weit verbreiteten religiöfen Beduͤrfniß. Durch bie Firchlichen 
Einrichtungen, bie mit ihnen verbunden wurden, legte fih gleichfam 
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um ben Serm eine Hülle, tauglih ald Handhabe 3ugleid) und ale 
Schutzwehr. Es war eine Form gewonnen, in welder bie Abfonde- 
tung von ber Welt und bie brüderliche Gemeinſchaft im Dienjt des 
Herrn mit Leichtigkeit von Ort zu Ort verpflangt und über den wei» 
teften Raum audgedehnt werben fonnte, Deshalb mußte nun, gerade 
je vollftändiger die 3üridyer Gemeinde unterdrüdt wurde, befto rafcher 
bie täuferiiche Kirche fid) über bie Länder deutſcher Zunge verbreiten. 

Die That aber, welcher biefe Kirche ihre Formen und ihr Dajein 
verdankt, hat zugleich ihrem Geift und Wefen cin entfchiedeneres Gez 
präge aufgedrudt. 

Die Taufe der Erwachjenen, in jofern fie eine Wiedertaufe der 
in ihrer Kindheit Getauften war, darf keineswegs alà eine unbebingte 
und natürliche Folgerung aus der Venverfung der Kindertaufe anges 
(eben werden. Unter den evangelijden ‘Bredigern und Schriftftellern 
gab es viele und ausgezeichnete, welche fid) früher und fpäter gegen 
bie Kindertaufe oder bod) gegen die Verpflichtung zur Kindertaufe 
ausfprachen, aber durchaus nicht daran dachten, hierdurch der Wieder: 
taufe Eingang verfchaffen zu wollen. Selbft Zwingli war eine Zeit 
lang ber Kindertaufe abgeneigt gewejen, und er hätte jeinen Gedan— 
fen fefthalten und wirklich diefelbe abftellen Fonnen, ohne Wefen und 
Art feiner Kirche erheblich zu Ändern, während dem Geift des Zwing- 
lianismus nie etwas ferner lag al8 bie Wicdertaufe. Und aud die 
Radicalen, obwohl bei ihnen bie entjchiedenfte und unbedingte Verz 
werfung der Kindertaufe fo allgemein verbreitet gewejen ift, bag fte 
faft als ein gemeinſames Merkmal für fie gelten fann, find doch nir- 
gende bis zur Forderung der Wiedertaufe fortgejchritten; nicht einmal 
Münzer, ber bod) bie Sinbertaufe für den Urfprung des Verderbnij- 
ſes der Chriftenheit erflärte. Sogar unter den Zürichern findet fid) 
wenigfteng einer, Ludwig Häger, der Blaurocks Schritten eine Zeit 
lang feinen Beifall verjagte. In der That war die Behauptung von 
ber Nothwendigfeit der 9Biebertaufe unter allen Lehren eines bibli- 
[den Radicalisınus die radicalfte: fie fprach ber gefammten Ehri- 
ftenheit die Chriftlichfeit ab und zerjchnitt das legte Band mit Bere 
gangenheit und Gegenwart. Durch bie wirflihe Einführung ber 
Miedertaufe wurde darum nicht bloß eine Kirche begründet und ab- 
gegrenzt, fondern bie tief innerliche Sonderung ihrer Glieder von allem, 
was nicht zu ihrer Gemeinfchaft gehörte, zur höchften Bollfommen: 
heit erhoben. 
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Zugleich empfieng durch fte bie Anlage zur Schwärmerei, welche 
der ganzen Richtung angeboten. war, ben wirffamften Anftoß. Gleich 
der erfte Gntjdilug zur Wiedertaufe und ihr Anfang war nicht ein 
Werf ruhiger, wenn aud) frommer Ueberlegung, fondern eine That 
ber höchiten Aufmallung des Gefühle. Und in derfelben Art wurde 
fie weiter verbreitet. In abgefchievenen Verfammlungen, von Bibel 
fefen und Predigt erfchüttert, erhebt fid) der Schüler. Wie eine plöß- 
lide (ingebung ift über ihn gefommen, er beflagt fein vergangenes 
Leben, gelobt Liebe Gottes und des Nächften und verlangt auf feinen 
Glauben unb Entfhluß das Zeichen des Bundes mit Gott. Ober 
draußen in ber Einfamfeit von Wald unb Flur bleibt er, wie ber 
Kämmerer mit Philippuê, an einem Duell ftehen und richtet an 
feinen Lehrer bie biblifchen Worte: Siehe da Waffer, was hindert 
daß ich getauft werde? Wie er bann bie Taufe empfangen hat, fühlt 
er fid in eine völlig neue SOrbnung ber Dinge verfegt. Gr ift mit 
Gott und den Brüdern verbunden, aber von einer ganz fremden, 
höchft feindfeligen Welt umgeben, in deren Augen daſſelbe Zeichen, 
welches ihn zum Kinde Gotted macht, für eine Brandmarfe gilt. 
Die Zeit ber unendlichen Verfolgung und Angſt ift vorhanden, und 
in feiner Seele beginnt dad Rufen und Schreien zum Himmel, zu 
der bannherzigen Hülfe des Allerhöchften. Dazwifchen tönen, furchts 
bar unb troftreich, die biblifchen Weiffagungen. Welcher anderen Zeit 
al8 der gegenwärtigen fónnen bie Drohungen und PVerheißungen bet 
Propheten und Ehrifti gelten? Hat nicht der Herr feine Boten aus: 
gefandt, um fein Volf mit dem Zeichen des Bundes zu verfiegeln? 
Nun wird er feine Zenne reinigen und die Gottlofen ftrafen. Heil 
und Friede ben Auserwählten deg Herrn, unb Wehe über Wehe bet 
Welt, bie bem Ruf zur Buße bie Ohren verfchließt und ihre Hand 
an bie Heiligen Gottes legt! 

Sogleih, ald Zwingli von neuem, unb nun dringender nod 
al8 früher, ben fampfruf erfchallen liep, fchlug blendend umb ers 
fchredend bie Flamme fchmwärmerifcher Begeifterung empor. Ploͤtzlich 
fab man eine Menge Leute, wie zur Reife fertig, gegürtet mit Striden, 
durch Zürich ziehen. Auf Markt und Plägen blieben fie ftehen und 
predigten von ber Befferung des Lebens, von ber Belehrung zur Un- 
fhuld und Gerechtigkeit und brüderlichen Liebe. Dazwifchen riefen fte 
gegen den alten Draden und feine Häupter, das ift gegen Zwingli 
unb feine AmtSgenoffen, und weiffagten den Untergang der Stadt 
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binnen furzem, wofern fie bie Stimme des Herrn nicht hören wolle. 
„Wehe, wehe über Zürich!" tónte das Rufen bald flagenb bald bro» 
bend, wie eine Mahnung aus einer anderen Welt, überall burd) bie 
engen Straßen Der volfreihen Hauptftadt. 

Der Rath ließ viele zur Haft bringen, unter ihnen aud Manz 
und Blaurod. Es folgten Verbote, Verhöre und Strafen, dann wie- 
der Berhaftungen, Unterfudungen, Gefpräche, verftärfte Strafen. 
Aber bieje Leute hatten einen Geift, welcher der Zwinglifchen Theo» 
logie fpottete, und bie Gewalt trieb, wie der Wind bie Feuergbrunft, 
den Samen ihrer Kirche in die Weite, 


II. 
Die oberdeutihen Wiedertäufer. 


1. 


Während in Zürich Obrigfeit und Predicanten bemüht waren, 
durch evangelifche Belehrung, Serfer und Gelbbugen der täuferifchen 
Bewegung Einhalt zu thun, wurde durch bie vertriebenen und flüch— 
tigen Brüder Lehre und Taufe in der Nachbarfchaft verbreitet. 


$ 1. Weber Hubmaier, Hofmeifter und das, was Schaffhaufen angeht,‘ f. bie 
zu Gap. 1. & 6 angeführten Bücher. — Ausfagen Hubmaiers zu Zürich, Füßli 
]il. 240. — Hubmör, Der uralten und gar neuen lerern urtail, das man bie juns 
gen kindlen nit tauffen folle, bis fy im glauben underricht find. Nifolfpurg 1526. 
MB. — (Joh. Faber) Urfah warumb der wiederteuffer patron und erfter anfen= 
ger doctor Balthafar Hubmayer zu Wien auf den zehnten tag Martit a. 1528 
verbrannt fet. MB. — Bröplis Briefe. Füpli I. 201. 224. — Kranz an Iwingli 
1529. Zw. Epp. Il. 390. — Sdaffhaufen an Straßburg 1528 Nov. 4. IA. — 
Ludwig Horned von Hornberg, Schultheiß zu Waldshut, an Straßburg 1528 
Nov. 6. TA. — Keplers Sabatha. Mi. ber GB. f. 157 sqq. Ein Auszug 
aus biejem Mf. ift bie Reformationsgefdidte ver Stadt €. Gallen bei Simler, 
Sammlung alter und neuer Urkunden zur Beleuchtung der Kirchengefchichte vors 
nehmlich des Schweizerlande. 1767. — Chur an Züri 1525 Jul. 25. Füßli 
1. 269. — Hofmeiftere 9tuejagen. Füpli I. 240. — Salandronius an Zwingli 
1525 Mai 15. — Haller an Imingli 1525 Nov. 29. — über Bafel vgl. Herzog, 
Oecolampad und die Reformation in Bafel 1843. 1. 306, — Nin gefprech etlicher 
prebicanten zu Bafel, gehalten mit etlichen befennern des mibectaufé. 1525, 
MUB. 
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Sie befaßen dort bereit8 Anfnüpfungspunfte. 

Hubmaier hatte zwar an ber eigenthümlichen Entwidelung des 
Züricher Radicalismus Feinen Antheil genommen, vielmehr mit 
Zwingli, in beffen Sinn er aud) auf der Octoberbisputation 1523 
fid) auéfprad), bie Tängfte Zeit gleichen Schritt gehalten, nur bie Bers 
änderungen be8 Züricher Gotteödienftes und Befenntniffes eine nad) 
ber anderen in Waldshut eingeführt, fo daß feine Gemeinde von 
Zwingli felber nod) gegen Ende des Jahres 1524 in ber Schrift 
gegen die Züricher Radicalen als Mufter evangelifcher Tugend ges 
priefen wurde. Aber er fühlte fid) bod) einerfeits zu felbftändig ale 
Theologe, um fid) an einen anderen Mann fchlechtweg zu binden; 
unb andererjeit8 war felbft ber Zwinglifche Kortfehritt für ihn, ber 
nad) dreißigjährigem treuen unb zuweilen fogar übereiftigen fatholis 
hen Priefterleben fid) fpäter ald andere der Refonnation angefchlof- 
fen hatte, fo außerordentlich raſch, ber Lârm ber von ihm felbft ent- 
zündeten Waldshuter Unruhen fo betäubend, daß er mehr Befonnens 
heit und weniger Gitelfeit hätte haben müffen, um zu der Zeit, ale 
rings um ihn der Streit Über bie Kindertaufe er(d)oll, hinter anderen 
in evangelifcher Grfenntnig zurücbleiben zu fünnen. Er hielt Umfrage 
bei feinen theologijden Belannten, fammelte die beifälligen oder 
ſchwankenden Urtheile, erinnerte fid, dap aud) Zwingli früher in vers 
trautem Gefprád) mit ibm bie Kindertaufe verworfen hatte, und fo- 
bald er feiner Sache ficher zu fein glaubte, predigte er nicht allein 
gegen den Mißbrauch, fondern begann unverzüglich einen neuen 
Ritus an die Stelle deffelben zu feen. Schon vor der Züricher 
Sanuardisputation 1525 wurden in Waldshut nur noch bie Kinder 
derjenigen Eltern getauft, bie im Evangelium zu ſchwach waren, um 
Qubmaicré Predigt folgen zu können; bie anderen ließ ber Pfarrer 
vor bie Augen der verfammelten Gemeinde bringen, [a8 das Evans 
gelium von Gbrifto ber bie Kindlein zu fid) kommen läßt vor, ere 
theilte ihnen bie Namen und empfahl fie bem Gebete der Gläubigen. 

In Sdaffhaufen fonnte man nicht eben fo rafch vorfchreiten, 
denn die Stadt gehörte noch nicht fo unbedingt wie Waldshut der 
Reformation, aber Hofmeifter, obwohl geiftig viel abhängiger von 
Zwingli und aud) perfönlich näher mit ihm verbunden al8 Hubmaier, 
äußerte bod) laut und unverholen biejelbe Meinung wie biefer, und 
verjagte feinem eigenen Kind bie Taufe, 

An beiden Orten war ed Die Gemeinſamkeit des radicalen 
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Standpunftes, welde den Srebelijhen eine Ausficht eröffnete. In 
einem noch viel engeren Verhaͤltniß ftanden fie zu einem Theil bet 
Eyangelifchen der Stadt S. Gallen. Ein Anhänger Grebeld, ber 
Weber Lauren Hochrütiner, mar, aí8 er gegen Ende des Jahres 1523 
wegen Bilderfrevels aus Zürich verbannt worden, nad) feiner Heimat 
G. Gallen gewandert und hatte die Beftrebungen feiner Freunde, 
mit welchen er troß der perfönlichen Trennung fid) in Verbindung 
erhielt, hierhin verpflangt. Der Streit über die Kindertaufe, den er 
plöglich in bie Berfammlungen ber Evangelifchen brachte, verlieh ihm, 
der mit Hülfe eines Grebelfchen Briefes den beitellten Bibelerflärer 
Johann Kepler in die Enge trieb, grofereó Anjehen, und feitbem, 
fhon während des Jahres 1524, ftanb er an der Spige einer Partei, 
bie in den Züricher Brüdern ihren geiftigen Stügpunft hatte. 

Dieß waren bie Orte, welche zuerft die Folgen der Zuricher Vor— 
gänge erfahren mußten. Diejenigen unter den Blüchtigen, deren 
Bahn wir genauer verfolgen fónnen, begaben fich nad) Schaffhaufen. 
Girebe(, der einen vornehmen Bürger der Stadt, Hans Waldkirch, 
zum Schwager hatte, nahm bier vorläufig feinen Aufenthalt. Die 
anderen zogen weiter. Brödli fieng in bem Schaffhaufer Ort Hals 
lau zu predigen an, fand Aufnahme und Beifall und fiedelte fid) ale 
Pfarrer aus dem Stegreif dort an. Reublin wanderte nad) Waldes 
hut. Der Erfolg ihrer Werbungen war am geringften zu Schaff- 
haufen, wo Hofmeifter den Brüdern zwar freundlich begegnete unb 
feine Zuftimmung in Sinficht der Kindertaufe ausfprah, aber, wie 
e8 (deint, feinen Schritt weiter zu bringen war. ine öffentliche 
Disputation wurde angefünbigt, unterblieb aber, vielleicht in Folge 
einer Warnung, welche ber Züricher Rath an bie Nachbarftadt richtete. 
Nur im ftillen und langfam griff bie Taufe dort um fid). Viel 
beffer gieng es in Waldshut. Hier wurde wirflih ein Gefprád) 
veranftaltet. Nach einigem Sträuben ließ Hubmaier fih von Neubs 
lin fortreißen und empfieng die Taufe von ihm. Dieß war ein Sieg 
von nicht geringem Werth, denn bie Stadt hieng an Hubmaiers 
Augen. Früher, ba es fid) um das Zwinglifche Evangelium hans 
beíte, und Waldshut in ber Wahl zwifchen ber Gefahr, bie Hub- 
maierd längere Gegenwart drohte, und zwifchen der Unterwerfung 
unter Die aufgehobene Hand der öftreichifchen Landes-Regierung 
ſchwankte, hatten Männer und Weiber fid) auf das Rathhaus ge- 
drängt, ihres Pfarrers Beibehaltung erobert und mit dem Geläut 
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aller Gloden den Sieg gefeiert. Jetzt brauchte Hubmaier nur zu 
drohen, er würde weggehen, fo verftummte der SBiberftanb gegen das 
neue frembartige Beginnen. Hunderte ließen fid) taufen, und Hubs 
mater erhielt von feinen getauften Pfartfindern das Amt zurüd, wel 
ches er vorher entfagend in der Ungetauften Hände niedergelegt hatte, 
So wurde Walvshut eine Burg der täuferifchen Kirche, von wo Ane 
trieb und Werbung nad) allen Seiten ausgieng. Am eiftigften folgte 
dem Waldshuter Beifpiel das benachbarte Hallau, wo Reublin fid 
für die nächfte Zeit neben SBrobli feftfegte. Die Gemeinde ließ fid) 
faft Dann für Dann taufen und fchüßte troßig ben neuen Predi⸗ 
canten und fein Werf gegen das Gebot unb gegen bie fnedjte des 
Rath8 von Schaffhaufen. Hubmaiers Uebertritt hatte aber nod eine 
andere und größere Bedeutung für bie Partei, dadurch daß fie am 
ihm einen angefehenen Theologen und einen fehr fähigen Schrifte 
fteller gewann. Zwar gieng er feineswegs vollftändig in ihre Wetfe 
und ihre Anfchauungen ein, fondern bewahrte fid von Anfang an 
eine große Selbftändigfeit. Das Abenpmahl, welde8 er um die Zeit 
feines llebertrittà zur Wiedertaufe hielt, mit einem Ofterlamm und 
mit Fußwafchung der Theilnehmer, war nicht täuferifh, und nod 
mehr widerfpradh ihren Grundſätzen, daß ber Doctor ein großes 
Schlachtfehwert in der Hand am Thore der Stadt Wade ftand, und 
den aufrührifchen Bauern friegathmende Artikel fchrieb. Allein er 
war bod) in Hauptpunften mit ihnen einig, hatte der finbertaufe, 
der Rechtfertigungslehre und mandem was damit zufammenhieng 
abgefagt, war ein Wiedertäufer und ein Yeind der Evangelijchen ges 
worden, und mußte und wollte feine Gelehrfamfeit wie feine volts 
thümliche fchlagfertige Beredfamfeit in Wort und Schrift bem Kampfe 
gegen die linterbrüder widmen. 

Sod) den glänzendften Triumph feierten bie Täufer bald darauf 
in ©. Gallen. Wolfgang Schorant, genannt Ulimann, Sohn eines 
S. Galliſchen Zunftmeifters, hatte bem Möndsftand in Chur ents 
fagt und daheim bei dem Vater ein Handwerk zu lemen begonnen, 
war aber daneben einer ber beften Gehülfen Keßlers in der evangelie 
(den Bibelftunde geworden. Diefer Mann hatte fid) auf Hocdrüti- 
ner. Seite gefchlagen und wanderte jegt nad Schaffhaufen, um von 
Grebel in die rechte Lehre eingeweiht zu werden und bie Taufe zu 
empfangen. Als er voll des täuferifchen Geiftes beimfebrte, draͤng⸗ 
ten ſich die Buͤrger, begierig nach den Offenbarungen die ihm zu 

Cornelius, Aufruhr in Muͤnſter. II. 3 
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Theil geworden, um ben beliebten Redner, unb ließen fid) von ihm, 
der die Kirchen ber Gottlofen verabfcheute und mied, an ungewohnte 
Berfammlungspläge, hinaus in Wald und Flur führen. EB folgte 
Grebels Ankunft, ber nach jubelnden Empfang zur Sitter vorangieng 
und öffentlich bie Taufe ertheilte. Nach furzer Zeit ftanden bie evans 
gelifchen Kanzeln faft einfam, bie Gemeinde der Getauften aber, bie 
fid um Ulimann und andere zum Brotbrechen und zur Erbauung verz 
fanımelten, wuchs auf adhthundert C. Gallijde Einwohner, unb 
täglich fab man Leute aus Appenzell und dem Gebiet des Abts nad) 
bem neuen Serufalem fommen und um ihr Heil beforgt bie Zaufz 
ftätte auffudsen. 

Unterdes ruhten bie Brüder in Zürich unb Zollifon nicht. Das 
ganze Gebiet Zürichs wurde von Väufern durchzogen, bie namentlich 
bei dem empfänglichen Volk in der Herrjchaft Grüningen großen An- 
Hang fanden. Grebel felbft und Blaurod, als er ber Haft ledig gez 
worden, famen dorthin und lehrten. Weiter hinaus drang Manz, 
der in Graubünbten die Taufe einführte, während andere Apoftel an 
dem entgegengefegten Ende der Eidgenofienfchaft zu Bern und Bafel 
die Zwinglianer erfchredten. 


2. 


Der erfte Ginbrud, welden die frembartige räthfelhafte Erfchei- 
nung auf diejenigen machte, bie verftindig und fühl genug waren, 
um nicht felbft mit fortgeriffen zu werben, war Beftürzung und Verz 
legenheit. Dan durfte wohl fragen, ob man das Recht habe, ben 
Täufern in den Weg zu treten. Die religiöfe Begeifterung, die un- 
verfennbar aug ihrem Thun hervorleuchtete, gebot Achtung, während 





$ 2. Kepler a, a, D. — Zwingli, Bom touf. Werke II. 1, 230. — Heinr. 
Schreiber a, a, O. — Ueber Schaffhaufen und Hofmeifter f. oben. — Zwingli, Ueber 
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Swingli an Badian 1525 Mai 28. Oct. 11. 1526 Mg. 7.— Grebel an Babian 
1525 Mai 30. GB. Beil. Ill. — Haller an Iwingli 1525 Nov. 29. 1527 Apr, 
25. Mai 16. — Zwingli an Haller und Kolb 1527 Apr. 28, — Zwingli an bie 
Brüder zu Bern 1527 Mai. — Iwingli an Som 1527 Spt. 1. — Die Grünin: 
ger Händel bei VFüplt I. 279. 286. II. 358 (©. IM. 205. 207. 210. 219.— Bul: 
linger 9teformationégefd. I. 261. 294. 303. — Bericht der Nadgânger. Füßli 
Mm. 211. — Unterfuchung gegen Hubmaier. Füßli II. 229. — Geftänpniffe we: 
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die fehwärmerifchen Heberfchwänglichfeiten mindeftens Furcht vor ben 
Belgen eined gewaltfamen Widerftandes erwedten. Vor allem ges 
reichte den Zäufern zum Vortheil, daß über bie Statthaftigfeit ber 
Kinvertaufe bei dem Mangel eines unzweifelhaften biblijden Zeug- 
nifeó unter den Evangelijchen felbft Ungewißheit und &dmanfen 
herrſchte. Jene wußten das febr wohl, und indem fie mit Vorliebe 
und ftürmijchem Eifer bieje Frage immer wieder in den Vordergrund 
fdoben, beriefen fie fid) auf das Gewiſſen ihrer Gegner fefbft und 
rühmten fid laut, daß alle, felbft Zwinglis eigene Amtsgenoffen, 
wenn Die Furcht fie nicht abhielte ihre wirkliche Meinung zu offerte 
baren, in Die Verwerfung der Kindertaufe mit einftimmen würden. 
Außerdem gebot bie Unficherheit der öffentlichen Zuftände Vorſicht 
und lähmte überall die Hand der Obrigfeit. Man lebte in ber Zeit 
des Bauernfriegs, in bem ungefdidten Jahr, wie bie Grüninger 
Amtleute es ſpäter entjchuldigend nannten, und wenn auch Täuferei 
und Bauernaufruhr feinen bewußten Zufammenhang hatten und bie 
Theilnahme ber Waldshuter und Hallauer an dem weltlichen Treiben 
ber benachbarten Landſchaften nur eine Ausnahme von der fonft alls 
gemeinen Sonderung beider Bewegungen war, fo wurde Doch durch 
die vorübergehende Selbftändigfeit der Gemeinden und die Ohnmacht 
der Obrigfeiten dad Wirken der Glaubensboten jehr wefentlich before 
bert und geſchuͤtzt. 

Unter diefen Umftänden war e8 von höchfter Wichtigkeit, ja es 
rettete vielleicht bie evangelifche Partei in der Schweiz vor dem ln 
tergang, daß Zwingli und der Züricher Rath, deren Vorgang man 
in allen Reformationsangelegenheiten ald maßgebend zu betrachten 
gewohnt war, fein Schwanken fund gaben, vielmehr mit aller Ente 
(diebenbeit bie Ausrottung ber Wiedertaufe erftrebten. Zwingli hatte 


Bittſchrift Hubmaiers in der Gefangenfdaft zu Zürich, Ott. Ann. Anab. 25. — 
Smingli an 3Babían 1525 Dec. 23. — Iwingli an Petrus Gynoräus 1526 Aug. 
31. — Ain gefpred) Balthafar Hubmörs von Fridberg doctors, auf maifter Ulriche 
Zwinglens zu Zürch toufbüchlen, von dem wibertauf. Ricolfpurg 1526. MB. — 
Hubmaiers Befenntnig zu Jürid) unb des Rathé Grfenntniß gegen ihn. 1526 
Apr. 11. Staatsarchiv zu Zürich. — Bullinger, Der widertöufferen urfprung ac. 
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12. 19. Sun. 5. 6. 8. 9. 16. Sul. 17. Aug. 29. Spt. 6. 11. Oct. 3. 1526 
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in den Kämpfen des vergangenen Jahrs eine Beweisführung für bie 
Kindertaufe erdacht und ausgebildet, welde er nun feinen Greunden 
überall hin mittheilte und bald in einem eigenen Buch zum Gemein- 
gut der Partei madte. Sie litt zwar an dem angeborenen Mangel 
des Zwinglifchen Standpunftes, für welchen die Vergleihung mit 
der Befchneidung ber Kinder im alten Bund und alle anderen Hülfe- 
mittel der Bibelerflärung feinen. genügenden (Srjag boten, konnte Daz 
ber auch, wie zuverfichtlich immer der Urheber auf fein Werf hinwei- 
fen mochte, die Wiedertäufer nicht von ihrem Unrecht überzeugen. 
Er felber empfand das Gewicht der Hubmaierfchen Gegenfchrift fo 
fehmerzlich, daß er aus der gewohnten Faſſung gerieth und in feiner 
Erwieverung den ehemald gepriefenen Genoſſen mit unmürbigen 
Schmähungen überhäufte. Aber Zwingli al8 ein unermüblidyer und 
gewandter Wortfechter redete bod) in den Gefprächen alle Gegner zu 
Boden, und diefe Siege zufammen mit den Anjehen des Reforma- 
tor8 unb mit ber Noth ber Lage verfchafften feinen Beweifen febr 
bald eine Art canonifcher Geltung bei feiner Partei. Die Gvange 
lifchen gewannen einen dogmatifchen Anhalt zum Widerftand gegen 
bie Täufer, bie Zweifel verfchwanden, Die confervative Anfchauung 
befeftigte fih. Und nun bedurfte ed eigentlich nur einer Hinweifung 
auf das Zwinglifche Kirchenrecht, um des Feindes ledig zu werden. 
Es handele fid), rief Zwingli ben Freunden zu, nicht fo wohl um 
bie Taufe, ald vielmehr um Spaltung und Kegerei. Niemand hatte 
nad feiner Anficht das Redt, fid) von der Kirche zu trennen, das 
heißt einer anderen Meinung zu folgen, al8 bie Mehrheit, als bie 
gefeglichen Bertreter der Staatsbürger. 

Der Angriff gegen die Täufer begann gegen bie Mitte des Jah— 
red 1525, ungefähr um bie Zeit ald bie Bauernbewegung von ber 
Fluthöhe herunterfanf. An dem Ort der höchften Gefahr fiel der erfte 
Schlag. Bisher hatte der Rath von ©. Gallen keinen Emft gez 
braucht. Anfangs [ub er bie Täufer ein, gemeinjam mit den übri- 
gen Einwohnern auf der Wahlftatt religiöfer Erörterung und Bibel: 
erklärung, in Der Laurenzkirche nämlich, zu erfcheinen und ihre 
Predigten dem Urtheil der vier evangelijden Schiedsmaͤnner zu unter: 
werfen. Dann wurden Ulimann und andere unter Drohungen und 
Bitten aufgefordert, bis man über bie Sade ins Klare fomme, von 
Saufen und Brotbrechen abzulaffen. Halbe Maßregeln, bie zu weiter 
nichts dienten, als Reden der Täufer gegen die heidnifche Obrigkeit, 
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bie gegen Gbriftum fid) auflehne, hervorzurufen. Jetzt aber ftellte fid ber 
angefebenfte Mann der Stadt, der Bürgermeifter Joachim von Watt, 
ben die gelehrte Welt unter bem Namen Vadianus fannte, entfchloffen 
an bie Spige des Widerſtands. Nicht den neuen Dogmen galt fein 
Angriff. Er hielt bie Kindertaufe gleich jenen für einen Mißbrauch, aber 
er wollte bie Abftellung dieſes Mißbrauch und jede andere Verbefferung 
auf bem Wege allmählicher und regelmäßiger Reform erreicht wiffen, 
Der Wiedertäufer Ordnung und Brauch zu predigen, erklärte er vor 
bent Rath, fei ein umorbentlicher Frevel, wider ber Apoftel Brauch 
und Lehre, ohne Beruf und aus eigener Willfür unternommen; das 
wolle er aus göttliher Schrift darthun. Auf die Entfcheidung, 
welche nun nicht lange ausbleiben konnte, fuchten beide, Zwingli und 
Grebel, einzuwirfen. Der erftere widmete fein in denfelben Tagen 
fertig gewordened Buch über die Taufe ber Stadt ©. Gallen mit 
einer heftigen Vorrede. Der andere, nod) aufgeregter, fchrieb Briefe 
an die Bürgermeifter und ingbefondere an feinen Schwager Vadian, 
Den Mann, dem er mit aller Ehrfurcht, deren er fähig war, ergeben 
gewefen, den er noch immer al8 feinen väterlichen Freund und Wohl 
thäter liebte, warnte er jegt mit hocherhobenem Finger, anderen 
Städten nicht das Beifpiel ber Verfolgung zu geben, feine Hände 
von unfduldigem Blut zu enthalten, feine Seele vor dem Gericht 
beg Herrn und dein ewigen Verderben zu vetten. Aber Badian ads 
tete fo wenig auf den Schmerzensruf feines Lieblings, als die ©, 
Gallijden Täufer auf Die Grünbe des Zwinglifchen Buche, das man 
ihnen in ber Raurenzfirche vorzuleſen verſuchte Am 5. Juni wurde 
bie Schrift des Bürgermeifters, am folgenden Tag bie Gegenfchrift 
ber Täufer vor dem Rath gelefen. Darauf ergieng dad SBerbot des 
Taufens und des Brotbrechens; als Strafe für bie Täufer wurde 
Gefängnig und Verbannung, für die Getauften eine Geldbuße bes 
ftimmt. Um die Ausführung zu fichern, berief der Rath zweihundert 
Bürger auf das Rathhaus, und ließ fie fehwören, der Obrigfeit mit 
Wort unb That beizuftehen. Nur einer weigerte den Eid: er mußte 
mit Weib und Kind das Gebiet der Stadt räumen. Darauf begann 
die gewaltfame Unterbrüdung der täuferifchen Kirche in &. Gallen. 

Seitdem folgte ringsum eine Niederlage auf bie andere. Im Juli 
wurde Manz in Chur verhaftet und in die Hände Zürich8 geliefert, 
Im Auguft, al Schaffhaufen des Aufruhrs in feiner Gemeinde Herr 
wurde, traf auch den Doctor Hofmeifter das Loos der Verbannung, 
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und nun ftellte er ſich, über bie Statthaftigfeit der Kindertaufe bez 
ruhigt, wieder unter Zwinglis Befehl, der ihn in Zürich verforgte. 
Im October wurden Grebel und Blaurock im Grüningifchen gefan: 
gen genommen. Noch zögerte vorfichtig der Rath von Zürich, gegen 
bie Grüninger, welche ihren hartnädigen täuferifchen Brüdern das 
Wort redeten, Gewalt anzuwenden. Aber nachdem Diefen zu Gefal- 
len im November noch eine legte große Disputation über die Taufe 
gehalten worden war, bulbete er feinen Widerftand mehr von ben 
Amtleuten und begann die Standhaftigfeit ber Getauften mit ſchwe— 
ten Geldbußen auf bie Probe zu jtellen. Zu gleicher Zeit belegte 
Bern die Täuferei mit ber Strafe ber Landegverweijung. Im Dez 
cember endlich fiel Waldshut, nad bem Erlöfchen des Bauernfriegs 
von jeder Hülfe entblößt, ohne Schwertitreich in bie Gewalt der oft» 
reihifchen Regierung. Nun fonnte aud Hallau dem Schaffhaufer 
Rath nicht länger den Geborjam verfagen. Die Täufer flohen. Hub- 
mater, von Oeſtreich auf Tod und Leben verfolgt, fuchte auf bem 
Weg über Zürich zu entrinnen, wurde aber dort jogleid) ergriffen und 
von dem Rath, zwar nicht an Deftreich ausgeliefert, aber gefangen 
gehalten unb zur Disputation mit Zwingli genöthigt, bie er felber 
zum Widerruf fid) erbot. Zu dieſem Zwed auf die Kanzel geführt, 
bat der unbeftändige Mann, ftatt für bie Kindertaufe, gegen fie ges 
redet. Darauf wurde er in peinliche Unterfuchung gezogen, zu Dreis 
maligem feierlichen Widerruf gezwungen, und nachdem er ba8 Gebiet 
von Zürich auf immer verfchworen, der Haft entlaffen. 


3. 


Die gewaltfame Unterdrüfung, welche feit bem Ausgang ded 
Jahres 1525 überall in ber Gibgenoffenjdjaft gegen bie Täufer geübt 
wurde, gab, ohne Die Schweizer Gemeinden vernichten zu fónnen, ben 


$ 3. Ueber Reublin: Swingli an Som 1527 Spt. 1. — Gayler, Hiftor. 
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fräftigften Anftoß zur weiteren Ausbreitung der neuen Kirche. Sn 
ber erften Hälfte des Jahres 1526 beginnen die Spuren ber täuferis 
hen Wirkfamfeit in den fühlichen Landſchaften des Neid fi) zu 
zeigen. 

Mehrere von den Häuptern zogen in die Ferne und fuchten in 
Deutfdland eine Zuflucht für fid) und ihren Glauben. Reublin, 
[bon vorbem an Wanderfchaft gewohnt, zog von Waldshut nad 
Straßburg, dann nad feiner ſchwaͤbiſchen Heimat, wo er abwechfelnd 
in Rotenburg, Horb, Reutlingen, Eplingen, Ulm fid) aufhielt; bann 
febrte er wieder nad) Straßburg zurüd. Häger war, nah feiner Bers 
bannung im Januar 1525, von Zürich gen Augsburg gezogen, wo 
er jchon früher heimifch geworden. Er hatte an ben legten Befchlüfs 
fen feiner Züricher Gefinnungsgenoffen fid nicht betheiligt, und war 
überhaupt noch fo ſchwankend in feinen Grundfägen ober vieleicht 
nod) fo unbeftändigen Sinnes, bag er bald darauf, als er nad Bafel, 
dann durch Decolampads Fürwort gefdüpt nach Zürich zu Zwingli 
zurüdfehrte, aud) feine Anficht über bie Kindertaufe gleich Hofmeifter 
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furgem bod) warhaftigem anzeig, wie er feine ler zu Rottenburg am Neder mit 
feinem blut bezeuget hat. 1527, zufammen gebrudt mit ber fpâter zu erwähnens 
den Brüberliden vereinigung. MB. 

Ueber Hans Dend: Heberle, Schann Denf und fein Büchlein vom Geſetz, 
in Theol. Studien und Kritifen 1851, Heft 1. 2. unb im Jahrg. 1855. 4. — 
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aufgab. Aber in Straßburg, wo er im Sommer 1526 eintraf, hat 
er fid) wieder und nun volfftändig den Brüdern angefchlofien, unb er 
hat in der folgenden Zeit zu Worms und anderwärts eifrig als Zäu- 
fer gewirkt. Hubmaier, nachdem er im April 1526 aus Zürich ents 
laffen worden, gieng nad) Augsburg, bann nad) kurzem Aufenthalt 
weiter. Ihm war vor allem daran gelegen, einen Ort zu finden, wo 
er in Freiheit feinen literarifchen Kampf gegen Zwingli und Die 
Evangelifchen fortfegen fonnte. Als er bie erfehnte Stätte nad) ras 
fcher Wanderung zu Nifolsburg in Mähren fand, wo Herr Lienhart 
von Lichtenftein zwei Prediger von folder evangelifchen Einficht und 
Mannhaftigfeit hegte, daß Hubmaier dergleichen nod) nirgends auf 
Erden gefehen zu haben betheuerte, liep er in dem maährijchen 
Emmaus, wie er e8 nannte, fich nieber — ed war etwa im Juli 
1526 —, gab dort eine Streitfchrift nach ber anderen zur Breite, 
wirfte aber zugleich als Lehrer mit foldem Erfolg, daß Herr und 
Prediger und Gemeinde bie Taufe annahmen und weithin alle Nach— 
dat. Straßburg 1521 Jul. 2. MB. — Worms an Straßburg 1528 Nov. 3. TA, 
— Ott. 46. — Capito an Iwingli 1527 Spt. 21.: — Cutius, homo sibi confi- 
dens ac pertinax, mirifica, ut ferunt, gratia dicendi praeditus etc. j 
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man Spiegel8 von Ofteim. NA. — Bekenntniß Beit Weifchenfelders von liging. 
1527. NA. — Nürnberg an Marfgraf Gafimir 1527 9t. 26. NA. — Belennt- 
nif der zu Baierstorf gefangenen Wiedertäufer. NA. — Befenntnijje Ambroſius 
Spitlmairs 1527 €pt. 20. Oct. 25. NA. — Belenntniß Jorg Nofpipers 1530 
Zul. 20. NA. 

Ueber Melchior Rind: Juftus Menius, Der wibbertauffer lere und geheim: 
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— Hochhuth, Mittheilungen aus der proteft. Sectengeſchichte. Zeitfchrift f. biitor. 
Theol. 1858. 4. 
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golftant 1654, — Dr. Joh. Gd au Herzog Georg von Gadjfen 1527 Nov. 26. 
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barfchaft bie Augen auf Nifoldburg richtete. Der legte von den bes 
fannten Männern, deren Spur wir verfolgen fónnen, verließ Blau- 
tod die Schweiz: er wurde nod) im Anfang des Jahres 1527 zu 
Sürid) mit Ruthen ausgeftäupt und vor das Thor geführt; darauf 
wanderte er ald Glaubensbote nad) Tirol. 

Dody waren e8 nicht ausfchlieglich bie Führer, welche bie Taufe 
in bie Gerne trugen, noch gab allein bie Noth den Antrieb zur 
Manderung. Dur das Gebot des Herrn, die Völker zu lehren, 
und burd) das Vorbild ber apoftolifden Reifen hielten gleicherweife 
alle Brüder, die den Beruf in fid) fühlten, zur Bilgerfchaft im Dienft 
be8 Wortes fid) verpflichtet, und wenn bie Täufer den evangelifchen 
Predigern ihre ſchriftwidrige Haltung vorrüdten, pflegten fie audj 
ihr Stillfigen bei Amt und Pfründe zu rügen. Ueberdieß führte ber 
Gefchäftsbetrieb viele Brüder in bie Wrembe; alle wandernden Hands 
werfer aber, bie der Gemeinde angehörten, fo Meifter ald Gefellen, 
wurden Apoftel. Wie zu S. Gallen zuerft ein Weber die Saat des 
Züricher Glaubens ausgeftreut hatte, fo ftellte fid) in Graubünbten 
der Buchkrämer Andres auf der Stülgen an die Spie ber Täufer 
unb die Gemeinde zu Straßburg verbanfte dem Kürfchner Safob Groß 
von Waldshut ihre Begründung. Es find nur wenig Namen aus 
diefen Dunkeln Schichten zu allgemeinerer Kunde gelangt, aber die Zahl 
ihrer ungenannten Genofjen ift groß und ihre Wirffamfeit umfaffend 
unb tiefgreifend gewejen. Denn fie waren burdj Sprade Dentart 
Beruf mehr ald andere in der Lage, auf den gemeinen Mann Eins 
brud zu machen, und gerade die Armen und Niedrigen waren ed ja 
vorzugsweife, an welche die neue evangelifche Botfdaft fid). richtete. 

Dann war ed von großem Werth für den rafcheren Fortſchritt 
des Befchrungswerfes im Reich, daß es den Brüdern dort gleich ans 
fange gelang, einige Männer von höherer perfönlicher Bedeutung zu 
gewinnen. Der gelehrte Michael Sattler, feiner Herkunft nad) aus 
Staufen in der Schweiz, ber zu ©. Beter im Schwarzwald als 
Mond gelebt hatte, wirkte nun feit 1526 mit bibelfertiger Beredfam- 
feit und mit ber Andachtöglut eine todesmuthigen Belenners in 
Ctrafburg, am Oberrhein und in Sdywaben für bie täuferifche Sache. 
Der Baier Hans Dend, einft Decolampadius Schügling, eine Zeit 
lang zu Nürnberg Schulmeifter, bann vertrieben und unftät, hatte zu— 
eft in ©. Gallen bie Täuferei fennen gelernt; fpäter mit Hubmaier 
zu Augsburg Umgang gepflogen; war darauf mit Häger in Straß- 
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burg zu einem literarifchen Unternehmen zufammengetreten. Wenn 
nicht früher, fo durften doch hier, gegen Ende des Jahres 1526, Die 
Brüder ihn zu ben ihrigen zählen. Sie madten an ihm eine Gr- 
werbung, bie jeder Partei zur Zierde gereicht hätte. Denn, obwohl 
nod jung, war er bereits ein vielgenannter Schriftfteller, ber durch 
feine hervorragende Gelehrfamfeit in den heiligen Sprachen und nod) 
mehr durch die Eelbftändigfeit und Tiefe feines theologijden Den- 
fené die 2lufmerfjamfeit der Zeitgenoffen gefeflelt, durch bie Innig— 
feit feiner myftifchen Schriften den Weg zu vielen Herzen gefunden 
batte. Dend und Häger gemeinfam nahmen bann während ihres 
Wormſer Aufenthalt den jungen Saug, unter den dortigen Predi— 
canten den angefebenften, bergeftalt für ihre Meinungen ein, daß er 
öffentlich und mit Geräufd auf ihre Seite trat und fid) anfchidte, 
durch Wort und That Worms für bie täuferifche Kirche zu gewinnen. 
Stadtrat) und Pfalzgraf ließen ihm zwar nicht bie Muße, fein ver 
wegenes Beginnen zu Ende zu führen; er mußte von dannen ziehen; 
aber die Beredfamfeit und der Eifer, welde ibm zu Worms einen 
Anhang verfchafft hatten, machten ihn aud) anderwärts zu einent gez 
fährlichen Gegner der evangelifchen Kirchen. Höchſt wirfungsvoll ers 
wies fid) ferner ber Uebertritt zweier Anhänger Münzers zu der neuen 
Gemeinde. Der Buchfrämer Hand Hut aus Hain in Franfen, ber 
im Bauernfrieg mit ben Worten, bie er von Münzer gelernt, in fei- 
ner Heimat ben Aufruhr gepredigt hatte, erfannte jegt feinen Irrthum 
und ließ fid) unter Die friedlicher gefinnten Brüder aufnehmen. Auf 
raftlofer Wanderung unermüdlich (ebrenb unb taufend, ermedte er 
ihnen in Franken, in den Stiftern Paſſau und Salzburg, in Deft- 
teid, Mähren, Schlefien zahlreichen Anhang. Der andere, Melchior 
Rind, der Grefe genannt, gehörte den gebildeten Ständen an. Er 
war Schulmeifter zu Hersfeld, dann Pfarrer zu Edartshaufen im 
Amt Eifenach gewefen, bis ihn ber Strudel des Jahres 1525 fort- 
tig. Seine Rettung aus dem Würgen von Wranfenbaufen empfand 
er ald eine Yügung Gottes, bie ihn zur Sortiegung des Münzerifchen 
Werks aufbewahrt habe. Darum fehrte er nicht zu Heimat und Weib 
zurüd. und fuchte feine Gnade vom Fürften, fondern bebarrte, ale 
Winfelprediger, verfolgt und umgetrieben, im Kampf mit Wort unb 
Schrift für feines Meifters Lehre gegen den eitlen faulen und todten 
Glauben der Lutherifchen. Dann wurde er Täufer, unb verbreitete mit 
bemfelben Eifer bie neue Lehre in dem gewohnten Umfreis feiner 
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Wanderungen, im Stift Hersfeld und Amt Gijenad) unb weiter 
in den benachbarten heffifchen und thüringifchen Landfchaften. Diele 
haben dort ihren Beruf, Pfarrer ihre Seelforge, Eheleute Kind und 
Gemahl verlaſſen und find dem Prediger gefolgt. 

Nicht überall laffen Zeit Werkzeug und Art des Ginbringené 
unb ber Ausbreitung des täuferifchen Weſens fid) genauer beftiimmen. 
Doch hat feit bem Anfang des Jahres 1526 und bis zum Ende des 
folgenden Jahres in allen ober faft in allen Landſchaften oberbeut- 
her Zunge bie neue Kirche fid) eingebürgert, und ift ein Nep Fleiner 
Gemeinden auggefpannt worden, dad vom Elſaß bis Breslau, von 
Heffen bis nad) dem Etſchlande reicht. Ihr Mittelpunft war zu 
bicjer Zeit Augsburg, wo, Durch den andauernden Kampf der Luthes 
riſchen und Zwinglifchen Lehre begünftigt, bie Gemeinde außerordent- 
lich tajd) fid) vermehrte und felbft in den höchften Kreifen der Eins 
wohnerfchaft Anhänger gewann. Borfteher waren hier zwei ehemafige 
Klofterbrüder, Jakob Dachfer von Ingolftadt und Sigmund Salmin- 
ger von München, unb ber Kürfchner Jakob Groß, ber von Straße 
burg ausgewiefen in Augsburg fid niedergelaffen hatte. Neben dies 
fen wirkte der Patricier Gitelbanà Langenmantel als Schriftfteller für 
die Sade der Brüder. Aber auch eine Anzahl anderer und amar bet 
bedeutendften Lehrer fab. man zu längerem ober. kürzerem Aufenthalt 
bier einfehren: im Lauf des Sommers 1527 wirkten zu Augsburg nad) 
und miteinander Dend, Häâger, Kaug, Hut. Damald wurden dort 
in beftimmten Häufern regelmäßige und dAußerft zahlreich befudhte - 
Berfammlungen gehalten; e8 wurden Lehrpunfte berathen, Bejchlüffe 
gefaßt, Apoftel verordnet und ausgefandt, Sendfchreiben an bie Brüs 
ber in der Berne gefdjidt: eine Zhätigfeit, bie fid) weithin fühl- 
bar madte und ohne Zweifel ganz Süpddeutfchland zu umfaffen bes 
ftimmt war. 


4. 


Die außerorventlich rafche Verbreitung der Wiedertaufe hatte 
ihren Grund in bem Zuftand der evangelifchen Kirche; ebenfo wie 





8 4. NAmbrofius SBlaurer an feinen Bruder Thomas 38. 1533 Janu. 11 
B.: — Helenam nobilem illam secundum carnem mulierem missam factam a 
senatu multum gratulor urbi nostrae, cum non possit non serpere contagio ana- 
baptisticum istud malum. Ego profecto magis ac magis odi factionem hanc pesti- 
lentem et exitialem Christiane caritati unitatique ecclesiarum, quantumvis in speciem 
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vor. und nachher die Siege der evangelifchen Bewegung nur burd) 
den innerlichen Verfall der alten Kirche möglid geworden find. Es 
fehlte an der religiöfen Begeifterung für die Sache der Reformation. 
Darum wichen ihre Sendboten in der Regel aus denjenigen Land: 
daften, in welchen von der weltlihen Gewalt im Namen und zum 
Schug der alten Kirche Verfolgung geübt wurde, und überließen bie 
Erndte dort den Täuferifchen, bie vor den Gefahren der Folter und 
des Todes nicht zurüdichraden; während ed in den Gebieten, Die der 
Herrichaft des Evangeliums anheim fielen, nicht gelang, Die Maffe 
des Volks zu lebendiger Theilnahme an dem neuen Kirchenthum an- 
zuregen, und baburd daß man notbgebrungen mit dem Äußerlichen 
Befenntni fid) begnügte unb von der Einführung ftrenger Judt unb 





piam et inculpatam. Imo hoc potius odi, quo subtilius vitae sanctimonia simplici- 
cibus imponit. Vocandi tamen hic et nos sumus in culpe partem non modicam, 
Apud nos adeo friget vera poenitentia, ut merito sit et doctrina nostra licet sanis- 
sima cordatioribus quibusque suspecta. Pudet me sepe, frater, huius stupidissime 
socordie, piget laboris ac vitae etiam tedet, quoties omnium rerum statum et de- 
formem faciem multarum male evangelicarum urbium pressius intueor, apud quas 
vix vestigium quidem ullum germane resipiscentiae invenias.  Libertatem christia- 
nam, illud coelestis principis beneficium, latissime, addo etiam impiissime, inter- 
pretantur et peccandi licentiam faciunt. — Servatoris gratiam commendant omnes. 
Volupe est gratis iustificari, servari, beari, at carnis mortiflcationem, exercitium 
crucis et christianam resignationem nemo non manibus ac pedibus deprecatur, ut 


periculum sit huius seculi ingratissimos homines brevi daturos impietatis sue gra- 


vissimas poenas, nisi Christus ipse nos ad meliorem frugem quam primum revocet, 
quod ut faciat sacris ac perpetuis precibus ab ipso impetrare conemur. — Uxoris 
tue adeoque tuam vicem unice ac fraterne doleo, quod aspersus nonnihil sit illius 
animus hac labe. Spes tamen est fore ut rursus ipsam, bene adspirante divino 
numine, ab hoc errore vindicemus, posteaquam non adeo allas radices etiamnum 
egit. etc. — Menius, ber toibberteuffer lere. Kij. — Wibel an M. B. iy. 1531 
Dec. 24 (Wicelii epp. Lps. 1537. Nij): — Istorum hominum secta omnibus facile 
invidiam movet, qui vel mentionem eorum faciunt. Qui aliquid de Deo, de vita 
christiana, in improbos saeculi huius mores dicit, nae istum insignem retincturem 
esse oportet. Et sunt qui eam notam fugiendam crebris potationibus censeant. 
Nam eo perduxit orbem libertas vestratis evangelii, ut si quis detrectet cum ebrio- 
sis suibus volutari, hoc est sodoméQEt», at vero vitae corrigendae studeat, is sit 
retinctor oportet. — Die Art, wie fih in jenen Zeiten bie Bürgerfchaften an der 
Reformation betheiligten, fehildert unter andern Häßer in feiner Schrift Bon ben 
evangelifchen Zeden und von ber Gfriflen red, auß hailiger gefchrift. 1525. MB. 
— Seb, Brand Eosmogr. 37. — Luther, Deutfche meffe und ordnung Gottis 
dienfts. Wittemb. 1526. bei Richter, Evangel. Kirchenorbnungen bes 16. Jahrh. 
I. 36. 
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firchlichen Lebens Abftand nahm, das Herzensbevürfniß einer religiös 
erwedten Minderzahl jedem fremden Einfluß preiëgegeben wurde. 
„Wir felber," befannte ber Gonftanger Reformator Ambrofius Blaurer, 
„tragen einen großen Theil ber Schuld. Man will bei ung fo wenig 
von wahrhafter Buße hören, daß unfere Lehre felbft dadurch wers 
bächtig werden muß. Arbeit und Leben wird mir zumider, wenn ich 
ben Zuftand vieler wenig evangelijchen Städte betrachte, in welchen 
faum irgend eine Spur echter Belehrung fid) aufweifen läßt. Aus 
der chriftlichen Freiheit wird burd) eine gottlofe Auslegung bie Freis 
heit Sünde zu üben gemadst. Alles preift bie Gnabe des Heilands. 
Es ift behaglich, umfonft gerechtfertigt, erlöft, befeligt zu werben. 
Aber ba ift feiner, der gegen die Abtödtung des Bleifches, gegen 
Kreuz und Leiden und gegen chriftliche Ergebung fid nicht mit Hän- 
ben und Füßen fträubt.” Blaurer gehört zu denjenigen Männern, 
welche das Grundübel de8 damaligen evangelifchen Wejens erfannten 
und fid um Bellerung deffelben bemühten. Anderdwo wurde von 
Häuptern der Kirche felbft über dergleichen Dinge in ber leichtfinnig- 
ften Art gefprochen. „Wenn diefe Rottengeifter,” fchrieb Menius, 
der Iutherifche Pfarrer von Gifenad), „über uns fauer feben unb 
murren, befbalb daß fie ein härteres Leben führen als wir, fo wols 
len wir ihnen mit dem gemeinen Sprüdwort antworten und fagen: 
volenti non fit iniuria, des Menfchen Luft ift feines Herzens Hims 
melteih, Daß fie viel leiden, ift ihre eigene Schuld und Wohlges 
fallen: was fónnen wir dazu? Daß wir ihnen aber follten nad. 
folgen, das laffen mir. Es wird und noch Leide8 genug, ja mehr 
und früher fommen, al8 es unferer faulen Haut lieb ift." Solche 
Reden dienen einigermaßen zur Beftätigung des Vorwurfs, den Wigel 
feinen Iutherifchen Zeitgenofien in einem Brief des Jahres 1531 
madjt, wo er behauptet, fo weit babe ihre evangelijde Freiheit fte 
geführt, bag wer von Gott und chriftlihem Leben fpreche, ober wer 
fid ernfthaft um bie eigene SBefferung bemühe, in ihren Augen für 
einen Erzwiedertäufer gelten müfle. 

Der Sturz der alten Kirche war eine Sache des Volks. So 
lange es galt dieß Ziel zu erreichen, ſammelte es ſich gern um die 
Kanzeln, welche von bem Ruf gegen Pfaffen Dönde und Nonnen 
ervröhnten, und nahm in feiner Weife, in ben Wirthöhäufern und 
auf den Straßen, an dem Kampfe Theil. Aber mit der Befriedigung 
ihres 3otné gegen den Elerus gelangte aud) bie Thätigfeit ber Menge 
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zum Ende, und ihre Gleichgültigkeit würde das evangelijde Kirchen- 
wejen im Seime erftidt haben, wenn nicht bie weltliche Obrigfeit die 
Gründung und Erhaltung Defjelben zu ihrem eigenen Gefchäft gee 
macht hätte. Ein Grundzug aller evangelijden Kirchen deutjcher 
Zunge, jo Zwinglifchen al8 Lutheriſchen 3Befenntnifjeó, mußte barum 
bie Abhängigfeit von der weltlichen Gewalt fein. Gin Zujtand firdy- 
licher Freiheit und Selbftregierung, wie ihn fpäter ber Calvinismus 
in vielen Ländern der Ehrijtenheit und aud) in Deutjchland mit Kraft 
und Erfolg zu begründen gejtrebt hat, war unter den damaligen Verz 
hältniffen unmöglich. Dieſer Wahrheit, welde von allen Reformaz 
toren durch Wort oder That anerfannt wurde, verjchloß fid) nur bie 
eitle Anmaßung des Franzofen Franz Lambert, als er im Auftrag 
deë Landgrafen dem beffijden Volk eine Kirchenverfafjung gab und 
dad Regiment in die Hände der Gemeinde legte; aber nie ijt eine 
Hand gerührt worden, um feine Berfaffung "ins Leben zu führen, 
und nichts gibt der Nachwelt von ihr Kunde al8 die prahlerifchen 
Worte des thörichten girmmadjeré felbft. 

Nicht auf Die eigene Kraft und auf die Liebe des Volks, jon- 
dern auf den Arm der Obrigfeit ftüpte fid) Die neue fire. Die 
Obrigfeit war es, Die für bie Kirchenordnung forgte, die Pfarrer 
größtentheils beftellte, ihnen den Unterhalt fchaffte, fie durch SSerorb- 
nungen lenfte, burd) Vifitationen zum Gehorfam anhielt. Durch ben 
Sdu der Obrigkeit wurde die Kirche gegen die Feindfeligfeit ber 
Katholifen und der Gectirer aufrecht erhalten, Durch ihre Gebote unb 
Gittenorbnungen bie eigenen Glieder zur Ordnung verwiefen, Der 
Gottesdienft vor Störung bewahrt, die Jugend zum Kirchenbejuch 
genöthigt. Diefe Thätigfeit, welche allerdings durch ihre erziehende 
Ginwirfung für bie fommenden Gefchlechter nicht ohne Frucht geblie- 
ben ift, Fonnte das lebende Gejchledht wohl im Zaum halten, aber 
nicht innerlich für Religion und Kirche gewinnen. Das war eine 
Aufgabe, welde nur die Kirche felbjt erfüllen Fonnte, Aber wo in 
mer fie es fid) vornahm, feheiterte fie. Jeden Verſuch einer felbitän- 
digen und naddrüdliden Einwirkung berjelben auf die Gemeinde, 
jeden Gebanfen an Bann und Kirchenzucht, branbmarfte der Seitgeijt 
ald Papismus, gegen den er im Nanıen der errungenen ihriftlichen 
Sreiheit fid) empótte. Se verfielen die Evangelifchen in ein BVerhält- 
nig völliger Knechtſchaft zur Staatögewalt, weldyes ftärfer als vieles 
andere Unglüd den deutfchen Geift gelähmt hat, „Ein jeder glaubt 
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der Obrigkeit zu Lieb,” jagt Sebaſtian Franck, „und muß ben Lanz 


desgott anbeten. Stirbt ein Fürft und fommt ein anderer Anrichter 


des Glaubens, fo wechjelt auch bald das Gotteswort. So fällt ber 
gemeine Pöbel ohne allen Grund bin unb ber; unb aud) bie, welche 
jeine Vorgänger und Bifchofe fein wollen, weg Loſung ift, des haben 
fie Münz.“ 

Wie febr bieje Lage der Dinge das Unternehmen der Täufer zu 
fördern geeignet war, wird burd) nichts offener dargelegt als dadurch, 
daß Luther’ jelbft zu der Zeit al& bie Wiedertaufe im Reid fid) aus— 
breitete, im Jahr 1526, einem Gebanfen Raum gab, der ungefähr 
in Diejelbe Richtung führte, welde bie Brüder verfolgten. ‚‚Diejeni- 
gen, meint er, fo mit Ernít Chriften wollen fein und das Evanges 
lium mit Hand und Mund befennen, müßten mit Namen fid) ein- 
zeichnen und abgefondert von dem allerlei Bolf in einem Haus allein 
fid) verfammeln, zum Gebet, zum Lefen, zum Taufen, das Sacrament 
zu empfangen und andere chriftliche Werke zu üben. In diefer Orde 
nung fönnte man bie, fo fid) nicht chriftlich hielten, fennen, ftrafen, 
beffern, ausftoßen ober in den Bann thun. Hier fönnte man aud 
ein gemeined Almofen den Gbriften auflegen, das williglich gegeben 
und unter die Armen ausgetheilt würde.” Die Ausführung dieſes 
Gebanfeng gab Luther der Zufunft anheim. „Ich fann noch nicht, 
fagt er, eine folde Gemeine errichten, denn id) habe noch nicht bie 
Leute Dazu, fehe auch nicht wiele, bie dazu bringen." Aber während 
er jein Ideal zurüdichob, fanden die Täufer bie Menfchen, bie er 
vergeblich juchte, und gründeten die Gemeine, welche er wünfchte. 


» 


9. 


Die Sendboten der täuferifchen Kirche begannen ihre Predigt 
mit dem Ruf zur Buße und mit der Verfündigung der nahen Zus 


$ 5. Nußer den früher angeführten Actenftüden und Schriften verweife id 
nedj auf folgende: Befenntnif der Frauen des Hans Per und Hans Nadler. 
1527, NA. — Hans Nadlers zu Erlangen SSefenntniffe 1529 Janu. 17, Febr, 13. 
NA. — Juliug Lobers Befenntnife 1531 Mai 6. 12. NA. — Brüberliche vers 
einigung eblider Finder Gottes, fiben artickel betreffend. 1527. MB. — Jorg 
Gros, genannt Pfersfelder, an Hans von Sedendorf, Amtmann zu Baierstorf. 
1531 Apr. 20. NA; vgl. Jörg 714, teffen inhaltreiches Werf aud zur Gefchichte 
ber oberveutfchen Wiedertäufer werthvolle Mittheilungen aus ben bairifchen Ars 
diven gibt. 
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unb nun ftellte er fib, über bie Statthaftigfeit der Kindertaufe bez 
ruhigt, wieder unter Zwinglis Befehl, ber ihn in 3ürid) werforgte. 
Cm October wurden Grebel und Blaurod im Grüningifchen gefans 
gen genomumen. Noch zögerte vorfichtig ber Rath von Zürich, gegen 
bie Grüninger, welche ihren hartnädigen täuferifchen Brüdern das 
Wort rebeten, Gewalt anzuwenden. Aber nachdem biejen zu Geral: 
len im November noch eine legte große Disputation über bie Taufe 
gehalten worden war, bufbete er feinen Widerftand mehr von ben 
Amtleuten und begann die Standhaftigfeit der Getauften mit ſchwe— 
ten Geldbußen auf bie Probe zu jtellen. Zu gleicher Zeit belegte 
Bern bie Täuferei mit der Strafe ber Landegverweifung. Im Dez 
cember endlich fiel Waldshut, nach dem Erlöfchen ves Bauernfriege 
von jeder Hülfe entblößt, ohne Schwertſtreich in bie Gewalt der ofte 
teichifdhen Regierung. Nun fonnte aud) Hallau dem Schaffhaufer 
Rath nicht länger den Gehorfam verfagen. Pie Täufer flohen. Hub- 
maier, von Deftreich auf Tod unb Leben verfolgt, fuchte auf dem 
Weg über Zürich zu entrinnen, wurde aber dort jogleid) ergriffen unb 
von dem Rath, zwar nicht an Deftreich ausgeliefert, aber gefangen 
gehalten und zur Disputation mit Zwingli genotbigt, bis er felber 
zum Widerruf fid) erbot. Zu dieſem Zwed auf die Kanzel geführt, 
bat der unbeftändige Mann, ftatt für bie Kindertaufe, gegen fie ges 
redet. Darauf wurde er in peinliche Unterfuchung gezogen, zu Dreis 
maligem feierlichen Widerruf gezwungen, und naddem er das Gebiet 
von Zürich auf immer verfchworen, der Haft entlaffen. 


3. 


Die gewaltfame Unterdrüdung, welde feit bem Ausgang ded 
Jahres 1525 überall in der Eidgenoflenfchaft gegen bie Täufer geiibt 
wurde, gab, ohne bie Schweizer Gemeinden vernichten zu fónnen, den 


$ 3. Weber Reublin: Zwingli an Som 1527 Spt. 1. — Gahler, Hiftor. 
Denfwürbigfeiten von Reutlingen. 1840. p. 297 sqq. — NReublin an die Brü: 
der und Schweſtern (zu Hallau), Reutlingen 1527 Juni. Auszug in Wenders 
Neten. TA, — Ioahim Graf zu Zollern, Hauptmann ber Herrfchaft Hohen: 
berg, an Straßburg, bat. Rotenburg 1528 Nov. 16. ebd. — Straßburger Ber: 
gidtbüder. TA. Beil. VII. — Capito an Zwingli 1526 Apr. 4. 

Ueber Süper: Keim a. a. $2. — Straßburger Vergichtbücher. Beil. VII. — 
Grttact aus den Gagebüdjern. TA. — Bekenntniß Jorg Dorfh aus Wibels- 
beim. NA, 
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fräftigften Anftoß zur weiteren Ausbreitung der neuen Kirche. In 
der erften Hälfte des Jahres 1526 beginnen die Spuren der täuferie 
[hen Wirkjamfeit in den füblichen ganpídjaften des Reichs fid) zu 
zeigen. 

Mehrere von den Häuptern zogen in bie Ferne und fuchten in 
Deutfchland eine Zuflucht für fid) und ihren Glauben. Reublin, 
[don vordem an Wanderfchaft gewohnt, zog von Waldshut nad 
Straßburg, bann nad feiner fehwäbifchen Heimat, wo er abwechjelnd 
in Rotenburg, Horb, Reutlingen, Eplingen, Ulm fid) aufbielt; bann 
fehrte er wieder nad) Straßburg zurüd. Häger war, nach feiner Bers 
bannung im Januar 1525, von Zürich gen Augsburg gezogen, wo 
er [don früher heimifch geworden. Er hatte an ben legten Beichlüfs 
fen jeiner Züricher Gefinnungsgenoffen fid nicht betheiligt, und war 
überhaupt nod) fo fdwantend in feinen Grundfägen ober vieleicht 
nod fo unbeftändigen Sinnes, daß er bald darauf, als er nach Bafel, 
dann durch Decolampads Bürwort gefchüst nach 3ürid) zu Zwingli 
zurüdfehrte, auch feine Anficht über die Kindertaufe gleich Hofmeifter 


Ueber Hubmaier: Petrus Gynoräus an Zwingli 1526 Aug. 22. — Hans 
Huts Befenninifje. Jörg, Deutfdland in der Revolutionsperiode 1522—26. 1851, 
p. 736. — Decolampad an 3mingli 1526 Dec, 1. — Hubmaiers Nifolsburger 
Schriften, (. oben zu $ 1 unb 2 und 9taupad, Grläutertes evangelifches Oeſtreich 
p. 52 sqq. — Joh. Faber, Urfach warumb ac. 

Ueber Blaurod: Füpli I. 254. 265. — Wolny a. a. O. 75. 

Ueber Andres auf der Stülgen: Comander an Iwingli 1528 Dz. 17. 

Ueber Jakob Groß: Straßb. Vergichtbücher. Beil. VII. — Jörg a. a. $9. — 
Augsburg an Straßburg 1527 Spt. 20. TA, — Straßburger Rathsprotofolle, 
im Auszug. StB. Beil. VII. — Brugg an Zürich 1527 Spt. 26. IB. 

Ueber Michael Sattler: Wolny 75. — Capito an den Rath zu Horb 1527 
Mai 31. 3B. — Ein fentbrief Michel Satlerß an ein gemein Gottes, fampt 
furzem doch warhaftigem anzeig, wie er feine ler zu Rottenburg am Neder mit 
feinem blut bezeuget hat. 1527. zufammen gebrudt mit der fpäter zu erwaͤhnen⸗ 
den Brüberliden vereinigung. MB. 

Ueber Hans Dend: Heberle, Johann Denk und fein Büchlein vom Gefet, 
in Theol. Studien und Kritifen 1851, Heft 1. 2. und im Jahrg. 1855. 4. — 
Keim, 8. Heer. — Zürich an Augsburg und Gonftanz 1527 Aug. IB. — 
Nugsburg an Straßburg 1527 Spt. 20. TA. — Marr Mairs Bekenntniß 
(1528 ?) NA. — Jorg Nofpigers SBefenntnig 1530 Jul, 20, NR. 

Ueber Jakob Kaup: Keim, €. Hefer, und bie dort angeführten Briefe der 
Straßburger. — Getrewe warnung bet prediger deg Gvangelii zu Straßburg über 
die attidel, fo Safob Kautz prebiger zu Wormbs fürglid) hat laflen außgehn 1c. 
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aufgab. Aber in Straßburg, wo er im Sommer 1526 eintraf, hat 
er fid wieder unb nun vollftändig den Brüdern angefchlofien, unb er 
Dat in ber folgenden Zeit zu Worms und anderwärts eifrig ald Täu- 
fer gewirkt. Hubmaier, nachdem er im April 1526 aus Zürich ent- 
laffen worden, gieng nad) Augsburg, dann nad) furzem Aufenthalt 
weiter. Ihm war vor allem daran gelegen, einen Ort zu finden, wo 
er in Freiheit feinen literarifchen Rampf gegen Zwingli und bie 
Evangelifchen fortfegen fonnte. Als er bie erfehnte Stätte nad) ra- 
fcher Wanderung zu Nifoldburg in Mähren fand, mo Herr ienbart 
von Lichtenftein zwei Prediger von folder evangelifchen Einfidt und 
Mannhaftigkeit hegte, daß Hubmaier dergleichen nod) nirgends auf 
Erben gefehen zu haben betheuerte, liep er in dem mábri(den 
Emmaus, wie er ed nannte, fid) nieder — es war etwa im Juli 
1526 —, gab dort eine Streitfchrift nach ber anderen zur Preſſe, 
wirkte aber zugleich als Lehrer mit foldem Erfolg, daß Her und 
Prediger und Gemeinde bie Taufe annahmen und weithin alle Nach— 


— — 


bat. Straßburg 1527 Jul. 2. MB. — Worms an Straßburg 1528 Nov. 3. TA. 
— Ott. 46. — Capito an Zwingli 1527 Spt. 21.: — Cutius, homo sibi confi- 
dens ac pertinax, mirifica, ut ferunt, gratia dicendi praeditus etc. . 

Ueber Hans Hut: SBefenntniffe Huts bei Jörg 736 sqq. — Bekenntniß Thoz 
man Spiegels von Ofteim. NA. — Belenntniß Beit Weifchenfelders von Using. 
1527. NA. — Nürnberg an Marfgraf Gafimir 1527 Dz. 26. NN. — Befennt: 
nig der zu Baierstorf gefangenen Wiedertäufer. NA. — Belenntniffe Ambrofius 
Spitlmairg 1527 €pt. 20. Oct. 25. NA. — Bekenntniß Jorg Nofpigers 1530 
Sul. 20. NA. 

Ueber Meldior Rind: Juftus Menius, Der mibbertaufer lere und geheim: 
nis aus heiliger fdrift widderlegt. Wittemb. 1530. Eij. Hiiij. Lij. Qij aj. — 
Der Amtmann zu Wartburg an den Churfürften von Sadfen 1531 Nov. 25. 
mit Gopien von zwei Briefen Rinde. WA. — Seidemann, Thomas Münzer 30. 
— HSchhuth, Mitteilungen aus der proteft. Sertengefchichte. Zeitſchrift f. biftor. 
Theol. 1858, 4. 

Ueber bie Augsburger: Huts Befenntniffe bei Jörg 736. — Historica relatio 
de ortu et progressu haeresum in Germania, praesertim vero Augustae Vind. Syn: 
gelftatt 1654. — Dr. Joh. Gd an Herzog Georg von Sadfen 1527 Nov. 26. 
bei €cibemann, Thomas Münzer 150, — Marr Mairs Betenntnip. NA. — 
Ein götlid und grüntlid) offenbarung von ben warhaftigen widerteuffern, mit götz 
lider warhait angezaigt. 1527. MB. — Widder ben nemen touforden, notwenz 
bige warnung an alle chriftgläubigen, durch bie diener des Gvangelii zu Augfpurg. 
1527. BB. MB. — Zwen wunderfelgam fendbrief zweier widertouffer, an ite 
toten gen Augfpurg gefandt. Verantwortung aller icthum bifer obgenannten 
brief duch Urbanum Rhegium. 1528. MB. 
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barfchaft bie Augen auf Nifolsburg richtete. Der legte von ben bes 
fannten Männern, deren Spur wir verfolgen fónnen, verließ Blaue 
tod die Schweiz: er wurde nod im Anfang des Jahres 1527 zu 
Zürich mit Ruthen ausgeftäupt und vor das Thor geführt; darauf 
wanderte er ald Glaubensbote nad) Tirol. 

Doch waren có nicht ausfchließlich bie Führer, welche bie Taufe 
in bie Gerne trugen, ned) gab allein Die. Noth den Antrieb zur 
Wanderung. Dur das Gebot des Herr, bie Völfer zu lehren, 
und burd) das Vorbild ber apoftolijden Reifen hielten gleicherweife 
alle Brüder, bie ben Beruf in fid) fühlten, zur Pilgerſchaft im Dienft 
des Wortes fid) verpflichtet, unb wenn die Täufer den evangelifchen 
Predigern ihre fcbriftwidrige Haltung vorrüdten, pflegten fie aud) 
ihr Ctillfigen bei Amt und Pfründe zu rügen. Ueberdieß führte ber 
Gefchäftsbetrieb viele Brüder in die Fremde; alle wandernden Hands 
werfer aber, bie ber Gemeinde angehörten, fo Meifter als Gefellen, 
wurden Apoftel. Wie zu S. Gallen zuerft ein Weber die Saat des 
Züricher Glaubens audgeftreut hatte, fo ftellte fid) in Graubünbten 
der Buchfrimer Andres auf der Stülgen an die Spige der Täufer 
unb die Gemeinde zu Straßburg verbanfte bem Kürfchner Jakob Groß 
von Waldshut ihre Begründung. Es find nur wenig Namen aus 
diefen dunkeln Schichten zu allgemeinerer Kunde gelangt, aber die Zahl 
ihrer ungenannten Genofjen ift groß und ihre 9Birffamfeit umfaffend 
unb tiefgreifend gewefen. Penn fte waren durch Eprache Dentart 
Beruf mehr al8 andere in der Lage, auf den gemeinen Mann Ein« 
drud zu machen, und gerade die Armen und Niedrigen waren es ja 
vorzugsweife, an welde bie neue evangelifche Botſchaft ſich richtete. 

Dann war ed von großem Werth für den rafcheren Fortſchritt 
des Bekehrungswerkes im Reich, daß es ben Brüdern dort gleidh ane 
fangs gelang, einige Männer von höherer perfönlicher Bedeutung zu 
gewinnen. Der gelehrte Michael Sattler, feiner Herfunft nad) aus 
Staufen in der Schweiz, der zu ©. Peter im Schwarzwald ale 
Mönd) gelebt hatte, wirfte nun jeit 1526 mit bibelfertiger Beredſam⸗ 
feit und mit ber Andachtsglut eines todesmuthigen Befenners in 
Ctragburg, am Oberrhein und in Schwaben für bie täuferijdse Sache. 
Der Baier Hans Dend, einft Decolampadius Schügling, eine Zeit 
lang zu Nürnberg Schulmeifter, bann vertrieben und unftät, hatte zu— 
erft in S. Gallen bie Täuferei fennen gelernt; fpâter mit Hubmaier 
zu Augsburg Umgang gepflogen; war darauf mit Häüger in Straps 
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herein und gleicher Weife zu rüdfichtslofer Verfolgung derſelben ent- 
ſchloſſen. Am rafcheften und entfdiedenften handelten diejenigen, 





damnare et via facta est ad laedendam maiestatem, non desinunt donec motum 
aliquem exsuscitent. Nam diabolus agit impios homines, ne possint quiescere. — 
Ins Gröbere ift biefe Anficht übertragen bei Menius, Der widdert. lere. Viij: — 
Es ift nicht faft lang, das folder unbefcheiden prediger einer an einem frembben 
ort offentlich gelert hat, wo unterm pöfel bie gewönliche leichtfertigfeiten mit ben 
pareten, zerfchnieten kleidern, zutrinfen zc. nicht aufhören, ba feien aud feine 
rechte evangelifche vrediger. Es fagt aber ein amber bald darauf: wenn biefe 
nafeweifen Elugling ber bawren paret und hoſen reformirt haben, fo wollen fie 
barnad der furften mardernſchawben auch reformiren, folgende bie bengft, unb 
nad bem gan&en regiment greiffen. (Uebrigens ein Ausipruch von Jonas, wie aus 
bem oben angeführten Brief Melanchthons erhellt.) — Zwingl. Viestio 1526 Apr. 
10. — Luther in der Borrede zu Menius, Der widbert. lere. Aiij: — wil id) dod) 
auch ein wenig anzeigung thun, das man greifen mag, ber teuffel babe fie aus: 
gefandt. — — Erſtlich ift das ein gewis zeichen bes teuffels, das fie durch bie 
heuſſer fo fhleichen und lauffen im lande umb und nicht offentlich auftretten, wie 
bie apoftel gethan und teglid) alle otbenfide prediger tbun. — — Zum andern 
ift ihr leve nichts anders denn weltliche guter, zeitliche fleifchliche unb irdifche ver: 
heißung, bie der pöbel gern höret, nemlich das fie wie bie Juden und Turden auf 
erden ein reich ertichten, darin alle gotlofen erſchlagen unb fie allein gute tage 
haben follen. Wer möchte das nicht? — — Darumb ijt dis ftüd cin gewis zeis 
den, das fie der teuffel veitte, Zum dritten, das fle leren, Chriſtus werde die 
gotlofen durchs fdwert umbbringen und werde das fchwert folden bundsbrudern 
befelben. — — Jum vierden, fihe wie fein fie von guten werden leven. Sprechen, 
fie geben ihre guten werd umb einen groffchen. Damit wollen fte unfer affen fein 
und uns nachleren, weil fie gehört haben, das wir leven, gute werd machen nicht 
frum, tilgen auch bie funde nicht, verfünen aud) Got nicht. Uber ſolchs thut bie 
der teuffel feinen zufag und veracht bie guten werd fo gar, das er fie alle umb 
einen groffchen verfauffen will. Da lobe ich Got meinen beren, das der teuffel 
fid ſelbs in feiner fíugbeit fo fchendlih mus befdjmeiffen und betoren. x. — 
Capitonis apologia pro anabaptistis 1527 Mat 31. 3B.: — Et tamen fateor in- 
genue, in plerisque extare signa timoris Domini et veram deditionem adeoque 
zelum fuci nescium. Quid enim emolumenti exilio tormentis infandis suppliciis 
carni sperare possent? Testificor coram Deo, me non posse dicere, amentia potius 
quam divino spiritu vitam negligere hanc presentem. Non est furor, nihil temere, 
nihil iracunde, sed cum iudicio et tolerantia stupenda mortem oppetunt confessores 
nominis christiani. — Buger an Margaretha Blaurer 1531 Sept. 19. TA: — 
Dan mir fein zweifel ift, das liebe finder Gottes unter denen leuten find. — 
Getreme warnung Ciij: Wir achten aber bod, das Gott aud) uf den feinen in 
fold irthumb fommen lap, als wir nicht zweiffeln, Michel Satler, der zu Rotens 
burg verbrant ijt, fei ein lieber frunt Gots, wie wol er ein fürnemer im tauforden 
gewefen ift, bod) viel gefdidter und erbarlicher bann etliche andere. — Gapito an 
ben Rath zu Horb 1527 Mai 31. 3B.: — bifer Michael (Sattler) iſt uns bie 
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welche bisher ber Reformation fid entgegengeftellt und den Stands 
punft des Wormfer Edicts feftgehalten hatten. Da die Wiedertaufe 
von bem beftehenden Recht al8 ein Capitalverbrechen bezeichnet wurde, 
fo verfolgten fie Täufer und Getaufte, fobald fie von ihrem Dafein 
Kunde empfiengen, unbedentlid auf Leib und Leben. Ihren Eifer 
fhärfte bann ein Faiferliches Mandat vom 4. Januar 1528, weiches 
daran erinnerte, bag nach geiftlichen und weltlichen Rechten auf die 
Wiedertaufe ber Tod gefegt fei, und befahl, durch Gebote und Predig- 
ten warnen zu laffen, gegen Die Verbrecher aber mit der Lebens: und 
anderen gebührlichen Strafen einzufchreiten. 

Die evangelifhen Regierungen hingegen fonnten fid) nicht auf, 
benfelben Standpunft ftellen, ba bie Berufung auf Reichsgeſetz und 
Mandat fie felbft am erften getroffen hätte, Die Lehre aber, daß 
ihnen aus eigenem obrigfeitlichem Rechte gezieme, religiöfe Abwei⸗ 
dungen mit Strafen zu belegen, war ihnen anfangs noch nicht 


zu Straßburg befant, und bat wol etwas irung im wort gehabt, bie wir im 
getrüwlich durch fdhrift haben angezeigt, aber dwil er neben unfer und ander pres 
biger warhaftiger lere villicht etwas mangeld und im vold, bie Ehriften wollen 
fein, ärgerlich leben befunden, hat in, miner adtung nad, fo vil weniger beherkis 
get, was wir zu bericht ber warheit gründlich fürbrachten. Doch hat er allemal 
bewifen ein trefflich eiffer zur eren Gots unb der gemein Gbrifti, die er begert hat 
ftem und erbar, rein von laftern, unanftófig unb ben, bie ußwendig fin, burd) 
gottfeligen wandel befierlich zu fin. xv. — Luther an Wenc. Lind 1528 Mai 12: 
== Constantiam anabaptistarum morientium arbitror similem esse illi, qua Augusti- 
nus celebrat Donatistas et Josephus Judaeos in vastata Jerusalem, et multa talia 
furorem esse Satanae non est dubiuın, praesertim ubi sic moriuntur cum blasphe- 
mia sacramenti. Sancti martyres, ut noster Leonhardus Keiser, cum timore et 
humilitate magnaque animi erga hostes lenitate moriuntur, illi vero quasi hostium 
taedio et indignatione pertinaciom suam augere et sic mori videntur. — Sabian 
an Zwick 1540 Aug. 1. bei Füßli V. 390: — In Denggio illo ornatissimo iuvene 
omnia profecto ita erant eximia, ul aetatem eliam vinceret et ipso etiam maior 
videretur. — Keßler a. a. O.: — Nad finer perfon war er (Send) lang, gang 
frünt(id) und zuchtigen wandels, ja hoch zu vertumen, wo er nit fin gemut unb 
fec fo mit grufamen irthumben befledt hätt. — Wigel an M. B. 5. 1531 Dec, 
24: — Rinchium veterem sodalem per literas monui, ut anabaptismo renuntiaret 
et doccret quae propius ad salutem animarum faciunt, sed in proposito perstat. 
Vir is est incredibili fortitudine, vita austera et excellenti eruditione, si modo fa- 
vente Deo ab illa retingendi dementia avocari posset. — In Bezug auf Leonhard 
Käfer vgl. Wolny 75. Jörg 723. — Ain fendbrief und ratſchlag an verorbnete 
rider über bie armen gefangnen zu Altzey, fo man nennet widerteuffer. Durd 
Johann Odenbach, predicanten zu Mofcheln under ganbebergf, 1528. MDB. 


54 Zweites Bud. 


geläufig genug, um den Widerftreit ihrer natürlichen Gefühle vollig 
zu überwinden. Daher (dyoanften manche und zauderten und fuch- 
ten zunächft lieber ausfchließlich durch Belehrung zu wirken. Allein 
biefe erreichte nur in den feltenften Fällen ihren Zwei. Martin 
Buger, der in gewandter fehlagfertiger Behandlung theologifcher Fra- 
gen faum feines gleichen unter den Zeitgenoffen hatte, fab fid) bod, 
nachdem er vier Jahre faft ununterbrochen mit Wiedertäufern verfebrt 
unb geftritten, zu dem Befenntniß gezwungen, er babe erit einen gez 
funden, defien vollfommene Befehrung gelungen fet. Andere behan- 
delten Die Wiedertäufer ſchlechtweg als politifche Verbrecher. 9tament: 
lid anfangs, Da man ned) in Der frifchen Erinnerung an den 
Bauerntrieg befangen war, und nun plöglich überall dieje Menschen 
gewahrte, bie in fo auffälliger Weije von allen anderen fid) unter 
jchieden und abfonderten, verjaben fich viele eines Aufruhrs von ihnen. 
Mit biejem Vorurtheil begann man zu unterfuchen, und erhielt durch 
mande8 Mißverftändnig der täuferifchen Leren die Beweije, die man 
begehrte. So oft bie Täufer aud) verfichern mochten, daß ihre Güter: 
gemeinfchaft nur eine ganz freiwillige fein folle, bie Richter fonnten 
fid von ber Vorſtellung nicht trennen, es fet Damit auf eine Bee 
raubung ber Reichen abgefehen. Die biblijden Weiffagungen, welde 
die Täufer im Munde führten, von den legten Dingen und von ter 
Vernichtung der Gottlofen, wurden al8 Aufforderungen und Berab- 
redungen zum Aufruhr aufgefaßt, und eifrig nach den getroffenen 
Anjtalten und Zurüftungen, Geſchütz Pulver und Bundesgenoffen, 
geforfcht. Diep waren freilich Irrthümer, bie fid) auf bie Dauer nicht 
fefthalten ließen. Sebaftian Brand in jeiner Chronif fertigt fie mit 
ber fpöttifchen Benterfung ab, er würde, und wenn er Kaifer Papſt 
oder ber Türfe jelbft wäre, von feinem Volf weniger ald von biefem 
einen Aufruhr beforgen. Dagegen war, aud) wenn man aller Vor— 
urtheile fid) entledigte, body nicht zu verfennen, daß bie neuen Gez 
meinben fih in einem fchroffen Gegenfag zum Staat befanden, Der 
allerdings ein politifches Verdammungsurtheil über fic begründete. 
Diefen Bunft hervorzuheben und aus ihm ein Redt der Obrigfeit 
zur Gewaltübung abzuleiten, waren Theologen wie Vuriften gefchäf- 
tig. So gieng Melanchthon von dem Sage aus, daß alle Wieder: 
täufer, auch bie unfchuldigften, irgend einen Theil der bürgerlichen 
Pflichten verwerfen. Das mag, fährt er fort, an fid) geringfügig 
fein, aber e8 ift ein Anfang, der Weg ift gebahnt, und fie werden 
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auf ihm fortgehen bis zum Aufruhr, denn der Satan treibt bie Gott- 
Iofen unb läßt fie nicht ruhen. 

Während des aber dritten bie Theologen aud) auf bem religiö- 
fen Gebiet zum Angriff und riefen bie chriftlichen Gefinnungen bes 
Volks und der Obrigfeiten gegen das täuferifche Wefen auf. Dief 
gefehah mit der Leidenfchaftlichfeit, welche zu jener Zeit ben Streitern 
aller Befenntniffe gemein war, unb bie fie dem neuen Feinde gegen= 
über um fo weniger verleugneten, je größer ihnen die Gefahr erfchien, 
von ber fie fid) bedroht wußten. Zwingli war mit Schmähungen 
unb Verdähtigungen vorangegangen. Nach feinem Urtheil waren 
alle, bie in der Züricher Gtaatéfirdje ihre religiöfe Befriedigung nicht 
fanden, Heuchler und Ehrgeizige. „Sie haben ed meift leicht, fchrieb 
et, ber Freuden Diefer Erde fid) zu enthalten, da fie der Hefe des 
Volkes angehören. Könnten fie, wie fie wollten, fie würden Sarda- 
napal und Heliogabal hinter jid) laffens jept aber machen fie aus 
ihrer Stiebrigfeit fid) einen Adel zurecht, Dem Beifpiel des Schwei- 
zer8 folgten die Theologen im Reih. Nur die Straßburger machten 
eine Ausnahme, die überhaupt unter den Evangelifchen durch maf 
vollere Haltung fid) auszeichneten. Dagegen überbot Luther ben 
Züricher Reformator durch bie blinde Heftigfeit feiner Beſchuldigungen. 
Ihm find bie Täufer Sendlinge ded Teufel, und um Diep zu bez 
weisen, macht er ihnen Vorwürfe, die theild jeltfam find, theild das 
Gegentheil von der Wahrheit enthalten. Die eine Tugend, bie alle 
Welt ihnen zuerfannte, die Standhaftigfeit nàmíid) mit welcher fie 
den Martyrtod erlitten, nennt Luther ein Werf des Satans. „Heilige 
Martyrer, fagt er, wie unjer Leonhard Heijer, fterben mit Demuth 
und großer Sanftmuth gegen ihre Feinde, biefe aber gehen in ben 
Tod, indem fie durch den Zorn gegen ihre Feinde in ihrer Hartnädig- 
keit fid) beftärfen.” Dergleichen Säge wurden von feinen Anhängern 
weiter ausgeführt. Niemand gab fih bic Mühe, nach bem fem unb 
Grund des täuferifchen Glaubens zu fragen. Während man nad) 
biefer Seite fid) begnügte, für bie Kindertaufe und vereinzelte andere 
Streitpunfte bie gewöhnlichen Beweismittel in dem Tone des Grolls 
und der Verachtung zu wiederholen, wurde mit größerem Eifer ges 
ftrebt bie Gegner perfönlich zu vernichten, wurden bie Vorzüge ber 
Täufer lächerlich gemacht ober bem Teufel zugelchrieben; was ein 
Theil von ihnen oder aud) nur einzelne fehlten, allen zugerechnet; 
wahre und falfde Anflagen unter einander gemengt. Man gieng 
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fo weit, fie ber Lehre von ber Weibergemeinfdaft zu verbädh- 
tigen. 

’ Eine folhe Polemik widerlegt fid) vor ben Augen der Nachwelt 
durch fid) felbft. Auch fehlt e8 nicht an entgegenftebenben 3eugnifjen. 
„Ich geftehe offen, fdyreibt Capito, daß bei ben meiften Wiedertäufern 
Gottesfurcht und reiner Eifer fid) Eundgeben. Denn welde irdifchen 
Vortheile könnten fie durch Verbannung Folter unb greulide Hin- 
richtungen zu erreichen hoffen? Vor Gott bezeuge ich, dag ich nicht 
fagen fann, ihre Lebengveradstung ftamme aus Verblendung vielmehr 
denn aus göttlichem Antrieb: Da ift nichts von Leidenfchaft unb 
Aufregung wahrzunehinen; nein, mit Befonnenheit und ftaunene- 
werther Geduld gehen fie in den Tod ald Bekenner des chriftlichen 
Namens.’ Capito, ber dieſes Urtheil über fie fällt, war ihnen frei- 
fid) felbft in Gefinnung und Lehre verwandt. Aber auch SSuger, ihr 
entjchiedener Gegner, gibt zu, daß liebe Kinder Gotted unter ihnen 
feien. Im der Schrift, welde die Straßburger Prediger gegen Die 
unter Dends Einfluß von faug in Worms herausgegebenen táuferis 
fden Artifel gerichtet haben, erklären fie Michael Sattler für einen 
lieben Freund Gottes und Martyrer Ehrifti. Und Dend, ben fie in 
jeter Schrift angreifen, wird wieder von anderen Gewährdmännern 
in Schuß genommen: von 9Babian, der feine dogmatifchen Ausfchrei- 
tungen gleichfalls tadelt, aber ihn übrigens mit den höchften Worten 
preift, und von Kepler, der in feiner Chronif ihn fchildert als ganz 
freundlid von Wefen, züchtigen Wandels und hohen Ruhmes werth, 
wenn er nicht mit fo fchlimmen Irrthümern fíd) beffedt hätte. Mel: 
hior Rind, der von dem lutherifchen Menius mit polternden Schmaͤ⸗ 
Dungen überhäuft wird, war nad Wigeld Befchreibung ein Mann 
von unglaublicher Standhaftigfeit und ausgezeichneter Gelehrſamkeit, 
und nichts an ihm zu tadeln außer dem täuferifchen Irrthum. Sogar 
Luther felbft hat, ohne e8 zu wiflen, den mißhandelten Gegnern ein 
glänzendes Zeugniß ausgeitellt: denn jener Dann, ben er den Wiez 
derräufern als ein bejchämendes Vorbild des rechten gottgefülligen 
Martyrtoded gegenüber ftelit, — Leonhard Käfer war fein Name, — 
ift nicht, wie Luther glaubte, ein Lutheraner gemefen, fondern Bore 
fteher der täuferifchen Gemeinde zu Sdherbing. 

Allein bie Schupreden ertönten in ber Regel nur [eife in ben 
Winkeln, während bie Angriffe zu den Ohren der Mächtigen drangen. 
Das verzerrte Bild des täuferifchen Wefens, welches bie Polemif bet 
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Predicanten zu Tage jorberte, behauptete fih in Gültigkeit, erfüllte 
: bie maßgebenden reife mit einem aus Abfcheu und Geringfchägung 
gemifchten Gefühl, erftidie die 9tegungen ded Mitleids und ver 
fcheuchte jeden Zweifel an der Rechtmäßigkeit der Strafe. Juriſten 
und Theologen riefen zum Gebrauch des Schwerte, und einfam vers 
ballte bie Stimme beà Predicanten von Mofcheln, Hans Odenbach, 
der ed wagte, den pfälzifchen Richtern zu fagen, daß man bie Wies 
bertäufer mit góttlidyer Schrift, nicht durch des Henferd Hände verz 
tilgen folle. 


7. 


Das meifte Blut flog in fatbolijden Ländern. In Tirol und 
Görz (dágt Kirchmayr bie Zahl der Hintichtungen bereit im Jahre 
1531 auf taufend. Zu Enfisheim, am Sig ber vorderöjterreichifchen 
Regierung, zählt Sebaftian Brand deren fechshundert. Zu Linz wurs 
ben in ſechs Wochen breiunbficbengig getóbtet. Am weiteften gieng 
Herzog Wilhelm von Baiern, der die entfegliche Vorschrift gab: Wer 
widerruft, wird gefopit, wer nicht widerruft, wird verbrannt.  Conft 
wurde nad) der Regel verfahren, bie ein Faiferlihes Mandat vom 


$ 7. Kaiferl, Mandat. Speier 1529 Apr. 23. NA. — Jörg 730f. — 
v. Kripp, Gin Beitrag zur Gefchichte der Wicdertäufer in Tirol. Gymnafialpro: 
gramm. Insbruf 1857, — Dr. Johann Gd an Herzog Georg von Sadfen 1527 
Mov. 26. bei Geibemann, Th. Münzer 150. — Tobedurtheil über Manz. Füßli 
IV. 259. vgl. IV. 74. Tod Conrad Windlers ab dem Wafferberg. IV. 121. — 
Die Martyrgefhhichte Sattler, hinter feinem Sendfchreiben, f. oben zu 83. Aud 
Füßli Il. 374. — Relatio histor. 25. 28. 36. — Berzeidni ber aus Augsburg 
ausgewiefenen Täuferifchen. NA. — Broclamation des Rathd zu Augsburg 1527 
Det. 9. NA, 

Hubmaiers Gefangenidjaft und Tod: 9taupadj, Erlâutertes evang. Deftreich 
57. — Faber, Urfad warumb 3c, — Doctoris Jo. Fabri adversus doctorem Baltha- 
sarum Pacimontanum, anabaptistarum nostri saeculi primum autborem, orthodoxae 
fidei catholica defensio. pj. 1525. MUG. 

Ott. ad a. 1528 führt Hans Pretle (ohne Zweifel Brödli) als Martyrer auf. — 
fBlaurod. Wolny 75, — Häper. f. Keim. 

Melchior Rind: Churfürft Ichann von Gadfen an ben Landgrafen von 
Heffen 1529 Dec. 4. WA, — Derf. an denfelben 1531 De. 21. WA. — Der 
Landgraf an ben Ehurfürften von Sachen 1532 Sanu. 3. WA. — Der Amtmann 
zu Wartburg an den Churfürften von Sachfen 1531 Nov. 25, WA. — Hochhuth, 
Mittheilungen 1c. 546 ff. 

Grebelg Tod wird erwähnt: Zwingli an Decolampad 1526 Nov, 29, Büpli 
IV. 71. — Ueber Dend vgl. Heberle a, a. O. 
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fo weit, fie der Lehre von der Weibergemeinfdaft zu verbächs 
tigen. 

: Eine foldje Polemik widerlegt fid) vor ben Augen der Nachwelt 
durch fidy felbft. Auch fehlt e8 nicht an entgegenftehenden Zeugniffen. 
„Sch geftehe offen, fchreibt Capito, daß bei ben meiften Wiedertäufern 
Gottesfurcht und reiner Eifer fid) funbgeben. Denn welde irdifchen 
Vortheile könnten fie burd) Verbannung Folter und greulide Hin- 
richtungen zu erreichen hoffen? Vor Gott bezeuge ich, daß ich nicht 
fagen fann, ihre Lebensveradhtung ftamme aus Verblendung vielmehr 
denn aus göttlichem Antricb: Da ift nichts von Xeidenfchaft und 
Aufregung wahrzunehmen; nein, mit Befonnenheit und ſtaunens— 
werther Geduld gehen fie in den Tod al8 Befenner des chriftlichen 
Namens.” Capito, der diefes Urtheil über fte fällt, war ihnen freie 
[id felbft in Gefinnung und Lehre verwandt. Aber aud) Buger, ihr 
entfchiedener Gegner, gibt zu, daß liebe Kinder Gottes unter ihnen 
fein. In der Schrift, welche bie Straßburger Prediger gegen bie 
unter Dends Einfluß von Kaug in Worms herausgegebenen täuferis 
ſchen Artikel gerichtet haben, erflären fie Michael Sattler für einen 
lieben Freund Gottes und Meartyrer Ehrifti. Und Dend, den fie in 
jener Schrift angreifen, wird wieder von anderen Gewährsmännern 
in Schug genommen: von Badian, der feine bogmatijd)en Ausſchrei— 
tungen gleichfalls tadelt, aber ihn übrigens mit den höchſten Worten 
preift, und von Kepler, ber in feiner Ehronif ihn fchildert als ganz 
freundlid von Wefen, züchtigen Wandels und hohen Ruhmes werth, 
wenn er nicht mit fo fchlimmen Irrthuͤmern fid) befledt hätte. Mel: 
hior Rind, der von dem lutherifchen Menius mit polternden Schmäs 
hungen überhäuft wird, war nad) Wigels Befchreibung ein Mann 
von unglaublicher Standhaftigfeit und ausgezeichneter Gelehrfamfeit, 
und nichts an ihm zu tadeln außer bem täuferifchen Irrthum. Sogar 
Luther felbft hat, ohne es zu wiffen, den migbanbelten Gegnern ein 
glänzendes Zeugniß ausgeftellt: denn jener Mann, ben er den Wies 
dertäufern als ein befdämendeg Vorbild des rechten gottgefälligen 
Martyrtodes gegenüber ftellt, — Leonhard Käfer war fein Name, — 
ift nicht, wie Luther glaubte, ein €utberaner. gewefen, fondern Bore 
fteher der täuferifchen Gemeinde zu Scherding. 

Allein bie Schugreden ertönten in der Regel nur [eife in den 
Winfeln, während die Angriffe zu ben Ohren der Mächtigen drangen. 
Das verzerrte Bild des täuferifchen Weſens, welches bie Polemik der 
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Predicanten zu Tage jürderte, behauptete fih in Gültigkeit, erfüllte 
die mafgebenben Kreife mit einem aus Abfcheu und Geringfchägung 
gemifchten Gefühl, erftidie bie Regungen des Mitleivs und were 
Iheuchte jeden Zweifel an Der Rechtmäßigkeit der Strafe. — Syuriften 
und Theologen riefen zum Gebrauch des Schwertes, und einfam vers 
ballte die Stimme des Predicanten von Mofcheln, Hans SObenbad, 
der ed wagte, den pfälzifchen Richtern zu fagen, daß man bie Wiez 
bertäufer mit göttlicher Schrift, nicht durch des Henferd Hände ver: 
tilgen jolle. 


7. 


Das meifte Blut floß in fatholifchen Ländern. In Tirol unb 
Gr, ſchaͤtzt Kirchmayr bie Zahl der Hintichtungen bereits im Jahre 
1531 auf taufend. Zu Enfisheim, am Sig ber vorberöfterreichifchen 
Regierung, zählt Sebaftian Brand deren ſechshundert. Zu Linz murs 
ben in ſechs Wochen dreiundfichenzig getóbtet. Am weiteften gieng 
Herzog Wilhelm von Baiern, ber die entfegliche Vorfchrift gab: Wer 
widerruft, wird geföpft, wer nicht widerruft, wird verbrannt. Eonft 
wurde nach der Regel verfahren, bie ein faiferlid)eó Mandat vom 


8 7. Raiferl. Mandat. Speier 1529 Apr. 23. NA. — Jörg 730f. — 
9. Kripp, Gin Beitrag zur Gefchichte ber Wiedertäufer in Tirol. Gymnaſialpro⸗ 
gramm. Insbrud 1557, — Dr. Johann Gd an Herzog Georg von Sadjen 1527 
Nov. 26. bei Seidemann, Th. Dünger 150. — Tobdesurtheil über Manz. Füßli 
IV. 259. vgl. IV. 74. Tod Conrad Windlers ab bem 9Bafferberg. IV. 121. — 
Die Martyrgefchichte Sattlers, Hinter feinem Sendfchreiben, f. oben zu $3. Auch 
Füßli I. 374. — Relatio histor. 25. 28. 36. — Verzeichniß der aus Augsburg 
ausgewiefenen Täuferifchen. NA. — PBroclamation des 9tatbé zu Augsburg 1527 
Dd. 9. 9X. 

Hubmaiers Gefangenfdaft und Tod: Raupach, rläutertes evang. Deftreich 
57. — Baber, Urfach warumb 1c. — Doctoris Jo. Fabri adversus doctorem Baltha- 
sarum Pacimontanum, anabaptistaruin nostri saeculi primum authorem, orthodoxae 
fidei catholica defensio. pj. 1529. MUB. 

Ott. ad a. 1528 führt Hans Pretle (ohne Zweifel SBrobli) als Martyrer auf. — 
Blaured. Wolny 75, — Häßer. f. Keim. 

Melhior Rind: Churfürft Johann von Gadfen an den Landgrafen von 
Hefien 1529 Dec. 4. WA. — Derf. an benfelben 1531 Dec. 21. WA. — Der 
Landgraf an den Ehurfürften von Sachen 1532 Janu. 3. WA. — Der Amtmann 
ju Wartburg an den Ehurfürften von Sadfen 1531 Nov.25. WA. — Hochhuth, 
Mittheilungen 1c. 546 ff. 

Grebels Tod wird erwähnt: Zwingli an Decolampabd 1526 Nov. 29. Füßli 
IV. 71. — Ueber Send vgl. Heberle a, a. O. 
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23. April 1529 zum Geſetz erhob, bag nur die Lehrer und Täufer 
unb von ben Getauften bie rüdfälligen urb hartnädigen mit bem 
Tod zu beftrafen, bie bereuenden zu begnodigen feien. 

Aber aud) in den evangelijden Gebieten. ftieg man von verhält- 
nißmäßig milden Strafen bald zu ftrengeren und zu Den ftrengften. 
Zürich gab ben Zwinglifchen, Ehurjachfen ben Lutherifchen Obrigfeiten 
das Beifpiel. Dort wurde ertränft, bier mit dem Schwert hinge: 
richte. Nur wenige theilten bie mildere Gefinnung des Landgrafen 
von Heflen, ber bie Mahnungen Sadfeng mit den Worten abwies: 
fein Gewiffen erlaube ihm nicht, Olaubensabweichungen mit Dem 
Schwert zu beftrafen, fonft würde er Juden und PBapiften ebenfo 
wenig ald MWiedertäufer verfchonen dürfen. Durch den größten Theil 
Oberdeutſchlands bebnte fid) bie Verfolgung aus wie eine wilde Jagd. 
Der jchwäbifche Bund ftellte fogar eigene Streiffdaaren auf, um 
Wiedertäufer zu fangen und die Gefangenen ohne Urtheil und Recht 
auf der Stelle zu tödten. Das Blut der Armen flop wie Wafler, 
daß fte auffchrieen zu Gott, warum er fie nicht fchüge. 

In diefer Verfolgung giengen Die meiften Urheber und Häupter 
der täuferifchen Kirche zu Grunde Felix tang wurde am 5. Januar 
1527 in Zürich ertränft. Am 21. Mai deffelben Jahres wurde Miz 
dael Sattler zu Rotenburg am Nedar ber Zunge beraubt, mit glühen- 
den Zangen zerfleifcht und dann verbrannt. In Augsburg begann 
bie Verfolgung im September 1527, und mehrere Führer fielen in 
bie Hand der Obrigfeit. Einer von ihnen, Hand Hut, fand bei 
einem Verſuch, fid) aus dem Gefängniß zu retten, den Tod; darauf 
wurde feine Leiche zum euer verurtheilt und im December auf der 
Richtftätte verbrannt. Jakob Dachfer und andere blieben in Haft, 
bis fte nad) Jahren zum Widerruf fid) entfchloffen. Langenmantel, 
vom Augsburger Rath nur mit Verbannung beftraft, gerietb bald 
Darauf in Die Gewalt eines fchwäbifchen Bundeshauptmanne, bet 
ihn zu Weißenhorn am 12. Maui 1528 enthaupten ließ. Am 10. März 
deffelden Jahres wurde Hubimaier zu Wien verbrannt. König Ferdie 
nanbé Befehl hatte feinen Befchüger, den Herrn von Liechtenstein, 
gezwungen ihn augzuliefern. Im Gefängniß, ben Tod vor Augen, 
zeigte er fid), wie früher in Zürich, wieder nachgiebig, begehrte ein 
theologifches Gefprád) mit feinem ehemaligen Freund Johann Faber 
unb war ben Belehrungen deſſelben fo zugänglich, daß er zulegt nur 
nod) in den beiden Punkten ber Taufe und des Abendmahls einigen 
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MWiderftand leiftete, und auch hierin der Entfcheidung eines Goncilé, 
ja fogar des Königs fih fügen zu wollen erklärte. Erft als ibm 
dieß nicht half, ermannte er fid) wieder, unb gieng, von feinem treuen 
Weib ermahnt und beftärkt, fröhlich und ftandhaft zum Tod. In 
derfelben Zeit hat Hand Brödlt, wir willen nicht wo, den Martyrtod 
erlitten. Blaurod ward 1529 zu Claufen in Tirol verbrannt. Auch 
Häger wurde am 4. Februar 1529 zu Conftanz mit dem Schwert 
gerichtet, bod) Diefer nicht wegen des täuferijden Glaubens, obwohl 
er an demfelben bis zum Tode feftgehalten, fondern wegen fehmäh- 
lichen Ehebruchs. Rind war einmal der heffifchen Haft entlaffen 
worden, mit ber 9Beijung, nicht wieder bicffeit des Weſterwalds fid) 
bliden zu laffen. Er aber erflärte, die Erde fei des Herrn, und febrte 
zurüd. Da geriet er im December 1531 von neuem in die Gewalt 
des Landgrafen, ber ihn nun zu ewiger Gefangenfchaft verdammte. 
Andere, wie Grebel und Dend, wurden burd) frühen Top vor härte- 
rem Gejdjid bewahrt. Der erftere war ſchon im Sommer 1526 an 
der Krankheit feiner legten Jahre geftorben, den anderen taffte gegen 
Ende des Jahres 1527 eine Seuche zu Bafel hinweg, wohin er von 
Augsburg gewandert mar. 


8. 


Die Brüder wurden durch bie Verfolgung nicht erjchredt nod) 
niedergebeugt. Sie fam ihnen nicht unerwartet. Bei dem Eintritt 
in bie Gemeinde war fie jedem vorausgejagt worden und al ihr 
Gotteóbienft war eine Vorbereitung auf Diefelbe gewefen, Die Taufe 
ein Gelöbniß, das Abendmahl eine Stärfung, die Predigt eine Ermah- 
nung zur Standhaftigfeit im Leiden. Jetzt erjchien ihnen das graus 
fame Berhängniß, das über fie hereinbrach, al& bie erfehnte Bollens 
dung ihres Streben, al& die Bluttaufe, bie der Vater feinen Kindern 
fhenft; und hunderte ertrugen wie Ambrofius Spitalmair bie grim: 
mige Bein Der Folter, ohne ein Schmerzgefühl zu äußern, nur Gott 
preifend unb lobend, daß er ihnen folches zufchide; und hunderte, 
ohne Unterfchied des Alters oder Gefchlechts, verfehmähten ihr Leben 


$ 8. Der Amtmann zu Gabeígburg an Statthalter und Näthe zu Onoltz⸗ 
bad. 1528 Janu 26. NA. — Biaff, Sefchichte der Reichsftabt Gflingen. 1840. 
p. 476. — Seb. Frand, Drit Chronica, f. 193. — Außbund etlider (donet 
chriſtlicher geſeng xc. 1583. MB. — Sattlers Senpdfchreiben. Biij. 
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durch das Wort des Widerrufs zu erfaufen, unb giengen fröhlich wie 
der fchöne Jüngling Joachim Sleiner zu Eßlingen, unbewegt von ben 
Sdreden des Todes wie von ben Thränen ber ihrigen, Pfalmen 
fingend zum Richtplatz. 

Indem der Tod ihre Reihen hinmähte, fproß aus bem Blut 
wieder eine lebendige Saat empor. Ihre Kirche, erzählt Eebaftian 
Grand, nahm zu und wurde groß; denn ba fie fo geduldig litten, 
meinte jedermann, ihre Sache wäre recht und fie allein die wahren 
Gbriften. Der Geift aber, der fie befeelte, wurde ftärfer und unüber- 
windlicher mit jedem Haupt, das zum Opfer fiel. Denn mächtiger 
noch als bie Lehre wirkten bie Thaten der Vorangegangenen, und 
enger nod) als durch bie Werfe der Liebe wurden bie Brüder vereint 
duch das Bewußtfein ihres gemeinfamen Schidfald und burd bie 
Gefchichte ihrer Kirche, fo fury an Zeit unb fo reich an Leiden, fo 
eintönigen unb fo ergreifenden Inhalts. Die Gemeinden verzeichnes 
ten die Namen ihrer Martyrer und theilten die Liften den anderen 
mit. Die Berichte von dem Sterben hervorragender Zeugen, zum 
Theil gebrudt, giengen von Hand zu Hand. All ihr Denfen erfüllte 
fi mit ben Vorftellungen von dem blutigen Kampf der Geduld unb 
Ergebung für das Reich Gottes. Die geiftlichen Lieder, bie damals 
in Menge bei ihnen entftanden, haben feinen anderen Gegenftand 
al8 biejen. Zum Theil find e8 auch wieder Martyrgefchichten, wie 
das Lied von Jörg Wagner in München ober von ben fieben Brü- 
bern in Gemünd; bod) auch bie übrigen wiffen in mannichfachen 
Tönen, fchildernd flagenb tröftend ennafnenb, von nichts als Mare 
tyrthum zu fagen. Sie fingen von Gbriftué, wie er in diefen legten 
Zeiten fid erhoben, um fein reines Wort wieder über bie Erde zu 
verbreiten, unb wie Satan durch Blutvergiepen ftd) wider ihn fdirmt. 
Die faljdyen Propheten, reipende Wölfe in Schafäfleivern, wehren 
ben Weg zum Leben und zu dem wahren Schafftall; fie, bie zugleich 
beten und fluchen, rufen bie Obrigfeit an, uns zu tödten. Die Welt 
tobt und dichtet €ügen auf und und erfchredt ung mit Brennen unb 
Morden. Wir find zerftreut wie bie Schafe, die ihren Hirten vers 
foren; wir fchweifen in den Wäldern umher; wir haben in $elfen 
und Steinflüften gleich dem Nachtraben unfer Gemach. Man ftellt 
ung nad wie den Vögeln in der Luft, man fpürt und auf mit 
Hunden, man führt und gefangen und gebunden wie bie ftummen 
Lämmer. Durch Todes-Angft und Jammer eilt die Braut bed Herrn 
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zum Dodyeitliden Abendmahl. — In Blaurods Lied ift e8 ein Krieg, 
den bie fromme Seele führt: der Feind, heißt es dort, gegen den id) 
im Belde liege, ift mit fcharfer Waffe auf mid) eingedrungen, daß 
mein Leib erzitterte vor falfcher Xehre und Zwang; aber bu, o Herr, 
haft mir Hülfe geliehen und mid) fiegbaft gemacht. Dagegen jchil- 
dert Annelein von Freiburg das Leben ald eine Pilgerreife auf bem 
Weg des Herrn: der Kelch des Leidens unb bie falfche Lehre loden 
den Menfchen von ber rechten Bahn ab. — Dort (dwingt ein Lied 
fid ftürmifch empor: o Herr, wie lange willft du fchmweigen? richte 
den Hochmuth, fag deiner Heiligen Blut vor deinen Thron fteigen! 
Hier verfünden andere tröftend, das Kreuz fei lange nicht fo ſchwer 
als eó erjcheine; ober preifen ed al8 bie höchfte Freude dieſes Lebens 
voller Dürftigfeit und Trübfal, daß Chriftus uns werth halte, um 
feines Namens willen verfolgt und getóbtet zu werden. Dann verz 
Hingen Klagen unb Tröftungen in dem Gebet der Armen um Verz 
zeihung für ihrer Feinde unwiſſende Mifferhat. 

So hat durch bie Ginbrüde, welde fie hervorrief, weit entfernt 
bie neue Kirche zu vernichten, Die Verfolgung nur ihre Kraft unb 
ihren Widerftand vermehrt. Auch unmittelbar hat fie den Glauben 
und die Hoffnung der Brüder gehoben. Denn fie war die Erfüllung 
des legten Zeichens, welches vor das Ende bet Tage gejegt ift; und 
je unerhörter und grundlofer das Elend war, in welches. bie Brüder 
verfanfen, gerade um fo zuverfichtlicher erwarteten fie nun die verhei- 
ene Zufunft des Herm. Sie follen fleißiger fid) verfammeln, mahnt 
Sattler bie Seinigen, im Gebet und im Brorbrechen, je näher ber 
Tag des Herrn heranfomme. „Bitte, bag die Schnitter in bie Erndte 
gezwungen werden, denn bie Zeit des Dreichens ift nahe herbeige- 
fommen. Der Greuel der Zerftörung ift. offenbar unter eud. Die 
auserwählten Knechte und Mägde Gottes werben bezeichnet mit bem 
Namen ihres Vaters an ihren Stirnen. Die Welt erregt fid) wiber 
die Erlöften von ihrem Iren. Das Evangelium wird gezeugt vor 
aller Welt, ihr zu einem Zeugniß.” Und mit den Worten des Pro- 
pheten ruft er den Gläubigen zu: „Wartet auf euer. Hirten, denn 
ber ift nahe, ber in dem Ende ber Welt fommen wird; feid bereit 
zur Belohnung des Reiche.” 
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Bon den nachtheiligften Folgen aber war ber Drud ber Gewalt 
auf Die innere Entwidelung der neuen Kirche. 

Die Grundlegung der religiöfen Gemeinfchaft war in verhält: 
nigmäßiger Ruhe und Stille vor fid) gegangen, bie fie im Drange 
des 9fugenblidà durch die Einführung ber Wiedertaufe ihren Abfchluß 
erhalten hatte. Seitdem begann ein zweiter Abjchnitt ihrer Gejchichte, 
in welchem eine nicht viel minder bedeutjame und weit mühjeligere 
Arbeit bevorftand. Es galt nunmehr, ben Inbegriff von Grund: 
fügen Formen und Lehren, den man bejaB, im Kampf mit äußeren 
und inneren Gegner und mit dem Leben jelbft zu vertheidigen und 
zu erhalten, zugleich nad Beduͤrfniß auszubilden und zu erweitern, 
und bie neuen Fragen Zweifel und Anforderungen, die im Lauf der 
Zeit fid) erzeugten, im Sinn der urfprünglichen Gründung zu löfen 
und zu befriedigen; eine Aufgabe, welche ſchwieriger und verwidelter 
wurde durch bie rafche Ausbreitung der Kirche über weite Gebiete 
und inébejonbere durch den Eintritt jo mancher Männer von felb- 
ftändiger und eigenthümlicher Geiftesrichtung. Vor allem mußte 


$ 9. Außer ben früher angeführten Quellen verweije ih auf folgende: Kunt: 
{daften bei Füßli II. 365. Heinrich Frei fagt dort, ihre Meinung fei damals ges 
wefen, daß alle Dinge gemein und alles zufammengefchüttet werden folle, und was 
einer brauche, folle er von dem Haufen nehmen. Dagegen verftebt Manz, bei 
Füßli I. 253, unter der Gütergemeinſchaft nur brüberlide Mittheilung. — Seb. 
Strand f. 193—200, — Kepler a. a. ©, vgl. Simler, Sammlung 1. 140 sqq. — 
€. Galler Ratheprotofolle 1526 Febr. 17. Apr. 26. Malefizbuh ber Stadt S. 
Gallen 1526 Febr. 16. Apr. 9. 10. S. Galler Archiv. — Jürg 672. 733. — 
Capito, Gin wunderbar gefhicht und ernitlih warnung Gottes, fo fid) an eim 
widertäuffer, genant Glaué Frey, zugetragen zc. 1534. MB. — Head, Herzog 
Ulrid 1941. Il. 318. — Waldner, Truchſeß Georg Il. von Walrburg. 1832. 
p. 362. — Gapito an Ambr. Blaurer 1528 Spt. 13. 3B.: — Inter anabaptistas 
inveni pectora optima et comparata ad veram pietatem, quos tua lenitate gregi pu- 
sillo facile redderes, a quo temere discesserunt per inscitiam Christi, qua orbis 
hoc seculo fere laborat. Sunt praeterea plurimi non solum erroribus, sed etiam 
malevolentia obruti, qui rebus movendis anxie student per legem Mosis instauran- 
dam, adversus quos opus est insigni vigilantia intentisque precibus. Quemadmodum 
enim alii negant cbristianum magistratum esse posse, ita illi dant operam, ut vul- 
gus gladio, praefectis in boc ducibus, occidat Lutheranos papistas Zwinglianos, hoc 
est omnes qui suis seditiosis opinionibus non subscripserint. Habent in ore sen- 
tentias in speciem pias, Eliae spiritum, reditionem ad principia et id genus, ut 
mactemus scilicet idolatras et Gedeonis gladium arripiamus. 


H. Die oberdeutfchen Wiedertäufer. 63 


man Daran denten, fid das Werkzeug zur Erfüllung Ddiefer Aufgabe 
zu fchaffen, indem man die vorhandenen Grundlinien einer Öemeinde- 
ordnung zu einer Berfaffung und bierardifden Ordnung für das 
Ganze der Kirche entwidelte. Heil und Gedeihen beruhten alfo darauf, 
daß fofort eine umfaffende Thätigfeit bed Negierens fowohl als ber 
Gefeggebung und Lehrentwidelung fid) entfaltete und ununterbrochen, 
wenigftend bis bie wichtigften Entfcheidungen erfolgt waren, forte 
dauerte. 

Diefe Arbeit war es, welche durch bie heftige Verfolgung theils 
gehemmt, theild ganz verhindert wurde. Die Kirche wurde burd) fie 
in einen Zuftand fortwährender Flucht und Zerftreuung verfegt. Die, 
einzelnen Gemeinden wechjelten oft und tafd) ihre Vorfteher und gro- 
Bentheild ihre Glieder. ine Verbindung zwijden den Gemeinden 
fonnte nur mit Mühe unb febr unvollfommen erhalten werden. Die 
Ausficht, einen Mittelpunkt oder Vorort zu gewinnen, bie fid) erft in 
Sürid, bann in ©. Gallen zu bieten (chien, verſchwand bald, unb 
der fpätere Verfuch der Augsburger Gemeinde, an bie Spige zu tree 
ten unb bie allgemeine Zeitung zu übernehmen, fcheiterte an ihrer 
eigenen Bedrängniß, al8 fie faum begonnen hatte, eine Durchgreifende 
Wirkfamfeit zu üben. Auch bie Synoden, welde hier und da zu: 
fammentraten, hatten nur einen befchränften Wirfungsfreis und blie- 
ben vereinzelt. So geſchah ed, daß gerade in den Jahren, welche 
über ihre Zufunft entſcheiden mußten, Die junge $irdje einer regels 
mäßigen und einheitlichen Entwidelung entbehrte, während die rei- 
den Kräfte und Triebe, bie fie enthielt, auf eigenen Wegen ing 
Milde firebten. 

Schon über bie einfachften Fragen ber Kirchenordnung, über bie 
Borm der Ertheilung der Taufe, über bie Weife der Ernennung des 
Borftehers, ift feine vollfommene Uebereinftimmung erreicht worden. 
Am bevdenklichften aber war bie Unficherheit in vielen Punkten der 
Lehre. Nur wenige Dogmen, wie die Einfegung der Taufe der Er- 
wadjenen, Die Berwerfung ber leiblihen Gegenwart Chrifti im 
Abendmahl, die Lehre von dem Gebrauch und der Bedeutung des Brots 
brechens, der Widerfpruch gegen Die [utberi(d)e Rechtfertigungslehre 
waren zu allgemein gültigem Ausdrud gelangt. Dagegen machte 
fi in Bezug auf den Grunbjag der Gütergemeinfchaft von Anfang 
an ein Schwanfen fühlbar zwijden einer ftrengeren und milderen 
Auslegung. Das Berbot des Schwertes und das Gebot des Ge 
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horfams gegen Die Obrigfeit wurden nicht überall auf gleiche Weiſe 
mit einander vermittelt. Der Eid wurde nicht von allen unbedingt 
und immer verweigert. Neue Streitfragen, welde das Leben fchuf, 
wie jene, ob der Gläubige an das ungläubige Ehegemahl, welches 
ibm bie Fortfegung der Lebensgemeinfchaft weigert, gebunden jet, 
wurden in verfcjiedener Weife beantwortet. Gegen Syrrlebren, aud 
wenn fie den Grundbau der täuferifchen Kirche bebrobten, fehlten bie 
ausreichenden Mittel des SBiberftanbed, ba man eined ausgebildeten 
Glaubensfyftems und faft ber Anfänge einer wiftenfchaftlihen Theos 
logie entbebrte. So fonnten Dencks Lehre von der zufünftigen Ge: 
ligfeit der Verdammten, fein Wiverfprud gegen die Erlöfungslehre, 
Hägers Verwerfung der Gottheit Chrifti Eingang finden und in 
ziemlich weiten Kreifen fid) ausbreiten; fo Fonnte felbft eine Meinung 
Platz greifen, welche bie Taufe und alle Geremonien verwarf und fos 
mit das legte äußere Band und dad Beitehen der Kirche felbft un- 
mittelbar gefährdete. Durch al Dief entftand allmählich eine folche 
dogmatifche Verwirrung unter den Brüdern, daß Wrand bemerft, fie 
hätten fchier fo wiel verfchiedene Lehren als Vorſteher. | 
Andere Keime des Berverbend lagen von Anfang an in der 
Täuferei und entwidelten fid) nun bei dem Mangel an Aufficht und 
Leitung rafd ind Maßlofe und lingebeuere. In ©. Gallen hat, 
nachdem die Zeit der Unterbrüdung begonnen, nur ein Theil ber Ges 
tauften an Grebels einfachen Lehren feftgehalten. Die anderen mute 
den theild Durch ben Buchftabendienft der heiligen Schrift, zu bem fie 
angeleitet worden waren, tbeiló durch fchwärmerifche Andacht unb 
das hoffärtige Gefühl befonderer Begnadigung, mit dem ihre (ins 
falt ftd) erfüllte, zu Ueberichwänglichkeiten und felbft zu Greueln hinz 
geriffen. Gà war ein feltfames Wefen, das geraume Zeit zu ©. 
Gallen und in der Umgegend, im Appenzellifchen, in ber Stadt Ger 
richten unb unter den Gotteshausleuten herrfehte und Die zufchauende 
Bevolferung mit Staunen und Schreden erfüllte. Da hörte man die 
Leute vor offener Gemeinde ihre heimlichften und anftöpigften Süns 
den erzählen, denn Anton Kürfener hatte die rechten Ehriften auf ben 
Spruch Jakobi, daß einer bem anderen feine Sünden befennen folle, 
hingewiefen. Andere waren von einem Goldſchmied, ber im Appen- 
geller Land umherzog, ernfthaft ermahnt worden, 3u werden wie bit 
Kinder, da fie fonft das Himmelreich nicht befigen fónnten, und wett: 
eiferten nun mit einander in allerlei finbifdem Gebahren. Nod 
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andere ftarben der Sünde ab, indem fie plóglid in Krämpfen zu 
Boden fielen; eine Weife die anftedend wirkte und oft unfreiwillig 
mit großer Angft und Förperlichen Schmerzen nachgeahmt wurde. Bei 
vielen jchlug ber Andachtshochmuth in Unzucht um, der fie al8 bem 
Sleifhe abgeftorbene unb durch ben Tod zur Freiheit durdygedrungene 
Ehriften ohne Scheu und in Gefellfchaft fid) ergaben. Die Verrüdt- 
heit, welche wie eine Seuche Stadt und Land ergriffen hatte, fteigerte 
fid bis zu hellem Wahnfinn in dem Treiben ber Magdalen Mülles 
rin unb ihrer Gefptelinnen, Die fih Für Chriftus unb bie Apoftel 
hielten, und in ber furchtbaren That des Thoman Schugger, der auf 
Befehl des himmlifchen Vaters feinem feibfiden Bruder mit beffen 
Einwilligung den Kopf abfdlug. 

Aehnliche grobe Verirrungen, Fruͤchte theild verblendeter Einfalt, 
theil8 ber Zuchtlofigfeit, bie fid mit Hochmuth paarte, famen aud 
anderwärtd unter den neuen Chriften vor. Unter anderen wird Der 
Gall mehrmals erwähnt, daß Brüder ober Schweftern, des chelichen 
Bandes, welches fie an Ungläubige feffelte, nicht achtend, in ber 
Sremde ein neued fogenannt geiftliches Chegemahl fih ermábften. 
Doch während Sünden ober Thorheiten wie bie erwähnten im gan: 
zen bod) nur vereinzelt auftraten oder fih wenigftend auf beftimmte 
Dertlichfeiten befchränften, drohte eine Krankheit anderer Art bie ganze 
©emeinfchaft zu ergreifen und auf unabfehliche und gefabroolle Ab⸗ 
wege zu leiten. Der Glaube nämlich an die Nähe der Zufunft des 
Herm, entfproffen zuerft aus dem Eindrud, ben die erjchütternden 
Umwaͤlzungen jener Zeit hervorbrachten, unb barum von vielen froms 
men Genojjen auch anderer Glaubensbefenntnifie getheilt, dann bei 
ben Wiedertäufern insbefondere befeftigt durch bie furchtbare Verfols 
gung deren Opfer fie waren, geftaltete fid) allmählich bei vielen ber 
felben zu einer ungebulbigen Spannung, welde ihr Gemüth der verz 
meffenften Auslegung der biblifchen Weiffagungen günftig ftimumte 
unb allen prophetifchen Ueberjchwänglichkeiten freie Bahn machte. 

Der erfte Prophet diefer Richtung war Hand Hut. Er hatte 
ſchon vor der Wiedertaufe, tm SBauernfrieg, des Münzerifchen Geifteó 
vol, von der Zukunft des Herrn gepredigt. Der Uebertritt zu ben 
Brüdern, der ihn von Aufruhrbeftrebungen heilte und zur Hoffnung 
auf den Serm anwies, beftärfte ihn im Sinnen und Dichten über 
die biblifden Prophezeiungen, und burd) fortwährende Beichäftigung 
mit feiner Wiffenfchaft gelangte er zu einem fo fiperen Selbftvers 
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trauen, daß er fid) für den hielt, welchen Gott von Anbeginn zu bem 
Amt erwählt, vor dem Ende der Sage bie Verfündigung der legten 
Dinge auszurichten. Diefer Aufgabe zu genügen, war er auf allen 
feinen apoftolijden Wanderungen bemüht, und Wort und Schrift 
gewannen ihm der Anhänger viele. Er fchilderte ihnen am lichften 
bie bevorftehende große Wendung in bem Schidfal der Ehriften. „Sie 
werden, lehrte er, alle zerftreut und geprüft werden, aber darauf wird 
ber Herr feine Heiligen verfammeln und burd) fie bie Sünder ftrafen. 
Da werden die SPfaffen, bie faljch gepredigt, über ihre Lehre zur Rez 
chenfchaft geforbert werden, und bie Gemaltigen über ihr Regiment; 
die Heiligen aber werben fröhlich fein und zweifchneidige Schwerter 
in den Händen haben, auf daß fie Rache thun in den Ländern, zu 
binden die Könige mit Ketten und ihre Edlen mit eifernen Feſſeln.“ 
Gr gab bie Weife, üt der fid) bieje Dinge vollziehen follen, unb felbft 
bie Zeit auf das beftimmtefte an. Durch den Einbruch des Türfen 
in das Reich wird bie Zerftörung erfolgen. Während des jollen bic 
Gläubigen in Die Wälder und an fichere Orte fliehen. Haben Die 
wilden Völker ihr Werf gethan, fo wird der Herr fein fleined Häuf- 
lein von allen Enden der Welt zufammenführen, und dieſe werden 
erfchlagen was übrig ift. Darnach wird Chriftus und der jüngfte 
Tag erfcheinen, auf Pfingften des Jahres 1528. 

Als Hut geftorben war unb feine Prophezeiungen unerfüllt blie- 
ben, verkündete im Jahr 1529 ber Kürjchner Auguftin Bader von 
Augsburg einen Aufruhr, Der dritthalb Jahre dauern folle, barnad) 
des taufendjährigen Reiches Beginn, in welchem des Propheten eige- 
nes Kind regieren werde. Mit Krone Scepter Kette und föniglichen 
Kleid angethan, ließ er von feinem Anhang fid) Ehre erweifen, zum 
Zeugniß ber fünftigen Gewalt feines unmündigen Knäbleins. 

Dief alles waren nicht Aufforderungen zur Gewalt, fondern nur 
Hoffnungen und Erwartungen. Es ift aber allerdings von ber lle 
berzeugung, daß nad gezählten Tagen Gott durch bie Gläubigen bic 
Welt ftrafen wird, und von der Spannung auf den Augenblid wo 
fein Ruf an feine Heiligen ergehen foll, nur ein Schritt zu ber Meir 
nung unb dem Gefühl, bag Gott wirklich rufe und bag bie Gíüu- 
bigen das Schwert in Die Hand zu nehmen haben. Fener Bader 
wollte zu einer beftimmten Zeit feine Gefellen nach ben vier Enden 
ber Welt ausfchiden, um bie zufünftigen Dinge zu verfünden, und 
wenn bann bie Täuferifchen ſich verfammeln und der Türke heran- 
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ziehen würde, fo wollte er aufbrechen und zu dem Haufen ziehen. 
Dann, war fein Glaube, würden bie Prophezeiungen in Erfüllung 
gehen. Der Gebanfe an Gewaltübung fand ofnebem, wenn der Sinn 
dafür einmal gemedt mar, im alten Teftament unb in der Grinne- 
rung an das Volf Gottes, bem man fid verglich, Nahrung und An- 
ttícbà bie Fülle. „Neben den frömmften und edelften Herzen, fchreibt 
Capito, gibt ed unter den Täufern ſehr viele, bie an Aufruhr unb 
an bie Wiederherftelung des Giefegeó Moſis benfen. Es lautet 
fromm, wenn fie vom Geift Eliä, von Gideons Schwert unb von der 
Ausrottung der Götzendiener fprechen; fie meinen aber den Tod der 
Lutherifchen Zwinglifchen Vapiften, das wilf fagen aller, die nicht 
ihrer Meinung find. la ble M L 
10 V 

Alle dieſe Verirrungen fanden Widerſpruch und wurden bez 
kaͤmpft, wo immer eine größere Verſammlung den Brüdern die Ges 
legenheit barbot, das religiöfe Bewußtjein ber täuferifchen Genoflen- 
(haft zum Ausdrud zu bringen. Eine Synode trat am 24. Februar 
1527 zu Schleitheim am Randen im Schaffhaufer Gebiet zufammen, 
um bie burd) Zweifel und Unordnung verbunfelten Grunb(áge ber 
Züricher Mutterfirche wieder ins Klare zu bringen und zu beftätigen. 
Sie wandte fid) vorzüglich gegen das Wergerniß, welches dadurch ente 
ftanden, daß Die Freiheit des Geiſtes in Die Freiheit des Fleiſches 
verfehrt worden, erinnerte daran, daß, bie Ehrifti find, ihr Fleiſch mit 
allen Lüften und Begierden. gefreuzigt haben follen, und wies Die 
allenthalben zerftreuten Kinder des Lichted an, durch den Gebraud) 
des Banns das Böfe abzufondern und den Zutritt der faljchen Brie 
der qu verhindern. Als Hut feine Lehre von den legten Dingen und 
zugleich bie Häßerifche Kegerei von der Perfon Gbrifti nad) Nifols- 
burg brachte, veranlaßte Hubmaier ein öffentliches Gefpräch über diefe 
und andere ftreitig gewordene SBunfte, zu welchen der Herr von Lied 
tenftein die Gelehrten von naf und fern einlud, und errang bier 
einen fo entjchievenen Sieg, daß jener burd) Entfernung fid) ber bro» 
benden Strafe entzog. Auch in den großen Verfammlungen der 
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Augsburger Gemeinde wurden Huts Weifragungen erörtert und bem 
Propheten, wie c8 feheint, wenigitend eine Beſchraͤnkung feiner 
Wirkfamfeit auferlegt. Vermuthlich ift e8 in Folge eines ähnlichen 
Verfahrens gefdehen, daß Auguftin Bader fid) von den Augsburger 
Brüdern trennte, und erflärte, fie hätten nicht den Geift Gottes, fons 
dern des Teufels. 

Dergleichen Bemühungen fanden ohne Zweifel noch bei manden 
anderen Beranlaffungen und an vielen Orten ftatt, und fie blieben, 
wie der Erfolg zeigt, nicht ohne Frucht. Aber der Eifer noch fo 
zahlreicher Glieder, bie mehr ober weniger vereinzelt wirken mußten, 
fonnte den Mangel eines regelmäßigen Firhlichen Zufammenhangs 
nicht vergüten und bie Zufunft der Gejammtbeit vor den Gefahren, 
bie fie in ihrem Innern begte, nicht ficher ftellen. 

Am erfolgreichften waren bie SBejtrebungen rein fittlichen Zweckes. 
Gs fehlte am wenigften an feurigen Predigten, Die wie Sattlere 
Sendfchreiben an die Brüder zu Horb die Gemeine ermahnten, vor 
Gott und den Menfchen unfträflih zu wandeln und fid) dem Herm 
al8 ein reines Tabernafel zu bewahren; und um ihren Worten Eins 
gang zu verfchaffen und bie Mehrheit auf dem Weg der Gntjagung 
unb ber Abtödtung zu erhalten, genügte die Kraft des friichen reli- 
giófen Triebes, aus welchem ihre Kirche ftammte, zumal in jener Zeit, 
bie durch tägliche geibeóbebrobung bie Lehre vom Kreuz unaufhörlich 
einjchärfte. In der That wurde meiftentheils Die Zucht auf das 
ftrengfte aufrecht erhalten, wie Durch bie Beifpiele faft aller Gemeinden, 
von denen wir einige Kunde haben, unb, noch mehr durch bie Poles 
mif der Gegner envicjen wird, Die nichts eifriger al den Eindrud 
befämpft, welchen die äußere Heiligkeit der täuferifchen Lebensweiſe 
aller Orten hervorbradhte. 

Unendlich fehwieriger aber war unter den obwaltenden Umftän- 
ben ber Widerftand gegen die Ausfchreitungen in ber Lehre, mochten 
fie radicaler myftifcher oder prophetijcher Art fein. Da man ein gee 
ordnete einheitliches Lehramt entbehrte, und bie einzelnen hervorra- 
genden Männer, deren fchriftftellerifche Wirkfamfeit diefen Mangel 
einigermaßen erfegen fonnte, zu tajd) burd) Krankheit oder Verfolgung 
bingerafft worden, fo fonnte gunddjft der dogmatifchen Unordnung 
nirgends ein Ziel gejegt werden. Zwar bewährte fih aud) nad dies 
fer Seite der Geift der jungen Kirche mächtig genug, um felbft ohne 
binlängliches Werkzeug die Grundlagen des täuferifchen Glaubens 


11. Die oberdeutſchen Wiedertäufer. 69 


einftweilen zu wahren und bie Lebensfrift der Genoflenfchaft bis zu 
günftigeren Zeiten zu verlängern. Aber bie Rettung, bie er gewährte, 
fag, fáum minder bevenflich als bie befämpfte Unordnung, nicht in 
theologischen Siegen, fondern in der Abweifung der wiflenfchaftlichen 
Unterfuhung überhaupt. Er offenbarte fid) in der Demuth einfälti- 
ger Srommigfeit, bie vor den hochfliegenden Geiftern und Edhriftge- 
Ichrten fid) gern in die Stille zurüdgog, in bunfler Ahnung des 
rechten Weges nur von Buße und Liebe hören wollte, vor jpigfün- 
digen Fragen Scheu trug, fid) an das Wort der Bibel hielt und an 
bie einfachen Züricher Glaubensfäge, welche fie in aller Schärfe unb 
Schroffheit ins Leben zu führen tradstete, In biejem Sinn wirfte 
Sattler, wenn er vor folden warnte, bie nicht Durch bie Liebe erbauen 
wollen, fondern durch eitíeó Wiſſen und Grfennen der Dinge, welche 
Gott fid) vorbehalten habe, aufgeblafen und unnüß geworden jcien; 
unb wenn er den Brüdern zurief, fie follen von niemand fid) das 
Ziel verrüden laffen, welches gelegt fet durch ben Buchftaben der heis 
ligen Schrift. Wenn biefe Richtung die Herrfchaft gewann, fo wurs 
den mit den zügellofen und unbändigen aud) bie tieferen Gemiütber 
abgeftoßen und bie geiftigen Gefahren burd) den Tod des Geiftes 
überwunden. Aber felbft bie arme und enge Zufunft, welche fie der. 
Wiedertaufe verhieß, hatte feine Gewährleiftung, fo lange die Stürme 
der Verfolgung fortfuhren, den äußeren Bau der neuen Kirche zu 
verhindern. 


11. 

Eine Reihe von Jahren vergieng, ohne daß bie Verhältnifle, in 
welchen bie täuferifche Kirche lebte, eine merkliche Aenderung erfuhren. 
Unaufbörlich und überall verfolgt, wurde fie bod) nirgends vernichtet 
unb wich nirgends ber Gewalt. Vielmehr erhöhte fid) im Leiden die 
religiöfe Kraft, welde ihren zahlreichen Märtyrern den Much zum 
Tode gab und burd) die Zucht unb gicbeétbátigfeit der Ueberlebenden 
Fatholifche und evangelifche Zeitgenoffen befhämte. Aber fie blieb in 
bem Zuftand ber Untervrüdung. Nirgends gelang es ihr die Feinde 
zu überwinden; ber Staat fügte fih ihren Anfchauungen nicht; 
das obrigfeitlihe Amt, welches fie verneinte, blieb in Kraft, unb 
unter feinem Schug beftanden dort bie Fatholifche, hier bie evange— 
[iden Kirchen fort, und führten auf den Kanzeln und in den Rath⸗ 
ftuben das Wort, während bie Täufer in abgelegenen Winkeln ober 
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Augsburger Gemeinde wurden Huts Weiffagungen erörtert und bem 
Propheten, gie es fcheint, wenigftend eine Beichränfung feiner 
Wirkſamkeit auferlegt. Vermuthlich ift e8 in Folge eines ähnlichen 
Verfahrens gefchehen, daß Auguftin Bader fid von den Augsburger 
Brüdern trennte, und erflärte, fie hätten nicht den Geift Gottes, fons 
dern des Teufels. 

Dergleichen Bemühungen fanden ohne Zweifel noch bei manden 
anderen Beranlaffungen und an vielen Orten ftatt, und fie blieben, 
wie der Erfolg zeigt, nicht ohne Frucht. Aber ber Eifer nod) fo 
zahlreicher Glieder, bie mehr oder weniger vereinzelt wirken mußten, 
fonnte den Mangel eines regelmäßigen Firchlichen Zufammenhangs 
nicht vergüten unb bie Zufunft der Gejanuntbeit vor den Gefahren, 
die fie in ihren Innern hegte, nicht ficher ftellen. 

Am erfolgreichften waren bie Beftrebungen rein fittlichen Zweckes. 
Es fehlte am wenigften an feurigen Predigten, bie wie Gattleré 
Sendichreiben an bie Brüder zu Horb die Gemeine ermahnten, vor 
Gott und den Menfchen unfträflid zu wandeln und fid) dem Herrn 
als ein reines Tabernafel zu bewahren, und um ihren Worten Eins 
gang zu verfchaffen und die Mehrheit auf dem Weg der Entjagung 
unb ber Abtödtung zu erhalten, genügte bie Kraft des frijden reli- 
giöfen Triebes, aus welchem ihre Kirche ftammte, zumal in jener Zeit, 
bie durch tägliche Leibesbedrohung die Lehre vom Kreuz unaufhörlich 
einfchärfte. In ber That wurde meiftentheild bic Zucht auf das 
ftrengite aufrecht erhalten, wie Durch bie Beifpiele faft aller Gemeinden, 
von denen wir einige Kunde haben, und, nod) mebr durch die SBole- 
mif der Gegner erwiefen wird, bie nichts eifriger alá den Ginbrud 
befämpft, welchen bie Außere Heiligfeit der täuferifchen Lebensweiſe 
aller Orten hervorbrachte. 

Unendlich ſchwieriger abet war unter den obwaltenden Umftän- 
den der Widerſtand gegen die Ausſchreitungen in der Lehre, mochten 
fie radicaler myſtiſcher ober prophetiſcher Art ſein. Da man ein gez 
orbneted einheitliches Lehramt entbehrte, und bie einzelnen hervorra- 
genden Männer, deren fchriftftellerifche Wirkfamfeit biejen Mangel 
einigermaßen erfegen fonnte, zu vafch durch Krankheit oder Verfolgung 
hingerafft worden, fo konnte zunmächft ber dogmatifchen Unordnung 
nirgends ein Ziel gefegt werden. Zwar bewährte ſich auch nach bie: 
fer Seite der Geift der jungen Kirche mächtig genug, um felbft ohne 
binlängliches Werkzeug die Grundlagen des täuferifchen Glaubens 
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einftweilen zu wahren und die Lebensfrift der Genoffenfchaft bis zu 
günftigeren Zeiten zu verlängern. Aber bie Rettung, bie er gewährte, 
lag, fáum minder bedenklich als die befämpfte Unordnung, nicht in 
theologifchen Siegen, fondern in der Abweifung der wiffenjchaftlichen 
Unterfucdhung überhaupt. Er offenbarte fid) in der Demuth einfält- 
ger Grömmigkeit, bie vor den hochfliegenden Geiftern und Echriftges 
Iehrten fid) gern in die Stille zurüdgog, in dunfler Ahnung des 
rechten Weges nur von Buße und Liebe hören wollte, vor pigfüns 
digen Fragen Scheu trug, fid) an das Wort der Bibel hielt und an 
bie einfachen Züricher Glaubenójáge, welche fie in aller Schärfe und 
Schroffheit ins Leben zu führen trachtete. In biefem Sinn wirfte 
Sattler, wenn er vor folden warnte, die nicht durch die Liebe erbauen 
wollen, fondern durch eitled Wiſſen und Erfennen der Dinge, welche 
Gott fid) vorbehalten habe, aufgeblafen und unnüg geworden fcien; 
unb wenn er den Brüdern zurief, fie jollen von niemand fid das 
Ziel verrüden laffen, welches gelegt fei durch den Buchftaben ber hete 
ligen Schrift. Wenn diefe Richtung die Herrichaft gewann, fo mure 
den mit den zügellofen und unbändigen auch bie tieferen Gemüther 
abgeftopen und bie geiftigen Gefahren durch den Tod des Geiftes 
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Wiedertaufe verhief, hatte feine Gewährleiftung, fo lange die Stürme 
der Verfolgung fortfuhten, den äußeren Bau der neuen Kirche zu 
verhindern. 
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Eine Reihe von Jahren vergieng, ohne daß bie Verhältniffe, im 
welchen bie täuferifche Kirche lebte, eine merfliche Aenderung erfuhren. 
Unaufhörlich und überall verfolgt, wurde fie bod) nirgends vernichtet 
unb wid) nirgends der Gewalt. Bielmehr erhöhte fid) im Leiden bie 
religiöfe Kraft, welche ihren zahlreichen Märtyreın den Much zum 
Tode gab und burd) bie Zucht unb Liebesthätigfeit ber Ueberlebenden 
Fatholifche und evangelijde Zeitgenoffen befchämte. Aber fie blieb in 
bem Zuftand der Untervrüdung. Nirgends gelang ed ihr bie Feinde 
zu überwinden; ber Staat fügte fid) ihren Anfdauungen nicht; 
das obrigteitlide Amt, welches fle verneinte, blieb in Kraft, und 
unter feinem Schuß beftanden dort bie fatholifche, bier bie evange- 
Lifchen Kirchen fort, und führten auf den fangen und in ben Rath» 
ftuben das Wort, während die Täufer in abgelegenen Winteln ober 
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n Wald und Flur verftohlene Zufammenfünfte hielten, und Flücht⸗ 
(inge das Band von Gemeinde zu Gemeinde zeitweife notbbürftig 
erneuerten. " 

Hiermit aber war das Schickſal ber Wiedertaufe in Oberdeutſch⸗ 
land entfchieden. Denn nachdem eà ihr in den Zeiten des erften Aufs 
fhwungs unb ber überrafchend jchnellen Ausbreitung über die obers 
deutfchen Gaue nirgends gelungen war, ben Sieg zu erfechten unb 
neben bie herrſchenden Kirchen oder an ihre Stelle zu treten, blieb 
für bie folgenden Zeiten nur geringe Hoffnung, Die überdieß von 
Jahr zu Jahr mehr zufammenidwand. Nicht nur daß fortwährend 
bie geiftig beveutendften und überhaupt bie edelften und beften ihrer 
Bekenner vorzugsweife der unerbittlichen Verfolgung zum Opfer fies 
len, ein Verluſt der burd) rie wachjende Anzahl ihrer Angehörigen 
nicht erjegt werden fonnte; jondern bie Unterdrückung an und für fid, 
ruhelos fortgejegt, mußte allmählich geiftig laͤhmend auf die täuferis 
fche Kirche einwirken. Je länger fie in dem Zuftand der Unfreiheit 
erhalten wurde, Defto mehr vergieng ihr, wenn aud nicht die Kraft 
des MWiderftande, Doch bie fchöpferiiche Kraft, welche bie Keime des 
Lebens entfaltet und Die Welt nach ihren Bebdürfnijen umgeftaltet. 
Der Schwung des Geifteb, die Erhebung des Gemüths liepen nad 
und fanfen zurüd; das großartige weltumfaffende Streben und Was 
gen verwandelte fid) in ein verfünmertes Stillleben; die Berühruns 
gen mit den allgemeinen geiftigen Strömungen minberten fid) auf das 
geringfte Maß; und fo wurde, was im Anfang bie abendländifche 
Ehriftenheit oder wenigftens das Reich deutfcher Nation mit einer 
tiefen und vollfommenen Umwälzung zu bedrohen jchien, allmählich 
auf den niedrigen Standpunft einer Secte herabgedrüdt. 


12. 

Das Hödfte, was auf diefer Bahn zu erreichen war, ift ben 
Täufern durch eine befondere Gunft des Schidfald in Mähren zu 
Theil geworden. 

Schon in den Jahren 1526 unb 1527, als Hubmaier in Nikols⸗ 


8 12, Wolny, die Wiebertäufer in Mähren. — Huts Belenntniffe. Jorg 
131. — v. Kripp, Beitrag, — Wilhelm Reublin an Pilgram 9Rarbed 153! 
Sanu. 26. NA. Beil. V. — Seb. Brand f. 194, — Die Nikolsburger Artike 
Beil. VIII. — vgl. Gindely, Böhmen und Mähren im Zeitalter der Stejormatio 
1857. 1. 210, Il. 19, 
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burg wirkte, war die Zahl der Brüder in Mähren nicht unbeträcht- 
ih. Die Einwohnerſchaft von Nifoldburg und den umliegenden 
Dörfern war ihnen größtentheild zugefallen, und aub in Znaim 
Brünn und anderen Orten hatten fie Gemeinden geftiftet. Hut zählte 
bei jeiner Anmejenheit bereits zehn Vorfteher in Mähren. Dann er- 
gieng bier wie in allen Lándern König Ferdinands Das Gebot ber 
Verfolgung. Während Hubmaier im Gefängniß dem Tode entgegens 
(ab, 3eg ber Profop zur BVertilgung der Wiedertäufer in Mähren 
umber. Die auf offenem Feld ergriffenen wurden geföpft; die man 
in den Dörfern fieng, an den Thürpfoften ihrer Wohnungen aufges 
fnüpft; wer fliehen fonnte, verbarg fih in-den Wäldern unb auf 
den Bergen. Mit diefem Berfahren waren aber die Landherrn, ents 
weder aus religiöfem Mitgefühl oder cingebent des Vortheild, den 
bie fleißigen und gehorfamen Leute brachten, nicht überall einverftan- 
ben. Herr Lienhart von Liechtenftein und fein Vetter Hans festen 
ihrestheild der Verfolgung ein Ende, und ließen in ben Schlupfwin- 
feln verkünden, daß jeder in fein Haus zurüdfehren dürfe. Andere 
Herren ahmten das Beifpiel nad, boten Land unb Wohnftätten, und 
verhießen Befreiung vom Robot auf etlihe Jahre. Wie die Kunde 
fi) verbreitete, daß in Mähren den Täufern eine Zuflucht geöffnet 
jei, wanderten viele Brüder aus allen oberdeutfchen Gauen, fowohl 
des Reich alà der Eidgenofienfchaft, nad) bem gelobten Land. Bes 
fonders zahlreich famen fie aus Tirol, 

Große Dinge waren hier nicht auszurichten: von allem andes 
ten abgejeben, verhinderte fchon bie jlavifche Sprache der Umwohner 
ein Wahsthum, welches der herrfchenden Kirche hätte gefährlich wers 
den fonnen. Aber in ihrem engen Kreife hatten fie volle Freiheit, 
Kirche und Leben nad ihren Grundfägen einzurichten und dem 
Ideale fid) zu nähern, das in der ganzen übrigen Welt in unberechen- 
bare Gerne gerüdt fchien. 

Sofort begann hier der Slaubensftreit. Zu Nikolsburg herrfchte 
die Taufe, aber nicht bie Züricher Grundſaͤtze des chriftlichen Lebens, 
die vielleicht Hubmaierd Einfluß von feiner Gemeinde abgewehrt 
hatte. Nun fonderte fid) von der herrjchenden Mehrzahl, an deren 
Spige Hubmaierd Freund und Schüler, Hans Spitalmaier, ftand, 
eine ftrengere Partei ab. Man nannte fie Stäbler, ihre Gegner 
Schwertler. Denn unter anderem verwarfen fie der Züricher Lehre 
gemäß ben Gebraud des Schwerted unbedingt, und madten bem 
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Liechtenftein und feinem Nathgeber Spitalmaier zum Vorwurf, 
den Brüdern zu Lieb der foniglide Profoß mit Gewalt abge 
war. Die Spaltung führte zu völliger Trennung. Unter ber 
rung des alten Jakob Wivemann, der einäugige Jakob genannt 
liepen am 22. März 1528 die Stäbler Nifolsburg und zogen 
Aufterlig, wo fie bei dem Heren von Kaunig bereitwillige Auft 
fanden. Die Kirche, welde fic hier auf dem Grund völlige 
ftrenger Güter- und Lebensgemeinſchaft errichteten, wurde Vorbil 
Mittelpunkt ver mährifchen Gemeinden. Aber neue Steitig 
erhoben fid. Nicht alle wollten zugeben, daß Gib und bürg 
Pflicht den Chriften unbedingt verboten fein: auch Ehriftus, ' 
die mildergefinnten, fei Bürger zu Kaparnaum gewefen. Mar 
uneind über bie größere ober geringere Bedeutung der Waſſer 
über die Seligfeit der ungetauft geftorbenen Kinder und andere Y 
der Lehre. Außerdem wurde geflagt, bag Wivemann und andere 
fteher ihre Anusgewalt zu Tyrannei und eigenem Vortheil mißb 
ten, während fie ber Welt gegenüber nicht ftarf genug jeien, bii 
weigerung ber ruchlofen Kriegsfteuer durchzuführen. Wilhelm Re 
der fid) vor furzem von Straßburg aus bei ben Aufterligern 

funben hatte, entwidelte bie Spannung der Parteien zum $ 
Unter feiner Leitung trennten fid) am 8. Januar 1531 die 9 
von den Unreinen, und gründeten zu Audpig eine neue Gem 
auf welde, unter der Einwirkung tivolijder Schiedsrichter, der 
Tang unter den mährifchen Gemeinden, den Aufterlig bisher be 
fid) übertrug. Auch hier dauerte e einige Zeit che man zur 
fam. Ein Borfteher nad) dem anderen wurde abgefept, Reublin 
ald Ananias und falfder Bruder erfannt und ausgejtoßen; 
Zannens fien fein Ende werden zu folen. Endlich im Jahr 
griff der Pufterthaler Jakob Huter mit fefter Hand nad ver 

haft, dem es in der Furzen Zeit feines Waltens gelang, eine 
nung herzuftellen, welche die mäbrifden Gemeinden dem brof) 
Verfall entriß und feinen Namen bis auf ben heutigen Tag in 
bádtnif der Brüder erhalten hat. 

(6 ift nichts neues, was Huter und feine Nachfolger be 
Brüdern, bie nun bald mit dem Namen der. Huterijden gei 
wurden, eingeführt haben, fondern nur eine folgerichtige Ausbil 
der Sagungen, welde bereits in der Aufterliger Kirche herrſ 
Die urfprünglichen Züricher Lehren wurden unbedingt unb ii 
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febroffften Sorm befolgt. Obrigfeitliches Amt, Eid, 9Bajfengebraud) 
waren verboten. Keiner befap Eigenthum. Der Fremde, ver Die 
Taufe verlangte, mußte all fein Gut vorher an die Gemeinde abtree 
ten, und wurde er jpäter gebannt und ausgejchloffen, fo erhielt er 
nichtd von bem zugebradten zurüd. An die Stelle des Samiliene 
lebens, welches mit der Eigenthbumslofigfeit unvereinbar ift, trat eine 
andere Ordnung. Die Ehen wurden, ohne nad bem Willen ber 
Heirathsfähigen zu fragen, durch bie Diener be8 Wortes angeordnet - 
und gefnüpft, Die Kinder bald nad) der Geburt einer Amme anvers 
traut, fpäter in das gemeinfame Schulhaus abgegeben. In gleicher 
Weife gekleidet und genährt, lebten Die Erwachfenen, je nad den Gez 
werben eingetheilt, in Haushaben unter der Aufficht des vetorbneten 
Dienerd ber Nothdurft zufammen. Das ganze Leben bewegte fich, 
Zag für Tag gleichförmig, in den engften Schranfen. Jede Regung 
perfönlicher Unabhängigfeit und Freiheit führte zum Bann, das ift, 
zu hülflofen Elend. 


13. 

Schon durd ihre äußere Lage, noch mehr durch die Einrichtuns 
gen, welde fie fif gegeben hatten, von bem Leben der deutjchen 
Nation gefchieden, fonnten bie mährifchen Gemeinden, obwohl fte 
fortfuhren in täuferifcher Weife ihre Moſtel regelmäßig auszufenden, 
eine unmittelbare thatfräftige Einwirfung auf die deutfchen Verhaͤlt⸗ 
niffe nicht ausüben. Im Gegentheil haben fie ihre größte Bedeutung 
gerade baburd) erlangt, daß ihr Dafein bie Macht der Wiedertaufe 
im Reich zerftören half. Jahr für Jahr zogen mehr und immer 
mehr ber Brüder, einzeln oder in Gejellfchaft aus den oberveutfchen 
Gauen nad Mähren, zuerft aus religiöfen Drang und um deg 
Drudes ledig zu werden, bald auch um den Sorgen der Armuth zu 
entrinnen. Denn während dort das geiftige Leben, Der Freiheit bez 
vaubt, allmählih in bie Ruhe des Todes verjanf, gedieh bie Ges 
fammtheit durch bie geborjame Arbeit rüftiger Hände raſch zu einem 
Woblftand, der bie Aufmerffamfeit und den Neid nicht bloß bet Nady 
barn erregte. Wer aber nad) Mähren gieng, war auf immer für 
Deutſchland verleren, und fo fehwächte bie Auswanderung unaufhörs 
lid, ohne irgend einen Erſatz zu bieten, bie Kräfte der täuferifchen 
Kirche auf jenem Wahlplap, wo allein über ihre Stellung in bet 
Welt endgültig entfchieden werden fonnte. 
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Die ungeftörte Fortdauer der gefchilderten Zuftände hätte binnen 
furem die Wiedertaufe völlig in den Hintergrund der deutichen Gez 
hichte gedrängt. Die thâtigen und entichloffenen Glieder wären 
nah Mähren gewandert, der Reft in Untervrüdung Verwirrung und 
Spaltung allmählich verfümmert und bingeftorben. Aber che bie 
Partei ihre Kraft eingebüßt, ehe noch bie Bluth deutlich in Ebbe fid) 
verwandelt hatte, trat ein Greignig ein, welches ben Täufern plöglich 
bie größten Ausfichten, fernab von der mährijchen Erftarrung, mitten 
in den Kreijen des nationalen Lebens, eröffnete. 

Was über das Sdhidfal ber wiedertäuferifchen Bewegung in 
Oberdeutſchland entfchieden batte, war vorzugsweije der Umftand, daß 
ihre Ausbreitung nicht in bie Zeit vor, fondern nach der allgemeinen 
Volfsbewegung gefallen war. Die religiöfe Kraft, Die ihr inne 
wohnte, war für fid) allein nicht fähig, bie völlige Umgeftaltung des 
religiöjen und politifchen Zuftandes, welche ihren Anfchauungen ents 
ſprach, durchzuſetzen. Aber fie war ftarf genug, um in einer Zeit 
allgemeiner Gährung und Erfchütterung den übrigen Trieben im 
Bolf den Vorrang abzugewinnen, der Bewegung Farbe und Richtung 
zu geben und ihren Schwung unermeßlich zu fteigern. Ohne Zweis 
fel hätte auch bie täuferifche Kirche bie Zeit der Verwirrung nicht, 
ohne wefentlidhe Ginbrüde zu erfahren, durchlebt, und am wenigften 
eine mährijche Verfaſſung fonnte fih in folddem Sturm entwideln. 
Aber das neue religiöfe und politifche Gefeg, welches der Sieg ber 
niederen Stände dem Reich auferlegt haben würde, wäre von täufez 
tifchen Anfchauungen Durddrungen gewefen und hätte zu ihren 
Gunſten Katholifde und Evangelifche zu Boden geworfen. Nad: 
dem aber die Obrigfeiten fid) unb bie beftehenden Zuftände in hartem 
Kampfe behauptet, den gemeinen Mann tief niebergebeugt, feine 
Sdwungtraft gebrochen hatten, mußte bie fpäter beginnende religiöfe 
Bewegung ded Beiftand8, ben fie bedurfte, entbebren und in hoff: 
nungélojem Kanıpf allmählich bod) ficher ermatten. 

Das vierte Jahrzehent des fechszehnten Jahrhunderts fchien in 
Nieverveutfchland gewähren zu wollen, was das dritte Jahrzehent in 
Oberdeutjchland verfagt batte. Die 3Soffébemegung war bier zu 
Ende, al8 fie dort erft begann. Langſam fteigend und über bie nord» 
deutſche Ebene fid) ausbreitend, hatte fie jegt einen Umfang und eine 
Stärfe erlangt, daß eine allgemeine Erhebung zum Umfturz ber bes 
ftehenden Ordnung möglich wurde. Als viefe Dinge reiften, war 
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die Kraft Der oberdeutfchen Täufer noch nicht ermattet, die Geifter 
nod) im Gähren und Fluthen begriffen. Auch befaßen fie noch, in 
Mitten bed. Lebens der Nation, einen Zufluchtsort, ber fid) als Aus⸗ 
gangépunft und Rüſtkammer zu neuen Eroberungen benugen ließ. 
G8 war in Straßburg, ber großen und blühenden Reichsſtadt, wo 
eigenthümliche Verhältniffe den Brüdern eine bejchränfte Dulbung 
verfchafft hatten. Das Schidjal und bie Entwidlung, welde das 
Zäuferthum hier erfuhr, wurden maßgebend für Niederdeutfchland, 


m. 
Straßburg und Meldior Hofmann. 


1. 


Der Rang, den die Staatskirche Straßburgs unter den Evanges 
lichen einnahm, entfprad) vollkommen der hohen Bedeutung, welde 
dieje Stadt bis zur Reformation fowohl in ben Welthändeln als 
namentlich in der Gefchichte des deutfchen Geiftes fid) erworben hatte. 
Cie zählte unter ihre Häupter zwei der gelehrteiten und geiftreichften 
Theologen ded Jahrhunderts, Martin Buger und Wolfgang Capito, 
außerdem noch zwei andere Männer von weitbefanntem Namen und 
vielgepriefenen VBerdienften, Caspar Hedio unb Matthis Zell. Ges 
tragen von dem Anfehen ihrer Prediger, geihügt durch die Macht 


$ 1. Das Hauptwerk für die Reformationsgefhichte Straßburgs ift Röhriche 

Geſchichte ber Reformation im Gíjag 1830, ein Buch, welches an-WleiB Gründ⸗ 
lichfeit Bollftändigteit und Treue der Forſchung bie meiften Monographien auf 
bem Gebiet der deutfden Reformationdgeichichte weit übertrifft. Nöhrid hat 
dann eine Sammlung von werthvollen Sujágen und Ergänzungen gegeben in beu 
Mittheilungen aus der Gefchichte der evangelifchen Kirche des Elſaſſes 1855, — 
Außerdem find beachtenswerth: Jung, Gefchichte der Reformation der Kirche in 
Straßburg (Beiträge zur Geſch. der Reformation. 2. Abtheilung) 1830. De 
Russierre, Histoire de l'établissement du protestantisme à Strasbourg et en Al- 
sace 1656. id., Hist. du développement du protestantisme à Strasbourg et en 
Alsace 1859. — Meine Darftellung beruht auf Röhrihs Nuchrichten, auf der gez 
druckten Zwingliſchen Correfpondenz, auf den Brieffammlungen ber 3B und des 
TA, und auf den in der StB und dem TA aufbewahrten Auszügen aus den 
Straßburger Ratheprotofollen und Vergichtbüchern. 
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ber gefürchteten Reichsſtadt, durfte fie ed wagen, mit Wittenberg jelbit 
in die Schranken zu treten und fid) an die Spige der Zwinglijchen 
Partei im Reich zu ftellen. Es war ber ffeinere, aber fein unbedeu— 
tender Theil der Evangelijden, der ihrer Herrſchaft anheimfiel. Der 
Sübweften Deutſchlands gehörte ihr faft ganz, Freunde und Echüg- 
linge der Straßburger regierten die Kirchen im Elfap, in Schwaben, 
am Mittelrhein. Vereinzelter, aber zahlreich waren die Verbindungen, 
welche fie in der Werne, bis nad Schlefien Meflenburg Oftfriestand 
Amjterdam, unterhielten. Diefe Stellung im Reich verlieh der Strap: 
burger Kirche zugleich eine über die Grenzen deffelben hinaus reichende 
Bedeutung: fie war dad wichtigfte Verbindungsglied zwifchen vem 
Reid) unb der Schweiz und ftanb in fo innigen Beziehungen zu 
Bajel Bern Zürich wie zu Gonjtanz Ulm Landau und anderen 
beutjden Städten. Auf biefen Bund unb auf die günftige Lage der 
Stadt gründete fid) dann weiterhin ihr einflußreiches Verhältnig zu 
den Anfängen ber evangelijden Bewegung in Franfreid. Ein mäch- 
tiger Wirfungsfreis, der mit der Zeit noch umfajjenber wurde, und 
bem Danne, der mit feinem Geifte ihn auszufüllen ftrebte, eine Stel: 
lung in der, Gefchichte jener Zeiten verjdjafft hat, bie nur von Luthers 
und Calvins Thaten verdunfelt wird. 

Aber die Grundlage fo großen Ruhmes und fo weitgreifender 
Wirkſamkeit war ſchwach unb gebrehlih: während Buger anderen 
Kitchen feine vielbegehrten Rathichlige ertheilte, war er häufig nahe 
daran, bie Zukunft feiner eigenen Straßburgijchen Kirche, nicht wegen 
ber äußeren Gefahren, von denen fie bedroht war, jonbern im Hin- 
blid auf ihre inneren 2uftánbe, rath- und hoffnungslos aufzugeben. 

Die Urfache dieſer auffallenden Erfcheinung liegt in der Art, 
wie die Straßburger Kirche entftanden ift. Als hier Die ewangelifche 
Bewegung fid) erhob und ihre erften Siege erfod)t, gehorchte fie nicht 
wie in Wittenberg Zürich und andern Städten vem Willen und 
Antrieb eines hervorragenden Mannes. Zwar ftanden hier wie überall 
Predicanten an der Spige, welche ben Wünfchen ver Bürger bit dog: 
matifche Grundlage unb die Firchliche Form fchafften, aber feiner von 
ihnen hatte bie Macht eines Führers und Gebieterá ver aufftrebenden 
Partei. Unter den vier oben genannten Männern, die aus der Menge 
ber unbebeutenberen Genoffen emporragten, war von Anfang her nur 
Matthis Zeil in der Lage, Einfluß auf bie Bürgerfchaft äußern zu 
können. Er war feit Jahren Pfarrer zu S. Lorenz im Dom, mithin 
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im Befig einer anfehnlichen und ziemlih unabhängigen Stellung, 
und feine Predigten batten durch ihren volfsthümlichen Ton und 
teformatori(dyen Inhalt feine Kanzel zum Mittelpunft der Firchlichen 
Oppofition, ihn felbft zum Mann des Volkes gemadst. Die übrigen 
langten erft, ald bie Bewegung fchon in vollem Gange war, in der 
Stadt an. Buyer fam überdieß ald armer Ylüchtling und blieb gez 
taume Zeit von Zells Wohlwollen abhängig und feines Unterhalts 
nicht ficher, bi8 ibn bie Gartner zum Pfarrer an ©. Aurelien wähls 
ten. In günftigere Verhältniffe traten Capito und Hedio, ber eine 
al8 Probſt des Thomasftiftes, der andere als Domprediger, aber Feis 
ner von beiden hatte bei feiner Anfunft bie Abficht, der evangelifchen 
Gade fid) offen zu widmen, fondern erft nachher wurden fie von bet 
Bewegung ergriffen, mitgeriffen und vorwärts gefchoben. Allen breien 
fehlte außerdem bie wolfsthümlide Beredfamfeit unb das mannbafte 
Wejen, welches auf die Menge Ginbrud macht. Zell aber, der biefe 
SBortbeile befap, und ebenjo burd) bie Stellung, bie er einnahm, als 
durch feine entfchiedene Gefinnung zum Führer berufen fdjien, war 
zu unklar und unfelbftändig, um fid) felbft die Linie feines Verfah— 
teng vorzuzeichnen, gefchweige denn um andere zu lenfen. Mit bem 
Groll gegen die Firchlichen Mißbräuche, den er von feinem Vorgänger 
im Amt, dem ehrwürdigen Geiler, geerbt hatte, begann feine Laufs 
bahn; dann lieferten ihm Die Lutherifchen Schriften den Stoff zu 
heftigeren Predigten; muthig gieng er voran, fo lang er fid) im Ein- 
flang mit der gefammten Oppofition fühlte; aber al8 der Streit unter 
den Evangelifchen felbft begann, wurde er unficher, vermieb es möge 
lihft über dbogmatifde und andere Tagesfragen eine beftimmte Meis 
nung zu äußern und zog fid) lieber auf das friedliche Gebiet bet 
Moralpredigt zurüd. 

Unter folden Umftänden hatten in der erften, aljo in ber wide 
tigften Zeit bie rabicalen Triebe freies Held, bie in feiner Stadt rafcher 
als in Straßburg, in Mitten einer zahlreichen, burd) Bildung Vers 
febr unb Wohlftand aufgewedten und überdieß ber ftrengen Zucht 
wenig gewohnten Bevölferung fid) entfalteten. Der Zufluß ber Frem⸗ 
den, denen nirgend anberómo bie Nicverlaffung fo leicht und lodend 
gemacht war, führte Vertreter aller veligiöfen Richtungen und jeden 
Stoff ber Gábrung hierhin zufammen. Statt voran zu gehen unb 
bie Ziele zu beftimmen, folgten die Prediger bem religiöfen Fortſchritt, 
wohl nicht fo fer aus Popularitätsfucht, wie Luthers Freund Nikos 
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(aud Gerbel ihnen damald vorwarf, als weil fie fid) im Strom bez 
fanden und aufer fid) ober in fid) den Halt zum Widerftand nod) 
nicht gefunden hatten. Sie fchritten nicht bloß über ben Lutherifchen 
Ctanbpunft im Abendmahl, fondern aud) über den Zwinglifchen in 
ber Taufe hinaus. (8 fchien faft, ald würden fie nod) weiter geben, 
ja als wüßten fte überhaupt noch von feinem feften Ziel der Refore 
men. Zell äußerte einmal auf der Kanzel: „Nady und werden wahrs 
baftigere Prediger kommen.“ 

Wie Schnell biefer Weg zum Aeußerſten führen könne, zeigte das 
Beiipiel des Scheidenmachers Thoman Salgmann, der im Jahr 1527 
hingerichtet wurde, weil er erflärt hatte, Chriftus jei mit Recht gez 
freuzigt worden. So langer Zeit und fo eindringlicher Lehre bedurf- 
ten jedoch bie Häupter der Straßburger Kirche nicht, um die Einficht 
zu gewinnen, wie nothwendig es fei, bem Radicalismus entgegen 
zu treten. Die Kraft zu biefer Wendung gab ihnen der Umſchwung 
ded Jahres 1525, weldyer bie Gübrung des Volkes dâmpfte und der 
Obrigkeit die Gewalt auch über bie firchlichen Dinge in die Hände 
lieferte. Die geiftige Stüge aber, deren ihre Schwäche fid) bebürftig 
fühlte, fuchten fie in der Anlehnung an Zwingli, zu welchen nicht 
bloß die Verwandtſchaft ber religiöfen Anfchauung, fondern aud) bie 
innere Nothwendigfeit der Lage fie hindrängte. Dief Verhältniß ges 
ftaltete fid) unter der Ginmirfung der übermächtigen Willenskraft des 
Züricher Reformators zu einer völligen Unterordnung der Straßbur- 
gifden Häupter unter feinen Einfluß; unb ba zu gleicher Zeit bie 
Obrigkeit das Heil der Stadt in dem Bund mit den evangelifchen 
Cantonen erblidte, fo erhielt bie Straßburger Staatsficche durch dag 
Zufammenmwirfen des Raths und ber Predicanten, vor allem Bupers, 
allmählich in Dogma BVerfaffung und duferem Erſcheinen ein durch 
aus fchweizerifches Gepräge. 


2. 
Sobald man fid anfchidte, dem Kirchenthum einen beftimmten 
Inhalt zu geben, begann der Kampf mit allen abweichenden Mei- 
nungen und Parteien, von ben einfam grollenden Lutheranern bis 


$ 2. Die Duellen f. zu $1. — Neuerungen ber Straßburger Predicanten 
und ihrer Freunde über den kirchlichen Zuftand Straßburgs. Beil. VI. — Urtheile 
der Zeitgenofien über Butzer f. bei Döllinger, Reformation IL. 5. 23. 24. Capito 
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zu ben flürmifchen Radicalen, bie wie ber Gartner Clemens Ziegler 
jede Pflanzung ausrotten wollten, bie der himmlifche Vater nicht gee 
pflanzt babe. Fruͤhere Bundesgenofien, Brunfeld Gapibuá und 
andere, lehnten fid) gegen das neue SBapfttbum auf. Aus der Predi⸗ 
bicanten Mitte erhob fid Wolfgang Schultheiß und warf ben Kits 
henhäuptern vor, fie wollten unchriftlichen Zwang üben. Man folle 
vielmehr, meinte er, um alle Spaltung gründlid zu vermeiden, jeden 
frei feiner Ueberzgeugung gemäß lehren laffen. Andererſeits trat bei 
der Menge an die Stelle des evangelifchen Eifer allmählich Gleich- 
gültigfeit und jelbft Widerwille gegen die Predigt, welche den Reiz 
ber Neuheit verloren hatte. „Man hat, Flagte Capito, bie Leute 
an Zügellofigfeit gewöhnt und faft dazu erzogen; nun rufen fie: ich 
habe genug Evangelium, ich Fann felbit lefen, prebige denen, die dich 
hören wollen. Die Berfuche aber, von der Kirche aus auf Beſſe— 
rung beó Lebens in der Gemeinde zu wirfen, batten fo geringen 
Erfolg, bag ber Rathsherr Betfchold in einem amtlichen Gutachten 
1528 warnend darauf binmicó, wie wenig Nuten bisher die Predis 
canten unter dem gemeinen Volk gejchafft. An ihren Früchten, fügte 
er hinzu, follt ihr fie erfennen. | 
Beiderlei Uebel zeigten fid) überall, wo immer damals eine evanges 
lifche Kitche begründet wurde, und Straßburg unterfchied fid) hierin von 
anderen Stäbten nur in fo fern, al8 bie Zahl der Bewölferung, Wohls 
ftand und Ueppigfeit, der Fremdenverkehr und die Nachſicht der Pos 
(gei in höherem Grad als anderswo bie Stoffe bed. Widerſtands vers 
mehrten. Aber andere Städte befaßen das Mittel, wenn aud) nicht 
bie Uebel zu heben, bod) die Gefahren zu entfernen. Denn faft überall 
fonft beftand eine Partei, welche unter dem Befehl eines Kührers Die 
Reformation vollbracht batte unb, diefem Führer gehorfam, fein und 
ihr Eirchliches Werf, wie ed nun einmal geworden, zu fchügen bereit 
war; und faft überall ftand die weltliche Obrigfeit in Betreff der 
firhlichen Dinge unter dem Einfluß des Reformators. In Straßburg 
dagegen war bie neue Kirche ein Werf der Umftände und Rüdfichten. 
Die Bürgerfchaft hatte an ihrer Gründung nur in fo weit Antheil, 


an Zwingli 1524 Dec. 31. Melandthon an Churf. Johann von Sadfeu 1530 
März 6. Radicale Freunde Bugers find unter andern Heinrich Never von Wis: 
mar und Heinrih Sladtfcaef von Tongern. Heine, Never an DBuger 1533 
März 16, TA, Slachtſcaef an Buger 1533. TA. 
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als fie den Sturz der alten Kirche durchgefegt hatte und aud) fürder- 
hin gegen die Nefte des Katholicismus fid) immer bereitwillig ing 
Gefecht führen ließ. Der Stadtrath war näher betheiligt und des— 
halb aud wohl im allgemeinen geneigt, bie Predicanten und ihr 
Weſen aufrecht zu erhalten, aber für bie Befonderheiten des Straps 
burger Kirdenthum8 war man aud bier fo wenig eingenommen, 
daß felbft der glänzende Vorfechter ded Evangeliums, der Stättmeijter 
Safob Sturm, aus Widerwillen gegen den Lutherijch - Zwinglifchen 
Streit Jahre lang fid) ded Abendmahls enthielt. Der Rath ließ ben 
politifchen Geftdtépunft vorwalten. Die ftrengen Maßregeln, auf 
welche die Predicanten antrugen, lehnte er ab, um das Herfommen 
der Stadt nicht zu verlegen und dad Volk nicht aufzuregen. Es 
follte feine Gewalt gebraudyt werden gegen ben, der fid) auf fein 
Gewiffen berufe, ed wäre denn daß er den Äußeren Frieden ftöre. 
Aus dem gleichen Grunde weigerte er jo lange al8 möglich bie von 
Buger gewünfchten öffentlihen Glaubensgefpräche. Am wenigften 
war er geneigt, den Predicanten zu Liebe den Verkehr zu beichränfen 
unb bie Ertheilung des Bürgerrechtes zu erfchweren: damit, hieß ee, 
würde Die Stadt ihre Freiheit aufgeben. Aber nicht einmal die fite 
chenhäupter felbft waren ihrem Werfe aufrichtig zugethan. Es brauchte 
lange Zeit und viele Mühe, bis Zell fid) bewegen ließ, bie Zwings 
lijde Abendmahlslehre anzuerfennen, und an dem Kampf gegen Die 
Secten betheiligte er fih fo wenig al8 möglih. Capito gieng nod) 
weiter, fchloß enge Breundfchaft mit gefährlichen Sectenhäuptern, wie 
mit Martin Gelfariuó, mit Schwendfeld, und bildete fid) im Umgang 
mit ihnen eine eigene Theologie aus, Die febr weit von bem orthos 
doren Zwinglianismus abwid. Auf der Kanzel trug er fie dann 
allerdings nicht vor, aber im übrigen hatte er feiner Gedanfen nicht 
fonderlicy Bebl. Im Grund widmete niemand der Staatêfirde Herz 
Liebe und Eifer, ald der eine, ber den meiften Antheil an ihrer Gifs 
tung hatte, Martin Buger. 

Buger befaß nicht bie Eigenfchaften eines Luther oder Zwingli. 
Er wirfte nicht durch den Eindrud feiner Perjon unb die Kraft feiz 
ned Willens, er fonnte nicht hinreißen unterwerfen und berrfchen. 
Die Gaben, Durch welche er fid) emporrang, waren vor allem Scharf- 
finm und Gewandtheit. Im Beſitz einer ungewöhnlichen Gelehrfam- 
feit, wußte er bie dogmatifchen Tagesfragen mit einem Geſchick wie 
fein anderer Theologe im Reich zu behandeln, als Schriftfteller in 
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umfajjender unb durchſichtiger Erörterung ben Gegenftanb des Etreited 
zu erichöpfen, in Rede und Gegenrede dem Angriff jchlagend zu bee 
gegnen, Berwidelungen mit fiegreicher Klarheit zu löjen, für jede 
feinfte Unterjcheidung den bezeidhnenden Ausdruck zu finden. Da er 
biefe nad) Umftänden gefährlichen Künfte nicht felten dazu gebrauchte, 
um bie Gegenjáge unter der Dede mehrdeutiger Worte und Wen- 
dungen zu verhüllen, jo haben ibn Männer der verjchiedenften Pare 
teien unzuverläffig und unreblid) genannt. Doc, foweit ich ihn zu 
beurtheilen vermag, glaube ich, daß vorfügliche Untreue ihm fern lag 
und bag có ihm Ernft war um Religion und Kirche, Aber er war 
von Anfang ber nicht durchaus feloftändig und auf bie Tiefe bet 
eigenen Seele gegründet, und doch zu geiftreich und unbefangen, um 
vollig Parteimann zu werden: darum gab er fid einer angeborenen 
Neigung zum Bermitteln hin, und feine aalglatte Meifterfchaft in 
theologijden Dingen machte e8 ihm möglich, ohne bie Grundlehren 
feiner Partei zu verleugnen, weiter als alle Genoffen erft den Luthes 
ranern, darauf den Katholifen entgegen zu fommen, und unter feinen 
eigenen Anhängern folche zu zählen, die mit der Zeit zu Den radis 
calften Grunbjágen jid) befannt haben. 

Diejelben Eigenfchaften, auf bie Verhältniffe des Lebens anges 
wandte, machten ihn zu Straßburg, wo ein Luther oder Zwingli 
wenig am Blap gewefen wäre, zum Mann der Lage und zum Träger 
der Kirche. Vorſichtig und rückſichtsvoll, verfuchte er weniger Durch 
feine Berfon und fein Amt zu wirken, als durch die Ummftände, Die 
er mit Scharffinn auffapte und denen er mit einer Gewandtheit, bie 
der Würde nicht allzu viel vergab, abwedsfelnd fid) fügte ober fie bes 
nugte. Seine Amtsgenoſſen hielt er burd) bie gemeinjame Sade 
zujammen, deren Bürden er zum allergrößten Theil auf feine Schul- 
tern nahm, übrigens beffifjen, burd) PDienftfertigkeit und Sanfımuth 
zu gewinnen, durch Nachgiebigfeit Anftöge zu bejeitigen. Um ben 
völligen Bruch mit Capito zu vermeiden, bediente er ſich Des Ane 
iehens Zwinglis; dann richtete er viele Jahre lang ausdauernd unb 
felbft für Kränfungen wenig empfindlich feine Bemühungen darauf, 
ben Freund in ben ftreitigen Dingen erft in ber Neutralität feitzus 
halten, fpäter zu neuem Bunde zu bewegen. Bereint mit den Gol» 
legen drängte er den Rath unabläffig zu den Maßregeln, bie er zum 
Schug der Kirche für nothwendig erachtete. Die Abweifungen, bie 


man ihn erfahren ließ, ermübeten ihn nicht und reizten m nicht zur 
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Erbitterung. Er blieb ftet8 in derfelben ehrerbietigen Haltung, wäh 
rend durch bie Dienfte, bie er der Stadt und ber evangelifchen Sade 
feiftete, fein Anjehen bei der SCbrigfeit mit jedem Jahr fid) vermehrte. 
Die Gegner hielt er in Schranfen burd) feine Schlagfertigfeit im 
MWortftreit und das Uebergewicht feines Wiljens, und zugleich ftredte 
er, der ohne Aufhören das Ziel ihrer Angriffe war, immer wieder bie 
Hand zur Verföhnung ihnen entgegen, zu jedem Nachgeben bereit, 
das ihm mit dem Beftehen der Kirche vereinbar fhien. Eine unge: 
meine Arbeitöfraft und eine unüberwindliche Geifteöfrijde fegten ibn 
in den Stand, neben fo vielen und wichtigen auswärtigen Gejchäften 
auch all diefen Straßburger Aufgaben gerecht zu werden. Ev glüdte 
es ihm, durch bie Klippen der gefährlichiten Zeiten ſich durchzuwinden 
unb feiner Kirche das Leben zu erhalten. 

Aber e8 war ein freudlojed Leben, voller Schwanfen und Uns 
ficherheit, in fteter Gefahr ded Todes. Die Sectirer hatten die Ober: 
band. Ihnen wandte fid) die öffentliche Gunft zu, ihre Bücher mur: 
ben gelefen und gelobt, ſelbſt Servers Schrift gegen die Preieinigkeit 
fand offenen Beifall, während die Oegenjchriften der Predicanten 
wenig mehr gefauft wurden und die Buchdruder ſich fträubten, ihren 
Berlag zu übernehmen. Ihre Kanzeln ftanden verlaffen — nur Zell, 
ber fid um Dogmen nidyt fünmerte, hatte nod) eine Zubörerichaft —, 
unb der Rath weigerte fid), Durch unmittelbaren Zwang die Kirchen 
zu füllen. Bon Jahr zu Jahr nadjerüdidyer mahnten fic den Rath 
an die Pflicht einer chriftlichen Obrigfeit. Es fei fo weit gekommen, 
fchrieben fie 1532, bag man öffentlich bie heilige Schrift verachte und 
über Dinge lache, um welde der Scheidenmadyer den Kopf verloren. 
Auswärts hielt man das Evangelium zu Straßburg dem Untergang 
geweiht, und Myconius fuchte Troft in dem Gedanken, daß die Bore 
febung nur, um bie übrige Welt vor bem Berderben zu bewahren, 
dort eine folde Grunbjuppe von Kegereien habe zuſammen laufen 
laſſen. Buger aber blickte mit Wehmuth nach den Lutherijchen Stap: 
ten hinüber. „Dort,“ fchrieb er, „wo nur vom Glauben, nicht von 
ber Buße geredet wird, bleibt mindefteng Hoffnung; bei ung, wo ber 
Keern alle8 erlaubt ift und mehr auf die Werfe als den Glauben 
gebrungen wird, gibt eà faft feine Kirche mehr, fein Anjehen des 
Wortes, feinen Gebraud des Sacramentes. Ich rede von uns, zu 
Straßburg.” | 
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Unter allen Feinden hat feiner der Straßburger Gitaatéfitdye 
größeren Schaden zugefügt und größeren Gewinn aus ihrer Noth ges 


8 3. Die früher angeführten Abhandlungen Heberles und Reims über Dend 
und $àger. — Heberle, Gapitos Verhältniß zum Anabaptismus. Zeitſchrift für 
hiftor. Theologie 1857. Heft2. — Capito an Swingt 1526 Apr.4. — Gapito 
an Zwingli 1526 Mai 16: — Catabaptistas modo experimur. Nihil vidi prae- 
fractius. Hodie apud senatum congressi sumus cum idiota. Nos contumeliosissime 
excepit, sed respondimus placide, sicut decet christianos. Vir alioqui probus est, 
qui candide hactenus Christum confessus est et fere alienus fuisse fertur a turbis 
agricolarum. Inter convitia frequentia asseverabat, nos esse ipsissimos pharisaeos, 
qui foris initio sumto probitatem et christianismum ad externa ligaremus. Quod 
sic collegit, quia nihil docuissemus, nisi demoliri statuas altaria templa, eiicere 
monachos et monaclias repugnantes ex coenobiis, abrogare missas et id genus, relictis 
conscientiis eorum laesis. — Butzer an Jw. 1526 Mai 17. — Capito an Zw. 1527 
Febr. 28. — Derf. an benf. 1527 Mov. 7: — Dum nostris respondere nequeunt, 
occlaınant: verbis linguam vos, sed pectus Dominus diversa persuasione vicit. — 
Butzer an Blaurer 1528 qebr. 8. TA. — Derf. an benf. 1528 Sept. 13. TA. — 
Gapito an Jm. 1529 (Apr. 29?). — Butzer an Jw. 1529 (der Herausgeber itellt 
ben Brief Anfang Juli: —  Improbitas catabaptistarum coegit senatum severius 
paulo in eus agere. Ibi miserum in modum confusus est Satan. Adeo chalybaeos 
emollivit, quosdam tantum exilii poena, quosdam obscurioris carceris commoratio. 
Quos amicissimae et ex scripturis sacris depromptae admoniliones semper effera- 
runt, mitigavit paucissimis verhis comprehensa sententia consulie: extorris esto, in 
carcerem profundiorem demiltitor, Adhuc perstringuntur multorum oculi ob paulo 
Severiora hominum istorum verba et natas ex atra bile, apposita ad Satanae ludibria 
materia, lacrimas. Sed ita exercendi sumus, ut tandem agnoscamus et spiritualia 
Fnala esse eaque corporalibus atrociora. — Butzer an Margaretha Blaurer 1531 
Mug. 17. TA: — Des Pilgram halb wüßt, daß er ein ganz Bartuádiger hereti⸗ 
cus ift. Er Bat vil verfoften, fid) felb fan er aber nit ganz verlaffen. — — Die 

Kelt wil leider nit gebenfen, tag có alles on bie liebe nichts ift, wenn ich auch 
ite mein gut und ben leib in alle marter gebe, — — Unzitige ftrengigfeit und 
Yxieman nuzende hinwerfung der zeitlichen güter Gottes ijt ein alter lodfogel des 
Satans. — Es ift warlich Chriftus ein leutfeligerer und gemeinerer heiland, ban 
Toa diſer leut geift fein fünbe fein. Diefem Pilgram ragen bie oren fing gefalz 
Lens und vermeintes wiffens zimlich herfur. &uft iit er und fin wib eins finen 
Runftreflihen thund, — Buser an Marg. Blaurer 1531 Aug. 31. TA. — Def. 
anbdief. 1531 Sept. 19. TA.: — Der teuffer Balb und des merer teils opinionen, 
ob benen man fid jebund zweiet, wiſſe Got, fünbe ich mit allen, fo nod Got 
@ifereten und nur bie fir nit verachteten noch fid) fundereten, wol zufriden fein. 
Deren find aber leider fil zu wenig. ac. — Derf. an dief. 1531 Oct. TA. — 
Buger an Ambrof. Blaurer 1531 Dec. 11. Dee. 19, 1532 Sanu. 10. Febr. 2, 
TA, — Andre Aeußerungen der Predicanten f. Beil. VI. — Berhandlung bes 
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zogen als die täuferifche Kirche. Es war im Jahr 1526 als ihre 
Sendboten erfchienen, zuerſt Reublin, der für dießmal nad) Furzem 
Aufenthalte weiter zog, bann Jafob Groß, ber blieb unb eine Gez 
meinde ftiftete. In demfelben Jahre verfehrten Sattler Dend Haͤtzer 
zu Straßburg, bie alle den herrſchenden Zwinglianismus anfeindeten 
und, laut oder [eije, für bie Täufer Partei nahmen. Predicanten 
und Obrigfeit festen fid) zur Wehr, c8 wurde disputirt verhört gez 
ftraft verwiefen, und als in Folge des, mit oder ohne Verbannunge- 
urtheil, jene Männer und eine Anzahl ihrer Anhänger bie Stadt ge: 
räumt hatten, glaubte man, im Anfang des Jahre 1527, bie Gefahr 
überwunden zu haben, Aber nach wenigen Wochen erneuerte fid) 
diefelbe Sorge und derfelbe Kampf, und bald erfannte 3Buger, daß bie 
Mittel, deren man fid) zum Widerſtand bediente, gegen diefen Feind 
weniger al8 gegen irgend einen anderen genügten. 

Die Strafe der Verbannung, welde der Rath über die ftand- 
haften Befenner der Wiedertaufe zu verhängen pflegte, [dredte zu 
wenig unb traf außer den Häuptern eine verbáltnigimágig zu geringe 
Zahl ihrer Anhänger. Der Berluft erfegte fid) fchnell wieder durch 
einheimifchen und fremden Zuwachs, neue Führer traten an Die Stelle 
der alten, Die Berfammlungen entzog der Lärm der volfreichen Stadt 
ober bie Abgefchiedenheit umliegender Ortjchaften der läffigen For: 
[hung einer unaufmerkſamen Polizei. Selbft Ausgewiefene magten 
es zurüdzufehren. Nur einmal, fury vor und während der Zeit ded 
Speirifchen Reichsſtags von 1529, wurde der Rath ftrenger, lief 
viele einziehen, einige ber peinliden Frage unterwerfen, verurtheilte 
bie vornehmften zu längerem harten Gefängniß. Die nambajteften 
Opfer Diefer Verfolgung waren Kaug und Reublin. Beide wurden, 
aló man fie fpäter der Haft entließ, Landes verwiefen, und der fegtere 
für den Ball feiner Wiederkehr mit dem Waffertode nach Züricher 
Weife bedroht. Aber faum freute fid) Butzer über Satans Einſchüch— 
terung, fo Ienfte der Rath wieder in bie alte Bahn ftaatstluger 


Raths zu Straßburg mit Rau und Reublin. 1529. TA. Zum andern fo wijt 
g. bh., uns uf täglicher erfarung u. g. predicanten den untüchtigen Funfilofen 
zimmerlüben, fo nur vil abzubrechen und nichts aufzubumen geidjidt, zu vergliechen 
verutjadet find. Dan fie wie Funtlid nun 5 oder 6 jar an ber gemeind bes 
pabft jambt iren pflichtzeihen als tauf und nadtmal abgebrochen haben, unb nit 
onbillig, aber bis uf diejen tag Fein gemein nach chriftlicher ordnung verfamblet, 
viel weniger erbuwen haben. 
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faubeit ein, welde nach des Theologen Anficht zum Verderben der 
Kirche führen mußte. Auch Schavenfreude mochte hier mitwirfen. 
Wenigftens fonnten bie zahlreichen Feinde der Staatstirde — Buger 
bezeichnet al8 Hauptgattungen berfelben Die Bapiften, bie Epifuräer 
und bie evangeliichen Zänfer — es nicht al8 ihren Beruf anfehen, 
durch außergewöhnliche Maßregeln den Bau zu fügen, der wider 
ihren Willen aufgeführt worden war. 

Der Kampf aber mit den Waffen des Geiſtes veriprach ben 
Evangelifchen in Straßburg fo wenig als irgend anderdwo den Sieg 
über die Wiedertaufe. Zwar hat fid) vielleicht auf feinem Felde glän- 
zender ald in Diefen Ctreitigfeiten Butzers theologifche Stunjt unb 
Wiſſenſchaft bewährt, und nicht mit Unrecht fehnte er fid) Jahre lang 
nach der Erlaubniß, in einer feierlichen und öffentlichen Disputation 
den Feind niederfimpfen zu Dürfen. Aber von allen Wortgefechten 
unerreicht blieb Der Lebensgrund beftehen, aus weldem die junge 
Kirche emiporgewachfen war. „Unfere Zunge, fagten die Bedrängten, 
fónnt ihr bezwingen, Gott aber bezwingt unfer Her.” In Diefen 
Tiefen, zu welden überhaupt das Wort feltener ald der unmittelbare 
Eindruf der Perfon und der That hinabreicht, war das Straßburger 
Evangelium madtlos. Mit fiegreicher Geringſchätzung wiefen bie 
Gegner auf die Früchte feiner Wirkfamteit. „Seit Jahren, fagten fie, 
lehren die Predicanten, erft unter dem Echug des Volkes, jegt unter 
dem Schug des Raths, aber bië auf diefen Zag haben fie feine Gez 
meinde nach chriftlicher Ordnung zu verfammeln, viel weniger zu ere 
bauen vermocht; Funftlofen Zimmerleuten gleich, bie viel abzubredhen, 
aber nichts aufzubauen gefchidt find, haben fie fid) begnügt, Bilder 
und Altäre wegzuräumen, Mönde und Nonnen auszutreiben, Die — 
Meile abzufchaffen und die Gemüther zu venpirren," Wenn man 
Biergegen Zucht Wandel und Kirchlichfeit der täuferifchen Gemeinde 
hielt, fo verloren die bündigften Schlußfolgerungen Bugers ihre Bes 
weisfraft. Vielmehr hat mancher, wenn er Die verfolgten Lehrer und 
Hirten zu den verlaffenen Kranfen in den Blatterhäufern wandeln, 
wenn er Sattler den Tod auffuchen, oder SBilgram Marbed, der nad) 
Reublin an die Spige der Straßburger Brüder trat, freiwillig all fein 
irdiſches Gut hinopfern fab, fid der prophetifhen Worte 9Rattbió 
Zells erinnert und im ftillen envogen, ob nun wirflidy bie wahr⸗ 
Haftigeren Prediger gekommen ſeien, Die jener voraus verkündet 
batte. 


86 Zweited Bud. 


Ueberdieß wurde Butzers Wirkſamkeit in feiner Cade mehr ale 
in biefer Durd den Mangel an innerliher Eintracht zwifchen ihm 
und feinen Amtsgenoſſen gelähint. Hedio und Zell, um von den 
anderen zu fehmweigen, unterftügten ihn felten in Dem Maß wie er eó 
wünjchen mußte und Capito jtand faft auf ber Gegenjeite. Die Ans 
fibt, welde berjelbe über Bedeutung und Gebrauch der beiden Sacra- 
mente gewonnen hatte, ftimmte mit der Lehre Hans Dencks überein, 
mit bem er aud) fonft manches gemein hatte; Die Kindertaufe were 
warf er gleich den Brüdern; und außerdem hegte er über das Ende 
der gegenwärtigen Welt und über das taufendjährige Reich Meinun— 
gen, welche, obſchon nicht unbedingt täuferifch, bod) den täuferifchen 
Richtungen weit mehr ald den evangelifchen jener Zeit verwandt 
waren. Freilich widerjprach er der Grunbanfdjauung, auf welcher 
das Dafcin ber neuen Gemeinde beruhte, und mipbilligte fowohl ihre 
Abjonderung ald das Zeichen derfelben, bie 9Biebertaufe der Erwachje- 
nen; aber bic Brüder hatten dennoch nicht ganz Unrecht, wenn fie 
aus feinen Reden und aus feinem freundlichen Verhalten die Hoff- 
nung fchöpften, er werde wohl einmal völlig zu ihnen übertreten und 
fie für ben Verluſt Dendd und Hubmaierd entfchädigen. In ber 
That ftand Capito innerlich ihnen fo nahe wie Dend und vielleicht 
náber al8 Hubmaier, unb nur den Einfluß der äußeren Verhaͤltniſſe 
unb ber Unentfchloffenheit feines grüblerifchen Weſens mochte Buger 
e8 banfen, daß er mit Aufbietung aller Mittel diplomatifcher Klug: 
heit ihn durch den gefährlichiten Zeitraum hindurch in einer unente 
fchiedenen Mittelftellung fefthalten fonnte. 

Diefe Verhältniffe dauerten unter mancherlei Schwankungen eine 
Reihe von Jahren fort. Die Ohnmacht der Staatöfirhe nahm zu 
unb erwedte fteigenbe Angft bei ihren auswärtigen Freunden, wab 
rend in bemjelben Maß bie Täufer an Raum und Boden gewannen. 
Zu gleicher Zeit wuchd auch durch die Verfolgung, bie draußen geübt 
wurde, Kraft und Bedeutung der Straßburger Gemeinde. Sie wurde 
eine Zuflucht der verjagten Brüder, und namentlich feit Augsburg 
fhwerem Drud unterliegend jeine Führerfchaft verloren hatte, der 
neue Mittelpunft Des Täufertbums im Reich. Sie genoß große 
©unft bei Vornehm und Gering; felbft ehemalige Vorfedster ber 
Strapburgifden Reformation, Schriftfteller wie Clemens Ziegler und 
de Ritter Gdart zum Trübel, fchloffen fid) ihr an. Die zunehmende 
Beratung der Kindertaufe in der Stadt fonnte ald Vorzeichen des 
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endlihen Siege betrachtet werden. Noch griff von Zeit zu Zeit, 
duch Maßregeln wie bie Ausweifung Marbecks, ber Rath ftörend in 
dieje Entwidelung ein. Es brauchte nur bieje matte Feindfeligfeit 
noch ferner zu ermatten, fo mußte, fien es, bie Staatsfirche von 
jelbft unter den Händen Butzers gleichfam zerfließen und ber abge 
ftreifte Schleier halber Heimlichkeit bie Wiedertaufe ald den vorherrs 
Ihenden Glauben der Straßburger Bürgerfchaft den Augen der Welt 
entbüllen. 


4. 


Indem bie täufertfche Bewegung fid) bem Punkte näherte, wo 
entweder ihr Sieg oder ein Rüdjchlag ver Gewalt erfolgen mußte, 
erlitt fie felber burd) das Einwirfen eines neuen Führers eine unete 
wartete und nicht bloß für Straßburg folgenreiche Wendung, 

Melchior Hofmann, ein Kürfchner, aus Hall in Schwaben gez 
bürtig, war zuerft im Jahr 1523, in Livland, wo er feinem Hand» 
werf nachgieng, al8 Prediger ber neuen Lehre aufgetreten. Wie et 
fpâter erzählt hat, verfa er dort bei ben. Gemeinden, denen cd an 
techtichaffenen Lehrern fehlte und die ihn darum baten, den Dienft 
des Morted. Lohn begehrte er nicht, feiner Hände Arbeit ernährte 
ihn. Die Säge, welche er feinen Zuhörern einprägte, waren bie Luz 
therifchen. Mit gläubiger Hingebung verfündete er die RNechtfertiz 
gungslehre des Reformators, und ſchrack weder vor feiner Verachtung 
des freien Willens, noch vor ber fchroffften Auffaffung ber Prädeftis 





8 4. Das Leben Melchior Hofmanns, welches Krohn 1758 als erften Band 
einer Geſchichte der fanatijden und enthufiaitifchen Wiedertäufer hat erfcheinen 
laffen, ift ein Werk von bleibendem SSerbienft, wenn aud trop allem Sammlerfleiß 
der Berfafjer ein ausreihennes Material fid nicht hat verfdaffen können und 
außerdem feine Werídjung nicht felten unfritifh ift. Die zahlreichen Zufäße, 
welde Krohn feinem auf der Hamburger Stabtbibliothef befindlichen Handeremplar 
zum Jwed einer neuen Ausgabe des Buchs einverleibt hat, enthalten nichts von 
Bebeutung. Röhriche oben erwähnte Gefchichte gewährt aus Straßburger Quellen 
neue Aufſchlüſſe über Hofmanns Wirkfamfeit. Die franzöfifch gefchriebene Diſſer⸗ 
tation des Elſäſſers Herrmann über Qofmanné Leben und Schriften, Straßs 
burg 1852, bat unfte feuntniB von ben Sdidjalen und Meinungen des 
Manns nicht gefördert. Welche Quellen ich zu Per gegenwärtigen Darftellung 
benugt habe, ergibt fid) aus ber Lifte ber Schriften Hofmanns in Beil, IX. und 
aus der Unterfuchung über bie Wanderungen Hofmanns in Beil, X. 
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nation zurüd. „Ein Herz, fagte er, Dient feinem Schöpfer allein 
aus lauter Liebe, e& fei zur Verbammung oder zur Seligfeit gejchaf- 
fen. Aber nicht das Dogma war es, welches den Kürfchner bez 
geifterte und auf bie Kanzel drängte Wie unzählige andere hatte 
ihn bie Erfchütterung der Zeiten mit der Ahnung von der Nähe Des 
jüngften Tages berührt. Die Furdt Gottes in einem weichen Hers 
zen und eine über alles Maß lebhafte Einbildungsfraft hielten ihn 
bei dieſem Giebanfen feft; trieben ihn, bie prophetifchen Bücher und 
Stellen der heiligen Schrift nad) den Zeichen, Die ber Zufunft des 
Heren vorangehen, zu durchforſchen; und der unwiffende Handwerker, 
ohne Vorbild und Hülfe, formte fid) aus der Bibel eine Wilfenfchaft 
von ben legten Dingen, deren Verbreitung durch Wort und Echrift 
et fortan mit immer wachfender Zuverficht als den von Gott ihm 
angewiefenen Lebensberuf betrachtete. Eo wurde er allmählich ein 
Prophet und Zeuge des Herrn; fein Amt: Die Wege Gottes aus 
feinem Wort zu deuten, bie Gemüther der Menjchen zu Furcht und 
Liebe zu erweden, umzuwandeln und auf ben fommenben Bräutigam 
vorzubereiten, die Feinde Gottes zu bedrohen und zu erfchreden. 

Bon Beftrebungen folder Art ergriffen und beherrjcht, wurde 
fein Leben eine Irrfahrt voller Gefahren und Abenteuer. Zunächft 
verfolgte ihn Die Obrigfeit, welche bie beſtehende Ordnung gegen feine 
Angriffe aufrecht erhalten wollte. Zwar forderte er nicht zu Gewalt 
und Empörung auf. Cr predigte vielmehr von Sanftmuth unb 
Liebe, vom geduldigen Grtragen des Unrechts; denn obwohl, lehrte 
er, Gottes Zorn über feine Widerfacher fommen müfle, fo fei es Daz 
rum nicht chriftlich denen die es vollbringen. Aber da er zugleich 
bem Zume Gottes ohne Rüdficdht nod) Mäßigung Worte lich, fo wurde 
feine heftig fprubelnbe 3Bereb(amfeit aller Orten Die Urjacke von Uns 
ordnung und Aufruhr. Er wurde deshalb von Wolmer auf des 
Meifterd Befehl verwiefen, und in Dorpat, nad) Weihnachten 1524, 
würde der Vogt des Biſchofs ihm wohl ein noch härtered oo bez 
reitet haben, wenn nicht das Volf in blutigem Kampf ibn befreit 
und den Eieg der Reformation erftritten hätte. 

Dann hatfe er mit anderen Gegnern zu thun, welde dem un- 
gebildeten und verachteten Laien den Beruf zum Lehramt abftritten. 
Er fuchte eine Stüge in dem Anfchen der Reformatoren von Riga, 
wanderte fogar im Sommer 1525 nad Wittenberg, um fih von 
Luther und Bugenhagen ein Zeugniß für feine Lehre zu verfchaffen, 
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unb febrte, al8 er an beiden Orten feinen Zweck erreicht hatte, mit 
erhöhtem Selbftvertrauen nad Dorpat zurück. Aber e8 dauerte nicht 
lang, fo empörten fid) gerade bie Lutheraner am eifrigften gegen ihn; 
Luther mußte bittere Worte darüber hören, Daß er jo unvorfichtig ges 
weien ibn zu empfehlen; Zegermaier in Riga, ber denfelben Fehler 
begangen hatte, trat auf Die Eeite der Gegner. Nicht allein daß die 
wilffürliche und abenteuerliche Weife feiner Auslegung der biblifchen 
Weiffagungen feinem verftändigen Theologen zufagen fonnte: bie 
ganze Richtung bie er verfolgte, vor allem Das Etreben nad Hers 
zenserweckung und innerlicher Befehrung, widerfprad bem Lutherthum 
jener Zeit. Während er felber, bem alle Wiffenfchaft fremd war, fid) 
damals vielleicht noch für einen Lutheraner halten mochte, wurde er 
von ben Predicanten als PBelagianer bezeichnet. Nun war feines 
Bleibens nicht mehr in Livland. Nachdem er noch einmal in Reval 
ein Unterfommen gewonnen und verloren hatte, verliep er jene Gez 
genden und 3og nad Schweden. 

Aber biefe(ben Beftrebungen und Eigenthümlidhteiten, Die ben 
Kürfchner ruhelos von Ort zu Ort jagten, verfchafften ihm aud) 
allermárté wieder Gehör und Aufnahme Er wirkte Durch den 
feften Glauben an fid), der ihn erfüllte. In allen übrigen Dingen 
demüthig und felbftvergeflen, ließ er bod) nie einen Zweifel an feiner 
göttlichen Begnadigung unb Emählung in fid) auffommen, obwohl 
er feine Unwürdigkeit zu fold hohem Amt immer wieder mit herben 
Worten befannte. Widerſpruch, ftatt ihn zu erfchüttern, befeftigte 
nur feine Zuverfiht. Denn er wußte aud der heiligen Schrift, daß 
man ihm nicht glauben werde, fo wenig aló man Lot und Noah 
Glauben gejchenft habe. Das Unglüd, welches ihn traf, war ihm 
ein Beweis mehr für Gottes Breundfchaft: , Pen ber Herr nicht, 
fagte er, durch Verfolgung ftraft und burd) Trübſal auf die Probe 
ftellt, ber ift fonder Zweifel nicht Gottes Kind.’ In jenen wirren 
Zeiten, wo die Grundlagen des geiftigen Daſeins fchwanften, unb 
die zagenden Gemüther nad) jeder Stüge, bie das Ungefähr ihnen 
barbot, zu greifen bereit waren, erfchien ein folder Mann, ausgeftattet 
mit dem Donnerwort der Offenbarung und mit der ergreifenden Bez 
geifterung ber Rede, bie aus einem glühenden Herzen quillt, mans 
dem wie ein wahrhaftiger Mann Gottes und wie ein Bote aus ber 
anderen Welt. 

So ift es erflärlih, daß Hofmann, wie feltjam und haltlos 
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feine Schriftdeutungen immerhin fein mochten, in Livland aud nad) 
feiner Vertreibung Anhang behielt, daß er dann in Gtodbolm Pres 
biger der deutjchen Gemeinde wurde, und ald er aud von dort vers 
trieben und von ber Lübeder Obrigkeit auf Leib und Leben verfolgt 
in Holftein eine Zuflucht fuchte, hier fogar den König Friedrih von 
Dänemarf zum Gönner gewann, der ihm Lebensunterhalt und Wrei- 
heit der Predigt im ganzen Lande Holftein gewährte. In biefer 
Lage, bie feinen Wünjchen und feiner Art fo viel ald möglich ent- 
ſprach, als „königlichen Würde gefegter Prediger zum Kiel, wie et 
bamalé auf dem Titel feiner Bücher fid) nannte, verlebte er zwei 
Fahre, und er hätte wohl noch länger, burd) des Königs Woblwollen 
geſchützt, fein prophetifches Amt Dort ziemlich ungeftört verwalten 
fönnen. Aber währenddes hatte ihn bie freie Bibelforfdung, bie ihm 
auf bem einen Felde fo außerordentliche Früchte getragen, auch auf 
andere Gebiete geführt, und er war zunächft in der Abenpmahle- 
frage, bereit vor feinem bolfteinijden Aufenthalt, auf unlutherifche 
Wege gerathen. Hierüber entfpann fid cin heftiger literarijder Streit 
zwifchen ihm und den benachbarten Predicanten. Die Zwinglijche 
Meinung, für welde er fid) ausfprach, zählte zwar der Anhänger 
mehr im Lande, und Hofmann blieb nicht ohne Hülfe. Aber die 
Einwirkung, die von Wittenberg aus auf des Könige Sohn und 
Statthalter in Schledwig-Holftein, Herzog Chriftian, geübt wurde, 
gewann bie Oberhand. Es wurde zu Flensburg am 8. unb 9. April 
1529 in des Königs unb des Herzogs Beiſein ein Religiondgefpräd 
veranftaltet; Garlftadt, ber auf Hofmanns Ruf zur Bekämpfung ber 
Lutheraner herbeieilte, abgewiefen; Bugenhagen dagegen zum Vorſitzer 
und Richter bejtelft. Unmittelbare Yolge war Die Landesverweifung 
der facramentirifchen Prediger. 

Verfolgt von den Lutheranern, feiner Habe beraubt, mit Weib 
und Kind ind Elend getrieben, nabm Hofmann in Carlftadts Be: 
gleitung feine Zuflucht zu den Zwinglianen. Das erfte Ziel feiner 
Wanderung war Oftfriesland, dann gieng er nad) Straßburg. 


9. 

Am 30. Juni 1529 fchrieb Buger an Zwingli: „Es ift jest 
einer hier, der in Dänemarf Schweden und Livland Luthers magijche 
Meinung mit Eifer und Glüd befämpft hat. Der König von Dânes 
marf felbft, viele von ben Dienern der Kirchen und von ben Bors 
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nehmen, unb ber gemeine Mann faft insgeſammt, verehrten jegt ben 
Heiland zur Rechten des Vaters. Der Sohn des Königs mit etlis 
chen anderen leiftete Widerftand, nahm Bugenhagen zu Hülfe und 
wies biefem Bruder, barum weil er ein Laie ift, aus dem Lande, 
Es find aber dort nod) jehr viele vorhanden, welde die Wahrheit 
fennen.” 

Doc biefer Ausdruck der Anerkennung unb Werthichägung, mit 
welchem Hofmann in Straßburg empfangen wurde, verwandelte fich, 
al8 man ihn näher fennen lernte, in Zadel und ZJurechtweifung. 
Seine Jwinglijden Freunde wollten fo wenig als früher bie Luthe— 
tijden Geinde von ben Weiffagungen des Kürfchners hören. Er 
folie, fo lautete ber Rath ber PBredicanten, das Lehren aufgeben und 
zu feinem Handwerf gurüdfebren. 

Aber Hofmannd Sinn war für Grmabnungen eben fo uneme 
pfänglich al8 für bie Schläge des Schidfald. Das freilich fühlte er 
felber, bag ihm bie Fähigkeit zum Kirchenregiment und Pfarramt 
mangelte; aber der Beruf, den er fid) beilegte, war ein anderer und 
follte nad) feiner Anficht neben jenem geübt werden. „Die göttlichen 
Aemter, fchrieb er damals, find gar mancdherlei. Ob einer nicht ein 
Prophet wäre ober einer der mit Silber Gold und edelen Steinen 
umgehen fónnte, wäre aber ein Maurer Holzhauer Laftträger zum 
Haus beó Herrn gejchidt, follte der nicht auch mit feinem Amt das 
befte thun? Wahrlich wofern er nicht arbeitet und in feinem Berufe 
fortfährt, fo ijt er Chrifti Diener nicht. So bid) ber Herr beruft, 
bag er dir gibt Erfenntniß feines Willend und bid) anzündet mit 
feinen Glanz, follft du brennen und als eine Stadt auf einem Berg 
fein und wie ein Licht auf einem Leuchter, und in ganzer Tauben- 
Einfalt, wie bicjelbige lieft das allerbefte das fie finden fann und 
bringt das ihren Jungen, alfo ein treuer Diener Gottes aud) feinem 
Stàdjften und den Verfannlungen. Daß man nun fein Amt der 
prophetifchen Schriftauslegung nicht gelten laffen, ihn vielmehr von 
ver Durchforfchung der bezüglichen biblifchen Bücher abbringen wollte, 
erflärte er für Verblendung und fündhafte Halsftarrigfeit. „Es ift 
von Anfang gefchehen, fihreibt er, daß der hohe Gottes Geift nicht 
hat mögen von Fleifch und Blut erfannt werden, fondern ihm eine 
Thorheit gemefen. Alſo aud) nod). Aber es wäre gut, wenn bie 
pharijäifche Art ein Ding nicht verftüinde, daß fie folches aud) ließen 
unverläftert bleiben. Doch an folde blinden Geifter muß ein [rome 
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mer Liebhaber ber Wahrheit fid) nicht febrem und fid) durch foldhe 
nicht irre machen laffen. Denn alle heilige Schrift, von Gott ein= 
gegeben und dargereicht, ift föftlich edel und gut zur Beflerung und 
zur Lchre Warnung und Ermahnung, und nichts verwerflih, und 
find auch folche Gottes Gebeimnije alle richtig denen bie da Erfennts 
- mig finden.” Gerade damals befchäftigte fid Hofmann mit der Apo- 
kalypſe und fand in ihr nebft vielen anderen Gebeimniffen feine Verz 
fünbigung der Zufunft Ehrifti und den Widerfpruch der Welt gegen 
fein Amt. Der itarfe Engel, fo erflärt er Dag zehnte Gapitel, Der 
vom Himmel fommt, ift ein ftarfer Lehrer. Er hat in feiner Hand 
ein offened Buch, das heißt die Prophezeiung des Buches wird ihm 
unverfchloffen fein. Indem er fpricht, reden fieben Donner ihre Stim- 
men; das ift die Lehrer der fieben Berfammlungen werden alle ihm 
entgegen jein ob feiner wahrhaften Lehre, aus Unverftand ihn were 
achten und (äftern, wie folder Sleifchlinge Art ift. Eine Stimme 
vom Himmel befiehlt Johannes, das, was die fieben Donner geredet 
haben, zu verfiegeln und nicht zu jchreiben; das ift folche lofen Reden 
follen nicht im Gedaͤchtniß bleiben. Hofmann lieft weiter: „Und ber 
Engel, bem ich fab ftehen auf bem Meer und auf der Erden, bob 
feine Hand auf gen Himmel und fchwor bei dem Lebendigen von 
Ewigfeit zu Ewigfeit, fo den Himmel gefchaffen hat und was brine 
nen ijt unb die Erde und was drinnen ift, bag binfür feine Zeit 
mehr fein fol, fondern in den Tagen der Stimme des ficbenten Enz 
geld, wenn er pofaunen wird, follen vollendet werden bie Geheims 
niffe Gottes. Aus der Urfache, fo lautet Hofmanns Erflärung, 
daß Diefer Lehrer alle Welt wird glaublos fehen, muß er feine Kraft 
erheben, alle Himmel zu erweden, wachhaft zu fein, daß in der fte- 
benten Poſaune alle Dinge follen erfüllt werden. „Wer wird, fährt 
Hofmann fort, ein folches dieſem Engel und Lehrer glauben, Die 
Berfündung von Gotted Gefeg und auch der Zufunft Gbriiti? Wer 
Noah glaubt, wer Lot glaubt, ber wird diefen Worten des Lehrers 
aud glauben. Denn e8 muß Lots unb Noahs Zeit fein, daß Diez 
fer, welcher ben Gag des Herrn wird eröffnen unb verfünden, ber 
Welt Narr wird müffen fein, wie der alte Noah. Dennod muß e8 
ihnen aus Güte Gotted verfündet werden, auf daß fid niemand 
entjhuldigen möge am Zag deg Gerichtes zu der Verdammniß ber 
Gottlojfen." 

Der 3miefpalt, in welden Hofmann auf folden Wegen mit 
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den Ctrafburger Predicanten gerieth, hatte bie wichtige Folge, daß 
er zum Bewußtfein des Gegenfape8 zwifchen feinen Beftrebungen 
und dem Kirdenthum der Evangelifchen überhaupt gelangte. Er 
unterfdheidet jegt zwei Richtungen, bie er in feiner eigenthümlichen 
Ausdrudsweife das budyftabijde Amt und das Amt der Klarheit 
nennt. , G8 find jest, fagt er, viele hunderttaufende, bie den Namen 
Chriſti verfünden, und Ehriftus erflärt bod), bag feinen Namen nie 
mand wifle denn er. Es gibt zweierlei wiflen, zweierlei fehen, 
zweierlei hören, zweierlei glauben, das im Budhftaben und das 
in der Klarheit. Den Buchftabifchen fehlt ber Eifer, bie Andacht, 
das herzliche Gebet, die Gelaffenheit unb geiftlihe Armuth, bie 
Sehnfuht nad) Ehrifto und feiner Eifcheinung. Sie find bof. 
färtig und reich, glauben fie bedürfen nichts, halten bie Ladung zu 
bem Abendmahl des Lamms ſchon für das Abendmahl felbft. Sie 
find bie Wüchter Ierufalems, welche der Braut, bie in der Stadt 
umher geht und nad) dem Bräutigam fragt, antworten, fie fennen 
ihn nicht und haben ihn nicht gefehen; und menn Chriftus in der 
Klarheit gejucht wird, fo meinen fie nicht andere, alé das budjfta- 
bijde Amt fei das Amt ber Klarheit unb verfolgen das Amt ber 
Klarheit und alle bie darnad fragen. Nun aber ift bie Zeit gefom- 
men, ba ber Herr das auserwählte Volk ſammelt aus allen Gefchlech- 
tern und Zungen. Gott der Barmherzige helfe unà burdj Gbriftum 
Jeſum, daß wir jept alle mögen die Klarheit erlangen und aud bem 
Buchftabifchen in das Geiftige eingehen und aus dem Schatten dies 
fer Welt in die Klarheit Chrifti Jefu. Der Herr aber ruft fonderlich 
die Armen, Die eines zerfchlagenen Gemüthes find; hingegen wad 
fromm heilig unb in reiehem hoffärtigem Geift einhertritt, ift ihm 
ein Greuel und cà. ftehen folche vollen reichen Geifter in emiger Verz 
bammung unb in dem ewigen Wehe.’ *) 

Als Hofmann dief fehrieb, gehörte er noch nicht zu den Wier 
dertäufern. Aber da er fie in derfelben Zeit Fennen lernte, war es 
ibm, auf der Stufe bie jegt feine Entwidelung erreicht hatte, faum 
möglich, einer näheren Verbindung mit ihnen auszuweichen: fo groß 
war zwifchen beiden Theilen bie Verwandtfchaft der Richtung und 
bie Achnlichkeit ber Lage. Vene ftanden wie er den Evangelifchen 


*) Worte Hofmanns, zufammengeftellt aus feiner Auslegung der heimlichen 
Offenbarung Aij Svij Vv Vrij. 
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gegenüber, fie waren dem Amt der Klarheit dag er verwaltete zuge: 
than, und fie erwarteten mit leivenfchaftlicher Spannung die Zufunft 
des Herrn bie er verfündigte. Im Jahr 1530 vollzog er feinen Mez 
bertritt. Das erite Zeichen der Hinneigung, welches wir fennen, gab 
er in einer Bittjchrift, bie am 23. April bem Straßburger Rath vore 
lag, un Verleihung einer Kirche an die täuferifche Gemeinde. Einige 
Monate fpäter finden wir ihn in voller Thätigfeit ald Apoftel unb 
Täufer. 


6. 


Der Anſchluß Hofmanns an die Wiedertäufer bedeutete jedod) 
feineswegs eine unbedingte und einfache Unterwerfung unter ihre 
Lehre und Kirche. Er gab ihnen vielmehr eben jo viel ald er von 
ihnen empfieng, und in wefentlihen Stüden erfuhr das Täuferthum 
unter feinen Händen eine völlige Umwandlung. 

Sn der Lehre von der Taufe ſtimmte er durchaus mit feinen 
neuen Brüdern überein. Auch in Betreff ber Rechtfertigung, des freien 
Willens, der Prädeftination befänpfte er von jest an Die Evangeli- 
(den. eben fo entſchieden und heftig, ald er im Anfang feiner Lauf: 
babn ihren Standpunft vertreten hatte. Kirchenzudt und Bann 
wollte er mit aller Strenge gehandhabt wiffen. Dagegen hielt er 
den Gehorfam gegen Die weltliche Obrigfeit auch im Gebrauch ber 
Waffen aufrecht und erlaubte den Eidſchwur wenigftens ausnahms— 
weije. Außerdem fprach er über bie Bedeutung Des Abendmahls eine 
Anficht aus, bie, wenn aud verträglich mit ber täuferifchen, bod) neu 
unb ihm eigenthümlich war. Noch weit auffallender war eine andere 
Neuerung, Die er feit und fchon vor dem Anfang feiner täuferifchen 
Wirkſamkeit mit ganz bejonderer Lebhaftigfeit verfocht, und Die ein 
Hauptfennzeichen feiner Schüler geworden ift. Er behauptete nämlich, 
vielleicht durch ein Mißverftändnig ber Echmwendfeldichen Lehre vom 
vergotteten Fleiſch Chrifti veranlaßt, der Heiland habe fein Fleiſch 
nicht von Maria angenommen, fondern das Wort felbft, ohne Mit: 
wirfung menſchlicher Natur, fei Fleiſch geworden. 

Das Widtigfte aber war, daß er feine Anficht von ber Nähe 
der Zufunft des Herrn und feine Einbildungen über bie legten Dinge 
in Die Mitte der täuferifchen Gedanfenwelt rüdte, 

Ale Wiffenfdaft Hofmanns befchränfte fid) auf bie Bibel, aber 
biefe gab ihm auf alle Fragen Antwort, Der ganze Lauf der Welt, 
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(ebrte er, big zum jüngften Tage fei durch Chriftus in ber heiligen 
Schrift an den Tag gebracht; man braude nicht nach anderen Pros 
phezeiungen und fünften fid umzufehen, fondern nur bie Schrift 
mit Fleiß und Gebet zu durchforjchen, fo werde bie Thür göttlichen 
Wortes durch den Schlüffel Davids aufgefchloffen. So hatte er fid) 
durch bie Bibel über Vergangenheit und Zufunft Belehrung verfchafft, 
am vollftändigften unb deutlichiten über bie legtere, das will fagen 
über bie legten ficben Jahre der Welt — denn nicht länger follte 
e8 bis zu der Zukunft des Herrn währen. Seht, verfündete er, ift 
das legte Predigtamt im Gang. Ee ift eine Zeit der Trübfal für 
die Welt. Die zwei Zeugen ftoßen den Papſt aus dem Tempel. 
Die Hälfte der Zeit, zwölfhundert und fechszig Sage lang, weiljagen 
die Zeugen. Bon ihnen ift gefagt, daß fie Macht haben den Him- 
mel zu verfehließen, bag e8 nicht regne in den Zagen ihrer Prophe— 
zeiung; baé heißt fie werden nicht von fid) geben den Regen ber 
göttlichen Lehre, fondern ftill ftehen an etlichen Orten mit ihrem 
Lehren. Das wird bann eine rechte Dual werden über bie Völker, 
woraus ihnen erwachfen wird ber Tod der Seelen. Und nicht eher 
wird man bie beiden Zeugen gründlich erfennen, al8 wann fie ihren 
Sold empfahen von des Satans Reid und niedergelegt werden. 
Denn wann fie ihr Zeugniß geendet haben, wird das Thier, baé 
aus dem Abgrund auffteigt, mit ihnen einen Streit halten und wird 
fie überwinden und tödten. Dief ijt ein Goncil, gehalten in ber 
Mitte der Zeit durch den Drachen, das Thier und die faljden Broz 
pheten, das ift burd) den Saijer, den Papſt und die Mönche. Da 
vertragen fid) bie Buchftabifchen unb bie Vapiften, bie Buchftabifchen 
verrathen Chriſtum unb bie beiden Zeugen liegen nieder. Die Niederlage 
der Zeugen fteht viertehalb Jahre. Dieß wird eine Zeit des Friedens 
für Die Welt fein. Denn nachdem ber Antichrift genugfam geftraft 
worden durch Gottes Wort und das auserwählte Bolf eerjanumelt 
ift, wird Gott die Trübjal ein Ende (affe haben und eine Zeit des 
Ueberfluffes geben wie zur Zeit Lots unb Noahs. Da werden Pi: 
latud und Heroded Freunde werden und Wohlleben wird fein unter 
denen die auf Erden herrichen, vornehmlich den Pharifäern unb 
Schriftgelehrten der Falfchheit und dem ganzen Anhang des Papſtes. 
Während des wird bie Xehre wieder verdunfelt durch Giojjen; bet 
Dritte Theil der Sterne, das ift der Lehrer, wird durch den Schwanz 
des Drachen vom Himmel herabgezogen, und ber Teufel verführt bie 
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Welt, bag faum bie Auserwählten erhalten bleiben. Das geiftliche 
Jeruſalem aber wird durch zwei Königreiche des Reiches, die bod) 
nicht zum Neich gehören, geſchützt. Dann folgt Das zweite Goncil, 
gehalten von den apoftolijden Lehrern. Zu biejer Zeit ericheint Das 
Zeichen des Menfchenfohnd, das heißt Kreuz und Leiden füllt auf 
bie Heiligen Gotted. Das Würgen unter den Auserwählten wird 
fo ftarf, bag feiner meinen wird, daß nod) ein Ehrift vorhanden fei. 
Und wie Zorobabeld Tempel in angfthafter Zeit erbaut unb bann 
zerftört worden ijt, fo wird dann das in angfthafter Zeit erbaute 
geiftliche Jerufalem wieder zerftört werden. Alsdann wird Chrijti 
Zufunft erfcheinen in den Wolfen des Hinunele.*) 

Manches andere, was Hofmann außerdem geweiffagt hat, wider: 
ftrebt einer geordneten Darftellung. Auch bie mitgetheilten Vorſtel— 
lungen verjdjoben und änderten fi unaufhörlich in feinem lebhaften 
unb zügellofen Geifte unter dem Einfluß der fortfdyreitenden Zeit und 
ber wechfelnden Ginbrüde des Lebens. So {deint er unter anderem 
bie Zeitbeftiinmung der fieben Jahre, bie er anfangs von 1526 big 
1533 rechnete, fpäter nicht Deutlich mehr feftgehalten zu haben. Was 
fid) aber nicht änderte, das war bie innere Zuverficht und bie verz 
züdte Begeilterung, womit er von biejen Dingen redete und Die Sees 
len feiner gläubigen Zuhörer betäubte, erfchrecte, binrig, aus aller 
MWirflichfeit und außer fid) jelbit verfegte. 


l. 

Der Zuftand ber Unordnung, in weldem das Lehramt bei ben 
Täufern in Straßburg wie im ganzen Reiche fid) befand, machte es 
möglich, dap Hofmanns Lehren unter ihnen Eingang fanden. Dot 
waren Diefelben zu ausfchweifend und unerhört, um nicht auch einen 
entfchiedenen Widerftand hervorzurufen. Das Nähere biejer Vorgänge 
ift und unbefannt. Wir wiffen nur, daß eine Spaltung in der 
Straßburger Gemeinde entítanb, ein Theil derfelben an den Lehren 
des Kaug unb Reublin fefthielt unb fid) von ben Hofmánnijden 
jonderte. Der Gegenfag war derjelbe, wie einft zu Augsburg unb 


*) Jufammengeftellt aus der „Weiffagung“, der „Brophecei” unb der „Aus: 
fegung der heimlichen offenbarung.” 

$ 7. Straßburger Vergichtbücher. Beil. VIL. — Die übrigen Duellen f. zu 
Gap. IX. 
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Nikolsburg, aber diegmal führte der Kampf nicht wie dort zur Nies 
derlage der Keperei und zur Abweifung ber prophetifchen Ueberfhwäng- 
lichfeiten, fondern Melchior Partei behauptete fid) und gewann jos 
gar allmählich das Uebergewicht. Die Gründe laffen fid) zum Theil 
errathen. Einerſeits wurde ihr Sieg dadurch erleichtert, bag feit ber 
Verbannung Marbeds, bie gegen den Schluß des Jahres 1531 
erfolgte, fein beveutender Lehrer dem Propheten mehr gegenüber 
ftand. Andererſeits wirkten die überrafchenden Erfolge, die Hofmann 
zu gleicher Zeit im Niederland errang, auf Straßburg zurüd unb verz 
ihafften feiner Berjon in den Augen der Brüder ein Anfehen unb 
feinen Lehren eine Beftätigung von fo überragenber Gewalt, daß jeder 
Widerſpruch ohnmächtig werden mußte. 

Denn Hofmann war es, der bie Wiedertaufe nad) Niederdeutſch— 
land brachte. Unruhigen Sinne, an ein Wanderleben ald Hand: 
werker wie als Prophet gewöhnt, ertrug er nicht lang das Stilffigen 
in Straßburg, wo er überbieg von dem Rath, ber auf den feltfamen 
Srembling burd) fein verwegenes Bittgefuc und durch feine Schrifz 
ten aufmerffam geworden war, mit Haftbefehlen verfolgt wurde. Er 
yog zu den niederdeutfchen Stämmen, denen feine ganze apoftolijdje 
Vergangenheit angehörte, deren Sprache er in Rede und Schrift mit 
der Bollfommenheit eines Eingeborenen zu handhaben wußte, deren 
unverbrauchte frijde Empfänglichfeit überall bem Lehramt die. reiten 
Früchte verhief. Wenn er dann nach Straßburg zurüdfehrte, fo folge 
ten ihm begeijterte Jünger nad), bie von ihres Lehrers großen Thar 
ten im Norden erzählten und durch ihr eigenes ungewöhnliches 
Gebabren und Wefen den Eindrud ihrer Dafbverftanbenen. Reden 
vermehrten. 

So breitete fid) bie Dunft- und Nebelhülle der Hofmännifchen 
Zraumwelt in immer weiteren Kreifen über Straßburg aus, Während 
des aber traten neue phantaftifche Geftalten in Diefelbe ein, deren Anz 
blid die Einbildungsfraft des Meiſters felbft zu ftärferen Slammen 
anfachte und ihn über alles frühere Schauen und über fid) felbft bine 
weg hob. „Es ijt vorhanden, hatte er früher gejchrieben, eine folche 
Zeit ald da war zu der Zeit der Apoftel, da Gott ausgoß feinen 
Geift in alles Bleifh, und die Söhne und Töchter weiffagten, und 
bie Alten Gefichte und Träume faben," So war es in Straßburg 
feit Hofmanns Wirfen geworden. Propheten unb Prophetinnen ftan> 


ben auf, und Hofmann laufchte ihnen andaͤchtig und gie ihre Bi 
Cornelius, Aufruhr in Münfer. II. 
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fionen und Offenbarungen aus. Dann aber lernten fie felbft, was 
fie im Traum fahen, erklären, und, wie Hofmanns Stern in die 
Höhe ftieg, verfünbeten fie halb Wahnfinn, halb Hofmanns Herr- 
lichkeit, tedeten von ihm al8 von Elias, und nannten Straßburg 
das neue Syerujalem, bie auserwählte Stadt ded erm, aus welcher 
bie apofalyptijden Hundert vier und vierzig taufend ausgehen follen 
zur legten allgemeinen Predigt des göttlichen Wortes. 


Wäre die Wirfung der erzählten Vorgänge auf Oberdeutjchland 
befchränft gemefen, fo würden fie von geringer Bedeutung fein. Die 
Sade der Täufer war dort hoffnungslos geworden und fie hätten 
felbft den vollfommenften Sieg in Straßburg erringen dürfen, ohne 
ihr Schidfal im ganzen zu änden. Der von Hofmann herbeige: 
führte Umſchwung ihrer inneren Entwidelung war, von biejem 
Gefihtspunft betrachtet, nur ein 3umadjó an Unglüd: rafcher 
unb ficherer aló Die Gewalt bed Schwerte unb Bugerd Theologie 
mußte er bie Vernichtung der täuferiichen Kirche in Straßburg bez 
wirfen. 

Aber bie Geſchicke des Taͤuferthums hiengen bereitd nicht mehr 
von oberdeutfchen Entfcheidungen ab. Bon Straßburg aus war bie 
Taufe erobernd im Norden bed Neiched vorgedrungen, und Dort 
entzündete fid), bevor ber myſtiſche Glanz des neuen Jeruſalems 
erlofh, an feinen Strahlen ein Feuer, vor beffen Glühen bie Welt 
erſchrack. 

Wir find bei dem Punkte angelangt wo die Geſchichte der Wie- 
bertaufe das Ereigniß berührt, welches der Gegenftand dieſes Werkes 
ift. Ich febre nun auf niederdeutfchen Boden auti, um den Haden 
meiner Erzählung, wo ich ihn fallen gelaffen habe, wieder augue 
nehmen. 


- 
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IV. 
Das Evangelium in Weftfalen. 


t. 


. Im Jahr 1533 war bie evangelijde Bewegung in unferen Lanz 
den in vollem Gang. Der Schlag, der von Münfter geführt worden 
war, unb fein ausnehmend glüdlicher Erfolg wedten die Kräfte und 
Hoffnungen der Partei zu einer noch größeren Regſamkeit als früher, 
und durch dad ganze Gebiet der Cölnifchen Kirchenprovinz und bis 
in bie Nachbarländer fühlte man feine Wirkung. 


$ 1. SHörter: H 1082, 

Denabrüd: Lilien 11 144. — H 1129. — Einer bióputation vorfpil Peters 
unb Dirid Buitmans genantes prebicanten zo unfer liven Frauwen binnen Offen: 
brugge up achte van finen XLIII articulen antwort. gedrudt im jair 1533. — 
Unftraflid und merdlid antwort up XLIII articulen Dirid Buitmans ingedrun: 
gen unb uproerfchen prebicanten tho Ofenbrugge Lord Chriftianum Adelphum 
Stenerenfem. s. |. e. a. Beide Drudichriften in der Bibliothef des Garolinum zu 
Denabrüd, 

Das Ravensbergifche: Cleviſche 3Bifitationdacten, 1. Beil. II. 

Cleve: Wefeler Rathsprotofolle, Rathsjahr 1531. f. 97. 

Mörs: NU 129. 

Colm: Colner Rathsprotofolle 1531 Det. 4. 1532 Janu. 1. M;. 18. 29. 
Apr. 1. 10, Oet, 24. Nov. 22. 29. 1533 Febr. 10. 26, M;. 3. 5. 7. 17. Apr. 
23. Mai 5. 23. Jun. 13. Jul. 11, Aug. 6. 8. 20. Spt. 19. 29. Oet. 6. 10, 13. 
27. Nov, 5. 12. 14. Dec. 12. 23. 26. Insbefondere die Auguftiner betreffend ; 
1532 Hebr. 19. Apr. 15. Mai 22, 27, Jul. 24. 27. Dec. 30. 1533 Jul. 9. 14. 
ffüeflerburg betreffend: 1533 Febr. 3. M;. 7. Mai 7. Muünfterifche Bürger bes 
treffend: 1533 Mai 23, Fun. 4. Aug. 8. Oct. 20. 22. Dec. 5. 23. CStA. — 
Suftrucion und bericht eins erb. rats der flat Golfen an Arnolten van Siegen 
wen zu bem jetzigen reichetag gefdidten. 1532. CStA. — Protokoll über eine 
Unterhandlung zwifchen den Gejdjidten des Raths zu Eöln und Johann Werber 
in Alamanien ordens Ginfidler bruder S. Auguftini vicario ac. 1533 Jul, 14. 
CSN. — Goln an Stadt Münfler 1533 Apr. 15. Mai 21. Sun. 6, Jul. 18. 
ES“. 

Wie bie hochgelerten von Goln doctores in der Gotheit und Feßermeifter ben 
boctor Gerhart Wefterburg des fegfewers halben als einen unglaubigen verurtheilt 
und verdampt haben sc. gebrudt zu Marpurg im Paradiß durch Wrangen Otfobig. 
anno 1533. Gin unvollitändiges Gremplar auf der Bonner Univerfitätsbibliothef. 
Gegen Ende: Ich hab vor gefchrieben, das ich nit glaube das m. g. h. ergbiichof 
biffe fach fo ernfllich Hab widder mich vorgenomen, unb bi if bie urfad. Jd 

1* 
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Rafcher folgten fid) bie Groberungen ber Reformation. Die frü- 
her erwähnte Verfammlung proteftantifcher Fürften und Eveln, bie 
im Anfang des Jahres zu Horer gehalten wurde, namentlich bie An- 
wefenheit des Landgrafen und bie Predigten feines Geiftlichen, er 
mutbigten eine Anzahl Bürger diefer Stadt, mit ihrer Meinung fed 
hervorzutreten und den Sturz ber alten Kirche zu erjtreben. Die Fa: 
milie Kolwagen übernahm die Leitung. Gegen den Willen bet gez 
fammten ftäbtijden Obrigfeit und gegen den Widerftand der Stijts- 
herrn und des Abts von Corvei fegten fie mit der Hülfe des 


weiß das f. g. baß werftehet das fegfewer dan ben theologen und allen munden 
lieb if. Ich weiß auch wol, das bie theologen oft nicht wol zufrieden feind ges 
weit, das f. f. f. g. nicht heftiger und mit bem fdymert bie Lutherifchen vervolgen 
wölt. Alhie wil ich nit beibrengen, was ich von f. g. bruder, graf Wilhelm von 
Mors, bem Got genade, erfaren hab, weldem ber theolugen handel auch wol bes 
fant wae. Summa fummarum, es hat big gange Wediſche geſchlecht umb mich 
anders verdient, dan das ich es in diefe fach flechten felt. 1c. 

Dietrich Bitter (in einem andern Brief unterfchreibt er fid D. B. von Wip: 
perford, fchulmeifter zu S. Urfulen) an Heinrich Bullinger, Goln 1533 Apr. 16. 
3:8: — ita quod non ob aliud quam evangelii teporem maxime optem locum 
mutare, si apte fieri posset. Florebit tamen et brevi speramus nobiscum, divina 
volente gratia, evangelii gloria. Nam iamiam pullulat etiam; multi enunvero plebei 
et docti apud nos clanculum evangelio favent. Sed nemo ob principum tyrannidem 
prorumpere audet et vitia et abusus quosque palam reprehendere. Praebuit et 
Juliacensium dux quoddam de se pietatis specimen, ut videas in appositis suis 
constitulionibus. Audit etiam male a sacrificulis et monachis noster episcopus. 
Abrogavit enim seu liberas potius fecit aliquot sanctorum solennitates, ne pauperes 
tot diebus festivis gravarentur et ne peccala flagitiaque tum fieri solita multiplica- 
rentur. Nec vero magni facit bullas fulinina et execrationes papisticas, quibus se 
opponit conferens libere beneficia ecclesiastica cuilibet in turno etiam apostolico 
ut dicitur. Nam nuper collegium S. Cuniberti, eo quod iussu episcopi possessio- 
nem offerenti tedas apostolicas conferre nollet, excommunicavit papa, episcopus 
vero contra absolvit. Quamvis haec videbuntur ridicula et absona, ul sunt re vera 
minutula, novi tamen aliquid portendere designantur. Nuperrime etiam Zusatum, 
opulenta Westphaliae civitas, crassulos quosque explosit et qui scripturas vere elu- 
cident admisit, Idem fertur Monasterii altera insigni Westphaliae civitate attenta- 
tum, et itidem Vesalia inferiore nonnullisque aliis minutulis civitatibus, utpote 
Lippia et Hammone, usque adeo ut, ni cacodaemon dissidium quale vobiscum fuit 
seminarit aut tyrannos in subditos exasperarit, admittet brevi tota Westphalia ve- 
rum Dei evangelium. Sed o utinam idem omnes moribus et vitae innocentia (tuo 
verbo) exprimerent. Sunt et in terra Juliacensium magnates quidam purum evan- 
gelium adinittentes, ut comes de Morsa, item oppidula quaedam. Et hactenus, Dei 
gratia, sine dissidiis et clade, etc. 
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gefürchteten Landgrafen bie Reformation der Stadt burdj. Schon in 
der Saftenzeit wurde ber. erfte proteftantifche Prediger, durch Gottfchald 
Kropp empfohlen, von Gimbed hergeholt und an ber Kiliangficche 
als Pfarrer eingejegt. Andere Predicanten folgten und allmählich 
erftarb bie legte Fatholifche Gegenwehr vor den heififchen Drohungen. 

Dsnabrüd war im vorigen Jahr zur Ruhe zurücdgebracht wor- 
den, aber nicht jo gründlich wie Paderborn. Mit Münfter und Min- 
den deinfelben Herrn unterthan und befonders den Münfterifchen 
Einwirfungen leicht zugänglich, wurde es nun neuerdings von bem 
felben Geift erfaßt, der in den beiden anderen Städten die Oberhand® 
erhalten hatte. Den Anftoß gab ein Lutherifcher Winfelprediger, 
Dirif Buitman, ber, vor bem Herzog von Geldern auf ber Flucht, 
in der weftfälifchen Stadt Herberge fand, fid) feftfebte, Des Volkes 
Gunft gewann und dafjelbe gegen den Elerus hegte. Er ſchlug vier 
unb vierzig Artifel, bie fein Lutherifcheg Glaubensbefenntniß enthiel- 
ten, öffentlid) an und forderte jebermánniglid) zur Disputation auf 
bem Rathshof heraus. in einziger Gegner erjchien, beffen Unfähig- 
feit überdieß den Sieg erleichterte. Darauf ward bie Stadt evanges 
lich eingerichtet. Buitman wurde Prediger an der Marienfirche, bet 
Caplan Diderid von Mord an ber Johanniëfirdes an der Katha- 
rinenfirche (egte man neben den PBaftor Suefamp, welcher ber Bewe—⸗ 
gung nicht entgegentrat, Wilhelm Santfurt als Predicanten ein; alles 
durch den Willen unb die Wahl deg Wolfe, ohne be8 Raths Ein- 
willigung. 

In den Städten des Münfterifchen Stiftes erwachten die Bez 
ftrebungen wieder, Die während ber Kriegsdrohungen des Biſchofs 
gegen Münfter fid) beruhigt hatten, und gewannen, von der Haupt: 
ftabt unterftügt, raſchen Fortgang. Von Hervord verbreitete fich Un- 
tube und Auflehnung ind Jtavenóbergi(d)e, von Soeft und Lippftabt 
in das Land zur Marf. Nicht bloß bie Bürgerfchaften in Hamm 
und anderwärtd zeigten fid) der Neuerung geneigt, fondern aud 
Adelige und Amtleute nahmen Theil. So der Droft zu Vlothoe, 
Dietlef Schad, unter deſſen Schug die Gemeinde zu Valdorp das geift- 
lide Regiment der Ciftercienfer von Vlothoe abwarf und fid) von 
einem auggetretenen Hervorder Minoriten ihre Kirche evangelifch ein- 
richten ließ. 

Aehnliches bereitete fid) im Rheinland vor. Weithin in ben 
meiften Landfchaften, bie dem Herzog von Cleve gehorchten, aud) in 
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Rafcher folgten fid) bie Eroberungen der Reformation. “Die frü- 
het erwähnte Verfammlung proteftantifcher Fürften und Gbeln, bie 
im Anfang des Jahres zu Horer gehalten wurde, namentlich bie An- 
wefenheit be Landgrafen und bie Predigten feines Geiftlidhen, ev 
muthigten eine Anzahl Bürger biefer Stadt, mit ihrer Meinung fed 
hervorzutreten und den Sturz der alten Kirche zu erftreben. Die Baz 
milie Rolwagen übernahm bie Leitung. Gegen den Willen ber ge 
ſammten ftäbtijden Obrigfeit und gegen den Widerftand der Stifts- 
bern unb des Abtd von Corvei fegten fie mit der Hülfe des 





weiß das f. g. bag veritehet das fegfewer dan ten theclogen und allen munchen 
[ieb ift. Ich weiß aud wel, das bie theclogen oft nicht wol zufrieden feind ges 
weft, das j. f. f. a. nicht heftiger und mit bem ſchwert bie Lutherifchen vervolgen 
wölt. Alhie wil ich nit beibrengen, was ich von f. g. bruder, graf Wilhelm von 
Mors, dem Got genate, erfaren hab, welchen der theologen handel auch wol bes 
faut was. Summa fummarum, es hat big ganse Wediſche gefchleht umb mid) 
anders verdient, Pan Pag ich es in biefe fach flechten felt, 1c. 

Dietrih Bitter (in einem andern Brief unterfchreibt er fid) D. B. von Wip: 
perford, fehulmeifter zu S. Urſulen) an Heinrich Bullinger, Coͤln 1533 Apr. 16. 
38: — ita quod non ob aliud quam evangelii teporem maxime optem locum 
mutare, si apte fieri posset. Florebit tamen et brevi speramus nobiscum, divina 
volente gratia, evangelii gloria. Nam iamiam pullulat etiain; multi enimvero plebei 
et docti apud nos clanculum evangelio favent. Sed nemo ob principum tyrannidem 
prorumpere audet et vitia et abusus quosque palam reprehendere. Praebuit et 
Juliacensium dux quoddam de se pietatis specimen, ut videas in appositis suis 
constitutionibus. Audit etiam male a sacrificulis et monachis noster episcopus. 
Abrogavit enim seu liberas potius fecit aliquot sanctorum solennitates, ne pauperes 
tot diebus festivis gravarentur et ne peccata flagitiaque tum fieri solita multiplica- 
rentur. Nec vero ınagni facit bullas fulinina et execrationes papisticas, quibus se 
opponit conferens libere beneficia ecclesiastica cuilibet in turno etiam apostolico 
ut dicitur. Nam nuper collegium S. Cuniberti, eo quod iussu episcopi possessio- 
nem offerenti tedas apostolicas conferre nollet, excominunicavit papa, episcopus 
vero contra absolvit. Quamvis haec videbuntur ridicula et absona, ut sunt re vera 
minutula, novi tamen aliquid portendere designantur. Nuperrime etiam Zusatum, 
opulenta Westphaliae civitas, crassulos quosque explosit et qui scripturas vere elu- 
cident admisit, Idem fertur Monasterii altera insigni Westphaliae civitate attenta- 
tum, et itidem Vesalia inferiore nonnullisque aliis minutulis civitatibus, utpote 
Lippia et Hammone, usque adeo ut, ni cacodaemon dissidium quale vobiscum fuit 
seminarit aut tyrannos in subditos exasperarit, admittet brevi tota Westphalia ve- 
rum Dei evangelium. Sed o utinam idem omnes moribus et vitae innocentia (tuo 
verbo) exprimerent. Sunt et in terra Juliacensium inagnates quidam purum evan- 
gelium admittentes, ut comes de Morsa, item oppidula quaedum. Et hactenus, Dei 
gratia, sine dissidiis et clade, etc. 
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gefürchteten Landgrafen bie Reformation der Stadt burdj. Schon in 
der Haftenzeit wurde der erfte proteftantifche Prediger, durch Bottfchald 
Kropp ‚empfohlen, von Eimbed hergeholt und an der Kiliansfirche 
als Nfarrer eingefegt. Andere Predicanten folgten und allmählich 
erftarb bie legte Fatholifche Gegenwehr vor den heffifchen Drohungen. 

Osnabrück war im vorigen Jahr zur Ruhe zurüdgebracht wor- 
ben, aber nicht jo gründlich wie Paderborn. Mit Münfter und Min- 
ben demſelben Herm unterthan und befonders den Münfterijchen 
Einwirkungen leicht zugänglich, wurde ed nun neuerdings von deme 
felben Geift erfaßt, der in den beiden anderen Städten die Oberhand® 
erhalten hatte. Den Anftoß gab ein Lutherifcher 9Binfelprebiger, 
Dirif Buitman, ber, vor dem Herzog von Geldern auf der Flucht, 
in ber weftfülifchen Stadt Herberge fand, fid) feftfegte, des Volkes 
Gunſt gewann und daffelbe gegen den Clerus hete. Er ſchlug vier 
unb vierzig Artifel, bie fein Lutheriſches Glaubensbekenntniß entbiel- 
ten, öffentlich an und forderte jedermänniglich zur Disputation auf 
dem Rathshof heraus. Ein einziger Gegner. erfchien, beffen Unfähig- 
feit überdieß ben Sieg erleichterte. Darauf ward die Stadt evanges 
lijd eingerichtet. Buitman wurde Prediger an der Marienkirche, der _ 
Caplan Diverih von Mörs an der Johanniskirche; an ber fatba- 
tinenfirche fegte man neben den Paſtor Suefamp, welcher ber Bewes 
gung nicht entgegentrat, Wilhelm Santfurt ald Predicanten ein; alles 
durch den Willen und die Wahl deg Volkes, ohne des Raths Ein- 
willigung. | 

In ben Städten des Münfterifchen Stifte erwachten Die Bez 
firebungen wieder, bie während ber Kriegsdrohungen des Biſchofs 
gegen Münfter fid beruhigt hatten, und gewannen, von der Haupt: 
ftadt unterftügt, rafchen Bortgang. Von Hervord verbreitete fid) Un- 
tube und Auflehnung ind Ravensbergijde, von Soeft und ippftabt 
in das Land zur Marf. Nicht bloß die Bürgerfchaften in Hamm 
unb anderwärtd zeigten fid) ber Neuerung geneigt, fonbetn aud) 
Adelige und Amtleute nahmen Theil. So der Droft zu Blothoe, 
Dietlef Schad, unter defjen Schuß bie Gemeinde zu Valdorp das geift- 
liche Regiment der Giftercienjer von Vlothoe abwarf und fid) von 
einem auêgetretenen Hervorder Minoriten ihre Kirche evangelifch ein- 
tichten ließ. 

Aehnliches bereitete fid) im Rheinland vor. Weithin in den 
meiften Landichaften, bie dem Herzog von Cleve geford)ten, aud) in 
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den Gebieten mancher von den fíeineren Herrn, wanfte die alte $Orb- 
nung. Die bebeutendfte der niederrheinifden Städte, Wefel, war ein 
Hauptheerd der Güfrung geworden. In Eleve waren bie Prediger 
zwiefpältig im Dogma. In Mörs fam es zu Unruhen. Zu Waf- 
fenberg unb in ber Umgegend erlag die alte Kirche den fortwähren- 
den Angriffen zahlreicher Predicanten, die der Droft fehirmte unb 
hegte. Die Clevifche Regierung fuhr zwar fort in ihrem Beftreben, 
bie Firchliche Ordnung zu fehügen, aber bie Art, wie fie es that, er 
füllte bie Evangelifchen mit froher Hoffnung. 

° In anderen Gebieten, namentlich in den Landfchaften, bie ber 
Erzbifchof von Eöln befaß, unb in ben Reichsftänten Aachen unb 
Eöln, wurde zwar die Herrfchaft der alten Religion unverfehrt auf 
vecht erhalten. Aber bie Siege der feindlichen Partei, überall Dicht 
an der Grenze diefer Gebiete, bedrohten auch fie von jegt an mit 
täglicher Gefahr. Nie fo häufig als feit bem Jahr 1532 war btt 
Eölner Rath mit dem Lutherifden Handel befdäftigt. Hier mußte 
heimlichen Predicanten und Schulen nachgeforfcht, dort offener Frevel 
beftraft werden. Befonderd bie Münfterifchen Gäfte, bie Wer Faufs 
männifche Verkehr nad Cöln führte, verlegten mit Uebermuth vie 
teligiofen Bräuche der Stadt. Der Rath bebarrte zwar jtanbbaft auf 
dem Weg unnachfichtiger Strenge, und achtete bie Beſchwerden "der 
Stadt Münfter fo wenig, al8 in anderen Fällen die Fürfprache und 
Bitte der Verwandten. Auch Wefterburg, fo lange gefchont, mußte 
jebt, al8 er von neuem zu Klagen Anlaß gab, bie Stadt räumen. 
Der Lutheranismus der Auguftiner wurde mit fdarfen Maßregeln 
befämpft und endlich dadurch bezwungen, daß ber Rath aus eignet 
Machtvollkommenheit ihr Klofter von der Obedienz des Generalvicars 
in Alemannien, das ift von der Verbindung mit den Klöftern evan⸗ 
gelifcher Richtung, trennte und der freien Verfügung des Provinciale 
ber Eölnifchen Ordensprovinz unterwarf. Aber trog allen Maß- 
regeln der Abwehr rüdte die Gefahr immer näher. Der Erzbifchof 
von Coͤln hatte bereit angefangen, dem Zweifel Raum zu geben, 
unb ftrafte gelinder, als bie Strenggefinnten billigen wollten. Der 
Stadtrath vermied e8, die Bürgerfchaft zu verfammeln: Muthwille 
unb Ungehorfam waren zu groß, bie Beifpiele des fieghaften Auf 
rubró ringsum zu verlodend. „Gebe Gott” fagte er damals in 
einem amtlichen Schreiben, „daß nicht aud bie unferen nad 
berfelben Pfeife tanzen möchten.” Wefterburg aber fchrieb jegt fein 
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Bud) voll Spott und Siegeövertrauen gegen bie hochgelehrten Docs 
tores in der Gottheit und Segermeifter zu Gofn, in welchem er fei- 
nen ganzen zehmjährigen Streithandel von feiner Fegefeuerfchrift bis 
zu feiner Austreibung im Srühling 1533 der Welt darlegte. „Seht 
zu, ruft er am Schluffe aus, das Fegfeuer will an allen Orten, ja 
bis vor euere Thore erlöjchen und ausgehen. Meint ihr, es werde 
zu Cöln allzeit brennen fónnen?" Die Stadt folle, warnte er, ben 
Theologen nicht weiter anhangen, um nicht mit den Theologen zu= 
fammen in Schaden zu gerathen. „Gott felber ift e8, ber wider Dief 
Geſchlecht ftreitet. Man hat viel taufend Bauern erfchlagen, um des 
Glaubens willen unzählige getödtet, 9teid)ótage gehalten, Würften und 
Hern, Kaifer und Könige find dagegen gewefen. Was hilfts? Se 
mehr man wider das Wort Gottes ftrebt und ftreitet, je ftátfer wird 
ed, wie man es denn augenscheinlich feit kurzen Jahren erfahren hat, 
was für ftarfe feine große Städte mit den Stiftern unb Landfchaften 
den Theologen und ihrem Haupt, bem Papſte, abgefallen find, wo 
nicht allein bie Seelmeflen mit bem Begfeuer, fondern aud) bie Früh 
meffen mit den Hochmeſſen abgegangen find. ch fürdste, wo biefem 
liftigen Haufen mit zeitigem Rath meiner Herrn und Hülfe des Gra- 
bifchofs Durch rechtichaffene Prediger nicht entgegengetreten wird, wie 
in anderen Städten gefchehen, fo werden fie nod) großen Sammer 
unb Noth zwifchen Rath und Gemeine anrichten. Gott gebe meinen 
Serm vom Rath Gnade Verftand und Weisheit, damit bicjem Volt 
widerftanden und fein Wort lauter und rein, ohne allen Zufag, aud) 
yt Góln möge geprebigt werben." 


2. 


Während draußen die Parteigenofien Kampf und Sieg in bie 
Ferne fortpflanzten, hatte daheim eine Stadt nad) der anderen, fobald 
bie Herrfchaft der Fatholifchen Kirche geftürzt war, ben öffentlichen 
Zuftand im Sinn ber Sieger geändert. Perfonen und Dinge waren 
gewechfelt, neue Gefege verfündet, neue Einrichtungen begründet wore 
8 2. Die Soefter Ordinanz bei Jacobfon, Urfunden p. 9. — Die Münfteriz 
fhen Actenftüde j. unten zu Gap. VI. — Ein Exemplar der Gervorber Kirchen⸗ 
ordnung befißt die Stadtbibliothef zu Hannover, Gin Fragment derfelben bei 
Sacobjon p. 7. — Notizen über die Mindifche Kirchenorbnung bei Bunemann, 
Initia reformationis evangelicae Mindensis 1728 unb id., Historia domus et fratruin 
praedicatorum templi Paulini et initia gymnasii Mindensis. 1730. 


104 3weites Bud. 


den. Man hatte mit der Vergangenheit gebrochen und gieng einer 
völlig anderen Zufunft entgegen. 

Der Geift entfchiedener Chriftlichkeit, der in allen einzelnen ez 
feggebungen gleicher Weife fid) befundete, fdien die evangelifchen 
Städte Weſtfalens der unbedingten Herrfchaft bed Evangeliums, unter 
beffen Namen bie Bewegung vollführt worden war, untenverfen zu 
wollen. Die Berfündung des göttlichen Wortes, auf welches das 
chriftliche Gemeinwefen gegründet werben foll, ijt der Mittelpunft des 
neuen Kirchenlebens. Diener dead Worte werden ald Pfarrer beftellt. 
Sie reichen die beiden Sacramente, welde aus ber alten Siebenzahl 
übrig geblieben find, fie verwalten bie Seelforge und find bie geiftlichen 
Megenten der Pfarrgemeinde; aber bei weitem ihr vornehmſtes Geſchäft 
ift bie Predigt des Evangeliums. Die Geiftlichen ohne Ausnahme find 
vor allem anderen Prediger, der Gotteóbienft vor allem anderen Predigt. 
Unaufhoͤrlich, an Sonn: und Werktagen, verjammelt ftd) bic Gemeinde, 
um aus dem Mund des Hirten dag Wort des Herrn zu vernehmen. 
Gebet und Gefang bilden bie anderen Beftandtheile des Gottesdienſtes: 
für beides bieten der Gemeinde eine neue Liturgie und das Lutherifche 
Kirchenlied bie angemefjene Form. Außer der Kirche arbeitet bie Schule 
an der Pflanzung des göttlichen Wortes. Dief ift ihr Hauptzwed, auf 
ben die Einrichtung des ganzen Unterrichtswejeng abzielt. In den deutz 
fhen Schulen empfüngt das Kind neben den nöthigften weltlichen 
Kenntniffen die Anfangögründe ber Religion; die lateinischen Schulen 
haben bie Aufgabe, gottesfürchtige Bürger und namentlich die fünf: 
tigen Diener der Kirche und Schule zu erziehen; für die Erwachfenen 
und Gelehrten find regelmäßige Vorträge über die heiligen Schriften 
bed alten und neuen Bundes angeordnet. Bibliotheken, vorzüglich) 
theologifchen Inhalts, ſollen unter Leitung ber firchlichen Beamten 
gefammelt werden. 

Erfenntniß und Glaube werden Frucht bringen in Siebe und 
Sittenreinheit. Aber der chriftliche Geijt der Geſetze überläßt dieſe 
Gebiete nicht ohne Leitung und Judt bem freien Gewiflen ber Eine 
zelnen. Nah der Weife des apoftolijden Zeitalter wird eine ume 
faffende unb ausreichende Armenpflege von der Gemeinde in ihre 
Gejammtbeit übernommen. Sie ftellt in allen Kirchipielen eigene 
Kaften zu diefem 3wed auf und ernennt fromme Bürger zu deren 
Berwaltern. Es werden Einfünfte zugewiefen, freiwillige Gaben von 
ber Kanzel herab erbeten, bie Beamten fammeln Die Almofen unt 
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vertheilen fie nach dem 3Bebür[nig. Andererfeitd hat bie Gemeinde 
bie Pflicht und das Recht, über die Sitten ihrer Glieder zu wachen. 
Auch (ole Sünden und Aergerniffe, welche dad Auge der weltlichen 
Gerechtigkeit bisher überfehen hat, werden nun in Zucht und Strafe 
genommen, Wer durch wiederholte Ermahnung fid nicht beffern läßt, 
wird vom Bann getroffen, der ihn Der firchlichen Gemeinfchaft unb 
des Umgangs der Gläubigen beraubt. Den hartnädigen Sünder be 
droht der Arm der chriftlichen Obrigfeit an Gut Ehre und Bürger: 
recht, ſogar am Leben. 

Diep find bie gemeinjamen Grundzüge aller der Kirchen- Schul: 
und Sittenordnungen, welche damals im Namen der Obrigfeit verz 
kuͤndet und als ftädtiiche Gefege aufgeftellt worden find. Im einzel 
nen, namentlich in den Beftimmungen über bie Verfaffung der Kirche, 
giengen die Gefepgebungen wohl auseinander; aber der erbauliche 
Kern war derfelbe in allen evangelifchen Städten. Man fdhien bie 
Berechtigung ded Aufruhrs nachweifen unb der ſchlimmen Vergangen- 
heit ein ftrafendes Gegenbilb vorhalten zu wollen: Glaube. fir Abers 
glaube, Erfenntniß des Wortes anftatt ber Mißbräuche, Lebensftrenge 
und Tugendübung ftatt after und Zuchtlofigfeit follten von jegt an 
walten, unb ein edt evangelifches Gemeinwefen fid) einem Phönix 
gleich aus den Trümmern der Zerftörung erheben. 


d. 

Gutherzige und leichtblütige Leute mochten damals folche Gefege 
für das Endziel evangelifcher Sehnfucht halten und bei dem jubeln» 
den Zuruf, mit welchem die Menge ihre Berfündung begrüßte, fid) 
der Hoffnung hingeben, e8 fet nun nidjtà weiter zu thun übrig, als 
dag man auf diefen Grundpfeileen den Bau ber neuen Kirche unb 
Gemeinde in Frieden Freude und Einigfeit ausführe. Wer aber Men- 
fchen und Kräfte, bie bei ber bisherigen Bewegung wirkffam gewejen, 
unterfehied und würdigte und bie gegenwärtigen Zuftände mit ben 
hohen Anforderungen der Firchlichen Gefepgeber verglich, der fonnte 
ſich der Furcht nicht erwehren, daß bieje Gefege, welde nicht aus 
bem eben der Gemeinde erwachfen waren, fondern aus fremden Kirs 
chenordnungsbüchern ausgejchrieben und nun plóplid und Außerlich 
der Gemeinde auferlegt wurden, fehwerlich geeignet fein würden, bem 
Aufruhr zum Abſchluß zu dienen. Man darf nicht zweifeln, daß es 
überall in jenen Städten unter den Gebildeten aufridtige Anhänger 
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ber evangelifchen Grunb(ebren gab, unb daß aud) mancher fchlichte 
Bürger damals fo gut wie fpäter aus Luthers Rechtfertigungstheorie 
bie Kraft zum Leben und Sterben gewonnen hat. Aber daß bie 
große Menge weder von Wittenberger Lehrfägen noch überhaupt von 
einem tiefern religiöfen SBebür[nig ergriffen war, dafür legte bie Art, 
wie man das Evangelium burdjgejegt hatte, ein klares Zeugniß ab. 
Die Gilden ober bie Schügengefellfchaften, aus deren Mitte ber Ruf 
nad) Gottes Wort am vernehmlichften erflang, hat niemand für aus- 
erwählte Gefäße der Gottfeligkeit angefehen, und ein Kampf für das 
Reid Gbrifti auf Erden war ed nicht zu nennen, wenn der Haufe 
mit Kolben und Spießen auf das Rarhhaud lief oder der Pfaffen 
Küche und Keller befuchte. Im ber That war cé ein rohes wüſtes 
gewaltthätiges Treiben gewefen, das fid) mit bem Namen der Reliz 
gion gefehmüdt hatte. Man disputirte über Dogmen bei Bier und 
Gelagen, man fang Kirchenlieder um die Geiftlichen zu ärgern unb 
aug den Kirchen zu vertreiben, man drängte fih zur Predigt um 
Scheltworte gegen PBharifäer und Bauchfnechte zu hören. Wer mit 
Gauft und Zunge am jchnellften zur Hand war, der galt für bem 
beiten evangelifchen Mann. An Belttagen arbeiten, die Faſten bres 
chen, gegen die Heiligen blasphemiren, Priefter ángftigen und mifis 
handeln, Opfer von den Altären wegnehmen: das waren evangelifche 
Thaten gewefen. 

Auf diefen aufgewühlten Boden einen Kirchenbau zu gründen 
war (der, aud) wenn man Die Forderungen der Gefepgeber auf 
ein weit niedrigered Maß herabjegen wollte. Erſt mußte eine 
Umwandlung und Belehrung der Gemüther fid) vollziehen, ehe Die 
neuen Gejege Wurzel (blagen Fonnten. Zwang und Erziehung, das 
ewige Bebürfniß der Religion, Die innere Nothwendigfeit der Ord⸗ 
nung, zulegt die ftille Macht ber Gewohnheit fonnten dieß wohl all- 
mählich bewirken. Aber bie war ein Werf der Jahre, und fürs erfte 
gerieth Die junge Kirche in einen Zuftand, ber dem Gedanfen ber 
Gefeggeber wenig entfprad. Die Bürger nannten fid) evangelifch, 
aber fein inneres Band fnüpfte die Mehrzahl an ihre Kirche, und 
ftatt der gottesfürdhtigen, in Erfenntniß und Liebe feligen Gemeinde 
bot fid) eine gleichgültige und verbroffene Heerde beni Blide dar. So 
lang der Reiz der Neuheit währte, giengen fie noch zu Predigt und 
Gottesdienft; dann ftanben bie Kirchen leer. Das Abendmahl fam 
in Abgang. Kirchenzucht und Bann blieben auf bem Papier. Die 
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Schulen wurden nicht eingerichtet ober geriethen in Berfalt, che fte 
tet in Gang gebracht waren. Co auffällig die Formen ber neuen 
Armenpflege waren, fo gering waren ihre Früchte. Die Predicanten 
fíagten über Mangel. Sie lernten ed ald ein Glüd ſchätzen, daß 
nod) alte Fatholifche Stiftungen vorhanden waren, und hätten gern 
auch bie alten Opfer für bie neuen Zwede erhalten gefehen. Statt 
von der Begeifterung der Gemeinde getragen zu werden, friftete Die 
neue Ordnung ein fümmerliches Dafein durch bie nothdürftige Unters 
ftügung der Obrigfeit und eà fragte fi) nur, ob biefe bie Form fo 
lange in Außerlicher Geltung werde erhalten können, bis bie Zügel 
lofigfeit der Geifter durch bie Macht der Zeit, die Berwilverung der 
Herzen durch bie Wirffamfeit ber Predicanten überwunden fein würde. 


4. 


Bei diefem Zuftand der Gemeinden war e8 um fo bevenflicher, 
Daß eine große Zahl ber Prediger felbft entweder unfähig zu ihrem 
Beruf waren oder gar nicht den Willen hatten, auf dem ihnen 
angewiefenen Blag ihre Pflicht zu erfüllen und zur Befeftigung 
und Vertheivigung des neuen Kirchenwefens hülfreihe Hand zu 
bieten. Als man die Kirchenordnungen erließ und die Pfarrer bes 
ftellte, waren bie meiften Kirchen [don mit Predicanten befegt, Die 
man jest nicht wohl mehr befeitigen fonnte, nachdem fie durch Theil⸗ 
nahme am Kampfe fid Unerfennung und Anhang verfdafft hatten. 
Sie waren meift Fremde, während des Aufruhrs eingetroffen, ohne 
Prüfung zu Predigt und Amtsführung zugelaffen. Einige hatte man 
fid) aus der Nähe erbeten, unb bie beften erhielt man aud auf Diefe 
Weiſe felten. Die Mehrzahl fam aus eigenem Antrieb, verlaufene 
Mönche, abgefepte und vertriebene Gapláne, bie oft eine Zeit ale 
Armbherziehende Winfelprediger zugebracht hatten, ehe der Ruf eines 
begonnenen evangelifden Aufruhrs fte herbeilodte. Sie betraten bie 
Stange; ‚man kannte fie nicht, wußte nicht ob fie gelehrt oder unge- 
Ichrt, welcher Gefinnung und welches Wandels fie feien; wenn fie 





& 4. Außer den Beifpielen, welde bie Gefchichte von Münſter und Soeft 
bietet, verweife ich auf Hamelmanns Mittheilungen über Liborius Rodolphi und 
Gosmann zu Lemgo, über Nicolaus Krage zu Minden, Dirid Buitmann zu Os: 
nabrüd, H 1061. 1063. 1314. 1130, und auf Haverlants Klagen über ben Refors 
mator der Grafſchaft Deipholt, Patroclus van Borgelen, f. den Brief deffelben au 
den Rath zu Soeft 1532 Dec. 5. Beil. XI. 
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nur in den bittern Ton des Angriffs einjtimmten und die Schlag: 
wörter mit Behendigfeit und Nachdrud zu gebrauchen wußten, fo 
wurden fie aufgenommen und durften fid) anftedeln. So mar e8 eine 
Ausnahıne, wenn man adtungémertbe Pfarrer erhielt, Die fid bem 
Amte gewachfen zeigten und mit Eifer und Bejcheidenheit ihre Pflich- 
ten erfüllten. Andere waren entweder untüdjtig oder gleichgültig ober 
beides. Noch andere famen, mit wenig 9Berbienjt und vielen An- 
fprüchen, alle menfchlichen Leidenidjaften im Herzen, mit der Luft am 
Erwerb und der Sucht nad) Ehre, mit dem unjtäten Sinn, dem Be- 
gleiter des Wanderlebend, mit der Zügellofigfeit der Sitten, welche 
durch das Gefchäft des Uufrubrs und die Gejellfchaft der Laͤrmmacher 
genährt wurde. Plötzlich (aen fie fih an bie Spige der Bürger- 
Schaft gehoben, ben Weg zur Befriedigung ihrer Wünjche geöffnet. 
Da war ed nicht leicht, den Kopf vor Schwindel zu behüten, und 
faum zu erwarten, daß die Beftftelung des Kirchenweſens ihren per 
fonlichen Sorberungen genug that, ober daß fie bie Schranfen, welche 
Das Firchliche Gefeg ihnen zog, mit Freudigfeit ober nur mit Erger 
bung ertragen würden. Gtellte fie aber das Gefdid in die Reihe 
ber Unzufriedenen, fo war der heimatlofe Abenteurer, der alles zu gez 
winnen und wenig aufs Spiel zu fegen hatte, in bem von 3ünb. 
ftoffen erfüllten Gemeinweſen ber. gefährlichite Demagog. 


9. 


Wie bie evangelifche Bewegung ihre Erfolge allein den Gebre: 
den ber alten Kirche verbanfte, fo erftarkten auch wiederum bie Hoff- 


8 5. Ueber Johann von Deventer f. I. 10, 7 und MQ Il, zer. — Bon 
Ghriftianus Av. St. ift eine Schrift oben zu $1 angeführt. Gine andere führt 
ben Titel: Beſcheitlick und unftreflik antwort up de duitfche articulen Bernt Ruth- 
manns uproerfhen predicanten zu Monfter in Weftphalen, bord) Chriſtianum 
Adelphum Stenerenfem. gebrudt tho Gollen 1534. PB. — Ueber 9tomberd, f. 
1. 9,5. Seine hierher gehörigen Schriften find: Bon dem mifbrud der Rom: 
(der kirchen hriftliche antwort auf die anwyfung ber mißbruch durch die prebi: 
canten zu Dunfter in Weftphalen alva übergeben. D. J. Hoſt von Romberd 
Kirſpenſis. Geln 1532. PB. Am Schluß feines Buchs De idoneo verbi Dei 
ministro, aulore D. Job. Host a Romhe. Kyrsp. s. l. e. a. (WB) findet fid eint 
Appendix extemporaria adversus civitatum M. S. et L. (Münfter Soeft Lippftadt) 
Westphaliae pseudoecclesiastes. In diefer furgen Abhandlung erwähnt er, daß er 
bie Predicanten der drei genannten Städte lateinijd unb deutfch widerlegt habe. 
Seine Denkſchrift für den Rath von Soeft habe ih zu I. 5, 10 angeführt. — 
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nungen ber gefchlagenen Partei bei dem Anblid der deutlich hervor: 
tretenden Mißſtände im Lager ber Gegner. Was die Schwäche ber 
Befiegten verloren hatte, Fonnte bie Schwäche der Sieger ihnen viel 
leicht wieder zurüdgeben. 

Trog allen bisher erlittenen Niederlagen fanden fid) in jener Zeit 
Anfehen und Macht unb die äußeren Mittel des Kampfes nod) im- 
mer in überwiegendem Maß auf der fatholifchen Seite. Die größeren 
Würften, bie Domcapitel und Die große Mehrheit des Landesadelg, 
die Jaffe der an Gehorſam gewohnten Unterthanen, die geiftliche 
Hierarchie mit ihrem nod) unverjefrten Mittelpunfte und Waffenplag 
zu Cöln ftanden der Reformation gegenüber. Auch in den evange- 
lifchen Städten felbft war die Fatholifche Partei zwar eingefchüchtert 
unb unterdrüdt, aber feineswegs vernichtet, und es fehlte ihr nicht 
an den Gelegenheiten zu neuer Vereinigung und Organifation. Doms 
ftifter Gollegien und viele Klöfter hatten den erften Sturm glüdlich 
überbauert, und eine große Zahl ihrer Angehörigen verjchmähte ben 
SRüdtritt in das weltliche Leben ber. ihnen frei ftand. Dieſe geift- 
lichen Anftalten hauptfächlich bildeten von jegt an den Anhaltspunft, 
um welchen fid) bie geid)fagene Partei wieder fammeln fonnte; und 
namentlich boten nach dem BVerluft ber PVfarrfirchen bie Dom- und 
Klofterfirchen‘, in denen heimlich ober offenbar Mefje Predigt und 
Sacramente verwaltet wurden, das Mittel zur allmählichen Wicder- 
aufrichtung fatholifcher Gemeinden. Der Kampf des alten und neuen 
Glaubens dauerte alfo auch innerhalb der evangelifden Städte fort. 
Mur wechjelte er hier feit dem Sieg des Evangeliums feinen Cha- 
tafter. Während die Evangelifchen fid) jegt des obrigfeitlichen An= 
fehens bevdienen durften und über die Kräfte des Staats geboten, 
bildeten bie Katholifchen eine mißvergnügte und widerftandsluftige 
Minderheit. Für jegt war die Stärfe ber legteren gering, aber all- 


— — — — — — — 


Den Titel ver beiden Gedichte Daniels von Soeſt f. zu I. 9,2. In der gründ⸗ 
[iden Abhandlung über Daniel, welche wir von Vorwerk im Soefter Gymnaflal: 
programm 1856 erhalten haben, wird bie Ipentität des Dichters mit bem Minos 
riten: Brovincial (nicht Guardian) Gerwin GHaverlant, die nad des wohl unter: 
richteten Harkheim Angabe bisher allgemein angenommen worten ift, mit guten 
Gründen befümpit. — Ein Schmähgeriht gegen Rothmann, welches beginnt 
„Stutenbernt bin id genannt“. sl. Datum: 1533 Aug. 10. PB. — Der Mön⸗ 
ſterſchen ketzer bidjtboed, Mi. MA. vgl. MQ II, xci. — Eine Eatire auf Butte 
mann, f. oben zu $ 1. 
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mählich fonnte fie zunehmen, theil& durch bie aus ber neuen Lage 
beroorgebenbe Befferung der Firchlichen Mißftände, theild und vor 
allem burdj den Gewinn, der ihnen aus den Gebredjen bed. evange- 
lijden Weſens erwuchs. 

Wie raſch bie Beſiegten ihren Hauptvortheil erkannten, zeigt ſich 
in der Wendung, welde ber literarifhe Kampf nad) den erften evan- 
gelijden Siegen nahm. Wohl fegten bie theologifchen Vorfämpfer in 
ber gewohnten Weife ihre Arbeit fort: Sobann von Deventer und 
Johann Romberch, denen jet ein dritter unter bem Namen Ehriftia- 
nus Adelphus Stenerenfis zur Seite trat, ftellten wie früher Den 
Theien und Gíaubenéartifeín der weitfälifchen Predicanten ihre fei: 
nen und großen Bücher entgegen. Aber gleichzeitig griffen andere 
nach der wirffameren Waffe der Satire, deren Schlägen fid) in bem 
Gebabren evangelifcher Predicanten und Bürger das bequemfte Ziel 
barbot. Wie immer in Zeiten umftürzender Bewegung, erwuchs ber 
eonfervativen Partei aus dem Vortheil der ruhigeren und Fühleren 
Gemüthsitimmung die Fähigkeit, dem leidenfchaftlichen und gewalts 
famen. Gegner fcharfen Blicks feine Blößen abzufehen und ihm fpot- 
tend Wunden zu fchlagen. Um dieſe Gattung der Poeſie zwedigemäß 
zu handhaben, bedurfte ed eben fo wenig ausgezeichneter Geiftesgaben, 
als vordem auf der evangelifchen Seite zu den groben Angriffen auf 
bie Clerifei. Was uns übrig geblieben ijt, find meiftentheils plumpe 
Reimereten, funjtloà zuſammen gefügt, ihrem Inhalt nad) fo rof) als 
gemein verftändlid. Doch erheben fid) zwei Diefer Schriften durch 
Wig und Sprachgewandtheit höher und eine von beiden hat fid) fogar 
einen bleibenden Platz in ber niederdeutfchen Literatur erworben. (à 
ift bie Beicht der Soefter Predicanten, ein Gedicht welches im Jahr 
1535 in Soeft verbreitet wurde. Der Verfaſſer, der auf dem Titels 
blatt fid den Namen Daniel von Soeft beilegt, fchildert in dramas 
tifcher Form bie Einführung der Reformation in jene Stadt. Die 
Predicanten fprechen unter einander und mit dem Haufen und feinen 
Führern, und indem das Ge[prád) theild ihre Plane darlegt, tbeile 
über gejchehene berichtet, werden bie auffälligften Hauptereigniffe, von 
Kelberchs Predigten an, ziemlich in ber richtigen Reihenfolge bem 
Lefer vorgeführt. Kuͤnſtleriſche Anlage oder feinere Charafterzeich- 
nung darf man auch in Diefer Satire nicht fuchen. Die finnlich greif- 
barften Thatfachen erfiheinen nad einander in [ofer Verbindung, bie 
Predicanten benehmen fich einer wie der andere, alle handelnden 
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Perfonen find bewußte Schurken und fprechen fo unverblümt und 
gerade heraus wie ihr Vater der Teufel felbft, der einmal unter ihnen 
erfcheint und den Segen zu ihrem Werk verfpricht. Aber ber Dialog 
ift fnapp und bündig, bie Greignifje folgen Schlag auf Schlag, die 
Volksſprache wird mit Kraft Leichtigfeit und nicht ohne Anmuth gee 
braucht, und Wig und Spott treffen mit ganzer Kraft, da fte nicht in 
redneriſchen Angriffen, fondern in ber Darftellung der Sache felbft fid) 
geltend maden. Durdweg ins Grobe unb Grelle, oft ind Unflätige 
ausmalend, Schatten ohne Licht häufend, läßt der Gatirifer bie fdhlime 
men Triebe des Aufruhrs, den Andrang des fchlagfertigen lärmfrohen 
Haufens, bie Hoffart und Habgier, Unbotmäßigfeit und Zwietracht 
der Predicanten, bie Heiratsluft gemefener Mönche und Beginen, in 
unverlöfchlichen Zügen herwortreten. 


6. 


Aber nicht von Diefer Seite drohte ben Evangelifchen bie nächfte 
Gefahr. Bor einem Angriff katholifcher Fürften und Nachbarn mur 
ben bie evangelifchen Städte jebt am wirffamften durch die unaufs 
hörlichen Fortfchritte ber Reformation in den umgebenden Landfchaften 
gefehirmt, welche der Gegner Aufmerkfamfeit und Sorge theilten; 
unb um die Fatholifche Partei innerhalb ber Städte nieder zu halten, 


8$ 6. H 1040, — Luther an ben Rath zu Gervord 1532 Sanu. 31. — Luz 
ther an Montanus und Gerhard 3Biécamp 1532 Janu. 31. — Luther unb Melandys 
thon an Gerhard Biscamp und feine Gollegen 1532 Apr. 22. — Luther an bie 
Aebtiffin zu Hervord 1532 Apr. 22. — Luther an Gerhard Biscamp 1532 Dec. 
15. — Luther an den Rath zu Hervord 1534 Oct. 24. — Luther an Gerhard 
Biscamp 1534 Oet. 24: — quare non solum miror, sed etiam doleo, vobis adhuc 
fieri negotium ab istis hypocritis novis Evangelii, qui cum ipsi nihil faciant vel ad 
schulas vel ad ecclesiam, tantum in hoc volunt videri verbo affecti, si omoia de- 
struant et nihil gedificent. — Urkunde durch welde Anna von Limburg NAebtiffin 
des Stifte zu Hervord bie angefochtenen Privilegien des Braterhaufes zu Hervord 
beftätigt 1532 Mai 20. MA. Beil. XII. — Ein Mf. des MA, VIL 3307, ein 
Gebenfbud), wie es fdeint, zum Gebraud) der Hervorder Fraterherren angefertigt. 
Ge enthält Auszüge aus dem Briefoorrath des Haufes, in Bezug auf bie Schid: 
fale der Nachbar-Fraterhäuſer in ber erften Hälfte des 16. Jahrh., Notizen Ur: 
funden und Acten, theils vollfländig theils im Auszug, zur Gefchichte des Haufes, 
Privilegien unb anderes, namentlich eine große Zahl Stentbriefe und Verträge, 
dazwifchen Necepte für Tinte u.f.w. Das Buch ift entflanden in den 1550ger 
und 60ger Jahren. Der Gompilator ift ohne Zweifel ber Rector Johann Wad: 
tenbond, der feit 1552 dem Haufe vorftanb. 
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genügte ber herrfchende Widerwille, in welchem Bürger und Prebi- 
canten, laue und warme Anhänger ber neuen Kirchenordnungen über- 
einftimmten. Wenn aud ein Umfchlag der Meinung zu Gunften 
der alten Kirche nicht zu den ganz unmöglichen Dingen gehörte, fo 
war Derfelbe bod) gewiß erft nad) Tängerer Zeit und durch manche 
Mebergänge vermittelt zu erwarten. Vorerſt folgte im Gegentheil bie 
Bewegung aud) nad) dem Sieg, nur mit geringerem Ungejtüm, dem 
einmal gegebenen Antrieb. Wo die Befiegten wieder fid) fampffertig 
hervorwagten, diente ihre Kühnheit bloß zur eiligen Bervollftändigung 
ihrer Niederlage. Wo fie fdywiegen und fid) beugten, wurden die 
Beindfeligfeiten aus eigenem Eifer fortgejegt. Duldung und Echo- 
nung ward ihnen nirgends zu Theil. 

Ueberall erftrebten bie Evangelijchen innerhalb ihres Machtgebiers 
bie Vernichtung der Refte des Katholicismus. Man fuchte die Farho- 
lijden Einwohner zu nöthigen, fih den evangelijden Pfarrſyſtemen 
einzuordnen, man hinderte ihre Theilnahme an fatholifchem Gottes- 
bienft und Gacramentégebraud); man wollte ed ihnen unmóglid 
machen, einen fatholifchen Prediger zu hören. Die Geiftlidhen wur- 
den beobachtet verklagt verfolgt, Die Ausübung ihrer priefterlichen 
Pflichten gehindert, ihr Verkehr mit den Bürgern gefchmälert. Un— 
aufhörlichen Anfeindungen waren namentlich Stifter und Klöfter ing= 
gemein auggefept. Man begehrte ihre Kleinodien und Zierrathen 
unter ftädtifche Aufficht, ihr Gut in Verwahrung zu nehmen; man 
legte Beichlag auf ihre Gebäude zu Schuls und anderen Zweden; 
man fodte bie Klofterleute burd) Ausficht auf Verforgung zum Aus- 
tritt; denjenigen bie ftanbDaft blieben wurde verboten, öffentlich in 
ber SOrbenéffeibung fid (een zu laffen; dagegen erzwangen fid) bie 
Predicanten den Zutritt ind Klofter unb gebulbigeó Gehör für bie 
Verfündigung des Evangeliums. Ohnehin waren die meiften Klöfter 
butd) das Verbot, Novizen aufzunehmen, zum Ausfterben verurtheilt: 
aber dieß genügte dem Haß unb ber Ungeduld nidt. Waren die 
Bewohner noch fo friedfam und felbit freundlich gefinnt, man war 
ihnen gram: es [dien bag man das Vorhandenfein Fatholifcher Ein« 
richtungen für unleidlid und mit ber evangelijdsen Ordnung unvers 
einbar anjab. 

Am deutlichiten offenbart fid) der herrfchende Gieift der Zeit in 
dem auffallenden Gefdid be8 Hervorder Fraterhaufes. Wir haben 
früher erwähnt, wie eng baffelbe fid) an bie Reformation und an bie 
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Wittenberger Häupter angefchlofien, und haben bie thätige Theil⸗ 
nahme hervorgehoben, welde feine Bewohner der weitfälifchen Be⸗ 
wegung feit ihrem Beginne widmeten. Auch nad) bem Sieg bewähr- 
ten fie fih ald Bundesgenofien und zeigten ihren evangelifchen Eifer 
durch den Befuch ber Predigt und deutfchen Meffe in den Stadtkir⸗ 
hen. Allein Die Hervorder waren baburd) nicht zufrieden geftellt; 
ihre Meinung war vielmehr, das Fraterhaus folle aufhören zu bez 
ftehen. Wo man Ordinanzen macht, rief Doctor Dreier aus, ba 
wird fein Fraters nod) Schweiterhausd geduldet. Ald nun bie Fratres 
trog bem in ihrem Haufe blieben, wurden fie eben fo gut wie jedes 
andere Klofter angefeindet. Ihre Güter follten verzeichnet werben. 
Man wollte fie ihren Statuten zuwider nöthigen, auégetretenen Brü⸗ 
dern das mitgebrachte Gut heraus zu geben. Die Zahl der Mitglies 
der follte verringert werden. Man beftritt ihr Recht, ein eigenes 
Kirchſpiel zu bilden unb für fid) und ihre Hausgenoflen die Sacras 
mente zu verwalten. Sie wurden aufgefordert eine Schule zu errich- 
ten; bann, al8 fie nadgaben und aud einem anderen Haufe bet 
Bruderfchaft einen Lehrer herbeiholten, ſchmaͤhte man von der Kanzel 
über bie mißliebige Schule: man folle, hieß cà, bem Efel feine Löwen⸗ 
baut anziehen. Wiederholt wurden fie ber Freiheit des öffentlichen 
Verfehrs beraubt und auf ihr Haus befdränft. In Diefer Weife 
täglich auf das empfindlichfte verlegt, riefen fie endlich bie Entfchei- 
bung SBittenbergé zu ihren Gunften an. Luther und Melanchthon 
fprachen fid) entſchieden für fie aud und ermahnten Rath und Pres 
bicanten, Die Brüder in ihrer hergebrachten LXebensweife nicht weiter 
zu ftören. Diefe hatten eine Darlegung der Regel und Einrichtung 
des Fraterhaufes eingefandt, welde bie unbedingte Billigung des 
SReformatoré erhielt. „Ich Martin Luther, fo fchrieb er, befenne mit 
biefer meiner Hand, daß ich nichts unchriftliches in biefem Büchlein 
finde; wollte Gott daß bie Klöfter alle fo ernftlich Gottes Wort moll» 
ten lehren und halten.” Hierdurch gelang es den Fraterherren, fid) 
in den angefochtenen Rechten, welche fie von ber Aebtiffin 1532 fich 
beftätigen ließen, gegen Predicanten und Gtabtobrigfeit zu behaupten. 
Aber der Gegenſatz zwifchen den früheren Bundesgenofien dauerte 
fort, und da man einmal getrennt war, fo entfernte man in den fols 
genden Jahren fid ünmer weiter von einander. Die Fratred wurden 
allmählich wieder katholiſch, giengen nicht mehr zur Predigt in Die 
Stabtfirchen, ließen die Menberungen des Cultus in irem Haus 


Gornelius, Aufruhr in Münfter. 
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wieder abfommen. Die PBredicanten (djalten von den Kanzeln. Die 
alten Freunde wurden nun Keger Seelenmörder Heuchler und Baud: 
biener genannt, zulegt wurden fte gar ercommunieirt. Sie aber ftell- 
ten fih an bie Spige der Fatholifchen Bürger und ftärften den Gíau- 
ben ihres Anhangs, indem fte bie Schriften Georg Witzels vertheilten, 
der durch denfelben Entwidlungsgang wie fie in eine ähnliche Stel- 
lung aurüd geleitet worden war. 


7 


Nicht von Fatholifcher Seite und überhaupt nicht von außen, 
fondern aus ihrer eigenen Mitte erhoben fid bie Gefahren, welche 
das Werk der evangelifchen Partei und ihre Zukunft bedrohten. Die 
Gàbrung, welde bie Maffen ergriffen hatte, dauerte fort. Um nad) 
einer fo großen Gríd)ütterung und nad) fo gewaltigem Umſchwung 
plöglich den willigen Gehorfam zu finden, ber zur Befeftigung der 
neuen Ordnung notbwenbig war, hätte der Zuftand, ben mam ein- 
zuführen verfuchte, bie Theilnehmer ber bisherigen Bewegung befriez 
digen müffen. Aber in diejer hatten Stoffe und Kräfte mitgewirkt, 
die mit den evangelifchen Kirchenorbnungen feinen inneren Zufam- 
menbang hatten ober geradezu mit ihnen unverträglich waren. Bis 
zu dem Sieg über den gemeinfamen Feind in ftummer Eintracht vers 
bunden, gewannen fie nach dem Sieg fofort ihre Unabhängigkeit voie 
ber und babnten neue Entwidelungen und neue Kämpfe an, bie das 
Werf der Gewalt leicht wieder gewaltfam zertrümmern fonnten. 

Die nâchfte Gefahr für das Evangelium lag in feinem Bund 
mit der Demofratie. 

Mit den Firchlichen Forderungen, die von ben Bürgerfchaften 
aufgeftellt worden waren, hatten fid) ſtets politifche Begehren und 
Wünfche ber Habfucht vermifdt. Manche von biejen Forderungen 
waren befriedigt worden butd) Gefege und Maßregeln, aber in Zeiten 
wie jene reiht ein Wunſch fid) leicht an den anderen und eine Ere 
füllung ftachelt zehn Begierden auf. Man war in erfolgreichem Auf- 


6 7. Gruntlid od warhaftige anteginge unde bericht, wo unde watgeftalt 
de motwillige und wrevelife ypror, fo na Chrifti gebort im 1530 und folgenden 
jaren binnen ber flat Bremen vorhanden, angefangen, wes darinnen van tiven to 
tiven vorgenamen und gefden, unb wo befulfte bord) vorleninge des Almechtigen 
Webber afgeban geftillet unde geendiget wart. Mf. des Stabtardivs zu Bremen. 
— &, Waitz, 2übed unter Jürgen Wullenwever und bie europäifche Bolitif. 1855. 
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wärtöftteben begriffen. Bisher hatte fid) der Sturm gegen bie Geifte 
lichkeit und bie mit ihr verbundenen vornehmen Gefchlechter gerichtet. 
Run war eine 9fenberung des öffentlichen Suftanbé eingetreten: an ber 
Stelle der alten Geiftlid)feit befanden fich jept die Predicanten, und bie 
Führer der evangelifchen Bürgerfchaft, Männer aus dem Mittelftand, 
waren als Bürgermeifter und Rathsherrn zur Regierung gelangt oder 
übten ald Vertreter und Beamten der Kirchfpiele einen mafgebenden 
Einfluß aus. Diefe und ihre Standesgenoflen mochten fid) befriedigt 
fühlen, aber nicht ber gemeine Mann, ber Handwerker, ber Arme, 
nicht bie Maffe derjenigen, welde bie Augen verlangend nad) oben 
richteten und erfannten, daß fie nur bie Herren und das Joch, nicht 
aber Glück und Lage gewechfelt hatten. 

Man hatte im Kampf den Ehrgeiz unb bie Herrfchfucht ber 
unruhigen Geifter, den Neid unb die Habgier der rohen Menge zu 
Hülfe genommen: eà ftand zu erwarten, daß die groß gezogenen Leiz 
denfchaften nach Beendigung der Firchlichen Fehde fid) um fo eifriger 
auf das Gebiet ber Politik, auf Die Fragen nad) mein und bein wers 
fen würden. Sollte bann wohl dag Machtgebot der Kirchenordnung 
fie in Schtanfen zu halten, ihren Herzen das im früheren Kampf fo 
arg verlegte Gefeg des Gehorſams gegen Die Obrigfeit wieder einzu- 
prägen im Stande fein? Sollte bie SBerebjamfeit der Predicanten, 
welche im Aufreizen der Menge fid erprobt hatte, aud den Kampf 
gegen die erregten Begierden glüdlich zu beftehen vermögen? 
| sn Bremen war es im Jahr 1532 fo weit gefommen, daf 

Predicanten Bürgermeifter und Häupter des Raths die Stadt wers 
liepen. Das Volk hörte nicht auf bie Predicanten, zwang die Obrig- 
feit nad) feinem Willen, verachtete Gejeg und Recht. Ihm lag nicht 
das Evangelium im Sinn, fondern ber Genuß der Bürgerweide und 
die Herrfchaft der Hundert vier über Rath und Ehrbarkeit. Und nicht 
durch das Anfehen der chriftlichen Obrigkeit und durd) die Kraft bet 
Predigt, fondern durd Waffen und Blutvergießen, Evangelifche gegen 
Evangelifche, ward bie Ruhe wieder hergeftellt. 

Dort war ber alte Rath im Befig ber Regierung geblieben und 
biefer hatte c vermocht die Bewegung mit Gewalt zu hemmen. Biel 
ſchwieriger war es für bie neuen Obrigfeiten, bie felbft ber Empörung 
Werf waren, den entfeffelten Mächten des Aufruhrs Einhalt zu thun. 
Wohl gab ed ein Mittel, ber Gaͤhrung Meifter zu werden, großartig 
und gefährlich wie Fein anderes, und gerade dadurch für bie Männer 

8* 
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kuͤhner Gefinnung, bie in folden Zeiten an die Spige de Gemein⸗ 
wefen8 gehoben zu werden pflegen, voller Reiz unb Berlodung: man 
fonnte, wie Jürg Wullenwever damals zu Lübed, den Kräften bet 
Demokratie die Richtung nach außen geben und ihnen dort Ruhm 
Bortheil Eroberung zum Ziele feen. Gin ungewöhnliches Gelingen 
war dann freilich erforderlich, fonft führte bie Politif ihren Urheber 
und zugleich dag Gemeinweſen ind Verderben. Ob aber Glüd ob 
Unglüd, ob innere oder äußere Kämpfe bie Oberhand erhielten: das 
eine war gewiß, bag jede umfaffende politische Bewegung Evange: 
bum und Kirchenordnung mehr und mehr in den Hintergrund (dyob 
und ihr Schiejal einer dunfeln und zweifelhaften Jufunft, um nicht 
zu fagen dem Zufall, anheim gab. 


8. 
Eine andere Gefahr lag in ber religiofen Uneinigfeit der Evan- 


gelifchen. 

Wie von Oberdeutfchland ber bie Firchliche Bewegung das Bolk 
ber niederbeutjchen Städte ergriffen hatte, fo verpflanzten fid im Gee 
folge berjelben aud) bie religiöfen Parteien Oberdeutichlande mit 
ihren dort ausgebildeten Firchlichen Formen und Richtungen in Die 
nordifche Ebene. 

Zuvörderſt traten überall Lutherthum und Zwinglianismus ein= 
ander feinblid) entgegen. 

Die Entfcheivung darüber, welcher von beiden Kirchen bie neuen 
evangelifchen Städte zufallen follten, hieng bei ber geringen Theilnahme 


$ 8. Ueber Oftfriesland f. meine Gefchichte der oftfrief. Reformation, über 
Beffen Rommels Gefd. Philipps des Großmüthigen und Strieders beffijde Ge: 
lebetengefdjidte. Gin Brief Lamberts an Buper bei Fueslin Epp. ab ecclesiae 
Helveticae reformatoribus vel ad eos scriptae; Centuria prima Zürich 1742, p. 70: 
— Princeps constituit, ut non Adami sed acadeiniae iudicio praeficiantur ecclesiis 
qui apti fuerint, vetuit autem ne ullus omnino repellatur a sancto ministerio pro- 
pterea quod in negocio coenae dominicae cum Luthero minime sentiat, Vocavit 
aliquoties seorsim coram se utriusque sectae fratres et eos ad invicem commisit, 
vicit autem semper veritas Lutheranis vix respondentibus, Princeps quoque ipse, 
vivacius quam qui nobiscum sunt, in ipsis congressibus veritatem tuebatur, ita ut 
vel solus de hostibus triumphasse videotur. —Vidisses tum propugnatores humani 
figmenti tanquam seinimortuos loqui, haud secus atque bi qui de suae causae 
aequitite. desperant. Et huiusmodi omnes sunt per totam Hessiam territi deficiunt- 
que multi ab eis per dies singulos, 
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der Gemeinden an eigentlich theologifchen Fragen von ben Predican- 
ten und von den Obrigfeiten ab. Die große Mehrzahl beider ftand 
von Anfang ber unter Wittenberge Einfluß. Wie Niederbeutfchland 
überhaupt, Dank vor allem der Thätigfeit 3Bugenbagené unb der 
Auguftiner, weit ausfchließlicher af& Oberdeutfdland Luthers Eigen: 
tbum geworden war, jo wurde im ganzen auch Weftfalen leicht und 
ohne Anftoß feiner Herrfchaft unterworfen. Die niederdeutfchen Ueber: 
fegungen Lutherifcher Schriften, der niederdeutiche Katechismus Wefter- 
manné, die Bemühungen ber übrigen Auguftiner in Osnabrüd 
Hervord Lippftadt und in dem nahen Wefel, Bugenhagens Braun: 
fchweiger Kirchenordnung bie den Gefebgebungen der Städte ein 
bequemes Mufter bot, bie Sorge Wittenberge um Ausbildung nieber- 
deutfcher Prediger, die Hülfe die Luther bereitwillig zur SBefegung der 
Superintendenturen und Pfarrftellen lieh, bie Auffiht Einwirkung Lei- 
tung welche er unabläfftg ausübte: alles bieg führte die Geifter mit 
Nachdruck in die Qutherifhe Bahn, und al8 natürliche Folge ergab 
fid, daß bei weiten Die meijten Predicanten Weftfalens fid) zum 
Rutherthum befannten. Auf die Obrigfeiten wirkte außerdem bie 
Nothwendigfeit eines Anhalts gegen bie äußern Gefahren, von denen 
fie fid) bebrobt wußten. ‘Der einzige fichere Schuß lag in bem An- 
Ihluß an bie Bereinigung der evangelijden Reichsſtaͤnde, die vor 
furzem in ihrer Macht bem Kaifer einen Waffenftillftand abgebrungen 
hatten und im Stande waren jedem Angriff Fatholifcher Stände zu 
begegnen, aber nur folchen ihre Hülfe gewährten, deren Beitritt zur 
Augsburger Gonfeffton und Apologie fie vorausfegten. Darum mußte 
eine Rolitif, bie weiter fa) alà auf ben Augenblid des Siege, Mün- 
fter wie Soeft und Lippftadt, Minden wie Hervord in das Lutherifche 
Lager führen: dann hielt Heffen die Domcapitel von Münfter unb 
Minden in Schranken, ber Elevifche Unwille ward durch ven ſäch— 
fifchen Schwiegerfohn verföhnlich gemacht, überall bie Schwerter in 
der Scheide gehalten. 

Solcher äußeren Stügen entbebrte der Zwinglianismus gänzlid). 
Das einzige Gebiet in der Nachbarfchaft, wo er bie Herrichaft beſaß, 
war Oftftiesland, zu weit entlegen unb zu madtlo8 um für weit- 
fälifche Verwidelungen in Betracht zu Fommen. Selbft dort, zwifchen 
Lutherifden und Fatholifchen Nachbarn im Gebránge, ftanb bie Partei 
mehrmals in Außerfter Gefahr, völlig verdrängt zu werden. Mehr 
Hülfe (dien des Landgrafen von Qeffen Politik zu verheißen, bie 
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feinen Unterfchied zwifchen Lutherifchen und Zwinglifchen machte, viel- 
mehr beide zu Frieden und Einigfeit zu verbinden trachtete. Aber 
Philipp war nicht völlig Herr feiner Thaten. So ftark ihn feine 
perfönliche Neigung auf bie Seite bed Zwinglifchen Dogmas zog, er 
mußte fid bod) hüten, durch offene Kundgebungen bie Empfindlich- 
feit feiner Bundesgenofjen zu Fränfen. Er durfte wohl helfen und 
fügen gegen Fatholifche Angriffe, ohne nah bem Zwinglifchen Be: 
fenntniß feiner Schüglinge zu fragen; aber wo Qutherifche und Sacra- 
mentirer im Kampf ftanden, war feine Einwirfung unbedingt durch 
die Rüdficht auf Sachfen gefeffelt. 

Höher anzufchlagen ift der geiftige Beiftand, Den jene beiden 
Länder ben weftfälijden Zwinglianern darboten. An Berührungen 
mit den oftfriefifchen Predigern wird es nicht gefehlt haben, zumal 
feit Lubbert Canſen aus einem Münfterifchen Caplan ein Stimmfüh- 
ter der dortigen Kirche geworden war. Offenfundig unb febr beveu- 
tend war ber Einfluß, den Heffen auf Weftfalen ausübte; und daf 
von dort nicht bloß bie Lutheraner Weitfalens, fondern aud) bie Geg- 
ner Stärfung erhielten, wird durch den Zuftand ber hefftfchen Kirche 
hinreichend verbürgt, bie aud beiderlei Stoffen zufammen gefegt war. 
An ihrer Spige befand fid) ein Lutheraner, der Marburger Brofeffor 
Adam Kraft; aber auf bie Befegung der Pfarren ließ der Würft ben, 
Unterfchiev ber Partei nicht einwirken. An der Landesuniverfität felbft 
zählten die Straßburger Theologen manche Profefforen zu ihren Freun⸗ 
den, van dem Bufche Nouzenus und andere. Der Theolog Erhard 
Schnepf hielt zu Kraft und überbot ihn fogar in Lutherijdem Eifer, 
aber gegenüber ftanb ein anderer Fachgenoß, Franz Lambert, ber bie 
Zwinglifche Anftcht vertrat, und nad) dem Tode Lambertd und der 
Entfernung Schnepfs erhielt bie Univerfität zwei neue Mitglieder, bie 
denfelben Gegenſatz fortfegten. Der Landgraf veranlaßte gern Gez 
jprüche zwijden beiden Theilen und redete felbft mit darein; im 
übrigen hielt er den Frieden in feinem Lande aufrecht und gewährte 
Duldung. 

Bereinzelter waren die unmittelbaren Berührungen Weftfalens 
mit Straßburg, unb undeutlicher bie Anregungen, bie von heimlichen 
Zwinglianern in ben fatholifchen Nachbarländern, namentlid) ben 
nieberländifchen, ausgiengen, aber bedeutungslos war beides nicht. 
Die religiöfe Bewegung führte von allen Seiten herbei, was in 
Deutfchland lebendig war; mit ben Lutherifdsen famen facramentirifche 
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Bücher an, facramentirifche Flüchtlinge wechfelten mit Lutherifchen 
Reitepredigern. Der Keim der Partei war früh gelegt worden: fchon 
vor bem Aufruhr von 1525 hat Canfen zu Dünfter in ihrem Sinne 
fid auggefproden. Und während des Sturm8 von 1531 unb 1532 
wirkten ba und dort Predicanten, bie mit den Strapburgem oder 
ihren Schülern 3Befannt(djaft angefnüpft und ihre Meinungen fic 
angeeignet hatten. 

Ein Kampf zwifchen beiden Richtungen ftand demnach in Weft- 
falen ebenfo wohl zu erwarten, als in Oftfriegland Schleewig-Holftein 
Wismar und anderdwo, und wohin derfelbe führen würde, hieng 
alébann nicht mehr von dem Willen der Streiter ab. Freilich wenn 
ed gelang, frembartige Einwirkungen von feinem Verlauf abzuwehren, 
fo waren bei der untheologifchen Stimmung der Gemeinden hochbe- 
denfliche SSermidlungen von diefer Seite faum zu beforgen. Aber bie 
aufftrebende Partei fonnte mit der Demokratie den Bund fchließen 
und durch ben Antrieb oder Vorwand ber Religion die politifche 
Gährung verftárfen, ober auch, indem fie die Spannung und Unruhe 
der Gemüther nährte verlängerte und erhöhte, für bie täuferifche Er- 
tegung und Hofmannd Prophetentbum den Boden vorbereiten. 
Denn (don waren bie Boten auf dem Weg, bie Dag Evangelium 
des gemeinen Mannes auf rother Erde verbreiteten. 


V. 
Die Lutheriſche Kirche in Soeft. 


1. 


Die Duellen geftatten und nicht, bie Gejchichte jeder einzelnen 
weftfälifchen Stadt in den Jahren, welche bem Sturz der allen Kirche 
folgen, genau zu erforfchen unb von ihrem eigenthümlichen evange- 
[ifden Leben ein anfchauliches Bild zu entwerfen. Auch erheifcht 
der 3med meines Buches folde Ausführlichkeit nicht. Um den Chas 


& 1. £emifené Soefter Orbinanz. Iacobfon, Urkunden p. 9. — Die Braun: 
fhweiger Kirchenordnung, wieder abgebrudt bei Richter, Goangel. Kirchenordnungen 
des 16. Jahrh. — Bgl. Richter, Geſch. der evangelifchen Rirdenverfaffung in 
Deutfchland 1851. 
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rafter jener Zeit und die in Weftfalen wirkenden Triebe unb Stoffe 
fennen zu lernen, genügt ed, die Schidfale der zwei größten Städte 
einander gegenüber zu ftellen. 

Soeft, wie die übrigen evangelifchen Städte Weftfaleng beinahe 
ohne Ausnahme, wurde Lutherifh in Lehren und Einridtungen. 
Ein Lutherifches Giaubenébefenntnig war in den Sägen enthalten, 
welche Borchwede mit feinen Genoffen im November 1531 an ©. 
Patroclus Münfter angefchlagen hatte, und ber Mann, den man 
einige Wochen fpäter al& Firchlichen Geſetzgeber berief, war ein eifti- 
ger Anhänger des fächftfchen Reformatord. Das Augsburger Ber 
fenntnig, Luthers Taufbüchlein, Melanchthond Unterricht der Bifita- 
toren, vor allem Bugenhagend Braunjchweiger Kirchenordnung lieferten 
den Stoff, aug welchem Demifen das verlangte Gejegbud) zufammen 
ftellte. Es finden fid) daher alle Einrichtungen und Beftimmungen, 
welche bie Wittenberger Herrfchaft den nieberbeutidyen Städten ind: 
gemein auferlegt hat, nicht felten mit wörtlicher Uebereinftimmung, 
in der Soefter Kirchenordnung wieder. Auch die wichtige Stage nad 
den Formen unb Gewalten, weldye Die Dauer des neuen Lebens vers 
bürgen follten, beantwortete fie genau in berfelben Weife, wie man 
e8 überall in den Lutherifchen Gebieten Niederdeutſchlands zu thun 
gewohnt war. 

Die ältere Anfdauung Luthers Fennt nur zwei Grunbeinridy- 
tungen ber evangelifchen Kirche, bie Verwaltung der Sacramente und 
bet Predigt durch bie Diener des Wortes und bie Beforgung ded 
gemeinen Kaftend burd) bie Diacone, unb legt die Wahl beider Art 
von Beamten in die Hände ber chriftlihen Gemeinde. Eine unge 
ftörte Entwidelung diefer Keime hätte, wie fih annehmen läßt, bie 
Diacone zu Vertretern der Gemeinde neben und gegenüber bem Pre- 
biger gemacht; für weitere Kreife wären bann Prediger und Abge- 
orbnete der Diacone zu Synoden verfammelt worden, und die Quthes 
riſche Kirche hätte eine vepublicanifde Form und bie Unabhängigfeit 
von der weltlichen Macht gewonnen. Nachdem aber Luthers Gedan⸗ 
fen eine confervative Richtung erhalten hatten, trat ihm bie Thätigfeit 
der Gemeinde in den Hintergrund, und alle Gewalt, bie anfangs ibt 
zugedacht worden, fiel der weltlichen Obrigfeit zu. Die Diacone were 
blieben in ihrer befchränften Stellung, ber Predicant erhielt einen 
Superintendenten ald Oberen und bie Superintendenten empfiengen 
Befehle von bem Landesheren und feinen Behörden: eine monardhifch 
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georbnete Geiftlichfeit und bie mafgebenbe Ginmirfung ber weltlichen 
Gewalt wurden die Angelpunfte Lutherifcher Kirchenverfaffung. 

Daf bie reichsfreien und bie größeren Landſtädte biefer Entwicke⸗ 
lung nicht unbedingt folgten, fondern den älteren Gedanken Luthers 
theilmeife ins Leben führten, findet darin feine Erklärung, daß hier 
bie Gemeinde zu den Trägern ber Staatögewalt gehörte, und als bem 
Staat die Herrſchaft über bie Kirche zufiel, von der Theilnahme an 
biefer Herrfchaft um fo weniger entfernt werden fonnte, da der Sieg 
der Reformation hauptfählih ihr Werf geweſen war. Auch die 
Städte erhielten Superintendentur und Staatefirche, aber neben ben 
Rath ftellten fid) kirchliche Vertreter der Gemeinde und theilten fid) 
mit ihm in Die Wahl der Prediger, bie Regierung der Kirche, bie 
Berwaltung ihres Vermögens. 

Die Braunfchweiger Kirchenorbnung zerlegt den gemeinen Kaften 
in zwei getrennte Abtheilungen: in den gemeinen Kaften für die Ars 
men unb in den Schagfaften, der für bie fird)fid)en Zwede, zu wel- 
dn man bie Schule hinzu rechnet, beftimmt ift. Die Diacone, 
welche die Verwaltung des erfteren übernehmen, bleiben auf biefen 
engen Wirfungsfreis beſchränkt. Dagegen haben bie Diacone des 
legteren, aud) Schapfaftenherrn genannt, neben der Verwaltung des 
Kirchenvermögend, womit bie Sorge für den Unterhalt der Prediger 
Schullehrer Küfter Organiften, für die Erhaltung der Kirchen unb 
anderes mehr verbunden ift, aud) bie Vertretung der Gemeinde bei 
der Wahl der Predicanten auszuüben. Der Rath und die Schap- 
Faftenheren des Weichbilds berufen den Prediger und laffen ihn dann 
von dem Superintendenten und feinem Adjutor prüfen, nad) deren 
Urtheil er angenommen wird ober nicht. , Die Bedeutung des Amtes 
war fo einleuchtend, daß die Braunfchweiger Ordnung verfügt, unter 
ben vier Schagfaftenherrn jedes Weichbilds müfje immer je ein Rathe- 
herr fid). befinden. 

Nad biefer Richtſchnur entwarf Demifen die Berfaffung ber 
Soefter Kirche. Feber Pfarrei ift ein Prediger zugetheilt. An der 
Spige fteht ein Superintendent mit feinem Goabjutor, denen alles 
überwiefen ift, was Prediger und Schulen, Lehre Einigkeit unb Frie 
ben betrifft. Eine beftimmte Pfarre haben fie nicht, doch predigt bet 
Superintendent im Münfter unb (ieft auf bem Ehor lateinifche 2ec- 
tion. Ein gemeiner Kaften wird für die Armen, ein Schagfaften für 
Kirche und Schule errichtet, der eine von Diaconen, der andere von 
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Schagfaftenherrn verwaltet. Die Berordneten aus dem Rath, Schag- 
faftenherrn und Diacone haben die Befugniß, mit Urtheil des Supers 
intendenten bie Diener der Kirche und Schule anzunehmen. 


2. 

Wir haben früher gehört, bag Oemikens Sirdenorbnung am 
16. April 1532 zum Staatögejeg erhoben worden ift. Das Nächfte 
war nun, ihre Beftimmungen, vor allem bie Berfaffungsartifel, ind 
Leben zu führen. 

SBrebicanten hatte man zwar genug für die Stadt, deren Spare 
reien damals bereit alle bejegt waren, aber nicht für bie Börde, wes- 
halb die Hausleute, bie ohnehin nicht febr begierig nad) dem neuen 
Wort Gotted waren, vorerft nicht in das evangelifche Leben einge: 
führt werden fonnten. Auch [dien unter den vorhandenen Predican- 
ten feiner tauglich, bie höheren Aemter zu übernehmen. Man bat 
daher, während von ber Bejegung der Goabjutorftelle vorläufig feine 
Rede war, ben Ehurfürften von Sachfen, einen geeigneten Mann als 
Superintendenten zu fjchiden. Der Churfürft beauftragte Luther fo» 
gleich, den verlangten Mann zu fudjen; aber objdyon Luther fid veb- 
lich bemühte, dauerte có doch bis zum Auguft, ehe ber endlich erforene 
in Soeft anlangte. Bis dahin war c8 bie Aufgabe der Predicanten, 
ohne obere Leitung durch freies Zufammenwirfen die Kirche auf dem 
Weg des von Demifen gegebenen Gejeged zu erhalten; womit feineó- 
wegg febr beruhigende Augfichten in bie Zufunft fich eröffneten, nad: 
dem ſchon Demifen über ben Mangel ber erforderlichen Einigkeit 
durch Borchwedes Widerftand gegen feine Anordbnungen belehrt wor- 
den war. Den Armenfaften und feine Beamten, bie Diacone, aufs 
zuftellen, war mühelos und wurde ſchnell beforgt. Ob in der Folge 
viel oder wenig Geld in ben Kaften gelangte, war nur für bie Armen 


8 2. Die Quellen für diefen und bie folgenden 88 f. zu I. 9, 2. — Gorft 
an Ehurf. Johann von Gadjen 1532 Apr. 19. SA, — Ehurf. Johann an Soeft 
Apr. 28. SA. — Luther an Soeft Apr 30. — Soeft an die Predicanten Zeift 
und Probft zu Bremen Mai Il. SA, — Bremen an Sceft Mai 17. SA. — 
Johann elft an Soeft Mai 25. SA, — Soeft an Zelft Mai 25. SA. — Soeft 
an Luther Mai 30, SA. — Johann Probft an Soeft Jun. 6. SA. — Luther 
an Soeft Jun. 17. — Oemifen an Soeft Sul. 26. SA. — Eingabe ber Prebis 
canten zu Soeft an den Rath. SA. — Vgl. aud) die fpäter anzuführenden 
Actenftüde, 
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von Wichtigkeit. Viel fehwieriger war es, für ben Schagfaften zu 
forgen, aus weldem fo bedeutende Ausgaben für Kirche und Schule 
beftritten werden follten. Einftweilen blieb feine Errichtung bis auf 
weiteres ausgefegt; bie Predicanten erhielten feinen. regelmäßigen Un- 
terhalt; bie Einrichtung des neuen Unterrichtöwefens wurde verfcho- 
ben. Damit fehlten aber zugleih aud) die Schagfaftenherrn, und 
man entbehrte bemnad) die gejegliche Vertretung der kirchlichen Gee 
meinde, in fo weit nicht bie Armendiacone zu dieſem Zwede gebraucht 
werden fonnten. 

Gewiß lagen Die Hinderniffe zum guten Theil in der Sade 
felbft, aber fte wurden dadurch außerorventlich erhöht, daß bie Behörde, 
von deren Mitwirkung jede bedeutende Maßregel abhieng, nur gez 
zwungen und widerwillig an ber Arbeit Theil nahm. Der Rath, 
welcher bem Andrang der Evangelifchen zweimal gemwichen war und 
baburd) feiner eigenen Vernichtung vorgebeugt hatte, war und blieb 
im wejentlichen derjelbe wie früher, aljo fatfolijd) unb bem neuen 
Wefen abbofe, und wenn er fid) auch ber zum Gefeg erhobenen Ord⸗ 
nung nicht offen mehr widerjegen durfte, fo hatte bod) in vielen 
Fällen fein mißgeftimmtes Zaubern und Abwehren denfelben Erfolg 
wie eine ent(djiebene Weigerung. 

So herrſchte Monate lang ftatt einer neuen Ordnung eine faft 
unbegrenzte Verwirrung in der Stadt. Die Altgläubigen hofften von 
neuem; aber aud) ber Unwille der evangelifchen Bürgerfchaft gegen 
den Rath) wurde wieder fo lebhaft, bag man auswärts ſchon einen 
abermaligen Soefter Aufruhr vorausfagte. Doch eine nähere Gefahr 
drohte von einer anderen Seite. Noch hatten Augsburger Confeſſion 
und Apologie nicht bie Zeit gewonnen, in den Gemüthern Wurzel 
ju fchlagen, als unter denen felbft, welche bie reine Lehre gegen 
Schwärmer und Rottenmacher vertbeibigen follten, unter ben Predi⸗ 
canten der vornehmfte und einflußreichfte als ein alter Feind ber 
Wittenberger fid) zu erkennen gab. Die Zeit der Herrenlofigkeit (dien 
ganz geeignet, einer Zwinglifchen Partei neben den beiden beitehen- 
den in Soeft Raum zu fcharfen und vielleicht über den Zwinglianis— 
mus hinaus zu weiterer Bewegung den Anftoß zu geben. 
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Yohann von Campen, eigentlid Johann Wulf, Sohn eines 
verarmten Mannes zu Campen, war urfprünglid ein Mönch gewes 
fen, bann aus bem Stlofter ausgetreten und in Holland Briedland 
Overyſſel umbergefchweift, bis er für gut fand, den gefährlicdyen Boden 
zu verfafien und den Spuren fo vieler Landsleute und Standesges 
nofien folgend ben gaftlichen evangelifchen Norden zu befuchen. Nach— 
bem er eine Zeit lang durch Lift und Betrug von einer Stadt nad) 
der anderen fid fortgeholfen hatte, wurde er von Der Aebtiffin des 
Klofters zu Igehoe al8 Predicant angenommen. Hier heiratete er 
eine ehemalige Nonne, bie ihm eine kleine Mitgift zubrachte. Die 
Aebtiffin fand fpäter Urfache, feine Aufnahme zu bereuen, aber erft 
bie Niederlage ber Zwinglijchen Partei entfernte ihn von feinem Amte. 
Ob er früher Lutheraner gewefen, voiffen wir nicht; an dem Religions- 
gefpräch aber zu Flensburg im Jahr 1529 nahm er auf Seiten Mel: 
dior Hofmanns Antheil und wurde gleid) diefen als Sacramentirer 
bes Landes verwiefen. Er gieng nad Lübed. Nach wenigen Tagen 
wurden bie Lutherifchen Prediger auf feine heimliche Wirkfamfeit auf» 
merffam und nöthigten ihn den Stab weiter zu fegen, obwohl er fid) 
verpflichten wollte das orthodore Lutherthbum zu verfünden. In 
Medlenburg gelang e8 ihm dann, eine anfehnliche Pfarrei zu erwers 
ben. Endlich, al8 er auch hier vertrieben wurde, legte er das Prez 
digerhandwerf bei Seite. Seine Frau ließ er bet ihrem Bruder zu - 
Stade, indeß er umberfchweifte und von bem Geld ber Leute lebte, 
bie fid von ibm betrügen ließen. Unter allerlei Abenteuern, bald 
auf der Flucht vor einem Gläubiger, bald in Gefangenfdjaft, bald 
frank durch ben Umgang mit leichtfertigen Dirnen, bald zur Erholung 
wieder bei feiner Frau, aud) einmal Landsfnecht bei unfer. Baltha- 
fat in Oftfriesland und wiederum Winfelpredicant zu Braunfchweig 
und Goslar, wurde er zulebt von einem günftigen Geſchick nad) 
Soeft geführt, wo gerade in bem Augenblid feiner Ankunft niemand 


$ 3. Joeſt Bifder an ben Rath zu Hildesheim 1532 Febr. 27. SA. — 
Brief des Adam Pacceus über Johann von Campen, in Abfdrift. SA. — Luther 
an Soeft 1532 Jun. 17. — Oemifen an Soeft 1532 Sul. 26. EA. — Bremen 
an Soeft 1532 Dec. 13. SA. — ?übed an Soeft 1532 Dec. 21, mit beigelegten 
Seugnifjen von brei Prebicanten zu Lübed unb von Johann Dsberh, Gaplan zu 
Moln. SA. Beil. Xiil. — Bal. Wai, Wullenwever I. 66. 
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ben evangelijden Eidgefellen willfommenere Dienfte leiften fonnte, 
al8 ein Mann von jeiner Verfchlagenheit Redefertigfeit und Unver: 
ſchäntheit. Zum Lohn für feine Hülfe zum Thomasaufruhr erhielt 
er, wie erzählt worden ift, dad Amt an ©. Peter, ber vornehmften 
Pfarrkirche der Stadt. 

Es (deint, bag Johann während Demifend Dictatur feine Ans 
fibt vom ?utbertbum verhehlt hat: fo erklärt es fib, bag ihn bet 
Kirchengejeggeber unangefochten feine Stellung behaupten ließ. Später 
aber, ba Vorſicht nicht mehr fo dringend geboten war, verkündete er 
feine abweichenden Lehren, ohne daß jemand ihn Daran hinderte, 
Luther warnte den Rath vor dem linrubftifter, Demifen tadelte unb 
flagte von Lübed aus, daß in Soeft die Rottmeifter des höllifchen 
Satan Secten Schwärmerei und Zwietracht zu ftiften begonnen hät- 
ten: aber der Rath fühlte fid nicht veranlaßt, das bedrohte Luthers 
tbum in feinen Schug zu nehmen, und überhörte diefe Ermahnungen. 


4. 


Endlih im Auguft fam ber Superintendent an. Es war ber 
Doctor Johann de Brune, vormald Minorit zu Gent, bann ein 
Jünger Luthers, in beffen nächfter Umgebung er bie legte Zeit vers 
lebt hatte. Unter feiner Leitung erhob fid) das Lutherthum wieder 
zu neuen Anftrengungen. 

Sein erfted Ziel war, den Rath zu vollftändiger Ausführung 
der Ordinanz zu bewegen. Es mußte Geld für bie Diener ber Kirche 
und Schule gefchafft, ein (&oabjutor beftellt, bie Börde mit Predican- 
ten verfehen, der Schagfajten und feine Verwaltung eingerichtet were 


& A. Giteliche avtideln fo de fuperattendens up becollationis Johannis over: 
gaf. 1532 Aug. 29. SA. — Zettel des Superintendenten, bem Rath übergeben 
1532 Spt. 6. EN. Der Superintendent zählt auf, was in ben Schapfaften fallen 
fell: Memorien, Galenben ꝛc., die vier Hochzeitöpfennige (verwaer it id bem gez 
meinen nicht feer undrechelick, des jaers veir pennige to gevende), bie guber aller 
Broderfhop und gilden, vort wed bie to vorne an waffe, memorien vigilien unb 
felemifien to Balben, in bie kercke gemontlid to gever, fchal in buffen faften, od 
datjelve gelt vort, bat me plady an be voepeferffen, pafchelichte und ander unnodige 
belodtinge to wenden. Twe ebbet bre lichte fint genoh up ben altar, dar die 
mifle gehalden, by to fein, an anderen orden fompt me wol geringer to. — Sup: 
plicatie der fchutten, overgegeven op vridad na Severini anno 32 vor rait ampte 
und gemeinheit. 1532 Oct. 25. SA. — Begerte van ben fuperattendent unb 
biafenen. SA. — Der Rath zu Soeft an her Thomas Wuifthof decano tor Wefe, 
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den. Außerdem war ber Widerftand der Geiftlidhen unb der Nonnen 
gegen das Wort Gottes nicht länger zu dulden, in den Klöftern 
mußte das Evangelium gepredigt, bie Paftöre im Gebiet zum Ger 
borfam gezwungen ober abgefegt werden. Als mehrere Eingaben die- 
ſes Inhalts, welche er an den Rath richtete, ihren Zwed nicht er 
reichten, führte er bie alten Kämpfer ing Veld. Am 25. October 
überreichten die Schügen eine Bittfchrift, worin fie fih auf ben nad) 
dem Thomasaufruhr abgefchloffenen Vertrag beriefen, und den Rath 
aufforberten, für das Evangelium zu forgen. Was den Schügen 
vor allem im Sinn lag, war die Vernichtung ihrer Feinde Man 
folle, begehrten fie, dem Superintendenten bei Geiftfiden und Welt- 
(iden Geborfam verfchaffen, ihm Die Klöfter öffnen, bie Geiftlidsen 
zwingen mit ihm zum Chor zu gehen, bie Goncubinarien in Strafe 
nehmen; man folle nicht länger dulden, bag Mönche und Nonnen 
und andere auf das Wort Gottes (dymábten unb bie Leute ver- 
führten. 

Hierdurch wurde der Rath vermocdht, auf einen 9lugenblid aus 
feiner Unthätigfeit herauszutreten. Die fämmtliche Weltgeiftlichfeit 
in Stadt unb Gebiet wurde mit dem DBerluft ihrer Einfünfte zu 
Gunften des gemeinen Kaſtens bedroht, wenn fte nicht dein neuen 
Regimente fid unterordnen wollte. Da bie Antworten, wie zu ers 
warten, ablehnend auéfielen, fo war durch bie Einziehung der Renten, 
bie nun vermuthlich erfolgte, einer ber bringenbften Wünfche ber neuen 
Kirche erfüllt. Zugleih wurden einige Nonnenflöfter aufgefordert, 
dem Superintendenten Eintritt zu geftatten und feiner Predigt Gez 
hör zu geben. 

Weiter jedoch geſchah nichts. Schule Schapfaften Gemeindever- 
tretung blieben auf dem Papier. Die Klöfter beharrten im Wider 


her Johan Gropper boctorm veteris, her Johan Baftwinder Georgen, her Johan: 
nes Loflen in altis, her Johan Hemerman ad s. Thomam, ber Antonius Schur: _ 
mann ad s. Paulum, Ber Heinrich Greve to Sweve, ber N. Meininhus to Diner, 
Johan Ilis to Welver, her Heinrih Groithman to Borgelen, Simon Scutte to 
Weſſelern, Tonies Bogeler to Loin und Saffendroppe pastoribus. 1532 Oct. 25. 
SA. — Ampt und Gemeinheit van Soeft an her Johan Smullind, her Patro: 
elus Golfer fromißheren ac. ac. 1532 Oct, 23. SA, Antworten der Geiftlichen 
an den Rath xc. 1532 Nov. bis 1533 Janu. SA. — Gin Schreiben (des Rathé) 
an bie Sungfrauen zu Welver, Paradies, Walburga. SA. — Begerte van ben 
fuperattenbent und diafen an ben erb. rat frunden van ampten und gemeinte, 
overgegeven binflagé na Reminiscere 1533, 89. 11. SA. 
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ftand, Die Paftöre auf der Börde behielten ihre SBfarrbófe, Mönche 
unb Beginen giengen in der gewohnten Tracht einher, deren 9Inblid 
die Evangelifchen ärgerte und das Gewiſſen der Schwanfenden zwei- 
felhaft machte. Die Geiftlichfeit fagte Muth, wagte fid) wieder herz 
vor und bot den Bürgern in freundlichen Verkehr bie Hand zur 
Berföhnung. Bon Lutherifcher Seite ftellte man wiederholt dief ober 
jenes Verlangen; dann wurden wohl Befchlüffe auf bem Rathhaus 
gefaßt; aber wenn der Superintendent fid an Bürgermeifter unb 
Richtleute wandte und fid) auf den Rathsbeſchluß oder auf bie Ord⸗ 
nung berief, fo befam er zur Antwort, man werde fein Begehren 
vor den Rath und die Freunde bringen, und alles blieb beim alten. 
So vergieng der Winter in nuglofen Anftrengungen und fteigender 
Erbitterung. Die Evangelijden tobten gegen Rath unb Pfaffen, bie 
Katholifchen fchmähten auf Predicanten fammt Abendmahl und Wort 
Gotteó. Der fchwächere Theil fonnte bie feinigen nicht abhalten, 
den Gegner zu reizen und herauszufordern, Der ftärfere Theil aber 
gedachte des Mitteld, welches in früheren Zeiten ihm den Sieg verz 
fhafft batte, und die Häupter des Aufruhrs überlegten die Bedin= 
gungen, Die der fünftige Friedensvertrag dem Rath und dem Clerus 
auferlegen follte. 


D. 


Rafcher gelang e8 bem Superintendenten, den anderen Seinb 
aus dem Feld zu fehlagen. Johann von Campen war fein Geg- 
ner, der Stand zu halten vermochte, wenn er mit Nachdruck anges 
griffen wurde, 

Lange Zeit hatte er durch Lift und Unverfchämtheit feinen guten 
Leumund glüdíid) vertbeibigt. Bereitd im Anfang feiner Soefter 
Wirffamfeit war ein Mann aus Hildesheim, Den er durd allerlei 
Schwindeleien bethört hatte, auf feine Spur gefommen und nad) 
Soeſt gereift, wo er in Gegenwart mehrerer Bürger fein Geld von 


$ 5. Die Quellen f. zu $ 3. — Hildesheim an Soeft 1532 Febr. 28. SA. 
— Briefe des Raths von Soeft an Bremen Lüneburg Braunfhmweig Magdeburg 
Goslar Hildesheim Lübeck unb an Luther, 1532 Nov. 25. SA. — Hildesheim an 
Sceft 1532 Dec. 12. SA. — Bremen an Gerft Dec. 13. SA. — Braunfchweig 
an Soeft. Dec. 14, SA. — Amsdorf an Magdeburg Dec. 18. EN. — Lübed 
an Soeft Dec. 24. SA. — Jafob Kroppen, Bogt zu Moln, an Soeft Dec. 24. 
SA. 
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dem Betrüger zurüd verlangte. Johann gab ihm einen Theil ber 
Summe, forgte aber nod) an demjelben Tage dafür, daß ein Soefter 
Bürger mit ober ohne Grund einen Entfchädigungsanfprudh gegen 
den Hildesheimer erhob und mit Rathöfnechten audyog um den 
Schulpner zur Haft zu bringen. Beftürzt ergriff Diefer bie Flucht und 
ftellte dadurch den gefübrbeten Ruf des Predicanten her. Die Wars 
nungen, bie (piter von anderen Seiten in Soeft einliefen, gab Joz 
bann fed für Verleumdungen aud. So that er wieder, ald im Dee 
tober ber Superintendent ein heftiged Schreiben aug Lübed voll gerechter 
Befdhulbigungen gegen ihn bem Rathe vorlegte. Dergleichen Briefe, 
behauptete er von der Kanzel herab, würden in Soeft von feinen 
Feinden gefdymiedet. Nun aber fonnte ber Rath, von dem Supers 
intendenten gedrängt, nicht umbin, burd) amtlide Erfundigung fid 
Gewißheit zu verfdsaffen. Allmählic, langten bie Antworten an, aus 
Lübed Bremen und anderen Städten, und verbreiteten mehr ald gez 
nügendes Licht über bie Vergangenheit des Uebelthäterde. Johann 
wartete in voller Faſſung das unvermeidliche Ende ab. Sogar als 
ibm vor ber verfammelten Obrigfeit im Januar 1533 bie eingelau- 
fenen Briefe vorgehalten wurden, und der Superintendent erflärte, 
mit ibm in Haft figen zu wollen, bis er ihn feiner falfchen Lehre 
unb feines unwürdigen Lebenswandels übenwiefen haben würde, traf 
ber Hartnädige nod) Anftalten zur SSertbeibigung. — (Srft die Haltung 
des Rathes Flärte ihn über feine Lage auf, unb fo endete er feine 
Soefter Laufbahn mit den frechen Worten: da ihn bebünfe, man fei 
gegen ihn eingenommen, fo muüffe er es dabei bemenben laffen. 
Darauf fprachen die Predicanten, aufgefordert vom Rath, das Urtheil 
aug, Johann von Campen jet be8 Predigtamted unmwürdig, und ber 
Rath gebot ihm, die Stadt am folgenden Tag zu räumen, 

Die Verbannung Johannes von Gampen war nicht bloß ein 
Sieg über ben Mann, fondern auch über bie religiöfe Richtung bie 
er vertrat. ($8. fehlt aud) fpäter nicht an Spuren unlutherifcher Ans 
fidten unter den Evangelifchen der Stadt Soeft, aber einen name 
haften Einfluß auf die Entwidelung des Firchlichen Lebens haben 
fie nicht gewinnen fónnen; unb dief Ergebniß rührt zum Theil ges 
wig von dem Eindrud her, welden ber fehmachvolle Sturz des fas 
cramentirifchen Wortführers hervorrief. 

Aber nod) von größerem Werthe für bie Befeftigung des Luthers 
tbumé in Soeft war ber Umstand, ba gerade in ber entfdeidenden 
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Zeit, in welcher die Gemüther an eine neue Lehre und an neue firj 
liche Formen fid gewöhnen follten, der Kampf gegen ben fatholijden 
Widerſtand alle Evangelifchen der Führung des Lutherifchen Super- 
intendenten unterotbnete, Die Geifter völlig in Anfpruch nafm und 
jedem Sonderungstrieb die Nahrung entzog. 


6. 


Im Frühjahr 1533 war bie Spannung zwifchen Katholifchen 
unb Evangelifchen wieder fo weit gediehen, daß auf geringfügige 
Veranlaffung ein gewaltfamer Ausbruch erfolgte. Als der Superin- 
tendent am ätare: Sonntag, dem 23. März, auf den Predigtftuhl im 
Münfter ftieg, fand er dort ein leinenes Sädchen liegen, darin ein 
faule8 Ei, zwei Steine und einen Brand, und auf bie Kanzel war 
Rad und Galgen gemalt. Da beflagte er fih, und bie Thränen 
traten ihm ind Auge, über bie Papiften, bie ſolches dem Wort Got- 
ted zum Hohn gethan hätten. Die Zuhörer, von Zorn ergriffen, 
ftürmten aus ber Kirche hinaus. Es fei des Rathes Schuld, rief 
man, welcher bie Ordnung und Schrae nicht aufrechthalte, bie 
gottlofen Pfaffen nicht ftrafe. Der Münfterthurm wurde erbroz 
chen und die Gíoden geläute. Das Volk in Waffen verfammelte 
fid) auf dem alten Kirchhof, ber Rath gegenüber auf dem Haufe. 
Es war wieder ein Zuftand eingetreten, wie er am Thomastag 
gewefen. 

Der Unbeifftifter ift nicht entbedt worden, und bie Katholifen 
fchoben, wie gewöhnlich in folden Faͤllen gefchieht, bie Schuld von 
ihrer Partei auf die Gegner zurüd. Sie fagten, der Superintendent 
unb feine Helfer hätten eines Aufruhrs bedurft und zu biejem Zweck 
jelber bie Zeichen des Haſſes und der Verachtung auf bie Kanzel ge- 
legt. Dief ift nicht mahrfcheinlih. Aber zum voraus entidloffen 
unb vorbereitet, einen Aufruhr zu benugen, waren jene allerdings. 
Weit entfernt, nach Lutherifdser Lehre vor allem anderen den Frieden 
unb ben der Obrigkeit fchuldigen Gehorfam herftellen zu wollen, tra= 
ten fie vielmehr zu Der verfammelten Menge und bradten hier ein 


8 6. Gravamina fern bedanten und capitel zu Soeft fo wie aud) des fcho: 
fafters bern Gropper gegen die von Soeft a. 1537 im Februar unferm gnedigen 
furften vorgebradht. SA. — Handlung der Gefdidten von den Hoven mit dem 
Rath. 1533 My. SA. — Zettel des Superintendenten und der Geſchickten von 
den Hoven. Jacobſon, Urkunden p. 17. 

Cornelius, Aufruhr in Münfter. IL 9 


130 Zweites Buch. 


umfangreiches Verzeihniß von evangelijden Forderungen zur An— 
nahme. Dann wurden Abgeordnete gewählt, bie mit dem Superin- 
tendenten auf das Haus giengen unb die Jujanunenberufung aller 
geiftlichen Leute verlangten. Der Rath gehordste, der Elerus erfchien. 
Nun wurden die Artikel vorgelefen. Die folle, fo forderte man im 
Kamen des Volks, der Rath zum Gejeg erheben. Die Geiftlichen 
aber wurden vom Euperintendenten gefragt, ob fie den Artikeln gez 
horchen wollten ober ob fie gegen bie evangelijde Lehre etwaó zu 
fagen wüßten. Während man hierüber verhandelte, drängte bie Menge 
von draußen nach, erfüllte Die 9tatbfammer und bedrohte, mit den 
Waffen in der Hand, Geiftlidhe und Obrigfeit. Einzelne wurden 
mißhandelt. In bem wilden Getümmel verftummte die Berathung, 
und bie Bedrohten verließen im umordentlicher Flucht das Rathhaus. 
Das Gefindel aber fuhr fort, jeinen Muthwillen zu fühlen, ohne auf 
die Stimme der PBarteiführer zu hören. Man fiel in die Häufer bet 
Geiftlid)en, ftürmte bie &lofter. Da wurde gegeffen und getrunfen 
und Kiften und Thüren entzwei geſchlagen. 

Die Artifel, veren rajd)e Durchführung in jo unvorbergejehener 
Weije gehindert wurde, enthielten alle8 was zur vollftändigen Ber: 
nichtung ber fatbolijcben Partei nöthig und möglich erjdjien. Zuerſt 
festen fie Strafen an Gut und Leben fir jeden feft, geijtlid) ober 
weltlich, ber ferner fid unterfangen würde, gegen Gotted Wort, gegen 
bie Kirchenordnung und die Diener des Wortes zu fchmähen. Dann 
griffen fie dem Clerus and Leben. Alle austretenden Mönche und 
Geiftlidhen follen das Bürgerrecht, bie Nonnen außer der mitgebrady 
ten Habe eine aus dem Kloftergut zu bezahlende Rente erhalten. 
Die Mönche und Nonnen, bie im Klofter verbarren, dürfen nur in 
weltlichen Kleidern fid) auf der Straße bliden laffen. Der Superin- 
tendent hat freien Zutritt zu den Nonnen, um fie indgefamınt ober 
einzeln zu unterrichten; dagegen dürfen fie feinem. Pfaffen den Gin: 
gang verftatten, wenn fte nicht zugleich einen Predicanten al8 Haus: 
geiftlichen annehmen wollen. Die jungen Bicarien und Beneficiaten 
verlieren ihre Pfründen, wenn fie nicht nach Marburg ober Witten: 
berg zum Studium gehen. Alles Kloftergut wird in ftädtifche Ver 
waltung genommen, Die beiden Mönchsklöfter in eins zufammen gez 
zogen. Nur mit bem Gapitel wagte man nicht ebenfo zu verfahren; 
bod) ftellte bie Forderung, daß die Stiftsherrn und Vicarien ihre 
Kleinodien und bie Urfunden und Negifter über ihre Einkünfte bem 
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Rath überliefern follten, ihnen für bie Zukunft das gleiche Schidfal 
in Ausfiht. Außerdem wurde für bie Börde geforgt: die einzelnen 
Dörfer folíten der betreffenden Pfarrkirche zugewiefen, Dinder und 
Welver mit tüchtigen Prebigern verforgt, bie SBrebicanten in die Pfarre 
höfe gebracht und vom Rath mit Befoldung verfehen werden. Die 
wichtigfte Beftimmung aber war gegen ben Rath felbft gerichtet, gegen 
deſſen üblen Willen man die Ausführung ber Artikel und überhaupt 
das evangelifde Kirchenwefen ficher ftellen wollte. Geftürzt wurde 
er nicht, aber jeder Einwirfung auf bie firchlichen Angelegenheiten 
beraubt, deren Verwaltung an Stelle der Schagfajtenherrn, bie man 
entbehrte, vier und zwanzig von ben Hoven gewählte Vertreter über: 
nahmen. „Weil der Rath, fagte bie Vorlage, mit vielen Gefchäften 
befaftet ift, foll er alle bad Evangelium betreffenden Sachen, und was 
bie Ordinanz enthält, an Superintendent Diacone und Verordnete 
aus den Hoven abgeben, die fie ausführen werden, ohne weiter den 
Rath anzugehen, und nur wenn diefe Widerftand finden, haben Bürs 
germeifter und Nichtleute Hülfe zu Leiften." 

Am anderen Morgen verjammelte fid) wieder der Rath auf bem 
Haus, bie Hoven- auf bem alten Kirchhof, und bie unterbrochenen 
Verhandlungen wurden wieder aufgenommen. Sie dauerten lange, 
aber am Ende bewilligte der Rath alle Artikel. Zuletzt wurde ber 
Elerus wie geftern auf das Haus entboten, die Predicanten mit bem 
Superintendenten und die Vier und zwanzig traten hinzu. Nun ftellte 
der Superintendent an jeden Geiftlichen ingbefondere Die Frage, ob 
et gegen Leben und Lehre der Predicanten etwas zu fagen wiffe. 
Als fie nein gefagt hatten, ließ der Bürgermeifter Johann van Gébede 
bie Artikel vorlefen und forderte dann die Geiftlichen auf, zu ben 
Heiligen zu fchwören, bag fic das neue Gefe in allen Punften feft 
und unverbrüdjlich halten wollten; wer das nicht thun wolle, ber 
möge abtreten. Und fie ſchworen mit aufgerichteten Fingern nad) ben 
Worten ded Bürgermeifters. 


1. 
Hätte es fich bei bem Aufruhr um nichtd weiter ald um bie 
evangelijden Wuͤnſche gehandelt, fo wäre jegt, wo bie Fatholifche 
Partei ihren eigenen Tod unterfchrieben, aller Kampf zu Ende gez 


$ 7. Borderungen der Hoven, vom Rath angenommen 1533 9. 25. SA, 
9* 
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wefen. Aber mit dem Sturm gegen Rath und Elerus hatte eine 
andere Bewegung fid) verbunden, die in ihrem weiteren Fortgang den 
gefammten Zuftand der Stadt und zulegt auch wieder bie Firchlichen 
Berhältniffe in Stage zu ftellen drohte. 

Nicht ungeftraft nahmen die Evangelifchen fo oft den Aufruhr 
zu Hülfe Der gemeine Mann, beffen geballte Fauſt ihre Fore 
derungen burdjjegte, lernte durch feine Siege feine eigene Kraft fen- 
nen, unb fein Herz fannte mehr Wünfche, ald die ibm der Haß 
gegen den Glerug eingab. Schon am Sonntag, während bie Abge- 
orbneten mit den Firchlichen Artikeln auf dem Haus fid) befanden, 
wurde dem Rath) angekündigt, er werde noch andere Forderungen 
entgegen zu nehmen haben; ble Hoven feiert damit bejchäftigt fte auf: 
zuzeichnen. Am Montag wurden fie vorgelegt und nach einigem 
Widerftreben am folgenden Tag vom Rath bewilligt. (S8 war eine 
große Anzahl Artikel, in zwei Zetteln vereinigt, faft alle des Inhalte, 
bie Rechte des ármeren Bürgerd in Bezug auf mein und dem zu 
fügen und zu erweitern. So wurde den Klöftern unb den übrigen 
geiftlichen Leuten auferlegt, ihre Ländereien zu einem beftimmten Sag 
unter dem Werth an Soefter Bürger zu verpadjgn, und von bem 
Genuß biejeó Vortheild die reichen Mitbürger ausgeſchloſſen. Das 
Redt auf das Salzwaffer zu Saftroppe follte gemein fein, ebenjo 
alle 3Bafferfráfte, und dergleichen mehr. Gerner wurde beftimmt, daß 
ble Vier und zwanzig an der Aufficht über Einnahme und Ausgabe 
ber Stadt Theil nehmen follten. Indem man ihnen baburd) zu ber 
firchlichen SObergemalt eine dauernde und wichtige politifche Befugniß 
verlieh, wurde der Schwerpunft des gefammten Gtaatéfebenà in Diefe 
völlig demofratifche Behörde verlegt. Weit wichtiger aber für ben 
Augenblid als Zahl und Inhalt diefer Errungenfchaften war die Art 
wie fie erworben wurden. Der arme und begehrliche Theil der Gez 
meinde, bisher dad Werkzeug höherer Abfichten, trat zum erften mal 
jelbitändig auf, und bie unmittelbare Wirfung feiner Erhebung verz 
ihaffte ihm das Bewußtfein, daß niemand als er felbft über Staat 
unb Kirche verfügen fónne. 
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8. 

Die ausgefprochenen Zwecke des Lätare-Aufruhrs waren erreicht. 
Am Mittwoch erfüllte ber Rath bie legten Förmlichfeiten, durch welche 
ben aufgezwungenen Artikeln Firchlichen und bürgerlichen Inhalts Gez 
jegesfraft verlieben wurde. Aber die Unruhe in der Stadt, das Juz 
fammenfaufen auf den Straßen, ohne fichtbares Ziel, dauerte fort 
unb hielt bie Erinnerung an Die wilden Thaten des Sonntage wad). 
In ber nádften Woche wurde ed zwar ftiller, aber bie Beforgniß 
jhwand nicht, fonbern wurde durch Gerüchte über einen bevorftehen- 
den Aufruhr und mobi aud durd das Benehmen veg Poͤbels gez 
nábtt. Da trug fid) am 16. April ein Vorfall zu, ber bei ber obe 
waltenden Stimmung ein ungewöhnliches Aufſehen erregte. 

E83 war Herfommen, daß an biefem Tag, dem Mittwoch nad 
SOftern, bie ftädtifche Wage auf dem Weinhaus verpachtet wurde. 
In früheren Zeiten war den Bürgern, bie bei diefer Gelegenheit auf 
das Weinhaus famen, um bie Wage zu pachten und den Weinfauf 
zu trinfen, der Wein, den fie tranfen, ohne Bezahlung. gegeben mor» 
ben. Damit aber bem Wagemeifter der Weinfauf nicht zu (dimer 
falle, fo hatte der Rath vor etlichen Jahren verordnet, daß ber Wein- 
kauf fedjó Marf fein folle, zur Hälfte von der Stadt, zur Hälfte 
von dem Wagemeifter zu tragen; und was mehr vertrunfen würde, 
folle jeder felbft bezahlen. Dießmal famen fünf Männer, darunter 
ber Wollenweber Johann Schachtrop und der Schröter Johann Die 
rikes, aus dem übelberüchtigten Haus Johanns von Arnsberh, wo 
fie beim Bier gefeffen hatten, auf das Weinhaus und tranfen mit. 
Zufegt, alà fie trunfen worden, ftand Dirifes auf, nahm ben anıwe- 
fenden Stadtfemner Johann Eubefen bei Seite und redete ihn an: 
„Herr Kemner, man pflegte fonft an diefem Tag nicht zu zahlen; 
nun find unfer ein Theil, wir wollen ed auf das alte halten unb 
nicht bezahlen; wenn wir aber bezahlen follen, fo wollen wir ein 
Spiel anrichten, wovon man nad) fünfzig Jahren nod) erzählen fol” 
Der Kemner antwortete: „Lieber Johann, wollt ihr nicht bezahlen, 
id) bins zufrieden.” Darauf fiengen feine Gefellen an, höhniſche 
Reden zu führen, bis e8 zu Lärm und Handgemenge fam. Da 
wurden Kannen Meffer und Fäufte gerührt, doch trug zulegt nies 
mand außer Dirifes eine Wunde davon. 


$ 8. Soefter Gefchichten bes Sagre 1533, SA, Beil. XIV. 
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Acht Sage vergiengen, ohne daß die Friedensbrecher zur Verant⸗ 
wortung gezogen wurden, darauf am 24. April, al8 die gefammte 
Obrigfeit der Stadt, Rath und Freunde von Aemtern und Gemein 
heit, verfammelt war, ftellten Die legteren den Antrag, man folle Di- 
tifeó vorladen unb laut dem Stadtbuch ftrafen. Der Rath gab zur 
Antwort, er wolle das gern thun, fofern er der Unterftügung von 
Seiten der Freunde ficher feit. Da verbanben fid) jene unter einander 
duch Handichlag, dem Rath zu helfen, alle Sünde Schande und 
Gewalt, laut Stadtbuch Schrae und Ordinanz zu ftrafen, befonderg 
die Gemalttbat auf dem Weinhaus. Jedes Amt folle dief weiter bei 
den Seinen beftellen und fid mit ihnen verbinden. Wenn aber in 
dem Amt jolche gefunden würden die anders gefinnt feien, jo follten 
diefe der Gemeinheit fchriftlid) angezeigt werden. Ebenfo babe bie 
Gemeinheit diejenigen, welche fid) nicht verbinden wollen, den Aem⸗ 
tern fchriftlich anzuzeigen, damit jeder wijfje, vor mem er fid) zu hüten 
babe. Ueber diefe Befchlüffe machten bie Richtleute bem Rathe Mit: 
theilung und begehrten von ihm, er folle fid in berfelben Weife mit 
den Freunden verbinden; entftehe ein Aufruhr, fo würden bie Freunde 
bewaffnet auf bem Rathhof erfcheinen und bei bem Rath lebendig 
unb todt ausharren; wer von ihnen weiche, ben folle man ungeftraft 
todtichlagen dürfen, Dief fchworen die Richtleute im Namen pet 
Freunde. Und die Rathsherrn verbanden fid) ebenfalls unter einander 
bei ihren Eiden, unb die Bürgermeifter fdyworen im Namen des Raths 
ben Richtleuten zu. Am folgenden Tag wurde eben daffelbe bei allen 
9lemter und bei der Gemeinbeit beftellt und ausgeführt, und außer- 
dem [ub der Rath die große Schügengefellichaft vor, fo weit ihre 
Mitglieder Bürger waren, und ließ fie zu den Heiligen ſchwören, 
bei bem Rath und den Freunden von Uemtern und Gemeinbeit zu 
bleiben. 

Nachdem fo bie Bürgerfchaft zu einem großen Bund gegen ben 
Aufruhr fid) vereinigt hatte, lud der Rath am 28. April bie fünf 
Männer vor. Sdadtrop war abwefend. Die vier anderen erfchie- 
nen und wurden befragt, o6 fie unter einander fid verjchworen bát- 
ten, auf dem Weinhaus nicht zu bezahlen und deshalb einen Aufruhr 
zu erregen. Drei leugneten und wurden gegen Bürgjchaft einftweilen 
entlaffen. Dirifes aber, durch fein Gefpräch mit dem Kemner über 
führt, ward verhaftet und legte im Kerfer das verlangte Befenntniß 
ab. Am 1. Mai verfammelte fid) bie Obrigkeit wieder und ließ bei 
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geſchloſſenen Stabtthoren Schadhtrop und die übrigen auffuchen und 
ind Gefängniß bringen. Sie befannten gleich Dirifes. Darauf 
wurde am folgenden Gag einmüthig befdloffen: der Rath folle zu 
Gericht figen und bie fünf nad) dem Recht verurtheilen; die Freunde 
follten heim gehen, ihre Waffen holen und fofort in Rüftung auf 
dem Sell und Haus fid) verfanmeln. Dieß gefhah. Die Gefan- 
genen wurden vorgeführt, ihre Bekenntniſſe gelefen, darauf alle fünf 
zum Tod duch das Schwert verurtheilt. Gleich an bemfefben Tag, 
auf dem Markt, follte bie Hinrichtung ftattfinden. In vollem Har- 
nijd eilten bie Bürger zur Stelle. Das Büder- und das Schuh⸗ 
macherhaus unb bie Wage, mit Hafenbücdhfen bewehrt, an zweitauz 
fend Bewaffnete auf dem Platz: fo erwartete man die Gefangenen 
zu dem blutigen Schaufpiel. 


9, 


Es war eine verhängnißvolle Stunde für die Stadt Soeft. Was 
damal vor aller Augen, auf Geheiß Des Mathe und unter bem 
Edug der Bürgerjchaft gefchehen follte, mußte den mädjtigften Ein- 
brud auf Die Gemüther üben. Frevel und Uebermuth wurden baburd) 
in Schreden gefept, jede Gefahr fünftigen Aufruhrs entfernt. Dief 
war ed, was Rath und Ehrbarfeit, Fatholifche und evangelijde Buͤr⸗ 
ger wollten: der Zwed ihres außerordentlichen Bündnifjed mar voll 
fommen erreicht. 

Aber die Parteien, welche fid) diegmal zum gemeinfamen Wert 
. bie Hände reichten, thaten es in fehr verjchiedener Stimmung. Die 
Verbrecher waren evangelifhe Männer; einer von ihnen, Johann 
Schachtrop, gehörte fogar zu den alten Eidgefellen, ben eiftigften Vor: 
fämpfern des Evangeliums feit der Bewegung Anfang. Indem er 
unb feine Genoſſen jest fo überaus hart um eines Verbrechens willen 
geftraft wurden, das mit ihnen taufend andere fury vorher unb aud) 
in früherer Zeit völlig ftraflos verübt hatten, ſchien cà Flar, daß bet 
Rath in ihnen nicht fo wohl die Aufrührer ded 16. April, al8 viels 
mehr (eine alten Beinde treffen wollte. Wenn bie Evangelifchen, 
übercafcht durch bie plögliche Wendung ber Dinge und das entjchlof- 
fene Handeln ber Obrigfeit, gebunden durch Eid und Handfchlag, 
zur Vollziehung des Urtheild mitwirften, fo war ihr Thun augen: 
fheinlih ihrem Wunfh und Willen entgegen. Ihr Benehmen ete 
fhien den armen Sündern geradezu als Berrath. Zornig falten 
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fie, al8 fie zum legtenmal vor dem Rath ftanden, über bie Häupter 
der evangelifchen Partei, Die jegt ihren Fuß aus dem Strid zögen 
unb fie felber bineinjegten. 

Und nicht bloß bie Perfonen, auch bie That, für welde fie 
büßen follten, war in gewiflem Sinn der evangelifchen Partei ver⸗ 
wandt; wenigftend fonnte bie Strafe nicht ohne bie geführlichfte Rüd- 
wirfung auf die evangelifche Sache bleiben. Mit den Aufruhr im 
Bund hatte bie religiöfe Bewegung den Rath und den Elerus ange: 
griffen, Schritt für Schritt beide zurüdgetrieben und zulegt in völlige 
Ohnmacht verfebt. Nun aber, indem der Aufruhr niedergefchlagen, 
das Anfehen der Obrigkeit hergeftellt wurde, ftand außer allem Zwei: 
fel eine Eatholifche Gegenbemegung, geftügt auf bie wiedereroberte 
Macht des Rathes, in Ausfiht. Den nächſten Angriffspunft boten 
bie Gejege, welde der Lätare-Aufruhr dem Rath aufgezwungen hatte: 
bie evangelifche Partei felber wagte nicht im Ernft ihre Rechtöbeftän: 
bigfeit zu verfechten. Einmal auf der Eiegesbahn begriffen, im Be: 
fig der Gewalt, uͤberdieß von der herzogliden Regierung bereitwillig 
 unterftügt, war bie fatholifche Partei wohl im Stand, ihren Yeind 
von einer Stellung zur anderen bid vor bie Thore zurückzuwerfen. 
Das Gefühl war allgemein, daß bie gegenwärtige Stunde eine große 
Entjcheidung über bie religiöfe Zufunft der Start mit fid bringe. 
Die Hoffnung auf eine glüdlichere Zeit und nicht bloß bie Luft an 
ber augenblidlidyen Genugthuung befeclte die altgläubigen Bürger, 
bie an jenem Tag jo eilig unb freudig die Waffen ergriffen und bem 
Marfte zueilten. Und nicht bloß Mitgefühl um der Brüder Unglüd, 
jondern Sorge um die eigene Zufunft erfüllte die Herzen der Evan: 
gelifdsen, als fie im Harnifch fid) aufftellten, mit Zweifel unb Vip: 
ſtimmung. | 

Das Benehmen der Gefangenen, ald fie nun zum Schaffot gez 
führt wurden, war ber Art, Die eigenthümliche Spannung der Ges 
müther noch zu erhöhen. Ihr Verbrechen war eine That des rohen 
Uebermuths und ftand [djwerlid mit tieferen Abfichten in bewußtem 
Zuſammenhang. Wenn fie nun auch überzeugt waren, ftrafmürbig 
gehandelt zu haben, fo hatten fie doch mit Zuverficht ein anderes 
Strafmaß erwartet. Darum war Schadhtrop, ber (don Durch bie 
Flucht fid) gerettet hatte, wieder nach Soeft zurüdgefehrt unb ber Verz 
baftung nicht ausgewichen. Das graufame Urtheil des Rata, ftatt 
fie niederzudrüden, hob fie vielmehr über dad Schulpbewußtfein des 
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gewöhnlichen Verbrecherd hinaus und erregte ihnen das Gefühl, für 
bie evangelifche Sache zu leiden. Sie fdhritten gefaßt und herzhaft 
durch bie Menge, Schmach rufenb über die abgefallenen Bundesge- 
noffen. Dann ftimmten fie fnieend mit lauten Ton in das geiftliche 
Lied ein, welches bie Predicanten fangen. Als e8 zum Sterben gehen 
follte, begehrte jeder von ihnen, der erfte zu fein. Schachtrop drängte 
bie anderen zurüd. Er rief bem Volke zu: „Liebe Bürger, ich bitte 
euch um Gottes willen, ein inniges Paternofter zu fprechen, daß 
Gott und gnädig fein wolle; wir wollen bei dem Evangelium leben 
unb fterben.‘ Darauf lich er fid) geduldig das Wams ausziehen und 
das Hemd bié zum Gürtel auffchneiden, Entete nieder, zog den Hut 
über bie Augen und erwartete feft und ruhig den Todesſtreich. 

Da, in dem Augenblid der Vollendung felbft, wandte fid) ber 
Gang des Ereigniffes. Ein Umſchwung trat ein, ben niemand 
erwartete, der plóglid Hoffnung unb Sorge in ihr Gegentheil ver- 
wandelte. 

Der Scharfrichter (difug fehl, ftatt in den Hals, in bie Schulter 
be8 Mannes, ber von der Gewalt deë Streiches auf, fein. Angeficht 
fiel. Er beugte fid) über ihn, faßte ihn beim Kopf unb wollte ben 
Hals durchſchneiden. Aber Echachtrop feste fi zur Wehr: bem Gez 
fege war genug gefdschen, nun vertheidigte er fein Leben. Mit verz 
zweifeltem Entfchluß greift er in Dag zweifchneidige Schwert und hält 
cà feft. Der zweite Büttel fpringt herbei und beide zugleich fuchen 
ibm das Echwert zu entreißen, aber der todwunde Mann läßt fid) 
die Waffe nicht nehmen. Der Büttel zieht fein Schwert und will 
ibm den Hals abbauen, bod) Schadhtrop (dwingt bie eroberte Waffe 
unt den Kopf, daß jener den Hieb nicht anbringen kann. Unterdes 
reißt er den Strict, ber ihn hindert, mit den Zähnen entzwei, faßt 
fein Schwert beim Heft und erhebt fid) auf die Knie. Da verläßt 
ihn die Kraft, er fann den Kopf nicht mehr empor halten, er finft 
rückwärts. Die beiden fallen über ihn ber, einer auf Bruft unb 
Leib, der andere hält den Arm feft: fo ringen fie, ihm das Echwert 
zu entwinden. Während des greift der Bube des Scharfrichterd nad) 
einem Meſſer um bie blutige Arbeit zu vollenden. Da bricht der 
Unwille der Bürger los, die Umftehenden dringen herzu, bie Büttel 
entweichen, die beiden Kemner eilen herbei und fehenfen bem Unglüd- 
lichen das Leben. 
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10. 

In biejem Greignig liegt bie Entfdeidung über das religiofe 
Schickſal ber Stadt Soeft. Der mächtige Eindrud, den ed hervor: 
brachte, löfte die gewaltfame Spannung, in ber fid die Gemüther 
befanden. Das allgemeine Mitgefühl für Schadhtrop, ber am folgen« 
den Morgen ftarb, fteigerte fid) auf evangelifcher Seite zur Bewun⸗ 
derung und Verehrung; man nannte ihn jegt einen Märtyrer Got; 
tes; bie früheren Zweifel ſchwanden und machten dem Unwillen gegen 
feine Verfolger Blap. Mit einem Schlag war die Partei aus ber 
begonnenen Spaltung zur Einheit gurüdgebrad)t und ftand wieder in 
geichloffener Reihe den alten einden gegenüber. 

Am Nachmittag ves 3. Mat bewegte fid ein langer Zug, voran 
die PBredicanten, bann über dreihundert Frauen und Jungfrauen und 
eine Menge Bürger, burd) bie Straßen der Stadt bem Rathhaus zu, 
wo auf des Superintendenten Gefuch bie Obrigfeit fid) verfamntelt 
batte, um Die Bittfteller zu empfangen. “Der Superintendent führte 
das Wort: er bat um Gnade für bie vier Gefangenen. Zwar fträubte 
fid) ber Rath gegen das Begehren, aber zulegt beugte er fid) vor ber 
Rothmendigfeit, und verwandelte bie Todesftrafe in Verbannung. 
Unter den obwaltenden Umftänden war biennit feine und der Fatho- 
liſchen Partei Niederlage ausgefprochen. Der Bogen, welchen leiden- 
fchaftliche Uebereilung zu ftraff gefpannt hatte, war entzwei gebrochen, 
das Schwert ben. Händen der Obrigfeit entfallen. „Alle hriftlichen 
Menſchen,“ fagt ber evangelifche Bericht, den wir über dies Ereigniß 
befigen, „wurden wieder fröhlich, aber bie Gottlofen wurden febr bes 
trübt, fie mußten ihr aufgerichtetes Yähnlein wieder einziehen.‘ 

Und nicht allein die Dringende Gefahr eines katholiſchen Rüd- 
ſchlags, von welder bie Evangelijchen fid) bedroht gefehen hatten, 
war durch den unerwarteten Vorgang befeitigt und das Uebergewicht 
ihrer Partei von neuem befeftigt worden, fonberm das blutige Ereig- 





8 10. Soefter Gefchichten des Sabre 1533. Beil. XIV. — Superintendent 
und Prediger ber Stadt Soeft an ben Rath 1533 Mai 25. SA. — Soeft an 
Nitterfchaft und Städte des Lande von der Murd 1533 Sun. 4. SA. — Soeft 
an bie Bürgermeifter Johan van Gébede und Fontes Menge 1533 Aug. 2. SA. — 
Johan van (Gébede unb Tonies Menge an Soeft 1533 Aug. 3. SA. — Soeft 
an bie Bürgermeifter Aug. 4. SA. — Die Bürgermeifter an Soeft Aug. 6, 
SA — Soeft an bie Bürgermeifter Aug. 7. SM. 
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nig, wie ein Gewitter bie Luft reinigend und beruhigend, befreite fie 
aud) für lange Zeit von der Furcht vor allem religiöfen und politi 
fden Radicalismus, und erlaubte ihnen, ihre Macht zur Befeftigung 
des eingeführten Firchlichen Zuftandes zu gebrauchen. Nur in bem 
Tal, bag ein fortgefegter Widerftand des Rathes gegen die evanges 
fifchen Begehren wieder bie Bewegung zum Sturm anfachte, fonnten 
bie früheren Erjcheinungen fid) wiederholen. 

Aber che es hierzu fam, überließ der Rath feinen Gegnern ben 
Kampfplag, den er jo hartnädig und lange behauptet hatte. Die 
Begebenheiten, welche diefen Ausgang herbeiführten, laffen fid) nicht 
vollitändig erfennen. Doch ergibt fid) aus den vorhandenen Spuren 
mit Wahrfcheinlichkeit, bag bie wirfenbe Urfache in einer neuerdings 
beginnenden evangelifchen Bewegung liegt. Am 25. Mai wurde dem 
Rath eine Bittſchrift ber Predicanten vorgelegt, deren Zwed war, Die 
Errungenfchaften Des Lätare-Aufruhts von den rechtlichen Mängeln 
ihrer Entftehung zu befreien und über alle fernere Anfechtung zu erz 
heben. Weil man fage, fo brüdten fie fid) aus, daß die Artifel des 
24. März gegen den Willen des Raths unb nur burd) Gewaltthat 
zu Wege gebracht jeien, fo möge der Rath die Artikel fammt einem 
Auszug aus der Ordinanz von neuem beftätigen laffen. Vielleicht 
ftebt biejer Schritt mit ben Verhandlungen in Zuſammenhang, welde 
auf Anregung der herzoglichen Räthe bie Märfiichen Stände damals 
mit Eoeft eröffneten, um Die Stadt zur Unterwerfung unter bie firdy- 
lichen Verordnungen ber Landesregierung zu vermögen. Den Befcheid, 
der den Predicanten ertheilt wurde, Fennen wir nicht: Daf er nad: 
giebig gelautet habe, läßt fid vermuthen, da die am 4. Juni an die 
Märfifchen Stände gerichtete Antwort den bisherigen evangelifchen 
Etandpunft der Stadt unverrüdt behauptet. Cine andere bebeutjame 
Tharfache, von welder wir Kunde haben, ift bie, bag man einige 
Zeit fpäter fich bemühte, eine neue Schügengefellfchaft zu errichten, 
alfo das befannte von Herzog und Rath verbotene Werkzeug der Bes 
wegung wieder herzuftellen, welches früher zur Vorbereitung des Thoz 
mas-Aufruhrs gedient hatte. Die Beforgniß vor den Folgen folder 
Beftrebungen war ber Grund, welcher die Häupter des Raths und 
ber Fatholifchen Partei bewog, bie Stadt zu verlaffen. Beide regie 
tende Bürgermeifter, Johann van (ébede und Anton Menge, beide 
Altbürgermeifter, Johann Gropper und Albert Greve, ber Stadtrichter 
Georg Sluter, der Kemner Patroclus Baftwinder und andere, zus 
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fammen ſechszehn an der Zahl, ritten am 31. Juli 1533 heimlich 
aus Soeft und begaben fid) nad) Hamm, von wo fie an den Here 
yog, der bamaló um ber firchlichen 3Serbáltnifie und um ber beiden 
ungehorfamen Städte willen im Lande Vark anwejend war und mit 
den Ständen verhandelte, fid) um Hülfe wandten. 

Hiermit war der Kampf in der Stadt Soeft zu Ende. Die 
Lutherifche Kirche hatte alle ihre inneren Feinde beftegt, und nur die 
Gewalt auswärtiger Uebermacht fonnte ihr bie Herrichaft über Soeft 
wieder entreißen. 


VI. 
Die Zwingliihe Sirde in Münfter. 


1. 


Wenn in den erzählten Soefter Gefchichten durch alle Gewalt- 
thätigfeiten und Stürme ein confervativer Grundzug durchfchimmert, 
fo war dagegen Münjter mit dem Sieg der Reformation den blin- 
den Trieben eines ziellojen Kortfchrittd verfallen und unterthan. 

Die Demokratie, welde in Soeft mit halbem Erfolg barnad) 
fttebte, aus Schügengefellichaften und aug den Vertretern der Doven 
fid ihre Werfzeuge zu bilden, bejag in Münfter ben Vortheil einer 
fertigen und altbegründeten Organifation. Nicht die Menge unter 
der Führung von Gibgejelfen, fondern die Corporation der Gilden, 
in ihren Verſammlungen auf den Schoehaus, unter ihren vom 
Staat anerfannten Behörden, mit ihrem unbeftrittenen Recht politi: 
fher Mitwirfung, war eà, welde bie Reformation gegen Rath Ele 
rud und Bifchof betrieb. Mit biefem Mittel in Haͤnden, war ed ben 
Häuptern der Bewegung, ohne den Rath zu ftürzen, möglich gere 
fen, Monate lang thatfâhlich an feine Stelle zu treten, über bie 
firchlichen Angelegenheiten der Stadt unb über ihre auswärtige Boz 
litif zu verfügen und zulegt die Friedendverhandlungen mit bem Lanz 
besfürften nad) ihrem Willen zu lenfen. So wurde der Vertrag vom 


$ 1. Lifte der Korgenoten unb Rathsherren der Stadt Münfter feit 1520. 
MEN, Beil. XV. — K 355. 
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14. Februar 1533, der ihrem Firchlichen Werke bie öffentliche Aner- 
fennung verjchaffte, zugleich eine feierliche Beftätigung ihrer neuerz 
worbenen politifchen Macht, und ed war nur in ber Form unb nicht 
mehr in der Sade eine Aenderung, daß fie in Folge des errungenen 
Siegs geradezu die Regierung der Stadt übernahmen. Zu diefem 
Zwed brauchte fein Artikel ber Berfaffung angetaftet zu werben: denn 
auf feinem Gefeg, fondern nur auf dem Herfommen hatte bisher bie 
Herrſchaft ber Ratheariftofratie beruht. Der Tag der jährlichen Raths« 
wahl war fo nahe, daß ed nidyt einmal nöthig fchien, bie gefegliche 
Brijt zu verkürzen. Am erften Montag ber Faftenzeit, er fiel biegmal 
auf ben 3. März, wurden wie immer die Korgenoten gewählt, welche 
darauf in den herfömmlichen Formen den Rath ernannten. Aber in 
ben alten Formen waltete ein neuer Geift und dad Ergebniß der 
Wahl machte es offenfunbig, bag in ben politifchen Verhältniffen ber 
Ctabt ein vollftändiger Umfchwung ftattgefunden habe. 

Während die früheren Rathswahlen den größten Theil der alten 
Mitglieder in ihrer Würde zu laffen pflegten und ber Wechfel nur 
eine geringe Minderzahl traf, durften biegmal bloß vier aug der Zahl 
ber im Frühling 1532 erforenen im Amte bleiben. Hermann Til 
bede, Johann Langermann, Jasper Jodefelt, Jasper Schroderfen hatz 
ten durch evangelifchen Eifer fid biefe Gunft verdient. Außerdem 
traten drei von den vier Männern, welche der Aufruhr dur bie Er- 
gänzungswahl bed 14. October 1532 in ben Rath gebracht hatte, 
in bie neue Obrigkeit des Jahrs 1533 ein. Siebenzehn, ober wenn 
man bie eben bezeichneten wie billig mitzählt, zwanzig von ben gez 
wählten waren neu. Dem Stande der Erbmänner, weldyer bisher 
bie Hälfte der Ratheftühle befeffen hatte, gehörte biegmal allein Her: 
mann Tilbede an; und außer Vodefelt Schroderfen und Langermann 
führten nur vier von den Herrn folche Gejchlechtsnamen, die aud) 
früher einmal im Rath waren genannt worden. Die Ariftofratie, fo 
Erbinänner wie andere vornehme Rathögefchlechter, welche feit Men- 
jchengedenfen faft ausjchließlidy über bie Stadt geherricht hatte, war 
mit einem Schlag ihres Rechtes beraubt. An ihrer Stelle tagten von 
jest an auf ber Rathfammer Gert Kibbenbroid und Johann Win- 
demoller, Michael Norvind und Lubbert Lentind, der Gaftwirth Beter 
Griefe, der Schmied Johann Bald, der Schuhmader Johann van 
Deventer, der Krämer Kerftien SBorbemann und andere Deffelben Ranz 
ges, evangeliihe Männer, Demofraten, Führer der Gilden. Es 
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war al8 ob das Rathhaus von dem Sdhvehaug wäre erobert 
worden. 

Die Mehrzahl ber neuen Rathsherrn, Leute aus dem bürgerlichen 
Mittelftand und zum Theil nicht unbegütert, waren ohne Zweifel mit 
ihren perfönlichen Errungenfchaften vollfommen zufrieden und ganz 
geneigt, der ftäbtifchen Bewegung auf dem Punfte, welden fte jept 
erreicht batte, Halt zu gebieten. ‘Derfelben Gefinnung war Johann 
van ber Wied, welcher in Diefer Zeit, gegen Zuficherung eines bedeuz 
tenben Gebaltà auf Lebenszeit, die von ben Evangelifchen ihm längft 
angebotene Stelle eined Syndicus annahm. Aber der Schwerpunft 
des Staatslebend lag jest in bem Schochaus, und dort hatten natür- 
licher Weife andere Gefühle die Oberhand. Zwar bie beiden Older: 
leute — cà waren Heinrich Moderfon und Heinrich Redeker, ber 
erftere einem Rathsgeſchlecht angehörig, ber andere allein burd) evan: 
gelifches SBerbienft zu fold) wichtigem Amt emporgeftiegen — mochten 
fürs erfte einer confervativen Auffafjung ber Dinge huldigen, denn 
aud) fie gehörten jegt zu den regierenden Herrn: die Maffe aber ber 
Meifterleute und Gildebrüder war nicht beruhigt und um jo empfäng- 
licher für jeden Anftoß zu neuer Bewegung, ale bie bisherigen Füh— 
ttt fid) von dem Schoehaus gelöft und gegenüber ihre Stellung gez 
nommen batten. 

Unter Verhältniffen wie bieje, aus welchen ein Kampf zwifchen 
Evangelifchen und Evangelifchen hervorgehen mußte, wäre es für 
ben neuen Rath ein nicht unbeträchtlicher Bortheil gewefen, eine 
befreundete evangelifche Geiftlichfeit zur Seite zu haben. Am 
beften eine Lutherifche, denn fie hätte ihm außer der eigenen Bundes- 
genofienfchaft den innerlihen Zufammenhang mit den evangelifchen 
Obrigfeiten Nieverbeutfchlands zugebracht und ihm dadurch diejenige 
Unterftügung verjdjafft, auf welde, in bet damaligen Lage Münfters, 
allein noch gerechnet werden konnte. Aber durchaus das Gegentheil 
fand ftatt; die Bahn, welde bie firchliche Entwidelung Münfters 
unter Rothmann eingefchlagen hatte, führte zuerft zur Trennung von 
ber Gemeinſchaft des evangelifchen Nieverdeutfchlands, dann zu une 
lösbaren Zerwürfniffen mit der Obrigfeit und zu der innigften Bers 
bindung mit den aufrührifchen Gilden. 
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2. 


Jm Anfang feiner reformatorifchen Wirkfamfeit ift Rothmann 
vielleicht ein aufrichtiger Lutheraner, wenigftend fein entfchiedener 
Zwinglianer gewejen: fonft wäre er im Sommer 1531, al8 er nad) 
Muftern für bie fünftige evangelifche Kirche Münfters fuchte, wohl 
nicht unter anderen evangelifden Städten aud nad) Wittenberg gez 
reift. Aber jene Reife erwedte entweder oder beftärfte eine Hinneiz 
gung zum Jwinglianiëmug in feiner Seele. Sein Aufenthalt in 
Wittenberg war fury, fo furz daß er Luthers perfönliche Befanntfchaft 
nicht oder bod) nur in ber oberflächlichften Weife gemacht hat. Bur 
genhagen und Melanchthon dagegen lernte er fennen und gewann 
durch feine Geiftesgaben des [egteren Bewunderung, ohne ihm Ver⸗ 


8 2. Rothmanns Reifen. 1. Beil. XV. — Vol. 1. 10, 6; 14, 2; 15, 5. 6. 
— K 280. 307. — H 1190, 1199, — Ergänzungen zu Hamelmanns Historia 
renati evangelii etc. in urbe Monasteriensi aus bem Mf. des Werks auf ter. WB, 
Beil. XVI. — Dorp. — Disceptatio controversistica. Vgl. zu I. 14, 2. — Rom: 
berh Bon bem mifbrud) x. Bij. Jij. — Stutenbernt Dij. — Disputatio de pae- 
dobaptismo. — Luther an ben Rath zu Münfter 1532 Dec. 21. — Luther an 
Rothmann 1532 Dec, 23. — Melandthon an Rothmann 1532 Dec, 24. — van 
der Wied an Landgraf Philipp 1533 Nov. 18. Beil. XXXI. 

Daß die Einrichtung ter evangelifchen Kirche zu Münfter unter bie Aufficht 
ved Landgrafen und des Churfürften von Sachfen geftellt worden ift, ergibt fid) 
aus felgenben Actenftüden: 

1) Ein zu ber Friedensunterhandlung vom Febr. 1533 gehöriges Papier im 
EA.: Nachdem aber unfer her und oheim von Müniter zc. fid in Diefer hand: 
lung bedacht, das bie von Münfter villidt ordnung unb gebot in faden des glaus 
beng und religion furnemen und anlegen wurden, dadurd fie bie gewiffen ber iren 
befweren, unb alfo daruß weiter unfribbe und unrichtigfeit ervolgen mochte, wel: 
ches f. I. tod) gern verhut wiſſen wolte, ift abgerebt und bewilligt, das vie von 
Munfter in bem fal fein ordbnunge oder gebot furnemen, funder einen (deren mit 
bem firchgang und empfahung der farramenta uf fein gewiflen frei und ungenos 
tigt leben und pleiben laffen follen unb wollen, big fo lange u. I. vetter und bru: 
der herzog Johan Friedrich zu Sachſen hurfürft 1c. und wir uf notdurftigen bez 
richt beber teil und nach gehalter erfarung bei den gelerten hiruber erfennen, ob 
ben von Munfter vermoge gotlidj wort8 folide ordnung und gepote zu thun gez 
puren und fugen wolle ader nit. 

2) Ein Schreiben des Raths zu Münfter an ben Lantgrafen 1533 Apr. 17. 
EA, des Inhalts, daß fie bem Vertrag gemäß durch ihre Predicanten eine Ort: 
nung unb Befenntnig ihrer Lehre haben verfaffen faffen und fie hierbei durch 
ihren Diener Franz van Werne fenden, damit der Landgraf fie durch feine Räthe 
und Gelehrten corrigiren, abz und zufügen laffe. 
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trauen in ben Werth feines Charakters einzuflopen. Es drängte ihn, 
nad Straßburg zu fommen, beffen Kirche er, fehon ehe er felbft fie 
gefehen, Die erfte von allen evangelifchen Kirchen zu nennen gelernt 
hatte. Buger war abmwefend bei feiner Anfunft; er war damals 
mit der Reformation von Ulm befchäftigt, unb fehrte erft zurüd, als 
Rothmann bereits Straßburg verlaffen hatte. Aber Capito nahm 
ihn auf in feinem Haufe, unb Gapitos Freund Schwendfeld würdigte 
ihn feines Umgangs. (8 war bie Zeit, ald der Zwinglianismud 
im Reid und in der Schweiz auf der Höhe feiner Macht ftand; bet 
Bund des Schweizer Cantone mit Straßburg war gefchloffen und bie 
Niederlage von Cappel ftand noch bevor; aud) mar die Einrichtung 
der Etraßburger Kirche nad) Jwinglijdem Mufter damals beinah 
vollendet. Rothmann blieb (ange genug, um ſowohl Die äußere 
Herrlichkeit der Straßburger Kirche al8 ihre innere Schwäche fennen 
zu lernen. Weelden Eindrud beides auf ihn gemacht, fónnen wir 
vielleicht errathen, nicht mit Beftimmtheit angeben; nur daß er vor 
feiner Heimfehr bem Lutherthum im Grund feiner Seele abgejagt hat, 
(áft fid) nicht bezweifeln. 

Doch bat er darauf, zu C. Maurig und zu Münfter, feine Gez 
finnung vor der Welt lange verborgen gehalten. Nicht allein mit 
Capito, fondern aud) mit Melanchthon und Schnepf unterhielt er 
brieflihen Berfehr. Sein Glaubensbefenntniß vom Sanuar 1532, 
wie có aud) im übrigen vorfichtig und zurüdhaltend abgefapt war, 
brüdte fid) über bie 9(benbmabléfrage in einer Weife aus, welche ben 
Lutheranern geftattete, ihn zu ben Ihrigen zu zählen. Wir erfahren 
nicht, bag von Diefer Seite Damals und in den erften Monaten nad) 
Gründung ber evangelijden Gemeinde irgend ein Zweifel über feine 
Rechtgläubigfeit wäre geäußert worden. 

Erft in der Zeit nad) Biſchof Erichs Tod, al8 der Aufruhr 
Münfter unb bie anderen Hauptftädte der Drei weftfälifchen Stifter 
ergriff, ald Die Gilden den Rath unterjochten und bie Reformation 
durchfegten, und Rothmann fid) als Gebieter ber Lage fühlte, fcheute 
er fid) nicht mehr, feine unlutherifchen Anfichten fund zu geben. 
Seit bem Anfang ded Sommers hielt er das Abenpmahl mit ges 
wóbnlidem Weizenbrod — Stuten heißt cà dort zu Lande und Stuten- 
bernt nannte man feitdem den Pfarrer —, bald in Kirchen, bald in 
Privathäufern, zur Abendzeit, ohne Beicht oder Vorbereitung ber 
TIheilnehmer. Später fol er bie Stuten in eine Schüffel gebrochen, 
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Wein darauf gegoffen und nachdem er bie Ginfegungérootte gefpros 
den, bie Umftehenden aufgefordert haben, davon zu effen. Seine 
Anfiht von ber Werthlofigfeit des facramentlichen Zeichens ſprach 
er in [droffen und aud für einen Zwinglianer ungiemlidyen Wors 
ten au, 

Erheblichen Widerſpruch fcheint er damals in Münfter nicht gez 
funden zu haben. Unter ben Predicanten, bie fid) ihm zugefellt hats 
ten, war einer, SHeintih Roll, noch weiter al8 Rothmann vom 
gutbertbum entfernt. Die anderen, Johann Glandorp, Peter Wirt 
beim, Gottfried Stralen, fimmten bei. Und aud) Bririus thon 
Noirde, welcher fpäter als Lutheraner galt, weigerte ftd nicht, mit 
ben übrigen Genoffen die Artifel des 15. Auguſt zu unterzeichnen, 
in welchen bie facramentirifche Meinung deutlich ausgefprochen war. 

Aber allmählich verbreitete fid) bie Kunde von biejen Dingen 
nad außen und erregte weit und breit Auffehen. Der Katholif Roms 
berd) wies in der Schrift, welche er gegen die erwähnten Artifel herz 
ausgab, auf ihre Abweichung von ber Lutherifchen Lehre im Punkt 
des Abenpmahls bin. Das Glaubensbefenntnig Rothmanng vom 
Sanuar, bemerkt er, habe anders gelautet; bie fünf anderen Untere 
zeichner müßten wohl erfahrener in ber. Keperei als Rotbmann fein. 
Auch entgeht e8 ihm nicht, daß man zu Münfter das Abendmahl 
anders als zu Soeft und ippftabt fetere. Weftermann in Lippftabt 
und Die anderen weftfälifchen Lutheraner wurden aufmerffam und 
ſuchten einzumwirfen. In Lübed bezeichnete man von der Kanzel 
herab bie Münfterifchen Prediger als Sacramentirer und Schwärmer, 
Das Haupt der Lübeder Kirche, Hermann Bonn von Quadenbrügge, 
ja Luther felbít und Melanchthon fchrieben abmahnend an Rothmann. 
Die Briefe der beiden leßteren liegen uns vor: fie find mit großer 
Behutfamfeit abgefaBt und enthalten fid) jeder ausprüdlichen Beſchul⸗ 
bígung. Indem Melandhthon des Gerüchted gedenkt, bag man in 
Muünfter bie Zwinglifche Anficht über das Abendmahl öffentlich billige, 
erflärt er, bemjelben feinen Glauben fchenfen zu wollen, und follte 
es wirklich dort Anhänger Zwinglis geben, fo glaube er bod) nicht, 
daf Rothmann auf ihrer Seite ſtehe. Dann aber läßt er eine nach» 
brüdlide Abmahnung folgen, bie trop aller Höflichkeit feinen. Zwei⸗ 
fel Darüber geftattet, bag Melanchthon über Rothmanns Haltung wohl 
unterrichtet ift. Luther geht nicht einmal fo weit. Er erwähnt eines 
©erüchtes, bag in Weftfalen Sacramentirer fid) befinden folfen, und 
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nimmt davon Beranlaffung, Rothmann zur Wadfamteit aufzufor- 
dern. „Denn wir vertrauen auf dich im Herrn, fehreibt Luther, bag 
bu, nachdem du angefangen die Engel im Himmel zu erfreuen burd) 
bie Befehrung der Stadt Münfter, ebenjo fortfahreft dem Herm fein 
Opfer zu vollenden, und nicht zugebeft bag die Freude, bie Du ung 
bereiteft, fid) in Traurigfeit verwandle. Das Mißtrauen, welded. er 
bier unter der Form des Vertrauens Fund gibt, fpridht er etwas Deuts 
licher in bem Brief aus, ben er in benfelben Zagen an den Rath 
von Münfter gerichtet hat. „Gott hat euch, fügt er dort, wie id) 
höre, feine Prediger gegeben, fonberfid den Meifter Bernhard. Dens 
noch bedarf ed, gedachten, ja alle Prediger treulich zu ermahnen unb 
zu warnen. Denn der Teufel ift ein Schalf und fann wohl feine 
fromme und gelehrte Prediger verführen.‘ 

Unterdes batte der Bifchof jene Maßregeln der Gewalt ergriffen, 
welche bie Stadt Münfter veranlaßten, durch van ber Wiecks Mund 
auf dem Braunfchweiger Tag fid) um den Beiftand der Schmalfalver 
Bundesgenoffen zu bewerben. Wir wiflen, daß auch dorthin das 
Gerücht von dem unlutherijden Treiben in Münfter gelangt war und 
bie Berfanmmelten zu argwöhnifcher Zurüdhaltung vermochte. Van 
ber Wied fand es nothwendig die beftimmte Verficherung zu geben, 
daß die Stadt fid) ftandhaft unb mafello8 im wahren Glauben ges 
halten und keineswegs mit bem Irrthum ber Gacramentiter oder Wie- 
bertäufer befledt fet. Indem er darauf bie Münfterifchen zur Forts 
fegung ihrer Bemühungen ermunterte und anwies, fchärfte ex ihnen 
wiederholt und dringend ein, die Bundesverwandten vor allem andern 
ihrer Gtgebenbeit gegen bie Augsburger Gonfeffion zu verfichern. 
Mithin war ed zum Beften der Stadt von Nöthen, bag 9totbmann 
den Rüdzug antrat, zu welchem die Wittenberger ihm durch ihre 
fhonende Behandlung die Brüde gebaut hatten. In welcher Weife 
er dieß gethan, läßt fid) ungefähr aus feiner und erhaltenen Antwort 
an Hermann Bonn entnehmen, die alle Befchuldigungen im Ton 
der gefränften Unfchuld zurüdweift, aber jeden beftimmten Ausſpruch 
über den fraglichen Glaubenspunkt vermeidet. Alg Meifter in bet 
Kunft, burd) Worte die Gebanfen zu verhüllen, wird er bei Melandı- 
tbon und Luther wie bei allen übrigen es verfucht haben, bie nad: 
theiligen Gerüchte zu entfräften, ohne feine dogmatifchen Anfichten 
ausdrüdlich abzuleugnen ober zurüdzunchmen. Sein Beftreben ers 
reichte den beabfichtigten Zwed, bie Zweifel ber Lutheraner fo weit 
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zu befchwichtigen, daß die heffifche Wriebenóvermittelung ftattfinden 
durfte. Noch mehr: felbft van der Wied, ber al8 Lutheraner eine 
Zeit [ang um Rothmannd willen Bedenfen trug dad ihm angetraz 
gene Münfterifche Amt anzunehmen, lie fid) burd) Rothmanns Briefe 
feine Zweifel an Der gefunden Lehre des Predicanten ausreden unb 
vergaß feine Beforgniffe. Ganz rüdhaltlos freilich wurde das Luthe- 
tijde Vertrauen nicht wieder: man hielt e8 bod) für nöthig, bei bem 
Friedensſchluß im Yebruar den Vorbehalt zu machen, daß Kicchen- 
ordnung und Glaubenöbefenntniß ber neuen Münfterifchen Kirche 
vorerft den Häuptern des Schmalfaldifchen Bundes zur Durchficht 
vorgelegt werden jollten. Daß aber die Ubfaffung beider Grundge- 
febe und überhaupt alle firchlichen Angelegenheiten fortan wie früher 
vorzugsweife in Rothmanns Händen blieben, dagegen erhob fid 
weder in noch aufer der Stadt, foviel wir wiflen, irgend ein Wiz 
derfprud). 


3. 


Nachdem die Evangelifchen von dem Rathhaus Befig ergriffen 
hatten, begann fogleih bag Werf der Firchlichen Gefepgebung. 
Sdon in den nádjften Tagen erjchien eine S8cfanntmadjung, welche 
die Grundlinien der Fünftigen Kirchenverfaffung zur allgemeinen 
Kenntniß brachte. 

In diefem Actenftüd ift bie Wahl ber Prediger den einzelnen 
Kirchipielen überfafjen. Diefe haben je zwei: Männer zu bezeichnen, 
welche fie zum Predigtamt tauglich erachten. Weber ihre Tüchtigfeit 
urtheilt eine burd) Rath SOfberfeute und Meifterleute aufgeftellte Bez 
hörde, die Prüfungsheren, welden ed dann obliegt, bie gewählten in 
ihr Amt einzuführen. Für bie Echule wird der Rath forgen, indem 
er einen gelehrten fronunen und redjtídjaffenen Mann an die Spige 
berfelben ftellt; für bie höhere theologifche Bildung, indem er zwei 
Männer befofbet, bie afte8 unb neues Zeftament lefen und erklären. 
Zum Jwed der Armenpflege werden in den Kirchipielen Gdjagfaften 
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S 3. K 349 sqq. — Succinctum municipalium legum excerptum. K 349. 
Beil. XVII. — Tudtorbeninge der flat Munfter. 1533. PB. Beil, XVIII. — 
Der Rath zu Münfter an den Landgrafen 1533 April 17. EA. — Vgl. Röhrich 
in den angeführten Werken; Richter, Evangelifde Rirdenorbnungen; Herzog, 
Decolampad unb bie Reformation in Bafel II. 152 sqq. 
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errichtet und Diacone erwählt, bie das während der Predigt gejams 
melte Geld und bie durch ben Friedensvertrag mit bem Bifchof zu 
frommen Zweden beftimmten Kircheneinfünfte zum Beften der Armen 
verwalten. Almoſenherrn, Durch Rath Olderleute und Meifterleute 
ernannt, haben über die Bettler Aufficht zu führen und bie des Al- 
mofens würdigen mit Erfennungszeichen zu verjehen. Außerdem 
wird bie genannte Obrigfeit Zuchtherren aufftellen, denen unter ande 
tem aud) bie Schlichtung der Eheftreitigfeiten zujtehen foll, Für bie 
genauere Anordnung aller hier berührten Verhältnifle ftellt ber Erlap, 
außer den nothwendigen Beftimmungen über die Amtsverwaltung 
ber neuen Behörden, drei befondere Gefege in Ausficht: eine Kirchen: 
ordnung, welde von den zu erwählenden SBrebicanten. entworfen wer 
den [olf, eine Schulordnung, mit deren Abfaffung der künftige Schul: 
meifter unter Beihülfe der Prüfungsherrn beauftragt wird, und eine 
umfaffenbe Zuchtordnung, beftimmt bie Aufrechterhaltung ber Religion 
unb guten Sitte zu gewährleiften. 

In Folge diefer Anordnungen wurde am 17. März die Wahl 
ber Predicanten, bemnádjft ihre feierliche Einführung bewerkftelligt. 
Gerner wurden am 27. März bie Minoriten im Namen des Rathe 
aufgefordert, ihr Klofter zu räumen, ba man bie Abficht bege, eine 
Öffentliche Schule in demſelben einzurichten. Ald nad) Ablauf ber 
Bedenfzeit von adjt Tagen, die man ihnen vergönnte, der Guardian 
um Schonung für feine Mönche bat und unter Hinweifung auf den 
großen Umfang des Haufes bie für bie Schule nótbigen Räumlich- 
Feiten dem Rath als Geſchenk anbot, ließ man von ber Strenge ber 
erften Forderung ab. Die evangelifhe Schule wurde in der folgen. 
den Zeit dort wirflich errichtet, mit Lehrern verjeben, und Johann 
Glanvorp an bie Spige bderfelben geftellt. Kirchenordnung und 
Glaubensbefenntnig wurden um die Mitte Aprils fertig und der Vee 
bereinfunft gemäß an den Landgrafen zur Durchſicht und 3Befferung 
abgeſchickt. Ungefähr um biefelbe Zeit, wie e8 fcheint, erfolgte bie 
Veröffentlihung ber verfprochenen 3udjtorbnung. Ob eine Schulord⸗ 
nung ausgearbeitet worden ift, wiffen wir nicht. 

Da wir ben am 17. April an den Landgrafen überfchicten Ent 
wurf einer Kirchenordnung nicht fennen, fo vermögen wir nicht am 
zugeben wie bie Firchliche Berfaflung, bie Rothmann ber Stadt Mün- 
flet 3ugebad)t hat, im einzelnen befchaffen gemefen if. Doch wird 
ihr Charakter im allgemeinen burd bie oben mitgetheilten Grund: 
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linten dezeichnet, welche nicht bem Lutherifchen, fondern dem oberläns 
bifden Kirchenweſen nachgebilvet find; alle dort angedeuteten Behörs 
den und Einrichtungen ohne Ausnahme finden fid) in den Gefegen 
Bafeld und Straßburgs wieder. Diefelbe Wahrnehmung | wieberbolt 
fif bei der Zuchtordnung, deren Verwandtfchaft mit ber 1529 erfchie» 
nenen Gonftitution unb Gagung eines löblichen 9tatbà der freien 
Stadt Straßburg nicht zu verfennen ift. Es ift demnach höchft 
wahrjcheinlih, bag aud in allen übrigen wefentlichen *Bunften bie 
Münfterifche Verfaffung wie das ganze Kirdenthum nad) Zwingli- 
(dem Borbild entworfen gewefen ift.*) Cbenfo wahrfcheinlich ift ee, 
dag Rothmann das Zwinglifche Dogma in feiner Kirche einzuführen 
beabfichtigt hat, wenn er aud, um Anftoß zu vermeiden, in dem an 
ben £anbgrafen gefdhidten Glaubensbefenntniß, welches wir nicht fen- 
nen, ohne Zweifel mit gewohnter Schmiegjanfeit und Gemanbtbeit 
feine Anfichten verhülft haben wird. Gewiß ijt, daß er nad) wie vor 
diefem Zeitpunkt, fo weit fein Wirfungsfreis fid) erftredte, ber Lutheti⸗ 
fhen Abendinahlslehre entgegengetreten ift. 


4, 
Wenn nad) all diefen Anzeichen, zu welden wir nod) bie Bil 
derftürmerei, bie zu derfelben Zeit in Münfter betrieben wurde, bin- 


— 


*) Gine Anomalie Lutheriſchen Charakters in Mitten Zwingliſcher Einrich⸗ 
tungen würde es ſein, wenn Rothmann wirklich, wie Kerſſenbroick an zwei Stel⸗ 
len p. 353. 364. angibt, Superintendent geweſen wäre. Allein da Rothmann in 
den uns vorliegenden Actenftüden aus bem Jahr 1533 nirgends diefen Titel führt 
und in ben mitgetheilten Grundzügen der Münfterifchen Kirchenverfaflung von 
dem Amt eines Superintendenten feine Nede ift, fo kann ich Kerfienbroids Bez 
Bauptung feinen Glauben ſchenken. Ueberdieß ift. Kerfienbroids Ausdruck nicht 
beutlid genug, um jeden Zweifel über den Sinn feiner Angabe auszuſchließen. 
Mit bem Swinglifden Charakter ber Grundzüge und namentlich mit ben Beftimz 
mungen über die Predicantenwahl läßt fid) das Amt eines Superintendenten, 
wenn baffelbe mehr als ein gleidjgültiger Titel fein foll, nicht vereinigen. Ju 
folden Grundlagen paßt nicht eine monarchiſche, fondern eine republifanifche, 
Zwingliſche Spitze. Bielleiht bag bie Münfterifche Kirche ben nöthigen Ginheite> 
punft in einer Vereinigung der Prüfungsherren, denen wohl eine vorwiegende 
Bedeutung zugedadt war, mit der Gefammtheit der Predicanten finden follte. 
Dann würde Rothmann wahrfcheinlich eine ähnliche Stellung erhalten haben, wie 
Puber fie als Präfident des Straßburger Rirdenconvents befaß. 

$ 4. K 364, — H 1190. — Negiftrum bet Grutferen Johan Langermans 
Beter Menfinges van radz wegen, Qinr. Subartho unb Qinrid Liftige van gilde 
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zurechnen muͤſſen, ed das Anfehen gewinnt, bag Rothmann ein 
Ebenbild oberländifchen Kirchenwefend nad) Nieberdeutfchland ver 
pflanzen wollte, fo durfte er fid) auf harte Kämpfe zur Verteidigung 
feines Ideals gefaßt machen. Zwar hatte er bis jegt innerhalb bet 
Stadt einen bedeutenden Widerftand nicht gefunden. Denn wenn 
auch bie Erzählung begründet fein follte, bag fdon im Lauf des 
Jahrs 1532 Langermann und andere Bürger feinem Zwinglianismus 
entgegen getreten feien, fo wird doch durch bie Thatfache, daß im 
Jahr 1533 ibm bic Ausarbeitung der Kirchenordnung anvertraut 
worden ift, nachgewiefen, bag bie Gegenpartei bei Rath und Ge 
meinde wenig Anklang gefunden hat. Aber ed mußte andere werden, 
fobald der neue Syndicus, ber in den erften Monaten nad) bem 
Srieben durch mandherlei Gründe verhindert war fid) oft in Münfter 
zu zeigen, wirklid und dauernd an bie Spige der Gefchäfte trat. 
Der Einfluß eines Mannes von der Welterfahrung und Willens: 
ftärfe van der Wied8 war nicht gering anzufchlagen, um fo weniger 
als er mit vollem 9tad)brud gegen Rothmann aufzutreten genöthigt 
war, nicht bloß um feines eigenen Lutherthums willen, fondern weil 
er der Münfterifchen Politik eine Richtung zu geben im Sinn hatte, 
welche eine Anlehnung an bie Rutherifchen Reichsitände unumgánglid) 
machte. Und, abgefehen von dem Syndicus und feinen Planen, war 
die Lage der Stadt, wenn fie bie evangelifchen Freunde fih dauernd 
entitembete, an fid) febr gefährdet und wohl geeignet, Lutherifchen 
Gegenftrebungen und Einwirkungen bei allen, welde etwas zu wers 
lieren fürdhteten, ein willige8 Gehör zu verfchaffen. Zwar fonnte 
NRothmann vielleicht, wenn Die Obrigfeit feinem Einfluß entfchlüpfte, 
den Beiftand der Gilden, welche ihm den Sieg über bie alte Kirche 
erfochten hatten, von neuem aufbieten: aber der Bund mit ben Triez 
ben der Menge war feiner Kirche noch geführlicher al8 bie Lutheriz 
(den Gegner. Wollte er feine Gefepgebung unangetaftet erhalten, 
fo mußte er auf der Grundlage ihres religiöfen Inhalts feine Stel 
lung nehmen, eine begeifterte Gemeinde um fich verfammeln, und bie 
Parteien des Fortjchritted wie des Nüdjchrittes zum firchlichen Gee 


unb gemeinheit wegen ber flat Munfter van upboringe und uthgifte der grut unb 
anders bent an ben foer des radz als men fchrift bugent vifhundert veir unde 
berti. MA. „Item meifter Prang van Werne geredden an den lantgraven mit 
ber ferddenorbeninge van fern. Bernde Rotyman upgeridjtet, umme be to beftdhtiz 
gen; beft vevbaen, is M 7 f. 
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horfam zwingen, Doch zu einem folden Unternehmen war er ber 
Mann niht. Glaͤnzende Geiftesgaben und die Gunft ber Verhält- 
niffe hatten ihm die Herrfchaft über das Volk, Nevefünfte und Win: 
felzüge bie Vollmacht ber Gefeggebung verfchafft, aber al8 er am 
Ziel ftanb und das Amt eined Reformatord verwalten follte, zeigte 
fi), bag ibm bie Liebe zu der Kirche, bie er ftiftete, und ber Glaube 
an die Lehre, bie er verfündete, fehlten. Indem das Gebäude, wel- 
ches er auf Grundlage des Zwinglianismus errichtete, fih der Bols 
endung näherte, hatte der Baumeifter bereits feinen religiöfen Stand: 
punft gewechfelt und überlieferte fein eigenes Werf wie ein müßiges 
Spielzeug dem Berfall, 

Die Kirche, bie Rothmann für Münfter eidacht hatte, trat nicht 
ing Leben. Ob bie Pruͤfungsherrn Zuchtherrn Almoſenherrn Diacone, 
welche dem neuen evangeliſchen Leben als Werkzeuge dienen ſollten, 
überhaupt ernannt worden find, wiſſen wir nicht: von einer Wirk—⸗ 
famfeit derfelben findet fid) feine Spur. Wir erfahren nicht, dap 
von ben zahlreichen Artikeln der Zuchtordnung irgend einer befolgt 
und durchgeführt worden ift. Ebenfo wenig ift von der Kirchenord⸗ 
nung nadjgebenbé bie Rede; es läßt fid) nicht einmal fagen, ob fte 
jemalé aud) nur veröffentlicht worden ift. Bon allen Einrichtungen, 
welche man beabfichtigte, fcheint feine ausgeführt worden zu fein, alg 
die Predicantenwahl, bie Einrichtung der evangelifchen Schule und 
ein Stüd ber Armenverwaltung. 

Wie es gefchehen ift, bag Rothmanns Kirche in der Geburt bem 
Tode anbeim fiel, läßt fid im einzelnen nicht nadymeijen; aber ber 
Grund ihres Verderbens ergibt fid) aus der Gefchichte der nadyfol- 
genden Streitigfeiten, welche den tiefen unverföhnlichen Jwiefpalt 
zwifchen ben Wächtern des Evangeliumd zu Münfter offenbaren. 
Dab diefer Zwiefpalt fdon in der Zeit, ald man mit der Gründung 
des neuen Kirchenweſens bejchäftigt mar, obgewaltet habe, ift an fid) 
wabrideinlid und wird, wie ich glaube, burd) einige Wahrnehmuns 
gen beftätigt, zu welden bie Zuchtordnung uns veranlaßt. Es 
dauerte nâmlid) nad) ber Befanntinachung ber oben erwähnten Grund— 
linien lange Zeit, ohne daß über den Kortfchritt ber neuen Giefet- 
gebung etwas verlautete; ungewöhnlich lange für jene Zeit, in wel 
cher Kirchenordnungen eben fo raſch al8 in einem ſpätern Jahrhundert 
Staatsverfaffungen zu entftehen pflegten. Schon fam die Rede in 
Schwang, man fchaffe zu Münfter wohl das Papſtthum ab, wolle 
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aber nichts Gutes an feine Stelle fepen. Endlich erjdbien bie Zucht⸗ 
ordnung und wieg, indem fie Die baldige Veröffentlihung der Kir⸗ 
denordnung verjprach, den erwähnten Tadel mit ber Semerfung zu- 
rüd, in wichtigen Saden müfle man langfam fein und fid gut 
bedenken. Aber fie felbft war nicht gut bedacht, fondern ein Werf 
der Uebereilung, denn fie enthält für die meiften wichtigen Vergehen 
fein beftimmreg Ctrafmag und überläßt es fpäterer Anordnung, Die 
Befugniffe der Zuchtherren abzugrenzen und bie Art ihres Verfahrens 
zu beftimmen, nimmt alfo für fid) felbft vorläufig nur ein theoretis 
fches Dafein in Anfpruch. Außerdem fpricht die Zuchtordnung von 
muthwilligen Srevelföpfen, Die nichts ald lingebübr und Trennung 
fuden, und rechnet es zu den Obliegenheiten ber fünftigen Zuchts 
beven, gegen diejenigen einzufchreiten, welche aufrührifche Secten ers 
meden, Parteiung ftiften und ungebührliche Berfammlungen halten. 
Möglich bag damals [djon Männer von confervativer Richtung fid zum 
Widerſpruch erhoben hatten, bod) nicht von Diefer Seite enwartet bie 
Zuchtordnung die Gefahren: fie richtet ihre Drohungen vielmehr gegen 
bie, melde bie Gottheit Ehrifti leugnen, den Werth der heiligen 
Schrift herabfegen, die Sacramente der Taufe und des Abendmahls 
gemeine8 Wafler Brot und Wein nennen. Es war eine radicale 
Partei in Thätigfeit getreten, und bie Entfcheidung für Münfters 
Schidfal liegt darin, bag Rothmann felbft zu ihr übertrat, ftatt feine 
Kirche gegen fie zu vertheidigen. 

Der neue Gährungsftoff, welcher eine fo unerwartete Wendung 
herbeigeführt hat, war nicht urfprünglich in Muͤnſter heimifch, fore 
dern aus ber Fremde, zunächft aus der rheinischen Nachbarfchaft bier 
ber gebracht worden. Ehe wir bie fernere Entwidelung der Münz 
fterifchen Dinge, wie fie unter feiner Einwirkung fid) geftaltete, vers 
folgen, wollen wir feiner Quelle nachfpüren und die Verhältniſſe 
und klar zu maden fuchen, unter welchen er in den niederrheinijden 
Landfchaften fid) gefammelt hat und darauf in bie weftfälifche Haupt- 
ftabt übertragen worden ift. 
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1. 


Es ift bereitd erwähnt worden, daß die Maßregeln, welche bie 
Elevifche Regierung in Saden der Reformation feit bem Jahr 1525 
ergriffen hatte, nicht im Stande waren die evangelifche Bewegung zu 
unterdrüden. Bis auf einen gewiflen Grad erwies fid) ihr Verfah- 
ten fogar der neuen Lehre günftig und leiftete berfelben nicht unerz 
bebliden Vorſchub. Allerdings war bie Abficht und das Beftreben 
der Regierung immer und überall, bie alte Kirche aufrecht zu erhalten, 
und bie Anordnungen, welde fie zu Diefem Zwecke traf, waren ein- 
fihtig und fachgemäß. Aber indem fie in ihren Grfaffen die Erwäh- 
nung der wichtigften Lucherifchen Säge vermieb, erzeugte oder verftárfte 
fie eine Unficherheit der Geifter, bie mehr und mehr um fid) griff 
und fogar in ben Fatholifchen Streitfchriften jener Gegenden fid) 
wiederfpiegelt: denn auch biefe umgehen bie Rechtfertigungslehre gern, 
verweifen auf bie Entfcheidung eines Fünftigen Goncilá, unb vers 
(dómáben es jelbft nicht, das theologifche Anjehen Luthers und Me 
lanchthons zur Widerlegung ihrer Gegner zu gebrauchen. Anderer⸗ 
feit8 nahm bie Regierung eben durch ihr Stillſchweigen bie SBefennet 
bet Lutherifchen Lehre, fo lange fie nicht durch Thaten ber Auflehnung 
fid ftraffällig machten, gewifjermaßen unter ben Schuß ihrer Duldung, 
unb ftellte fid) fomit auf den Standpunft einer freilich befchränften 
Neutralität zwifchen Katholicismus und Lutherthum, aud welcher 
naturgemäß bie aufftrebende Partei den größeren Bortheil zog. Selbft 
die Reformbeftrebungen des Landesherrn, fo febr fie an und für fid) 
dazu angethan waren, bie alte Kirche zu ftärfen und der Steuerung 
den Hortfchritt zu verwehren, haben nicht felten zum Gegentheil gez 
führt. Da nämlich die Behörden, indem fte den Firchlichen Mißbräu- 
chen feuern wollten, ohne bie Unterftügung der geiftlichen Obrigfeit 
bandelten und bem ftillen oder offenen Widerftand des Clerus fic) 
gegenüber befanden, fo fonnten leicht Stellungen und Lagen fid) bile 
ben, in welchen bie Widerfacher ber alten Kirche fid) der wirffamen 
Gunft der Fatholifchen Landesregierung zu erfreuen hatten. 
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2. 


Zu Wefel waren nad) dem Aufruhrsjahr 1525 bie Häupter ber 
evangelifchen Partei befeitigt, aber das Lutherthum dadurch ebenfo 
wenig ald anderswo unterbrüdt worden. Auch blieb bie Partei in 
ber Bolge nicht fuͤhrerlos. Ginige literarifch gebildete Leute, unter 
anderen der Priefter Johann Julbed und Doctor Verken, Clarenbachs 
Freund, Dienten ald VBorfämpfer, und ihre Beftrebungen erhielten 
Kraft und Einfluß durch den offenfunbigen Beifall, welchen einer ber 
erften in der Stadt, Weffel von Bert, in jenen Jahren häufig zum 
Bürgermeifteramt erforen, ihnen zollte. Ott Vind der Gitabtrent- 
meifter und andere angefehene Männer ftanden auf derfelben Seite. 
Auch wurden bie Lurherifchen Lehrfäge von Zeit zu Zeit immer wie 
der durch einen ober den anderen Auguftiner oder Dominicaner von 
ber Kanzel herab vorgetragen. Daß zu Wefel ttogbem nicht bafjelbe 
gefhah, wie in fo vielen Städten des Nachbarlandes, ift wohl vor 
allem durch ben Widerftand eined Mannes bewirft worden, ber in 
der wichtigen Stellung als Paftor zu S. Willibrord den gefeglichen 
Beruf zur Gegenwehr hatte, den er mit Luft und Eifer erfaßte. 
Anton Fürftenberg, Doctor der Rechte, Probſt zu Burlen und Bore 
ftand der Hauptfirche zu Wefel, war nichts weniger als das Mufter 
eined Dienerd der Religion. Er hielt fid) durchaus nicht frei von 
Tadel in der Ausübung feiner Amtspflichten, und für bie Obliegen- 
heiten des Seelforgers hat ihm vielleicht das Verftändniß, gewiß das 
Herz gefehlt. Als ihm der Rath einmal zumuthete, einen guten 
Caplan anzuftellen, der zum Tröften und Lehren fähig fei, gab er 
zur Antwort: für einen gelehrten Caplan fónne et das Geld nicht 
aufbringen; leicht laffe fid) einer finden, ber gefdjidt genug fet die 
Sacramente zu verwalten; jeder folle leben wie er fterben wolle. Aber 
er war ein Mann, ber von feinem Recht nicht daß Fleinfte Theilchen 
aufgeben mochte, gleichviel ob es feine Ginfünfte ober feine Würde 
betraf, unb der unverjebrte Beftand der fatholifchen Kirche in Wefel 
gehörte zu biejem Recht. Er wirkte barum für bie fatholifde Sade 


8 2. Ratheprotofolle ber Stadt Wefel. WSA. — Der Rath zu Wefel an 
ben Herzog von Cleve 1529 Nov. 5. 1531 Mai 5. (Beil. XIX) 1533 Mai 6. — 
Der Rath an den Probft von Cleve 1530 Janu. 20, — Epifcopus fufftaganeue 
von Eöln an den Rath zu Wefel 1532 Apr. 18,; und Antwort des Raths. (Die 
angeführten Briefe finden fid) in den Miffivbüchern des WSA) 
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entídjieben, raftlos, ohne Rüdficht zu nehmen, aber nicht wie eiit" 
Geiftlicher, fondern wie ein Anwalt oder Soldat, nicht mit den Ga- 
ben des Kanzelredners, duch Kenntniffe Lehrfähigfeit Veberzeugung 
und Begeifterung, nod) weniger Durch bie Vorzüge einer gewinnenden 
ober hinreißenden Perſoͤnlichkeit, — im Gegentbeil, aud bie Gefins 
nungégenojjen wollten feine Weife nicht in Schug nehmen —, feine 
Mittel waren vielmehr der perfönliche Streit, Angriffe, Anflagen, bie 
Gewalt der geiftliden Obrigkeit, bie Aufreizung beb gemeinen Mans 
ned. Alles brachte er auf die Kanzel: bie Schmälerung feiner Rens 
ten, bie Rutherifchen Neigungen im Stadtrath, bie erfauften Faften- 
dispenfe der wohlhabenden Bürger, die Gerüchte von Kepereien in 
Mefel, bie Irrthuͤmer in den Predigten feiner Amtsbrüder. Ob er 
fid) Feindſchaften zuzog, ſchien ihm gleichgültig. Den Einfpruch des 
Raths wies er ab: über feine Predigten habe er nur den geiftlichen 
Dberen Rechenfchaft zu geben, man folle bei ihnen Klage führen. 
Bei all bem ließ er ed nie zum Außerften fommen; Namen nannte 
er nie auf der Kanzel; vor die herzoglichen Käthe geladen bewies er 
fi nachgiebig und verfprady SSefjerung; war aber Die Gefahr vors 
über, fo handelte er wiederum wie zuvor. Es läßt fid) denten, daß 
Fürſtenberg mit diefem Berfahren feine 3Beferungen machte, aber ee 
lag etwas in feinem Wefen und Treiben, was den gemeinen Mann 
anſprach unb den fechgzigjährigen rüftigen Kämpfer in gemiffem Sinne 
zum Volfsführer machte. Hierdurch erklärt fid) die feltene Erſchei— 
nung, daß die evangelijde Bewegung in Wefel nicht zum Pöbelauf- 
rubr wurde nod burd) bie Fäufte ber Menge ihre Siege erfocht. 
Wäre ber alte Mann fo ehrwürdig und einfichtsvoll wie fampfbereit 
und unerjchroden gemejen, fo hätte er vielleicht vermocht, bie Bürger- 
(daft für bie Dauer auf der Fatholifchen Seite zu erhalten. Auch 
ohne das hat er viel ausgerichtet. So hat er zum Beifpiel im Jahr 
1528 durch feine Predigten bewirft, daß bei ber Rathswahl Weffel 
von Bert Üübergangen wurde und daß ber neue Rath) einige Zeit ben 
Frieden mit dem Paftor entgegenfommend aufrecht erhielt. Und ale 
bie Steunb[djaft wieder [dymanb, hat er bod) wenigftend immer bie 
evangelifche Partei und ben Rath gleihfam im Belagerungsftand ges 
halten. Aber daß bie Feinde während des an Kraft und aud) an 
Zahl gewannen, fonnte am wenigften ein Mann von feinem Ehas 
tafter hindern. Weſel wurde trog Fürftenberg unb vielleicht auch durch 
Fürftenberg mehr und mehr unfatholijd. Die Lutherifche Mehrheit 
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1m Stabtrath hütete fid) wohl die Ordnungen der Landesregierung 
zu übertreten: der Gotte8dienft wurde unverändert in alter Weife gez 
halten, Schmähreden gegen Sacramente und Heilige beftraft, Luthe- 
rifche Flugſchriften verbrannt, auêgetretene Mönche nicht geduldet. 
Aber was man überfehen fonnte, ließ man geichehen; c8 wurde zu 
Weſel nicht verfolgt und nachgefpürt; bie Abwendung von bem fa- 
tholifchen Glauben, fo lange fie feine öffentlichen Störungen herbei- 
führte, fonnte fid) ungeftraft offenbaren; aud) an den Lutherifchen 
Predigten des Auguftiner Lefemeifters Johann von Zutphen nahm 
ber Rath feinen Anftop. Die herzoglide Regierung, wenn ihre Eine 
wirfung angerufen wurde, war viel eher geneigt, den unruhigen 
Pfarrer, ber bei jeder Gelegenheit, fet e8 um des eigenen Vortheils 
willen oder um den Rechten der geiftlichen Obrigfeit nichts zu vers 
geben, den herzoglichen Mandaten Widerftand leiftete, zurüdzumeifen, 
zu tadeln und zu bedrohen, als ber weltlichen Obrigfeit Unrecht zu 
geben, Die in allen Stüden Ergebenheit bewies und aud in den 
firchlichen Angelegenheiten nie verfäumte, auf den Willen des Herzogs 
und auf bie landesherrliche Anordnung fid) zu berufen. So fonnte 
e$ gefchehen, daß jäbrlid bie Zeichen der evangelifchen Parteigefin= 
nung unter den Einwohnern deutlicher und zahlreicher hervortauchten 
und eó zulegt nur einer günftigen Gelegenbeit zu beduͤrfen fchien, 
um bie Dede der Gefeglichkeit abzuftreifen und der Stadt durch offene 
&bat den Charakter eines evangelifden Gemeinwefeng beizulegen. 


3. 


Nicht überall vertrug fid) wie in Wefel bie evangelifche Geſin⸗ 
nung mit bem Gehorfam gegen die herzoglihen Mandate. Nament- 


8 3. Acten der Kirchenvifitation in ben Landen Jülich und Cleve im Jahr 
1533. 1. Beil. II. — Dietrih Bitter an eint. Bullinger 1532 Apr. 16. f. oben 
zu IV. 1. — Gerzoglide Inftruction zum Möärkifchen Landtag zu Wickede 1533 
Mai. DAN. Der Herzog hat die von Soeft und £ippflabt ermahnt und befchidt, 
„wulches ban allet unerhoirt ind oeren lantfurften baven oer plicht ind eite we 
berfirevet ind in oeren unbillichen unhoirfam ind moitwilligen voernemen verhant, 
ind baerbeneven fid nod) geluften laeten ind unberftanben, etliche f. f. g. unberja: 
ten van ritterfchap, die van albers altit to bem lande van der Marcke gehoerig 
geweift, als fie oid ned) fin, tot oeren eigendom ind uitgefondernden wefen inb 
nihering to bewegen, bairmebe bam f. f. g. an bienft gebot ind verbot des adels 
inb ſus f. f. g. grens foere ind paele gefwedt ind afgebraefen ind derhalven wie: 
der verloipe ind upruere ind nit allein in bem orbe bes lang van ber Marde, 
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lih war e8 von den Mächtigen im Lande, den Droften und anderen 
Herren von Abel, nicht zu erwarten, daß fie dem fdymalen Pfad ber 
Cleviſchen Religionspolitif immer forgfältig folgen würden. Obnehin 
wußte, wer evangelifch dachte und mit der That etwas weiter gieng 
als bie Mandate verftatteten, daß er auch unter ben Räthen des 
Herzogs und in feiner nádjften Umgebung Gefinnungsverwandte 
babe, und bag im fchlimmften Fall von ber Milde des Herzogs unb 
von der Schwäche ber Regierung faum eine erhebliche Strafe zu bee 
fürdten ftehe.  Gieng man bod) bei Hof fo weit in ber Nadgiebigs 
feit, daß man bem alten Droften zu Waflenberg, der did) auf fein 
Gewiſſen berief, bie Grlaubnig nicht verweigerte, für fid) das Abend⸗ 
mabl unter beider Geftalt verwalten zu (affen, wobei ibm nur bie 
Bedingung auferlegt wurde, daß die Sache fein öffentliches Auffehen 
erregen dürfe. Die Uneinigfeit in den oberen Kreifen wirkte dann 
wieder lähmend auf bie Behörden unb ermuthigend auf bie Winkel 
prediger unb bie wiberfpänftige Menge. So geſchah ed, daß nicht 
allein Eoeft und Lippftadt dem Herzog offen entgegen traten und 
fi) ein Lutherifches Gejeg gaben, fondern auch in den rheinifchen 
Landen da unb dort ein Zuftand fid) einführte, ber fo wenig oder 
nod) weniger ald Demifens Kirchenordnungen den Abfichten der Nes 
gierung entfpradj, unb der allmählid, wenn ber Herzog nicht mit 
aller Kraft fid) zur Wehr fegen wollte, in eine volllommene Berwirs 
rung und Gefjeglofigfeit auf veligiofem Gebiet ausarten mußte. 
Denn ed handelte fi am Niederrhein nun nicht mehr bloß um 
den einfachen Gegenfag zwifchen Lutherthum und &atboliciómue, 
Früher als in Weftfalen hatten hier, begünftigt burd) bie Lage des 
Landes an der großen Straße des Weltverkehrs, fid) den alten Verz 
bindungen mit Wittenberg Zwinglifche und andere Ginflüjje beige: 


fondern oid in andern f. f. g. landen ind gebieden under den unberbanen in bat 
gemeine to beforgen weir.“ — Chronicon Dominicanorum in Tremonia BB. 49: 
Sed alio tempore comitiali die ibidem (aqu Wickede) princeps fuit proponendo cor- 
rectionem, sed non profecit ex consilio aliquorum dicentium, propter illos stultos 
non debere ducem patriam et castra perdere. Et isti consiliarii parvum zelum 
pro lege et patria habuere, sua commoda quaerentes, non quae Jesu Christi. — 
ib. 51: Der Herzog fommt ins Märfifhe Land 1533 Juli, nah Hörde Gamen 
Hamm. Auf ber 9tüdfebr hält er zu Widene Landtag, non obtento quod quae- 
sivit, civilates suum votum annuere nolentes, prolocutor civitatum Marckensium 
Joannes Everswin proconsul Hammonensis facundissimus. 
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fellt und auf bie regfame und empfängliche Bevölkerung rafche Wir 
fung geäußert. Auswärtige Lehrer und einheimifche Schüler arbeiteten 
feit Jahren zufammen, um den verfchiedenen religiöfen Richtungen, 
bie im übrigen Deutſchland fid) befümpften, am Niederrhein Anhang 
zu verfchaffen, ober aud) wohl die einbrechende Verwirrung der Gei- 
flet durch neue theologifche Gntbedungen zu vermehren. Durch Die 
Verfolgung, welde fie in den Nachbargebieten zu erleiden hatten, 
wurden fie großentheild in bie Yülich-Clevifchen Lande zujammenge- 
drängt, wo mande Freiftatt, je nad) ben Umftänden zu heimlichen 
ober zu offanfundigem Aufenthalt und Wirfen, fid) ihnen eröffnete. 


1. 

Johannes Gampanué, feiner Herfunft mad) von Maefeid im 
Bisthum Lüttich, hatte im Jülichſchen bereits fid) heimifch gemacht, 
mancher Herren Gunft dort erworben und auch Die öffentliche Auf- 
merffamfeit durch einen Streit mit den Golner Theologen erregt, als 
er im Jahr 1527 nad) Wittenberg zog. Zwei Jahre hielt er fid) 
bier auf, ohne Anlaß zu Unzufriedenheit zu geben. Die Gelehrten, 
die ihn fennen lernten, fpraden mit aller Anerfennung von ihm. 
Georg Wigel, damald Pfarrer zu Stiemed, wohin fid Campanuê 
im Sommer 1529 auf einige Wochen zu einfamer Arbeit zurüdzog, 
fhildert ihn als einen febr unterrichteten Mann, fittenftreng, crnft, 
von farger Rede und ohne andere Neigung als zu den Studien, wel- 
den er, ohne feiner zu fonen, Tag und 9tadjt unermüdlich fid) 
hingegeben habe. Niemand ahnte, zu weldyem verwegenen Unterneh- 
men ber junge Mann im ftillen fid) vorbereitete. Wlöglich trat er 
dann wieder in Die Deffentlichfeit. Zuerft zu Marburg, wo er zur 
Theilnahme an dem befannten Religionggefpräd im Herbſt 1529 
zugelafjen zu werden begehrte, indem er ben Abendmahlsftreit zwifchen 





— — 





$ 4. Schelhorn, Amoenitates literariae, tom. XI. p. 1.: De Joanne Campano 
antitrinitario, und bie bort angeführten Duellen. — Album acad. Viteberg. ed. 
Förstemann ad a. 1528. — Förftemann fat aus Bugenhagens auf der BB be: 
findliden Manuferipten Auszüge aus Gampanifden Schriften gegeben, in ber 
Zeitfchrift für biftor. Theol. 1846 p. 495. — Butzer an Ambr. Blaurer 1532 
Sanu. 10. TA. — Butzer an einen baro N. N. 1532 Janu. 3. TA — Me 
lanchthon an Myconius Corp. Ref. 11. 13. 18. — Melandthon an den Kanzler 
Beier 1530 Dz. 31. — DMelandthon an Vitus Theodorus 1530 Jul. 26. — 
Melandthon an Rothmann 1531 Sul, 21. 
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Luther unb feinen oberländifchen Gegnern durch eine neue feltfame 
Erklärung der Einfegungsworte fhlichten zu fónnen meinte. Er wurde 
zurüdgewiefen. Aber im März 1530 erfchien er von neuem, Dieß- 
mal zu Torgau, wohin ber Churfürft damals feine Wittenberger 
Theologen zur Berathung entboten hatte, und bat um die Erlaubniß 
zu einer Disputation mit Luther vor beftellten Richtern. Er brachte 
Briefe feiner Juͤlichſchen Gönner an den Churfürften mit, welche fein 
Gefud zur Genehmigung empfablen, 

Sept war es nicht mehr ein einzelner Artikel, den er gegen Luther 
verfechten wollte, fondern ein ganzes theologifches Syftem. Das 
meifte Auffehen erregte feine Lehre von Gott. Er behauptete, ber 
heilige Geift fei feine Perfon, fondern göttliches Weſen und Kraft, 
unb fegte an Die Stelle der geleugneten Dreieinigfeit eine Zweieinig- 
feit, befteenb aus Vater und Sohn, nad) deren Ebenbild der Menſch 
geichaffen fei; denn aud ber ebelidje Menſch, fagte er, fei nicht zwei 
Menfchen, fondern zwei Perfonen in einem Menfchen. Der Sohn 
aber in der Gottheit fei geringer als der Vater, fet nicht immer gez 
wefen, fondern innerhalb der Ewigkeit aug dem Vater geboren. 
Außerdem trug er über Glauben und Rechtfertigung, über bie Sacra- 
mente und andere Gegenftände, Anfichten vor, welde theils mit ben 
täuferifchen Lehren fid) berübrten, theild eigenthümlicher Art waren. 
Daß er mit feinen Säten, namentlich mit jenen über bie Perſonen 
in der Gottheit, nicht bloß gegen bie Wittenbergifche, fondern gegen - 
alle hriftliche Theologie verftoße, wußte er ganz wohl, aber fein 
Selbftwertrauen war zu groß, um dadurd an fid) ivre zu werden. 
Er fprad) e8 vielmehr als feinen Ruhm an, daß ber hohe Evangelift, 
ber bisher fo greulich von allen Scribenten ohne Ausnahme mißhan- 
delt worden, nun endlich einmal richtig verftanden werde, fo richtig 
bag Johannes felbft feiner Zeit die göttlichen Geheimniffe um nichts 
beffer al8 jegt Gampanue erfaßt babe. 

Der Churfürft ließ ihn kurze Zeit einfperren und fdjidte ihn 
dann fort. Aber Eitelfeit und Haß gegen die Wittenberger, wie 
Buger urtheilt, ließen ihn auch ferner nicht ruhen; nicht minder gee 
wig ber theologifche Schwindel, der ihn verblendete und zulegt für 
den langen Reft feines Lebens ins Elend ftürzte. Im Jahr 1532 
gelang e8 ihm, für das Buch, das feine Gntbedungen der Welt mit- 
theilen folfte, einen Druder zu finden. Es war an den König von 
Dänemark gerichtet, auf welden er gleich Melchior Hofmann fein 
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Vertrauen gelegt zu haben (eint, und führte ben anmaßlichen Titel: 
Goͤttlicher und heiliger Schrift vor vielen Jahren verdunfelt und burd) 
unbeiljame Lehr und Lehrer aus Gottes Zulaffung verfinftert, Refti- 
tution und SBefferung durch den hochgelehrten Johannem Campanum. 
Wie er nod) in diefer Schrift feine Herausforderung zur Disputation 
erneuert, fo bat er auch fpäter von der Feindfchaft gegen ben. fäch- 
fíden Bapft, mie er ihn nennt, den Lügner, den Gottverfluchten, 
und gegen bie Seinigen nicht abgelaffen. Die Wittenberger würdig» 
ten die Beftie voller Gift und Berläumdung — Melanchthon nennt 
ibn fo — feiner Erwiederung, bod) wurde wiederholt nah Düffel- 
dorf gefchrieben und ermahnt, man möge Gampané Treiben ein 
Ende machen. 

Denn in den Zülich-@lenifchen Landen, auf ben Schlöſſern fei; 
ner adeligen Gönner, blieb nad) wie vor fein gewöhnlicher Aufent- 
halt. Ueber feine dortige Wirkfamfeit gab Rothmann, als er 1531 
von Straßburg nad) S. Maurig zurüd febrte, warnende Mittheilung 
an Melanchthon. Näheres voiffen wir darüber nicht unb wollen nur 
die Vermuthung ausfprechen, bag er auf Angriff und Streit fid) ber 
fhränft haben wird. Iſt aber Campanus jemals zur Stiftung einer 
eigentlichen Gemeinde gelangt, fo war feine Geiftesrichtung, fo weit 
wir fie fennen, wenig geeignet, feiner Kirche eine lange Dauer zu 
gewährleiften, aud) wenn er bie Lehre, bie er in einer eigenen Schrift 
auéfübtte, von bem Redt unb ber Pflicht aller Gemeindeglieder zu 
ftreitender Schriftauslegung in ber chriftlichen Berfammlung, nicht 
buchftäblich ind Leben geführt haben follte. 


5. 


Auffälliger und ohne Zweifel bedeutender waren die Wirkungen, 
bie von dem Haufe des Droften zu Waffenberg im nördlichen 
Jülicher Land ausgiengen. Einer ber frübeften Freunde des Evans 
geliums in jener Gegend, angefehen bei Hof als ein alter treuer 


8 5. Acten ber Kirchenvifitation zc. — Befenntnig des Johann Klopriß. 
NU 102. — Die Münfterifhen Previcanten. Beil. XX. 

-Bei den Bifitationsacten im DA befinden fid einige, wahrjcheinlich während 
ber Viſitation confiscirte, Handfchriften theologijden Inhalts. ine berfelben bez 
giant mit diefer Borreve: Ich wil alle driften brudern und fuftern gebeden haven 
bord ‚Ehriftum Sefum, dag fie in defer facen wislid leven und ftille find unb od 
vaſt geloven, das bif be zechte usleggung i6 na Gods geift. u. f. m. Alle ſcrift 
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Diener des Herzogs und deshalb mit rüdfidjtóvoller Schonung bez 
handelt, bot er den von nah und fern vertriebenen Predigern des 
Wortes willlommenen Schu. Als Dietrich Fabricius in ber Neus 
jahrsnacht 1529 den Freund Glarenbadje, Johann Klopriß, aus bem 
Kerker zu Gofn befreit hatte, brachte er ihn nad) Wafjenberg in 
Sicherheit. Dionyfius Vinne von Dieft, früher bed Johannes Cam: 
panus Begleiter zu Wittenberg und Niemed, fam aus dem Lüttich- 
(den, wo er Pfarrer zu Oldeneick gewefen, ebenfalls nad Waffenberg 
bin. Sein ?anbémann Heintih Slachtſcaef von Tongern erholte 
fid) in Waffenberg von den Mühen und Drangfalen feiner Irrfahr- 
ten. Auch Heintih Rol fand fid) bier ein, und gewiß noch man- 
cher andere aus der großen Zahl herumfchweifender Winfelprediger. 
Anfangs bot nur das Haus des Droften die Stätte zur Uebung des 
neuen @ultus, zu beffen Verwaltung der Droft feinen Schuͤtzling 
Klopriß ald Caplan annahm. In der Stadt aber fehlte es an einem 
zur Predigt tauglichen Priefter; der Inhaber ber Pfarre lebte ander- 
wärts, der Scholafter des Stifts war altersfchrwach, bie übrigen Caz 
nonifer und Bicarien unfähig. So ift es erflärlich, bag Kloprig zum 
Dienft an der Stabtfirche gelangte und dort den Eultus nad) feinem 
Sinn eintichtete. Aus der 9tad)bar(djaft fanden fid) Theilnehmer ein, 
bie bann nad) empfangener Anweifung hier und da in den umliegen= 
den Ortfchaften, zu Dremmen, zu Quedelhoven und fonft, fleine Ges 
meinden zu fonntäglichen Grbauungéjtunben vereinigten, in denen 
man Stellen aus ber heiligen Schrift vorla8 unb bejprad). Später, 
wie die SBrebicanten in Waifenberg fid) mehrten, durchzog der eine 
und andere das Land, predigte, taufte, reichte das Abenpmahl, und 
je nachdem (id) die Gelegenheit bot, blieben fie aud) wohl zu dauern- 
dem Aufenthalt. Zu Suftern, wo die Kirche ihren Paftor entbehrte, 
ber in Brabant refidirte, und der Caplan in Folge einer Krankheit 
zum Predigtamt untauglid war, wurde Vinne herbeigeholt unb über- 


ift geiftelic zo bebuden. Der geift ift, ber levendich madjet, buy vlees ift nie nut. 
Sn allen feriften, dar Chriftus fprecht van finen vlee, bloit, lief 30 effen, fo iſt 
geiftelic to verftain, nit lieflic. Dan ben lief ift opgevaren zom hemel, geen ander 
lief en i8 onder hemel oft onder der erben, ban groet afgotteri. Blivet bevolen 
in Gov Pen wader und Jefu Gfrifto onfen Beeren, Anno 32. 19. febr. Die 
zweite Seite fängt an: Anno 32 ministri Christi hec definierunt prima febr. (S8 
folgt eine Abhandlung über ben obigen Gag vom Abendmahl; dazwijchen Aeußes 
rungen über Taufe und Predigt in ähnlichem Sinn, 
Gornellud, Aufruhr in Münfter. II. 11 
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nahm die Seelforge. Auch zu Hoengen fehlte der Pfarrer: an feiner 
Stelle richtete Slachtfcaef fid) báuélid) ein, nahm eine Magd zur 
Ehe und wurde Paſtor. Er hat bann ben dortigen Caplan Gyß 
von Rothem, welchen bie Waffenberger befehrt hatten, mit einer Nonne 
aus Klofter Neuenhof zufammen gegeben. So bildeten fid) neue 
Mittelpunfte der Lehre, von welden die Anhänger des Evangeliums 
mit ober ohne ihre PBredicanten in hellem Haufen in bie Rachbar- 
orte zu wandern und mit den Bauern Befehrungsverfuche anzuftellen 
pflegten. Indem drei bis vier Jahre in biefem Treiben hingiengen, 
erfüllte fid) das ganze nördliche Jülicher Land, ein Gebiet von 
vier Aemtern, mit evangelifchen Gemeinden. Die Fatholifchen Geift- 
lichen wurden verlaffen, ihre Kirchen werodeten, während die Predi⸗ 
canten thaten was ihnen gefiel, und fogar, wie e8 fcheint, zu Syno- 
ben fid) verfammelten und in Sachen des Glaubens Beichlüjfe für 
bie Bewölferung des Landes faßten. 


6. 


Die Theologie diefer Waffenbergifchen Predicanten hat im Lauf 
ber wenigen Fabre, Die ihr zur ungeftörten Entwidelung vergönnt 
waren, bedeutende Wandlungen erfahren. Klopriß war noch ein Lu⸗ 
theraner, ald er von Fabricius dem Droften zugeführt wurde. Binne 
brachte wahrfcheinlih Campanifche Anflänge. Slachtfeaef war Zwing- 
fifch angeregt, und ftand nod) 1533 in Briefwechſel mit SBuger, bem 


86. Acten bec Rirdenvifttation. — Heinrih Slachtfcaef an Butzer 1533. 
TA. — Die Münfterifhen Previcanten. Beil. XX. 

Von Rolls Bud über das Nadtmabl gibt es einen fyäteren Drud, von wel- 
dem der in niederländijden Dingen fehr erfahrene Buchhändler Friedrich Müller 
zu Amsterdam ein Gremplar aufgefunden Hat. Ein beigebundener theologifcher 
Tractat von demfelben Format und benfelben Typen ift von bem Drucker mit einer 
Vorrede eingeleitet, die das Datum 1563 Apr. 29 führt. Der Titel unferer Schrift 
lautet bert: Die jlotel van bat facrament des nachtmaels onfes heren Iefu Chriſti, 
welde ontfluit dat rechte verftant, bat daer verborgen ift. Gefdreven bot einen 
Henric Rol, om des geloofs mille anno 1536 verbrant tot Maeftriht. At nu 
verbetert ende grondelick wederom geftelt na bie cerfte wairheit, alfo der lefer fid: 
telid fan bevinden. Ende iB. gedeelt in dry fluden. Deerfte Haudet van dat recht 
verftant der worden deß nachtmaels. Dat tweede handelt, wat gevedtideit men 
baer haelt, ende van vergeffeniffe ber funven. Dat berde leert van den gaften, hoe 
fo moegen geftelt fun, bie bat ontfangen fullen. Item eine vedjte bedundung, hoe 
by hoochweerdich lichaem Chrifti van onfen onmweerdigen lihaem tho underſcheiden 
ig. 1 Theffal, 5. Proevet al ende bat goed behalt. 
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er Verehrung und Vertrauen widmete. Daß dann alle insgefammt 
fid) über den Zwinglifchen ſowohl al8 über den Rutherifchen Stands 
punft erhoben und in eine eigenthümlihe Bahn geriethen, ift ber 
Einwirfung Rolls beizumefien. 

Heinri Rol aus Grave an der Niedermaad war urfprünglid) 
Garmelit zu Harlem. Außerdem ift von feinem früheren Leben nichts 
befannt, ald daß er Straßburg befucht hat. Er hat bie oberländifche 
Theologie fennen gelernt unb, wie es fcheint, aud) bie täuferifchen 
Lchren, ift aber dann in jelbftändiger Betrachtung weiter gegangen. 
In feinem Buch, welches den Titel Schlüffel Des Nachtmahls führt, 
widerlegt er Die damald gangbaren Anfichten über dad Sacrament, 
darunter aud) die Zwinglifche, um zulegt eine eigene Erklärung aufs 
zuftellen. Das Brot, jagte er, heiße der Leib des Herrn in demfelben 
Sinn, wie das Ofterlamm der Vorbeigang genannt werde; beide feien 
nur Gedenfmahlgeiten; darum babe man im Abendmahl nicht Ber: 
gebung der Sünden oder Befeftigung des Glaubens oder irgend ets 
was anderes zu fuchen, fondern es fet beftimmt, den Tod des Herrn 
zu verfünden und den Liebesbund der Gläubigen untereinander zu 
erneuern. Wenn er in diefem Ergebniß, wie auch in der Berwerfung 
der Kindertaufe, mit ber täuferifchen Lehre zufammen trifft, fo liegt fein 
Endziel doch jenfeit8 derfelben. Er tadelt bie verfehrten Geifter, die 
den Geijt Gotte& an Elemente binden wollen und in den Sacras 
menten und in dem äußeren Wort die Werkzeuge der göttlichen Ein- 
wirfung erbliden. „Die Apoftel hörten bie Worte Ehrifti, aber ohne 
daß e8 ihnen helfen Fonnte; darum verfprach ihnen Ehrijtus den 
heiligen Geift. Der Geijt ijt ed ber in ben Menfchen wirft, daß fie 
das Wort empfangen fónnen, unb Dief gefdieht ohne alle Bermit- 
telung eines Werkzeugs; er weht wo er will." In myftijdem Seelen: 
flug fid erhebend, fchildert er einen Zuftand der heiligen ©emein- 
fchaft mit Gott, in welchem alle Theilnahme an ber fichtbaren unb 
zeitlichen Kirche verloren geht. „Die nod in Unflarheit ihrer Seele 
mit der zeitlichen Gemeinfchaft verkehren, die fuchen durch bie fit» 
bare Gemeinjdjaft was ihnen durch bie unfichtbare Gemeinſchaft von 
oben nicht gegeben ift. Die aber mit der apoftolifchen Klarheit ers 
feuchtet find, Denen fann baburd), bag fic ber Theilnahme an Der 
fihtbaren Gemeinſchaft fid) enthalten, nicht genommen werden; denn 
fie werden von Gott. in der unfichtbaren und unvergänglichen Ges 


meinfchaft des ewigen Lebens bewahrt, und fónnen durch bie vers 
11° 
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gängliche unb fichtbare Gemeinfchaft in biejer Zeitlichkeit nicht vers 
loren werden.” 

Ge ift nicht der Geift Campans, nicht Ehrfucht, Luft am Streit 
unb an gewagten Behauptungen, was aus feinen Sägen fpridst. 
Rol ift fern von aller Heftigfeit und DBitterkeit. Wenn er andere 
widerlegt, fo betheuert er, darum wolle er bod) niemand von ihnen 
verachten oder verwerfen. „Sie haben alle mit guter Abficht ber 
Ehriftenheit dienen wollen und nicht der eigenen Ehre; fie haben nac) 
ihrem ©eift gearbeitet, ich baue nad) meinem Geift weiter, damit das 
Haus des Herrn zulegt vollendet werden möge.” So will er aud, 
daß bie Seinen nicht mit Haß und Neid, Jom und Bitterkeit des 
Herzend unb nad) dem Willen des Fleifches ihre Vertheidigung füh- 
ten follen. Die Widerfacher üben Verfolgung, weil fie e8 nicht beffer 
wiffen. „Wenn fie das Fleifh und Blut des wahrhaftigen Leibes 
Ghrifti fännten, fie würden lieber ben Tod fterben, als das läftern, 
was fie nun aus Unwiffenheit läftern.” “Der Jwed feines Schreibens 
ift Sriede und Erbauung: um die große Zwietracht, bie täglich bem 
Evangelium zur Schmach fid mehrt, zu fehlichten, will er über dag 
Nachtmahl nad) der ihm vom himmlifchen Vater gegebenen Gnade 
feinen Geift offenbaren. Er thut dief nicht ohne Sachfenntniß unb 
Lchrgabe. Aber der Grundzug feines Wefens ift Schwännerei, feine 
Theologie Myſtik: mit ber Beredfamfeit inniger Andacht fudt er 
gleichgeftimmte Seelen in eine unflare Gefühlsreligion zu vers 
ſenken. 

Die Ueberlegenheit dieſes Mannes übte auf Die anderen Waſſen⸗ 
berger einen Einfluß, ber fie mit fortrig. Auch über andere Gegene 
ben erftredte fid) feine Macht: fo hören wir, daß ber Predicant Herz 
mann Staprade, ber zu Mord an der Spige einer evangelifchen Bee 
wegung ftand, ein Jünger diefes Meifterd war. Welche Geftalt 
unter feiner Einwirfung Dogma und Verfaffung ber neuen Jülicher 
Kirche erhalten hat, läßt fid nicht deutlich ermitteln. Radical war 
fie und dem Täufertbum verwandt, bod) nicht eigentlich täuferijch. 
Die Predicanten enthielten fid, obwohl fie bie Kindertaufe verwarfen, 
bod) auch ber Wiedertaufe, und Sladstfcaef bezeichnet bie Wiebertäufer 
auébrüdlid) als Buchftabendiener. Und wenn eine Abfonderung nicht 
bloß von der kirchlichen, fondern aud) von ber weltlichen Gemeinfchaft 
der Ungläubigen in ihrer Richtung gleich wie in ber täuferifchen lag, 
fo erftrebten fie baffebe Ziel bod) auf verfchienenem Wege: e8 war 
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eir. Bund unter felbftgewählten Richtern, zu welchem Slachtfcaef an 
einigen Orten feine Anhänger vereinigte. 


7. 


So weit mar e8 am Niederrhein gefommen, al8 im Januar 
1532 bie herzogliche Kirchenordnung erfchien, deren Inhalt wir früher 
fennen gelernt haben. Ihre Veröffentlihung madte nun allerdings 
einen größeren Eindrud als die früheren Mandate, aber die Folgen 
blieben bod) weit hinter der Abficht des Herzogs zurüd unb erfchienen 
vollends unerheblih, wenn man erwog, daß ihnen zu Liebe wider 
alles Recht die weltliche Obrigkeit fid) das Amt der Firchlichen Gefeß- 
gebung angemaßt habe. Hier und ba wurde ein Geiftlicher bewogen, 
von ben verpönten Gelbforderungen abzulaffen, bier und ba ein 
Winfelprediger verfheucht und der gemeine Mann eingefchüchtert: 
aber der Fortfchritt der Firchlichen Auflöfung wurde nicht wirfjam 
gehemmt und bie Abficht des Herzogs, einen regelmäßigen Zuftand 
in den Formen der alten Kirche wieder herzuftellen, keineswegs ers 
reicht. Der Grund des Mißlingend lag nicht in dem Inhalt ber 
Kirchenordnung, deren Beftimmungen fo einfichtig al8 wohlgemeint 
waren, fondern in der Unmöglichkeit, fie auf dem gewöhnlichen Weg 
der Mandate ind Leben zu führen. Da fid) bie Kirchenordnung, gez 
mäß der Elevifchen Neutralitätspolitif, weder auf Die Seite des Elerus 
nod) auf die Seite ber Evangelifchen ftellte, fo traf fie nicht allein 
überall auf Widerftand, fondern e8 fehlte auch meiftens an den gez 
eigneten Werkzeugen um fie zur Ausführung zu bringen. Ohne 
Bundesgenofien, beſchraͤnkt auf bie eigene Kraft und Einficht, blieb 
der Regierung nichts übrig, ald durch ihr unmittelbares allumfaffen^ 
des nachdrüdliches Eingreifen einen Firchlichen Zuftand felbft erft zu 
ihaffen, in welchem ihre Kirchenordnung Wurzel fchlagen Fonnte. 
Man erfannte freilih, bag man auf Diefe Weife zu dem Amt der 


8 7. Acten der Kirchenvifitation. — Die Erklärung bei Scotti, Cleve-Maͤr⸗ 
fifche Gefe&e und Verordnungen I. 62, aud bei Richter, Evangel. Kirchenordnun⸗ 
gen. — Johann von Blatten an Erasmus von Rotterdam. 1533 Mai 3. Burscher 
Spicilegia autographorum illustrantium rationem, quae intercessit Erasmo Roterodamo 
cum etc. €p4. 1502. XVII. p. XIV. — Rad einer Notiz im DA ift. die Erflärung 
für Erasmus ins Lateinifde über(e&t worden. — Statfepretofelle ber Stadt Wefel, 
Rathsjahr 1532. WSta. — Klopriß SBefenntnig. NU 102. — Der Herzog an 
die Amtleute in Jülich Berg Ravensberg 1532 Nov 1. Jacobfon Urkunden p. 3. 
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Kirchengefeggebung aud nod) das Kirchenregiment in die Hand nahm 
und, wenigftend vorläufig, bie geiftliche Obrigfeit ganz und gar bei 
Seite ftellte. Deshalb zögerte man wieder einige Zeit, ehe man zur 
That fehritt. Aber bie Betrachtung, daß eine längere Sortbauer ber 
jirchlichen Unordnung unerträglid und fogar für bie weltliche Ord: 
nung höchit gefährlich fein würde, überwog zulegt alle Bedenklich⸗ 
feiten und führte im Lauf des Jahr 1532 zu dem Entfchluß, durch 
eine außerordentliche Behörde den firchlichen Zuftand ber herzoglichen 
Lande Amt für Amt und Gemeinde für Gemeinde in allen Einzel: 
heiten forgfältig prüfen unb nad der Richtſchnur ber jüngft erlaffenen 
Kirdenordnung umgeftalten zu lafjen. 

Die Vorbereitungen zu Diefer wichtigen Maßregel wurden mit 
aller gebührenden Umficht getroffen. Saͤmmtliche herzoglide Raͤthe 
aus allen Landen mußten zufanumentreten, um zuerft über Die 
Zweddienlichfeit Rechtmäßigkeit und Ausführbarfeit einer Kirchen: 
vifitation, dann über bie Grundfäge, nach welden die Viſitato⸗ 
ten verfahren follten, fid) augzufpreden. Zugleich wurde ihnen bie 
Kirchenordnung, um deren Durchführung es fid) handelte, vorge 
legt und jeder einzelne aufgefordert, zur Befferung ihrer etwaigen 
Mängel feine VBorfchläge zu machen. Der Erfolg ber Berathung war 
eine vollftändige Billigung fowohl der Kirchenordnung al8 auch ber 
beabfichtigten Bifitation. Das Vorhaben des Herzogs, erklärten die 
Berjammelten, fei nicht allein gut, fondern höchft nothwendig; und 
ba die geiftliche Obrigfeit zur Abftellung ber Mißhräuche nicht felber 
bie Hand biete, fo fet der Herzog, um Aufruhr zu verhüten und den 
Gebrauch feines weltlichen Schwerted zu wahren, aus eigener Macht 
zum Einfchreiten befugt. Nad den Gefichtspunften, welche im Lauf 
der Berathung fid) ergaben, wurden alddann in ber folgenden Zeit 
eine Inftruction für die Bifitatoren und eine Erklärung der herzog- 
lichen Ordnung ausgearbeitet. Die Inftruction wurde in einer Rathe- 
figung am 29. October im Beifein ded Herzogs unb der Herzogin 
gebilligt, worauf der Herzog fofort die Vifitatoren ernannte. Die 
Erklärung wurde den Vifitatoren zum eigenen Gebraud und zur 
Mittheilung an die Behörden und Pfarrer übergeben, aud ift fie 
fpäter, am 8. April 1533, im Namen des Herzogs veröffentlicht wor: 
ben. Sie enthält ergänzende Beltimmungen zu ven einzelnen Artifeln 
der Kirchenordnung, namentlich eine Reihe ausführlicher und ein: 
gebenber Anweifungen für bie Prediger in Bezug auf die Auffaſſung 
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und Erläuterung ber in der Ordnung berübrten Dogmen und Gere- 
monien. (G6 ift febr wahrfcheinlich, daß bie legteren von der Hand 
des Erasmus von Rotterdam find, ber zum Beweis der banfbaren 
Anerfennung des Herzogs für feinen erfolgreichen Beiftand in ben 
firchlichen Angelegenheiten des Landes im Mai 1533 bie Anweifung 
auf ein Heined Jahrgehalt erhielt. Im Anfang des Jahrs 1533 
ober etwas früher begann die Vifitation im Herzogthum Cleve und 
bucchfchritt im Lauf beffelben Jahres den größten Theil der übrigen 
Länder. Schon vorher war bie Abjegung des Droften von Waffenberg 
ausgejprochen und ein fcharfed Mandat gegen die Winfelprediger, ind: 
bejonbere gegen Gampanué und Heinrich von Zongern, erlajfen worden. 


8. 

Die Vifitatoren erfüllten ihren mübfeligen Auftrag mit Ernft 
und gewiflenhafter Eorgfalt. In einem Kirchfpiel nad) dem anderen 
wurden Geiftlichfeit und weltliche Obrigkeit, Bürgermeijter Schöffen 
Kirchmeifter jammt den vornehmften Kirchfpieldleuten vorgeladen. 
Sie wurden nad) Renten PBatronat Verwaltung Zuftand ihrer Kit: 
den Klöfter Schulen Spitäler Stiftungen gefragt. Die Zahl der 
Communicanten, Ginfonunen und Uccidentien der Geijtlichfeit und 
alle übrigen äußeren Verhältniffe famen zur Sprade. Dann mußten 
bie Laien über Amtsverwaltung und Lebenswandel ved Clerus unb 
ob verjelbe fid) ber herzoglichen Ordnung gemäß halte, bie Pfarrer 
unb Gapläne über Kirchlichkeit und Gehorfam ihrer Pfarrfinder Aus— 
funft geben. Außerdem wurde die Gelebrjamfeit und Lüchtigfeit der 
Prediger durch Unterredungen dogmatifchen Inhalts geprüft, ber Ber 
ftand ihrer Bibliothek unterjud)t, ihr Verfahren in Bezug auf bie 
beryoglid)e Kirchenordnung und ihre Auffaffung der einzelnen Punkte 
derjelben erörtert. Befondere Aufmerkſamkeit wurde dem Sectenwefen 
gewidmet. Aufenthalt Thun und Treiben der Winfelprediger, Zahl 
und Namen ihrer Anhänger, Zeit Ort Einrichtung der religiöfen 
Sonderverfammlungen wurden erforicht, ben Schriften oberländijder 
oder tabicaler Theologen nadjgefpürt. Tauſende von Jeugnijjen unb 
Ausſagen, alle forgfältig zu Protokoll gebracht, bildeten 3ujammen 
genommen eine Schilderung des Firchlichen 3ujtanbé der herzoglichen 
Gebiete von jeltener Vollſtändigkeit und Genauigfeit. 
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Nad Borfdsrift ihrer Inftruction begannen die Bifttatoren zus 
gleid) an ber Befferung der wahrgenommenen Sdyäden zu arbeiten. 
Sie wirften dahin daß bie Ginfünfte ber Pfarreien, wo fie unzuläng: 
lich erfchienen, burd) Einverleibung einer Pfründe oder durch Befteues 
rung der Communicanten verbeffert wurden, festen daneben ein Maß 
für die 9fccibentien feft und mahnten die Geiftlihen von mißbräud)- 
(iden Geldforderungen ab. Sie unterhandelten mit ben Betheiligten 
über die Unterhaltung der Schulen, den Sold der Lehrer, die Pflege 
ber Stiftungen. Leichtfinnige Geiftliche wurden zur Befjerung ihres 
Wandels angewiefen, unwifiende belehrt und zum Studium angehals 
ten, pafjende Bücher zur Anfchaffung empfohlen, unfähige Pfarrer 
zur Anftellung eined tüdjtigen Caplans genöthigt, dunfele Männer 
von Verdienft ober von geiftiger Begabung hervorgezogen und bet 
Aufmerffamfeit der Landesregierung verfichert. Collegien und Abteien 
erhielten die Aufforderung, einzelne aus ihrer Mitte zur Ausbildung 
auf die hohen Schulen zu fenden. Andererfeitg wurden die Unter: 
thanen zum Gehorſam gegen bie kirchlichen Sagungen und Gebräuche 
verwiefen, Die Winfelprediger verfolgt, ihre Anhänger durch Zureden 
und Belehrung befchwichtigt, hartnädige bebrobt, bie Urheber unb 
Häupter der Sondergemeinden verhaftet, bie vorhandenen theologifchen 
Schriften weggenommen. Der Herzog hat fpäter Die ftraffälligen 
entweder begnadigt, zum Theil unter der Bedingung der Kirchenbuße, 
oder zur Landesverweilung verurtheilt. Zum Blutvergießen ift es 
nirgends gekommen. 


9. 


Unfere Armut an urfundlichen Nachrichten aud jener Zeit hin- 
dert uns, bie Wirfungen, welde die Thätigfeit der Vifitatoren auc 
übte, in ihrer Gefammtheit zu überfehen unb zu fchägen. Sie fönnen 
nicht unbedeutend gewefen fein, denn bie Maßregel war wohl über 
dacht unb vorbereitet, und bie beauftragten Männer führten ihre Ins 
ftruction mit Einfiht und gründlidem Fleiße aus. Aber ein voll 
ftändiger Erfolg war fehon barum unmöglich, weil die Regierung 
aud) bei diefem Schritt in ihrer halben Neutralität gegenüber dem 
Lutherthum beharrte. Triumphirend verfünbete Wefterburg, daß bie 


8 9. Acten der Kirchenvifitation. — Wefterburg, Wie bie hechgelerten ven 
Eöln xc. — Wefeler SRatgéprotefolle, — Die Münfterifhen SBvebicanten. Beil. XX. 
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Eleviihe Ordnung nichts vom Fegfeuer enthalte. In der Erflärung 
war ebenjo wenig davon zu lefen. Die dbogmatifden Erörterungen, 
welche bieje Schrift den Predigern als Leitfaden darbot, waren aed: 
dienlich brauchbar und ganz in Fatholifhem Sinn abgefaßt, aber fie 
fhwiegen gerade über diejenigen Fragen, welde damals täglich zwi- 
den Lutheranern und Katholifen befproden wurden. Ebenfo verz 
mieden c8 die Vifitatoren, in ihren theologifchen Unterredungen auf 
bieje SBunfte einzugehen. Wenn man auch feine Lutherifchen Kirchen- 
bildungen geftattete, fo war bod) im übrigen ein folches Verhalten 
nicht geeignet, der evangelifchen Bewegung Einhalt zu thun. Viel 
mehr betrachtete bie SOppofition dad Schweigen der Behörden als ein 
Sugeitánbnig und fühlte fid) zu neuen Angriffen auf bie alte Kirche 
ermuthigt. In Wefel ift der religiöje Kampf nie heftiger al8 gerade 
im Jahr 1533 nad ber Anwefenheit der Vifitatoren geführt worden: 
bier ber Paſtor, der auf bie geiftliche Obrigkeit, dort der Stadtrath 
und ber Auguftiner gejemeifter, bie auf Regierung Ordnung und 
Viſitation fid) beriefen. 

Nad einer anderen Seite dagegen hatten bie legten Schritte ber 
Cleviſchen Regierung einen großen und vollftändigen Erfolg. Alles 
was über die Lutherifchen Anfichten hinaus gieng, Zwinglianismus 
und Radicalismus jeder Art, wurde unerbittlid verfolgt, bie begon- 
nenen Sectenbilbungen wurden zerftört, bie Winfelprediger und Worte 
führer verjcheucht, ihr Anhang zur Unterwerfung gezwungen oder 
Landes verwiefen. Für dergleichen Beftrebungen war jest und auf 
einige Zeit dad Gebiet ded Herzogs von Eleve verſchloſſen. 

Dieß Greignig hat für Münfter eine außerordentliche Bedeutung 
gewonnen. Denn dorthin gieng der Zug ber Vertriebenen. Auss 
geftopen von den Fatholifchen Obrigfeiten, von ben Lutheriſchen als 
Schwärmer und Rotteninacher verabfcheut und verfolgt, wußten fie 
feine andere Zuflucht in ber Nähe ald bei dem Feind ihrer Feinde, 
bei dem Zwinglifchen Refonnator von Münfter. 

Außer Campanus, auf deffen dunfles Schidfal erit in viel fpás 
teren Jahren wieder ein jpärliches Licht fällt, find alle Sectirer, deren 
Namen wir Fennen gelernt haben, fammt einer Anzahl ihrer nieder 
tbeinijden Gemeindeglieder damals nad) Münfter gezogen. Heinrich 
Roll ſchon im Sommer 1532, vermuthlih in Folge der Cleviſchen 
Kirchenordnung. Ihm folgte Dionys Vinne im Herbft deffelben 
Jahres. Klopriß hat um Weihnachten Waflenberg verlaffen: der 
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Droft war eben abgejegt worden und bie Viſitation ftand bevor. Er 
empfieng von feinem Gönner Reifegeld und ein Schreiben an ben 
Landgrafen von Heffen. Aber al8 er, nad) furzer Raft in feiner Heimat 
zu Büberih, fid) auf den Weg nad) Heffen begab, veranlaßten ihn 
Neugier und bie Freundfchaft Rolls, einen Beſuch in Münfter ab: 
zuftatten. — (G8 war im Februar 1533, zu der Zeit des Friedensver— 
trags, alà Klopriß bei feinen Freunden anlangte. Einige Zeit fpäter 
fam Hermann Staprade von Mörs herüber nad) Münfte. Am läng- 
flet. trogte Heinrich Sladhtfcaef der Elevifchen Verfolgung und blieb 
in der Nähe feiner Gemeinden im Syüfidjer Land; aber fchließlich bat 
auch diefer fein Heil in Münfter gejucht. 


VIII. 
Van der Wiek unb bie Waifenberger. 


1. 
Die erften Waſſenbergiſchen Predicanten, welde in Münfter 
eintrafen, fanden bereitwillige Aufnahme und wurden rafch mit Pfarr: 


$ 1. Die Münfterifchen Predicanten. Beil. XX. — K 352 sq. Kerffenbroid 

erwähnt das Gerücht, bag zwifchen Rothmann und feiner Frau fchon bei Lebzeiten 
ihres ecften Munnes ein Liebesverhältniß beftanben habe. Für Melandthons An: 
gabe, in Manlii Loci communes $ranff. 1594 p.485, daß fte, um zur Ehe mit 
Mothmann zu gelangen, ihren Mann aus bem Wege geräumt habe, findet fid in 
feiner Duelle, nicht einmal in ben gleichzeitigen Schmähfchriften, eine Betätigung. 
— H 1196. — NU 111. — Geinrid Sladtfcaef an Buger. 1533. TA. — Dom. 
— Bon ber Münfterifchen aufrur verftoctung und yamer, glaublich anzeig Diette: 
vid8 von Hamburgf, 1535. BB. — Der Monfterfchen feer bidhtboef 55: (über 
Rothmann) 

Man hef em al finen willen gegunt, 

barum bef fe geapent alle fin gotlofens bertená munt. 

$e hef cid met to rade gefetten, 

be hef alle des rades heimlicheit gemetten, 

he bef mit uprorjchen boven to rade gegaen, 

damit hef he altit na uproir und woiteri geftain, 

he bef gehalden und gedaen des rades woort, 

alle bat er vornaem und upfut, bat geng fort. ac. 
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ämtern verforgt, ohne daß, foviel wir wiflen, innerhalb ber evange- 
lichen Partei irgend ein Widerfpruch laut wurde. Denn, im erbit⸗ 
terten Kampf gegen bie alte Kirche begriffen, war man ber Hülfe 
froh, woher immer fie fommen modte, und fragte nicht ángftlid) 
nad) dem Glaubensbefenntniß ber Gäfte, wenn fie nur gleich allen 
anderen der Führung Rothmanns gehordten und das gemeinjame 
Werf zu fördern fid) angelegen fein ließen. Und diefe Eintracht blieb 
Tängere Zeit ungeftört, obwohl Rothmann den Anfichten Rolls nicht 
beiftimmte. Vielleicht war auch in biejem Verhaͤltniß der Muͤnſteri⸗ 
fhe Reformator feines Vorbildes eingedenf und glaubte abweichende 
Meinungen eben fo wohl dulden zu dürfen, als es zu Straßburg 
geihah, zumal da Roll in der trennenben Hauptfrage anfangs feine 
Anficht in bie mildefte Form fleivete, bie Kindertaufe nicht unbedingt 
angriff und verwarf, fondern nur ihre Nothwendigfeit leugnete. So 
fange Rothmann über diefen Anftoß wegfehen konnte, ficherte er fid) 
Freunde, deren treuer und nachdrüdlicher Beiftand ihm in den wich— 
tigiten ?Ingefegenbeiten gewiß war: denn Diefe Männer ftanden nicht 
bloß wie alle anderen Evangelifchen den Katholifen gegenüber, fonz 
dern fie befanden fid aud) zu den Lutheranern im entfchiedenften 
Gegenfag, deutlicher und ftärfer ald Rothmann felbft. Es ift fogar 
nicht: unwahrſcheinlich, bag gerade Rolls Anmefenheit und Einfluß 
Rothmann erft den Muth gegeben hat, im Sommer 1532 offen zu 
der Zwinglifchen Anſicht vom Abendmahl fid) zu bekennen. 
Späterhin, al8 in Folge des Friedens vom 14. Februar 1533 
der Kampf gegen die Vertreter des Satboliciómuá in den Hinter: 
grund trat unb die Geijter den inneren Fragen be8. evangelifchen 
Kirchenweſens fid) zumandten, veränderte fid) die Lage ber Waffen: 
berger und ihr Verhältniß zu Der evangelifchen Gemeinde. (S8 fonns 
ten nun, wo Dogma und Verfaffung der Kirche in weitem Umfang 
zur Verhandlung famen, wefentliche Abweichungen nicht mehr wie 





Des hebben be genne allene (dut, 

be in allen finen gotlofen handel hebben hat verbult, 
de barinne hebben gebat groit behach 

und hebben na fine ler gelopen bag unb nacht, 

be em groter dan fur enen provheten hebben geachtet 
und hebben bord em fremmet gut verwachtet; 

ve em van recht ftraffen of verdrieven folven, 

de bekben em fur enen God geholven, 
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früher mit Stillfehweigen bebedt und überfehen werden und nod) wee 
niger war zu erwarten daß Männer, die um ihres Glaubens willen 
nach Münfter geflohen waren, ben Muͤnſteriſchen Gejegen ihre Ueber⸗ 
zeugung zum Opfer bringen würden. Indem fie bei ihren Meinun- 
gen offen bebarrten, erhob fi jegt ber erfte religiöfe Zwiefpalt unter 
den Evangelifchen Münfters. j 

Nachdem man Roll eine Zeit von drei Vierteljahren vergónnt 
hatte, feine perjönliche Stellung innerhalb der Gemeinde zu befeftigen 
und im ftillen für feine Anjchauungsweife Theilnahme und Anhang 
zu gewinnen, unb überbieg ihm zuerft burd) Vinnes, fpäter durch 
Kloprig Anftellung gleichgefinnte und ergebene Amtsgenoſſen zur 
Seite gejtellt hatte, war bie Unterdrüdung ber Waffenbergijden Theo: 
logie nicht mehr fo leicht wie früher. Doch fann darüber fein Zwei⸗ 
fel obwalten, daß Rothmann, wenn er den Kampf aufnehmen wollte, 
in feiner jegigen Stellung die Mittel befap, folder Gegner vollftäns 
big und ohne großen Zeitverluft Meifter zu werden. Denn er hatte 
nun bie Höhe bed Glüded und der Macht erreicht: er war das an: 
erfannte Haupt der Münfterifchen Kirche, ihr Gefeggeber und ihr 
Regent; die Gilden verehrten in ihm ihren Führer, ber neue Rath 
verdankte ihm fein Dafein, bie ganze evangelifche Bürgerfchaft pries 
ihn al8 den Befreier vom Papftthum. Wetteifernd überbüufte man 
ibn mit Ehrenbezeugungen. Namentlih gaben die Ehen, welche fury 
nad) dem Briedengvertrag Rothmann mit der Witwe be. unlängft 
verftorbenen Syndicus unb feine Schwefter mit Bririus, dem Pfarrer 
an ber Martingfirche, fchloffen, zu Beiten Gelegenheit, bei welden 
fi bie ergebene Gefinnung der Gemeinde glänzend offenbarte. Aber 
aud) fonjt wurde Fein Felt gefeiert, bei welchem man nicht feine An- 
wejenheit verlangte und ihm den Vorfig einräumte; alles was er 
fprad) wurde mit Ehrerbietung und Wohlgefallen aufgenommen, alles 
was er that war gut. 

Aber Rothinann entfchloß fid) nicht zur Trennung von Roll, 
Ob bie Urfache feines Verhaltens in dem Mangel eines feften theo- 
logifchen Standpunftes und ausreichender wiffenfchaftlicher Bildung 
gegenüber dem Muth unb dem Glaubenécifer der Waffenberger lag; 
ob der Umgang, ben er vor zwei Jahren mit den Straßburgifchen 
Gegnern der finbertaufe, mit Capito und Schwendfeld, gepflogen 
batte, unter dem Einfluß Diefer neuen Anregungen eine fpäte Nady 
mitfung auf feine Seele ausübte; oder ob ibn bie Erwägung bee 
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ftimmte, bag bie eben bejchwichtigten Angriffe der Lutheraner fid) un- 
jehlbar und bald erneuern und die Entfernung ber zuverläffigften 
Bundesgenoſſen nur dazu dienen würde, feine eigene Niederlage zu 
befchleunigen: genug, er fühlte fid) mehr hingezogen als abgeftoßen 
von bet Theologie feiner Freunde, erflärte fid) zwar nicht gegen, aber 
aud) nicht für bie Kindertaufe, machte vielmehr den Streitpunft zum 
Gegenftand der Veberlegung unb der Verhandlung. 

Hierdurch ward es den Waffenbergern möglich, ihre Sonder- 
ftellung in Muͤnſter einftweilen zu behaupten, ja es eröffneten fich 
ihnen, wenn ihr mächtiger Gönner fich völlig gewinnen ließ, nod) 
weit glàngenbere Ausfichten. Es fragte fid) al&bann vor allem, ob 
ber neue Syndicus, beffen Ueberfievelung von Bremen nad) Münfter 
gegen Ende Aprild bevorftand, vermögen würde, rechtzeitig eine cone 
jervative Partei zu (djaffen, 9totbmanné Einfluß Schranfen zu fegen 
und den religiöſen Sortfchritt zu zügeln. 


2. 


Als van der Wied in ber zweiten Hälfte des März während 
eined vorübergehenden Aufenthaltes in feiner Vaterftadt bie ihm feit 


8 2. Ban ber Wied an Herzog Ernft von Lüneburg. 1533 Apr. 2. HnA. 
Beil. XXI. — Auf dem Bundestag zu Schmalfalden in der Woche Petri und Pauli 
(Sun. 29) 1533 war van ber Wied als Gefandter Bremens gegenwärtig. Ab: 
fhied zu Schmalkalden sc. WA. — Negifter der Brutherren. — K 356 sqq. — 
Der Bifdof von Münfter an Herzog Ernft von Lüneburg 1533 M; 14. MA. — 
Herzog Ernft von Lüneburg an den Bifdof von Münfter. Dz 20. MA. — Bern: 
hard Dorind, Propft zu Hervord, an ben Bifchof von Müniter. M; 20, MA. — 
Der Bifdof von Münfter an Bernhard Dorind. Apr. 3. MA. — Wed des friz 
dagh na Letare (904 28) a. 33 minem g. f. und B. zu Munfter ze. von wegen 
ber flat Munfter tho Iborch angebragen folget wie es bord) doctor Johan van ber 
Wygk geredet worden in maten nabefchreven. EN. „— dan wie wol bord) an: 
fdinunge und anftiftunge der wedbderwertigen der ftat Munfter tuffchen i. f. g. 
unb ber flat Munfter unwille fid erhaven hadde, fo weit doch ein erb. rait unb 
gange gemeinheit, bat i, f. g. der gnebig gemute nie van ber ftat Munfter fo gez 
wendet, bat de in der ungenabe, dar ein ftat Munfter bord) ungegrunt anbrengen 
der webberbeile geftanben, beharret hebde; fonber i. f. g. heft in ber gutliden un: 
derhandlunge fid wie ein gnebig furfte und her, unb alze die welcher to der ftat 
Munfter ein gnebig herte gedragen, gezeigt, batvot ban be van Munfter ü f. g. 
unberbeniglid) band fagen, ſolchs by anderen van t, f. g. fid nicht unbillich be: 
tomen, unb ift ſolchs i. f. g. erlich und Lovelid unb van derſolven Hoichlich to 
prifen. Und want nu, genebige forfte und Ber, ber nibiger unb better ver ftat 
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mehreren Monaten angetragene Stelle eines Syndicus der Etabt 
Münfter annahm, hielt er, durch Rothmanns Aeußerungen beruhigt, 
feine Bedenken hinfichtlich der Abendmahlslcehre des Reformators für 
erledigt, und ba ber neue Streit über bie Kindertaufe damals ente 
weder noch nicht in bie 3Deffentlid)feit gedrungen oder menigftenó ihm 
unbefannt geblieben war, fo durfte er hoffen, ungeftört durch religiöfe 
Umtriebe der politifchen Thätigfeit, welde die Pflicht feines Amtes 
unb ber Wunfch feines Herzens war, fid) hingeben zu fónnen. Er 
glaubte im Stande zu fein und hegte bie Abficht, neben den Münz 
fterifchen Dingen aud feine bisherigen ©efchäfte theilweije weiter zu 
verwalten. Der 9Birfungéfreié, in welchen er nun ald Meijter cine 
trat, war durch ibn felber bereit in 3ufanunenbang mit ber Politik 
ber Echmalfaldifchen Reichsſtaͤnde, deren eifriger und hochgeſchaͤtzter 
Diener er in den [legten Jahren gewefen war, gebracht worden, und 
ed fonnte darum nüglich für Münfter erfcheinen, das Verhältniß, in 
welchem er namentlich zur Stadt Bremen und zu Herzog Ernít von 
Lüneburg geftanden hatte, fo weit als möglich aufrecht zu erhalten. 
Aus diefem Grunde mag ihm ber Münfterifche Rath nicht ungern 


Munfter eigenwillige mot und herte nicht ftil(e noch in fredden fin fan, ban fo be 
weinig beheer wolftand gelude und felideit i. f. g. vorfadern unb des gangen 
landes, odf i. f. g. bedacht, fonder mer dar na geftanben, bat fe over hoffart pradt 
unb eigenmillen herbrechten und fterden, damit fid folfs vorforbeilten und bat 
ganze lant und alle gelevver vernachteilten, fo werben be nod od nochmails sets 
varna arbeiden und joldé briven, damit bat tuffden i. f. g. und der ftat Deun: 
fter unwille fp, bat fe fo tuffchen ven hopen to even eigen nut und forbeil unb 
mer anfeheng ba bord) fo hebben riden, und barberd) fid anfang unb bem lan: 
desjurften affal geberen; und beft fih fo to gedragen, bat, wan landzgebrede unb 
mangel geweft fin, bat ban bat capitel fteit& fid) to vorfordeilen heft an fid) werten 
to brengen ctlige weinig perfonen, dar bo be rait und gange ftat Munſter ans 
bengf, und hebben fo dan de geíebber des heilen land; up cre partie mogen brin: 
gen, bat babord) bewilen de lantesfurfte finer g. und gangen fang er nut und 
wolfart nicht beft mogen fotberen, wo des vele erempel mochten angegeigt werben, 
Dem nu nadjmailá vor tfo fomen, fo heft verhalven ein erb, rait mit i. f. g. 
bit unterdenige gefprech to hebben gebebben, mit gar benitlidjer bit, i. f. g. bem, 
dat tudíigé van ber ftat Munfter an de gedregen wert, feinen geloven geven; 
fonder, we wes van ber ftat Munfter andrage und vertelle, bat de find andragens 
und vertellens beftendig und befentlih fy, und barfegem ve flat Munfier to gez 
liden und billiden geboirt werde.” 1c. — Der Landgraf von Heffen an feinen 
Bicefanzler und Rath Georg Nuspider. 1533 Zul. 8. „Zudem erinnere den bis 
ſchof, daß er bem capittel nicht zu viel glembe, ban fie fein betriglid. Item, fo 
er bie fiat an feiner hand habe, fonnc er aller wege bes capittelé mechtig fein.“ 
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geftattet haben, wie bisher al8 Gefandter von Bremen auf den Schmal- 
faldifchen Bundestagen zu erfcheinen. Indem er aber zugleich ohne 
Zögern und mit voller Hingebung dem Dienfte feiner Vaterſtadt fid) 
widmete, gab er fofort der Münfterifchen Bolitif den Fräftigften Ane 
fto in einer Richtung, welche geeignet war, feinen perfönlichen Ver⸗ 
bindungen mit den evangelifchen Reichsftänden ben höchſten Werth 
zu verleihen. 

Ban ber Wiedd Plane entfpraden der neuen Lage, in welche 
die Stadt Münfter durch ben Friedensvertrag und durch bie Umwand— 
lung deg Rathes verfegt worden war. Seit langer Zeit und bis vor 
furzem war die Stadt ein frieblid) eingeordnete8 Glied in ber Sette 
ber Iandftändifchen Hierarchie des Stiftes geweſen, mit allen anderen 
Ständen verbunden burd) denfelben Glauben und durch bie gleich- 
artige Geftaltung beà politifchen Lebens, und wie alle andern that- 
fächlich der Führung des Donicapiteld in ftaatlidhen fowohl al8 firdy- 
lichen Dingen unterworfen. Ingbefondere war der alte und tiefe 
Gegenfag zwijden ftábti(d)em und Adels-Weſen, ber früher zu fo 
harten Kämpfen geführt hatte, in den Hintergrund gedrängt und un— 
ſchädlich geweſen, fo lange bie Erbmänner jene Mittelftellung bez 
wahrten, vermöge deren fie im Rathe zu Münfter die ent(d)eibenbe 
Stimme führten und zugleich al8 ein Theil be Adels fid) betradh- 
teten, feinerfeit8 wenigftens als ein Anhängjel geduldet und gehegt 
wurden. Diefer Zuftand war nun durch den Sieg der Reformation 
raſch in fein Gegentbeil umgewandelt, nicht bloß das firchliche Band 
gelöft, fondern aud bie Macht der Erbmänner und mit ihr der Ein: 
fluß der Stiftsariftofratie auf die ftábtijbe Politik vernichtet orden; 
und wiederum ftanden Demofratie und Atiftofratie, Stadt und Ga- 
pitel fid) gegenüber, wie im vorigen Jahrhundert zu der Zeit ber 
großen Fehde, nur nod) ent[djiebener und unjübnbarer getrennt als 
damals, wo wenigftend Derfelbe Glaube von beiden ‘Barteien heilig 
gehalten wurde. Es waren faft burdjauó neue und der Regierung 
ungewohnte Männer, aus denen man den Rath zufammen gefegt 
hatte, aber die Richtung, welche fie einjchlagen mußten, war ihnen 
durch ben eigenen Eifer wie burd) bie offenfundige Lage der Stadt 
lar genug vorgezeichnet, und je deutlicher fie bie Ueberlegenheit des 
Syndicus fühlten, um fo unbedingter folgten fie ihm, als er nun ben 
Kampf begann, ber dad Domkapitel ftürzen und feiner 3Baterftabt 
unb dem Evangelium das Uebergewicht im Lande verfchaffen jollte. 
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Man fudte nad Verbündeten. Da dem Domcapitel 3unádjit 
der gejanunte Adel, fowohl Ritterfchaft ald Grbmann, zur Seite ftand, 
fo faßte man bie beiden übrigen Stände des Stiftes ind Auge, bie 
Städte nämlich unb den Landesfürften felbft. Mit den erfteren war 
man von Alterd her im Bündniß zu Schuß und Trug, und cà han- 
belte fich jegt nur darum, diefed Band, nachdem es durch bie evan- 
gelifchen Greignifte gelodert worden, wieder fefter zu knuͤpfen unb den 
veränderten Umftänden anzupaffen. Der Würft dagegen war allers 
dings dem Gapitef, beffen Wahl er feine Stellung verbanfte, näher 
al8 ben übrigen Ständen verbunden. Doch war eine Entziveiung 
zwifchen beiden nicht ohne Beifpiel aus früheren Zeiten, und feine 
Zeit hatte einen höheren Kampfpreis zu bieten, al8 bie gegenwärtige, 
welche durch das Gíüd des Hochmeifterd von Preußen alle geiftlichen 
Reichsfürſten zur Auflehnung gegen ihre adeligen Mitherrfcher ver- 
loden zu wollen jchien. 

Nach beiden Seiten zugleih fnüpfte Münfter Unterhandlungen 
an. Am 28. März 1533 erfchienen beide Bürgermeifter, begleitet von 
anderen Mitgliedern der ftädtifchen Obrigfeit unb von dem Syndicug, 
auf bem Schloß zu Iburg vor dem Bürften. Van ber Wied trug 
bie Werbung vor. Er erfuchte den Bifchof, das geiftliche Gericht in 
folder Art zu reformiren, daß bie Abhängigkeit deflelben von bem 
Domcapitel aufhöre, ferner das Stadtrichteramt nicht länger dem Erb- 
mann Hermann Schendind anzuvertrauen, ſondern in bürgerliche 
Hände übergehen zu laſſen. SBebeutjamer aber als diefe und bie fibris 
gen Bitten war ed, daß der Vortrag auf bie überwiegende Macht 
hinmwies, bie das Gapitel vermöge feines inverftändniffes mit ben 
einflugreichften Gíiebern des Münfterifchen Rathes bisher in allen 
Zandesangelegenheiten behauptet habe und zugleich die entfchiedene 
Beindfeligfeit der jepigen Stadtregierung gegen daflelbe offen und in 
ftarfen Ausdrüden vor den Ohren des Fürften ausfprah. Hiermit 
war biefem bie Hand bargereid)t und er durfte bie Bedingungen nene 
nen, von welden er feine Verbindung mit den Bürgern gegen bie 
herrſchende Ariftofratie abhängig maden wolle. ‚ 

Ban der Wied hat fih in dem Charafter bes Mannes nicht 
getäufcht, welden er damals von dem Pfad befdyworener Pflicht ab- 
gulenfen gedachte; denn wirfli bat Franz von Walbed in fpäteren 
Fahren den Verſuch gemacht, des fühnen Syndicus Plan ins Leben 
zu führen. Aber biegmal gieng er nicht auf das Münfterifche Ane 
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erbieten ein, obwohl fein Freund, ber Landgraf, es nicht unterlief, 
ihm die Bortheile eines Ginverftánbnifjeó mit ber Stadt gegen das 
Eapitel anzudeuten. Wir fennen bie Veberlegungen nicht, bie feinen 
Entſchluß beftimmten. Religionseifer und Pflichtgefühl hielten ihn 
jchwerlich zurüd, unb bie Schwierigfeiten des Unternehmens durften 
ibn auch nicht fchreden, wenn ihm bie Hülfgmittel der mächtigen 
Hauptitadt zu Gebote ftanden. Wahrfcheinlich ijt e8, daß ibm der 
Bund mit der Gewalt welche jebt über Münfter regierte, um ihrer 
eigenthümlichen Befchaffenheit und Grundlage willen, bedenklich ers 
ſchien. Es war eine neue Macht, geleitet durch einen Mann, der 
bem Lande fremd geworden, dagegen in bem befonderen Vertrauen 
eines mächtigen Nachbarn ftand. Sie wurde getragen von den Kráfs 
ten und Trieben einer Demofratie, bie eben fo wenig vor bem Fürs 
ften ald vor bem Adel angeborene Gbrfurd)t hegte. Ihr fid) anver- 
trauen, hieß in gebredlidem Fahrzeug dem Stunne tropen, und 
brachte zum Lohn vielleicht nur jchlimmere Knechtſchaft anftatt ber 
Erhöhung des Herrſcherrechts. Der Bifdof war in biefer Zeit voller 
Mißtrauen. Er hörte fogar halb gläubig und mit Beforgnif auf 
Das Gerede, bag die Münfterifchen ihm den Gehorfam aufzujagen 
und dem Freunde van der Wied8, dem Herzog Grnft von Lüneburg, 
fid) zu unterwerfen gedächten. Auf den Syburger Antrag erfolgte feine 
Antwort; aud) nicht, ald man während der Huldigungßfeierlichfeiten 
zu Münfter im Anfang des Mai daran zu erinnern wagte. Der 
Bifchof hielt bie Freundidaft mit dem Gapitel aufrecht, und menn 
er damald Pläne zur Erweiterung der landesherrlichen Macht envog, 
fo lag wahrfcheinlich ihr Ziel von ben Abfichten van der Wiecks weit 
entfernt. Er hat in jenen Tagen eine Denkfchrift, bie ihm aus ein- 
ander jegte, aus welden Gründen ber jüngft mit der Stadt Mün- 
fter abgefchloffene Wriebenévertrag ihn nicht binbe, mit gnädigem 
Danf entgegen genommen. 

Günjtigeren Erfolg hatte die Unterhandlung mit den Etädten. 
Am 20. März erfchienen ihre Abgeordneten, durch bie Hauptftadt zu 
einem Tag entboten, im Haufe tor Wort, einer zwifchen Münfter 
und Goiófelb gelegenen Herberge. Ban der Wied eröffnete das Ger 
ſpräch. Mit bitterem Tadel rüdte er den Städten ihr Verhalten gez 
gen Münfter während ber legten Bewegung vor. Der Einwand, daß 
ihr Bund mit Münfter nicht gegen Papft Kirche Kaijer oder gegen 
ben Landesherrn gerichtet werden bürfe, fei nichtig, ba bie Religions⸗ 

Cornelius, Aufruhr in Münfter. II. 
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fade, um derentwillen Münfter habe leiden müflen, vor ein Goncil 
geböre, und bis zur Entſcheidung des Eoncil8 in Diefer wie in jeder 
anderen Sade das urkundliche Recht auf den Beiftand ber Bunded: 
ftábte in Kraft bleibe. Indem er fie des Bundesbruchs jchuldig und 
Münfter in Folge des feiner Verpflichtungen ledig erflärte, zugleich 
aber drohend auf bie nachtheiligen Folgen dauernder Trennung hin- 
wies, gab er ihnen bie gnädige Bereitwilligfeit Münfters fund, ein 
neues Bündnig zu fehließen, wenn fte den Vertrag nad? Maßgabe 
ber umgewandelten Zuftände zu verindern geneigt jeien. Der hohe 
Ton, welden der Syndicus feiner Rede gab, beweilt, bag er fid) des 
Erfolges gewiß fühlte. Die einfad) ablehnende Antwort, bie er em: 
pfieng, wurde nicht angenommen: er bot Bebenkzeit an und hielt 
bie Unterhandlungen offen. Es wurde weiter verhandelt, und wie 
bie folgenden Thatfachen zeigen — denn wir fennen den Gang und 
Inhalt dieſer Befpredungen niht —, mit entfchiedenem Glück. 
Wahrſcheinlich waren bie Städte von Anfang an nicht einftimmig 
in der Verwerfung des Münfterifchen Antrags, namentlich die öft- 
[iden Städte, Warendorf an der Epige, bie bereità im vorigen Jahr 
fid) den Wünfchen ber Hauptftadt willfähriger bewiefen hatten; und 
bie anderen mochte entweder die jährliche 9lenberung des Rathes ober 
ber Andrang evangelifcher und demofratifcher Beftandtheile der Bür- 
gerfchaften zur Annäherung an Münfter bewegen, welche ohnehin 
burd) bie Gemeinjamfeit aller ftädtifchen Anliegen geboten erfchien. 
Ban der Wied erhielt die Genugthuung, bag in den nächften Mo: 
naten alle Städte fid) eng an bie Münfterifche Politik anfchloffen. 


3. 
Nachdem van ber Wied die Politik feiner Vaterftadt auf den 
Weg feiner Pläne gelenft hatte, reifte er Ende März nad) Bremen, 


$ 3. Dan der Wied an Herzog Ernft von Lüneburg 1533 Apr. 2. Beil. 
XXI. — Der Rath ven Münfter an ben ganbgrafen von Heften 1533 Nov. 15. 
Beil. XXVII. — Ban der Wied an ben heffifchen Kanzler Johann Feigt 1533 
Nov. 15. Beil. XXVIII. — K 379 sqq. — H 1200 sqq. — Disputatio de poedo- 
baptismo. — Glaublid anzeig. — Dorp. — Melandthon an Rothmann ». D. 
K 308. — Vigliug an Grasmus 1534 Aug. 12, bei Papendrecht Analecta Belgica 
1. 106: — concionatorum nulla pacta conditionesque attendentium gliscit in dies 
licentia, adeo ut inter ipsosmet, qui novis rebus studebant et opinionibus dediti 
erant, grave dissidium oriretur. Nonnulli enim, cum mutari non tolli incommoda 
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um dort feinen Abfchied ald Syndicus zu nehmen und feine Weber: 
fievelung nad Münfter auszuführen. Während feiner Abwefenheit, 
die ungefähr einen Monat dauerte, hatte bie begonnene religiöfe Ent- 
widelung ungeftörten Fortgang und der radicale Standpunft ber 
MWaflenberger fowohl al8 bie Gunft, bie Rothmann ihnen fdentte, 
wurde ftabtfunbig. Ueberraſcht und beftürzt erfannte der Syndicus 
. bei feiner Rüdfehr, daß er nicht allein in Bezug auf Rothmanns 
Abendmahlslehre fid) babe täufchen laffen und das vorgebliche Luther- 
tbum des Reformatorg ein liftigeó Spiel gewefen fet, fondern daß 
Münfter fogar im Begriff ftehe, unter den Händen deffelben Man- 
ned eine Burg der Wiedertäufer zu werden. Während die meiften 
feiner Landsleute zu befangen oder zu furzfichtig' waren, um Die 
Größe des Unheild zu ermeffen, erfchrad der erfahrene Staatsmann 
über die Gefahren, welde von folder Wendung der Dinge dent 
Evangelium, dem Gemeinwefen, feinen eigenen Entwürfen und felbft 
feinen Rufe brobten, und blieb feinen Augenblid über die Stellung 
im Zweifel, welde er dem religiöfen Greigni gegenüber eingue 


videbant, quae a clero inferri querebantur, resipiscebant, quidam inter Lutheranae 
doctrinae septa permanebant, alii et Zwingliana dogmata recipiebant. Bernardus 
traductis fere in suam sententiam Zwinglianis anabaptistarum dogmata subingerere 
coepit etc. — Bericht auf der heiligen gefchrift von ber recht gotfeligen anftellung 
unb Bauffaltung driftlidher gemein, cinfagung ber Diener bet worts, haltung unb 
braud ter heiligen facramenten. Bom heiligen tauf, und das bie finder zu tauf: 
fen, mit fatter fchriftlicher widerlegung, was bißher hie wider ufbradht. Von bem 
b. facrament des leibs und bluts unfers Herren Sefu, und chriftlicher einigfeit in 
diiem handel zu halten. Durd bie prediger des heiligen evangeli zu Straßburg 
der ftat und Firden zu Münfter in Weftfal erftlih gefdriben. Zu Straßburg, 
turd) Matıhiam Apiarium, den dritten in Merg, im jar 1534. AB. MB. — 
Der Monfterfchen ketzer bidtboed: 
p 3. Wevers ftrefehniders und derſchers ungelert 

find nu alle verblentet verlet und verfert; 

damet, bat fe van eren heillofen meifters leren, 

willen fie vort andere Lude verleiden und verkeren. 

Ungeſchickede kerls und handwerdsboven alle gefid 

willen nu fin van fohriften ried. 

Rogaen Tune, Micken Claes und Johan Flegel, 

de given fid) al an buffe falfchliche regel; 

unb bat al um ber falfchlichen friheit willen, 

darum fan fe niemand regeren oder ftillen; 

derhalven willen fie alle overfeit verfaeden, 

up bat fe alle bind na eren willen maden. 

12 * 
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nchmen babe. Ohne Zögern entjchloß er fid) zum Angriff auf 
Rothmann. 

Es war fchwer, das innige Verhältniß, welches zwifchen dem 
Neformator unb der neuen Obrigfeit beftand, zu erjdyüttern, wenn 
auch die evangelijde Geſinnung einiger angefehenen Männer Hülie 
gewährte, Aber die Gründe, welde van der Wied der Politik ent 
nahm, waren fo einleuchtend wie ummwiderleglih. Als er auf die 
gegen Gacramentirer und Wiedertaͤufer gerichteten Reichſtagsabſchiede 
und faiferlihen Mandate hinwies, bie einmüthige Feindfeligfeit aller 
Neihsjtände, ohne Unterfchied ob fatbofijd) ober evangelifch, gegen 
bie Lehren des religiöjen Nadicalismus hervorhob, und Die troftlofe 
Lage jehilderte, in welde Münfter, wofern es fo thöricht fein wollt, 
Kaifer und Reid und der ganzen Welt zu trogen, unfehlbar gerathen 
würde: konnten verftändige Bürger, denen ihre Vaterftadt, und wo 
biefe nicht, wenigftens ihr Eigenthum und das Gíüd ihres Hauſes 
am Herzen lag, fid der Beredſamkeit ihres Syndicus nicht verfchlie 
fen, unb bie Mehrheit des Rathes ließ fid) zum Wiverftand gegen 


Mo ungelert oick i8 der man, 
de fchrift he na finen willen Preien Fan. 


p 82. Wuwal cid van ber gemeinheit cif buten gilden hebben geraiet, 
nodtans be gildebroers fint in funderheit gewieflen verbafet. 
De gilden hebben uns in alle peridel und jammer bracht. 
Da meit ene ovrigfeit met ernft up fin verdacht ac. 
Dat Schoehuis, en Puvelfde fynagoge van rechten namen, 
ba be gilbebeven altit quamen tefamen, 
mot beftruert werden und to nichte kommen, 
fo fer binnen Munfter fredde und friheit follen hebben alle frommen xc 
Hedde Chriſtus in ter. ſchmidde gilde gemeilen, 
he hadde na ſinen willen wal ungecrütziget blieven. 
Sine gildebroers hedden en helpen konnen uth finer noit, 
fo dat he nicht hedde behovet to liden den doit ac. 


p 86. De geiftlihen worden van allen weltliden binnen Munjter gehatet, 

barum hebben etlicke prälaten bi guten tiben uthgetagen und fid nid 
verlatet. 

De gilven mochten de juuderen of erfmans da binnen nich liven, 
barum hebben auc be erfmans fid uth der flat gegieven bi tiven. 
De armen gildebroers hebben be vrieden borger und rentners verfolget, 
berhalven hebben be riefen borger den jonderen na gejolget. 
Hadde be enc fi bi den anderen gehalven fall, - 
jo weren wi alle nich gefommen in fo grote faft. 
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bie Waſſenberger unb, wenn Dief notbmenbig, auch gegen Rothmanır 
bereit finden, 

Rothmann beobachtete damals, ald van ber Wied den Rath 
gegen ihn in Bewegung fegte, nod) immer eine zweideutige Haltung. 
Obgleich bie Waffenberger augenfcheinlich feiner Unterftügung fid er 
freuten und feine eigenen Predigten über Taufe und Abendmahl ben 
Lutherifchgefinnten anftößig erfchienen und van ber Wiecks Klagen 
techtfertigten, glaubte er bie Freiheit der Entfcheidung wenigftens über 
das Taufdogma nod feineómegá verloren zu haben. Schon war 
eine amtlidye Bitte, dann ein Befehl an ihn ergangen, von den gez 
rügten Gontroverfen abzuftehen; zulegt wurde er vor bie verfammelte 
SObrigfeit geladen und zur Rede geftellt: und trop allem, was vor- 
gegangen war, (dob er hier den Vorwurf, al8 habe er die Kinder- 
taufe angefochten, von fid) weg auf bie Waffenberger, und gab über- 
dieß das BVerfprechen, Sorge dafür tragen zu wollen, daß man ber- 
gleichen Reden auch von biefen nicht weiter vernehmen folle. Seine 
Sdyroefter, fein Schwager Bririus, ber Rathsherr Langermann und 
andere feiner alten evangelifchen Genoffen juchten auf ihn einzuwir= 
fen und ibn von dem lebten Schritte abzuhalten. Aber, hatte er 
wirflich bisher geſchwankt unb bie endlide Entfcheidung fid) vorbe- 
halten, fo binberte ihn nun gerade ber Widerftand, den er gegen fid) 
aufgerufen, am Rüdtritt. Mit Zwinglianern hätte er fid vielleicht 
verftändigen und verföhnen fonnen: jegt aber, wo er im Namen des 
Lutherthums befämpft wurde, ein Lutheraner an der Spige des An⸗ 
griffs ftand, in offener Rathöverfammlung ihm bie Briefe, in denen 
er vor furzem fid) der gefunden Augsburger Lehre gerühmt hatte, 
zu bitterer Befchämung vorgehalten wurden, fonnte er fid nicht ver 
beblen, daß feine Nachgiebigfeit ihn vor dem Grol unb vor ber 
Verachtung der Sieger fehügen würde, daß er vielmehr bloß nod) 
zwifchen Herrfchaft und völliger Niederlage zu wählen habe, Bald 
nad) jenem Berfprechen hörte man ihn auf ber Kanzel unumwunden 
gegen die Kindertaufe fid) auêfprecdhen, und aí8 feine Schwefter ihn 
unter Thränen beſchwor, er möge die Stadt unb fid) felber nicht ing 
Ververben ftürzen, gab er zur Antwort: „e mag gehen wie ed will, 
ich werde fo fortfahren.” 

Rothmann brauchte zunächft für fid und feine Stellung nicht 
zu fürdjten. Seine Macht war zu groß und zu feft begründet, das 
Anfehen ber neuen Obrigkeit und ihres Syndicus zu jung, als daß 
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fie e8 hätte wagen dürfen zur Strenge zu greifen. Ohnehin waren 
feit dem Sieg beà Aufruhrs alle wichtigen Mapregeln von der Juz 
ftimmung des Schoehaufed abhängig, wo man zwar damals dem 
Rath noch nicht entfchieden entgegen trat, aber bod) weit entfernt von 
ber Anfdauung ber Dinge war, welde auf der Rathfammer Die 
Oberhand erlangt hatte. Vielmehr hatte der Zwiefpalt fürs erfte Feine 
andere Folge, alà daß der Rath faft alle Gewalt über bie evangeli: 
ſche Kirche Münfterd einbüßte. Dief Unglüd wäre felbft dann faum 
zu vermeiden gewefen, wenn bie von Rothmann entworfene Kirchen» 
orbnung bereit in Geltung gewejen und gehandhabt worden wäre: 
denn aud) bieg Gefe legte das Kirchenregiment nicht ausſchließlich 
in die Hände des Raths, fondern band ibn, von anderen Schranfen 
abgefeben, an die Mitwirfung der Olderleute und Meijterleute. Aber 
noch weit jchlimmer war ed, Dap der Jwiefpalt in einer Zeit aud: 
brad, wo man überhaupt nod) feine zu Recht beftehende Berfaffung 
anrufen fonnte und das Firchliche Leben bis auf weiteres regellos 
feinen inneren Trieben überlaffen war. Schon bisher hatten Die Prez 
diger und Echöffen ber einzelnen Kirchſpiele fich ziemlich felbitánbig 
benommen unb mandyed, wenn aud nicht gegen den Willen des 
Raths, bod) ohne benjelben zu fragen, abgefchafft oder eingerichtet. 
Um fo leichter fand die 2cbre Eingang, welche bie Predicanten jept, 
ba fie vom Rath bedroht wurden, aufftellten: nicht der weltlichen 
Oprigfeit, (onbern der Verſammlung der Gläubigen ftehe in Religiong- 
faden das Urtheil zu. Inden man diefen Grundfag dem Zuftande, 
in welchem man fid) gegenwärtig befand, anpaßte, wurde Die Gez 
meinde jedes Kirchſpiels zum Richter über bie Lehre ihrer Prediger 
jo gut wie über alle anderen Firchlichen Fragen erhoben, und wenn 
man aud) nicht zu den legten Folgerungen voranfchritt und jofort 
die Gejammtbeit der Evangelifchen Münfters in fünf völlig felbjtän- 
dige Kirchen von rein demokratischer Verfaſſung theilte, fo gebrauchte 
man doch, wo der Anhang Rothmanns und feiner Freunde bie Obers 
hand hatte, bie neue Lehre vom göttlichen Recht der Gemeinde in 
folhem Maß, bag jede Einwirkung be8 Rathes wegfiel. Als um 
jene Zeit der vierte niederrheinifche Predicant, Herman Staprade von 
Mörs, in Münfter erfchien und Durch bie Heftigfeit feiner Kanzel 
teden wie Durch feine Beinpfeligfeit gegen bie Kindertaufe die Auf: 
merffamfeit der Menge und das Mißfallen des Rathes erregte, waͤhl⸗ 
ten ihn bie Kirchfpielgenoffen von S. Lambert zu ihrem zweiten Pres 
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Diger neben Rothmann. Und biejer war es, ber zuerft in offener 
Kirche zu Müniter die Kindertaufe einen Greuel vor Gott nannte 
unb fowohl feinen Lehrer Roll wie Rothmann zu gleicher Rüdjichte- 
lofigfeit mit fid) fortriß. 

Um mit Erfolg gegen die Sectirer auftreten zu können, war ed 
nothwendig, vorher cine neue Grundlage ber Macht zu gewinnen, 
auf bie öffentliche Meinung einzuwirken, eine Partei zu jchaffen. 
Zu diefem Zwed bediente man fid) des Beiftands ber auswärtigen 
lutherifchen Theologen. Unter anderen fchrieb Melanchthon an Rothe 
mann, Urban Rhegius, der Regent der Lüneburger Kirche, an Rath 
und Prediger zu Münfter. Außerdem erlangte man von der Mar: 
burger Univerfität ein ausführliches Gutachten über bie Xchre Der 
Waffenberger in Betreff des Kirchenregiments und ber beiden Cacta- 
mente. Alles Dief nicht um auf SRotbmann und die Seinigen cine 
zuwirken — denn foldhe Hoffnungen durfte man nun wohl aufgeben 
— , fondern um den einftimmigen Widerſpruch des evangelifden 
Niederdeutfchlands gegen Diefelben zum allgemeinen Bewußtfein zu 
bringen. Und daß bie Meinungsäußerungen ber Kirchenhäupter nicht 
ohne die gewünſchte Wirfung auf bie Bürgerfchaft blieben, läßt fid) 
auê ber Anftrengung erfennen, mit welcher bie Gegner das unbequem 
gewordene Anjehen ber einft hoch gefeierten Namen eines Luther und 
Melandsthon in den Augen des Volfed zu fehmälern fuchten, unb 
aus ihrem Bemühen, bald den Widerfpruch der Lutherijden Theolo— 
gen burd) die Hinweifung auf ihren Zwiefpalt mit den Oberländern 
zu entfräften und bie Autorität SOecofampabé und ber Straßburger 
für fid) geltend zu machen, bald wieder ihren Zuhörern einzuprägen, 
ba man nicht auf Gelehrte und Grabuirte und überhaupt auf feine 
menfchliche Autorität zu achten habe, ſondern allein die heilige Schrift 
unb bie göttliche Wahrheit im Auge behalten müfle. 

Aber indem es van der Wiek gelang, einen anfehnlichen Theil 
der Bürgerfchaft um das Banner des gefährdeten Evangeliums zu 
ſchaaren, war e8 bod) nicht das Evangelium, welches feinen Anhän- 
gern bie Kraft unb die Hoffnung zum Siege gab. EB fehlte ihnen 
zu jehr an ber Begeifterung für den Glauben den fie verfochten unb 
felbft an der Einigfeit in ihrer religiöfen Ueberzeugung. Sie wurden 
Lutheraner von den Gegnern genannt, denn es fland ein Lutheraner 
an ihrer Spige und das Ziel, bem fie mit Nothwendigteit zugebrängt 
wurden, war die Herftellung einer Lutherifchen Kirche. Aber im übri- 
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gen war das orthobore Lutherthum ſchwach unter ihnen vertreten. 
Bon den beiden Prebdicanten, welde den Bahnen Rothmanns nicht 
folgten, war ber eine, Wirtheim, ein Zwinglianer unb der andere, 
Bririus, fügte nicht beutlid), ob er ed mit ben Wittenbergern ober 
mit den Oberländern halte. Auch der Rector Glandorp war Zwing- 
lif) gefinnt. Ja, fo wenig wollte oder fonnte man nad) der inne 
ren Mebereinftimmung der Männer fragen, welde gegen Rothmann 
ing Feld geftellt wurden, dag man fid nicht jcheute, felbit die Hülfe 
fatholifcher Theologen in Anſpruch zu nehmen. Für Diefen Mangel 
bot die gemeinjame Abneigung gegen den religiöfen Radicalismus 
unb ber Widerwille, welchen ernfthafte und befonnene Männer gegen 
Rothmanns theologifche Unbeitändigfeit empfanden, feine. hinreichende 
Gntjddbigung. Um jo wirffamer war der Ginbrud, welden die 
Einigfeit ver Gegner, ihre Beredfamfeit und Die religiofe Hingebung, 
bie fid) in ihrer äußeren Erſcheinung ausprägte, auf das Gemüth 
des Volfes hervorbrachten. Sie hatten ohnedieß, nad)bem Rothmann 
und außerdem nod) Gottfried Stralen ihnen fid) zugefellt hatten, das 
entfchiedene llebergeroidót an Faͤhigkeit wie an Zahl der Kanzelredner 
und fchon deshalb gewannen Die Lehren, welde fie in Wort unb 
Schrift verbreiteten, den größeren Zuhörerkreis. Der Widerfpruch, in 
welchen Rothmann zu feiner eigenen Vergangenheit trat, fchadete ihm 
freilich bei den @infichtigen; aber in den Augen der urtbeiléfofen 
Menge galt die Auflehnung des Rathed gegen die Lehre des Prebi- 
gers, Dem die Stadt das Evangelium verdanfte und deſſen Reden 
Hoch und Gering fo lange beifällig gelaufcht hatte, vielmehr als ein 
Beweis dafür daß ber Rath felber vom Evangelium abgefallen fei 
und bie errungene chriftliche Freiheit wiederum vernichten wolle. 

Bei weitem nicht fo jehr in dein religidfen Standpunft, den fie 
vertrat, berubte bie Stärfe ber Rathspartei, al8 in ben politijden 
Erwägungen, welche ber Syndicus feinen Sreunden nahe gelegt hatte, 
und in den envachten confervativen Bewußtfein. Der bürgerliche 
Mittelftand, bie MWohlhabenden unb bie Gebildeten, welche durch ben 
Sieg der Reformation zur Herrfchaft gelangt waren, fühlten fich bez 
friedigt burd) bie Erfolge ber von ihnen geleiteten Bewegung und 
waren neuen inneren Erfchütterungen abhold, von denen fie feinen 
Vortheil weiter, wohl aber großen Schaden zu erwarten hatten. 
Darum ftellte fih, nad)bem einmal ein Bewußtfein von der Gefähr- 
lidjfeit des Rothmännifchen Beginnend erwedt worden war, alle 
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Macht und aller Einfluß, welden Vermögen und Anfehen gewähren, 
auf die Seite des Rathes. 

Desungeachtet blieb e8 zweifelhaft, ob bem Rathe bie Demüthie 
gung feiner Widerfacher gelingen werde. Denn die Gilden hatten 
Das entjd)eibenbe Wort zu fprechen, und in ihrer Mitte war der gez 
meine Handwerfömann in der Mehrzahl, der nicht nur den Gründen 
van der Wiecks unzugänglicher war al8 der SBerebjamfeit der Predis 
canten, fondern auch bereitd anfieng, der neuen Herren müde zu wers 
den. Auch ohne bie firchliche Zwietracht hätte der raſche Umſchwung 
ber ſtaͤdtiſchen Verhäliniſſe zum Gegenfag, vielleicht zum Kampf, 
zwifchen Armen und Reichen geführt: jest, ba bie Gemeinde ohne 
Unterjchied zur Theilnahme an der firchlichen Parteiung aufgerufen 
wurde, war ber Bund zwijchen dem polirifden und dem religiöfen 
Radicalismus eben fo unvermeidlich und fo nahe, alà bie Verjchmel- 
zung ber confervativen Beftrebungen auf beiden Seiten. An und für 
fid fanden überall in Deutschland Secten und Sonderficchen bei dem 
gemeinen Mann größeren Anklang ald das Lutherifche oder Zwing- 
lifche Evangelium, aber aud) bie Maffe derer, welden bie Frage nach 
der Echrifmnäßigfeit der Kindertaufe fo gleichgültig war als bie 
Rechtferiigungslehre, fonnte nicht lange über die Wahl der Partei 
im unklaren bleiben, wenn auf ber einen Eeite die Bredicanten, auf 
der anderen Die Kaufleute und Geldmänner ftanden. 


4. 


Unter den Sorgen des 1efigiojen Streits, welche feine volle Aufs 
merfjamfeit in Anfpruch nahmen, empfanb der Syndicus ſchmerzlich 


$ 4. K 359 sqq. — H 1303. — Lilien II. 79 sq. — Bichtboeck 92. 94. — 
Regifter der Grutherren. — Domdeden und Capitel an den Bifchof von Münfter 
1533 M;. 4. MA. — Der Bifdof von Münfter an das Domcapitel, an bie 
Stadt Münfter, an die Ritterfchaft, an bie Klöftecr u. a. Dz. 13. MA. — Der 
Bifchof von Münfter an den Grafen Arnt von Benthem. Mz. 18, NU VI. 208, 
— Der Bifchof an die Heinen Städte des Stifts und an bie Amtleute Apr. 3. 
MA. K 364. — Der Rath zu Münfter an den Bifchef Apr. 22. MA. — Der 
Bifdof an das Martinscapitel zu Münfter Apr. 29. MA. — Everhardus Stei- 
mann, Gavellan zu Warendorf, an den Bijdof Mai 5. MA. (Der Anfang bei 
NB 208.) mit einer Confessio de sacramento corporis Christi. — Germann van 
Dungeln, Archidiacon von Warendorf, an ben Bifdof Mai 24. MA. NB 207. 
— Die Bürger zu Alen an ben Rath zu Alen Jun. 2. MA. NB 213. — Der 
Rath zu Alen an ben Bifdof Sun. 2, MA. NB 215. — Berhandlungen auf 
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Bifdof noch dem Adel gelegen: der Fürft begehrte von den Städten, 
fie follten nad erfolgter Berathung mit den Ihrigen die endliche Ant- 
wort fehriftlich einreichen, unb ber Landtag löfte fid) auf, ohne in 
Münfter einzufehren. Nur die Abgeordneten der Städte zogen mit 
den Münfterifchen in bie Hauptftadt, und liepen Münfter in ihrer 
aller Namen eine Schrift abfaffen und überfenden, Die ftatt der wers 
langten Zuftimmung zu den Landesfteuern nur Befchwerden über 
Kränfung Der ftädtifchen Rechte und Freiheiten enthielt. “Dabei blieb 
c8: ber Biſchof behielt fid bie Antwort vor und ertheilte feine; vie 
Ctábte behartten bei der vorläufigen Weigerung. Anftatt Steuern 
zu bezahlen, verwandte Münster ſein bereites Geld auf Verftärfung 
feiner Befeftigungswerfe. Im einer Zufammenfunft zum Oldenberge 
am 1. Augujt fprachen fid) bie Münfterifchen und vie Käthe des 
Biichofs nod) einmal über den Streitpunft aus, ohne einander einen 
Schritt näher zu kommen. 

Cer enge Bund der Städte mit Münfter und ber beharrliche 
Gegenfag ihrer Politik gegen Biſchof Capitel und Ritterichaft ftänd 
in Zufanımenhang mit den Yortjchritten der evangelifchen Partei. 
Münjter felbft griff rüdfidtélo8 um fid) in feinem Meachtbereich. 
Dem Dominicanerprior Doctor Mumpert, ber auf dem Bispindhof 
wohnte und das Predigtamt im Dom zu verfehen hatte, wurde Prez 
digt unb Beichthören unterfagt. Kinder im Dom taufen zu laffen, 
wurde verboten und die Zumiderhandelnden mit einer Geldftrafe be 
legt. Grobe Störungen des Gottesdienfted im Dom durften ohne 
Rüge gejd)eben. Auch bie Minoriten follten Predigt und Beicht eins 
ftellen: und, wie bereits erzählt worden ift, wurde ein Theil ihres 
Klofters zur Einrichtung einer evangelifhen Schule in Beichlag ges 
nommen. Bon den Eollegien verlangte man ihre Kirchenfleinodien 
Rentenbriefe und Stiftungsurfunden. Die S. Ludgerd s Dechanei 
wurde zu Pfarrzweden in Befig genommen. Mehrere biejer Gewalt 
handlungen bildeten als unleugbare Verlegungen des Friedensvertrag 
vom 14. Februar den Gegenftand befonderer Verhandlungen mit bem 
Bilchof und gaben Dem Landgrafen ald Vermittler jenes Friedens 
Beranlajjung, von neuem jeine Gejandten nach Muͤnſter zu jchiden. 
Die Inftruction, welde Diefelben überbrachten, wies bie Anfprüche 
der Stadt in allen Punkten zurüd; aber Münfter wollte in feiner 
einzigen Frage nachgeben. Und während bier bie Katholifchen in 
Angft und Bedraͤngniß ihre Tage verlebten, erhob fid in den Eleineren 
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pfangen. Alle Stände des Stiftes verfammelten fid zu dieſem gröpe 
ten Landesfeſt: der Bifchof fam, begleitet von feinen gräflichen Verz 
wandten unb den vornehmften Bafallen ſammt zahlreichem NReiterges 
folge; das Domcapitel holte ihn hundert Pferde ftark ein; durch bie 
Keihen der Bürger, welche geordnet vom Ludgerthor bis zur Michas 
elöfapelle flanben, 3og der Fürft zu dem Dom, vor bem ibn bie 
Geiftlichfeit im Ornat erwartete. Auf die firchlihe Handlung und 
die feierlichen Eidesleiftungen folgten drei Tage ber Freude unb ber 
Gajtmábler. Zum Schluß vereinte ein rauſchendes Yet, das bie 
Stadt gab, ben Fürften und feinen Hof, Frauen und Herten, mit 
den Angefehenen der Bürgerfchaft zu Tanz unb. Quftbarfeit. Aber 
all bie Beftreben, bie feierliche Handlung mit dem altgewohnten 
Gange zu umgeben, verbarg ben Argwohn nicht, mit bem die Stadt 
ihre Gájte beobachtete. Die Straßen blieben mit Ketten gefchloffen, 
Tag und 9tad)t wurde Wade gehalten, Bewaffnete lagerten bei Heer: 
pfannen auf Plägen und Straßen, auf Wällen und Thürmen. Bür- 
ger der fleinen Städte vermehrten, auf Münftere Wunfch, bie Wafz 
fenmacht der Hauptftadt. Es waren Feinde, bie fid) gegenüber ftan= 
den, bier Bifchof Gapitel und Adel, dort bie Städte; mit der Hand 
am Schwert ließen fie einige Waffenftillftandstage vorüber gleiten. 
Nachdem ber Fürft den Huldigungszug durch die übrigen Städte 
vollendet hatte, verfammelte er am 4. Juni die Landftände dem 
Herkommen gemäß auf bem Lairbroid zur Berathung der allgemeinen 
Angelegenheiten. Am dringendften war cà, bie Koften ber Rüftung 
des vorigen Jahres zum Reichskrieg gegen Die Türken zu Deden. 
Da man [don früher beſchloſſen hatte, daß dief durch eine allgemeine 
Landesfteuer gefchehen folle, und aud) das Verhältnig ber Bertheilung 
derfelben auf die einzelnen Klaſſen ber Bewölferung beftimmt war, fo 
fehlten nur nod) bie legten Anordnungen über bie Ausführung bet 
Beichlüffe. Außerdem lag dem Bifchof am -meiften daran, bie bei 
einem Regierungsantritt herfömmliche Willfommfteuer zu erhalten. 
Aber bic ftädtifchen Abgeordneten hinderten jede erfprießliche 3Bera- 
tbung, indem fie erflätten, vor endlichen Beſchluß an bie Ihrigen 
zurüdberichten zu müflen, und überbieg bie Bedingung aufftellten, bag 
die Landftände nach altem Gebrauch von dem Lairbroid nah Muͤn—⸗ 
fter ziehen follten. Die Meinung war, dort bie ftädtifchen Befchwer- 
den und Wünfche vorzutragen und von ihrer Erledigung bie Steuers 
bewilligungen abhängig zu maden. Allein Dief war weder bem 
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nehmen habe. Ohne Zögern entjchloß er fid) zum Angriff auf 
Rothmann. 

Es war fehwer, das innige Verhältniß, welches zwifchen dem 
Reformator unb der neuen Obrigfeit beftand, zu er[dyüttern, wenn 
aud bie evangelijde Gefinnung einiger angefehenen Männer Hulfe 
gewährte. Aber die Gründe, welde van der Wied der Politik ent- 
nahm, waren fo einleuchtend wie unwiderleglid. Ale er auf die 
gegen Sacramentirer und Wiedertäufer gerichteten Reichsſstagsabſchiede 
und faiferlihen Mandate hinwies, die einmüthige Yeindfeligfeit aller 
NReihsftände, ohne Unterfchied ob Fatholifch oder evangelifch, gegen 
bie Lehren des religiöfen Radicalismus Derootbob, und Die troftlofe 
Lage jchilderte, in welde Münfter, wofern es jo thöricht fein wollte, 
Kaifer und Reich und der ganzen Welt zu trogen, unfehlbar gerathen 
würde: fonnten verftändige Bürger, denen ihre Vaterftadt, und wo 
bie[e nicht, wenigftens ihr Gigentbum und das Glüd ihres Hauſes 
am Herzen lag, fid der SBerebjamfeit ihres Syndicus nicht verfdhliee 
fen, und bie Mehrheit des NRathes liep fid) zum Wiverftand gegen 


Mo ungelert cif i6 der man, 
de ſchrift he na finen willen dreien fan. 


p 82. Wuwal oid van ber gemeinheit oid buten gilden hebben gerafet, 
nodjtané be gildebroers fint in funderheit gewieflen verbafet. 
De gilden hebben uns in alle peridel und jammer bracht. 
Da moit ene ovrigfeit met ernft up fin verdacht xc. 
Dat Schoehuis, en duvelfche fynagoge van rechten namen, 
ba de gilveboven altit quamen tofamen, 
mot beflruert werden und to nichte kommen, 
fo fer binnen Muniter frebbe und friheit follen hebben alle frommen à 
Hedde Chriftus in ber ſchmidde gilde geweſſen, 
be Babbe na finem willen wal ungecrüßiget blieven. 
Sine gildebroers hebben en helpen fonnen uth finer neit, 
fo dat Be nicht hebbe befovet to liben den boit ac. 


p 86. De geijtliden worben van allen weltlichen binnen Munfter gehatet, 

barum hebben etliche prälaten bi guten tiven uthgetagen und fid nid 
verlatet, 

De gilden mochten be junderen of erfmans da binnen nich liben, 
darum hebben aud be erfmans (id uth der flat gegieven bi tiven. 
De armen gilvebroers hebben de vrieden borger und rentners verfolget, 
berhalven hebben de rieden borger den jonderen na gefolget. 
Hadde be ene fid bi den anderen gefalben fat, - 
fo weren wi alle nich gefommen ín fo grote laft, 
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bie Waſſenberger und, wenn Dief notbmenbig, auch gegen Rothmanır 
bereit finden. 

Rothmann beobachtete damals, ald van der Wied den Rath 
gegen ihn in Bewegung fegte, nod) immer eine zweideutige Haltung. 
Obgleih bie Waffenberger augenfcheinlich feiner Unterftügung fid) er 
freuten und feine eigenen Predigten über Taufe und Abendmahl den 
Lutherifchgefinnten anftößig erfchienen und van ber Wiecks Klagen 
techtfertigten, glaubte er die Freiheit ber Entfcheidung mwenigftend über 
das Sau[bogma nod) keineswegs verloren zu haben. Schon war 
eine amtliche Bitte, dann ein Befehl an ihn ergangen, von den gez 
rügten Controverfen abzuftehen; zulegt wurde er vor bie verfammelte 
Ohrigfeit geladen und zur Rede geftellt: und trog allem, was vore 
gegangen war, (dob er hier den Vorwurf, ald habe er die Kinders 
taufe angefochten, von fid) weg auf die Waffenberger, und gab über- 
bieB das DVerfprechen, Sorge dafür tragen zu wollen, daß man bere 
gleichen Reden aud) von diefen nicht weiter vernehmen folle. Seine 
Schwefter, fein Schwager Bririus, der Rathsherr Langermann unb 
andere feiner alten evangelifchen Genoſſen fuchten auf ihn einzumir- 
fen und ibn von bem legten Schritte abzuhalten. Aber, hatte er 
wirflich bisher geſchwankt und bie endlide Entfcheidung fid) vorbe— 
halten, fo binberte ihn nun gerade ber Widerftand, den er gegen fid) 
aufgerufen, am Rüdtritt. Mit Zwinglianern hätte er fid) vielleicht 
verftändigen und verfühnen fónnen: jept aber, wo er im Namen des 
Lutherthums befämpft wurde, ein Lutheraner an der Spige des An- 
griffs ftanb, in offener Rathsverfammlung ihm bie Briefe, in denen 
er vor kurzem fid) der gefunden Augsburger Lehre gerühmt hatte, 
zu bitterer Befhämung vorgehalten wurden, fonnte er fid) nicht ver 
hehlen, daß feine Nachgiebigfeit ihn vor dem Groll unb vor ber 
Verachtung der Sieger fehügen würde, Dap er vielmehr bloß nod) 
zwifchen Herrfchaft und völliger Niederlage zu wählen habe. Bald 
nach jenem Berfprechen hörte man ihn auf ber Kanzel unummunben 
gegen bie Kindertaufe fid) ausfprechen, und als feine Schwefter ihn 
unter Thränen befchwor, er möge bie Stadt und fid) felber nicht ing 
Verderben ftürzen, gab er zur Antwort: „ed mag gehen wie e$ will, 
ich werde fo fortfahren.” 

Rothmann brauchte zunächft für fid) unb feine Stellung nicht 
zu fürchten. Seine Macht war zu groß und zu feft begründet, das 
Anfehen der neuen Obrigfeit und ihres Syndicus zu jung, ald daß 
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fie es hätte wagen dürfen zur Strenge zu greifen. Ohnehin waren 
feit dem Sieg des Aufruhrs alle wichtigen Maßregeln von der Juz 
ftimmung des Schochaufes abhängig, wo man zwar bamaló bem 
Rath nod) nicht entfchieden entgegen trat, aber bod) weit entfernt von 
der Anfchauung der Dinge war, welde auf ber Rathfammer die 
Oberhand erlangt hatte. Vielmehr hatte der Zwiefpalt fürs erfte feine 
andere Folge, ald bag der Rath faft alle Gewalt über die evangelis 
fde Kirche Münfters einbüfte. Dief Unglüd wäre felbft dann faum 
zu vermeiden gemefen, wenn bie von Rothmann entworfene Kitchen» 
ordnung bereitd in Geltung gewejen und gehandhabt worden wäre: 
denn auch bieg Gefe& legte das Kirchentegiment nicht ausſchließlich 
in die Hände des Rathe, fondern band ihn, von anderen Schranfen 
abgejeben, an die Mitwirfung der Olverleute und Meifterleute. Aber 
noch weit fchlimmer war ed, daß der Jwiefpalt in einer Zeit aud: 
brach, wo man überhaupt noch feine zu Recht beftehende Verfaſſung 
anrufen fonnte und das firchliche Leben bis auf weiteres regellos 
feinen inneren Trieben überlaffen war. Schon bisher hatten bie Pre⸗ 
diger und Schöffen der einzelnen Kirchfpiele fid) ziemlich felbftändig 
benommen und manches, wenn aud nicht gegen den Willen ded 
Raths, bod) ohne denfelben zu fragen, abgefchafft oder eingerichtet. 
Um fo leichter fand die Lehre Eingang, welche bie Predicanten jept, 
ba fie vom Rath bedroht wurden, aufftellten: nicht ber weltlichen 
Obrigfeit, fondern der Verſammlung ber Gläubigen ftehe in Religiond: 
fachen das Urtheil zu. Inden man diefen Orundfag dem Zuftande, 
in welchen man fich gegenwärtig befand, anpaßte, wurde bie Ge 
meinde jedes Kirchfpiels zum Richter über bie Lehre ihrer Prediger 
fo gut wie über alle anderen firchlihen Fragen erhoben, und wenn 
man aud nicht zu den legten Folgerungen voranfchritt und fvfort 
bie Gefammtbeit der Evangelifchen Münfters in fünf völlig felbitän- 
bige Kirchen von rein demofratifcher Verfaſſung theilte, fo gebrauchte 
man bod), wo der Anhang 9totbmanné und feiner Freunde bie Ober 
hand batte, bie neue Lehre vom göttlichen Recht der Gemeinde in 
folhem Maß, bag jede Einwirkung des Rathes woegfiel. Als um 
jene Zeit der vierte niederrheinifche Predicant, Herman Staprade von 
Mörs, in Münfter erfchien und durch die Heftigfeit feiner Kanzels 
reden wie durch (eine Feindfeligkeit gegen bie finbertaufe ble Auf: 
merkfamfeit ber Menge und das Mißfallen des Rathes erregte, wähl- 
ten ihn bie Kicchfpielgenoffen von S, Lambert zu ihrem zweiten Prez 
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diger neben Rothmann. Und diefer war es, ber zuerft in offener 
Kirche zu Müniter die Kindertaufe einen Sreuel vor Gott nannte 
und ſowohl feinen Lehrer Roll wie Rothmann zu gleicher Rüdjichte- 
lofigfeit mit fid) fortriß. 

Um mit Erfolg gegen bie Sectirer auftreten zu fónnen, war es 
nothwendig, vorher eine neue Grundlage ber Macht zu gewinnen, 
auf bie öffentlihe Meinung einzwwirfen, eine Partei zu jchaffen. 
Zu biejem Zwed bediente man fih des Beiftande der auswärtigen 
lutherifchen Theologen. Unter anderen ſchrieb Melanchthon an Roth- 
mann, Urban Rhegius, der Regent der Lüneburger Kirche, an Rath) 
und Prediger zu Münfter. Außerdem erlangte man von der Mar: 
burger Univerfität ein ausführliches Gutachten über die gere ber 
Waffenberger in Betreff des Kirchenregiments und ber beiden Eacra- 
mente. Alles dief nicht um auf Rothmann und die Seinigen ein- 
zuwirken — denn folde Hoffnungen durfte man nun wohl aufgeben 
—, jondern um den einftinunigen Widerfpruch des evangelifchen 
Niederdeutfchlandd gegen Diefelben zum allgemeinen Bewußtfein zu 
bringen. Und daß bie Meinungsäußerungen der Kirchenhäupter nicht 
ohne bie gewünfchte Wirfung auf bie Bürgerfchaft blieben, läßt fid) 
aus der Anftrengung erfennen, mit welcher die Gegner dad unbequem 
gewordene Anfehen der einft hoch gefeierten Namen eines Luther und 
Melandthon in den Augen des Volkes zu fdymälern fuchten, unb 
aus ihrem Bemühen, bald den Widerfpruch der Lutherifchen Theolo— 
gen durch bie Hinweifung auf ihren Zwiefpalt mit den Oberländern 
zu entfräften und die Autorität SOecolampabé und der Straßburger 
für fid) geltend zu machen, bald wieder ihren Zuhörern einzuprägen, 
daß man nicht auf Gelehrte und Graduirte und überhaupt auf feine 
menfchliche Autorität zu achten habe, fondern allein bie heilige Schrift 
und bie göttliche Wahrheit im Auge behalten müfle. 

Aber indem e8 van der Wied gelang, einen anfehnlichen Theil 
der Bürgerfchaft um das Banner des gefährdeten Evangeliums zu 
fhaaren, war e8 bod) nicht das Evangelium, welches feinen Anhaͤn— 
gern bie Kraft und die Hoffnung zum Siege gab. Es fehlte ihnen 
zu fehr an ber Begeifterung für den Glauben den fie verfochten unb 
felbft an ber Einigkeit in ihrer religiöfen Ueberzeugung. Sie wurden 
Zutheraner von den Gegnern genannt, denn có. ftand ein Lutheraner 
an ihrer Spige und das Ziel, bem fie mit Nothwendigfeit zugedrängt 
wurden, war bie Herftellung einer utherifchen Kirche. Aber im übri- 
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Man fudte nad Verbündeten. Da den Domcapitel zunäcdhft 
der gejammte Adel, fowohl Ritterfchaft ald Erbmann, zur Seite ftand, 
fo faßte man bie beiden übrigen Stände des Stiftes ind Auge, Die 
Städte nämlich unb ben Landesfürften felbft. Mit den erfteren war 
man von Alterd her im Bündnig zu Schus und Trug, unb cà hans 
belte fih jegt nur darum, dieſes Band, nachdem cà durch Die evan- 
gelifchen Greignifje gelodert worden, wieder fefter zu fnüpfen und den 
veränderten Umſtänden anzupaffen. Der Bürft dagegen war alleı= 
dings dem Gapitef, beffen Wahl er feine Stellung verbanfte, näher 
al8 den übrigen Ständen verbunden. Doc war eine Entzweiung 
zwifchen beiden nicht ohne Beifpiel aus früheren Zeiten, und feine 
Zeit hatte einen höheren Kampfpreis zu bieten, al8 die gegenwärtige, 
welche burd) das Glück des Hochmeifterd von Preußen alle geiftlichen 
Reichsfürften zur Auflehnung gegen ihre adeligen Mitherrfcher verz 
loden zu wollen jdjien. 

Nad) beiden Seiten zugleich fnüpfte Münfter Unterhandlungen 
an. Am 28. März 1533 erfchienen beide Bürgermeifter, begleitet von 
anderen Mitgliedern der ftädtijden Obrigfeit unb von dem Syndicus, 
auf dem Schloß zu Iburg vor bem Fürften. Ban der Wied trug 
bie Werbung vor. Er erfuchte den Bifchof, das geiftliche Gericht in 
folder Art zu reformiren, daß bie Abhängigkeit deffelben von dem 
Domcapitel aufhöre, ferner das Stadtrichteramt nicht länger bem Erb- 
mann Hermann Schendind anzuvertrauen, fondern in bürgerliche 
Hände übergehen zu laffen. Bedeutfamer aber aló bieje und bie übri- 
gen Bitten war ed, bag der Vortrag auf die überwiegende Macht 
binwie8, die das Gapitel vermóge feines Einverftändniffes mit ben 
einflußreichften Gliedern des Münfterifchen Rathes bisher in allen 
Landesangelegenheiten behauptet habe und zugleich bie entjdyiebene 
Seindfeligfeit der jegigen Stadtregierung gegen daffelbe offen und in 
ftarfen Ausdrüden vor den Ohren des Fürften ausfprah. Hiermit 
war diefem bie Hand dargereicht unb er durfte Die Bedingungen nen« 
nen, von welden er feine Verbindung mit den Bürgern gegen bie 
herrſchende Ariftofratie abhängig madsen wolle, / 

Ban ber Wied hat fid in bem Charakter des Mannes nicht 
getäufcht, welchen er damal8 von dem Pfad befchworener Pflicht ab- 
zulenfen gedachte; denn wirflid hat Franz von Waldeck in fpäteren 
Sahren den Verſuch gemacht, des fühnen Syndicus Plan ins Leben 
zu führen. Aber biefmal gieng er nicht auf das Münfterifche An- 
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erbieten ein, obwohl fein Freund, ber Landgraf, c8 nicht unterließ, 
ibm die Vortheile eines Einverftändniffes mit der Stadt gegen das 
Capitel anzudeuten. Wir Fennen bie Ueberlegungen nicht, bie feinen 
Entſchluß beftimmten. Religiongeifer und Pflichtgefühl hielten ibn 
ſchwerlich zurüd, unb bie Schwierigfeiten des Unternehmens durften 
ihn auch nicht fchreden, wenn ihm die Hülfgmittel ber mächtigen 
Hauptftadt zu Gebote ftanden. Wahrfcheinlich ijt c8, daß ihm ber 
Bund mit der Gewalt welche jebt über Münfter regierte, um ihrer 
eigenthümlichen Befchaffenheit und Grundlage willen, bebenffid) erz 
fdien. Es war eine neue Macht, geleitet durch einen Mann, der 
dent Lande fremd geworden, dagegen in dem befonderen Vertrauen 
eines mächtigen Nachbarn ftand. Sie wurde getragen von den Kräf- 
ten und Trieben einer Demofratie, bie eben fo wenig vor dem Yür- 
ften al8 vor bem Adel angeborene Ehrfurcht hegte. Ihr fid) anver- 
trauen, hieß in gebrechlichem Fahrzeug bem Sturme tropen, und 
brachte zum Lohn vielleicht nur jchlimmere Knechtſchaft anjtatt bet 
Erhöhung des Herrfcherrechts. Der Bifchof war in biefer Zeit voller 
Miptrauen. Er hörte fogar halb gläubig und mit Beforgnif auf 
Das Gerede, bag bie Münfterifchen ibm den Gehorfam aufzufagen 
und dem Freunde van ber 98iedó, dem Herzog Grnft von Lüneburg, 
fi zu unterwerfen gedaͤchten. Auf den Iburger Antrag erfolgte feine 
Antwort; auch nicht, ald man während der Huldigungsfeierlichfeiten 
zu Münfter im Anfang Des Mai daran zu erinnern wagte. “Der 
Bifchof hielt die Freundjchaft mit dem Gapitel aufrecht, und wenn 
er damals Pläne zur Erweiterung der landesherrlihen Macht envog, 
fo lag wahrfcheinlich ihr Ziel von ben Abfichten van der Wiecks weit 
entfernt. Er hat in jenen Tagen eine Denffchrift, bie ibm aud ein- 
ander jegte, aus welchen Gründen ber jüngft mit der Stadt Muͤn— 
fter. abgefchloffene Friedensvertrag ihn nicht binde, mit gnábigem 
Danf entgegen genommen. 

Günjtigeren Erfolg hatte die Unterhandlung mit den Staͤdten. 
Am 20. März erfehienen ihre Abgeordneten, burd) bie Hauptftadt zu 
einem Tag entboten, im Haufe tor Wort, einer zwifchen Münfter 
unb Eoisfeld gelegenen Herberge. Ban der Wied eröffnete das Ger 
ſpräch. Mit bitterem Tadel rüdte er den Städten ihr Verhalten gez 
gen Münfter während ber legten Bewegung vor. Der Einwand, daß 
ibr Bund mit Münfter nicht gegen Papſt Kirche Kaifer oder gegen 
ben Landesheren gerichtet werden dürfe, fet nichtig, da bie Religions 

Gornelius, Aufruhr in SRünfter. IL“ 
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fade, um derentwillen Münfter habe leiden müflen, vor ein Goncif 
gehöre, und bis zur Enticheivung des Concils in Diefer wie in jeder 
anderen Sade das urkundliche Recht auf den Beiftand der Bundes: 
ftädte in Kraft bleibe. Inden er fie des Bundesbruchs fduldig und 
Münfter in Folge des feiner Verpflichtungen ledig erflärte, zugleids 
aber brobenb auf bie nachtheiligen Folgen dauernder Trennung bin: 
wies, gab er ihnen bie gnábige Bereitwilligfeit Münftere fund, ein 
neues Bündnig zu fdliepen, wenn fte den Vertrag nad) Maßgabe 
der umgewandelten Zuftände zu verindern geneigt feien. Der hohe 
Ton, welden der Syndicus feiner Rede gab, beweift, daß er fid) dee 
Erfolges gewiß fühlte. Die einfad) abfcbnenbe Antwort, bie er en 
pfieng, wurde nicht angenommen: er bot Bedenfzeit an und hielt 
die Unterhandlungen offen. Es wurde weiter verhandelt, und wie 
bie folgenden Thatfachen zeigen — denn wir Fennen den Gang und 
Inhalt dieſer Befpredungen nidt —, mit ent(dicbenem Gluͤck. 
Wahrſcheinlich waren die Städte von Anfang an nicht einftimmig 
in der Verwerfung Des Münfterifchen Antrags, namentlich die òft- 
lichen Städte, Warendorf an der Epige, bie bereit im vorigen Jahr 
fid) den Wünfchen der Hauptftadt willführiger bewiefen hatten; und 
bie anderen mochte entweder die jährliche 9lenberung des Rathes oder 
ber Andrang evangelifcher und demofratijder Beftandtheile ber Bür- 
gerfdhaften zur Annäherung an Münfter bewegen, welde ohnehin 
durch bie Gemeinfamfeit aller ftädtifchen Anliegen geboten erfchien. 
Ban der Wied erhielt bic Genugthuung, daß in den nádften Mo- 
naten alle Städte fid) eng an die Münfterifche Politik anſchloſſen. 


3. 


Nachdem van der Wieck die Politik ſeiner Vaterſtadt auf den 
Weg feiner Pläne gelenkt hatte, reiſte er Ende März nach Bremen, 


$ 3. Van ber Wied an Herzog Ernft von Lüneburg 1533 Apr. 2. Beil. 
XXI. — Der Rath von Münfter an den Lantgrafen ven Heften 1533 Nov. 15. 
Beil. XNVIL — Ban der Wiek an ben hefüifchen Kanzler Johann Feigk 1533 
Nov. 15. Beil. XXVIII. — K 379 sqq. — H 1200 sqq. — Disputatio de poedo- 
baptismo. — Glaublid anzeig. — Dorp. — Melandthon an Rothnann c. ©. 
K 308. — Biglius an Erasmus 1534 Aug. 12, bei Papendrecht Analecta Belgica 
l. 106: — concionatorum nulla pacta conditionesque attendentium gliscit in dics 
licentia, adeo ut inter ipsosmet, qui novis rebus studebant et opinionibus dediti 
erant, grave dissidium oriretur. Nonnulli enim, cum mulari non tolli incommoda 
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um dort feinen Abſchied als Syndicus zu nehmen und feine Ueber- 
fiedelung nad) Münfter auszuführen. Während feiner Abwefenbeit, 
bie ungefähr einen Monat dauerte, hatte bie begonnene religiöfe Ent- 
widelung ungeftörten Fortgang und der radicale Standpunft ber 
Waflenberger ſowohl al8 bie Gunft, bie Rothmann ihnen fdyentte, 
wurde ftadtfundig. Ueberraſcht und beftürzt erfannte der Syndicus 
bei feiner Rüdfehr, daß er nicht allein in Bezug auf 3totbmanné 
Abenpmahlslehre fid) habe täufchen laffen und das vorgebliche €utber- 
thum des Neformators ein liftiges Spiel gewefen fei, fondern Daß 
Miünfter fogar im Begriff ftehe, unter den Händen beffelben Man- 
nes eine Burg der Wiedertäufer zu werden. Während die meiften 
feiner Landsleute zu befangen oder zu furjfidbtig waren, um Die 
Größe bed linbeiló zu ermefien, erfchrad der erfahrene Staatsmann 
über bie Gefahren, welche von folder Wendung der Dinge bem 
Evangelium, dem Gemeinwefen, feinen eigenen Entwürfen und felbjt 
feinem Rufe brobten, und blich feinen Augenblid über die Stellung 
im Zweifel, welde er dem religiöfen Greignig gegenüber einzu= 


videbant, quae a clero inferri querebantur, resipiscebant, quidam inter Lutheranae 
doctrinae septa permanebant, alii et Zwingliana dogmata recipiebant. Bernardus 
traductis fere in suam sententiam Zwinglianis anabaptistarum dogmata subingerere 
coepit etc. — Bericht auf ber heiligen gefchrift von ber redit gotfeligen anflellung 
und Bauffaltung dyriftlider gemein, cinfagung ber diener dee morté, haltung unb 
braud) ter heiligen facramenten. Bom heiligen tauf, unb das bie Finder zu tauf: 
fen, mit fatter jchriftlicher widerlegung, was bißher hie wider ufbraht. Ben bem 
b. facrament des leibs und bluts unfers Herren Iefu, und chriftlicher einigfeit in 
bilem handel zu halten. Durch bie prediger des heiligen evangeli zu Straßburg 
der ftat und Firden zu Münfter in Weftfal erfllich gefchriben. Zu Straßburg, 
turd) Matthiam Apiarium, den dritten in Merk, im jar 1534. AB. MB. — 
Der Menfterfchen Feber bidjtboed: 
p 3. Wevers ftrofehniters und derſchers ungelert 

find nu alle verbfenbet verlet unb. verfert; 

damet, bat fe van eren heillofen meifter& leren, 

willen fie vort andere lude verleiden und verkeren. 

Ungeſchickede ferls und handwercksboven alle gelid 

willen nu fin van fdriften ried. 

Roggen Tung, Miden Claes unb Jehan Flegel, 

de given fid al an tuffe falfdlide regel; 

unb bat al um Per falfdliden friheit willen, 

darum fan fe niemand regeren ober ftillen ; 

derhalven willen fie alle overkeit verfaeden, 

up dat fe alle tind na eren willen maden. 

12 * 
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nehmen habe. Ohne Zögern entjchloß er fid) zum Angriff auf 
Rothmann. 

Es war fchwer, das innige Berhältnig, welches zwijden bem 
Neformator und ber neuen Obrigfeit beftanb, zu erjd)ütterm, wenn 
aud bie evangelifche Gefinnung einiger angefehenen Männer Hülfe 
gewährte. Aber die Gründe, welde van der Wied der Politik ente 
nahm, waren fo einleuchtend wie unwiderleglidh. Als er auf Die 
gegen Gacramentirer und Wiedertäufer gerichteten Reichſstagsabſchiede 
unb faiferliden Mandate hinwies, die einmüthige Seindfeligfeit aller 
Neichsitände, ohne Unterfchied ob fatboli(d) oder evangelifch, gegen 
die Lehren des religiöfen Radicalismus hervorhob, und bie troftlofe 
Lage fdhilberte, in weldye Muͤnſter, wofern es fo tborid)t fein wollte, 
Saifer und Neid und der ganzen Welt zu trogen, unfehlbar gerathen 
würde: fonnten verftändige Bürger, denen ihre Vaterftabt, und wo 
diefe nicht, wenigftens ihr Eigenthum und das Glüd ihres Haufes 
am Herzen lag, fid) der Beredjamfeit ihres Syndicus nicht verjchlie 
fen, und bie Mehrheit des Rathes ließ fid) zum SBiberftanb gegen 


Mo ungelert oif is der man, 
be fdivift be na finen willen dreien fan. 


p 82. Wuwal void van bet gemeinheit oid buten gilden hebben gerafet, 
nodtang be gildebroers fint in funderheit gemieffen verbafet. 
De gilben hebben ung in alle peridel und jammer bracht. 
Da moit ene ovrigfeit met ernft up fin verbacht ac. 
Dat Schoehuis, en duvelſche fonagoge van rechten namen, 
ba be gilveboven altit quamen tofamen, 
mot beftruert werden und to nichte fommen, 
fo fer binnen Muniter fredde und friheit follen hebben alle frommen x 
Hebde Chriftus in der (dymibbe gilde geweflen, 
be hadde na finen willen wal ungecrüßiget blieven. 
Sine gilbebroerd hebben en helpen konnen uth finer neit, 
fo bat he nicht hebbe behovet to liben den boit ac. 


p 86. De geiftlihen worden van allen weltlichen binnen Munſter gehatet, 

barum hebben etlide prälaten bi guten tiben uthgetagen und fid nid 
verlatet. 

De gilben modten de junderen of erfmans da binnen nich [iben, 
batum Gebben aud be erfmans fid uth der flat gegieven bi tiven. 
De armen gilvebroers hebben de rieten borger und rentners verfelgel 
berbalven hebben be riecken borger den jonderen na gefolget. 
Hadde be ene fid. bi ben anderen gefalben faft, - 
fo weren wi alle nich gefommen in fo grote laft. 
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bie Wajfenberger und, wenn Dief nothwendig, aud) gegen Rothmann 
bereit finden. 

Rothmann beobachtete damals, ald van ber Wied ben Rath 
gegen ihn in Bewegung fete, noch immer eine zweideutige Haltung. 
Obgleich bie Waffenberger augenfcheinlich feiner Unterftügung fid) er 
freuten und feine eigenen Predigten über Taufe und Abendmahl den 
Lutherifchgefinnten anftößig erfchienen und van ber Wiecks Klagen 
techtfertigten, glaubte er bie Freiheit der Entſcheidung wenigftens über 
das Taufdogma noch feineómegó verloren zu haben. Schon war 
eine amtliche Bitte, dann ein Befehl an ihn ergangen, von den gez 
rügten Bontroverfen abzuftehen; zulegt wurde er vor bie verfammelte 
Obrigfeit geladen und zur Rede geftellt: und trog allem, was vor- 
gegangen war, fdob er hier den Vorwurf, al8 babe er die Kinders 
taufe angefochten, von fid) weg auf bie Waffenberger, und gab über- 
Dief das Verfprechen, Sorge dafür tragen zu wollen, daß man derz 
gleid)en Reden auch von diefen nicht weiter vernehmen folle. Seine 
Schmwefter, fein Schwager Bririus, der Rathsherr Langermann unb 
andere feiner alten evangelifchen Genoffen fuchten auf ihn einzumir- 
fen und ihn von bem legten Schritte abzuhalten. Aber, batte er 
wirflich bisher geſchwankt und bie endlide Entfcheidung fid) vorbe— 
halten, fo hinderte ihn nun gerade ber Widerftand, den er gegen fid) 
aufgerufen, am Rüdtritt. Mit Zwinglianern hätte er fid) vielleicht 
verftändigen und verfühnen fonnen: jegt aber, wo er im Namen des 
Lutherthums befämpft wurde, ein Lutheraner an der Spige des An⸗ 
griffs ftand, in offener Rathsverſammlung ihm bie Briefe, in denen 
er vor furzem fid) der gefunden Augsburger Lehre gerühmt hatte, 
zu bitterer Beſchaͤmung vorgehalten wurden, fonnte er fid) nicht ver- 
hehlen, daß feine Nachgiebigfeit ihn vor dem Groll und vor ber 
Beratung der Sieger fehügen würde, daß er vielmehr bloß nod) 
zwifchen Herrfchaft und völliger Niederlage zu wählen habe. Bald 
nad jenem Verfprechen hörte man ihn auf ber Kanzel unummunben 
gegen die finbertaufe fid) ausfprechen, und als feine Schwefter ihn 
unter Thränen befchwor, er möge die Stadt unb fid) felber nicht ins 
Berderben ftürzen, gab er zur Antwort: „es mag gehen wie es will, 
ich werde fo fortfahren.” 

Rothmann brauchte zunächit für fid unb feine Stellung nicht 
zu fürdten. Seine Macht war zu groß und zu feft begründet, das 
Anfehen der neuen Obrigfeit und ihres Syndicus zu jung, als daß 
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bag er nad) Münfter gieng und aud der Hand des Raths eine Pres 
digerftelle annahm. 

Während des nämlich war in Münfter ver Schlag geführt wor- 
den, ber die Waffenberger ihrer Kirchen beraubte, aber aud) der Rüd- 
flag, ber die Stabt in Zerrüttung, die Obrigfeit in Ohnmacht vers 
feste. Dief Ereigniß war ed, welches den Sturz der Ariftofratie 
unb des mit ihr verbündeten Fürften abmanbte und bie Selbftändig- 
feit des Landes vor ihren verzweifelten Entfchlüffen bewahrte. Denn 
fo wenig fühlte fid) jegt ber Rath im Stande, bie auswärtige Po- 
litif van ber Wiecks weiter zu verfolgen, daß er im Gegentheil felber 
zum Zwede ber eigenen Rettung das landesherrlide Anjehen in Ans 
fpruch nahm; unb da die Hauptftadt nachgab, mußten aud die übris 
gen Städte fid) fügen. Auf dem Landtag zu Rheine am 6, October 
trat bie Wirfung ans Licht, welche bie Vorgänge des September ber 
vorgebracht hatten. Dort wurden ftädtifcherfeit zwar Klagen und 
Beichwerden wie gewöhnlih, ja mehr als fonft, vorgetragen; aber 
von einer politifchen Sonderftellung der Städte war, obgleich van ber 
Wied felbft unter den Münfterifchen Abgeordneten fid) befand, nichts 
weiter wahrzunehmen; ihr hartnädiger Widerfpruch in den Eteuer- 
angelegenheiten verftummte; und fogar in ber religiöfen Frage gien: 
gen Dies mal bie Städte Hand in Hand mit den übrigen Ständen. 
Sie nahmen Theil an dem Gejud) um eine allgemeine Ordnung unb 
Reformation in firdjfiden Dingen, welches bie Landſchaft, vielleicht 
im Hinblid auf die Elevifche Ordnung und Pifitation, auf bem Tag 
zu Rheine an den Bifchof richtete. Nicht einmal Münfter fchloß fid) 
von diefem Schritte aug. Hatte bod) ber Rath zu Münfter es be 
reits zugelaffen, bag am 29. September ein Mandat des Bifchofs 
gegen Neuerungen in Betreff der beiden Sacramente den Kirchfpielen 
der Stadt mitgetheilt wurde, und feinen Gefandten zum Landtag bie 
Bitte an den Bifchof aufgetragen, er möge mit Hülfe gelehrter Maͤn⸗ 
ner ben religiöfen Streit fchlichten und die irrigen Artikel abftellen: 
fo nahmen jegt bie Münfterifchen aud feinen Anftand, zu ber Ans 
nahme einer Reformation aus den Händen des Bifchofs fich bereit 
zu erklären. Ueberall, wo Franz von Walde bisher Widerftand ge 
funden hatte, fam man ihm bienftbefliffen entgegen: bie Stadt War 
tendorf entfernte einen ihm mißliebig gewordenen Predicanten, Cois⸗ 
feld beftrebte fid) die religiófen Neuerungen abzuftellen, Münfter zeigte 
fij willfaͤhrig. Go entfchieven hatte fid) in wenigen Wochen bic 
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Lage bed Landes verändert, ba fogar eine völlige Wieberberftellung 
des alten Kirchenweſens und der bifchöflichen Machtvollfommenheit 
nicht mehr zu ben unwabrfdeinliden Dingen gehörte. 

Freilich hatten bie Münfterifchen Abgeordneten nicht vergeffen, 
die Annahme der fünftigen Reformation von ihrer Uebereinſtimmung 
mit der heiligen Schrift abhängig zu machen; ein Vorbehalt, durch 
welden der Stabtrath freie Hand behielt, feine Genehmigung zu ges 
währen oder zu verjagen, unb je nach Umftänden ben Bifchof gegen 
bie Predicanten oder bie Predicanten gegen den Bifchof zu gebrau- 
den. Uber fie verfpertten bod) dem Fatholifchen Einfluß nicht völlig 
den Zutritt, und wenn berfelbe einmal Fuß gefaßt hatte, fo hieng e, 
wie jegt bie Dinge in Münfter ftanden, nicht mehr von dem Willen 
des Rathes allein ab, wie weit er um fid) greifen werde. 

Denn aud) unter der Bürgerfchaft der Hauptftadt machte fid) 
bereit8 eine Fatholifde Gegenbewegung fühlbar. Bisher hatten Die 
Anhänger ber alten Kirche zu Münfter, vom Pöbel mißhandelt, von 
der Obrigfeit ihrer Religionsfreiheit beraubt und bem fchwerften 
Drud unterworfen, ihr Elend ftilfchweigend ertragen; aber allmählich 
war durch die zunehmende Zerrüttung des evangelifchen Kirchenweſens 
. ibre Hoffnung wieder gemad)fen und fogar ihre Zahl geftiegen: denn 
aus ben Reihen ber Feinde felbft führten, wenn nicht Reue und 
Edmerz über das Unglüd der Stadt, fo bod) ber Unwille über 
Stotbmann oder dad Mißvergnügen unbefriedigten Ehrgeizes, ihnen 
neue Bundedgenoffen zu. Es (dien ald brauchte die begonnene 
Entwidelung nur ungeftört fid) fortzufegen, um ganz von felbit zu 
dem völligen Zerfall ber evangelifden Partei und zur Herftellung 
des alten Fatholifhen Münfter zu führen. Aber man war aud 
bereit, durch bie eigene That zur Befdsleunigung des erwarteten 
Greigniffeó zu helfen. An Kräften fehlte e8 nicht, zumal wenn bie 
ausgewanderten Erbmänner und Domberren mit ihren Verwandten 
und Smedten im paffenden Augenblid den zurüdgebliebenen Fatholi- 
ſchen Einwohnern zur Seite traten. Das Vorgefühl einer nahen 
befieren Zufunft gab fid) in ber veränderten Haltung ber Partei fund, 
unb im Hinblid hierauf wie auf bie allgemeine Lage des Landes 
war bie große Bedeutung der Maßregel nicht zu verfennen, Die bet 
Biſchof jest für zeitgemäß hielt: er forderte nämlich von der Stadt 
Münfter, bag fie die wider Recht und Billigfeit unterfagte Fatholiz 
($e Predigt im Dom nicht weiter hindern folle, und alà der Rath, 
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geftügt auf eine fpigfinbige Auslegung des Friedensvertrags, fein 
Berlangen zurüdwies, befahl er dem Domprediger Doctor Mumpert, 
unbefümmert um des Rathes Verbot die Kanzel zu befteigen. 

Bon zwei Seiten her angegriffen und in bie Enge getrieben, 
hier von den radicalen Predigern, bie in Gilden und Gemeinbeit bie 
Oberhand hatten, dort von den altgläubigen Bürgern, hinter denen 
ber Fürft und bie Mächtigen ber Landſchaft ftanben, unfähig aus fich 
felber aud) nur bie Dürftigften Formen eines firchlichen Dafeins zu 
entwideln, gieng, fo (dien es, bie evangelifche Partei ihrem fichern 
Untergang entgegen. Es war unterded wohl bie tröftliche Nachricht 
eingelaufen, daß der Landgraf von Heſſen die Bitte der Stadt erhört 
unb zwei feiner Predicanten aufgefordert habe, nad) Münfter zu rei- 
fen und die Bertheidigung des bedrängten Evangeliums zu überneh- 
men. Aber mit Angit jahen Rath und Syndicus den Tag ihrer 
Ankunft herannahen, denn die Macht der Obrigfeit reichte nicht Din, 
fte vor dem Schickſal van dem Bufches zu jchügen, der in biefer Zeit 
zu Dülmen ftarb, ein Opfer, wie man fid) erzählte, der Kränfungen 
bie er zu Münfter im Dienft des Evangeliumd und des Rathes 
batte erfahren müjfen. 


T. 


Bevor aber noch bie Predicanten ded Landgrafen in Münfter 
eingetroffen waren, fam e$ plöglicy zu einem Zuſammenſtoß zwijden 
ben Drei Barteien, Deffen unerwartet glüdlicher Ausgang dem Rath 
einen Theil feiner Macht zurüdgab. 


$ 7. K 392 sqq. — Belentones des globens und lebens der gemein Grifte 
zu Monfter. MO II. 462. — Glaublich anzeig. — Sombefan und Gapitel an ben 
Biſchof 1533 Nov. 5. MN. — Geleitsbrief des Bifchofs für Rothmann und bie 
andern Predicanten Nov. 10. MA - Lening und Fabricius an den Landgrafen 
Nov. 15. ER. Beil, XXVI. — Der Rath zu Münfter an den Landgrafen Nov. 15. 
EN. Beil. XXVII. — Ban der Wied an den heffifchen Kanzler Johann Feigt 
Nov. 15. CA. Beil. XXVIII. — Bidhtboed p. 11: 
Up ene tiet hef bem rade und frommen borgeren Stutenbernt handel mißhaget, 
berhalven wullen fe em to ber tit ut der ftat hebben gejaget. 
Der frommen upfate was, ene mit allen uprorfchen prebicanten ut ber ftat te 
drieven,. 
barum begerben fe, bat de capiteldheren welden an den forften fchriven, 
bat den borgeren alle prebicanten ut to drieven wer bevacht, 
averft fe wolben nicht gefagt hebben, bat be Monfterfchen be predicanten hedden 
up be fleesband gebracht; 
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Rothmann verfaßte während des Waffenftillftands in Gemein 
fhaft mit feinen Waffenbergifchen Freunden bie Schrift, welche ihren 
Standpunft in Sachen der beiden Sacramente vollitändig darlegen 
und begründen follte, und forgte bann heimlich für ihren Druck. 
Noch war bieje Arbeit nicht vollendet und mithin bie Wrift, Die er 
fid) felbft gefebt hatte, nicht abgelaufen, als er feinem SBerfpredyen 
zuwider von neuem begann, Die ftreitigen Slaubendartifel auf bet 
Kanzel zu behandeln. Bon evangelifcher Seite aufgefordert, diefe Un- 
treue nicht ungcabnbet zu laffen, [ub ber Rath ihn vor, hörte feine 
fBertbeibigung und entließ ihn, ohne eine Strafe über ihn zu verhän- 
gen. Die Klagen wiederholten fid): eà wurde ein Auszug aug fei- 
nen legte Predigten vorgelegt, zum Beweis daß er nicht bloß in 
gervohnter verlegender Weife über bie Sacramente gefprochen, fondern 
e8 aud) an hämifchen Seitenbliden auf Obrigfeit und Evangelifche 
nicht habe fehlen laffen. Zu gleicher Zeit hörte man von aufregen- 
den Predigten, bie Doctor Mumpert gehalten haben folle. Sichtlich 
verbreitete fid) von beiden Seiten, vom Dom und von der Servas 
tiuéfird)e her, eine Aufruhr drohende Unruhe über die Stadt, und 
wenn ber Rath fid) nicht felbft aufgeben wollte, fo mußte er jebt, 
auf jede Gefahr hin, zur Gegenwehr greifen. 

Er wandte fid) zuerft gegen die fehwächere Seite und zwang den 
Domprediger gegen Ende Octobers, bie Stadt zu verfaffen. Als dar- 
auf Rothmann nicht inne hielt, fondern am 2. November wieder in 
folcher Weife auf der Kanzel fid) Außerte, daß unmittelbar nad feiner 
Predigt eine aufrührifche Bewegung entftand, wurden alle Kirchen, 
bie Servatiugtirde mit einbegriffen, geichlofien und ibm verboten, 
weiter zu predigen. Der Rath wußte, Daf er hierbei nicht ftehen 
bleiben dürfe, und wollte weiter gehen; aber er fühlte, daß ihm die 


derhalven begerden fe den vorg. predicanten van fin f. g. gleide, 

bat fe mochten frevlich wegtheien und reifen bór fin f. g. land und gebeibe. 

Als nu be Pref ben gemeinen beften to gefallen und ben fronmen to willen was 
gefchrieven, 

da is Stutenbernt met finem. gefellen in der ftat. geblieven. 

Dat hef Tilbeck mit etliden andern gedaen, 

de fick befordjteben, bat bord) Stutenbernd abwefend er jtat gehoer und regi⸗ 
ment mogte vergaen ac. 

De frommen hoep was wal fo madjtig und groit, 

dat fe de prebicanten met allen boven wal lichtlich hedden geichlagen boit. 
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Kraft mangele. Darum berief er am 3. November Olderleute unb 
Meifterleute auf das Rathhaus und verlangte ihre Hülfe zur Aus- 
treibung Rothmanns und der anderen SBrebicanten; und ald die Nacht 
das Gejprád) unterbrochen hatte, ohne bag eine Berftändigung mit 
ihnen erreicht worden war, griff er zu dem verzweifelten Mittel, bie 
Partei ber alten Kirche, Erbmänner und andere vornehme Bürger, 
zur Theilnahme an der Berathung ded folgenden Tages einzuladen. 
Sn biefer Berfammlung wurde tafd und mit ftürmijdem Zuruf 
ber Antrag des Rathes angenommen. Erbmánner und Bürger Liez 
Ben ihre Namen auffdreiben, zum Zeugnig, daß fie wo nöthig mit 
ben Waffen in der Hand für bie Ausführung des Beſchluſſes ein: 
ftehen wollten. Als von der anderen Seite darauf hingewiejen wurde, 
dag man im Begriff fet, die Predicanten in die Hände des Biſchofs 
unb auf die Fleiſchbank zu liefern, ward eine Gefandtfchaft an Bifchof 
und Gapitel, um für bie Ausgewiejenen freies Geleit zu erbitten, ans 
geordnet und zur Unterftügung des Geſuchs ein Schreiben der in bet 
Stadt anwefenden Domberren erwirkt. 

Ale am näciten Tag einer Abrede gemäß die beiden verbünde- 
ten Parteien wieder auf dem Nathhaus und dem Marfte zufammen 
traten, um Die Aufrechthaltung ber befchloffenen Maßregeln zu fichern, 
famen aud) Die Gegner herbei und boten Erop. Da zeigte fid) nun 
wohl, daß die Hülfe der Katholifchen, wenn ed zum Kampfe kommen 
follte, bem Rath ben Sieg verleihen würde. Aber jegt drohte eine 
andere Gefahr. Es war leicht vorauszufehen, daß bie Riederlage ded 
Geinde8 nicht dem Rath und den Evangelifchen, fondern ihren neuen 
Bundesgenofjen den größeren und legten Bortheil verfchaffen mußte, 
unb cà bedurfte der ganzen Erbitterung und Noth der Gegenwart, 
um Die trübe Zufunft dem Blik zu verhüllen. Die Katholifchen 
aber waren unvorfichtig genug, (don vor dem Kampf nad bem 
Preis zu greifen. Das drohende Gefchrei auf den Straßen richtete 
fid nicht bloß gegen bie Prebdicanten und ihren Anhang, ſondern 
aud gegen den Bürgermeijter Tilbede und andere evangelifche Män- 
ner, denen man ed nun Schuld gab, bag Rothmann zur Macht ge 
langt und Münfter ins Unglüd gerathen fei; und auf dem Rath: 
haus verlangte man geradezu Die SBiebereinfegung der alten Kirche 
in ihr verlorenes Recht. Hierdurch geſchah es, daß fid) bie beiden 
anderen Parteien einander wieder- um einen Schritt näher traten: 
van der Wied widerfprad den Katholifchen mit aller Heftigfeit unb 
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der Rath wies ihren Antrag zurüd, aber aud) bie Rothmännifchen 
erklärten, in Diefer Sache zum Rathe ftehen zu wollen. Die plögliche 
Umwandlung von Freund unb Feind, bie fid) hieraus ergab, die 
Sonderung der Bürger in brei Haufen, welche in Harnifch und Wehr 
einander beobachteten, jeder für fid) zu fdjmad), um ben Kampf mit 
den beiden anderen aufzunehmen, verfchaffte ben Beruhigungsverfuchen 
van der Wied und Tilbeded Eingang, fo daß die Menge zum Theil 
fih verlief und ber Tag ohne Blutvergießen endete. Ueber Nacht 
hielten bie Anhänger Rothmanns den Lambertsfirdhof mit Geſchuͤtz 
und Waffen bejegt, ihre Gegner das Rathhaus, während viele Rae 
tholifche, von Unmuth erfüllt über bie felbftoer(dyulbete Wendung des 
Ereignifles, theilnahmlos zu Haufe blieben. Als bann in der Mors 
gendämmerung Des 6. November Abgeordnete von Rath und Ge: 
meinheit zur Griedengunterhandlung zufammen traten, waren bie Ges 
müther jo vorbereitet und die Lage ber Dinge fo günftig, daß e 
van ber Wiecks unermüdlicher SBerebjamfeit gelang, ein Uebereinfom- 
men zu Stande zu bringen, weldyes ben Worberungen ded 9tatbeó 
zum größten Theil entjpradj. Die Verbannung der Predicanten Roll 
Staprade Kloprig Vinne und Stralen wurde im Namen des Rathes 
unb der Bildenobrigfeit ausgejprochen und alfer[eité, auch von ben 
Gebannten felbit, anerfannt und bewilligt; nur follten fie mit bifchöf« 
lidem Geleit und auf der Stadt Koften mit Zehrgeld ausgeftattet 
unb nicht fofort zur Abreife gezwungen werden. Rothmann wurde 
nicht verbannt, aber Amtdentjepung und Predigtverbot gegen ihn 
aufrecht erhalten. 


8. 


Die werthvollite Frucht des errungenen Sieges beftand darin, 
Daß der Rath jegt, ungehindert von Gilden und Gemeinbeit, ben 


8 8. DBefentniffe van beiden facramenten boepe und nachtmaele der prebicanz 
ten tho Munfter. Mathei r.: We my befent voer den menjden, den wil id bez 
fennen voer minen hemelfden vader. Sm jaer MDXXXIN den vjji dach Nos 
vembris. Die Borrede ift ſdatirt: tho Munfter in Weftphalen Anno MDXXXIII 
ben ırjj dach Octobris. Am Schluß des Buds: Mit Goddes hulpe Gt is gez 
brudt, be bat wort Goddes gerne wolde meren, Al wolde em bat foften ben ma: 
benzad mit bem leven. AB. HB. — K 401 sqq. — Lening und Fabricius an 
ben Landgrafen 1533 Nov. 15. EA. Beil. XXVI. — Der Rath zu Münfter an 
ben Landgrafen Nov. 15, CA, Beil. XXVII. — Ban der Wied an ben heffijden 
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Verfuch machen durfte, ein evangelifches Kirchenweſen herzuftellen, 
Verfafiung Suacramentövenvaltung und Predigt auf dem Hup der 
Lutheriſchen Nachbarjtädte einzurichten. Mit Danf und Freude em: 
pfieng er die beiden vom Landgraf entfandten Prediger, als fie am 
8. November in Münfter anfamen. — Es waren Johann Lening, 
Pfarrer zu Melfungen, und Dietrich Fabricius, einít ber Vorkämpfer 
des Lutherthums zu Cöln, jegt Diaconus zu Caffel. Man räumte 
ihnen Die Kanzel der £ambertéfird)e ein, welche Fabricius fortan Tag 
für Tag beftieg, und zugleich erhielten fie den Auftrag eine Kirchen: 
ordnung auszuarbeiten. War Diefe vollendet und eingeführt, fo Dachte 
man für Die erledigten “Pfarren neue Predicanten zu gewinnen und 
in allen Kirchfpielen den entjprechenden Guítuá wieder in Gang zu 
bringen; und wenn có gelang, auf biefe Weife der Stadt den verlo: 
venen evangelijden Charakter wiederzugeben, fv war hiermit zugleich, 
nad allem was vorgegangen, aud) Die Macht des politifchen Radi⸗ 
calismus gebrochen. Ban ber Wied und die Seinigen faßten wieder 
Muth und Vertrauen und wagten ed, dem Bijdof gegenüber, deffen 
Freundichaft fie nicht mehr zu bedürfen glaubten, zu ihrer früheren 
feindfeligen Haltung aurüd3ufebren. Die Worberung, bag Mumpert 
zur Domfanzel zugelafjen werde, wurde von neuem und biegmal mit 
beleidigenden Worten zurüdgewiefen; und ald der Biſchof fpäter, im 
Hinblid auf bie neue Kirchenordnung der heflifchen Predicanten, an 
den Lundtagsbefchluß von Rheine, ber die Einführung einer Refor- 
mation bem Landesherrn übertragen babe, erinnerte, wurde ihm bob: 
nijd erwiedert: nicht für fid), fondern für bie anderen Stände habe 
Münfter damals ben Bifdof um eine Reformation gebeten; wenn 


Kanzler Johann Feigk Nov. 15. EA, Beil. XXVIII. — Der Bifhof an ben Land: 
grafen Mew. 17. NB 230. K 402, — Der Rath zu Münfter an den Landgrafen 
Nev. 17. EA, Beil. XXIX. — Fabricius und Lening an den Landgrafen Nov. 18. 
EN. Beil. XXX. Ban der Wie an den Landgrafen Nov. 18. EA. Beil. XNXI. 
— Ban der Wie an Johann Feigk Nov. 18. EA. Beil. XXXIL — Der Land: 
graf an ben DBijdof Nov. 27. NB 232. K 403, — Der Bifchof an den Raıh zu 
Münfter Nov. 27. MA. K 394. — Fabricius und Lening an ben Bifdof Nov 
29. MA. NB 221. K 403. — Der Bijdof an Dr. Dumpert Nov. 30. MA. — 
Der Bifdof an bie Städte des Stifts Nov. 30. MA. K 104. — Der Bifdof an 
Wabriciuó unb Lening Dec. 3. MA. K 403. — Der Rath zu Münfter an ben 
Bifhof Dec. 3. MA. K 394. — Der Rath zu Münfter an den Bifchof Dec. 3. 
MA. NB 225. K 404. — Fabricius unb Lening an ben Bijdof Dec. 3. MA. 
NB 223. K 393. — Der Bifdof an ben Rath zu Münfter Dee, 12. K 405. 
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er aber bei jenen, was allerdings Dod) von Nöthen, reformiren wolle, 
fo fet ihre ergebene Bitte, er möge dad Werf nad) ber Richtfchnur 
des göttlichen Wortes vollführen und alle heidnijden Mißbräuche 
abftellen. 

Dod war van der Wied nicht blind gegen bie Schwierigfeiten, 
bie zwifchen ibm und jeinem Ziel lagen. Er wußte wohl, daß bet 
Sieg des 6. November die feindlichen Parteien nur für den Augen- 
blid zurüdgedrängt habe unb daß ed nun gelte, die günftige Gelegen: 
heit vafd) zu benugen, che fie ben Angriff erneuern Eönnten. Die 
nächte Gefahr erwartete er von der radicalen Seite. Zwar fdoidten 
fi) die Waffenberger wirklich zur Abreife an, aber zu gleicher Zeit 
verließ bie Schrift, in welcher fie gemeinjam mit Rothmann bie vers 
ponte Lehre ausführlich dargelegt hatten, ihr Bekenntniß von beiten 
Sacramenten, heimlich die Preſſe, und jchärfte, eifrig verbreitet und 
gelefen, Die Erbitterung ihres Anhangs gegen die Unterbrüder ber 
chriftlichen Freiheit: bem Syndicus aber blieb weder das Bud nod 
feine Wirfung verborgen. Auch fonnte ihm nicht entgehen, daß ber 
Zufluß der Fremden, bie fohon im legten Aufruhr die Zahl ber Ra- 
bicalen anfehnlicy vermehrt hatten, feitbem nod) im Wachfen begrifs 
fen war. Bor allem aber war er in Sorgen vor Rothmanns Rän- 
fen und vor feinem Einfluß auf die Gilden, die ihm fortwährend 
zugethan blieben und immer wieder tradhteten, ihn auf bie Kanzel 
zurüdzubringen, während van der Wied unb alle Verftändigen nichts 
febnlider wünfchten ald einen Weg zu finden auf dem man feiner 
Gegenwart für alle Zeit fid) entledigen fónnc. 

Die heffijden Predicanten theilten anfangs van ber Wiecks Anz 
fidten nicht ganz. Ihre Beforgniffe richteten fid) mehr nad) der fa- 
tholifchen Seite, und vol Vertrauen auf die Kraft des Evangeliums 
und ihrer Theologie fnüpften fie ohne Rüdficht auf bie Warnungen 
der 9tatbéberren. freundliche Unterhandlungen mit Rothmann an, in 
der Hoffnung, burd) ibn eine Annäherung und vielleicht eine Verföh- 
nung mit ben Radicalen zu erzielen. Es jchien damit vollfommen 
nad Wunſch zu geben, und mit Genugthuung berichteten fie am 
15. November dem Landgrafen, fie hätten fid) heute mit Rothmann 
über alle SBunfte mit einziger Ausnahme der Kindertaufe vereinigt. 
Auf Grund biefeó vermeintlichen Einverftändnifjes mit dem Gegner 
redete Sabricius in ber Predigt des folgenden Tages zur Verföhnung: 
feine und Lenings Xehre, erklärte er, ftimme mit der Lehre ber abges 
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festen Predicanten in allen wefentlihen PBunften überein; der 3mie- 
fpalt betreffe nur die Beftimmung des Zeitpunftes für bie Grtbeilung 
der Taufe und dieß fet eine Nebenfrage, über bie man vielleicht verz 
fhiedene Meinungen hegen dürfe. Aber ftatt hierdurch das Vertrauen 
ber Gegner, wie er wünfchte, zu gewinnen, vermehrte er durch feine 
unbebad)ten Worte nur ihre Erbitterung und brachte den Rath felbft 
und die Evangelifhen in Verlegenheit. Denn wenn die Heffen fi 
don ben Wafienbergern in der Lehre nicht unterfchieden, fo waren 
diefe ohne Grund abgejegt und verwiefen unb eben fo wenig hatte 
man ein Recht, Rothmann nod länger von der Kanzel auszufchlies 
fen. Es fam hinzu, daß Rothmann, wie fid nun herausftellte, bei 
feinen Privatgefprächen mit den Heffen heimlich Notar und Zeugen 
in die Nähe gebracht hatte und bie vertraulichen Aeußerungen derſel⸗ 
ben zur Aufreizung des 9Bolfó und zur Befeftigung feines Anſehens 
migbraudste. Fabricius legte nun wohl nachträglich feine “Predigt 
dahin aus, daß er nur im Hinblid auf die Papiften bie wefentliche 
Einigkeit ber evangelifchen Lehrer hervorheben und keineswegs die 
Vertreibung der Waffenberger habe tadeln wollen: aber das Unglüd 
war gefchehen und durch Worte nicht mehr zu heilen. 

Durd eigene Erfahrung belehrt, unterwarfen fid) bie Heffen jebt 
van der Wiecks Wübrung, der als nächftes Ziel der gemeinfamen 
Beftrebungen die Entfernung Rothmanns bezeichnete. Mit Gewalt, 
das fab jeder ein, war nichts gegen ihn auszurichten; vieleicht aber 
fonnte er noch burd) Lift befeitigt werden. Man fannte ihn ale 
einen höchft ehrgeizigen Mann und rechnete darauf, daß er eine ihm 
dargebotene Gelegenheit, mit bem Landgrafen von Heflen perfönlid) 
befannt zu werden und vor bemfelben feine SBerebjamfeit unb Wiflen- 
fdaft glänzen zu laffen, nicht verfdmähen würde. Darum giengen 
am 18. November vier Schreiben nach Eaffel ab, alle des Inhalts, 
Friede und Eintracht in ber Religion fónne zu Münfter auf Feine 
Weife hergeftellt werden, wofern nicht Rothmann, wenn aud) nur 
für einige Zeit, entfernt werde, und hierzu wiffe niemand ein andes 
res Mittel, ald bag ber Landgraf durch einen eigenen Boten die 
Natter — fo nannte van ber Wied feinen Feind — unter dem Vor 
wand eined Glaubensgefpräches zu fid) einlabe, 
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Der Mann, den alle fürdhteten, fámpfte damals in feinem eige- 
nen Inneren mit Sorgen, von deren Grund Art und Größe wenige 
feiner Gegner eine Ahnung batten. 

Bernt Rothmann war weder ein Apoftel nod) ein Schwärmer, 
fondern ein nüchtern verftändiger Menſch von fühlen Herzen und 
flarem Blid. Die außerordentliche Stellung, bie er in Münfter ein- 
nahm, verdankte er feiner vielgewandten formenmächtigen 9tebefunft 
unb dem Bunde mit den Leidenfchaften des Volks, nicht der Geban- 


$. 9. Quid de baptismate infantium iuxta scripturas Dei sentiendum, excus- 
sis quaecunque vel pro bac observatione vel contra eam adferri solent. Epistola 
ad quendam bac in re impulsum Martini Buceri. Argentorati an. MDXXXIII mense 
Decembri. Am €dj[uf: Argentorati ex aedibus Mattbiae Apiarii xv Kal. Januarii 
MDXXXIII. MB. WB. Widmung: Clariss. viro D. Jo. a Wyck i. u. doctori, 
iustitiae consulto Bremensi et Monasteriensi, syndico certo et vero, patrono suo 
observando. Movit tua me, vir praestantissime, pro ecclesia Christi sollicitudo, ut 
epistolam quam de paedobaptismate ante paucos bosce dies scripsi, revisam ac lo- 
cupletatam ederem tibique inscriberem.‘‘ — E vij: „Tu nunc vide quam agas sin- 
ceriter in causa Dei. Patres cum laudas, simpliciores putant eos a te stare, et tu 
nosti diversum verum esse. Non sic, non sic, frater, agunt qui habent causam bo- 
nam." — Fj: ,Crede siquidem, mi frater, quod petis ut tua excutiam, feci pri- 
dem et nunc iterum, et feci perquam diligenter, nec tua solum, sed et quae alii 
toto hoc octennio excogitarunt etc. Tu, mi frater, nostra quoque excutere digne- 
ris, sitque suspectum tibi, quod bic ab omnibus sanctis dissentis, idque adeo fri- 
rolis inductis commenticulis planeque puerilibus paralogismis, et sentis cum infe- 
lici omnium haereticorum huius tempestatis colluvie.* — F v: , Haec omnia ex 
libris miseri hominis (scil. Hofmanni) ipse legere potes. Nam non solum hos tibi 
1desse, illius discipuli gloriantur, sed etiam, quod Christus avertat, probari, teque, 
palam ipsorum dogmata iam illic profiteri. Aliam mentem tibi esse tuae prae se 
lerunt litterae, quibus credere malo. etc. Terruit tamen me, quod scribis, te banc 
Tuaestionem nondum audere attingere, et Hilarium in hac laborasse, te ista excus- 
surum. Mi frater, nondum constat tibi, Dominum Jesum pro te carnem factum, 
dque ex diva virgine Maria? Soletne ludere nobiscum Deus in scripturis suis? 
jc. Hilarium vero tu ais hic laborasse. Bone Deus, quam necesse est orare nos: 
je inducas nos in tentationem. Tam diserte, tam expresse hic sanctus vir nullis 
ıon locis Dominum nostrum carnem suam ex diva virgine assumpsisse confitetur. 
Sub finem scribis, quod nos non parum recreavit, vos nondum docere con- 
ra baptismum parvulorum nec eum abrogaturos, nisi audito antea ecclesiarum 
udicio. Id facias etc. — Poldermann an ben Rath zu Straßburg 1533 Nov. 
EN. Beil, XXXIII. — Belentniffe van beiden facramenten. Hiij. — H 1201, 
1205. 
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fenfülíe und Willendfraft eines gewaltigen Geifted ober bem hinreipen= 
den Schwung eines tief ergriffenen Gemüthes. Solche Naturen aber 
find nicht fähig, in den hohen Angelegenheiten ber Menjchheit eine 
felbftändige Leitung zu übernehmen: indem fie zu führen glauben, 
dienen fie anderen ald Werkzeug. Fremder Einfluß, bem feine innere 
Haltlofigfeit den Zugang öffnete und fein Ehrgeiz den Bügel hielt, 
batte ihn von einem theologijden Standpunkt zum anderen, von Der 
fatholifchen Lehre zur Lutherifchen, zur Zwinglifchen, zur Waflenber: 
giichen getrieben, ohne bag eine innere Entwidlung feines Geijteó 
Diefen Wandlungen entjprad). Nur Die rationalijtijde Seite ber 
neuen Anfchauungen von Abendmahl und Taufe fonnte feinen Wez 
fen zufagen, aber der Kern der Theologie feiner Wafjenbergifchen 
Breunde, ihre Myſtik, blieb ihm ungugánglid. Dennoch jdwang er 
fih an ihre Spige und begab fih, um den Ruhm der Bührerfchaft zu 
genießen, der That nad) in bie Knnechtichaft fremder Beitrebungen. 
Bor jedem Schritte, der ihn weiter auf feiner Bahn trug, hatte 
er lange gezaudert, nicht weil feine Seele nad) Wahrheit rang und 
vor bem Irrthum erſchrack, fondern weil er im Flaren Bewußtfein 
der Gefahr zwifchen den Gingebungen des Ehrgeizes und der Furcht 
ſchwankte. War der Schritt endlich gethan, fo wollte er dennoch bie 
Verbindung mit der verlaflenen Partei nicht aufgeben, fei e8 um ben 
Stüdtritt fid offen zu halten, fei es um bie Gefahr zu verjchieben, 
und fuchte feine ehemaligen Freunde Purdy Zweideutigfeiten und Uns 
wabrheiten fo lange als möglid zu blenden. Wie er im Anfang 
feiner reformatorifchen Laufbahn geraume Zeit in der Gunft feiner 
Fatholifchen Gönner zu S. Maurig fid) behauptet hatte, wie er fpäter 
al8 Zwinglianer dem Bruch mit den Lutherifchen Theologen lange - 
glüdíid) ausgewichen war, fo wünfchte er jegt, ungeachtet er Waffen: 
bergifch geworden, feine Freundichaft mit den Oberländern aufrecht 
zu erhalten. Nach den Erfahrungen, die er zwei Jahre früher in 
Straßburg gemacht hatte, durfte er Diep für möglich halten, fo lang 
er fid) darauf befchränfte, bie Nothiwendigfeit der Kindertaufe in 
Frage zu ftellen. Unmöglich aber wurde es, fobalb er mit Staprabe 
bie Kindertaufe einen Greuel vor Gott nannte. Darum hat er nod) 
im October, al8 er eine ausführliche Darlegung feiner SBebenfen 
gegen bie Kindertaufe an SBuger einjandte, und ihn zur Mittheilung 
feiner Anfichten aufforberte, feine thatfächliche Stelung zum Dogma 
verbüllt und der Wahrheit zuwider behauptet, man ptebige in Muͤn⸗ 
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fier nod) nicht gegen die Kindertaufe und wolle fie nicht abfchaffen, 
ehe man das Urtheil der evangelifchen Kirchen eingeholt habe. Doch 
Buger ließ fih nicht täufchen, denn er wußte mehr von den Münz 
fterifchen Dingen, als Rothmann mitzutheilen für gut fand. Die 
Antwort, welde er gab, gieng ohne Umfchweife auf ihr Ziel [o8, 
entfräftete mit der Ueberlegenheit eines Meiſters über den theologifchen 
Uinfänger bie Beweisführung Rothmanns, verfolgte mit unerbitt- 
licher Schärfe jeden feiner Wintelzüge, ließ Feine Unreblichfeit unge: 
rügt, und ber fühle unfreundlide Ton, in welchen fie 9Biberlegung 
Zuredstweifung Warnung an einander teihte, geftattete Dem Empfän- 
ger feinen Zweifel darüber, bag fein Berhältniß zu den Straßburgern 
auf demjelben Punkte angelangt war, den er den Lutheranern gegen- 
über ein halbes Jahr früher erreicht hatte, und daß er ſammt feiner 
Münfterifchen Gemeinde aus der Reihe der evangelifchen Kirchen vers 
ftopen jei, menn er nicht offen vor aller Augen feinen Bund mit der 
Waſſenbergiſchen Theologie löfen wollte, 

Aber anftatt fid) von feinen Waflenbergifchen Freunden zu tren- 
nen, war er in diefem 9fugenblid im Begriff, den Schwärmern zu 
einer neuen Wandlung ihres theologijden Standpunftes zu folgen. 
Als Buger ihm antwortete, wußte man in Straßburg, bag Melchior 
Hofmanns Lehren in DMünfter eingedrungen fein, und wohl um 
einer Anklage zuworzufommen, hatte Rothmann felber in feinem Brief 
bie Sade obenhin berührt, bie Gemeinfdaft mit Hofmann in 9b. 
zede geftellt und nur die Lehre Deffelben von der Menjchwerdung 
Chriſti einer ferneren Erwägung vorbehalten. Aber der Hofmännijche 
Einfluß war bereit mächtiger geworden, al8 Rothmanns Andeutun- 
gen verrathen wollten. Das Befenntniß von beiden Sacramenten, 
an weldem die PBredicanten damals arbeiteten, enthielt ſchon eine 
Hindeutung auf die täuferifche Lehre von der Gemeinfdaft der Gü- 
ter, und in Straßburg verfündeten die Anhänger Hofmannd, man 
predige Hofmaͤnniſch auf offenem Plage zu Münjter und Rothmann 
felber (efe die Bücher ihres Meiſters, billige fie und befenne fid öf— 
fentlih zu feinen Sägen. Aus den Niederlanden hatte bie Secte 
nad Weftfalen fid) ausgebreitet, die 9Bajjenberger waren ihr zugefalz 
len unb Rothmann hatte angefangen fid) mit ihr zu befreunden. 

Auch biefer Fortfchritt entfprang nicht einem Drang feiner Seele 

zum Licht, fondern bem Gefühl von ben Bedürfniſſen feiner duperen 


Gage Er fannte die Gefahr, in bie er fid) fürzte, bef als irgend 
Gorneliae, Aufruhr in Münfter. IT. 
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wer, aber fein Schidfal war an die Schwärmer gebunden, denen er 
fich ergeben hatte: wollte er feine Stellung in Münfter behaupten, 
fo mußte er gegen die Obrigfeit auf den gemeinen Mann und den 
Aufruhr fid) ftügen, und hieraus ergab fid) ihm bie Nothwendigfeit, 
in jevem Sinn an der Spige der Bewegung zu bleiben. So hatte 
er, mit aller Schlauheit und Behendigfeit, Schritt für Schritt fid) 
felber in ein 9teg verwidelt, welches ihn gefeflelt und willenlos ber 
Gewalt einer dunfeln und unheimlichen Macht überlieferte. Sie for 
berte jest feinen Dienft und er mußte gehorchen. Wohl überlegte er 
zuweilen, ob es nicht beffer fei, aug Deünfter zu fliehen. Aber woz 
bin follte er fliehen? Er hätte durch die Flucht alled aufgegeben und 
vielleicht nicht einmal bie Ruhe des Elends gewonnen. 

Gin ehemaliger Freund Rothmanns, Gerhard Cotius, ber an 
ber Einführung ber Reformation in Alen Antheil genommen und 
deshalb im September, alá feine Mitbürger fid) dem Bifchof wieder 
unterwarfen, feine 9Baterftabt hatte verlaffen müffen, hielt fid) einige 
Wochen zu Münfter auf, wo er Bririus Gaftfreundfchaft genof. 
Der Rath bot ihm ein Pfarramt an: aber da er zugleich von 
Lemgo aus einen Ruf erhielt, fo verzögerte er feine Entfdeidung 
unb befhloß auf Bririus Zureden, vorher fid) an Rothmann um 
Aufflärung und Rath zu wenden. Rothmann wid) feinem Beſuche 
aus. Als enblid) Gotiuó Frau bei einer zufälligen Begegnung 
auf der Straße ihn fefthielt und ihm die Angelegenheit ihred Man: 
ned vortrug, antwortete er: „Meine Schwefter, lapt ibn nad) Lemgo 
gehen, denn có will bier nicht gut werben.” 


IX. 
Die Meldioriten. 


| 


Die nörblihen Niederlande verhielten fid) anfangs nicht anders 
zur Reformation als die benachbarten niederdeutſchen Reichdlande; 


8 1, Reurboef, Memorialboek und Privilegteboef der Stadt Amfterdbam. AA. 
Pol. Wagenaar, Amsterdam in zyne opkomst aanwas geschiedenissen etc. 1760. 
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in berfelben Stufenteihe und bderfelben Zeitordnung entwidelte fih 
bier wie dort bie Firchliche Bewegung. A8 im Oberland das gee 
fammte Bolf der nahenden Revolution Herz und Sinn zuwandte, 
war in den Niederlanden der gemeine Mann ruhig unb nur in enz 
geven Kreifen, unter den Gelehrten geiftlichen und weltlichen Standes, 





IH. 3 sqq. — Belenntniffe der MWiedertäufer zu Amfterdam. AGN. — Disputatio 
habita Groningae in aedibus Paedicatorum inter Dominicanos atque sacerdotes ec- 
clesiae S. Martini a. 1523. 1614. Gin Er. auf ber Univerfitätsbibliothef zu 
Breslau. — Peter von Thabor, Chronif von Friesland, ad a. 1524: dat al het 
Rerftenvick beroert i8 van de fcryften van Martinus Luter, want hy veel feft 
teghen den Paus mitten Garbinaelen ende buficopen ende regenten ber heiligher 
feerden ende befonderlingh teghen bat aflaet, tat om ghelt wort gegeven, ende oed 
teghen bie menfchelide infettinge ende oed teghen bie nonnecloefters ac. Aldus foe 
i$ Daer grote twyft binnen Amflerdam, mer in ons Prieslant en is alfulde twyſt 
niet, mer nochtans fint baer veel fommighe prieftere of geleerde [ueben, beide 
gheeftelid en werdelid, die feer mit hem voelen, want hy bewvft fyn dinghen al: 
foe claerlict mit bat 5. Evangely ende mit Paulus epiftolen ende voert mit die 
principael ferniten, bat daer veel gheleerde luden mit hem toe vallen. Angeführt 
von Blaupot ten Cate, Geschiedenis der doopsgezinden in Friesland 1839. p. 43, 
— Tweeden drud van den eerften boud der orbonnancien ftatuten edicten ende 
placcaerten foo vau weghen ber feiferiyfe en Foningtlnfe majefteiten 1c. te Gbent 
1639. — Kepertorium van de placcaten octroyen ende ordonnantien, staende gere- 
gistreert in de memoriaelboecken van den hove van Hollant, berustende in de griffie 
van denselven hove. 1643. — Register gehouden by Meester Aert van der Goes, 
advocat van de staten slants van Hollant, van alle die dachvaerden by de selve 
staten gehouden etc. 1791. — Schwartzenberg, Groot placaat en charterboek van 
Vriesland. Tweede deel. 1773. — Grimineele fententien van den hove van Hollant. 
HA. — Briefe und Urfunden Herzog Garlá von Geldern bei van Hasselt, Gel- 
dersch maandwerk 1807. I. 6. 7. 10. 11. 13. 14. 15. 19, unb bei Gerdes Hist. 
reforin. Ill. 46. 65. — Joannis Pistorii a Worden ob evangelicae doctrinae asser- 
tionem apud Hollandos primo omnium exusti vita per Gulielmum Gnapheum Ha- 
giensem anno MDXXV conscripta, sed nunc primum a quodam pietatis studioso in 
lucem edita. Straßb. 1546. BB. — Gin wunderliche gefchicht newlich gefchehen 
in dem Hag in Holland im jar MDXXVIL ben XX. tag Novembris. Bon eint 
frawen geheiffen 9Benbelmut Glaufen dochter, eine witwe, bie bo verprent ift. 
MB. — David Yoris fonderbare Tebensbefchreibung, bei Arnold Kirchen: unb 
Keberhiftorie IV. 706. — van Heurn, Historie der stad en meyerye van 's Hertogenbosch 
1776. 1. 439 sqq. 456. 477. — van Hattum, Geschiedenis der stad Zwolle 1768. IJ. 
355. — Tadama, Geschiedenis der stad Zutphen 1856. p. 178. — Suger an Zwingli 
1526 Jul. 9: Tota Hollandia et Frisia per Rudium et alios quosdam pure iam 
sapit; resipiscunt quotquot et per Flandriam Brabantiam atque Geldriam sunt Chri- 
stiani. -- Decolampad an Zwingli 1526 Nov, 9. — Butzer an Ambr. Blaurer 
1530 Aug. 4, TA. — Berichte des Hofs von Holland 1526 Oct. 30, Nov. 15. 
14* 
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erregte Luthers Sache Aufmerkfamfeit und Beifall. Humaniſten wie 
Yohann Rhodius zu Utreht, Jan Sartorius der fpâter zu Amfterdam 
lebrte, Wilhelm Gnapheus im Haag, Nicolaus cóborp zu Gronin- 
gen, zeichneten fid) unter biefen früheften Anhängern Luthers aud. 
Dann gab, wie bei den Nachbarn, das Jahr 1525 einen Anftoß zur 
Aenderung beó Zuſtandes. In Hertogenbofd fam ed damals, wie 


1527 Apr. 4. Mai 12. 1528 Febr. 27. BA. — Bericht des Aert Santelin, 
Greffiers des Hofe von Holland, über bie Unterfudyung gegen Cornelis Wouters 
1527. Apr. BB. — Duvenvoerde und Sandelin an den Grafen van Hoichitraten 
1531 Jul. 14. BB. — Nflefingsbeef der Stadt Leiden. LA. — Lambertus Ba: 
feualis, Prior der Rarthaufe bei Eoblenz, in einer Debication an Herzog Carl von 
Geldern 1533 Mai 20.: Ex omnibus istis veluti naufragiis, per varios casus, per 
infinita pene rerum discrimina, admirabili quadam animi prudentia et fortitudine 
enatasti ac emersisti ad hanc iustam ditionis tibi debitae potentiam, cuius robur 
el vires ad ecclesiae sanctae christianae defensionem ceremoniarumque eius optime 
institutarum conservationem tam diligenter adhihes, tam acriter exerces, ut nus- 
quam minus noceant, nusquam minus audeant quam in tua dilione pessuni isti 
omnis honestae ac christianae vitae perversores haeretici Lutherani. Nam maiorum 
tuorum christianissimorum semper principum vestigiis insistens, ab ipsis inox ex- 
ordiis persequi eos acriter et propulsare coepisti atque ita hactenus compescuisti, 
ut instar sacrae cuiusdam anchorae nobis [uerit constantia ista vere saucta, ad 
quam apud iuferiores potissimum Germauos beati Petri navicula atque adeo omnis 
Christiana religio in procelloso hoc. simultatum fastiosarumque opinionum pelago 
fluitans stahilita est. Angeführt bei Gerdes Hist. ref. I. 66. —. Ertract vuyt 
een informatie tot Amfterdam ghedaen by den procureur generael van Qollant ben 
xvjj Octobris anno wrrriij. BB. Beil. XXXV. — Ander ertract van een infor: 
macie gedaen tAmiterdam by Ph. van Wtwyck fecretaris den vv Bebruarii anno 
xxxiij ftile curie. DB. Beil. XXXV. — Memorie van tgunt dat myn heer vie 
grave van Hoodyftraten te communiceren heeft mitten fchout burgermeefteren der 
ftebe van Amfterdam, eler voir zoe vele bem aengaen mad, hem gegeven ben 10. 
Dctobris a. XXXIIII. om Particulen daerinne verclaert te beantweirden. BA. Beil. 
XXXVII — Ander memorie van tgene dat myn heer van Hoochſtraeten te bijpo: 
neven (al. hebben cp varticulcer perfoonen binnen Amfterbamme. BA. Beil. XXXVII. 
— Antwoorve gebaen by den ſchout burgermeefteren jcepenen ende zeffendertich ra: 
ben der ficte. van Amſtelredamme op zefere articulen begrepen ende verclaert in 
cen memorie benluiden by mynen beete. be grave van Hoochftraeten zc. gegeven 
omme te beantwoorden van bate ben x Octobris anno rrriiij. BB. Beil. XXXIX. — 
Memorie van tgunt bat vunt diverſche informatien tot Amſterdam bevonden wert 
gebeurt te zyn aengaenbe be dwalinge ende fecte van de Lutherye ende anababtis 
ſterye met tgunt dair aen cleeft. BB. Beil. XL. — De attestatie bekentenisse ende 
belydinge van Ubbo Philipsz. voor zynen doodtlycken afganck beschreven ende nae- 
gelaten. Beilage zu (Carel van Gent) Het beginsel en voortganck der geschillen 
scheuringen en verdeelthe den onder de doopsgezinden. 1658. AB. 
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in Goin Münfter und SOénabrüd, zu einem Aufruhr gegen die welt 
liche Obrigkeit, der hier wie dort von Bedrohungen und Mißhand- 
lungen der Geiftlichfeit begleitet war, ohne eine Spur von religiöfem 
Gepräge zu zeigen. Zu derfelben Zeit aber wurde das Zeichen zum 
Beginn einer ernftbaften Verfolgung der Lutherifden Meinungen ges 
geben: die Landvögtin Margaretha felbft erfchien im Haag, ließ dort, 
umgeben von den Behörden von Holland, fid) bie ber Keperei Befchul- 
bigten aus der ganzen Provinz vorführen und uͤberwies fie den Lö⸗ 
wener Theologen zur Unterjuchung, worauf einer von denen, welche 
Widerruf und Kirchenbuße verfehmähten — es war ein verheitatheter 
Rriefter, San de 3Baffer aus Worben — zum Tode, die übrigen zum 
Gefaͤngniß verurtheilt wurden. In den folgenden Jahren breitete fid) 
bie evangelifche Stimmung in weiteren Kreijen aus, bie Verfolgung 
wurde fortgejegt und beide fteigerten fid) gegenfeitig. Nur Amſter⸗ 
dam bildet in fofern eine Ausnahme von bem allgemeinen Gang 
des religiofen Ereigniffes, als hier ber Lutheriſche Streit einige Sabre 
früher al8 in bem übrigen Lande eine öffentliche Angelegenheit gez 
worden ift, fo bag die ftädtifche Obrigkeit (bon 1523 bem einen 
Theil (cine. Berfammlungen und BPredigten, dem anderen die Beleibi- 
gung unb Mißhandlung der mißliebigen Prediger verbieten mußte. 
Auch in ben folgenden Jahren war Amfterdam immer um einige 
Schritte voraus: früher al8 anderswo wurden hier Schmähfchriften 
an die Altäre gehefter, Schmählieder auf den Straßen gefungen, 
Mönche verhöhnt und mighandelt, ihre *Brebigten unterbrochen, dem 
Sacrament die Verehrung geweigert, von den Rhetorifern Stüde an— 
züglichen Inhaltes aufgeführt. Dann folgten bie übrigen holländi- 
(den Städte, welchen theild durch Amſterdams Beifpiel, theild durch 
ben Verkehr mit den Küjtenftädten der nórbfid)en Meere und durch 
ben Feen Uebermuth ver Ofterlinge, Die man um des Handels wilz 
fen jchonte, bie evangelifche Gefinnung rajd) fid) mittheilte. Schon 
auf der Tagfahrt der Etände Hollands im Jahr 1527 wurde den 
Städten indgefammt, vor allen Delft und Amfterdam, der Vorwurf 
ber Kegerei gemacht. Zu Derfelben Zeit bemerkte man in Norbbra- 
bant Overyſſel und Friesland, im Geldrifchen unb Öroningijden und 
anderwärts noch immer nur vereinzelte Spuren der Glaubensfpaltung. 
Aber die Bewegung war im rajden Zunehmen begriffen. Im Jahr 
1531 fanden in der Nähe von Leiden zahlreich befuchte Berfammluns 
gen auf freien Velde ftatt, in denen bie Bibel vorgelefen und erklärt 
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wurde; Diefelbe Erfcheinung wiederholte fid) 1532 bei Hertogenbofch ; 
unb mo es im Anfang des vierten Jahrzehnts fo weit nod) nidbt 
gefommen war, hatte doch überall der gemeine Mann Kunde von der 
Lutherifchen Sade erlangt und ihr Anhang fid) in allen Schichten 
des Volkes, unter Gebildeten und Ungebildeten, Hohen und Niedriz 
gen, ausgebreitet. 

Auf diefem SBunfte angelangt, trennten fid) bie Wege der nieder- 
ländifchen Stämme und ihrer Nachbarn im Reich; denn der gewalt- 
fame Angriff gegen Die alte Kirche und gegen bie Obrigfeit, der jegt 
in Weftfalen erfolgte, war in den: Niederlanden nicht möglich. 

Zwei Regierungen übten zwijden Ems- und Schelvemündung 
das Recht der Herrichaft aus: bie burgundifche, an- deren Spige die 
Muhme des Kaifers Margaretha und nad ihrem Tode 1531 feine 
Sdywefter Königin Maria ftand, und bie gelvrifche Herzog Earls. 
Sie waren einander feind unb ber Krieg zwifchen beiden wollte fein 
Ende nehmen. Das Giüd, welches den Kaifer in feinen europäi- 
fen Kämpfen begleitete, hatte fid) aud? gegen Geldern bewährt unb 
bereit. waren Stift Utrecht mit Overyffel und Friesland bem hart: 
nädigen Gegner aud den Händen gerungen und zu bem alten but- 
gundifchen Erbe hinzugefügt worden; bod) fo lange bie Macht des 
geldrifchen Herzogs noch vom Dollart bie zur Maas reichte und fein 
föniglicher Freund von Frankreich nod) aufrecht ftanb, war an Paus 
ernden Frieden im Niederland nicht zu denken. Nur im Punkte bet 
Religion waren Die friegführenden Mächte einmüthig. Die SBrüjieler 
Regierung verfuhr bem Willen des Kaiferd gemäß, ber vor den ver 
fammelten Ständen aller Provinzen, als er im Jahr 1531 feiner 
Schweiter Maria bie Landvogtei übergab, das harte Wort ausſprach, 
er würde ber eigenen Eltern Feind fein, wenn fie Lutheriſch waren. 
Und nod) mehr ald den Saijer rühmten bie Strenggefinnten ben 
Herzog von Geldern, ber nicht bloß innerhalb feines Landes durch 
unabläffige perfünliche Einwirkung den Eifer der Fatholifden Seel- 
forger belebte und die Beamten zu fehonungslofer Verfolgung ans 
fpornte, fondern aud) jenfeitö ber geldrijden Grenzen, foweit fein 
Einfluß reichte, ber Ausbreitung des Lutherthums Schranfen zu 
fegen ſuchte. Deine Standhaftigteit, redet ein geiftlicher Schriftfteller 
jener Zeit den Fürften an, ijt der heilige Anfer, ber dem Scifflein 
Petri gegen den Wogenfdwall und Sturm der Meinungen im Ries 
berland einen ficheren Anhaltspunft gewährt. 
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Die Gewalt ber Regierungen hätte allmählich bie evangelijche 
Lehre völlig in das Dunfel ber Verborgenheit zurüd gefcheucht, wenn 
biefe nicht theilweife und bis zu einem gewiffen Grade von ben 
ftädtifchen Obrigfeiten in Schug genommen worden wäre. Dief war 
namentíid in Holland ber Fall, wo nicht allein das Beduͤrfniß des 
freien Verkehrs, fondern aud) Der ererbte Stolz jtädtifcher Selbftän- 
bigfeit den unbedingten Gehorfam gegen die Befehle bes Brüffeler 
Hofs nicht ertrug und im Gegenfap zu dem Bund, welchen bie 
Gentralregierung mit dem Katholicismus eingieng, bie örtlichen Arifto- 
fratien fid gern auf bie Seite der volfétbümlidyen Oppofition gegen 
bie Kirche ftellten. Nirgends tritt dief 3Berfáltnig deutlicher hervor 
als in 9hnfterbam. Hier find cà gerade Die vornehmften Bürger, die 
Häupter der Stadt, welche das Evangelium begünftigen und feine 
Unterorüdung zu hindern fuden: der Schout Jan Hubredts, Der 
alte Jan Bennind, Rath im Hof von Holland, fammt feinem gans 
zen Gejchlecht, Pieter Golpn, Alart Boele und andere die meifte Zeit 
ibre8 Lebens im Bürgermeifter- oder Schepenamt thüätige Männer. 
Man fieht fie öffentlich mit befannten Anhängern Der neuen Lehve 
Umgang pflegen, bie Predigten des Minoritenguardiand Pelt unb 
anderer verdächtiger Geiftlichen bejuchen. Durch ihren Einfluß wers 
ben evangelifch gefinnte Geiftliche wie Cordatus und Pieter Dude 
dratus mit Pfründen verforgt, oder in den Spitälern der Stadt als 
Prediger angeftellt wie Meifter Ian Haes im Leprojenhaus, Die 
höhere Schule den Händen ded Jan Sartoriug und des Meiiter 
Wouter anvertraut, Úberhaupt bie Aemter in einer Weife vergeben, 
bag bie Rede in Schwang fommt, wer der Obrigfeit gefallen wolle, 
müfje „lutheren. Sie verfcheuchen jo oft bie altgläubigen Prediger, 
bis Auswärtige Bevenfen tragen nad) Umfterbam zu fommen. Das 
gegen forgen fie dafür, daß Lutherifche Flüchtlinge auf Koften ber 
Stadt Unterftügung empfangen. Freilich dürfen fie nicht offen und 
unverholen den Gehorfam verweigern und müllen Daher bie áufiere 
Ordnung im Sinn der Kirche aufrecht erhalten, bie Büchercenfur ver 
walten, Blasphemien Hohnreden Gewaltthätigkeiten- und dergleichen 
ftrafen; auch fónnen fie. feinen: guangelifchen Mann laͤnger befchtgeit, 
als bis bie Regierung ſelbft ipn angreift. Aber fte: trafen: die einen 
fo gelind als möglich und warnen bie. auberen au rechter Zeit, ehe 
ber - Generalprocutator von Bolland: fie: werhaften kann. Achnlich 
war das Verhalten ..ber .Obmigkeit: zu: Delft, Wo David Joris 
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den Kampf für bie evangelifche Sade Sabre lang ziemlich offenfun- 
big fortfegen durfte, und mehr oder minder fait in allen Städten 
Hollands; und hierdurch geſchah es Dap die Oppofition gegen bie 
Kirche und ihr Dogma nicht allein üt Diefer Provinz zahlreiche Sicher 
heitspläge behielt, fondern aud) in den Nachbarlanden vor dem Ere 
löfchen bewahrt wurde. Den oberften Behörden blieb Diefer Stand 
der Dinge nicht unbefannt, aber, von auswärtigen Feinden umgeben, 
nahmen fie billig Anftand, ohne Die dringendite Noth fid) mit den 
einflußreichften Männern des eigenen Landes zu entzweien. “Dagegen 
fchärften fie bie Verfolgung, und je mehr die Keperei fid) verbreitete, 
defto furchtbarer wurden Die Strafedicte unb deſto zahlreicher die 
Opfer, welche bem Feuer dem Waller und dem Schwert anheim fielen. 

Durch dieje Verhältniſſe empfieng bie evangelijde Bewegung in 
den Niederlanden ein Gepráge ganz anderer Art ald in Dem übris 
gen Deutfchland. Die öffentlihe Meinung war ihr günjtig wie 
anderwärtd und gab in unverfennbarer Weije Widerwillen gegen 
den Gleruó, Gleichgültigfeit ober Abneigung gegen das herrjchende 
Kirdenthum zu erkennen, aber die Mafje des Volks hielt fid) von 
thätiger Theilnahme fern, Fein Aufruhr entftand, und der Bund 
zwifchen Demofratie und Goangelium, der in jo vielen beutjchen 
Städten die alte Kirche niedergeworfen hatte, trat hier nicht ins e 
ben. Mönche verließen das &lojter, Priefter heiratheten, aber fie wurden 
nirgends von bem 33off zur Kanzel geführt, um gegen Die Migbräude 
zu predigen, fondern verbargen fid) in dem Gewühl der Städte ober 
wanderten aug. Der gemeine Mann gieng den Gejchäften des Tas 
ges nad, Handel und Wandel bfübten, bie Regierungen hielten mit 
ftarfer Hand Die öffentliche Ordirtung aufrecht. Um jo reiner und 
ftärfer war Die Gefinnung derjenigen evangelijden Menjchen, bie das, 
was ihr Herz bewegte, bem Tageslicht nicht entzogen. Genährt durch 
das Mitgefühl der unthätigen Menge, vor ber Unterdrüdung bewahrt 
durch die Duldung der ftädtifchen Obrigfeiten, entzündete jid) an der 
Berfolgung bie religiöfe Oppofition zur hellen Flamme der Begeifterung. 
Die entjchloffene Hartnädigfeit der friefijchen Menfchenart trogte ben 
Dualen der Verftümmelungen und Hinridtungen und jeved Marty» 
rium erwecte Nachfolger. Als Ian de Baffer zum Tode gieng, bez 
gannen feine Mitgefangenen das Teveum zu fingen, und noch halls 
ten Die legten Klänge ihrer Triumphlieder aus bem Gefängniß herüber, 
als er auf dem Scheiterhaufen erdroffelt wurde. Damals rettete der 
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Schuhmacher Gorneli8 Wouters von Dordrecht fein Leben durch 
Widerruf und gieng ind Ausland um ruhig feines Glaubens zu 
leben; aber nad) zwei Jahren trieb ihn der Geift nach Dordrecht zuz 
rd, um feinen Mitbürgern fund zu thun, daß er den geleifteten 
Widerruf zurüdnehme und verabfcheue. Der Hof von Holland, in 
beffen Hände er fiel, wollte ihn nicht hinrichten laffen, um nicht durch 
das Beijpiel jeiner Standhaftigfeit andere in gleicher Gefinnung zu 
ftärfen; denn, die Wouters fannten, verficherten, er werde nicht allein 
einen furzen Sob fondern lange Dualen zu erdulden bereit jein, bas 
mit er dem Volk bie Kraft feines Glaubens offenbare. Aber die 
Milde, mit ber man abfidhtlid ihn im Gefüngni& behandelte, führte 
nicht zu jeiner Bekehrung: zwei Jahre fpäter fiel fein Haupt auf 
dem Echaffot im Haag. 

Innerhalb der evangelijden Kreife ftanden bie Geifter unter bem 
Einfluß der allgemeinen Zeitftrömung und wurden ber Reihe nad) 
von all den religiöfen Richtungen berührt, welche in Oberdeutjchland 
fid ausgebildet hatten. Anfangs waren fie faft ohne Unterfchied 
Lutheriih. Dann verbreitete fid, vor allem durch Rhodius Hülfe, 
ber Zwinglianismugs: fdon 1526 zählte man in Straßburg bie 
Sriefen und Holländer zu den Befennern der reinen Lehre, und in 
der That jprachen feitbem faft alle Martyrer, von denen wir genaues 
red willen, bie Zwinglijche Meinung vom Abendmahl aus. Aber 
auch bei biejem Ziel blieb bie Bewegung in den Niederlanden nicht 
fteben. Es fehlte hier bie bemmende Einwirfung evangelijder Obrig= 
Feiten, burd) deren Bund mit ben Theologen das Lutheriſche und 
Jwinglijde Kirdenmefen im Reih und in der Echweiz gegründet 
und vor ferneren Erjchütterungen gefchügt wurde; ja e8 fehlte jehr 
früh an den Theologen jelbjt. Nothgedrungen verliepen Rhodius 
und Belt und die meiften anderen evangelifden Häupter nad) Furzer 
Wirkſamkeit den vaterländifchen Boden, win in Oftfriesland Bremen 
und anderen fprachverwandten Gegenden ein Predigtamt zu überneh- 
men, unb bie zurüdbleibenden kleinen Heerden, ohne Ordnung Seele 
forge und Lehramt, vermodten nicht aus eigener Kraft bie radicalen 
Triebe abzuwehren, welchen bie mit allen Hülfsmitteln ber Herrſchaft 
verfehenen Kirchen des evangelifchen Deutfchlands oft nur mühfam 
Widerſtand leifteten. Indem fid) aber in den ungefchlichteten Kampf 
zwifchen Lutherthum und Zwinglianismus neue Lehren tbeiló ratios 
naliftifcher theild myftijcher Art einmengten, entftand eine um fo 
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größere Verwirrung, je höher das religiöje Bebürfnig unb ber religi- 
bie Eifer in den Gemüthern der Evangelifchen gewachien war. Da- 
her erklärt ed fid), daß viele Menjchen von nieberem Stand unb 
tober Einfalt damals ihr Heil in ber Abwendung von der Gemeinde 
fuchten und fid) vornabmen, unbefinnmert um Bapiftifde Lutherifche 
und Zwinglifche, nach ber Weife der Erzväter Gott im ftillen Her: 
zen und allein zu Dienen. Sie ahmten burd) ihre Abfonderung, ohne 
es zu wiflen, das Beifpiel ihrer devoten Landsleute des vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhunderts *) nach, bie, ohne in ein Klofter zu tres 
ten, mitten in Der Welt lebend, doch der Welt entfrembet, einzig bat 
auf bedacht waren, ihre Seele in Selbftverliugnung und füßer Be: 
fchaulichfeit dem ewigen Bräutigam bereit zu halten: nur bag die 
Grommen der alten Zeit unter dem geiftigen Schug einer alle um: 
faflenden Kirche ftehen blieben, während ihre Nachfolger allein Der 
Stärke des eigenen Herzend vertrauten und von jeder Verirrung des: 
felben ind Verderben geriffen wurden. 


2. 


Dief war der religiöfe Zuftand der nördlichen Niederlande, als 
Melchior Hofmann ihnen ein neues Evangelium bradhte.**) Er be 
gann fein Apoftelamt im Jahr 1530 mit ber Verbreitung einer nic 
derdeutſchen Schrift, die den Titel „die SOrbinang Gottes’ führte und 


*) Bol. das lehrreiche, mit Einfiht und Liebe gefchriebene Werk des Kir: 
henhiftorifers Moll: Johannes Brugman en het godsdienstig leven onzer vaderen 
in de vijftiende eeuw. 1854. 

8 2. De ctbennantie Gets, be welde hy door zynen foone Chriftum Sejum 
ingbeftelt ende bevefticht heeft op die waerachtighe bifcipulen des eeuwigen woort 
Gots boor Meldhior Hoffman. Vol. Beil. IX. 

**) Allerdings war bie täuferifche Lehre (don. vor Hofmanns Grídeinen in 
jene Gegenden eingedrungen. In Oftfriesland feit 1528. Vgl. Beninga, Historie 
van Oostfrieslant, in Matthaei Veteris aevi analecta IV. 629. Bielleiht Bat Melchior 
Rind fie dorthin gebracht, beffen Anwefenheit in Oftfriesland H 527 erwähnt. 
Auch in den nördlichen Niederlanden findet fih eine Spur von Oppofition gegen 
die Kindertaufe im Jahr 1527, zu Crommeniersdijd im Waterland. Val, Brandt, 
Historie der Ref. 1677 1. 102. Auch ift es an fid) und abgefehen von urfunt: 
líden Seugniffen wahrjcheinlich, bag in Holland und in ber Nachbarfchaft bie tàu; 
ferifchen Lehren fchon vor Hufmanns Ankunft hier und da befannt geworben fint. 
Wie wenig Piep aber zu bedeuten gehabt, läßt fid (don aus dem Schweigen 
Obbe Philips unb Blesdijks erfennen. In den Jahren, bie zunähfl auf 1530 
folgen, find alle Wiedertäufer, von denen wir näheres wiflen, Melchioriten. 
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bie wefentlichiten Grundzüge ber täuferifchen Lehre in der Geftalt, 
wie fie der Schreiber fid) angeeignet hatte, alà Pie rechte von Gott 
felbft anbefoblene Ordnung Per chriftlichen Kirche verkündete. 

Die Orbinanz Gottes, von welcher feine Schrift handelt, beftebt 
in ben Worten Chrifti an feine Jünger: „Mir ift gegeben alle Ge- 
walt im Himmel und auf Erden. Darum gehet bin und lehret alle 
Völfer und taufet fie im Namen des Vaters ded Sohnes und ded 
heiligen Geiftes, und lehret fie halten alles was ich euch befohlen 
babe. Und febet, ich bin bei euch alle Sage bis an ber Welt Ende.” 
Diefe Worte legt Hofmann aus und wender fie an auf bie gegen- 
wärtige Zeit und auf das täuferijde Evangelium. 

„Ehriftus, ber König im Himmel und auf Erden, jagt Hof- 
„mann, janbte feine Freunde und Knechte, um feine Braut aus den 
. „Banden der WinfterniB und des Teufeld in das Reid Gottes zu 
„verfammeln. Niemand fchloß er aus, fondern er gebor feinen Knech— 
„ten, alle Völker zu [ebren, denn für alle hat er fid) bingegeben und 
„aller Welt Sünde hinweg genommen. Und indem auch jest eine 
„folde Zeit vorhanden ift, daß bie Verfündigung von Gottes Wort 
„über alle Völfer geben, ja Die ganze Erde in eine Klarheit der Gr- 
„leuchtung gebracht werden foll, fo ift eines rechten Apofteld Dienft, 
„aß er ausgehe von dem Serm, um allem Volk den freudenreichen 
„Kuß von dem Mund bed Bräutigamsd zu bringen, das Evangelium 
„von dem Gefreuzigten der alle Miffethaten bezahlt hat und burd) 
„feinen Vater zum König über alle Greatur im Himmel und auf 
„Erben gemacht ijt; die freundliche Botfchaft, dap alle, bie ihm dies 
„nen und ihn als ihren Herrn befennen wollen, frei und ficher zu ihm 
„kommen fónnen: er will fie ewig bei fich im Reiche Gottes behalten. 

„Ferner ift der Befehl des Herrn an feine Boten: nachdem fie 
„das Bolf fo gelehrt gerufen und ermahnt haben burd) das Wort 
„Bottes, follen fie bie, welche fid) bem Herrn ergeben haben, heraus 
„führen aug dem Reich des Satans und fie Ehrifto antrauen òffente 
„lich burd) das wahrhafte Zeichen des Bundes, burd) bie Taufe, auf 
„daß fie fortan ihrem eigenen Willen gänzlich abgeftorben und wie 
„eine Braut ihrem lieben Bräutigam in allem geborjam feien. Und 
‚fo werden auch in Diefen legten Zeiten die wahrhaftigen apoftolis 
„iben Sendboten bie auderforene Schaar verfammeln und burd) das 
„Evangelium rufen und burd) bie Taufe dem Germ antrauen und 
„verbinden. - 
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„Chriſtus, als Vorbild für feine Schaar, ließ von Johannes 
„fich taufen und wurde dann burd) den Geift Gottes in bie Wüſte 
„geführt, um vierzig Tage zu faften, unb litt alle VBerfuhungen &a- 
„tang, aber getreu feinem Vater big and Ende durchftreitend uͤber⸗ 
„wand er Satan. Alfo follen alle Kinder Gottes mit Ehrifto fid 
„verbinden und durch bie Snedjte bed. Herrn fid) einführen faffen in 
„pie geiftliche Wüfte, ftandhaft in dem Willen Ehrifti bleiben, bie 
„ans Ende fümpfen und überwinden. Solden Ueberwindern gelten 
„vann alle Verheißungen. Ihnen, fpricht ber Mund des Serm, will 
„et bie Krone des Lebens verleihen und daß ihnen fein Leid gefche- 
„ben fol von bem zweiten Tode; auf jeinem Stuhl follen fte mit 
„ihm figen unb über bie Heiden regieren und mit ihnen will er fein 
„Abendmahl halten. 

„Das Zeichen des Bundes aber ijt allein für bie Alten Verftäns 
„digen und Mündigen cingejegt und nicht ein Budyftabe im alten 
„und neuen Teftament bezieht fid) auf die Kinder. Wehe über Die, 
„welde muthwillig bie Lüge an die Stelle ber Wahrheit fegen und 
„Gott beilegen was er in Ewigkeit nicht gewollt und befohlen hat. 
„Bott ift ein Feind aller Lügner und niemand von ihnen hat Theil 
„an (einem Reid), fondern ihre Erbichaft ift das ewige Verderben. 

„Wenn nun die Braut in der Taufe fih ihrem Bräutigam 
„übergeben hat, jo nimmt der Bräutigam ein Brot und gibt fid 
„Telbft der Braut mit dem Brot, wie fid) der irdiſche Bräutigam fei 
„ner Braut mit dem Ning gibt. Ebenfo mit bem feld. Und ins 
„oem die Braut Wein und Brot nimmt, empfängt fie durch ben 
„Slauben in das Wort Jeſum Chriſtum leiblich, fo daß fie beide 
„ein Leib, ein Bleid, ein Geift und Gemüth find, wie Bräutigam 
„und Braut. So haben có Dic Apojtel verftanden, als ber Herr 
„ihnen Brot und Wein gab. Die plumpen Fijder fonnten e8 verz 
„ftehen, aber bie weifen und hohen Schriftgelehreen find daran zu 
„Narren geworden. Doch e8 wird Satan feine Lift nicht helfen, wie 
„viele aud darum ihr Blut vergoffen haben, bie von den Schriftge- 
„lehrten auf bie Bleifchbanf geliefert worden find, fondern in Furzer 
„zeit werben Diefe hoffärtigen reichen vollen blinden morbgicrigen 
„Geiſter verftoßen werden in das ewige Web und vor aller Welt 
„geihändet werben. 

„War bann die Braut ihrem Bräutigam nicht getreu und ers 
„folgte nad) der Grinafnung feine Befferung, fo ließ der Bräutigam 
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„durch feine Sendboten fie aus der Gemeinde weifen und nahm ihr 
„das Brot und ben Wein, wie ein irdifcher Bräutigam feiner Braut 
„den Ring abnimmt. So wurde der Bann gehalten zu der Zeit 
„per Apoftel. Wer aber fid) von Herzen befebrte und zur Beflerung 
„wandte, wurde wieder von der Gemeinde durch bie Knechte Gottes 
„angenommen. 

„Bet folden wahrhaftigen apoftolifden Knechten mit ihren 
„Sdaaren hat der Heiland gelobt fein zu wollen alle Tage bis ang 
„Ende der vergänglichen Welt, und folche find ein Tempel und eine 
„wahrhafte Stadt der Herrlichkeit Gotted und jeined ewigen Wortes. 
„Und zu folder Brüderfchaft der himmliſchen Schaar werden berufen 
„ale Volker, die da find in der ganzen Welt, und fein Menjch wird 
„aus dem Buch des Lebens geftrichen, wenn er Ehrifto treu bleibt 
„und feinen Willen vollbringt, den er allerdings zu vollbringen vers 
„mag, denn nichts ift ihm auferlegt was er nicht fähig ift zu erfül- 
„ten, eben jo wohl ald Adam. Aber wo Kraft und Werfe der Gez 
„rechtigkeit nicht find, ba ift auch feine Rechtfertigung; Per Glaube 
„rechtfertigt nicht, wenn er feine Früchte nicht mit fid bringt. 
„Darum ſei ein jeder gewarnt, fid) vorzufehen, wie und was er 
„glaube, damit er fich felbft nicht betrüge, und daß er fih nicht in 
„hohe Argumente begebe bie ihm zu fchwer find, fondern allein an 
„Die ſchlichten Worte Gottes in aller Einfalt fih halte. Die Schrift 
„iſt nicht jedermanns Sache, fondern derjenigen allein, denen der 
„Her cà verleiht. Lapt unó Gott fleißig bitten, bag wir burd 
„Ehriftum bewahrt werden mögen, nicht weiter zu denten als des 
„gern Wille und Befehl ift, auf daß wir nicht bem Sauerteig ber 
„Phariſäer und Schriftgelehrten anhangen, jondern ihn fdeuen und 
„fliehen al8 den ewigen Tod.” 


3. 
Die Lehre, bie fid) in diefen Sägen ausfpridht, bat zwar von 
Anfang an und aller Orten in Deutjchland eine große Anziehunge- 
fraft bewährt, aber nie folde Erfolge gefeiert wie jegt, ba Hofmann 


6 3. Was Oftfriesland betrifft, vgl. meine Schrift: Der Antheil Oſtfries⸗ 
fanté an der Reformation bis zum Jahr 1535. 1852. — Obbe Philips. — Be: 
fenntniffe der Miedertäufer zu Amfterdam. AGA. — Duvenvorde und Sandelin 
an ben Grafen van Hoichfiraten 1531 Dec. 5. HR. gl. Brandt, Verhaal vaa 
de reformatie in en omtrent de Nederlanden. 1663, p. 129. — SInftructie voer 
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fie zugleich mit feiner Offenbarung der Zukunft in den Niederlanden 
verfünbete. 

Schon in Oftfriedland, wo er feine Laufbahn als täuferifcher 
Apoftel eröffnete, gelang es ihm, unterftügt burd) den Hader zwiſchen 
Lutheriſchen und Zwinglifchen und durch die Verwirrung, welcher in 
Folge beffen auf einige Zeit das dortige Kirchenwefen anheim fiel, 
in furzem einen fo bedeutenden Anhang zu fammeln, bag er ed wa- 
gen durfte, öffentlich in der Geerfanmer der großen Kirche zu Em: 
ben bie 9Biebertaufe zu ertheilen. Freilich, a(8 er den Rüden kehrte 
und weiter wanderte, erhoben fid) bie Prediger gegen ben Dann, den 
er als Hirten der Gläubigen eingefegt hatte, und nod che das Jahr 
1530 abgelaufen war, zerfprengte das Einjchreiten der Obrigfeit feine 
Gemeinde. Aber dieß Ereigni hatte zur Folge, bag die neue Kirche 
auf einen noch weit günftigeren Boden verpflanzt wurde. Jan Bolz 
fertd, genannt Zripmafer — Dief war ber Vorftand der Ginbenet 
Gemeinde — ließ fid) in Amfterdam nieder, wo im folgenden Jahr 
aud Hofmann erfehien und eine Zeit lang fid) aufbielt. Ueber ein 
Jahr lang durfte hier Volferts, ruhig und ohne von der Obrigkeit 
geftört zu werden, bie Befugniffe eines Hirten ausüben, Bibelftunde 
halten, taufen, das Brotbredsen verwalten, Trauungen vornehmen. 
Während des verbreitete fich, begünftigt burd) das religiöfe Beduͤrfniß 
des gemeinen Manns und durch den Mangel an evangelifchen Lehrern, 
ber täuferifche Glaube in der Nachbarjchaft, namentlich in den Städ- 
ten und Ortfchaften des Waterlanded, aber auch in ‘dem übrigen 
Holland, nad Seeland Friesland und weiterhin; unb mit ihm bran 
gen die eigenthümlichen Säge Hofmanns über bie Menfchwerbung 
Ehrifti und anderes, vor allem aber feine prophetifchen Deutungen 
ein und fchlugen Wurzel in bem erregten Gemüthern eines ohnehin 
für Ahnungen der Zufunft empfánglidyen Volkes. — Gnblid), im Nos 
vember 1531, erfuhr der Hof von Holland von der neuen Secte der 
Melchioriten und forderte ben Schout von Amfterdam zur Verfolgung 
auf. Volkerts, den man vergeblich in feinem Hauſe auffuchte, fam 
fury darauf freiwillig zum Schout, befannte fid) ald Anhänger der 
Wiedertaufe und bot fid) zur Haft an, worauf er nad bem Haag 


meefter Abel van Goulfter ꝛc. omme te verthoenen onfe g. vr. die coninginne ac. 
1534 Febr. 17. HN. Beil. XXXVIL — Memorie van tgunt 2c, BB. Beil. XL. 
— David Joris Lebensbefchreibung bei Arnold IV. 706. — Wefeler Wiebertäufers 
befenntnife, WRA. 
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gefchickt wurde. Durch feine Geftánbniffe veranlaßt, ſchickte bann ber 
Hof von Holland ben Generalprocurator mit feinem Subftituten 
nach 9(mfterbam; aber da bie meiften lieder ber Secte bei Zeiten 
durch bie junge Frau des Schout gewarnt worden waren, fo gelang 
es nur wenige zu verhaften unb nach dem Haag abzuführen. Dort 
wurden fie vierzehn Tage fpäter, am 5. December, auf ausdrüdlichen 
Befehl des Kaiſers fämmtlich entbauptet, mit Jan Volkerts neun an 
ber Zahl, ihre Köpfe aber nad) Amfterdam gebracht, wo man fie an 
einer weit fichtbaren Stelle, den ab» und zufahrenden Scefchiffen zum 
Anblid, auf Stangen in einem Kreis zufammenftellte, den Prediger 
in der Mitte hoch über den anderen. Der Schout mit feinen Diez 
nern blieb, bem Befehl des Hofs entgegen, fern von bem widerwär—⸗ 
tigen Schaufpiel und ber Bürgermeifter Ruiſch Jans gab laut und 
ohne Scheu feine Entrüftung zu erfennen. Dem Schug, den biefe 
Gefinnung verfprach, fid anvertrauend, wagten viele der Geflüchteten 
nach Amfterdam zurüdzufehren, und wirffid) fiel trop allen Streifgü« 
gen, bie der Generalprocurator anftellte, nur noch einer von allen 
in feine Hände, der im Mai 1532 den Tod erlitt. Die Gemeinde 
blieb alfo beftehen und diente wie früher ald Mittelpunft der Secte 
in den niederländifchen Provinzen. Dod erhielt der hingeridstete 
Borftand feinen Nachfolger im Amt und die Taufe wurde nicht 
weiter ertheilt: zwei Jahre lang, befahl Hofmann von Straßburg 
aus den Seinigen, [folle die Taufe unterbleiben und nur im ftillen 
gelehrt und ermahnt werben. 


4 


Obgleih bie nächte Veranlaffung zu dem erwähnten Befehl 
wohl in bem blutigen Schlag zu fuchen ift, ber die Gemeinde zu 
Amfterdam getroffen hatte, fo fteht berfelbe bod) andererfeitd aud im 
Zufammenhang mit ber neuen Anfdauung von dem Ende der gegen- 
wärtigen Welt, die Hofmann unter bem Einfluß feiner prophetifchen 


—— — 


$ 4. Historia vitae doctrinae ac rerum gestarum Davidis Georgii haeresiar- 
chae, conscripta ab ipsius genero Nicolao Blesdikio. nunc priinum prodit in lucem 
ex musaeo Jacobi Revii. Deventer 1642. PB. p. 1 sqq. — Handlung in bem 
offentlichen gefprech zu Straßburg iüngft im ſynodo gehalten gegen Melchior Hoff: 
man durch bie prebiger bafelbet, von vier fürnemen ſtucken chriftlicher leere unb 
haltung, fampt getremem bargeben aud) der gründen, darauf Hoffman feine irthum⸗ 
ben feßet. Straßburg 1533, MB, — Obbe Philipse. — Buper an ben Bifdof 
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Anhänger zu Straßburg damals gewann. Er erflärte jegt nämlich 
den Dienft derjenigen, die bisher in Deutfdland bie Taufe verwaltet, 
für ein unvollfommenes Werf gleich dem Dienft der Apoftel vor bet 
Ergießung des heiligen Geifte8, das nur zu furzer Dauer beftimmt 
fet unb wie ber Tempelbau Zorobabeld eine Zeit lang verhindert 
werden müfle. Neue apoftolifche Männer follten dann wiederum ben 
Pfingitgeift empfangen, das neue Ierufalem aufbauen, den Tempel 
öffnen und ben Weg zu Der Hochzeit deg Lamms bereiten. Gott 
bat, jagte er, Straßburg erwählt, baó neue Serujalem und die Mut: 
ter Diefer Sendboten zu fein. Aber zuvor muß das große Goncil 
gehalten worden fein, müffen die fieben apofalyptifchen Engel des 
3orné ihr Werf vollbracht haben, muß Die Zerſtörung Babylons 
vollendet, der ganze Pfaffenhaufe zu Grund gerichtet fein. Nachdem 
darauf Straßburg hart von Feinden bebrángt worden, aber mit Hülfe 
zweier Könige ber Ehriftenheit den Sieg erlangt hat, wird die Obrig- 
feit biejer Stadt das Banner der Gerechtigkeit, das heißt bie vollfom: 
mene Wahrheit, aufrichten, und bie Hundertvierundvierzigtaufend 
follen alsdann, ausgerüftet mit bem Pfingftgeift, die Macht erhalten, 
von Straßburg aus das rechte Evangelium und die wahre Taufe 
über den Erdfreis zu verbreiten. Ihren Kräften Zeichen und Wun- 
derthaten wird niemand widerftehen. Auch werden mit ihnen fein 
Elias und Henoch, bie beiden Zeugen des Herrn, anzufchauen gleich 
zwei Sadeln, mächtig, bie Erde zu verderben und mit dem Feuer, 
das ihrem Munde entftrömt, ihre Feinde zu verzehren. 

Es war wieder wie früher das Jahr 1533, auf welches Hofs 
mann feine Hoffnung gefegt hatte. Im Jahr 1532 verfündete er, 
daß ber fünfte Engel des Zorns fein Werf vollbracht babe; im Som: 
mer des folgenden Jahre erwartete er Die zwei legten Engel unb ben 
Beginn der großen Erfüllung. Die Zeit die ihm bis dahin ùbrig 
blieb, erfüllte Hofmann mit einer raftlofen Thätigfeit des Wanderns 
Lehrens und Schreibens, denn es fei, erflärte er, fein Amt, vor ber 
Zufunft des Herrn das rechte Evangelium zu bezeugen, was außer 
ihm fein Scribent in Deutfchland thue, fo weit man immer deg 


von Augsburg 1533 Spt. 8. Beil. XXIII. — Straßburger Vergichtbücher. TA. 
Beil. VIL. - Das freudenriche zeucknus vam worren friderichen ewigen evanges 
lion 1c. 1532. Vgl. Beil. IX. — Die ecbele hooghe ende trooftlife fendebrief, ben 
bie heilige apoftel Paulus to den Romeren gefcreven beeft, verclaert ıc. 1533. 
Vgl. Beil. IX. — Röhrich, Reformation im Elſaß 11. 90 sqq. 
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Evangeliums fid) rühme. Der Verfolgung wußte er fih in den Nies 
derlanden wie in Straßburg zu entziehen, aber er war der Zeit ges 
wärtig, ba er aud ber Berborgenheit heraus treten und aller Welt 
fid) ald Elias offenbaren mußte. „Viele rufen, fchrieb er damals, 
über bie Winkelprediger und begehrten fie and Licht zu haben, nicht 
aus guter Meinung, fondern um ihr Blut zu trinken. Aber fie fol: 
len fid) nicht darnad) verlangen laffen. Haben fte auch dieje fieben 
Sabre hindurdy nod fo viele liebe Knechte Gottes geopfert, Gott 
wird ihrer in furzem hundert vier und vierzig taufend erweden: wir 
wollen fehen ob fie auch bieje verzehren werden. Und wenn id) aud) 
um des Mordes willen feinen öffentlichen Plag erhalten kann, fo fei 
ihnen bod) feft zugefagt, bag ich entſchloſſen bin auf dem Goncil der 
ganzen Welt zu erfcheinen, um das was ich im Winkel gelehrt unb 
gefchrieben habe, auch öffentlich zu bezeugen. Wem dann Gott 
denkt, das Blut zu trinken, ber mag e8 haben.“ 

Ald das Jahr 1533 angebrodyen war, febrte Hofmann wieder 
an ben Ort ber Verheigung, nad) Straßburg zurüd. Dort werde er, 
prophezeite ein alter Mann in Ojtfriesland, ein halbes Jahr im Gez 
fängniß figen, bann aber feine Predigt über bie ganze Welt ausbrei- 
ten. Um nicht des Aufruhrs geziehen zu werden und die Gewalt 
offen gegen fich herauszufordern, vermied er e, vor größeren Verz 
fammlungen zu predigen, aber er verbarg fid) nicht mehr und lehrte 
öffentlich genug, um Die 9lupmerf(jamfeit auf fid) zu ziehen. Nach 
neun Wochen, im Mai, erreichte er feinen Zwed und wurde verhaf- 
tet. Nun forderte er, in Gegenwart der Predicanten vom Rath gez 
hört zu werden, und da nicht blog aud der Täufer Mitte, fondern 
von allen Seiten fid Stimmen erhoben, welde ftatt äußerer Gewalt 
in Glaubensfachen ben Kampf mit bem Schwert ves göttlichen Wor⸗ 
tes begehrten, am bringenbften aber Die Predicanten felbft ihr oft zuz 
rüdgewiefenes Berlangen nad) einem öffentlichen Glaubensgeſpraͤch 
erneuerten, fo gab der Rath biegmal nad. Bei Gelegenheit der erz 
ften Synode der Straßburger Kirche, Die im Juni 1533 ftattfand, 
wurden vor dem verfammelten Rath, einem Ausjchuß ber Zünfte unb 
anderen eingeladenen Bürgern die vornehmften Gectiter, unter ihnen 
Hofmann, den Predicanten gegenüber geftelt. Mit Hofmann wurde 
über bie fünbertaufe, die Menfchwerdung Gbrifti und einige bet 
Rechtfertigungslehre angehörigen Fragen verhandelt. Nad) Beendi- 


gung des Geſpraͤchs wäre ibm wohl fein härtered toog als Vere 
Gornelius, Aufruhr in Muͤuſter. UI. 
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bannung zu Theil geworden, wenn er nicht bei der Erklärung bebarrt 
hätte, zu Straßburg werde in kurzem dad Reich Ehrifti feinen Anr 
fang nehmen und er werde frei oder gefangen bier bleiben, um bie 
Erfüllung feiner Hoffnungen zu envarten. Der Rath bejchloß babet 
ihn im Gefängniß zu behalten. 


9. 


Kurz nad) der Synode jchrieb SBuger an feinen Freund Blaurer: 
„Die Ruchlofigkeit der Täufer ijt nun von den meijten erfannt wor: 
ben und thut und wenig Schaden mehr.” Vor allem freute er fid) 
über die auffallende Umwandlung Gapito8, ber bieher nicht allein 
mit Schwendfeld in enger Verbindung geftanden, fondern fogar Hor 
mann feine Theilnahme bezeugt hatte, jegt aber von allen Sectirern 
fid) 108 fagte, auf Butzers Seite trat und den größten Eifer für Die 
Ctrafburger Kirche bewährte. Auch ber Rat) nahm eine entjchiede- 
neve Haltung an. Offenbar hatten Bugerd theologijche Lleberlegen- 
heit und die Verrüdiheit Hofmanns viele zu einem ungünftigen llt 
theil über das wiedertäuferifche Weſen befehtt, und die auf derfelben 
Synode gepflogene Verhandlung mit einem anderen Wiedertäufer, 
Namens Klaus Frei, der durch eine fogenannte geiftlihe Ehe und 
noch mehr durch die hoffärtige Berftodtheit, mit ber er feinen Ehe 
brud) als das gottfeligfte Werk pries, allgemeinen Anftoß erregte, 
mußte diefen Eindrud in hohem Maße verftärfen, wenn gleich Frei 
von ben andern Brüdern unb am entjchiedenften von Hofmann felbft 
verworfen wurde. 

Doch währte ed nicht fange, bis Buper zu der Erkenntniß fam, 
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daß cr bie Bedeutung des errungenen Sieges zu bod) gefchägt habe, 
daß die Zufunft der Straßburger Kirche noch keineswegs ficher ges 
ftelít und die Macht der Sectirer nicht gebrochen fet. Namentlich 
gaben Hofmanng Anhänger durch ihre Regfamfeit und zuverfichtliche 
Haltung zu ernften Beforgniffen Anlaß. Der Rath fal) fid wider 
feinen Willen genöthigt Hofmanns Haft zu verjchärfen. Er wurde 
in einen der Stadtthürme gefebt, und alà er auch dort noch ben 
Seinigen, die im Gtabtgraben vor feinem Yenfter fid) verjammelten, 
Predigten hielt, in einen Käfig eingefdsloffen. Aber ed gelang weder, 
den Verkehr zwifchen ihm unb feinen Juͤngern vollig zu unterbrechen, 
nod) feinen Muth und bie Begeifterung feines Straßburger Anhangs 
zu bünpfen. 

Buger war darauf bedacht gewefen, die Kunde von feinem Sieg 
über Hofmann auch dort zu verbreiten, wo Diefer bie meiften Gläu— 
bigen zählte, und hatte deshalb die Acten des Gefprächs, fo weit fie 
Hofmann betrafen, bruden (affen und mit einer Zufchrift an „Die 
lieben frommen Gbriften im Niederland” herausgegeben. Aber lange 
bevor dief Buch in bie Hände derjenigen, für welde es beftimmt 
war, gelangen fonnte, waren die Straßburger Vorgänge in den Nies 
derlanden befannt geworden und hatten überall, wo es Melchioriten 
gab, einen Gindrud hervorgebracht, der das Gegentheil von Bugers 
Wünfchen war. Denn was jegt als gefchehen berichtet wurde, hatte 
man Dort zum voraus gewußt: bie Gefangennehmung Hofmanns 
war vor Monaten geweillagt worden, bie Synode galt für das große 
Goncil, von weldem Hofmanns Schriften voll waren. Mit freudi- 
gem Staunen hörte man die Erzählungen der Brüder, die jegt Tag 
für Zag aus dem Oberland anlangten. Sie fagten: Hofmann habe, 
als er ind Gefängniß gehen follte, Gott gebanft daß die Stunde gez 
fommen fei, Hut und Schuhe von fid) geworfen, feine Beinkleider 
über den Füßen abgefchnitten, feine Hand gen Himmel gehoben unb 
bei bem lebendigen Gott gefchworen, von jebt an nichts als Waffer 
und Brot zu genießen, bis zu ber Zeit bag er mit Diefen ausgeftred- 
ten Fingern den zeigen werde ber ibn gejanbt habe; darauf fei er 
ohne Widerftreben und mit fröhlichen Antlig ind Gefängniß gegane 
gen. Bon Bugers Siegen wußten fie nichts zu erzählen. Sie fag= 
ten und bewiefen ed mit den Schriften, Die Hofmann heimlich in 
feinem Gewahrfam fchrieb und burd) feine Freunde zum Drud beför- 
bern ließ, daß ihr Meifter in dem Gefprád) feine Lehren mit bem 

15* 
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hellen Zeugniß des göttlichen Worts begründet und die Predicanten 
überwunden habe, daß aber jene bie Wahrheit mit Yüßen getreten 
und den Zeugen Ehrifti in Dual und Jammer geftürzt, uneingebent 
der Warnung beó Herm, bag man feine Gefalbten nicht anrühren 
unb feinen Bropheten fein Leid zufügen folle. Dieß alles hatte man 
“erwartet, und daß es eingetroffen war, erfülfte bie Taufende, die fid) 
Hofmann ergeben hatten, mit einem unüberwindlichen Vertrauen auf 
fein Wort und auf bie von ihm geveijjagte Zukunft. Mit gefteis 
gerter Erwartung fahen fie den wunderbaren Dingen entgegen, Die 
nun fommen follten, und gläubig empfiengen fie bie troftreiche Juz 
fiherung ihres Meifterd, bag die Erfüllung ihrer Hoffnungen nahe 
bevorftehe. „O ihr geliebten Heiligen Gotte8 und eifrigen Glieder 
Chrifti, fchrieb er an fie aud bem Kerfer, erhebt eure Häupter Herzen 
Augen und Ohren, denn bie Erlöfung ift vor der Thür. Alle Pla⸗ 
gen find vorbei big auf den fiebenten Engel der Rache. Wenn bie 
fer fein Werf vollbracht hat, wenn die Grftgeburt Aegyptens geftürzt 
und gefchlagen ift, wenn das Reich Babylond und Sodoms ein 
Ende genommen hat, fo wird dad freudige Alleluja gefungen werden, 
der geiftliche Samfon und Jonas einherjchreiten und der Jojeph und 
Salomo wieder ein Herrfcher fein in der Kraft Gottes über das 
ganze Erdreich.” 


6. 


In biefer Zeit des Aufſchwungs und der Begeifterung drang bie 
Gecte der Melchioriten aus den Niederlanden ing Münfterland ein. 
Ein früherer Verſuch, wiedertäuferifchen Meinungen in Münfter Raum 
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zu verfdaffen, war an bem Widerftande Rothmanns gefcheitert, ber 
damals, im Sommer 1532, fid) mit Entfchiedenheit gegen fie erflärt 
und von der Kanzel herab das Volk auf das nadjbrüdlidjfie vor 
ihnen gewarnt hatte. Als aber im Sommer des folgenden Jahres 
unter ben Wanderern und Flüchtlingen, welde ihr Glaubenseifer 
oder Fatholifche unb Lutherifche Verfolgung von allen Seiten her nad) 
Münfter führte, aud) Anhänger Hofmanns fid einftellten, war durch 
den Einfluß ber Waffenberger fomohl Rothmanns kirchliche Stellung 
ale ber Zuftand der Stadt in einer Weife umgewandelt worden, daß 
fie dort ungehindert ihres Glaubens leben und ihn befennen durften. 
Sie galten mit Recht als Bundesgeniofien der religiöfen Fortfchritts- 
partei. Denn obwohl Rothmann und feine Freunde weder der tdu- 
feriichen Xehre im allgemeinen noch den befonderen Sägen Hofmanns 
ihren Beifall [djenften, jo waren fie bod) in ben Punkten mit ihnen 
einig, bie für fie felbft jegt bie wichtigften waren, in den Glaubens- 
artifeln nämlich, um welde es fid) in dem Streit mit den Evange- 
lifden handelte. Die neuen Gäfte waren voll Des Qobrà unb ber 
Theilnahme für bie tapfern Predicanten, und biefe befanden fid) nicht 
in der Lage, ihre Abweichung in anderen Theilen der Lehre forgfäls 
tig zu erwägen, zumal ba ber auffallendfte Unterfchied zwiſchen bets 
den Parteien baburd) ber Aufmerffamfeit entrüdt wurde, daß die 
Hofmännifchen bie Wiedertaufe, deren Nothwendigfeit fte behaupteten, 
dem Befehl ihres Meifters gehorfam nicht zur Anwendung brachten 
unb meiftentheilg felbft nicht empfangen hatten. Auch war Die neue 
Bundesgenoffenfchaft keineswegs eine bloß Außerliche, fo wenig als 
ihre Uebereinftimmung in ber Berwerfung der Kindertaufe zufällig war. 
Der Gegenſatz zu den Evangelifchen, in welchem beide Theile fid 
vereinigten, berubte vielmehr bei dem einen wie bei bem anderen auf 
berfelben Anfchauung von bg Bedeutung ber Sacramente, auf bet. 
felben Lehre von ber Rechtfertigung, und auf demfelben Zug und 
Streben nad Heiligung des inneren und duperen Lebens. . 
Nachdem einmal die fremden Melchioriten Eingang gefunden 
hatten, mehrte fich ihre Zahl fortwährend durch neue Flüchtlinge aus 
ben Niederlanden, und ihre Anfichten fonnten um fo weniger ohne 
Einfluß auf die Bevölkerung bleiben, als unter ben Menfchen, bie 
um ber Religion willen auswandern, fid) gerade bie eifrigften ber 
Partei zu befinden pflegen. Holländer waren có, bie ſchon in ben 
unrubigen Tagen des Sommers (id an die Spige bes Volks und 
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fogar auf Die Kanzel drängten, und ſchon damals gewann ein june 
ger Gefell aug Holland, der von feinen SBefannten San van Leiden 
genannt wurde, Die andächtige Aufmerfjamfeit der Menge. Die 
Gfleichartigfeit der Melchioritifchen und der Waffenbergiichen Theolo- 
gie erleichterte bie Annäherung und Vermijdung der beiderfeitigen 
Lehren und alfmáblid) und unmerfli mußte in biefer Entwidelung 
bie entfchiedenere Partei und die jtärfere Schwüärmerei das Weberges 
wicht erhalten. Als beide Theile ein halbes Jahr zufammen gelebt 
hatten, im Anfang des Winters 1533, war die Verehrung für Hofs 
mann ihnen bereit gemeinfam geworden und feine Bücher befanden 
fid in aller Händen. Zugleich aber war die Zahl der Fremden in 
Münfter, namentlid ber Holländer und riefen, zu einer Höhe 
angefhwollen, Die an und für (fid Pen Gegnern Anlaß zur 
Sorge gab. 

Ban der Wied hat fid) damals mit Syafob Stunn in Berbin- 
bung gefegt und mit feiner Hülfe bewirft, bag ber Rath von Straf: 
burg ben Münjterifchen über den Stand der Hofmännifchen Ange— 
legenheit Mittheilungen machte und feine Prediger aufforberte, Durd) 
Rath unb That den Bebrängten fid hülfreich zu erweifen. Unterdes 
gab Bririus eine niederdeutfche Weberfegung des Straßburger Gez 
feridjé heraus. Doch fcheint man auf evangelifcher Seite auch jegt 
noch bie drohende Gefahr nur zum geringiten Theil erfannt zu has 
ben. Uber bie Nothwendigfeit, dem religiöfen Fortſchritt fo rad) 
al8 möglich fefte Schranfen entgegen zu fegen, war obnebieg fühlbar 
genug und man beeilte fid) deshalb mit Anftrengung aller Kräfte, 
Die Durch den Vertrag vom 6. November Dargebotene Zeit und Ge 
legenbeit nachprüdlich zu benugen. Fabricius und Lening vollbrad- 
ten Dag ihnen übertragene Werk der KirdhengefeBgebung in zehn Zas 
gen. Darauf vourde ihre Arbeit von anperen im Auftrag beó Rathes 
durchgeſehen und gebeffert und den Ständen der Stadt zur Annahme 
vorgelegt. Nachdem bie neue Kirchenordnung gegen Ende Noven- 
beró von Rath Olberleuten und Meifterleuten und Abgeordneten bet 
Gemeinheit gebilligt worden, begann man fofort fie ind Leben zu 
führen: ber evangelijde Gottesdienft wurde wieder eingerichtet, jo 
weit bie Kräfte ber Predicanten, über bie man verfügen fonnte, aus- 
ttid)ten; Bririus predigte wieder zu S. Martin, Wirtheim zu ©. 
Ludger; für Lening, der im Anfang des December Abſchied nahm, 
trat Weftermann von Lippſtadt für einige Wochen zur Hülfleiitung 
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ein und predigte abwechjelnd zu C. Ilgen und in ber llebenvaffer- 
fite; in der Lambertäfirche, deren Kanzel Fabricius vorbchalten 
blieb, vereinigten. fid) bie SBrebicanten und die Evangelifchen ſonn— 
täglich zur Beier des Abendinahle. Da man während des vergeblich 
auf den Erfolg des an den Landgrafen gerichteten Gefuches gewartet 
hatte, fo blieb bem 9Ratbe, ald Rothmann nun auf das entfchiedenfte 
unb mit ungewohnter Heftigfeit den neuen Einrichtungen fid) voidere 
febte, fein anderes Mittel gegen ihn übrig als bie Gewalt: am 11. 
December fünbigte er ihm das freie Geleit auf. Aber an biejem 
Punkte angelangt, verfagte wiederum dem 9tatbe bie Kraft: denn um 
den Bedrohten ſchaarte fid) zum Außerften entfchloffen fein Anhang 
und wahrſcheinlich trat bie Gildenobrigfeit, bie im übrigen bisher ben 
Schritten des Raths gefolgt war, jegt wie einige Monate früher in 
bemjelben Augenblick zurüd, wo fie gegen Rothmann Beiftand feiften 
follte. Die Folge war, daß Rothmann fid) nun nicht mehr feheute, 
bem Rathe offen Verachtung und Trog zu bieten. Den Rathsdiener, 
der ihm Die Verbannung aus Münfter anfündigte, fertigte er mit 
einer jpöttifchen Antwort ab, und einige Tage darauf eröffnete er 
von neuem feine Mredigten zu S. Servatius. Sicher unter bem 
Ehug der aufflammenden Melchioritifchen Begeifterung forderte er 
feine Gegner heraus, in einem regelmäßigen Glaubensgefprädh ihr 
Recht auf Münſter nachzunveifen. 

Sept erfolgte wirklich Die erbetene Einladung des Landgrafen an 
Rothmann und wurde von dieſem angenommen; nur mußte Die 
Ausführung des Vorhabens (don aus dem Grunde verfchoben wer- 
den, weil er zur Reife nach Caſſel eines bifchöflichen Geleitsbriefes 
bedurfte. Vielleicht hat fid ber Rath aus Rückſicht auf bie baldige 
Entfernung des Gefürchteten entfchloffen, Dag Anerbieten des theolos 
giichen Kampfes, zu weldem aud Fabricius fid) bereit unb eifrig 
zeigte, anzunehmen. Aber während man über Die Einrichtung bet 
Disputation und namentlich über die Beftellung der Schiedsrichter 
weitläufige Unterhandlungen pflog, veränderte fid) zujehende unb in 
auffallender Weije der Zuitand der Stadt. Plöglic waren die Wafz 
fenberger, Die fid) vor einigen Wochen entfernt hatten, zurüdgefehrt 
und verfuchten die Kanzeln ihrer ehemaligen Pfarrfirden wieder in 
Befig zu nehmen. Cine außerordentliche Unruhe verbreitete fid) über 
bie Stadt, Bririus und Wirtheim wurden aud ihren Kirchen gejcheucht, 
Haufen von Weibern verfolgten die Bürgermeifter und verlangten 
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mit Gejchrei die Wicdereingegung Rothmanns in fein Amt und Die 
Entfernung des hejlifchen Predigers. Zulegt trat Rothmann von ber 
faft zu Ende gebrachten Unterhandlung zurüd, indem er erklärte, Die 
Welt jei fo febr von bem Weg der Wahrheit abgewichen, daß er 
nicht hoffen fönne, ben Ausſpruch irgend eines Richters für fid) zu 
gewinnen; er wolle darum jeine Sade feinem irdijchen Urtheil, (on: 
dern allein bem Allerhöchiten anbeim geben. 

Der dem Bli der Uneingeweihten verhüllte Grund biejer Ume 
wandlung lag in einem Ereigniß, das vor furzem in Holland ftatt- 
gefunden hatte und jegt, ben Evangelifchen unbewußt, in Münfter 
feine Wirfung zu Außern begann. 


í 


Es war gegen Anfang Novembers 1533; das verheißungsvolle 
Jahr nabte feinem Ende, das halbe Jahr der prophezeiten Gefangen: 
(haft Hofmanns war beinahe verftrichen, auch die Frift, welde ber 
Befehl Hofmann für den Stillftand der Taufe feftgejegt hatte, lief in 
furzem ab: da erzeugte das Fieber der Erwartung aus fid) jelber 
feine Befriedigung. Ian Mathys, ein Bäder zu Harlem, gab fid) 
den Brüdern ald der zweite Zeuge au erfennen, der vor der Zufunft 
des Herrn erfcheinen follte, erflärte bie Zeit der Trübfal für beenbigt 
und befahl die Taufe wieder zu beginnen. Die Gemeinde zu Am 
fterdanı leiftete ihm einige Zeit Widerſtand, theild weil bie zwei Jahre 
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des Ciillftanbó noch nicht vorüber waren, theil& weil man von 
Straßburg vernommen hatte, bag Poldermann aus Middelburg ber 
verheißene Henoch (ci, hauptjächlich aber wohl deshalb, weil bie Ere 
füllung in anderer Geftalt erfchien, als bie Brüder erwartet hatten. 
Allein Ian Mathys berief fid) auf bie heimlichen Offenbarungen 
Gottes, die ihm zu Theil geworden, und verfluchte und verdammte 
als Gottesläfterer alle, bie feine Stimme nicht hören und ihn nicht 
als den rechten Henoch anerkennen wollten, fo daß bie Armen ers 
draden, gegen Gottes Befehl fid) zu verfündigen fürchteten und in 
der Angft des Herzens zu Falten und Gebet ihre Zuflucht nahmen. 
Sie waren unerfahren und einfältigen Gemüthes, geneigt zu Bers 
trauen und Hingebung; das Treiben und Gebahren des Mannes, 
ergreifender Art und ähnlich bem Wefen jener eifrigen Propheten des 
alten Bundes, jchien von bem Walten einer höhen Macht Zeugniß 
zu geben; und was er verfünbete, ftimmte zu der Traummelt in 
welcher fie lebten, und flang troftvoll in ihr Elend. rfchüttert wie 
fie waren, empfanben fie bie (etjamen Dinge, bie von ihm auégien- 
gen, wie Wunderthaten und göttliche Beftätigung feiner Sendung, 
unb ergaben fid) feinen Befehlen. 

Darauf ſchickte Van Mathys bie vornehmften Glieder der Secte, 
Bartelemeus Boefebinder von Hertogenbofh, Willem be Cuiper von 
. $ucében, Pieter Houtfager und andere, je zwei und zwei, hinaus 
zu den Brüdern in der Nähe und Berne, um fie zu taufen und ihnen 
zu verfünden, daß bie Zeit der Verheißung gefommen fet: von jept 
an folle fein Ehriftenblut mehr vergoffen werden, jonbern Gott werde 
nach furzen Tagen bie Tyrannen und Blutvergießer und alle Gott: 
[ofen von ber Erde vertilgen. Die Apoftel durdygogen Städte und 
Länder, traten in die Verfammlungen der Gemeinden und boten den 
Gruß des Friedens, erzählten was fie gejehen und gehört hatten und 
verjicherten, daß fie nicht weniger mit Kraft und Wunderthat von 
oben audgeftattet worden wie einft die Apoftel zu Pfingften. Sie 
fanden fajt überall Glauben, und aud) wer zweifelte, wagte felten zu 
widerjprechen, Denn wie Jan Mathys erjchredten fie die zagbaften 
Gemifjen mit den Strafen der Hölle. Darauf tauften fie bie Brüder, 
jegten ihnen Borftände, denen fte durch Auflegung der Hände das 
Amt der Lehre und Taufe übertrugen, und wann biep Werf in Eile 
volbracht war, zogen fie weiter. So erfüllten fid) bie nördlichen 
Niederlande im Lauf des December und Januar mit Getauften. An 


234 | Zweites Bud. 


der Spige jeder Gemeinde fanden ein oder zwei Täufer, man nannte 
fie aud) Bifchöfe, neben ihnen Diacone zur Beforgung der Armen. 
Der Bifchof lehrte und taufte und jandte die Fähigen alà Apoftel und 
Täufer in die Umgegend und auf das Land, um den Glauben überall 
bin zu verbreiten. In Diefer Weife wirften zu Leeuwarden Obbe 
Philips, zu Zwolle Barent Batfer, zu Amfterdam Jakob van Gam: 
pen, an anderen Orten Lenaert van Emden, Cornelis uiten Briel, 
Elaes van Alfmaer, Meinert van Delft und viele mehr. Die Zahl 
der Gläubigen nahm rafd und in wachfendem Berhältniß zu: Vaz 
fob van Campen, ber zu Amjterdam unter Mitwirfung Houtfagerd 
in den platten Häufern in den Nieuwezyds-Ramen, dann vor Jan 
Roden Porte fein Amt ausübte, hat zu Anfang ded Februar an 
einem Tag über hundert getauft; zu Monnifendam fchägte man zwei 
Monate fpäter bie Anhänger des Jan Mathys auf zwei Drittel der 
ganzen Gimvobnerfdjaft, und ähnlich ftanb es damals überall in ber 
Umgegend der Hauptftadt und im ganzen Waterland. 

3u Münfter, wohin Bartelemeus Boefebinder und Willen be 
Cuiper am 5. Januar die Botſchaft ded Propheten brachten, wurde 
dem Befehl ohne Widerrede Folge geleiftet und die Apoftel begannen 
die Taufe. Am 7. zogen fic weiter, nachdem fie 9totbmann Roll 
Kloprig Vinne und Etralen ald Täufer beitellt hatten. eimlid) 
begonnen, wurde das Werf zuerft heimlich fortgefegt; in Rothmanns 
Haus taufte man und fdyrieb bie Namen der Getauften auf. Bald 
zeigte die Lifte, daß nirgends fo viele eifrige Melchioriten alà bier 
verſammelt waren: Fremde und Einheimische, Männer und Frauen, 
Laien und Nonnen, Bornehme und Geringe drängten fid) hinzu und 
nad acht Tagen zählte man bereits vierzehn hundert Getaufte zu 
‚ Münfter. 


8. 


Diejenigen, welde die Taufe empfiengen, entjagten den Laftern 
unb bem heidnifchen Wefen der Welt und gelobten Chriſti Willen in 
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allem getreu zu erfüllen. Sie wurden gelehrt, fid) unter einander zu 
lieben wie Brüder und Schweitern, ihren irdifdsen Befig als gemein- 
james Gut zu betrachten, alles Weberfluffes zu Gunften der Armen 
fi zu entäußern, dem Zinsnehmen zu entfagen und ihre Rentenbriefe 
den Schuldnern zurüdzugeben, jeden Schmud abzulegen und in (did). 
tefter Kleidung einer wie ber andere einher zu gehen. Mit den Hei- 
den und Gottlofen jollten fie feine Gemeinfchaft pflegen: fie vermie- 
ben ihren Umgang und jogar ihren Gruß. Unter einander grüßten 
fie fid) mit bem Wunſche des göttlichen Friedens, bie Männer gaben 
fi bie Hand und füften einander. In Berfanmlungen, zu welchen 
fein Ungläubiger Zutritt erhielt, wurde geprebigt, bie Bibel erklärt 
unb ded Herrn Brot gebrochen. | 

Es war diefelbe Geftaltung der Kirche und des Lebens, wie fie 
in Oberdeutfchland von den Täufern eingeführt worden, und beruhte 
bier wie dort auf den Lehren der Züricher Muttergemeinde, die im 
welentlichen auch zu Münfter ald bie rechte chriftliche Wahrheit an= 
erfannt wurden. Dazu famen. die eigenthinnlichen Süße und Ge: 
bote, welche durch Hofmann in den Niederlanden verbreitet worden 
waren, wie feine Lehre von der Menfchwerdung Ehrijti und die 
neuerdings von ibm aufgeftellte Borfchrift, im Gebet nicht Gbriftum 
oder irgendwen anders, fondern allein den himmlischen Vater anzus 
rufen. Bor allem aber unterjchieden fid) bie Münfterifche und ihre 
niederlindifchen Schweftergemeinden von den oberländifchen dadurch, 
bap Die beftimmten Borftellungen von der nahen Zufunft des Herm, 
die im Oberland entweder befämpft und unterbrüdt oder höchſtens 
geduldet wurden, hier vollfommen die Herrfchaft erlangt hatten. 
Man glaubte an den Eliad zu Etrapburg und an feine prophetifchen 
Deutungen, und fuchte dem nahen Gericht des Herrn durch Buße 
und durch Die Verfiegelung mit den Zeichen Des Bundes zu ents 
rinnen, 

Weit entfernt von dem Gedanken, burd) eigene That und burd) 
Gewalt das Ende der gegenwärtigen Dinge herbeizuführen, legten 
vielmehr bie, welde auf Jan Mathys Befehl die Taufe annahmen, 


— Bekenntnig Binnes. MQ IL. 272. — Bekenntniß Sobanné von Leiden 1535 
Sul. 25. MQ II. 370. — 9X. Hofmann, Paulus to den Romeren, B 6. — XXI 
attidel der wibverteuffer zu Munfter, durch Doctor Johan Cocleum widerlegt, mit 
anzeigung des urfprungs, daraus fie Gerflieffen. 1534. Vorr. bat. dreßden 1534 
39. 27. 


236 Zweites Bud. - 


Wehr und Waffen ab, in der Meinung, daß es fid) nicht gezieme, 
ben Gottlofen Widerftand zu leiften, fondern in Geduld die von Gott 
verhängten Leiden auf fid) zu nehmen. Denn fo wollte e8 Hofmann, 
ber ftetá zum Frieden unb zum Gehorfam gegen die weltliche Obrig- 
feit ermahnt hatte. Aber Jan Mathys bewegte fid nicht in Hofs 
manné Bahnen und kümmerte fid nicht um feine Vorfchriften. Er 
hatte (don früher feine Unabhängigfeit von jenem dadurch bezeugt, 
daß er feine alternde Brau verlieg und mit einer jungen fchonen 
Gläubigen eine geiftliche Ehe fdilog. Darauf hatte er gegen Hofs 
manné auébrüdliden Befehl bie Taufe vorzeitig wieder begonnen. 
Dem Widerfpruch der Brüder, Die fid) auf jenen beriefen, begegnete 
er mit den Worten, man dürfe nichts über bie Wahrheit ftellen. Er 
nämlich empfieng die Wahrheit, die Hofmann aus der heiligen Schrift 
und aug fremden Prophezeihungen fchöpfte, vollitändig und unmit: 
telbar von göttlichen Stimmen und Gefichten. Die Offenbarung aber, 
die bem Schwärmer auf diefe Weife zu Theil wurde, lautete dahin, 
daß die Ummandlung und Zerftörung der gegenwärtigen Welt butd) 
ibn felbjt unb Die Seinigen erfolgen folle. Die Zeit ift zu Ende, 
lehrte Jan Mathys, worin bie Heiligen bedrängt werden; jegt ijt Die 
Zeit der Erndte herangefommen, in welcher Gott fein Volk fchügen 
und befreien und feine Feinde ihm unterwerfen wird, unb zwar auf 
biefelbe Weife und mit benjelben Mitteln, mit denen fte vorher fein 
Bolf unterbrüdt haben. Nicht bloß zum Schug der Heiligen follen 
die Waffen ergriffen werden, fondern zur Vernichtung der Gottlojen: 
das Schwert, welches fie gegen Gottes Volk aus der Scheide gezoz 
gen haben, wird gegen ihr Herz gewandt werden. (S8 waren bie 
Drohungen der Apofalypfe und bie friegerifd)en Propbezeihungen Je⸗ 
faiad und G3edjielà gegen Babylon und Gog, welde jebt am Ende 
der Welt durch bie neuen Heiligen vollzogen werden follten. 

Die erften von Jan Mathys ausgefandten Apoftel hatten Diefe 
Lchre den Gläubigen noch nicht gebracht; vielleicht mar der Meifter 
jelbft erft Durch den Erfolg ber Sendung zu fortfchreitender Offenba- 
zung begeijtert worden. Aber am 13. Januar erfchienen zwei andere 
Boten in Münfter, Ian van Leiden und Gert tom Klofter aus 
Nienhuis, mit dem Auftrag, dort zu bleiben, zu taufen und bie 
Gemeinde zu leiten: und biefe waren des neuen Gieifteá voll. Jur 
gleich mit ber Friegerifchen Offenbarung brachten fie bie vollfommenfte 
Abfonderung der Gemeinde von ber ganzen übrigen Welt. Den 


IX. Die Meldioriten, 237 


Heiden follte nicht mehr geprebigt werden: fie hatten nichts weiter 
zu erwarten außer der Strafe. Kein Ehrift follte einem Heiden dies 
nen. Zwifchen Gläubigen unb Ungläubigen follte feine Ehe ftatt- 
finden. Selbft die Leichen der Gläubigen follten nicht mehr auf bem 
Kirchhof ber Gottlofen beftattet werden. Ein Gegenfag, wie er burd) 
dieß Regiment zu Münflter ins Leben gerufen wurde, war nur burd) 
das Schwert zu löfen: bie Apoftel aber gaben den Gläubigen bie 
Waffen in die Hand und verfündeten ihnen, ber Herr werde diefe 
Stätte von aller Gottlofigfeit reinigen. 

Es (deint, bag Rothmann aud) auf diefer Stufe des Ereignife 
ſes zögerte, fid) offen anzufchliegen und unbedingt zu folgen; ‚wenig: 
ftend hat er den Gebot, fid) der Kirchen völlig zu entfchlagen, wel: 
ches bie neuen Apoftel verfündeten, nicht fofort gehorcht, jondern feine 
öffentlichen Predigten in der Servatiuskirche fortgejegt. Er ftand daz 
mal8 noch mit bem Landgrafen in Unterhandlung über die vorges 
fchlagene Reife nach Gaffel und mochte Zweifel hegen über die Wahl 
feiner Zufunft. Doch die Zeit der Zweifel nahm ſchnell ein Ende. 
Ein Hifchöfliches Gbict vom 23. Januar, welches Obrigfeiten unb 
Unterthanen des Stiftes zur Verhaftung und Auslieferung aller Wie- 
dertäufer verpflichtete, nannte Rothmanns Namen zuwórderft und ver: 
ſchloß ibm dadurdy nicht allein den Weg nad) Eaffel, fondern aud) 
jeden anderen Ausweg aus dem Wirrfal, das ihn umgab. Drinnen 
aber in Muͤnſter laufchte die Menge nicht feiner Stimme mehr, jon: 
bern den Worten der prophetifchen Männer, die im Namen Gottes 
Befehle ertheilten und bie Jufunft verfünbeten, und bem Reformator 
blieb nichts übrig, ald vor bem ftärferen Geifte fid) zu beugen: ant 
25. Januar erflärte Rothmann am Schluß feiner Predigt, von jegt 
an werde er nur nod) ben Ausderwählten das Wort ded Herrn vers 
fünden. 


9 


Allmaͤhlich war der Schleier, der die legten Vorgänge umhüllte, 
den Augen der Evangelifchen ducchfichtiger geworden, bod) nicht jo 
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daß fie ihren Feind deutlich zu erfennen vermodhten. Rings waren 
fie von einem Gebeimnig umgeben, welches fein Dafein herausfor- 
bernd fund gab und zurüdjtoßend feinen Inhalt verbarg. Auf den 
Straßen jahen fie unbefannte Menichen in fremder Tracht mit dem 
Ernft der Schwärmerei in den Mienen fchweigend vorübermanbeln; 
allnächtlich hörten fie die Büchfenfchüfle, welde das Zeichen zur Ver: 
fanunfung der Getauften gaben. ine räthjelhafte und furchtbare 
Macht ftand ihnen gegenüber, deren ftile Wirffamfeit rafch (idet 
und unwiderftehlich voranfchritt, Familien zerftörte, Hausweſen Löfte, 
Mitbürger und Freunde trennte, wen fie erfaßte in den Strudel eines 
unrubigen heimlichen Sreibenà hineintiß, und in das Herz ber Geg- 
ner, denen fie mit unfichtbaren Händen den Boden unter ben Füßen 
wegzog, einen lühmenden Schreden warf. Ohne Aufruhr ſchmolz 
vor Diejem dunfeln Wefen des Rathes Madst und Anfehen dahin 
wie Schnee vor der Gübluft. Da nügte es nicht mehr, daß Fabri: 
ciug noch unerfchroden fortfuhr zu lehren und zu predigen: niemand 
half ihm und niemand antwortete ihm, bie Zeit des Wortfampfe 
war vorüber. 

Das Unglüd wurde dadurch noch größer, daß felbft ber Gebanfe 
des Widerſtandes, che er reif geworden zur That, bem Gegner be 
fannt wurde. Denn überall, fogar im Rath, gab es heimliche Wie 
dertäufer. Es war gegen Ende Junuars, al8 die Melchioriten, mit 
Recht oder Unrecht, fid) bedroht glaubten; plöglich in der Nacht grif 
fen fic zu den Waffen, befegten bie Spore, ſchloſſen bie Straßen mit 
Ketten. Ueberraſcht, unfähig zur geordneten Abwehr, harten bie 
Gegner aufd Aeußerfte gefaßt ihres Schidfald. Aber unverfeheng, 
wie fie gefommen, giengen jene wieder aud einander: denn die Apo⸗ 
ftel hatten ihnen verfündet, bag ber Zag nod) nicht erfchienen jet, an 
bem Die Zenne gereinigt werden folle. 

Der Hinblid auf Dief Greignig und auf bie Thatlofigfeit ber 
Obrigkeit, bie folde Dinge ungeahndet gefchehen ließ, raubte aud) 
ben Beherzten Die Hoffnung. Ban der Wied und viele Bürger, 
gleichvicl ob fatholifd ober evangelifch, rüfteten fid) zur Auswande- 
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rung.  Glanborp Bririus Wirthein flebten zum Landgrafen um 
Rettung aus ihrem Elend. Selbjt Fabricius bat jegt feinen Herrn 
um bie Erlaubnig zur Heimkehr. Die Wiedertäufer aber priefen ben 
himmlifchen Vater, der Münfter in ihre Hand gegeben, und fandten 
Borfchaft nad) Amſterdam an den Propheten, daß er fomme, an bem 
Triumph der Heiligen Theil zu nehmen. Wehe, wehe, tönte ihr Ruf 
burd) bie Straßen der Stadt, thut Buße, befehrt euch, denn ber Tag 
beó Serm ift nahe, — 

Um biefe Zeit gelangte an den Hof von Holland von Weft- 
zaanen aus die erfte Nachricht über das Treiben der Melchioriten. 
Dann wurde dort Ian Syocfte van der Goederedde, vormals Briefter, 
jegt im Auftrag Jakobs van Campen ald Apoftel und Täufer wirf« 
fam, ergriffen und nad dem Haag gebracht. Sein Befenntniß 
nannte die Häupter der Secte in Holland und enthüllte den Stand 
ber Dinge in Amfterdam. Nun wurde nad Brüffel berichtet, den 
Beamten der Provinz Mittheilung gemacht, der Schout von Amſter⸗ 
bam für feine Nachläßigfeit zur Rechenfchaft gezogen, alles zur Thä- 
tigfeit angefeuert. Am 10. Februar wurde Jan Voefte enthauptet, 
am 12. befahl ein Placat, jeden wiedertäuferiichen Predicanten feft- 
zunchmen und der Obrigfeit zu überliefern; al& Preis für den Kopf 
follten zwölf Carlsgulden bezahlt werden. 

In dem Augenblid, als biefe Verfolgung begann, erhob fid) 
San Mathys zur Reife nad) Münfter, und durch bie Gemeinden bet 
Melchioriten rings in den Niederlanden verbreitete fid) bie Sage: der 
Herr habe Straßburg um feines Unglaubens willen verworfen und 
an feiner Statt Münfter erwählt, das neue Verufalem zu fein. 


| Beilagen. 


I 


Conrad Grebel und Genoijen an Thomas Münzer. 
1524 Sept. 5. Orig. GV. 


F rid gnad und barmhertzikeit von Got unfzerem vatter und 
Jesu Christo unferem herren sy mit unfz allen Amen. Lieber 
brüder Toman, lafz dich um Gotz willen nit wunderen, dalz wir 
dich ansprechend on titel, und wie ein brûder ursachend hinfür 
mit unfz zehandlen durch gschrift, und dafz wir ungeforderet und 
dir unbekant habend gedörfen ein gmein künftig gsprech ufrichten. 
Gottes sun Jesus Christus, der sich aller deren, die do selig wer- 
den sollend, einigen meister und houpt dar-büt, und unfz brüdere 
beifzt sin, durch dafz einig gmein wort allen brüderen und gleubi- 
gen, hand unfz getriben und betzwungen früntschaft und brûder- 
schaft ze machen und nachgende artikel antzetzeigen. Zà dem hat 
unfz ouch din schriben zweier büchlinen von dem erdichten glou- 
ben geursacht. Darumb so wellift efz im besten verstan um Christi 
unfers heilands willen; sol unfz ob Got wil zü gütem dienen und 
würken werden Amen. . 

Wie nach dem unízere altforderen von dem waren Got und 
erkantnufz Jesu Christi und defz rechtgfchafnen gloubens in in, und 
von dem waren einigen gmeinen götlichen wort, von den gotlichen 
brüchen, christenlicher liebe und wälen abgefallen sind, on Got 
gsatz und evangelio in menfchlichen unnützen unchristlichen brüchen 
und ceremonien gelebt und darin selikeit ze erlangen vermeint ha- 
bend, und aber wit gefelt worden ist, wie dafz die ewangelifchen 
prediger antzeigt habend und noch antzeigend zum teil: also ouch 
ietzund wil iederman in glichsendem glouben selig werden, on frücht 
des gloubens, on touf der versüchung und probierung, on liebe und 
hofnung, on rechte christenliche brüch, und beliben in allem altem 
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wáfen eigner lafteren und gmeinen ceremonilchen endkristlichen 
brüchen touf und nachtmal Christi, in verachtung defz götlichen 
worts, in achtung delz bepstlichen und defz wortefz der widerbepft- 
lichen prediger, so ouch dem götlichen nit glich und gmefz ift, in 
ansechung der personen und allerlei verfürung wirt schwarlicher und 
schádlicher geirret dan von anfang der welt ie geschechen sy. ln 
semlicher irrung sind ouch wir gewälen, die wil wir allein zühörer 
und läfer warend der evangelifchen predigeren, welche an diefem 
allem schuldig sind, ufz verdienft unferer sünden. Nach dem wir 
aber die gschrift ouch zehand gnommen habend, und von allerlei 
artiklen besechen, sind wir etwalz bericht worden und habend den 
groffen und schädlichen mangel der hirten, ouch unferen erfunden, 
dafz wir Got nit täglich ernstlich mit stettem sünftzen bittend, dafz 
wir ufz der zerstórung allefz gótlichen wäfens und ufz menfchlichen 
grewlen gelürt werdind, in rechten glouben und brüch Gottes kum- 
mind. In semlichem allem bringt dafz faltfch schonen, die ver- 
schwigung und vermifchung defz gótlichen wortes mit dem menfch- 
lichen. Ja, sprechend wir, efz bringt allen schaden und macht 
alle gótliche ding hinderstellig, bedarf nit underscheidens und ert- 
zellens. In dem so wir semlichs merkend und beklagend, wirt zü 
unfz herufz gebracht din schriben wider den falfchen glouben und 
touf, sind wir nach bafz bericht worden und befestet, und unlz 
wunderbarlich erfreuwt, dafz wir einen funden habend, der einíz 
gmeinen christlichen verstands mit unfz sy, und den evangelischen 
predigeren iren mangel antzeigen dórfe, wie sy in allen houpt ar- 
tiklen falsch schonind und handlind und eigens güt dunken ja ouch 
defz endkristen über Got und wider Got setzind, nit wie gesanten 
von Got ze handlen und predigen züstat. Darumb so bittend und 
ermanend wir dich alfz ein brüder by dem namen kraft wort geist 
und heil, so allen christen durch Jesum Christum unfzeren meister 
und seligmacher begegnet, wellist dich ernstlich flifsen, allein gót- 
lichs wort unerschroken predigen, allein gótliche brüch ufrichten 
und schirmen, allein güt und recht schetzen dafz in heiterer clarer 
gschrift erfunden mag werden, alle anschläg wort brüch und güt- 
dunken aller menschen ouch din selbsz verwerfen hafsen und ver- 
flüchen. Wir verstand und hand gesehen, dafz du die mefz ver- 
tûtschet hast und nüwe tütsche gsang ufgericht. Mag nit güt sin, 
wan wir findet in dem nüwen Testament kein ler von singen, kein 
bispil. Paulus schilt die Corinthischen gelerten me dan er sy rüme, 
darum daíz sy in der gmein murmletend, glich alsz ob sy sungind, 
wie die Juden und lItali ire ding pronuncierend in gsangs wilz. 
Zum andren, die wil dafz gsang in latinischer sprach on gótliche 
ler und apostolisches bispil und bruch erwahsen ist, und nüt gütz 
gebracht nach gebuwen hat, wirt esz nach fil minder buwen in 
tütsch, und ein usserlichen schinenden glouben machen. Zum dritten, 
Cornelius, Aufruhr in Münfter. II. 16 
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so doch Paulus gar nach heiter dafz gsang verbüt im 5. zun 
Ephesieren und im 3. zun Colofseren, die wil er sagt und lert, 
man söl sich bereden und ein andren underrichten mit psalmen 
und geistlichen liederen, und so man singen wel, sol man im hertzen 
singen und danksagen. Zum 4., walz wir nit gelert werdend mit 
claren sprüchen und bispilen, sol unsz alsz wol verbotten sin, alsz 
stünd esz gschriben: dafz tu nit, sing nit. Zum 5., Christus heiszt 
sine botten allein dasz wort usz predigen im alten gar nach und 
nüwen Testament, Paulusz ouch also, dafz die red Christi, nit gsang 
under unsz vrom; der übel singt, hat ein verdru{z, der esz wol kan, 
ein hoffart. Zum 6. sol man nit tun walz unsz gût dunkt, zu dem 
wort und darvon nüt setzen. Zum 7., wilt du die melz abtün, 
mûfz nit mit tütschem gsang gschechen, dalz din ratschlag fillicht 
oder von dem Luther her ist. *)Sy mûfz mi tdem wort und ufsatz 
Christi usz gerüttet werdend. 9. Dan sy ist nit von Got gepflantzet. 
10. Dafz nachtmal der vereinbarung hat Christus ufgesetzt und 
pflantzet. 11. Die wort, so Mathei 26. Marci 14. Luce 22. und 
1 Cor. 11., sollend allein gebrucht werden, weder minder noch me. 
**)Der diener ufz der gmein solte sy vorsprechen ufz einem der 
evangelisten oder ufz Paulo. 13. Sind wort defz ufgesetzten malsz 
der vereinbarung, nit der consecrierung. 14. Elz sol ein gmein 
brot sin, on götzen und züsatz. 15. Wan efz bringt ein glich- 
senden andacht und anbettung defz brotes und ein abtzug von dem 
innerlichen. Efz sol ouch ein gmein trinkgschir sin. 16. Difzes 
wurd die anbettung abtün und recht erkantnufz und verstand delz 
nachtmalsz bringen, die wil dafz brot nüt andersz ist dan brot, 
im glouben der lib Christi und ein inlibung mit Christo und den 
brüderen, wan im geist und liebe mufz man essen und trinken, 
wie Jo. im 6. ca. und in den andren antzeigt, Paulus im 10. und 
11. zun Corinthieren, act. 2. clar erlernet wirt. 17. Ob efz wol 
nun brot ist, so gloub und brüderliche liebe vorgat, sol efz mit 
freud genomen werden, wan so manfíz brüchte in der gmein, solt 
efz unsz antzeigen, dafz wir warlich ein brot und lib und ware 
brüder mit einander werind und sin weltind etc. 18. So einer 
aber sich funde nit brüderlichen mögen läben, iszt er zu der ver- 
damnufz, wan er ifzt on underscheid wie ein ander mal, und schendt 
die liebe dafz inner band, und dafz brot dafz ufser. 19. Wan 
efz ermant in ouch nit an den lib und blüt Christi defz testa- 
mentes an dem crütz, daíz er um Christi und der brüderen delz 
houptes und glideren willen làben und liden wel. 20. Esz solt 
ouch nit von dir ministriert werden. Darmit gieng die mefz ab, 
dalz einig essen; wan dafz nachtmal ist ein antzeigung der vereim- 
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barung, nit ein mefz und sacrament; darum sol esz nieman allein 
bruchen, weder im todbett nach sunst; dafz brot sol ouch nit 
verschlofsen werden etc., uf ein einige person, wan niemantz sol 
im selbsz dasz brot der vereimbarten nemen allein, er sye dan mit 
sim selbsz uneilz, dafz ist keiner etc. 21. Esz sol ouch nit ge- 
brucht werden in templen nach aller gschrift und gschicht, wan esz 
bringt ein falschen andacht. 22. Esz solt oft und fil gebrucht 
werden. 23. Solt nit on die regel Christi Mathei im rviij gebrucht 
werden, wol aber efz ist je nit defz Herren nachtmal, wan on die 
selb so louft jederman nach dem usseren, dalz inner die liebe lafzt 
man faren, gand brüder und falschbrüder hinzü oder efsends. 24. 
So du efz je züdienen wilt, woltend wir, efz gschech on pfäffische 
kleidung und melzgwand, on gsang, on zûsatz. 25. Der zit halb 
wüfsend wir, dafz Christus den apostlen im nachtmal geben und 
die Corinthier ouch also gebrucht hand. Bestimend by unsz kein 
gwülse zit, etc. Damit, nach dem du defz nachtmalfz defz Herren 
fil bafz bericht bist, und wir allein unseren verstand antzeigent: 
sind wir nit recht dran, ler unlz dafz befser, und wellist dafz gsang 
und mefz lafsen fallen und allefz allein nach dem wort handlen und 
brüch der apostlen herfür tragen mit dem wort und ufrichten. Mag 
efz nit sin, so were elz besser, man liefse alle ding latin beliben 
und ungeendret und gemitlet. Mag dafz recht nit ufgericht werden, 
so ministrier ouch nit nach dinem oder delz entchristen pfäffischen 
bruch, und ler ze mintsten, wie efz sin solt, alfz Christus Joannifz 
im vj tüt und lert wie man sin fleisch und blüt efsen und trinken 
müfz, und sieht nit an den abfal oder dafz widerkristlich schonen, 
so die aller glertisten erste evangelische prediger ein waren abgot 
ufgericht und in alle welt gepflantzet hand. Elz ist fil weger, dalz 
wenig recht bericht werdind durch dafz wort Gottes, recht gloubind 
und wandlind in tugenden und brüchen, den dafz fil ufz vermisch- 
ter ler falsch binderlistig gloubind. Wie wol wir dich manend und 
bettend, hoffend wir doch, du tüest efz selbsz, und manend ouch 
darum aller liebist, dafz du unserem brüder also früntlich geloset 
und bekent hast dich ouch etwas zu fil nach gelassen haben, und 
dafz du mitsampt Carolostadio by unfz für die reinisten ufzkünder 
und prediger defz reinisten götlichen wortes geacht sind, und üch 
beden, so ir sy straffend und billich die menschen wort und brüch 
mit gótlichen vermischend, sollend ir üch billich von der pfafheit 
pfründen und allerley nüwen und alten brüchen, eignen und alten 
gütdunken von rifsen und gar rein werden. Sind üwer pfründ ge- 
stift uf zins und zehenden, bede warem wücher, wie by unfz, und 
so nit ein gantze gmein üch ertzücht, wellind ir üch der pfründen 
entzüchen. Ir wüfísend wol, wie ein hirt ernert werden sol. , 
Wir versehend unfz fil gûtz zü Jacobo Strufz und anderen 
etlichen, die wenig geacht werdend by den hinlefsigen gschriftge- 
16* 
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lerten und doctoren zu Wittemberg. Wir sind ouch also verwor- 
fen gegen und von unseren gelerten hirten, efz hangt inen alle 
mentschen an, schaft dafz sy ein sündigen sülsen Christum predigend, 
und inen gütz underscheids gebrist, wie du in dinen büchlinen ant- 
zeigst, die unfz armgeistigen fast über die malz gelert und gesterkt 
hand. Und sind also aller dingen glich, on dafz wir mit leid ver- 
nommen hand, wie du taflen ufgericht habist, so wir kein gschrift 
noch bispil in den nüwen Testament finden. In dem alten solt elz 
wol usserlich geschriben werden, ietz aber in dem nüwen sol elz 
in die fleischin taflen defz hertzen geschrieben werden, wie die 
verglichung beder Testamenten ulzwilzt, wie wir durch Paulum 
2 Cor. 3., Hieremia im 31 capitel, im 8. zun Hebrereren, Ezechiels 
im 36. bericht werdend. So wir nit irrend, alsz wir nit meinend 
und gloubend, wellist die taflen wider zegrund richten. Efz ist 
ufz eignem gütdunken erwachsen, ein vergeblicher kost, der do zû- 
nemen wurd und gantz abgötist werden und sich in alle welt in- 
pflantzen, wie mit den gótzen gschehen ist. Efz machte ouch ein 
argwon, allz ob ie etwaíz ufzerlichs an der stat der gótzen, darab 
der unglert leren künde, stan und ufgricht werden müste, so allein 
dafz usserlich wort gebrucht fol werden, nach aller gschrift bispil 
und gebot, wie fürnemlich 1. Cor. riiii, und Col. 3 unfz angetzeigt 
wird. Semliche erlernung ulz dem einigen wort möcht mit der zit 
etwalz hinderstellig werden, und ob efz ie kein schaden bringen 
wurd, so welte ich ie nüt nüwes erfinden und ufrichten und den 
hinlefsigen falsch schonenden verfürenden glerten nit nachfolgen 
oder glich sin, ufz eignem gätdunken nit ein einigs stuk erfinden 
leren und ufrichten. 

Züch mit dem wort und mach ein christenliche gmein mit hilf 
Christi und siner regel, wie wir sy ingefetzt findend Mathei im 
rviii und gebrucht in den epistlen. Leg ernst an und gmeinfz ge- 
bet und abbruch nach dem glouben und der liebe one gebot und 
ungetzwungen, so wirt Got dir und dinen schäflinen zu aller lu- 
terkeit helfen, wirt dafz gsang und taflen fallen. Efz ist wifzheit 
und rates me dan gnüg in der gschrift, wie man al stend, alle 
menschen leren regieren wisen und from machen sol. Welcher 
sich nit besseren, nit glouben wil, und dem wort und hendlen 
Gottes widerstrebt, und also verhart, den sol man, nach dem im 
Christus und sin wort, sin regel geprediget, und er ermanet wirt 
mit den drien zügen und der gmein, den, sprechend wir ulz Gottefz 
wort bericht, sol man nit tötten, sunder ein heiden und zoller ach- 
ten und sin lafsen. 

Man sol ouch dafz evangelium und sine annemer nit schirmen 
mit dem schwert oder sy sich selbfz, alfz wir durch unferen brüder 
vernomen hand dich also meinen und halten. Rechte gleubige 
Christen sind schaf mitten under den wölfen, schaf der schlachtung, 
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müfsend in angst und not trübsal ferfolgung liden und sterben ge- 
touft werden, in dem für probiert werden, und dalz vatterland der 
ewigen rüw nit mit erwürgung liplicher finden, sunder der geist- 
lichen erlangen. Sy gebrüchend ouch weder weltlichs schwert nach 
krieg, wan by inen ist das tótten gar abgetan, wol aber wir (?) werend 
noch defz alten gsatztes, in welchem ouch (so fer wir unfz beden- 
kend) der krieg, nach dem sy dafz gelobt land eroberet hattend, 
nun ein plag gewesen ist. Von dem nit me. 

Defz toufs halb gfalt unfz din schriben wol, begerend ouch 
witer bericht werden von dir. Wir werdend bericht, dafz man on 
die regel Christi defz bindens und entbindens ouch ein erwachsner 
nit gtouft solte werden. Den touf beschribt unfz die gschrift, dafz 
er bedütte durch den glouben und dafz blüt Christi (dem getouften 
dafz gmüt enderendem und dem gloubenden vor und nach) die sünd 
abgewäschen sin; dafz er bedütte, dafz man abgstorben sie und 
sölle der sünd und wandlen in nüwe des libens und geist, und 
dafz man gwülz selig werd, so man durch den inneren touf den 
glouben nach der bedütnufz libe; also dafz dafz wafser den glou- 
ben nit befeste und mere, wie die glerten zu Wittemberg sagend, 
und wie er ser fast tróste, und die letst züflucht in dem todbet sye. 
Item dafz efz ouch nit selig mache, wie Augustinus Tertullianus 
Theophylactus und Ciprianus zu schmach dem glouben und liden 
Christi an den alten erwachsnen, zu schmach dem liden Christi an 
den ungetouften kindlinen, gelert habend. Wir haltend ufz nach 
gemelten gschriften, Gene. 8 Deute 1. 30. 31. und 1 Cor. 14. Sa- 
pientie 12, item Petri 2. Ro. 1. 2. 7. 10. Mathei 18. 19. Marci 
9. 10. Luce 18. etc: dafz alle kind, die noch nit zu underscheid 
defz wüfsens güts und bófz kumen sind und von dem boum defz 
wülsens nach nit geessen habend, dafz sy gwülz selig werdind durch 
dafz liden Christi defz nüwen Adams, welcher inen dafz verschimpft 
làben widergebracht bab, die wil sy allein dem tod und verdamnufz 
underworfen gsin werind, wo Christus nit gelitten hett, nach nit 
erwachsen zü dem prästen der zerbrochnen natur, man künne un{z 
den bewisen, dafz Christus nit für die kind gelitten hab. Dafz man 
aber fürwirft, der gloub werd von allen erforderet, so da selig wer- 
den sóllind, schlüfsend wir die kind ufz und haltend sy on glouben 
selig werden und nit glouben ufz obgeinelten sprüchen, und be- 
schlüssend ufz beschribung defz toufs und ufz den gschichten (nach 
welchen kein kind getouft worden ist) ouch ufz den obgmelten 
sprüchen (so allein von allem handel der kinder luttend, und an- 
dere alle gschrift die kind nit betrift), dafz der kindertouf ein 
unsinniger gotzlesteriger grewel sy, wider alle gschrift, ouch wider 
dafz bapstum; wan wir findend, dafz fil jar nach der apostlen zit 
durch Cyprianum und Augustinum sechshundert jar lang gloubende 
und ungloubende miteinander getouft sind worden etc. Die wil du 


246 Zweites Bud. 


semlichs alfz zehen malen bafz bekenst und wider den kindertouf 
dine protestationes herufz gelafsen hast, verhoffend wir, du handlist 
nit wider dafz ewig wort wifzheit und gebot Gottes, nach welchen 
ınan allein gloubende touffen sol, und toufist keine kind. Ob du 
oder Carolostadius nit gnügsam wider den kindertouf schriben wer- 
dend, mit aller zügehórt, wie und warumb man touffen sölle etc, 
so wirde ich min heil versüchen (Cunrat Grebel) und dafz ich an- 
gehebt han sollen ufz schriben wider alle so bifz har (on dich) von 
dem touf verfürlich und wüfsenlich schribend und die unsinnig 
gotzlesterig form defz kindertoufs tütscht hand, als Luter Löw Osi- 
ander und die Strafzburger, und ouch etliche noch schantlicher ge- 
handlet hand. Ob efz von Got nit gewendt wirt, so bin und wird 
ich mitsampt uníz allen der verfolgung gwüfser sin von den glerten 
etc. dan anderen lütten. Wir bittend dich, wellist alte brüch der 
endchristy nit brüchen, ouch nit nemen, alfz sacrament melz zei- 
chen etc, allein an dem wort halten und schalten, wie allen gesan- 
ten, und dir und Carolostadio forufz, wol anstat, und ir mer tünd 
weder alle predicanten aller nationen. 

Halt unlz für dine brüder und verstand dises unser schriben 
von grofser freuden und hofnung zü üch durch Got wegen besche- 
hen, und erman tróst und sterke unfz wie du wol kanst. Bit Got den 
Herren für uniz, dafz er unserem glouben ze hilf kume, wan wir gern 
glouben weltind. Und so unfz Got ouch ze betten verlicht, wellend wir 
ouch für dich und alle bitten, dafz wir alle nach unserem bruf und 
stand wandlind. Dafz verlich unfz Got durch Jesum Christum unseren 
heiland. Amen. Grütz unfz alle brüder, die hirten und schäfli, so dafz 
wort des gloubens und heilfz mit begird und hunger annemend etc. 

Noch einfz. Wir begerend din widerschriben, und so du et- 
wafz ufzgan lafsist, unfs durch disen botten und ander züschikist. 
So du und Carolostadius eines gemütes sind, begerend wir ouch 
bericht werden. Wir hoffends und gloubends. Diser bot, so ouch 
dem lieben unserem brüder Carolostadio brief gebracht hat von unfz, 
sye dir befolet. Und magst du zü Carolostadio kummen, dafz ir unfz 
mit ein anderen antwurtind, wurd unlz ein hertzliche freud sin. 
Der bot sol wider zü unfz kummen; walz wir im nit gnügsam be- 
lonet habend, wirt in siner widerfart ersetzt werden. 


Gott sye mit unlz. 


Walz wir nit recht verstanden habend, berichte und lere unfz. 


Cunrat Grebel, Anderefz Kastelberg, Felix Mantz, Hanfz Oggen- 
füfz, Bartlime Pur, Heinrich Aberli und andere din brüder ob Got 
wil in Christo, die semlichs zü dir verschriben habend, wünschend 
dir und unfz allen und dinen schäflinen allen, bifz uf andere bot- 
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schaft, daíz war wort Gottes waren glouben liebe und hofnung mit 
allem frid und gnad von Got durch Jesum Christum. Amen. 

Dem Luter hab ich C. Grebel in unfer aller namen schriben 
well.. und manen abzeston von dem schonen, so er on gschrift 
brucht und in die welt und ander nach im gepflantzet hand. So 
hat efz min trübsal und zit nit mögen zâgäben. Ir tünd efz nach 
üwer pflicht etc. — 


Auffchrift: 
Dem warhaftigen und getrüwen verkündiger des evangelii Tome 
Müntzer zü Altstett am Hartz, unferem getrüwen und lieben 
mitbrüder in Chrifto. 


Hertzliebfter bruder Toman. Wie ich in unfer aller namen 
geschriben hat in die il, und gmeint, difzer bot wurd nit harren, 
dafz wir dem Luther ouch schribind, alfo hat er regeníz halb 
mülzen beitten und harren. Do han ich für mich und die anderen 
mine und dine brüder ouch dem Luter gfchriben und in gemanet 
abzestan von dem falfchen schonen der schwachen, welche sy selbs 
sind. Der Andres Caltelberg hat Carolostadio gschriben. In dem 
so kumpt Hansen Huiufen von Hall, hie unferen mitburger und 
mitbrüder, der by dir gewäsen ist in kurtzem, ein brief und schant- 
lich büchlin defz Lutherfz, dafz keinem ze fchriben züstat, der pri- 
mitie wil sin wie die apoftel. Paulus lert anderfz: porro servum 
Domini etc. Ich sich, dafz er dich an die achfz gäben wil und 
dem fürsten überantworten, an welchen er sin evangelium gebun- 
den hat, alfz Aaron den Moysen für ein Got haben mûfzt. Diner 
büchlin und proteflationen halb so find ich dich on schuld, du ver- 
werfili dan den touf gar, kan ich nit darufz verstan, sunder dafz 
du den kindertouf und den unverstand defz toufs verdamneft. Walz 
dafz walfer bedütte Jois 3., wellend wir in diner und biblifcher 
gschrift bafz befechen. Defz Huiufen brüder schribt, du habest wi- 
der die fürsten geprediget, dafz man sy mit der fuust angriffen 
solte. Ist efz war, oder so du krieg schirmen wolteft, die taflen, 
dafz gsang, oder anderíz so nit in clarem wort fundift, alfz du difze 
gemelten stuk nit findeft, so erman ich dich by gmeinem heil un- 
fer allen, wellift darvon abftan und allem gütdunken ietz und her- 
nach, so wirst du gar rein werden, der unfz sunft in andern arti- 
klen bafz gefalft, den keiner in difem tütfchen ouch anderen län- 
deren. So du dem Luther und hertzogen in die hend kumpst, lafz 
die gmelten artikel fallen, und by den andern stand wie ein helde 
und kempfer Gottes. Bifz ftarck. Du haft die bibel (darufz Luther 
bibel bubel babel macht) zu schirm wider dafz abgötifch Luterifch 
schonen, daíz er und die glerten hirten by unfz in alle welt ge- 
pflantzet hand, wider den hinderliftigen hinleffigen glouben, wider 
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ire predigung, darin sy den Christum nit lerend, wie sy soltend, 
und aller welt eben dafz evangelium ufgetan habend, dalz sy efz 
selblz läfind oder läfen soltend, aber nit filen, wan iederman hangt 
an inen. By unfz sind nit zwentzig, die dem wort Gottes gloubind, 
nun den personen, Zwingli Löwen und anderen, so anderfchwo sind 
glert geachtet. Und ob du darumb liden mülztelt, weilt wol, dafz 
efz nit anderfz mag sin. Christus mûfz nach mer liden in sinen 
glideren. Er aber wirt sy sterken und fest erhalten bifz zu dem 
end. Got geb dir und unfz gnad. Wan unfere hirten sind ouch 
alfo grim und wûttend wider unfz, fcheltend unfz büben an offen- 
licher cantzel und Satanas in angelos lucis converfos. Wir werdend 
ouch mit der zit sächen die verfolgung durch sy über unfz gan. 
Darum so bit für unfz hy Got. Nach einmal manend wir dich, und 
dafz darum, dafz wir dich um der clarheit willen dinefz wortes alfo 
hertzlich liebend und achtend, und vertruwt zu dir getórend schri- 
ben: wellift nichts nach menichlichem gütdunken, eignen oder 
frembdem, handlen leren eder ufrichten, wafz ufgericht ist widerum 
niderwerfen, und wellift allein götlichs clarefz wort und brüch, 
mitsampt der regel Christi, unvermifchtem touf und unvermifchtem 
nachtmal, wie wir in dem erften brief angerürt habend, und du 
bafz bericht bifz dan unfer hundert, ufrichten und leren etc. Wan 
so du und Carolostadius Jacobus Strufz und Michel Stifel nit gar 
rein zefliffen sin woltind (als ich aber und mine brüder hoffend ir 
werdinds tün) were efz wol ein ellend evangelium in die welt kum- 
men. Ir aber sint wit reiner weder unfere hie und die zu Wit- 
temberg, die ufz einer gschriflverkerung in die ander und ufz der 
blintheit in andre gróffere täglich fallend. Ich gloub und halt, dafz 
sy ware bäpstler und bäpst werden wellind. Jetz nit me. Got der 
hertzügen mit sinem sun Jefu Christo unferem heiland und sinem 
geist und wort sye mit dir und unfz allen. 
Cunrat Grebel, Andrefz Caftelberg, Felix Mantz, Hein- 
rich Aberli, Joannes Pannicellus, Hanfz Oggenfûfz, 
Hanlz Huiuf, din lantzman von Hall, dine brüder und 
siben nüw jung müntzer dem Luther. 

So dir fry nachgelaffen wirt witer ze predigen und nichts be- 
gegnet, wellend wir dir unfzers schribens zu dem Luther copy 
schiken und sin antwurt so er unfz widerschribt. Wir habend in 
gemanet und unfere hie ouch. Darmit, so efz Got nit hinderen 
wurde, wellend wir iren mangel antzeigen und nit fürchten, walz 
unfz darum begegnen werde. Wir hand ouch sunst kein copy be- 
halten, den allein defz briefs, so wir zu Martino dinem widersächer 
geschriben habend. Darum vernim unfer unglert unbehowen schri- 
ben zü güttem uf, und bifz gwüfz, dafz wiríz ufz warer liebe ge- 
tan babind, wan wir sind mit wort und anfechtung und widersäche- 
ren glich, wie wol du baíz gelert und sterker im geist. Um difer 
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glichförmige willen habend wir gnüg mit dir geret oder gschriben. 
Wellift unfz, so efz Got haben wil, dine chriften grüffen und allen 
gmeindlich in eim langen brief widerschriben, wirst du uns groffe 
freud und gemerete liebe zü dir erweken. 


Auffchrift: 
Der brief gehört ouch Toman Müntzer zü zü Altstetten am 
Hartz. 


II. 
Zürich an Schaffhaufen. 


1525 Apr, 4. Orig. im Cantonsarchiv zu Schaffhaufen. 


Unfer fruntlich etc. Wir thund üch berichten, wie kurtz ver- 
fchiner zit vor unfer stat in einem flecken, heifzt Zolliken, gehörent 
in unfer prepfiy mit irem kilchgang, die habent by inen gehept 
ein helffer, genant her Hanfz Bröttli, ist ufz den Grawen Püntten. 
Difer hat mitfampt etlichen sinen ‘anhengern dalz arm einvaltig 
volck durch ir ungrünte ler dahin gepracht, dafz sy der iungen 
erfigeparner kinden tof verlafsen und vernüttet, defz glich sy die 
alten frowen und man ein andern van nüwen dingen widerum ze 
töffen angfangen. Dardurch merkliche unruw in unfer stat und uf 
dem land wider die von Zolliken und ire lerer erwachfen, un- 
getzwyfelt, wo wir so ernftlich nit gewert, so werent die bestimp- 
ten armen lüt überfallen und villicht an lib und gut gefchádiget 
worden. Und so wir sy zu merem mal, bsonders den helffer, ge- 
warnet und geheifsen, och etlich in gefengnufz gehept, von iren 
fürnemen ze stand, habent sy in verachtung unfer wellen fürfaren, 
dardurch noch grefser tzwytracht sich erhept. Nun habent wir ufz 
etlichen gefangnen erkennet, dafz ir fürnemen anfchlag und meinung 
gewefen sye, wo sy den widertof in ein fürgang bringen und be- 
hopten móchten, so woltent sy dornach alle oberkeit lichtlich hin- 
weg thun und undertrucken. Uf dafz, getruwen lieben Eidgenofsen, 
so habent wir her Hanfz Bröttli und ander priefter und leien in 
unfer vengknufz abermaln gehept, und her Hanfz Bröttli ufz unfer 
stat gericht und piet schweren lafsen. Nun kumpt unlz für, wie 
benempter Bróttli zu Hallow under uweren armen volck sye, hat 
daruf gen Zolliken an die gmeind geworben, im kuntfchaft ze ge- 
ben, wie er von inen kommen sye. Uf dafz haben etlich von der 
gmeind, unfz hinderrucks, dry man gen Hallow gefchickt, die sol- 
lent sagen, dafz er sich by inen wol und erlich gehalten hab. 
Und die wil wir achtent, dafz er under dem volck zu Hallow nit 
minder unruw und ungehorsam ufrichten und stiften werde, habent 
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wir üch und den üwern zu Hallow zu gut friden und rüwen willen 
dafz alles zum allerkürtzsten nit mögen verhalten. Dan alles dafz, 
dafz üch etc. Dat. am vierden tag april. a. XXV. 
Burgermeister und rat der stat Zürich. 
Den etc. burgermeister und rat der stat Schaffhausen. 


III 


Conrad Grebel an Joachim Vadianus. 
1525 Mai 30, Orig. GB. 


Salus tibi sit et pax in Domino, non in mundo, ut possit esse 
in Domino. Quod mihi benefeceris, plurimum tibi gratus sum, et 
cupio desideroque ut mire tibi rependatur a domino Deo, Deo bo- 
norum datorum. Cum autem cogito, cum in animum venit lucta 
tua contra istos bene christianos fratres meos, libere et ingenue - 
et christiane dico, nollem alii libentius repensum iri quod mihi 
factum est bene quam tibi, ut exoneratus possem tibi dicere quod 
dicendum esset, quod ipse tamen etsi scias, non moveris tamen 
ut doctrine spiritus magis aurem dares vacuam quam doctrine car- 
nis. Esto me oneraris, esto ipse scias, non caves tamen, esto scias 
inquam, dico tamen, omnis aut maxima saltem culpa tua est, si 
quid statuetur adversus istos carcere, mulcta pecuniaria, proscri- 
ptione aut morte. Cave, cave ab innocenti sanguine. Innocens au- 
tem est, et si tu scias simulque nescias; velis nolis innocens est; 
patientia et vite eorum exitus et dies Domini magnus probabunt. 
ln tuam perniciem eo literarum sacrarum, eo dignitatis, in eam 
civitatem natus es, nisi caves et resipiscis, ego coelum et terram 
invoco testes. Patere me queso loquentem id quod per Christum 
dominum nostrum et servatorem verum est in veritate. Ego Do- 
mino sinente usque in mortem testabor veritatem, in qua sunt isti 
vere et tu esse posses. Ego scio quid te urgeat, census urget te 
puto, aut sapientia tua carnis, aut inique partes Zinlii veritatis ho- 
suis in hac re. Noli te queso perdere. Si hic fallis homines, non 
lates coram domino Deo cognitore cordium et iusto iudice. Cede 
potius ab usura census, (ide Deo, humilia te, modico esto conten- 
tus, cede a sanguinaria parte Zinlii, a sapientia tua profuge ad di- 
vinam, ut stultus mundo, sapiens Domino fias, puer fias, alioquin 
non possis ingredi in regnum Dei. Quid non credis Zinlio etiam 
propter salutem tuam, qui iuxta claram scripturam Ps. 14. Ezech. 
18. censum ad damnationem promovere publice proclamavit, et 
Gregorius nonus eius nominis papa a coena Domini exclusit, qui 
supra sortem quippiam exigeret a debitore. Si non vis stare cum 
fratribus, non resiste saltem, ut excusatior esse possis, et non dato 
exemplum persecutionis aliis civitatibus. Ego tibi per fidem meam 
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in Christum, per coelum et terram et quicquid in eis est, infalli- 
biliter vere dico, me ex una charitate erga te in hunc modum 
monuisse te. Ideo ego te per Christum adiuro, ne me contemnas 
ex Christo loquentem monentem, et cura anxie ut ad resipiscentiam, 
non in testimonium tibi dictum sit. Si cedis, ego animam meam 
pro te ponam; si non cedis, pro istis fratribus nostris ponam ad- 
versus omnes qui huic veritati repugnaturi sunt. Testimonium 
enim veritati dabo direptione bonorum, domus nempe que mihi 
sola est; dabo testimonium carceribus, proscriptionibus, morte, et 
scripto libello, nisi Deus vetet, quod si ego non rescripsero, non 
dormibunt alii omnes. Tu probas doctrinam, Zinlius improbat. 
Quid expectas ergo, cum scias prius? Numquid expectas ut tegmen 
habeas reprobandi etiam doctrinam et persequendi? Mi Vadiane, 
cur non testamini more nostro? Sola potestate et brachio carnis 
agitis, scripturas pro arbitrio contra nos usurpantes. 

Credisne insanos esse nos aut toto inferno nedum demonibus 
plenos, qui parati simus usque in mortem testari, in eam autem 
quam Zinlius et alii parant, dum veritatem in mendacio detinent. 

Si sana est doctrina, ut sana est, ut tu quocunque animo fa- 
teris, et electionem istis adimis, cur tu non eligis te aut alium, 
aut eligeris, aut senatus facit baptisatque, cur non eligit, cur non 
die pfaffen die wider die ler strábend und nit erwelt sind? "Vide 
quomodo te capias ipse et indices verbis propriis aliud in animo 
habere quam verba sonent. Nam si isti non baptisant, nemo ex 
nobis, quibus tu adscribis hoc munus et eligendos ais, baptisaret. 
Sic indicas te cupere ut baptismus tolleretur, ad derisionem et con- 
temptum probate a te doctrine et precepti baptismi. Nam Domini 
doctrina et precepta ideo data, ut impleantur et in opus exeant. 
Iterum dico, si fallis senatum qui hoc non animadvertit, non falles 
Dominum. Ora pro me ad Dominum, ut eius sola iusta voluntas 
in nobis velit, et ego vicissim et fraterne et indesinenter orabo. 
Patere christiano animo et patiente et cave. Vale in domino Jesu 
Christo. Saluta mihi sororem et familiam cum gratiarum actioni- 
bus. Tiguri die Martis ante penthecosten anno 1525. 

Auffchrift: 


Joachimo Vadiano sororio meo et in Domino fratri. 


IV. 
Sendfihreiben Hans Huts. 


Ein fendbrief Hans Huthen, etwa eins furnemen vorfleers im wibertouffer orden. 
verantwort durch Urbanum Regium. Augfpurg 22. des brachmenats a. 1528. MB, 


Ein sendbrief Johannis Huth, ains vorsteers im widertaufferischen 
orden, an sein rot. 
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Allen guthertzigen in Christo wünsch ich Hans Huth die reine 
forcht götlicher weifzheit zu anfang ains rechten christlichen lebens. 
Dieweil der almechtig ewig Got unser getrewer vater in diser let- 
sten und aller gefärlichsten zeit die verwüsten und zerbrochnen 
kirchen, sein ainige gespons, widerumb aufbawet, die so lang un- 
fruchtbar gewelzt, yetz aber an allen orten kinder gebirt zum er- 
kantnus warhaftiger lieb und glauhens durch kraft des heiligen 
geists, so ist aufs höchst von nöten, sölichen das ainig exempel 
und leben Christi zum anfang fürzutragen, durch was form das sel- 
big geschehen mag. Die weil auch ich das felbig an allen orten 
mit gleichnus in creaturen durch schrift und sonderlich durch das 
leben Christi ainem yetlichen fürgetragen und zum anfang zur war- 
heit bezeugt hab, und hiemit zum unsichtbaren weg götlicher kraft 
geweilzt, so vil ainem yeglichen von nöten gewelzt, bis aines yegk- 
lichen vernunft under den gehorsam gefangen gefürt ist, durch ver- 
willigung gegen Got mit allen Christen in ainigkeit warhaftiger lieb 
zu leben. Als dan in auch die geheimnus götlichs willens nach rech- 
ter ordnung nit underlafsen. Die weil aber solchs noch nit in 
allen gemeinen gehandelt und fürgetragen wirt, sonder allein blofz 
auf das leben Christi nach der ainfalt geweifzt worden, on fürtra- 
gung der geheimnus und urteil, wölche an allen orten in der schrift 
bin und wider beschriben seind, auf das kein span und spaltung 
gegen yemant sich erheben möcht, so erman ich alle brüder und 
ainen yeglichen in sonderheit, wölche sölcher urteil und geheimnus 
erkantnus und verstand haben, das sie die, so nichts davon wifsen, 
mit gedult tragen. Widerumb bit ich auch die, wöllen sich nicht 
leichtlich ergern an dem, das sie nit versteen. Man sol alle ding 
urtailen; wer das urteil nit hat, dem ist urteilen verbotten. 
Hierumb hab auch ich mich verwilligt gegen allen brüdern und in 
sonderheit mit der gemain zu Augfpurg, auf das ainigkeit in rech- 
ter warer lieb erfunden werd, sölch urteil und geheimnus, nemlich 
vom tag des gerichts, vom end der welt, von der auferstehung, vom 
reich Gottes, vom ewigen urteil, niemand zu sagen, dan wer es 
hertzlich begert. Die weil sich vil aufz unverstand darab ergern, 
wil ich alle brüder, wo ich gelert hab, umb Gottes willen gebetten 
haben, das sie nicht frech und unverstendig davon reden, auf das 
die andern, so nichts davon gehört, nicht geergert werden. Wil 
aber niemant hiemit nichts verbüten, sondern ainem jederman heim- 
gestelt haben, das er davon rede, wie ers zu verantwurten wilz. 
Wer etwas hat, der habe es für sich, und mache sich alzeit eben 
mit rechtem verstand und christlichem wandel seinen mitbrüdern. 
Ich bin aber hiemit urbittig, allen menschen rechenschaft und zeigk- 
nus von solchen zu geben, nach der gab und malz, wie ich von 
Got empfangen hab, zur befserung, und fürnämlich zum preifz und 
er unsers vatters, dem sei danck in ewigkeit. Amen. 
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V. 
Wilhelm Neublin an Wilgram Marbe. 


1531 Janu. 26. Cop. NA. 


Ein copei oder abgschrif eines briefs so Wilhelm Rebl (die ar- 
tickl so er wider die brueder von Austerlitz offentlich betzeugt 
betreffent) dem Pilgram zwgefchickt wie hernach volgt. 


Gnad frit und barmbertzigkait von Got und die warhaftig er- 
kentnus Jesu Christi mer sich bei euch durch die klarhait des 
ewigen worts in kraft des heiligen geists, zw verbringen den unwandl- 
paren willen unfers vatters im himel, dan sein heiliger nam in und 
durch uns jetzunt und zw aller zeit in euch und uns gelobt und 
gebenedeit werde in ewigkait Amen. Hertzgeliebten brueder im 
Herren, mich zwingt die hertzlich und götliche liebe, damit ich euch 
alzeit geliebet hab, umb unsere sachen und leben, wie die stande, 
wisfent und kundlich machen, wie und was sich auch zwifchen uns 
und den zw Austerlitz in mitler zeit verloffen hat, anzwtzaigen. 
So willent das ich, wie ich euch bei meinem schwefterman Caspar 
Schueler geschriben han, etlicher artickl halb, die gmein betreffent, 
wie auch er selbs gesehen hat, seer betrogen sint worden, und der 
zeit die eltisten daselbft in der ler leben und werck in jedem und 
allen puncten falfch lûgner und unwarhaftig erfunden hab, das ich 
auch oft gewinfcht, so ufz meinem ersten schreiben ergernus en- 
standen were, ich hete die weil mein hant in ainem prinnenden 
feuer gehabt. Dorumb, hertzliebften brueder, ir wellet euch nicht 
ergern, und es nit meiner schuld, sunder deren, so mich mit hel 
len und glerten worten betrogen hant. Wie sie aber der grecht 
Got bsalt, und was wunderparlichen wercks volstreckt und durch 
uns aufzgericht hat, ist unaufzsprechlich. Ir werdent euch auch 
des von hertzen freien und mit uns dem ewigen vatter in Christo 
Jesu jetz und in ewigkait danck sagen Amen. 

So bald Caspar mein brueder zw Austerlitz ist hinweck zogen, 
do haben die eltiften daselbft mit mir der wochen drei tag aufz 
der gschrift vil puncten gehandit, in welchen ich sie altzeit ungfunt 
falfch in der leer erfunden und mit der warhait altzeit ubertzeugt 
bab, also das sie wichens halb gewelen fint und nach vil streits 
mir oft den friden kulz gegeben, und aber in iren hertzen nie war 
gewefen ist, das sich mit der zeit im werck wol erfunden hat. Es 
begab sich das ich den Kilian mit der ler in seinem abwefen ver- 
tretten thet. Wie ich nun in den vermanungen mit den glidern 
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Christi das Pater nofter einsmals oder sechse gebett hon, ist mir 
unrue streit und groffe nachret von den eltiften iren anhengern auf 
den ruck kumen, alfo das ich mit den eltiften von neuen ein ge- 
sprech halten muest. Wiewol sie mir nun hart widerstuenden, ist 
doch die warhait noch fiercker, die gesiget und iren falfch abermals 
uberwunden hat, Got dem herren sei ewigs lob in ewigkait Amen. 
Demnach hat es sich begeben, das ich mich Gottes freihait, zw 
reden Gottes wort, darin ich aufzgeschickt bin, nach dem abent- 
ellen reden wolt, da mit ich andern, auch mir selbs freid troft und 
befferung nach der gab des heiligen geists zwfuegte, hab ich ange- 
fangen mit heller stim zw reden, was mir der geist mit aufgetha- 
nen buech in heiliger gschrift 1 Petri 1 zeiget hat. Zw der andern 
nacht haben mich die zwhórer gebetten noch weitter zw reden, das 
ich nun thon. Da aber die eltiften gesehen haben den ernst des 
volcks, das sich gemert und aufz durst auf die penck gestigen ist 
zw hóren Gottes wort, haben sie zu der dritten nacht das volck 
aufz der stuben triben. Die sint hingangen in die anderen stuben, 
und das die schuel haift. Da bin ich nachgangen, hab sie gelernt 
mit voller stim, das aber des volcks noch mer worden ist. Dan 
ir im anfang nur acht oder neun menschen waren. In der zeit 
hat der alt Jacob, der eltiften ainer, aufz der gmain wandern wel- 
len und das volck zwsamen berueft und ein vast lange red zum 
volck gethan, wie und was er und seine mitbrueder wunder und 
werck zw Nickelspurg und zw Austerlitz aufzgericht und gethan 
haben. In summa befalch seinen bruedern mit namen, das sie 
allain leren solten und kain anderer, dan wer sunst bei inen wer, 
da*) sie zwhören, und niemantz zw leren. Weliche ret mich seer 
triebt und traurig machet, dan ich wol erkant, was daraufz werden 
solt; und tróft mich seer aufz des Herren gnat und geist, gedacht 
mir des Herren befelch mer und groffer sein dan der menschen, 
der mich wol, auch ich im zw seiner zeit reden wolt. Aber umb 
mer glimbs und fridens willen der aufsetzigen arglistigen, sagt ich 
zw Jörgen Zaunriden und zw Jörg Prentl, die gesetzt eltisten wa- 
ren der gemain, nam dartzw Thoman Lindner von Schwatz. Sagt: 
„darf ich nun nit mer reden, mich noch andere tróften mit Gottes 
wortten, und ist mir der geist hiemit gepunden.“  Sagten sie mir, 
ich möcht wol reden, wer darwider sein kunde, das ich nit mit 
Gottes gnaden und gaben auch anderen die hand zw pefferung rai- 
chen solt. Hierauf bin ich mit weitterer ler fort gefaren. Da 
sölichs Kilian, Frantz und die andern eltiften gehört, hant sie eilentz 
dem alten Jacoben potten geschickt und geschriben. Der nun kumen 
und mich fur die eltiften gfordert, gíragt warumb ich an iren be- 
felch und ordnung lerte. Da fragt ich sie weitter, ob ich nit die 
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warhait lerte. Antwurttent sy, es wer wol die warhait. Die ursach 
wolten sie aber willen warumb. Da sprach ich: „fragent das volck, 
das ist die ursach, oder gant ir mit mir fur sie, die glert sint, da 
wil ich euch antzaigen wie und warumb; dan offenlich hab ich ge- 
lernt, offenlich wil ich auch die ursach verantwortten, und in winck- 
len nit mer wil ich euch aufzrichten.“ Da wurden sie ergrimbt und 
zorns vol wider mich, ratschlagten tag und nacht, wie sie mich 
möchten auftoffen. Da nun das volck nach nachteffen aber zwsa- 
men kam, lauft der alt Jacob hinein, schrai und sprach: „was ist 
das, wir haben euch sölichs nit befolhen, es ist auch wider unser 
ordnung das man jetz lere; darumb gont haim und hinaufz.“* Die 
brueder aber sprachen: ‚wen dw ein warhaftiger diener Christi werst, 
dw wurdest uns nit weren Gottes wort zw hören“, mit vil andern 
mer wortten. Da leret ich abermals, was mir der Her gab. Mor- 
gens frue huelten die eltiften mer ein rat, berueften etwas bei 
sechtzig mennern, so wol und mit inen dran waren, und verklagten 
mich in abwefen grauffamlich, ich lerte zw unbequemer zeit und 
wider ir ordnung, und das volck lief mir nach, und were ein val- 
[cher prophet. Da sprach Jörg Zaunridt, mein lieber brueder: „das 
wert ir auf Wilhelm in ewigkait nimmermer bei bringen Der alt 
Jacob antwort und sprach zw Jörgen:“ ich merck, wan man Wilhalm 
in die wunden grif, so wurdeftu och schreien“, und nach vil wort- 
ten bat er Jörgen Zaunriden, so man mit mir handlen wurt, solte 
er schwaigen, auf das man mich defter pafz verbannen. Da sprach 
Jörg: „das wel Got nit, das ich schweig, wo ich sech, das der ge- 
rechtigkait zw vil oder zw kurtz gschehen wolt.“ Da sprach der alt 
Jacob wıderumb: ‚so dw dan nit schwaigen wilt, so thue so wol 
und gang von uns hinaulz, auf das wir die sach mit Wilhalm so 
vil geringer volstrecken kinden Dartzw Jörg abermals so vil der 
lieb gebuert geret und geantwort hat. Er hat sie auch gfragt, ob 
ich nit die warhait lert hab. Da haben die eltilten geantwort, sie 
reden nichs wider die ler, sagten auch, sie wulten wol, das ich 
Gottes gepot und warhait lernet, aber zw unbequemer zeit und 
wider ir ordnung, und sie haben drei gsetzter täg, da man an ler- 
net, und kurtzumb, sagt Kilian, ein eltifter, wir wellen bei unfer 
ordnung bleiben, kost was es wel. Hieruber seind vil der brueder, 
so mich gehört hatten, fur die eltiften gfodert woren und mit listi- 
gen und spitzigen fragen versuecht waren, also ob sie nit wellen, 
wie sie im anfang zw Austerlitz begeben haben, iren eltiften gehor- 
fam zw sein. Darauf dan ainer ires gefallens geantwort hat, sunder 
fragten und sprachen, woran sie mir und den gmainen gswriftgeten, 
so von Gottes wort wegen vertriben, jetz in irem haufz Gottes wort 
verbuetten sperren und aufhalten wellen. Desgleichen hand sie 
auch mit vil schwestern thon, sie angefochten und gescholten, ge- 
sprochen, mein ler sei aulz dem teufl, weliche doch sie selbs vor 
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und ee gelopt, gsagl sie sei aufz Got. Und je mer sie list trug 
und falfch gebraucht, je mer ist ir schalckeit an tag kumen. Auf 
den neuen jars tag umb die drei sint die eltiften mit vilen iren 
anhengern zw rat gangen, wie sie mich mit fueg bannen und ver- 
dammen möchten. Das es tag ist worden, haben sie berueft die 


den d 


macher erklagt und veru.ıklimpft mit vil wortten. Darauf dan der 
alt Jacob gsagt, wie er das haus gebaue und von Nicklspurg das 
volck hab aufzgefuert, und wer in und seine mitbrueder fur frum 
grecht und warhaftig diener erkent, der sol mit ime auf ein ort 
tretten. Und es ist bei mir bliben und mir zwgstanden Jörg Zaun- 
ridt, Davit ein behemischer brueder, und Burckhart von Offen, und 
auch vil volcks, weib uud mai. Wie wir nun also seind gstanden, 
hat die ander partei vj man zw uns gfchickt und laffen fragen, 
warumb das volck nit von mir auch zw inen stand. Da sprach 
ich und alles volck: die weil ich verklag wer worden, so begerte 


. ich mich zw verantworlten, wie dan billich, und das kaifferlich 


und götlich recht aufzweiste. Aber es mocht mir des selbigen tags 
nit widerfaren, wie wol wir den gantzen tag.von morgen bis zw 
nacht in kalten geseffen, noch mocht es mir nit widerfaren, alain 
hetten sie gern das volck von uns gebracht, das aber die sach vast 
wol versten kunt. Demnach am montag, der nach dem neuen jar, 
habent die eltiflen mit etliehen iren mennern aber ratgefchlagen, 
und am zinstag mich Jörgen. Purckhartten gefodert und begert, die 


‘ weil wir ire eltifteù valsch lerer und propheten gescholten haben, 


so sollen wir sóliche jetz vor inen antzaigen. Da antwortten wir: 
die weil wir vor allem volck verklagt weren, so wolten wir vor 
allem volck antwort geben, mit warhait und heiliger gschrift ant- 
wortten, sie belzeugen und uberwinde was da von uns geret wer. 
Alain begerten wir wider mit inen fur das volck und fur die gmain. 
Alfo wart uns die gmain berueft. Stant ich mit sambt meinen 
bruederé, Jörgen, Davit, Purckhartten, am mitwoch fur die gmain 
im hof, sagt ich und sprach, das Jacob, Kilian, Frantz mit iren 
eltiften valsch lerer und propheten, treilos an Got und seinen kin- 
dern worden werend, das ich dan sie mit der warhait gschrift und 
mit lebendigen menfchen zwbetzeigen und ubersetzen wil. Zum 
ersten sag ich, das sie kain christliche gmain in ainen Got glauben 
und tauf haben, wie sie sich gegen mir und aller welt beruembt 
haben, ursach das sie die fruchten der heiligen gemain Gottes nit 
allain in warhait nit gewurcket, sunder auch andere daran verhin- 
dert, gesaumet und mich deshalben valfchlich verklagt haben, wie 
sie dan selbs das nit laugnen kunnen. Zum andern, die christ- 
lichen gmain, so ir wefen werck und kraft im heiligen geist hat, 
betruebt und den brunnen gótlicher gnaden und barmhertzigkait, 
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so Im geist zw den kindlen Gottes flieffen sol, verworffen abgraben 
und verwuest haben. Dan sie die lerer und zwhörer des geists 
gnaden kraft beraubt verdilckt und darvon abgeschaffen hont. Zum 
dritten die gmeinschaft in zeitlichen und leiblichen guettern velfch- 
lich und mit groffem trug gehandlt, anderst dan sie mir in der 
ersten gsagt und versprochen haben. Sie hont das ansehen der 
person gehalten, den reichen vergunt aigne heufzlein, alfz der Frantz 
und sein weib gleich den edeln ir leben fueren thuen. Item im 
effen habent die gmainen brueder ein erbeifz und kraut vor guet 
genumen, aber die eltiften und ire weiber fleifch prattens vifch 
vögl und guetten wein, dan ich irer etlicher weiber kaine an den 
gmainen tifchen nie gesehen han. Ein anderer dorft nicht schuech 
noch hembtlen, aber sie guet hofen röck und beltz zw uberflufz 
gemacht hant. Zum vierten den ainsigen walfertauf alfz ein werck 
der gerechtigkait, welchs der glaub sein sol, gelernt, und aufz irem 
munt von dem eltiften Jacob gehört hab, des ich auch in vor sei- 
nen mitbruedern der zeit betzeugt hab, dan er sagt, al sein trost 
und hail stuent im waffer. Zum funften sprechen sie, welcher den 
heiligen *) empfangen, den willen Gottes erkent und aufz kraft des 
heiligen geists ir leben versetzt, soliche mógen leren und seint die 
recht gesanten Gottes. Aber mir hat sólichs nit wellen gestat wer- 
den, wider ire aigne wort und werck. Zum sechsten die kinder 
verdampt und in die hell gesetzt, wider alle warhait und gschrift, 
des sie verlangst von uns betzeugt seint. Zum sibenden das Pater 
nofter abgestelt on grund der warhait, das ich auch wider iren 
willen aufz. Gottes gnad mit warhait betzeugt hab. Zum achten 
das bluetgelt und steur dem Karolj in krieg hond sie nie wellen 
geben, wie auch mein Caspar wol gehórt hat, und der her von 
Austerlitz hats selbft gegen der stat mit groffer feintschaft fuer die 
brueder gelt geben. Aber sobald Cafper ist hinkumen, habent sie 
sich sólchs bluetgelts bewilligt zw geben, an alle not, des auch 
brueder Davit ein offentlich gesprech wider sie gehabt hat, aber 
fälfchlich hand sie auch gegen im gehandlt, hierin sie aber grofz 
lugner funden sint Zum neunten die junckfrauen gegen den kna- 
ben on ires hertzen wiffen und willen vermächlet und in die ee 
verbunden, mit vil zwang und drang an Gottes befelch, des sie mir 
im anfang gelaugnet und nit hand wellen bekennen, bis das ich im 
werck wol vier schwestern von iren männern drend und kumen 
sint, deshalb noch wol drei under uns sint, erlaren hab. Zum 
zehenden die jungen kindlen on milch hertter speifz verderbt, deren 
auch mer dan rr aufzgedort und verdorben sint, es mócht einem 
stein erbarmen. Mancher hat funftzig gulden in die gmain geben, 
der darnach an seinem kint hat mueffen hunger sehen. Darpei man 
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wol merckt, das ir sach nur auf gelt und seckl raumen gestanden 
ist, dan sie auch mir das gelt hand abgenumen. Aber der Gottes 
wellen nit. Dife artickl hab ich wider sie betzeugt und vor allem 
volck mit warhait geoffenwart und aufz gnaden Gottes an tag bracht. 
Darumb sagt ich: die weil sólichs war ist und anlaugenbar, wil ich 
mit allen sambt, so Got aufz rainem hertzen furchten und lib hand, 
von euch als den unrainen valfchen verfuerifchen propheten und 
lugnern aufzgan, nach dem befelch Gottes unfers herren. Hieruber 
sprach ich weitter zw inen: die weil sie in vier wochen aufz zwaien 
secklen vierhundert stuck golts empfangen haben, so solten sie an- 
izaigen, was sie disen mein geschwistergeten wolten von solichen 
irem gelt, das sie dargeben hetten, heraulz geben. Da sprachen 
die secklmaifter, sie hetten nicht ain pfenning, und rr gulden hetten 
sie umb korn geben. Das was alle rechnung, die sie umb söllich 
groffe sum golts konden an tag geben. Und morgens frue gieng 
ich under die Juden mit etlichen bruedern; sagten mir die Juden, 
wie sie ein groffe hantvol ducaten zw inen des vodrigen tags bracht 
hetten zw wexlen, so het er nit muntz gehabt. Das ich auch of- 
fentlich vor inen in der gmain sagt, aber kainer verantwurtetz. Sie 
baben auch den bruedern und schwestern weder haller noch d. 
ja nit ein weck prots geben, dartzw die deckenen und leilachen den 
geschwiflergeten von betten geriffen. Alfo hand wir auf Gottes ver- 
trauen und gnad, umb der warhait willen, am achten tag des Jen- 
ners zw Austerlitz von den valfchen hruedern mit abstaubung der 
schuech aufzgangen. O wie reichlich und gwaltig Gottes kraft sich 
der stunt in blinden lamen auffetzigen und kruplen und betrifen 
ertzaigt hat, die ire heupter aufgericht, Gottes warhait zw betzeu- 
gen, mit unfz gewandlt hond. Alfo sint unfer drithalbhundert on 
die kint gewefen, so auf ainen tag zwmal sint aulzgangen. Dar- 
durch dan auch Juden und haiden zw Austerlitz zw barmhertzig- 
kait und mitleiden bewegt sint worden. Etwas bei viertzig krancker 
personen hond wir in ainem huttlen laffen, so uns nit gefolgen 
mochten, aber versorgt mit dienern und bravant nach irer notturft. 
Gedenck da jeder bei im selbs, wie lustig söliche raifz in sölcher 
armut mit wenig gelt und vil kindern zw winterzeit gewesen sei. 
Aber Gottes gnad und barmhertzigkait und die liebe Jefu Chrifti 
ist noch vil gröffer gewefen in seinem volck, dan sie alle frolich, 
guelz muetz und von hertzen willig, in Gottes geists trost und wol 
versichert waren, und niemantz íragt: was wend wir effen oder 
trincken, oder wo wellen wir zw herberg sein. Aber der lieb vat- 
ter, so seine kindle, so im vertrauen, nie hat verlaffen, hat seinen 
gewalligen armen uber uns aufzgestreckt und wunderparlich sein 
volck durch die feint gefuert, in ein reiche köstliche insel im mör 
mitten in Merhen under den Behem, da wein korn visch fleifch, 
alle narung uberfluffiger ist dan in allem deutfchem land. Da uns 
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auch Got durch ein edlfrauen im marckt zw Auspitz, mit freihait, 
an alle beschwert des glaubens, mit gwerben handwercken pflan- 
tzen und pauen heuler zw kauffen inen zw sitzen erlaubt hat, auch 
zw aller lest ein dorf Starlitz genant, ein pfarhof eingeben, da wir 
dan jetz L gschwiftergeten in haben. Aber unfer hertz sicht nit 
auf difes, sunder auf Gottes reich. Da welcher die edin berlen 
bekumen, an creutz nit erjagen kan. Hierumb wer mit uns sein 
wil, der nemb das creutz und volg uns nach, dan an leiden und 
creutz mag niemant selig werden. Gelob sei der Her, der uns 
durch sein gnad in hóchster schwarhait, zum streit in seiner kraft, 
wider difen valfchen geist gewapnet und hat gesigen laffen. Sein 
heiliger nam sei gebenedeit in ewigkait durch Chriftum Jefum 
Amen. Alfo haftu nun in kurtzer sum, wie und was uns der zeit 
widerfaren ist. Und frembt mich nun nicht, worumb mich Got 
beim har aufz Straspurg in Merhen alfo krancken gefurt hat, der 
ich doch lieber rue, aber mitten in die unrue kumen bin. Der 
Her sei gelobt immer und ewig Amen. Hertzlieblter brueder Pil- 
gram, ich bit dich, dw wellest sólichs mein schreiben allen gelieb- 
ten heiligen und bruedern schnel umb Christus und seiner heiligen 
grechtigkait willen antzaigen, damit nit jemants durch die valfchen 
brueder zw Austerlitz und ire botten betrogen und wie wir euch 
zaigent auch verfuert werdent. So wacht und sorgt für euch und 
Gottes volck, das ir nit betrogen werdent. Der schloffer, dem dw 
die brief geben hast an uns, ist durch die valfehen brueder gesto- 
chen worden, das er nit zw mir hat wellen, wie wol er von unfern 
bruedern ist angeret worden. Auf freitag nach Pauli bekerung ist 
brueder Sebastian Thaurer und Hans Eschlperger mit sambt andern 
bruedern zw uns kumen, als Hans Zuck von Altorf. Life laffen 
euch vil hail und guetz wunschen im Herren. Sagent die stralz 
seioffen nicht unsich... Die auch mit uns im Herren einfz und wol 
zw friden sint. Was weitter not, wirt dir difer brueder zeiger difz 
briefs wol mundlich antzaigen. Dan er lenger dan wir zw Auster- 
litz gewonet hat. Den ir euch im Herren solt laflen befolhen sein. 
Es grueffent dich, und alle brueder umb dich hin und her zerstraet, 
die christlich gmain zw Auspitz, bitten und begeren, das ir den 
Herren fur uns bittent. Das wellen wir auch thuen. Griefz mir ^ 
Martin Leopolden, Anderlin, Peter und Wolffen von Landaw und 
al so uns lieb hant. Die gnad Gotz bewar euch und uns vorm 
ubl Amen. Geben in Merhen zw Auspitz auf 26 Januarii 1531 
jar. Mir hont wol mer brief zw euch geschickt, denck aber das & :i.- " 
sie durch die kaufleut verhindert werden. Ist es muglich, so schaf SCC 
das ein copei difz briefs zw dem Erhard Rofenflock vor der stat 7 „u 
zw Zurich gschickt wert, das ers auch andern weitter zwschick. 
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VI. 


Aeußerungen der Straßburger Predicanten und ihrer 
Freunde über den Pirdliden Zuftand Straßburgs. 


Buper*) an 9. Blaurer 1528 Spt. 13. TA, 


— Noftrae (sc. ecclesiae res) sic habent, ut quod queramur sit, 
non sit de quo magnopere gloriemur. Verili nimium magistratus 
autoritatem plus satis imminui, dum ille sibi non nihil a plebe 
metuebat, temperamus urgere plenam abominationum abolitionem. 
Nunc metu hoc sublato et impii pertinaciores sunt et qui credebantur 
pii remiffiores, simulque et reliqua vitia haud parum repullulant. — 
— Spes nonnulla nobis reliqua est, fore ut noftri aliquando Dei se 
miniftros et filiorum Dei praefectos agnoscant. Hac spe si frustra- 
bimur, dubium mihi non est actum de nobis effe. Qui enim tan- 
tum divini nominis impune contemptum ferremus. — — Etenim 
praeter haec mala catabaptiftae plurimos labefactant stupendis et 
perniciofis dogmatis hereticos (sic). Quanquam hic Deus sua nobis 

nitate mirifice adest cottidie horum fraudes luculentis exemplis 
detegens et bonos eorum laqueis extricans. 


Bedrotus an A. Blaurer 1528**) Oct. 26. 398. 


— Res noftrae hic satis recte habent, nisi quod in tam certa 
et indefeffa evangelii praedicatione adeo modicum fructum est vi- 
dere, qui sit Chrifto dignus. Evangelium antea quam novitatis gra- 
ciam exueret, a plurimis magno excipiebatur plausu; at nunc ple- 
risque tanquam crambe recocta vere mors est. Sed ita Domino 
est visum, cui exigui numero sed verbo vivida virtus @repeorraorwg 
omnibus fere seculis adhaesit. Quarto abhinc die catabaptistarum 
plus minus xiiij in una hic domo capti sunt. Inter quos et depre- 
hensus est Kutzius una cum Gulielmo Reublin, in agro Tigurino, 
ut scis, ante treis annos sectae huius plantatore primario. Quid 
cum ipsis magistratus sit acturus, nulli dum, quod sciam, explora- 
tum est. Aiunt constanter, consistorium Caesareum Spirense ad 
haec et Wormacienses Kutzium accusaturos seditionis, quam primum 
eundem hic detineri vinculis resciverint. Sunt quidam ex his, qui 
nescio quae dogmatum monstra alunt; Kutzius tamen aperte diabo- 
lum una cum impiis effe salvandum, liberum homini effe arbitrium 


— 


*) Die Mühe, Butzers Handfchrift zu entziffern, ift mir großen Theils dur 
bie Liberalität Prof. Baums erfpart woorden, der t gütig er, im bit —8 
feiner Abſchrift der Correſpondenz Butzers mit Blaurer zu geſtatten. 

**) Im Ms ftebt bie Jahreszahl 1527, wohl ein Schreibfehler des Abfchreibers. 
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etc contendit. Nam ceteras dogmatistae huius impietates non igno- 
ras. Aiunt ipsum a magistratu petiilfe, ut sibi publica disputatione 
sua liceat tueri. Adeo confidit facundiae suae, qua praeditus est 
violenta, ut non dubitet quin modico negotio có» oveperòy collu- 
viemque vulgi inconstantem sit pertracturus in sententiam suam, 
quando alioqui dogmata haec de omnihus iuxta salvandis et quae 
de magistratu impie docet multitudini imperitae et novitatis admi- 
ratrici sint plausibilia. Neque vero non et Bucerus hesterna con- 
cione, quam in templo summo habuit, idem publice optavit, modo 
id tranquille et citra turbam fieri poffit, nihil se spiritus huius 
anabaptiftici supercilia aut facundiam timere dixit, sed bonitati cau- 
sae fretum ex animo cupere, ut per magistratum sibi liceat cum 
Kutzio congredi, spectatore etiam ac teste populo. 


Buter an A. Blaurer 1531 Dec. 11. TA. 


— Oro autem te, quum hic in summum periculum venimus 
per sectarum homines et nunc serio cum hoc genere hominum 
agere oportet aut videre ecclesiam cum republica periculofiffime 
periclitari (ita per nostram conniventiam dementarunt multos) — 
scribas qua potiffimum ratione tu catabaptiftas in viam revoces. 
Nos statum controversiae omnis hunc fecimus. Non effe illis cau- 
sas cur nobis communionem Christi renuntient, dilectionem enim 
sinceram germanam notam effe difcipulorum Chrifti; hanc cum nos 
illis offeramus, etiamsi paedobaptismum aboleri praestaret, nullam 
tamen caufam effe cur secedant. Errorem de magistratu et iura- 
mento et similes craffiores quantum poflumus recta oppugnamus. 
Capitoni meo deferre aliquid oportet postquam caetera pius est et 
veritatem ecclesiae serio servare conatur. Cum Peregrino, de quo 
forsan audifti, hisce diebus coram senatu egimus, sed revictus mi- 
sere revinci non potest adhuc errore cor obtinente. Homo caetera 
severus et prodigus sui, in quo aperte videas Satanae opus in per- 
vertendo ordinem Dei. Ad gubernationem ac caetera aliqua non 
vulgaris prudentiae munia supra modum idoneus est, ad docendum 
Christum et regendas ecclesias plane ineptus. Jam hoc renitenti- 
bus superis et inferis sibi usurpat, illud negligit ac fastidit. 


Buger an A. Blaurer 1531 Dec. 19. IM. 


— Catabaptiftarum infinitum hic negotium est, quibus papistae 
et Epicurei et evangelici disputatores fidos se patronos praestant. 
Peregrinus ille, quem nostra Margareta *) quoque nonnihil mirari 
coeperat, secundo coram toto senatu, tertio coram selectis, nobiscum 
congreffus est. Unum id agens ut suis hic haerendi facultatem ob- 
tineat. Coram senatu trium nos accusabat. Primum nos Christum 


*) Die Schweſter Blaurers. 
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praedicare sub tutela magistratus, olim plebis, non libere sub cruce 
Chrifti, ideo non polfe fructum afferre nostrum evangelium. Et hic 
valre se papistis adprobare conatus est, Zwinglii invidiosam mentio- 
nem ingerens et id graviter damnans, in senatum Tiguri eos tantum 
legi qui mensam Domini adeant, tandemque eo prorumpens ut ad- 
sereret, nos magistratum nullius prorsus debere admonere. Hos 
deos effe, ideo Dei spiritu facile et absque nostra admonitione co- 
gnituros et curaturos quae sunt muneris ipsorum. Quam cantilenam 
quidam gratiffime audierunt. Deinde quod evangelium promiscue 
ingeramus omnibus, cum vulgo tantum lex praedicanda sit. Postre- 
mum crimen erat paedobaptismus. Horrendum, ut miser confidit, 
ut sibi clavem scripturarum sumit et nobis adimit. Ipsissimus 
haereticus est. In his disco hominibus, quae toties de factiosis et 
contentiosis malaeque fidei operariis Paulus queritur. Tandem 
nulla alia quam nectendae morae causa petiit ut sibi conscripta da- 
rem argumenta quibus probari posse credam paedobaptismum. Id 
feci. Post dies multos refert verbosum librum, cui responderi a 
me postulat. In hoc affirmat miser priscorum fidem absque pec- 
catorum remilfione fuilfe veraque iuftitia. Vides quo erumpat isto- 
rum hominum impia audacia. Et hunc interim suspiciunt et numi- 
nis instar colunt, quotquot fere uspiam sunt catabaptiftae. Quando- 
quidem autem nihil est quod agam, etiam huius nugis respondendum 
est. Sed melioribus operis indignus sum. Publicam cum hoc ge- 
nere haereticorum collationem ambimus quantum poffumus. Habes 
quid nobis sit cum catabaptiftis. Id more suo mentiuntur, quen- 
quam revocatum illorum, aut etiam rebaptizandi facultatem obti- 
nuiffe, quanquam segniter in eos animadvertetur. 

— — (Caeterum Capitoni destinavi ego viduam Oecolampadii, 
utcunque illius animus inclinet in quandam Augustanam quae nupta 
fuit regi*) catabaptistarum, qui Stutgardiae immolatus. "Valde ab 
hac deterreo, utcunque videatur innocens et commoda mulier ac 
perquam mulier. Repetit enim minimo negotio iste melancholiae 
morbus. Tum, quia regina fuit, famae metuo evangelii. In altero 
connubio multum foret decori ac etiam pietatis, cum tanti Christi 
praeconis foveret viduam et pupillos. Praeterea sic est placidi haec 
modesti ad inserviendum ingenii, ut certo sciam futuram quam of- 
ficiofiffinam. Bonus vir suae conscius imbecillitatis, tum etiam 
insolentis ingenii propter insomniam et huius filiam melancholiam, 
ut maxime abiectam cupiat, quae se famulam potius quam heram 
putet. Idque sperat ab illa Sabina (hoc nomen habet) propter 
inopiam et calamitatem in qua est, quod saepe fallit. Tum habuit 
eam vivente uxore sua domi suae aliquot septimanas. Nunc vehe- 
menter vereor etc. — — Quae de insolentia scripsi Capitonis, 





*) Auguftin Bader. 
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non aliter intelligas, quam quod ad pietatem interim omnia destinat 
hancque unam spectat. Verum illi nimium vigilanti semper succurrunt 
media omnibus in rebus, quae prope nulli alii, et his ut sustinet 
contradici, ita pergit tamen. Hinc aes alienum contraxit graviffi- 
nium et multa alia incommoda paffus est, quae pali non erat neceffe. 


Buger an A. Blaurer 1532 Sanu. 10. TA. 


— Succellum illum tuum contra anabaptistas ecclesiae Christi 
vehementer gratulor. Conferendi facilitate*) nos hactenus destituti 
sumus. Spero neceflitatem ipsam rerum nostrarum nostrum sena- 
tum, ut hic nos iuvet, compulsurum.  Capitonis diversa in quibus- 
dam sententia, et iis maxime quae cum illis nobis controvertuntur, 
nobis plus satis obfuit. Sed dabit Dominus et nobis tandem ut 
suam gloriam contra hos adseramus.  Pestilentiffimum illum de tri- 
nitate librum novi, pro dolor, et hic in publicis praelectionibus 
nostris confutavi. Verum ita infecit quosdam impia curiositas , cui 
Capito nimium occasionis dedit imprudens, ut in publica vulgi le- 
ctione fuerit a symmysta quodam reclamatum idque applaudentibus 
nonnullis aliis. Tum aderat auditor et Schwenkfeldius, quem tamen 
spero librum improbare. Nescio tamen. Ita quicquid contra nos 
est, istis si non arridet, ferendum tamen creditur. In huius Cate- 
chismo insunt multa, quibus ille aliis sibi non ferendis dogmatis 
viam munivit. Quare sic velim commendes hunc librum ecclesiae, 
ut non captes illi plus satis benevolentiae et fidei. Quo ipse spe- 
ctavit contentis unguibus, quas posthac exeret. Ut etiam electionis 
mysterio conatus sit in hoc ipso libro offundere tenebras, potes 
videre. Diversus totus a nobis est. Ita ut etiam, ubi re vera no- 
bis consentit, non agnoscat id tamen. Capito hominem a se reie- 
cit, sed iis verbis, ut nescio quae ille de viro glorietur. Habet 
nescio quas perplexas cogitationes in multis bonus hic vir. Hoc 
siquidem illum malo Dominus obnoxium fieri palfus est, ut rece- 
ptis vel ab aliis traditis haud ita libenter subscribat. Quae vel mater 
vel soror est haereseos. Contra autem tantum amoris et studii ad 
servandam qualemcunque huius nostrae ecclesiae unitatem Deus illi 
simul dedit, ut palam sua dogınata non doceat, etsi male nonnun- 
quam dissimulet. Videtur tamen hic morbus in eo nunc remitti. 
Caeterum integer et solide Deum timens est publicorumque commo- 
dorum vehemens promotor. Mei denique amantiffimus, quo fit ut 
in officio melius eum contineam. Imo dicam liberrime adversor et 
praefoco saepe iam semieditas voces. Haec fert a me et nihilomi- 
nus me observat, ut saepe huius me pudeat. Abutor ergo delata 
ab ipso in eum auctoritate, quamvis saepe cum pudore, spero au- 
tem cum ecclesiae commodo. 


— — — — —À 
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Oswald Myconius an H. Bullinger 1533 Jun. 19. 338. 


— Ceterum Argentinenfes synodo celebrata tentarunt ecclesiam 
suam purgare. Vix alibi zizaniorum maior vis. Habuerunt cata- 
baptistas multos, item negantes divinitatem Christi, nullos effe dae- 
mones, corpus Chrifti sepultum maledictum effe sicut et nostra cor- 
pora, et innumera eiusmodi. Spero futurum ut repurgata civitas 
illa maiori sit usui reip. Christi quam hactenus. 


Osw. Myconius an Capito 1533 Jun. 27. 38. 

— De haeresibus, quas ifthic fovetis, libet verbum dicere. Non 
mirum effet, si nobis evangelium omne et nos cum evangelio peri- 
remus. Nec dubito quin aliquid sit futurum, nisi per nostros ca- 
veatur. Mundus enim, ubi comperiet quid subnascatur dum divi- 
narum rerum lectio patet communiter omnibus, doctis inquam et 
indoctis, considerabit deinde quam foedus ac pestilens in prophanis 
quibusdam fructus erumpat, num mirum effet si sic cogitaret: redeat 
papismus prius quam toleremus istas tam abominabiles blasphemias. 
Hic etenim elsi sectarum numerus nullus, nulla tamen vel trinita- 
tem vel divinitatem Christi vel ordinem inter homines civilis iusti- 
tiae vel alia generis eiusdam offendit ne tantillum quidem. Hodie 
nullus offensionum modus. Equidem non dubito, mi Capito, quin 
mecum sentias. Hactenus contendi cum quibusdam de viribus hu- 
manis, nec unquam persuaderi potui quin homo foret peior ratione, 
dum ea spiritu Dei destitueretur. Nunc vide quam confirmer pra- 
vis istis rationis viribus erumpentibus. Ne diabolus quidem auderet 
palam intra homines tale quidpiam adferere, sed audet ratio sub- 
ulis illa, qua coelum mare terra penetratur ut aiunt. Valeant isti, 
mihi non erit cum eis societas, quoad ita senserint. Ego profecto 
dum diligentius impietatem istam considero, totus in hoc sum ut 
putem, divina providentia tam foedam colluviem isthic confluxiffe, 
ne mundus contaminaretur nec sequeretur quod modo dixi mibi 
non effe dubium ni caveatur. Videbitis igitur, ut tam potente vi 
verbi agatis contra adversarios, ut nemo non sentiat videat intelli- 
gat, qui spiritus in vobis, quique in istis inhabitet et agitet. Tum 
etiam senatum confirmabitis, ne quid committat christiano nomine 
indignum: consulat hic non sibi solum, sed toti reip. Chrifti. Nam 
audio quosdam inter senatores, qui, tametsi nauseam contraxerunt de 
omnibus, de Schwenckfeldero tamen adeo magnifice loquuntur et 
sentiunt, ut tantum non praehabeant viris veracibus. Ante omnia 
commendant, quod ex libris vestris tam docte tamque ingeniose 
contra vos disputavit, ut facile sit visum qualenam ingenium in hoc 
viro delitescat. Et si vires suppeterent, non dubitant de vera 
ipsius victoria, Haec nobilis quidam vir nobis retulit. Nolui ut 
vos laterent. 
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Butzer an A. Blaurer 1533 Oct. 23. TA, 


— Nos sectae frangunt et languere faciunt spiritum "meum. 
Cras synodi nostrae acta tandem absolvimus. Ora Dominum cum 
ecclesia tua ardentiffime, ut excitentur tandem bonorum spiritus, 
ut Satanae satis digne obsistant. Libertas spiritus iactatur et ipsis- 
sima Satanae licentia quaeritur. Ipsi nos hanc ecclesiam et rem- 
publicam perdidimus praepostera et impia in sectarios clementia. 
Nunc quum sero est, obviare volumus. 


Buger an O. Myconius 1533 Nov. 23. ZB. 


— Nimia licentia semper hic graviffime peccatum est. Ea ad- 
stricta est nonnihil, sed ita ut vetus ingenium nostratium plus facile 
adhuc agnoscas. Nos autem silere ad haec, falso falsius est. In 
eo autem vir ille plus quam verum dixit, maximam huic urbi pe- 
stem effe, quod quemvis civem recipit absque omni delectu. Sed 
quamlibet cordatiores senatores hic remedium adhibere sint conati, 
mordicus tamen tenet veterem morem vulgus senatorum. Putant, 
si hic quid adstringant, non fore urbem liberam. In sectas nostra 
ipsorum culpa senatus fractus est, et multi id persuasi, obiicienti 
conscientiam non effe vim inferendam, nisi turbet rempublicam 
externa insolentia. At neceffitas nunc urgebit aliud, tam inva- 
lescunt sectae. — — Quod tamen sectae adhuc non reprimuntur, 
omnino nostra concionatorum culpa est. Egentinus ille aperte 
hostem agit et sectas defendit. Collegas habeo (?) duos, novit id 
Paullus. Matthaeus in sectas mutus, qui totam ecclesiam habet. 
Capito initio nimis lenis fuit, nunc satis fervet. Sed tantis artibus 
sectarii illi Hedionem et me, qui videmus, gratia Domino, quid 
facto opus sit, in invidiam publicam pertrahunt, ut minus polfimus, 
maxime ad populum. In senatu adhuc bona spes. 


Buter an A. Blaurer 1534 Janu. 18. TA. 


— Res nostrae iam male non habent quantum ad ministros 
atlinet, quia, si impetraverimus disciplinam institui inter nos, quod 
spero tamen futurum quam primum, sperem profectum. Senatus 
iam miffum fecit excetram nostram Engentinum, qui se minatus est 
nostrum futurum diabolum. Gratia autem Christo, qui fortior est 
omnibus diabolis. Senatus peccat duobus: nimia in sectarios cle- 
mentia, nimio (sic) in omnes scelerosos, deinde bonos et gnavos 
collegas gravat adeo negotiis mediocribus, ut optima negligantur et 
differantur. Sic tamen est. Si nos rite urgeremus, et maxime si 
Matthaeus, qui solus adhuc populum habet, in vindicando ministerio 
et ecclesiae unitate acrior effet fidemque plenius praedicaret, vere 
nihil queri deberemus. Ad opera uxor eum detrudit. Animus ta- 
men viri vere rectus est et Deum quaerit. Si possemus ego et 
Capito frequentius apud eum effe, res effet salva. Monitus in loco 
satis proficit, si non in loco, nihil est monitionis impatientius. 
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Capito an A. Blaurer 1534 Mai. 32. 

— — Schwenckfeldii astum et quam ecclesiis calamitatem in- 
ferat, obiter audivi. Literas omnes ad Bucerum datas interim le- 
gam, quo perfecte cognoscam omnia, simulque vobiscum oppugnem 
turmas hostiles. Liceat autem liberius tecum.  Bucerus multa feli- 
citer in istas pestes molitur. Hac in parte nobis ipsi desumus, 
quod non damus operam ut sanctiffimi hominis et fratris labores 
ecclesiis noti fiant. Putidos suos libellos per privata conventicula, 
per familias splendidiores, per urbes quoque tam verbis quam lite- 
ris accurate scriptis longe lateque commendant. Nos presidia nostra 
in custodias deducere negligimus. Verbis, inquis, res gerenda, et 
satis gerimus. At nihil auditorium habet, quo lectio audita memorie 
inculcet(ur). Sermo avolat, semen prope viam. Deum redempto- 
rem! quam ad Monasterienfes apposite Bucerus pleraque Schwenck- 
feldii fundamenta diffipavit! Verum opus a nostris contemnitur. 
Bibliopolae quaestum spectant, quem sperant et consequuntur ex 
.Schwenckfeldianis. Nihil autem emolumenti ex nostris responsio- 
nibus, que vix unus et alter symmysta percurrere dignatur. Non 
ambimus hoc nisi potiffimum causa ecclesiarum, Deum sanctiffime 
testor. Nam libero campo hostiles copiae explanantur, dum nostrae 
in arctum constrictae ınarcescunt. Nam tot coinmodi libelli scribuntur, 
qui nunquam cominendantur ecclesiis nostris. Mili redditus eius- 
modi nostrae ecclesiae tradam qua polffum autoritate legenda. No- 
lunt imprimere nostra amplius, quia non venduntur, nec bibliopolae 
distrahere per varia loca conantur, quia extra omnium ecclefiarum 
existimationem effe vident. Ea est lucri cupiditas, ut invenirent 
rationem advehendi, si de emptoribus constaret. Detegendi effent 
fuci Schwenckfeldii, quas partes fortaffis mihi desumerem, qui paria 
reddere et cornicum oculos, quod aiunt, configere poffe commodius 
mihi videor. At quis imprimet, quis importabit ecclesiis, qûis im- 
portata emet? Anliftites enim ceu de causa dubitantes ecclesiis talia 
commendare trepidamus. Quid audebit imperita multitudo? Quanta 
interim confidentia suos foetus simiae istae adornant venditant ob- 
trudunt. Non quicquam harum rerum hoc anno hic imprimetur, 
certum est, nifi adiecta mercede quibus nobis operas istas condu- 
cemus. Ecquae haec ignominia ac pudor; quis nostrum, ut nunc 
res familiares habent, eum feret sumptum? Huic incommodo et 
cum maximo causae adiumento consuleretur, si celebres redderemus 
per ecclesias tales libellos et argumentis inde mutualis nominatim 
semel eos honorifice praedicaremus hortaremurque ut cupientes 
scire solidam controversiarum talium veritatem haec et haec hoc et 
hoc loco excutiant, cum refutatione eorum quibus latibulis suas 
calumnias contra machinantur. Aut nostra sane singulorum autori- 
tas cadet aut eportel mutuis subsidiis alii alios fulciamus. 
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VII 


Aus den Straßburger Vergichtbüchern und 
Rathsprotokollen. 


1. 
Auszüge aus den Vergichtbüchern der Jahre 1526 — 1530. *) 
Wenders Actenfammlung. TA. 


1526. Jörig Tucher von ...npurg der widertäuffer und vjj 
Schribers tochtermann. Sagt, hab vil von Jacoben in der Eidge- 
nofzschaft gehórt als von einem geschickten menschen sagen, und 
als er mit seiner frawen hieher kommen, hab er den Jacoben in 
seines schwehers haufz befunden und ine sonst nie erkant. Auch 
sei er mit ime in der Ruprechtsaw gewefzen, da dan der Jacob 
geleret vermóg der geschrift, hab aber niemands sehen taufen. Doch 
so langt ine an, dafz Jacob der widertäuffer zwen, nemlich ein 
kürfzner und ein hafner, in seins schwehers hufz getauft, do sein 
schweher schloffen gesin; item in Ruprechtsaw eine, sei dabei ge- 
sein Clemens Ziegler, der schnider an Steinstrafz, ein ferber, ein 
kieffer und etliche wiber, die allein umb fürwitz willen und neuer 
mer willen daby gesein. Sagt, als die predicanten sich haben hó- 
reu lassen, es sei nit ein dinglin gut am pabst, darumb verwirft 
der widertäuffer die caracteres und den tauf, do dan die kinder 
in jugend und nit im glauben getauft werden. Sagt, im sei nichts 
von der bundnufz zu wissen; dan die sich des widertaufs annemen, 
so die zusamenkomen, so thunt sie ein gemein gebet, dafz Got 
darinne stärckung geben wolle, dafz sie das creutz mit gedult tra- 
gen wollen. Darnoch legen sie die geschrift nach eins jeden geists 
ufz, und dafz sie nit wider Got sein wollen und die lieb des nech- 
sten thun, den find etzen trencken und lieb haben etc. Und wie- 
wol uf iii^ oder iiii? zu Zürich gesein, so seind sie doch nit alle 
der neigung den weltlichen gewalt zu ungehorsam wider die find. 
Und in summa dafz alle ding in gemein sein und dalz sie alle sich 
irer arbeit neren, und so einer notturftig, dafz man ufz gemeinem 
gut mit dem notturfligen teilen sol etc. — 


*) Da das 1. Heft bes Sahrganges 1860 ber Zeitſchrift für hiſtor. Theologie, 
welches während des Druds des vorliegenden Bandes erfdienen ift, eine burd) 
Rohrich be oca Sammlung von Straßburger Wiedertäufer:Acten bringt, darun⸗ 
ter auch bie ergichtbücher. fo befchränte ich ben beabfichtigten Abdruck verfelben 


auf bie Zeit 1526-1530, unb verweife für das Wolgenbe auf jeme Sammlung. 
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Jacob Grofz, der kürfzner von Walfzhut, der widertäuffer. 
Sagt, was er geret hab, das ziehe er sich uf etliche, nemblich den 
schnider an Steinstrafz, den kieffer sein bruder, einen priester, und 
Clemens in Ruprechtsaw, die sol man darumb verhören, was er 
geret hab. Und hab zwen kämpf, dern er den einen mit dem gut 
erlitten, den andern mit lib auch erliden mufz. Sei von Walfzhut 
kommen und abscheiden müssen umb das willen, dafz er nit mit 
inen haben wollen zu den buren gen Zel zu ziehen, mit anzeigung, 
dafz er mit meister Mathis ret der biltnufz halb gehabt welch .... 
gerlich seien oder ni.., und nachgehends mit ......... zu red des 
gewalts halb kommen, do dan ..... nit .... wollen, das ein ober- 
keit ime zu gebieten zu haben, jemands zu tot zu schlagen. Daruf 
der Butzer in dem teufel befolen. So sagt er Jacob, so ein übel- 
thäter für die oberkeit kome, so werd die oberkeit ine wol straffen 
und sich wissen haben zu halten. Sagt auch, was der oberkeit 
zustehe, das ... er halten und für sein person wider kein oberkeit 
nie willens zu setzen. Wolle wachen, hüten, harnisch anlegen, den 
spies in die hand nemen; des sper er sich gar nit; aber die leut 
zu tot zu schlagen, das sei in kein gebot Gots geschriben. Ver- 
wirft den kindertauf. Sagt, er sei vor zweien jaren getauft worden 
zu Walfzhut, auch nachgehends so hab er auch anderswo und 
zwen hie, nemlich ein kürfzner und ein hafner, getauft in vjj 
schribers hufz. 

Wilhelm Echsel von. Wallisch, der schumacher und widertäuf- 
fer. Sagt, hab sich zu Zürich taufen lassen, deshalb die von Zürch 
ine ufz der landschaft gebotten zu gehen. Seind auch in schniders 
hufz an Steinstrafz kommen. Ziehe dem handwerck nach, wisse 
nichts von büntnussen. So sie zusamen komen, so warnet je einer 
den andern vor sünden und schanden. Sagt, weil die schrift ver- 
mag den glauben zu haben, nachgehends zu taufen, darumb hab 
er sich taufen lassen. 

Folgends mit zuziehung hrn Martin Butzers alle drei des taufs, 
der oberkeit und anderer puncten halb geschriftlich angemessigt 
und ein gesprech mit inen gehalten und befragt worden. Do dan 
Jacob Grofz anfänglich den verordneten herren mit disen worten 
ungeverlichen begegnet, sagende, es befrembt ine, dafz nummer 
das evangelium und Gots wort by den vier jaren hie geprediget 
worden, und es so lützel by denen von Strafzburg verfing und 
frucht brecht, dafz mans an den früchten und wercken wol spüren 
kónt und mócht. Dan es hatten die predicanten oder andere sie 
in den ban gethan, in den turn gelegt und ufz der kirchen oder 
gemein geschlossen, unverhort der sachen. Man solt sie früntlich 
mit der geschrift unterricht und, so sie geirret, unterwifzen, und 
wo sie in irer fürgenomen irrung, so sie anders die gehabt, nit 
abgestanden, alsdan solt man sie einer oberkeit befelben, zu straffen. 
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Aber mit inen zu turn zugefaren und sie in den ban gethan un- 
verhort und unuberwunden mit geschrift, das .. zu erbarmen were, 
dafz unter denen, so sich christen nennen und sein wollen, solch 
fürgeht. Doch so fórcht er Jacob sich nit, dan man mocht ime 
über den willen Gots nit ein herlin anrüren. So wer es umb sein 
gut gethan; müst der lib auch dran, so des Hern wille were; und 
eins christen wefzen were nichts anders dan verjagen ufzgebieten 
und das creutz tragen, wie dan den apostelen beschehen. Auf den 
kindertauf gab er dise antwort, der tauf seie ein bunt eins guten 
gewissen durch Got Paul. 1 ad Corinth. iii, dafz der bunt kein unflat 
am fleisch abthue, defzgleichen in Matthaei am 28. do der Herre 
spricht, sie sollent gehen und leren und tauffen; thunt nichts darzu 
auch nits darvon; und sei der tauf nichts anders dan ein enderung 
des lebens, absterbens des wollüstigen fleisches. Da dan ein jung 
kind noch nit dem fleisch abgestorben, dan es das fleisch noch nit 
überkomen. Und dafz der tauf fri sei, so stehe es zu eim men- 
schen sich tauffen zu lassen oder nit. Und als ime fürgehalten, ob 
er ein oberkeit christlich wol lassen sein, so das schwert fürt, 
sagt, der Butzer wolle ime die hand im sack wüschen, solchs stand 
nit by ime, doch so stelt er solche urtel Got dem Herren heim. 
Doch so wil er für sein person der oberkeit in allen dingen gehor- 
samen, ufzgenomen das nit wider Got ist ime zu gebieten, als je- 
mand tot zu schlagen, das sei ime beswerlich. Bekenne dafz der 
weltlich oberkeit das schwert den bósen zur straf und den guten 
zur ufbawung geben und befolhen ist. Im fürgehalten, ob man 
auch der oberkeit schwören sol. Sagt auch Matth. am 5. man 
sol nit schwóren, des wil er sich halten. Bit hiermit ime federn 
und dinten in den turn vergünstigen, damit er ein spruch und ler 
mag ulz dem testament im zur besserung signieren und zeichnen. 

Mathis Hiller von S. Gallen der kürfzner und widertäuffer 
verhört, der alhier von Jacob getauft worden. Als er gefragt, was 
ine verursacht, sagt, der geist Gottes, wie dan die schrift auch an- 
zeige, dafz man zuvor glauben solle etc. Sagt, wie andere. 

Jörg Ziegler der schneider an Steinstralz, so sich zu den wi- 
dertäuffern gesellet und inen unterschleif gegeben und herberg. 
Sagt. habs uf ansuchen her Capitons und anderer eines Denck be- 
nant, widertäuffer, gethan. Ist ein verdächtiger auírürischer man 
gewelzen. 

1527. Albrecht Wanner von Schletstat, vorgebend, er sei des 
evangehi halb von dannen vertrieben worden, aber eigentlich wegen 
etlicher schandbrief, die er ufgeschlagen und nicht unterschrieben 
hatte. Sagt, dafz in solches zum widertauf bewegt, als er zu Ben- 
felden gewefzen, dahin in der statschreiber von Benfelden das 
schererhandwerck zu erlernen beruffen, und gesehen dafz die 2 
predicanten daselbst am morgen das evangelium nach dem text ge- 
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prediget, nachmittag aber die ersten in uppigem welzen im würts- 
hufz in Königr. und Kolben gewefzen, ire weiber auch bei den 
täntzen umbhergeloffen etc. Ist der stat Benfelden verwiefzen wor- 
den, dafz er nicht schwören wollen. Sei er darauf hierhero geko- 
men zu Johann Schwäblin, des er gut kuntschaft gehabt, habe auch 
in Ruprechtsaw und dem kleinen Platerhufz gepredigt. Zeigt ver- 
schiedene widertäuffer an, so hier und er kenne, so meistens 
frembde gewelzen, als ein weber von S. Gallen, Jacob genant, hab 
ein weib. So seie dies mefz einer von Augspurg hie gewest, Ulrich 
Trefzler genant. Die zuhörer, so inen zugehört, seien meister Lux 
Hackfurt, er Albrecht, Johannes Schweblin, Friedlin Meiger und 
her Vit. Sagt, habe ufz geheifz meister Luxen geprediget und 
weiln sonst niemand zu den armen lüten des geschmacks halb gan- 
gen. So predig herr Vit in dem grofzen Ploterhufz ufz geheifz 
Casper Hofmeister, des pflegers. 

Johannes Schweblin, ein platner und burger alhier, wil kein 
widertäuffer sein, aber was Got by im würcken wol, darwider 
kónne er nit. Es seie Jacob Platmacher von Bern und Lorentz 
sin vatter uf 14 tag in seinem hufz gewelzen. Item Albrecht Wan- 
ner, Ulrich Trefzler von Augspurg, Hans ein schneider von Dieden- 
hofen, Lorentz Landsperger und Hans Heinrich und andere gute 
brüder und schwestern. Des eid schwórens halb ist er der mei- 
nung wie Albrecht etc. 

Fr. p. Catharinae. Thoman Scheidenmacher wegen seiner un- 
christlichen wort befragt und verhórt, hats zum teil gestanden, 
solchs so geredet zu haben, aber nicht der meinung verstanden. 
Bit um gnad. 

uf Nicolai. Diebolt von Sandt der gerber beharrt in seiner 
verhür, dafz er dem widertauf anhengig, seie aber noch nit wider- 
getauft, so er aber von jemand unterwifzen würde, wolte er das 
zeichen auch annemen. Seie in iren versamblungen gewefzen. 

Ursula des vjj schribers tochter, ein widertäufferin, so von 
Jacob dem kürfzner unterricht worden. Sagt, sie unterweifze nie- 
mand, gehe allein in der Beckern haufz und Paulus des webers 
und lese da allemal ein capitel etc. 

Mo. p. Nicol. Thoman Scheidenmacher abermals befragt, gibt 
antwort wie vor, gestet gesagt zu haben, Christus seie nit Got, 
aber er habs nie so grob ufzgeschlagen, als mans ime zulege. Bit 
umb gnad, wols nimmer thun. 

1528 Circumcis. dni. Hans Huber der satler und widertäuffer, 
ward zu Lor in gefencknufz gelegt und alsdan von dannen ver- 
wiefzen, des widertauls halben, dan Jacob der kürfzner habe in 
daselbst getauffet. 

4° p. Quasim. Michel Ecker der messerschmid ufz der Etsch, 
ein widertäuffer, verhórt. Ward von Stertzingen abgewichen, des 
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evangelii halben. Seie getauft von eim, so des ein befelcl gehabt. 
Er hab aber niemand getauft. Sagt vil von seinen visionen, wol 
mit den predicanten vor ein obrigkeit kommen und inen erófnen 
was im Got gebe etc. 


So. Cantate. Diebolt Sandt der gerber behart hei seiner vori- 
gen bekantnufz des widertaufs halben. Seie bei einer versamblung 
in Friedlin Meigers hufz gewefzen. 


9* p. Laurentii. In presentia Dr Capito und Butzers verhör 
folgender widertüuffer. Gall Vischer von Augspurg, ein weber, 
Steffan Mangolt ein weber von Augspurg, Lux Hobelmacher, burger 
zu Strafzburg, Hans Craft, messerschmid von Augspurg und vil 
andere von allerhand handwerck und von unterschiedlichen orten 
her. Sagen, seien one sünd und in Christo, und als Butzer einem 
fürgehalten ob er nit bette „Her für uus nit in versuchung'', ant- 
wortete solcher, die versuchung seie ein anfechtung des fleisches. 

. Vide plura. 

Assumpt. Mariae. Abermals verhört. Adam Schnider von Mo- 
noltzheim bereuet seinen irtumb, die anderen verharren dabei, wol- 
len bei Christo bleiben und sich nit anders underrichten lassen. 
Haus Craft der messerschmid von Augspurg sagt ein gleiches, hab 
ufz dem beruf Gottes uf 4 personen zu Mundelheim getauft. Wolle 
nit schwören. Vide iterum plura in prot. 


Do. p. Lucae. Fridolinus Meiger notar. contractuum, des wi- 
dertaufs halben verhört. Sagt inter alia von einem Hetzer und 
auch von dem Dencken, dafz sie hie sollen gewelzen sein. Jacob 
Kutz von Bockenheim, so auch solcher secten anhengig, verhört. 
Bilgram Marbeck sagt, die versamblung seie allein der ursachen 
geschehen, dalz vil leut so frembd herkomen und vertrieben wer- 
den, zu dem es auch zu vil underhaltung dem gemeinen stock seie, 
und dafz sie unter inen ein gelt herleigen und meister Luxen zu- 
stellen, ders ufzteilen solt, oder aber in stock zulegen, damit man 
dieselbigen underhalten möchte, und doch zuvor dem Butzer und 
dem Capito anzeigen und oflenlich handeln. 

1529 Di. p. Judica. Fridolinus Meiger, Lux Hobelmacher, 
Claus Bruch, burger alhier, in deren häufzer die versamblungen 
gehalten worden. Vil widertäuffer, frembde und einheimische, seind 
verhört worden. Zeigen verschiedene häufzer an, darin sie zusamen 
kommen und getauffet haben, geleret. Hans Bertel der tucher, so 
vormals der stat verwiefzen. Stoffel Esinger, schumacher und bur- 
ger, ist vor dem tor durch ein schumacher getauft worden, wil 
zukünftig ding nit verschwören. Hans Seibel, ein schneider und 
burger, so zu Augspurg getauft worden, sagt, seien uf die hundert 
alhie, die man hab ufz der stat Augspurg gefürt. Hans Binderlin 
von Lintz sagt, er hab das büchlin gemacht und die brüder zusam- 
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men beruft, ist zu Augspurg getauft worden. Sie seind alle in der 
versamblung in Claus Bruchen haufz aufgehebt worden. 

Di. p. Palmar. Seind einige peinlich verhört worden, als Hans 
Bertel, der weber, Lux Zimmermann oder Hobelmacher, ein bur- 
ger etc. Wollen nicht gestendig sein, dafz sie die weiber gemein 
haben etc. | 

Fr. p. Palmarum. Claus Bruch verhart bei seiner vorigen 
bekantnufz. Porro multi alii, darunter verschiedene von Rofzheim 
gewelzen. Item Agnes Vischerin, ein alts müterlin, eine burgerin, 
sagt, seie hier in Hans Bertels haufz getauft worden. 

Mo. p. Bonifacii. Hans Wolf als der und seiner hufzfr. irs ja 
vertruwet und verschiner zeit diese stat und m. hh. oberkeit ver- 
wifzen, in vergelz gestelt und sich wider in diese stat gethan, 
sagende er hab wider den Herren gethan und das erdreich verret 
das dan der Herren ist, und also wider in haftung komen. Und 
wiewol er zu vilmalen zu red gestelt worden, ist er doch stets auf 
seim kopf beharret. "Wil m. hh. kosten und brot, so er die zeit 
uber seiner gefencknufz, so uf iii wuchen mit seiner hufzfr. ge- 
wäret, abgessen, bezalen. Glaube allein in Got und sonst weder 
an die tauffer, die Luther. noch baptisten. 

1530 Do. p. Martini. In presentia Dr. Butzer verhórt folgende 
widertäuffer: Eva Martin Grobs hufzfr. sagt, wol nimmer in ir ver- 
samblung kommen, aber von irem tauf wil sie nit stehen. Jorg 
Lederlin von Horb, alda er durch Wilhelm Reiblin von Rotemburg 
getauft worden. Hat conventicula in seinem haufz halten lassen. 
Haltet vom nachtmal nichts, dan Christus hab es nit befolhen im 
nachzuthun. Michel Negel von Schaffhufzen sagt wie andere wi- 
dertäuffer. 

1529 Di. p. Judica, Fridolinus Meiger befragt inter alia wegen 
eines büchlins so er den widertäuffern fürgelesen, sagt, sei darumb 
angesucht worden, doch so sei solch büchlin hier getruckt und 
durch Hanfzen Vischer gemacht worden. Alii befragt, sagen, wüssten 
von keinem principal oder fürsteher, Christus‘ sei ir oberst etc. 
Ir grulz sei, Got grüfze dich, schwester oder bruder, und der frid 
sei mit dir. Porro abermal verhört und einige zwar peinlich, haben 
aber nichts rechts gestendig sein wollen, auch von keinem anschlag 
ufrur oder desgleichen wissen wollen, geben auf die fragen wi- 
derwerlige und gantz frembde und verkerte antwort. Fridolinus 
Meiger ward von Jacob Kutzen getauft, leugnet dafz sie alle ding 
gemein haben wollen. 
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2. | 
Auszüge aus den Straßburger Watbsprotokollen. 

Extractus ex prothocollis don. XXI. ab anno 1503—1681 praemissis aliquibus 
velustioribus nec non quibusdam ex annalibus Seb. Brandii. auctore Jacobo 
Wenckero. Ms. StB. *) 

1520. 

Sonsten sind in disem jar vil widertäufer in turn gelegt und 
auf beharren irer ler der stat und lands verwisen worden. Benant- 
- lich Jacob Grofz ein kürschner von Walízhut, welcher in einer ver- 
samlung alhier in des vij scribers hufz gehalten beneben Jórg 
Tuchern von Wiffenburg, so des vij schribers dochterman gewesen, 
und dan Wilhelm Echsel, einem schumacher von Wallis, aufgehebet 
und in turn gelegt worden. Ward geständig, das er hier in der 
stat 2 getauffet habe, und solchs in des vij schribers hufz, auch 
einen in der Ruprechtsaw, da sie zum oftern sich versamlet, in 
beisein Clemens Zieglers. Ir ler bestunde in 3 puncten: 1, kein 
oberkeit haben 2, keiner dem andern ehr anthun 3, ir einer 
mit dem andern teilen. Die geistlichen als D. Butzer disputirten 
im tnrn mit inen, sie seind aber al uf irem kopf verharret gebliben. 

1527 fehlt. 

1528. 

Do. Ascensionis Dni. Als die widertüufer hier unterstehen 
versamlungen zu machen, erkl.: dafz man alle, die sich hier unter- 
Stehen zu enthalten und des widertaufs unterziehen, sie dieser stat 
und oberkeit zu verweisen, herein nicht zu kommen, aldieweil sie 
solcher secten anhangen und nicht davon stehen. 

porro erkl.: nachfragens haben und sie unterstehen in beisein 
der predicanten von irem irthum abzuweifzen, die dan viel defz- 
wegen mit den widertaufern zu thun bekommen. 

Nominatim seind folgende, Adam schneider von Moneltzheim, 
Hans Kraft ein melferschmid von Augspurg und andere in einer 
versamlung zum Pflug aufgehebet getürmt und verwifen worden. 
So hatte auch Fridolinus Meiger contractum notarius und Pilgram 
Marbeck derberck richter inen unterschleif gegeben und sich in 
iren versamlungen finden laffen; wie sie dan am Staden in einem 
haufz sich versamlet gehabt, eine ordnung machen wollen, wie ire 
brüder und secten zu unterhalten. Meiger ist auf urphed des turns 
wider erlaffen, hat aber dem versprechen nicht lang stat gegeben, 
darumb er wider im jar 1529 in turn gekommen, doch aber be- 
gnadigt, so er aber nicht abstehen werde, wie andern fortgeschickt 
worden. 


*) Die Eile, womit ich das Ms benuben mußte, möge etwaige Ungenauigfeis 
ten ober Lücken entfchulbigen. 
Gormellus, Aufruhr in Münfter. IL. 18 
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Mo. p. Albani. Als der Kutz, so ein predicant zu Wurms ge- 
wesen und des widertaufs halben vertriben, alhie sein sol und sei- 
nen samen hier sehen, und auch mit den predicanten ein gesprech 
gehalten und sie bederseits sich begeben, in geschrift gegen ein- 
ander zu geben; erkl. dafz die verord. hh. mit den predicanten 
handlen und inen sagen, dafz mhh. nicht fur gut ansehen dafz sie 
sich gegen einander in schriften einlaffen, sonder mögen in wol 
noch einmal beschicken und unterstehen abzuweisen; wo er nit ab- 
stehen wil, im die stat und oberkeit und des bistumbs verweisen ; 
wil er nicht hinweg oder bleibt uber das hier, in turn legen; dar- 
neben auf andere der secten, auch die sie enthalten, fleifzig acht 
haben etc. 

Mo. p. 11000 virginum. Hr Sturm zeigt an, wie etliche wi- 
dertäufer in turn komen etc. erkl.: 1, die sich bürgerlich und 
gehorsamlich erzeigen, mit urphed auslaffen 2, die nicht schwó- 
ren wollen, der stat verweisen 3, den Jacob Kutzen, Wilhelm 
Reublen und andere, so solcher irsal principalen seind, bebalten 
und in Thomas des ratsbotten turn legen, und die predicanten sie 
berichten aufz der schrift, und solches in schriften thun, daflelbige 
schreiben mhh. auch besehen, und mitler zeit gegen Wurms schrei- 
ben und des Kutzen handel erkundigen; nach solchem geschehe 
wider was gut sei. 

Die predicanten haben umb ein offentlich gesprech mit den 
widertaufern für gantzer gemeind oder etlichen verordenten supli- 
cirt, damit die warheit an tag käme. 

Nota: Der Kutz ist hernach krankheit und blódigkeit halben 
in den spital gethan worden; Reubel aber im turn gebliben, aufz 
welchem er anno 1529 gebrochen, von den scharwächtern aber in 
einen andern gelegt und hernach in vorigen turn gethan worden, 
ist darin elendig krank und lam worden, deswegen heraufz gethan, 
aber endlich auf sein leben lang der stat und bistumbs verwisen. 

Mo. p. Lucie. Dafz man die widertäufer gegen die predican- 
ten auch hören sol. porro erkl., sollen ir verantworten contra die 
predicanten einem rat schriftlich geben. 

1529. 

Sonnabend p. Judica. Hedio Butzerus und M. Mathis zeigen 
an, nachdem sie in 3 jaren viel mit den widertäufern gearbeit, dafz 
sie alle ein Got im himelreich haben; nun tragen aber sich je mer 
je mer schwäre irtum in; etlich wollen Christum nit laffen Got sein, 
ellich kein geschrift mer loffen fürgon, sonder verwerffen die und 
achten, was ir eim infält, seie vom h. Geist ingeben, auch unter- 
stan alle ding gemein zu machen und, so sie das schwert mochten 
ergriffen, jederman uf ir irtum zu zwingen, dazu mit der ehe viel 
nachteil zuwider der geschrift handeln. Nun gang ein red, sie flie- 
hen das liecht und dórften sich nit mit in inloffen. Deshalb ir bit, 
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in zulaffen, das ein gesprech, were es noit, für der gemein, oder 
aber für etlichen verordenten mhh. und der zünften gehalten werd, 
damit die warheit an den tag kom und die irrung der kleinmütigen 
abgelent wird. 2, bitten sie, mit der ordnung des Gots läftern 
schwören zutrinckens und spielens für zu faren, den offentlichen 
ehebruch abzustellen und den zu straffen und ein gotgefällige ord- 
nung in ehesachen fürzunemen wie zu Zürch und Costnitz; item 
den offentlichen wucher und ubermut, nemlich das man mit eim &. 
golts ein omen wins kauft, abstellen, item die abgöttifchen bildnufz 
und dofflen abthun. etc. Erkl.: den predicanten der verhör halb 
sagen, dafz us viel erwogenen ursachen man kein offentlich verhór 
oder heimlich zulaffen kan, sonst gegen den widertäuffern handeln 
ist dem rat befohlen. | 

Nota. Wie gegen die widertäuffer procedirt, in turn gelegt 
und aufz der stat und bistumb lebens lang schwören, welches et- 
liche nicht thun wollen, weder schwören noch bei dem ja zufagen, 
daíz sie nit wider in die stat oder oberkeit komen sollen, dan es 
stehe nit in irer macht; darumb man sie ins loch und keffig ge- 
legt und mit waffer und brot gespeifzt, und nach langer zeit die, 
so halstarrig uf irer ler verbliben, irs jas zwar vertruwet, aber bei 
einer leibs straf verwisen worden. 

Eine versamlung ward aufgehebt in Claws Bruchen des schif- 
mans haufz. Unter denen ward auch Hanfz Binderlin von Lintz, 
Fridolinus Meyer contractum notar liefz sich aber darbei finden. 
Item Wilhelm Reubel von Rotenburg am Neckar; dieser ward ein 
principal solcher secten, dan D. Balthafar zu Walfzhut, Hubmeyer 
güt, getauft; ist des bistumbs und der stat bei ertrencken ewiglich 
verwisen worden. 

Nota. Difer Reubel ist schon im vorigen jar aufgehebt und 
geturnt worden. 

Sonnabend p. Francisci. Des Kutzen balb, so etlich lange 
zeit alhie (und seinem weib so im gewartet im spital) enthalten, 
zeigt Pfitzer an, dafz D. Capito und Schwenckfelder begern, inen 
den Kutzen vier wochen zu laffen, wollen sie unterstehen, in von 
sim weg ab zu bringen, wo nit, mhh. wider luffern. Erkl.: in 
Kutzen D. Capito uf sin begern zu lossen 14 tag; bekert er sich, 
wol und gut; wo nit, witer bedencken, wes man sich mit dem 
Kutzen halten wol. 

Mo. p. Catharine. Hans Sturm und Pfitzer sagen, dafz sie 
durch die predicanten und sich selbs vielfeltig handlung mit dem 
Kutzen gehabt, aber von sim strittigen kopí nit bringen mögen. 
Erkl.:: die weil er hinweg begert, im sagen und befragen, ob er 
noch hinweg begert; darbei befragen, woher im sin geklagter sclia- 
den her kom; und demnach in ufz der stat und ir oberkeit in stat 
und land verwisen und anbieten, dem gebrauch nach ein urphed 
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zu thun; wo er sich deren spert, sins ja vertrauen, und also mit 
seinem weib aufz der stat und der oberkeit heifzen ziehen; halt er 
das nit, in stroffen, und mit nichten zulaffen, ein oder mer tag in 
diefer stat umbzugan; und so er sich armut beklagt, im ein zer- 
pfennig geben. 

1530. 

Sonnabend p. pasce. Melch. Hofmans suppl. den widertäuffern 
ein eigne kirch zu ordnen, dgl. sin ufzlegung des 12. capitels in 
apocalipsi, wie er die vigur uf den keyffer zieht, darzu eins weibs 
visionen verlefen. Erkl.: die trucker, so den verlesenen truck, 
desgl. der so die schilt hievor getruckt, desgl. den auctor dieser 
büchlin, alle annemen, sie verhören und der gebür nach straffen. 

Mo. p. Jubilate. Item als der Carlstat hie, so in unwillen 
dem churf. zu Sachfen stat und mhh. viel red darufz entstat, hat 
auch hie gepredigt; erkl.: zwen hh. verordnen, die in beschicken 
und fürhalten, was mhh. sinethalb anlang, und daruf an in begern, 
mhh. und im zu gut sich hinweg zu thun, es sei gen Basel oder 
Zürch, do er sicher sin mag. 

Mo. p. Michaelis. Item das der grofz Storck sampt andern 
widertäuffern zum Pflug ir aufsehens haben sol. 

Mo. p. Simonis et Judae. Item dafz man Capitonem und 
Butzerum zuliefz, ein gesprech mit den widertäuffern zu halten. 
Erkl.: dafz man gar kein verhór noch disputation mit in halten 
laffen, sonder dieweil mhh. zwei mandaten irendhalb verkünd, dergl. 
kei. Mt auch eins aufzgehen laffen, dafz man den mandaten anhan- 
gen, wo sie die widertäufer alhie betretten, sie und ire ufhelter in 
turn legen, der stat verwisen und irer oberkeit; welche aber hie 
befunden, so vormals geschworen oder sonst der stat verwisen und 
das nit gehalten, sie der gebür nach straffen, und darneben ein 
ernstlich ufsehen uf sie haben, wo sie ir versamlung und enthalt 
haben, und ein jeder her des regiments und rather in siner gaffen 
ufsehens haben, damit man der lüt abkom. 

Mo. p. Martini. Hr ameister zeigt an, dafz in anlangt, dafz 
der Kutz beim pfaffen zu Hufzbergen sin sol. Erkl.: kundschaft 
uf in machen und, so man in und andere bei im befinden mag, 
sie annemen und herinfüren. 

1531. 

Mo. p. Quasimod. Item dafz ein grofzer huf widertäufer in 
Oltwinckel zusamen sollen kommen uf die sontag. 

Dec. 9. Item dafz Melch. Hofman kürfchner, so widertauffer 
ist, wider hie umb sei und büchlin und anders trucken laff. Erkl.: 
in anzunemen und in turn zu legen. 

1532. 

Oct. 14. Jacob Kutz bit, wider im in die stat zu erlauben. 
Erkl.: dem, so den brief bracht, sagen, dafz man nit ulz siner 
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schrift befinden kont, dafz er des widertaufs abgestanden; mocht 
man leiden, das er solchs luter anzeigt, was sins er sei, und die 
predicanten fragen, was sie davon wiffen oder halten. Porro, auf 
sin ferner bitschreiben erkl.: in trauffen laffen. 

1533. 

Mai 28. Melch. Hofmans vergicht und schreiben gelesen. Erkl.: 
die schriften den kirchspielpfleger und predicanten zustellen zu 
ratschlagen; darneben die in haftung halten und zu dem ersten 
oder andern sinodo die verhören etc. 

Jun. 9. Hr ameister fragt, dieweil Melch. Hofman im turn 
etliche seiner brüder alhie ernent, ob man dieselben auch beschicken 
und verhóren wol oder nit. Darauf Melchiors letzte bekantnus und 
vergicht, auch deren, so er angeben, namen gelesen, und erkl.: den 
4 herren presidenten die namen und vergicht zuzustellen und inen 
sagen, wen sie zu beschicken für gut ansehen, und wie und wan 
es sein sol, haben sie von mhh. befehl und gewalt. 

Jun. 18. Alfz Melch. Hofman an einem ort ligt, da die wider- 
tauffer täglichs am schiefzrein zu im reden, und hr ameister anzeig, 
dafz in statlich anlang, etlich viel widertauffer bei Benfeld in einem 
walt bei einander gewesen, sich vernemen lalfen, sie wollen hieher- 
komen ein neu ordnung ufrichten; deshalben ist erkl., den Melch. 
Hofman uf Kran Jacobs turm zu legen, dafz niemand zu im reden 
oder kommen kont, doch das er mag ledig in der gefangnus gehen. 

Jun. 23. Dafz gestern uber vierzig personen vor dem turn 
gestanden, den Melch. Hofman gepredigt. Erkl.: Melch. Hofman 
aufz dem gemach ins keffig schlieffen, dafz nieman mit im reden 
könt und er auch mit niemand, weilen befunden worden dafz fen- 
ster uf den graben gehen. 

Jun. 30. Dafz man nach Jobst Lienharten dem propheten 
stelte zu sehen, was er fur hát, und sonst zu den secten sehen. 

Alfz Melchior Hofman für und für büchlin schreibt und jetzo 
wider begert im ein buch papir zu schicken, auch vil hie seind, 
die seiner ketzerei von der menschwerdung Christi seind; item das 
die prophetin in Kalblgaffen ein versamlung hat bei der herren 
stal; item des schencken frau im spital auch ein sonder versamlung; 
item in des schusters haufz bei dem Reiffen uber; item in Fridlin 
Meyers haufz auch sonder versamlungen sein sol; ist erkl.: wo die 
widertäuffer ir versamlungen oder ufenthalt haben, dieselben würt 
oder hauptsächer anzunemen einzulegen, sonderlich jetzt umb der 
mefz willen, damit es ein geschrei bringe, man geduld nit gern alle 
sachen und mifzglauben und secten hie. Item dem Melch. Hofman 
sol man kein dinten feder und papir mer geben, hab sins irtumbs 
gleich gnug geschriben; sol alfo bleiben ligen bifz nach der mefz 
die predicanten und kirchspielpfleger etwas bafz rüwig werden, im 
so weit Got gnad gebe weiter zu berichten; und sol man Schwenck- 
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feld nit zu im affen, damit nit das volck meine, die predicanten 
seien nit geschickt in zu berichten. Item so seie Schwenckfeld im 
kindertauf auch schier seiner opinion. Claus Freyen halb, so be- 
ruhe die handlung vor dem rat. 

Jul. 17. Dalz die handlung des sinodi mit Hofman on willen 
mhh. in truck aufzgangen. 

Oct. 6. Melch. Hofman sol das stüblin zu tag ziemlich wär- 
men und kappen und schuh uf die nacht geben. 

Nov. 10. Erkl.: M. Mathis zu Melch. Hofman laffen, der gantz 
schwach sein sol, dafz man besorg, das er nit aufkome, auch an- 
dere predicanten zu im laffen. 

Nov. 11. Hr Jacob Sturm bringt an, was im Dr. Wick von 
Münster geschriben, sich zwifchen iren predicanten zutrage des 
kindertaufs halben, andern inhalt des gesprächs, so in langem libell 
dabei geschickt, und das zu Münster geschollen, Melch. Hofman 
hab hie gesagt*) und die gantze stat halt sein opinion, dardurch 
grofz unrat zu Münster entstehen mocht, dem nit füglicher mocht 
fürkommen werden, dan dafz ein rat neben den predicanten schribe, 
dalz es nit die meinung sei, damit mocht das volck gestilt werden. 
Erkl.: die schriften den predicanten zustellen, irs möglichen fleifz 
uf des advocaten von Münster beger ire ratschläg zu stellen, und 
neben demselben den von Münster zu schreiben im namen eins 
rats, wie eim rat durch h. Jacob Sturmen angelanget, dafz bei inen 
geschollen, als solte Melch. Hofman die predicanten uberwunden 
haben und ein ers. rat deffelben irtumb angenomen haben, dafz nun 
nit sei und vielleicht zu bewegung irer gemeinde mit unwarheit 
aufzgeben, wie sie daneben ab der predicanten schreiben und vor 
ufzgangenem büchlein nach lengen vernemen werden; dafz man 
auch Melch. Hofman als einen, der schädliche irtumb einfüre, vor 
und nach dem sinodo und bifz auf diefen tag, irtumb zu verhüten, 
in gefengnus gehabt und habe. 

Dec. 8. Cornelius Boldermans von Mittelburg ufz dem Nieder- 
land, Melchior Hofinans jünger, vergicht gelefen. Item den brief, 
der ufz dem turn an mhh. geschriben. Erkl.: dieweil er umb die 
lug, so er einem rat zugelegt, alfz ob man wider die Gots kinder 
handelte, dafz man im dan anzeig, dalz er einem rat unrecht und in 
ufzlaften, dalz er diese stat Strafzburg verschwüren sol sein leben 
lang nit mer darein zu kommen; und denen von Münfter schrei- 
ben, wie und warumb man Melchior Hofman in gefengnus halt; 
und Melch. Hofman fürhalten laffen, wie es ein gestalt der testa- 
ment halben hab, die er trucken laffen; und auch den von Münfter 
zu schreiben etc. Erkl.: dabei bleiben zu laffen, und hr Jacob 
Sturmen befohlen, Dr. Wicken eigentlich zu schreiben, wie er sich 


*) gesiegt. 
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halt mit effen und trincken, und wie er im warmen ligt, dafz man 
im auch gern elfen geben, so wol ers nit. — Hofman hat hernach 
auch die 3 puncten Cornel. Boldermans, seiner haufzfr., der xiij 
testament und des büchlins halb, ubergeben laffen. 

Dec. 28. Hr ameister zeigt an — — so lang in doch an, 
das ein Niderländer von Gollen hie sei, der viel gefchickter dan 
M. Hofman sei, und auch M. Hofmans meinung, der sie nun ein 
gut zeit hie gewefen und viel leut an sich ziehe, den hab er nit 
können bifzher bekommen, wie’ wol er Voldin den goldfchmid und 
den jungen Wilhelm Blauen befchickt; die haben in nit wollen 
können anzeigen, sie wiffen nit wo er sei. Begert, wie man sich 
gegen den und andern burgern, so Hofmans sect seien, halten wol; 
dan es sei ja schwerlich, dafz also spaltungen an allen orten in der 
stat so frei ungestraft fürgehen follen. Erkl.: zu befchicken, sollen 
von der secte abftehen, sonst die stat räumen. 

1534. 

Mz. 2. Die widertaufer nehmen überhand, dafz die badermagd 
sagen, sie meinen, mhh. seien narren, dafz sie solchs nit mercken. 

Apr. 13.  dafz sich die widertauffer, so burger sind, trotzlicher 
wort hören laffen, darob ander burger beschwerd haben. Nemlich 
sagen sie, es mufz anders zugelien, es mufz ein anders draus wer- 
den. Ward hernach erkl.: diejenigen, so von difer sect nit abfte- 
hen, sich des christlichen glaubens halb mit der kirchen alhier nit 
vergleichen wollen, in acht tagen mit weib und kind die stat rau- 
men sollen. 

Sept. 7. Elisabeth Pfersfelderin suppl. an den rat um den 
tod durch waffer oder feuer; sie werde sonst ewig verdamt werden, 
weil sie die fromme frau des Claus Frey ires mannes beraubt habe. 
Der rat läfzt sie tróften, 'solle für ire gesundheit sorgen, dan ge- 
hen wohin sie wil etc. 


VIII. 
Die Nikolsburger Artikel, 


Am NA findet fid unter Papieren aus den Jahren 1527 und 
1528 folgendes Actenjtüd. 


Acht artickel des predigers zw Nickefzpurck, des zum Lichten- 
stein, iczt gefangen zw Wien, mit vil anders, die sich zum 
andern mal haben tauffen laffen. 

Das evangelium szol man in der kirchen offentlich nit predi- 
gen, sonder allein in die oren und heimlich in den heullern. 
Cristus sei in der erbsunden entphangen. 
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Die junckfraw Maria sei nicht ein mutter Gottes, si sei allein 
ein mutter Christi. 

Cristus sei nit Got, sunder ein prophet, dem das gesprech oder 
wort Gottes bevollen worden. 

Cristus hab nit genug gethan fur die sunt der ganczer welt. 

Bei den cristenmenfchen szol kein gewalt noch oberkeit sein. 

Der jüngst dack ist nach zweien jaren zukunflig. 

Die engel sint mit Cristo empfangen und haben das fleifch 
mit Cristo angenummen. ' 


Und ein zweites Actenftüd ebendort: 
Artickel der widertaufer. 

Die nit horn und*) bekennen konnen, sollen nit getauft werden. 

Wer aigens hat, der mag des Hern abentmals nit tailbaftig sein. 

Wer ainicher obrigkait verwant ist, mag nit sellig werden. 
sol man versteen, das kain obrigkeit sein sol. 

Der Sathan und die gotlofen werden auch entlich sellig. 

Die heilig schrift ist den glaubigen nit geben, sunder den got- 
lofen, das sie uberwunden werden. 

Innerhalb zwaien jaren wurd der Her von himel komen und 
mit den weltlichen fursten handeln und kriegen, und die gotlofen 
werden vertilget, aber die gotseligen und auserwelden werden mit 
dem Hern herschen uf erden. 

Alle die gelert sein und das evangelium verkunden, seind ver- 
kerrer der schrift. 

Im abentmal des Hern ist allein prot und wein, wiewol sie 
des nit eins sein. 

Got sterckh sie mit gesichten. 


Artickel zw Nicklaufzpurg in Merhern vor der gemain 
disputirt. 

Item das evangelium sei nit zu predigen in der kirchen, son- 
der in den fursten hofen und in den aignen heuffern. 

Item das Cristus empfangen sei in der erbsunt. 

Item das die sellig junckfrau Marie nit sei ein mutter Gottes, 
sunder allein ein mutter Cristi. 

Item das Cristus kain Got sei, sunder allein ein prophet, wel- 
chem die heimlichkait Gottes vertraut sind. 

Item das Cristus nit gnug hab gethan fur die sunt der gan- 
tzen welt. 

Item kain gewalt noch obrigkait sol sein under den cristen. 

Item der letzt tag sol zukunftig sein in zwaien jarn 

Item das die engel mit Cristo unfleifchlich sein, und haben 
das fleifch mit Cristo angenomen. 


*) MWahrfcheinlich: die den Hern nit bekehnen konnen. 
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Sehent die unsinnigkait difer schelcken, der weihbifchof Olo- 
mucensis, und difer aposteifzler, und auch doctor Balthafar difer 
widertauffer helt die artickel also in marchionatu Moravie. 


Diefelben Säge, mit einigen Hutifchen Zuthaten, finden fid) aud) 
unter den Wenderfchen Acten im TA. Sie tragen dort bie Aufs 
fchrift (gleichzeitig); 

Artickel die widerteiffer zu Augspurg bekant haben und 
mit strenger frog bei innen erlernt, der noch uf xxv 
doselbst gefangen liegen und wol hebig sind. 


Darnad fcheint es, daß diefe Säge, welde unter dem Titel 
9tifoléburget Artifel oder Artifel der Augsburger neuen Chriften in 
älteren und neuen Büchern öfterd abgebrudt (inb, zuerft durch Bes 
fenntnifje Augsburgifcher Wiedertäufer zur Kunde des dortigen Rathe 
gefommen und durch denfelben andern füddeutfden Obrigfeiten mute 
getheilt worden find. 

Nach der gewöhnlichen und (djon zu damaliger Zeit weit verz 
breiteten Meinung Bert Hubmaier & den Urhebern unb Befennern 
dieſer Lehre. Mein Widerfprud in Cap. IL. $ 10 (vgl. aud $ 12) 
beruht auf folgenden Documenten: 


Befenntniß Hans 9tabfetó zu Erlangen 1529 Janu. 17. NA, 

— Er sei gebest zw Nicklafzburck unter Wien vierzehen dag, 

do hab man offenlich getauft in der kirchen, bei zwei und sibe- 

nicken menfchen auf ein dack. Die tauf sei do gebest, aber kein 

cristenliche ordenung, wie dan in der apostel geschiegt geschriben 

Stet. Darob haben sie sich entseczt und haben sich zwstraut, einer 
do naus, der ander dort naus. 


Belenntniß beffelben 1529 Febr. 13. NN. 

Item Nadler hat bekent, das ainer von Liechtenstein zu Ni- 
clausburg in Meren hab sich mit vil volcks taufen laffen und ge- 
lerte leut vor zwaien jarn erfordert von wegen siben urtail zwifchen 
doctor Baltlıafar, den man zu Wien gericht, und dem Hutten, erst- 
lich der tauf, sacrament des nachtmal des Herren, vom gericht 
Gotes, vom urteil Gottes, von der welt ent, vom neuen reich in 
der offenbarung Johannis und von der zukunft Cristi. Also hab er 
Nadler zur selben zeit doselbst gehort, das die gelerten d... er- 
fordert sein; was sie aber beschloffen, wiss er nit. 

Doctoris Jo. Fabri adv. doctorem Balthasarum Pacimonta- 
num, anabaptistarum nostri saeculi primum authorem, orthodoxae 
fidei catholica defenfio. pa. 1528. MUB. Dief Bud entbált 
bie Gefpräche, welche zwifden bem Berfaffer unb bem gefangenen 
Hubmaier ftattfanden. Vgl. Cap. IL $ 7. 
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Fj. Fab. — ut Huttus vester, per Silefiam Meraviam Austriam 
ceterasque provintias pseudoapostolus, in Augusta Vindelica, cum 
ex impatientia mortem sibi conscire paraffet, iuste vulcano vindice in 
cinerem redactus conceptae impietatis fraudem luit; qui Nicolspurgii 
vestro in grege consceleratiffimas adversus Christum unicum summi 
Dei filium questiones agitavit, plurimorumque simplicium mentes 
versutiis hypocriticis callidiffime circumventos seduxit. 

Kj. Fab. — Ac ne longius abeam, Huttum tuum vide, qui 
in tuo Nicolspurgensi grege disputare et, ut verius dicam, pertina- 
citer impieque tenere non dubitavit, Christum neque Deum neque 
Dei filium effe, sed simplicem prophetam, in originali labe conce- 
ptum et natum. etc. — Balth. Hac me mente nunquam in vita 
fuiffe scito, quin Huttum cum ea agitaret graviter obiurgavi, ac 
nostrum plures, huic malo ut subveniremus ac mederemur, conve- 
nimus, neque mediusfidius Huttus, nisi elapsus fuiffet, impune 
tuliffet. 

Ccj. Gaber beweijt bie Gottheit Chrifti und bag Maria 
Seoróxog. Quocirca in hoc laudandus es, qui Hutto impio nebu- 
loni in faciem restiteris. Darauf veranlaßt er Hubmaier zu dem 
Befenntniß: Mariam equidem semper laudibus vexi, quoniam omnia 
credidit quae de Domino ei dicta sunt. Ego credo eam virginem 
ante, in et post partum permanfiffe. 

Ddj. Fab. — Scis Huttum vestrum, vagabundum illum et 
sceleratiffimum monstrum, Moraviam invafiffe pestilentemque doctri- 
nam banc pufillo gregi instillaffe, ut certo tenerent, extremum iudi- 
cium intra presens biennium fore, ita ut ad penthecoftes festum 
proximum diem et vitae et mundi finis sit futurus ultimus. Qua 
opinione quoque adeo errore nefario circumsepti rudes credulique 
nimis nonnulli, relictis poffeffionibus aut divenditis, Huttum cater- 
vatim secuti sunt. De qua quidem re quid tu sentias audire aveo. 
Balth. Quid ego sentiam? Seducta est mifera haec plebecula. 
Etiam Hutto publice dixi, eius revelationem veram non effe. Da- 
nielem enim, quo maxime nitebatur, minime omnium intellexit. 
Ego puto extremum diem neminem scire, non ipsum filium, non 
angelos, sed solum patrem. 


IX. 
Meldior Hofmanns Schriften. 


‚ 4. Hofmann fagt in feinem Sendſchreiben an bie Dorpater (2) 
bei Krohn 57, daß er von Riga aus, alfo in ber erften Hälfte des 
Jahrs 1525, an bie Gemeinde zu Dorpat gefchrieben habe. Bers 
mutblid) hat er dies Schreiben, gleich bem folgenden, im Drud ers 
(deinen (affen. 
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2. Der christlichen gemein zu Derpten in Lieflant wunfchet 
Melcher Hofmann gnad und fride etc. am Schluß: gefchrieben zu 
Wittenberg im jar Chrifti MDXXV am donerstage vor Jobannis Bap- 
tiste. Abgedrudt bei Krohn 51. — Hofmann hat dieß Schreiben, 
zujammen mit zwei Schreiben von Luther und Bugenhagen, unter 
bem Site Eine christliche vermanung von eufferlichen Gottisdienste 
unde eintracht, an die in Liefland, durch D. Martinum Luther und 
andere, herausgegeben, Wittenberg 1525. vgl. Krohn 51. 

3. An de gelöfigen vorsambling in Liflant ein korte formaninge 
von Melcher Hoffman, sich tho wachten vor falfcher lere, de sich 
nu ertzeighen unde inrithen under der stemme gotlicher worde. 
1526. Bon neuem heraugg. durch Buchholg, Riga 1856. 

4. Das xij capitel des propheten Danielis aufzgelegt, und das 
evangelion des andern sondags, gefallent im advent, und von den 
zeichen des jüngften gerichtes, auch vom sacrament, beicht und der 
absolution, ein schöne unterweisung an die in Lieflant, und eim 
iden christen nutzlich zu wilfen. MDXXVI. Auszug bei Krohn 84. 

5. Dafz Niclas Ambsdorf, der Magdeburger pastor, ein lügen- 
hafter falfcher nasengeist sei, öffentlich bewiefen durch Melchior 
Hofmann, königl. wirden gesetzter prediger zum Kyl im lant zu 
Holftein. Kiel 1528. Vgl. Krohn 124. 

6. Dat erste capitel des evangeliften St. Mattheus, geprediget 
thom Kil dorch Melchior Hofmann, könincklicker majestat tho Den- 
nemarcken gesette prediger. — Nege dine oren, vorgit dines volckes 
unde dines vaters hus. Psalm. 45. — thom Kil 1528. Vgl. 
Krohn 131. 

7. Inhalt und bekenntniffe vom sacrament und testamente des 
leibes und blutes Jesu Christi. Kiel 1528. Vgl. Krohn 140. 

8. Beweilz dafz Marquard Schuldorp in.seinem inhalt vom 
sacrament unde testamente Christi ketzerifch und verführifch ge- 
schrieben. Kiel 1528. Vgl. Krohn 140. 

Krohn vermuthet mit Örunb, daß 7. und 8, nieberbeut(d) gez 
ſchrieben find. 

9. Dialogus und grüntliche berichtung gehaltener disputation 
im land zu Holften underm künig von Denmarck vom hochwirdigen 
sacrament oder nachtmal des Herren. In gegenwertigkeit kü. ma. 
sun hertzog kersten sampt kü. räten, vilen vom adel und groller 
versamlung der priesterschaft. Jetzt kurtzlich geschehen den andern 
donderstag nach ostern im jar Christi als man zalt 1529. Getruckt 
zu Strafzburg am lloltzmarckt durch Balthaffar Beck. — Wieder 
abgebrudt bei Strobel, Beiträge zur Literatur, befonders beó 10. 
Jahrh. II. 499. 

10. Weiffagung ufz heiliger gotlicher geschrift. Von den trüb- 
salen difer letften zeit. Von der schweren hand und straf Gottes 
über alles gotlofz wefen. Von der zukunft des türckifchen tirannen 
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und seines gantzen anbangs. Wie er sein reifz thun und volbrin- 
gen wirt, uns zu einer straf und ruten. Wie er durch Gottes ge- 
walt sein niderlegung und straf entpfahen wirt etc. Melchior Hof- 
man. Anno 1530. WB. 

11. Prophecei oder weiffagung ufz warer heiliger gótlicher 
schrift. Von allen wundern und zeichen bifz zu der zukunft Chrifti 
Jesu unsers heilands an dem jüngsten tag und der welt end. Dife 
prophecei wird sich anfahen am end der weillagung (kürtzlich von 
mir aufzgangen in eim andern büchlin) von der schweren straf 
Gottes über alles gotlofz wefen durch den Türkifchen tirannen, auch 
wie er regieren und ein end nemmen wirt etc. Melchior Hofman. 


anno 1530. St®. 
12. Prophetifche gesicht und offenbarung der götlichen wür- 


Gottes liebhaberin durch den heiligen geist geoffenbart seind, wel- 
cher hie in difem büchlin Ixxvij verzeichnet seint. Melchior Hof- 
man. anno 1530. MB. 

13. Aufzlegung der heimlichen offenbarung Joannis des heili- 
gen apostels und evangeliften. Melchior Hofman. 1530. — am 
Schluß: getruckt zu Strafzburg am Holtzmarckt durch Balthafar 
Beck, im jar 1530. MB. 

14. Die ordonnantie Gots, de welcke hy door zynen soone 
Christum Jesum inghestelt ende bevesticht heeft, op die waerach- 
tighe discipulen des eeuwigen woort Gots. door Melchior Hofman. 
Ten eersten ghedruckt anno 1530. ende nu door een liefhebber 
der gerechticheit wt het Oostersche in Nederduitfche ghetrouwely- 
cken overgeset. — Eccles. 6. De wysheit is bitter den ongheschick- 
ten menfchen ende een roeckeloos meníche en blyft niet by haer. 
— tot Amsterdam by Claes Gerretsz, boeckvercooper etc. 1611. AB. 

15. Warhaftige erklerung aus heiliger biblifcher schrift, das 
der Satan, tot, helle, sünd und die ewige verdamnus im ursprung 
nit aufz Got, sunder allein aufz eigenem wil erwachfen fei, — M. 
H. — Ofee 13. O Israel du halt dich selbfz verderbt und umb- 
gebracht. — Wer oren hat zu hören, der höre. Matt. 11. 13. 
rti 17. Lu. 8. 14. Apo. 2. 3. 13. Ezech. 3. — 1531. 

16. Das freudenriche zeucknus vam worren friderichen ewigen 
evangelion, Apoc. 14, welchs da ist ein kraft Gottes, die da sallig 
macht alle die daran glauben, Rom. 1., welchem worren und ewi- 
gen evangelion itzt zu differ leztsten zeit so vil daufent sathanifcher 
geister mit falfcher ketzrifcher irriger lugenhaltiger zeucknus gegen- 
stant. — Nim war die postbotten seint dauffen und schreien und 
die fritbotten winen bitterlich. Esaie 33. Wer oren hat zu heeren, 
de hoere. Matt. 11. 13. Mar. 4. 7. Luce 8. 14. Apoc. 2. 3. 13. 
Ezech. 3. — 1532. — St®. 
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17. In dem Bericht der Predicanten an den Rath zu Straps 

burg vom 16. Oct. 1532 (vgl. Zeitfchrift f. bift. Theol. 1860. 1. 
p. 61) wird erwähnt, daß vor furyem zum zweiten Mal die Träume 
des Lienhart Joeſt und anderer als Prophezeiungen im Drud erfchie- 
nen feien. In den Prophetiſchen gefichten 1530 fagt 9. bie Pros 
phegeiungen beg Manns feiner Viftondrin würden auch bald heraus- 
ommen. 
18. Die eedele hoghe ende trooslike sendebrief, den die heilige 
apoftel Paulus to den Romern gescreven heeft, verclaert ende gans 
vlitich mit ernste van woort to woorde wtgelecht. Tot eener co- 
steliker nutticheit ende troost allen gotsvruchtigen liefhebbers der 
eewighen onentliken waerheit. — Siet, hy comt mit den wolcken, 
ende alle oogen sullen hem sien, ende die hem ghesteken hebben, 
ende alle geslechte der aerden sullen sick bescreien, Ja amen. 
Apoc. 1. Joan. 19. Zacha. 12. — Wie ooren heeft te hooren, 
die hoore. Math. 11. 13. Marci 4. 7. Luce 8. 14. Apoc. 2. 3. 13. 
Ezechielis 3. — 1533. — AB. 

19. Wahrhaftige zeucknus gegen die nachtwechter und sternen, 
das der dot menfch Jefus Christus am kreutz und im grab nit ein 
" angnomen fleifch und blut aus Maria sei, sunder allein das ware 
und ewige wort und der unendliche sun des Allerhöchften. — Be- 
weilfung das der gantz sam Adams verflucht war, des duffels und 
Satans eigen und des ewigen dots, das auch durch Adams fleifch 
blut und sam ewiglich kein erloffung heiligung versonung rechtfer- 
tigung benedeiung und lebendigmachung mocht eingefurt oder auf- 
gericht werden ewiglich. — Gal. 5. Ein klein wenig saurdeig ver- 
seurt den gantzen teig. — Wer oren hat zu hören. der höre. 
Math. 11.13. Marci 4. 7. Luce 8. 14. Apoca. 2. 3. 13. Ezechiel 
3. — 1533. — panbidriftlid $3. 

20. Ein sendbrief an alle gotsförchtigen liebhaber der ewigen 
warheit, in welchem angezeiget seind die artickel des Melchior Hof- 
mans, derhalben ihn die lerer zu Strafzburg als ein ketzer ver- 
dampt und in gefencknüfz mit trubsal spot und schand gekrónet 
haben. — Darumb sprach die weisheit Gottes, Ich wil propheten 
und aposteln zu in senden, und derselbigen werden sie etliche töd- 
ten und verfolgen, auf das gefordert werd von difem geschlecht 
aller propheten blut das vergoffen ist, seid der welt grunt geleget 
ist. Luce 11. — 1533. — US. 

Die Borrede ift unterfchrieben: Caspar Becker. Hofmann hat 
fid zur Autorfchaft befannt. Zeitfehrift für bift. Theol. 1858. 1. 
p. 78 


21. Ein rechte warhaftige hohe nnd götliche gruntliche under- 
richtung von der reiner forcht Gottes an alle liebhaber der ewiger 
unentlicher warheit, aufz götlicher schrift angezeigt zum preifz 
Gottes und heil seines volcks in ewigkeit. — Melchior Hofman. — 
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Die Got forchtend, die werden seinem wort weder ungläubig noch 
widerspennig sein. Eccl. 2. — Wer oren hat zu hören, der höre. 
Mat. 11. 13. Mar. 4. 7. Luc. 8. 14. Apoc. 2. 3. 13. Ezech. 3. 
— Im jar unfers Heren 1533. — 1138. 


Folgende Schriften laffen fid) nicht genauer einreihen, gehören 
aber in die Jahre 1530—1533: 

22. Der leuchter des alten testaments ufzgelegt, welcher im 
heilige stund der hütten Mofe, mit seinen siben lampen blumen 
knöpfen und köpfen, lichtschneuzen und lefchnepf; und alles das 
sich reicht uf die siben versamlung des neuwen testaments. Melchior 
Hofman. — StB. (ud) im Beits des Pfarrers Rohrid zu Strap: 
burg ein Er. 

23. Eine Schrift, deren Titel wir nicht ficher fennen, da bem 
einzigen uns aufbewahrten Eremplar, auf ber UB, das Titelblatt 
fehlt. Das zweite Blatt hat bie, wahrfcheinlid dem Titelblatt ente 
lehnte, Uebertihrift: Verclaringe van den gevangenen ende vrien wil 
des menfchen, wat ooc die waerachtige gehoorsamheit des gheloofs 
ende warachtighen eewighen evangelions sy. — Wie oren heeft. te 
hooren, die hoore. Mat. 11. 13. Mar. 4. 7. Luc. 8. 14. Apoc. 
2. 3. 13. 

H führt in der Schrift vom freubenreid)en Zeugniß unb in ber 
Erklärung des Romerbriefs J 3 bieje Schrift unter dem Titel „das 
Büchlein vom gefangenen und freien Willen‘ an. Alfo ift fie 1532 
oder vorher erſchienen. 

24. Von der waren hochprächtlichen einigen majestat Gottes 
und von der warhaftigen menfchwerdung des ewigen worts und sons 
des Allerhóchíten, ein kurzes zeugnifz. — Selig biftu Simon Jonas 
son, denn fleifch und blut hat dir das nicht offenbart, sonder mein 
vatter im himmel. Matth. 16. Mar. 13. Luc. 9. — Wer oren 
hat zu hören, der höre. Matt. 11. 13. Mar. 4. 7. Apoc. 2. 3. 13. 
Ezech. 3. — Gin Sragment bandit tid auf der HB. 

25. Obbe Philips erzählt von Hofmann: Oock heeft hy be- 
gonnen uyt te leggen de hutte Moysis, met alle beelden des ouden 
testaments, van den uytganck der kinderen Israels uyt Egypten tot 
in dat beloofde lant; mede een boeck van de menfchwerdinge, hoe 
dat woort is vleefch geworden ende heeft onder ons gewoont. Mit 
dem legteren Fönnen No. 24 oder 19 gemeint fein. Die erftere An: 
gabe aber paßt nicht auf No. 22. Es ift wohl das, noch nicht auf; 
gefundene, Boeck des uthganges gemeint, welde8 H in der Erflä- 
tung des erften Gapiteló Matthäi 1528 fchreiben zu wollen äußert 
(Krohn 132). Außerdem hat er eine Erklärung der Hütte Mofe zu 
fchreiben verfprochen in der Schrift vom freudenreichen Zeugniß und 
in der Erklärung des Römerbrief6 F 3 u. a. 5D. 


Beilage X. 287 


Auch batte H 1533 bie Abfiht, ein Buch „ber Wegweifer” zu 
fhreiben. Val. Römerbrief F 3. 8. J 5.- Und in ber Auslegun 
bet Offenbarung Niiij will er den ganzen Matthäus erflären, au 
Zvj die Offenbarung felbft fün[tig vollftändiger auslegen, mit an 
hundert Figuren. 


X. 
Meldior Hofmanns Wanderungen. 


Hofmann hat 1523 begonnen zu prebigen. In, feinem Verhör 
u Straßburg 1533 Mai (Strapb. Bergichtbuch bei Roͤhrich II. 91) 
haat er, er ziehe feit zehn Jahren als Prediger des Wortes Gottes 
umher. Ben den Schidfalen und Wanderungen, bie zwifchen feine 
Geburt zu Hal in Schwaben (Vergidtbud a. a. $O.) und das Jahr 
1523 fallen, ift nichts befannt. 

Seine evangelifche Wirkfamfeit hat in Livland begonnen. Er 

gibt darüber Bericht in feinem Dialogus (Strobel 503 sq.) „Der 
ürBner ift ein zeit lang in Liefland gewefen. Den hat Got mit 
graden befucht, unb im Lind bie augen ufgethon, das er das wort 
götlicher warheit und Gbriftum beginnet zu erfennen. Und alfo hat 
er in Liefland angefangen, Gottes wort zu predigen, in einer ftat 
heißt Wolmer, under dem meifter teutfch orbenà gelegen, wie man 
fagt. Dafelbft hat er vil verfolgung erlitten, als zum legten ift er 
uf befeldy des her meifterd umbs wort8 willen ug dem land vermi- 
fen.’ Nach der Formaninghe Ao fcheint ed, daß er in Wolmar 
eine Zeit lang im Gefängniß gefeflen hat. 

Bon Wolmar zog er nad) Dorpat, und hat dort „fein predig- 
ampt ftard getriben, und am felben ort vil verfolgung erlitten, nit 
allein von ben Papiften, funder auch von denen, Die ba wöllen evans 
gelifh fein, barumb das er ein einfeltig perfon und ein frembber 
geweft ift^ zc. , 

Auf bie evangelifchen Angriffe deutet Hofmann außerdem in 
feiner Schrift über Daniel (bei Krohn 66): „do emer lever offentfid) 
prediget, er hat nie fein folden ftarfen glauben gefehen, der fonder 
die orenbeicht dörfte das teftament empfahen, und aud) darzu die ab⸗ 
folution an gebundener perfon. bo id) ban unter euch ftund als ein 
verfürer und al8 einer dem nicht zu glauben ftunt, aud nicht wares 
het gelert und nidjt wares aug lauterm grunt fünt leren, nur ſchaum 

e Merit, ich ben glauben mit bem wort Gottid gang het verloren. 
ban weldyer wolt gejagt haben, bof ein [ai unb ein belger folt Gottis 
wort fo war Ta etfleret als die gefdymierten. dan folde haben 
von jugent auf bie fehrift gelefen. Wer molt es bem belger gelert 
hoben. Der ift jo fo lang ein thumpfaf gewefen, und ber ander fo 


288 Zweites Bud. 


lang ein móndj, und der brit fo lang ein capellan. Solten drei foL» 
cher gelerter leut nicht fo war fagt und folt man in nicht fo wol 
grauben alg cim ungelerten von der welt und bargu einem leien unb 
elger.” Dazu die Stelle in feinem Wittenberger Sendichreiben an 
bie Dorpater (bei Krohn 57): „Es (rint gar merdliche ungeſchwung⸗ 
liche lügen auf mid) gefchriben gen Riga, be8 id) ban 1 ier zwei 
jat pur wol gewonet bin, wie ir all wol wiffet und meine zeus 
en feit.’ 

à Diefe Angriffe veranlaßten ihn zu einer Reife nad) Riga und 
Wittenberg, um fid) Zeugniffe für feine Lehre zu holen. Yormaninghe 
Av: tho der sulven tyt dat ick tüchnis hollen muste van den lerern 
tho Wittenberg. Bon Riga aug fchrieb er an die Dorpater unb 
Ichide ein Zeugniß (Wormaningbe Av), „aus beider Zeugen munt’ 
(Wittenb. Eendireiben bei Krohn 57). Die beiden Zeugen find ohne 
Zweifel die Rigaifchen Predicanten Knöpfen und Tegetmeier. Von 
Wittenberg aus richtete er am 22. Juni 1525 ein Sendfchreiben an 
die Dorpater, welches er zufammen mit einem Sendfchreiben Luthers 
und einem von Bugenhagen druden ließ. Seine Abficht war, in 
furzem wieder nad) Dorpat zurüdzufehren. Wittenb. Sendſchr. bei 
Krohn 57: „ob es ijt Gottid wil, ift mein fin, in furg mid) p euch 
zu fügen.“ Und er führte dieſe Abſicht aus, geſtützt auf Luthers 
günſtiges Zeugniß. Luther an Amsdorf 1527 Mai 18: Melchio- 
rem illum prophetam Livonienfem, si venerit, ne suscipias amice 
neque familiariter. Paffus sum serias literas ob meum testimonium, 
quod illi stultus et deceptus dedi. Nam hoc fretus coepit illic ipsos 
praedicatores contemnere et superbire. 

Ueber feinen erften Aufenthalt in Dorpat erhalten wir eine Notiz 
durch Tegetmeierd Tagebuch bei Arndt Liefländ. Chronik II. 190: 
Int jar 1525 kort na Wynachten (e8 ift Weihnachten 1524 gemeint) 
wolde des bifchops vaget tho Dorpat Melcher Hofman einen körsch- 
ner fongen nemen, darumme dat he dat evangelium predigte. 
Wortho kemen de bórger und jungen gesellen, sick des vagedes tho 
weren, dat von der börger siden 4 dot bleven, 2 dütschen und 2 
undütfchen. De vaget kam upt schlot. Da trat de gemende, und 
brecken alle kerken up, schlogen entwei alle bilde und tafeln, in 
sünt Peters kercken verbrende se alle tafeln unde schlogen alle 
schappe dar up. Darna leden se knechte in, de kemen von Revel 
int schlot, dat nemen se in. Darauf wurde Tegetmeier von Rath 
umb Gemeinde nad) Dorpat berufen unb prebigte dort vier Wochen 
ang. 

8 Hieraus erhellt, daß Hofmanns erfter Aufenthalt in Dorpat 
Ende 1524, wenn nicht jchon früher, und Anfang 1525 fällt, und 
dag fein Wirken den Anftoß zur gewaltfamen Umgeftaltung ber kirch⸗ 
[iden Berhältniffe ber Stadt gibt. 

Ueber den zweiten Aufenthalt zu Dorpat, nad dem Juni 1525, 
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n und jede genauere Zeitangabe. Man Bat geglaubt, aus Brez 
enbachs belli Livonici historia (@öln 1564) ein Datum zu gewinnen. 
Dort, gleid im Anfang des Buchs, wird über Hofmanns Predigen, 
den Zufammenftoß mit bem bijdjofliden Vogt und ben Kirchenfturm 
Bericht erftattet, und als Zeitpunkt für biete Dinge Frohnleihnam 
1527 unb der folgende Sonntag angegeben. Daß diefes Datum 
[otro fei, ift allgemein erfannt worden. Aber man hat daffelbe will- 
ürlih mit Frohnleichnam 1526 oder 1525 vertaufcht, unb hat über: 
ben, daß Die ganze, von 3Brebenbad) aus der Erzählung nicht eines 

ugenzeugen, ande aus dritter Hand und ziemlich fit entnont: 
mene Darftellung (Philipp Olmen, Pfarrer zu Rees im Cleviſchen, 
der als Domprediger fieben Jahre lang, aber erft in den 50ger Jahr 
ten, zu Dorpat anmefend war, ift fein Gewährdmann) eine ausführ- 
lichere und allerdings etwas abweichende Schilderung beffelben Ereig- 
nifles ift, welches bie authentifche Nachricht Tegetmeierd in die Zeit 
nad Weihnachten 1524 fest. 

So viel aber läßt fich erfennen, daß Die gauptftätte von Hof: 
manné Wirkfamfeit in Liefland auch fpäter Dorpat geblieben ijt. 
Nad) feiner Vertreibung aus Liefland richtet er fein Buch über Daniel 
1526 an die Liefländer „und vornehmlich an bie geliebten zu Derp: 
ten." Auch in der Formaninghe 1526, in welcher er die einzelnen 
liefländifchen Gemeinden anredet, find c8 bie von Dorpat, an welde 
feine Rede zuerft und am längften gewandt ift. — Außerdem erhellt 
aus bem oben angeführten Brief Luthers, daß während feines zwoeiz 
ten Aufenthalts in Liefland wiederum, und zwar aug ber Mitte der 
Evangelifchen, fid) Klagen gegen ihn erhoben haben, unb auch dieß 

ilt, wie die Wormaningbe ermeijt, hauptfächlich feiner Dorpater 
itffamfeit. 

Sein vornebmfter Gegner. war jegt Tegetmeier, derfelbe ber früher 
mit feinem Collegen Knöpfen für Hofmanns Lehre Zeugniß abgelegt 
batte, Die Formaninghe ift vorzüglich gegen Zegetmeier gerichtet. 
Hofmann nennt ibm nicht, aber er bezeichnet Av ihn deutlich Dadurch, 
daß er auf feine frühere Roftoder Wirffamteit hinweift. ‘Derfelbe hat 
gegen Hofmann, beffen Lehre er pefagianijd) nennt, ein Schreiben 
erlaffen. Hofmann ermahnt bie Dorpater, baburd) nicht an ihm irre 
zu werden; erinnert fie, daß jener früher für ihn Zeugniß gegeben, 
und, indem er bem jet wiberfpreche, ftd) felbft Lügen raft. ener 
hat ber 2ebre Hofmanns vobrdrag Schuld egeben.. Hofmann ante 
wortet, ebenjo gut fónne man alu den Mörder der unfchuldigen 
Kinder nennen. Seinerſeits weift Hofmann auf die Verwirrung bin, 
bie während feiner Wittenberger Reife durch jenen angerichtet worden, 
um ihn zu denen, deren Gott ihr Bauch ift; nennt ihn einen auf- 
geblafenen Geift und Lügner u. dgl. 

MWahrfcheinlih find ſolche Streitigkeiten mit evangelifchen Prez 
Digern Urfache gewefen, bag Hofmann Dorpat zum zweitenmal und 
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auf immer verlaffen hat. Im Dialogus bef Strobel 503) erzählt 
et, daß er von Dorpat nad Reval gefommen, dort ein Diener der 
Kranfen geworden, aber burd) Anftiftung Evangelifcher wiederum 
Landes verwiefen worden fei. 

Hiermit fchließt feine Liefländer Laufbahn. Sie hat, wie man 
aug Wormaningbe Av, wo er in apoftolifcher Weife bie einzelnen 
Gemeinden anrebet, erfennen fann, außer Dorpat die Städte Wolmar 
Riga und Reval berührt. Dap fie fpäteftend im Lauf des Jahres 
1526, unb zwar ziemlid) lange vor dem Schluß befjelben, ihr Ende 
erreicht bat, ergibt fid) daraus, daß wir zwei Schriften von Hofmann 
haben, jene über Daniel und daneben bie Wormaningbe, bie beide 
on erfchienen und beide aus der Ferne an bie Lieflânder gerich- 
tet find. 

Nad aajlung feiner Vertreibung aus Reval fährt Hofmann 
im Dialogus (Strobel 503) fort: Alle bat Got feinen weg gefer- 
tiget in Schweden, das er ift fummen in ein groffe faufjtat, dod. 
holm genant. Dafeldft ift er ber Zeufden prediger worden ein 
jeittang, fih aber umb etlicher urfachen willen aud uf bem felben 
and geben; dan Die oberften regenten von Lübeck gang hart aud) 
nad) feinem halß blut leib und leben ftunben; aber Got demfelben 
fürgner Durch alle feine feinde half. Der felb kürßner fam mit weib 
und find in das land zu Holſten“ ic. 

Da er nachher feinen Aufenthalt in SHolftein, der im April 
1529 zu Ende gieng, al8 zweijährig angibt (Strobel 504), fo hat er 
(oenen in den erften Monaten des Jahrs 1527 Sdyweden ver- 
affen. 

Wabrfdeinlid find bie beiben oben erwähnten, im 9. 1526 er 
[Bienenen Schriften Früchte feines ſchwediſchen Aufenthalts. Daß er 
n Schweden fchriftftellerifch thätig gewefen fel, fagt er felbft in ber 
Widmung der Schrift „Prophecei oder weiflagung” ,9ud) hand ir 
vil wider mid) geftrebt des jüngften tags halber, Dz ich davon in 
eim büdlin in Schweden gefchriben het.” Diefe Stelle bezieht fid) 
vielleicht auf (ein Buch über Daniel, beffen Hauptinhalt den jüngs 
ften Sag angeht (vgl. Krohn 97). 

Ich weiß nicht, worauf bie durch ältere und neuere ſchwediſche 
Geſchichtsbücher fid) hindurchziehende Meberlieferung fid) gründet, daf 
Hofmann im Jahr 1524 zu Stodholm einen DBilberfturm erregt unb 
deshalb Landes verwiefen worden (el, — und möchte, bis ber ganze 
Hergang einmal actenmäßig feitgeftellt fein wird, den Zweifel, ben 
ih früher (1. 148) hinfichtlich Knipperdollings Betheiligung an bem 
Stodholmer Tumult des bM 1524 auggefproden habe, aud auf 
Hofmannd behaupteten Antheil ausdehnen. Wahrfcheinlich ift e& 
nicht, daß berfelbe Mann, der etwa 1526 Prebiger der deutſchen Ger 
meinde zu Stodholm wird, zwei Jahre früher wegen feiner Predig- 
ten mit Zandesverweifung beftraft worben ift. Bielleicht aber ift aud) 
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in diefem Fall nur dad Datum falfd, und gehört das, was zum 
Jahr 1524 erzählt wird, in den Anfang des Jahres 1527. 

In bie Sit zwifchen feiner breite aus Schweden und feiner 
dauernden Niederlaffung in Holftein ſcheint ein Ausflug nad Wits 
tenberg zu fallen. Daß namlich Hofmann nadj bem Juni 1525 
nochmals in Wittenberg gewefen, ergibt fid) aus Luthers Brief an 
Braveft 1528 33. 14: receffit a nobis indignabundus, dum non 
volumus eius somnia probare. Der frühere Abfchied Hofmanns 
war, wie aus dem oben en Brief Luthers an Amsdorf 1527 
Mai 18 erfichtlich, ein freundichaftlicher gewefen. Derfelbe Brief an 
Amsdorf macht es wahrfcheinlih, daß Hofmann im Mai 1527 im 
Begriff ftanb, von Wittenberg über Magdeburg, ben Wohnplap Ams⸗ 
dorfs, nad) Holiftein gurüdyufebren. | 

Hofmann fährt im Dialogus (Strobel 503) fort: „Der jelb 
fürgner fam mit weib und find tn das land zu Holften. Da ließ in 
fünig Briedrih von Dennemard zu im fordern und wolt feine fer» 
mones hören. Da er nun Gots wort rechtfchaffen fert, nam in Der 
fünig an für feinen Diener, und gab im brief und figel, im gangen 
land zu Holften das wort Gots zu predigen, wo có im geliebet, 
unb befeftiget in fürnemlich zum Kiel zu einem prebiger, nam all fein 

ab und gut in feinen ſchutz, weib find unb all die feinen zu Dante 
aben (dugen und befdirmen in allen rechtfertigen chriftlichen fachen. 
n dem felbigen land hat der fürgner zwei jar das wort Got8 gez 
predigt, aber daneben hat er vil verfolgung erleiden müffen von ben 
öberften zum Kiel, welde ban hart entgegen feind der götlichen gez 
techtigfeit und warheit. Zum letiten dn et bajelbft ug getrudt und 
befant ben waren grunt von bem nadstmal des herren Jeſu Chriſti. 
Da haben fid bie, welche Luther unb Pomeranus meinung find, 
gang hart wider in gelegt, unb ein groß gefchrei über den fürgner 
emacht, und hand an efallen hertzog Kerften, des fünigs jun uf 

ennmard unb bie oberfeit des lands, aud) mit benfelben angelangt 
fünig Sriederih ug Dennmard, um die difputation, welde ban zuge: 
lafien und verwilliget ift worden uf den nechften fontag nad) Oftern 
im rrir jar.” 

Während feines Aufenthalts in Holftein gab er das Buch über 
das erfte Capitel Matthäi und feine Streitfchriften gegen Amsdorf 
und Marquard Schuldorp hen 

Außer den oben angeführten Briefen Luthers an Amsdorf und 
Praveft gehören folgende Briefe hierher. Luther an Amsdorf 1527 
Dec. 30: — Melchior ille Hofmann ad me mifit quaternionem a 
te editum cum scholiis in te. Sed Marquardus sic testimonium de 
eo scribit, ut mihi totus sit suspectus multis modis, etiam vanus, 
vix quieturus, nisi malum sibi conciliet. Monebo ubi potero, ut 
sibi caveant ab illo. — Luther an rog Ehrifian 1528 Jul. 24: 
— „und in fonberbeit wünfche id, bag ber Melchior Hofmann fid 
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mâfiglid halte. Denn id) wohl möchte leiden, et ließe fein prebigen 
anfteben, big er der fachen baß berichtet. Sonft dasjenige, fo ich von 
tm gehört und er auch burd) brud läßt ausgehen, gar nichts zur 
fade dient und vergeblich dichterei ift, ohne welde man bod) wohl 
wijfen und lehren fan, was einem Chriften gebührt, welches er zu= 
mal wenig unb gar felten rühret.“ — Franciscus Vinarienfis Petro 
Suavenio 1528 Vul. 24 (Corp. Ref. I. 993): — Eft apud nos (lie$ 
vos) pellio quidam, cuius legt adversus Ambsdorfium criminationem 
valde ineptam. Eius consuetudinem vereor tuo principi obfuturam 
effe. Scis illud cogoi rtgavvort Tuv coq» ovvovoig. Optarim 
igitur uti principem meliorum familiaritate. Quam sit iste fanati- 
cus, lale scriptum arguit. . 

Das Religionsgeſpräch zu Slensburg 1529 Apr. 8.9. machte 
Hofmanns Aufenthalt in Holftein ein Ende. Ueber Diep Giejprád) 
vgl. außer Hofmannd Dialogus die Schrift von Sugenbagen: Acta 
der Difputation zu Flensburg, Wittenb. 1529; unb den Bericht des 
Caplans Johann Osberd zu Moln (Beil. XII). Hofmann erzählt 
im Dialogus (Strobel 521): „Uf ein folds urteil des Pomers (Bu: 
genhagens) ijt der fürßner mit meib und find ug dem land verjaget, 
und im fein huß geplündert, und find im an bücher und an truder: 
züg ald gut al tufent gulden genomen, und ftunben aud bie uns 
glaubigen hart nad feinem balf, das fie in molten underwegen 
umbbringen, aber Got half im" ac. 

Aus Holftein zog er in Carlſtadts Gefelijdaft nach Oftfrics- 
land. Diet entnebme ich aus einem an Buger gerichteten, Amſter⸗ 
bam 1529 Sun. 9 datirten Brief (Copie in 35; ber Name des 
Briefftellers ijt mir unbefannt): — Carolostadius relinquens Saxo- 
niam disputationi intereffe cupiebat, vocatus a Melchiore cum suis; 
sed a duce lloltsaciae indictum illi erat, ne urbem disputationi or- 
dinatam intraret. Tandem omnia secundum votum Pomerani conclu- 
debantur. — — — Tandem Melchior cum suis urbem exire iuffus eft. 
At Carolostadius et Melchior ad comitatum Emdensem, ubi Rodius 
nofter apostolum agit, devenerunt. Carolostadius et Melchior ad- 
versus disputationem et Pomerani argumenta librum edunt et prelo 
committent. Poftquam vero absolutus fuerit, tibi mittam; nam 
Francfordiam ad nundinas futuras decrevi proficisci. — Daß beide vor 
dem 6, Mai bereits in Oſtfriesland eingetroffen find, ergibt fih aus 
Luthers Brief an Ionas 1529 Mai 6: — Carolftadius in Frisia 
laetus et triumphans consedit. 

Diefer erfte Aufenthalt Hofmanns in Oftfriesland währte nur 
fury Am 30. Juni 1529 ift er bereits in Straßburg. Buper an 
Zwingli 1529 Jun. 30: — EN quidam modo hic, qui fortiffime 
apud Danos Suedos et Leivonios Lutheri magicam sententiam op- 
pugnavit nec minus feliciter. Ipfe Danorum rex et multi ex eccle- 
fiarum miniftris et proceribus cum omni fere plebe Servatorem iam 
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in dextris Patris adorant. Filius regis cum quibusdam obstitit et 
Pomeranum ascivit et hunc fratrem, eo quod laicus est ut vocant, 
regno expulit. 

Das nächte Datum bieten und bie Straßburger Rathsproto⸗ 
folle: „1530 Sonnabend p. Pasce (Apr. 23) Meldyior Hofmanns 
Suppl. ben widertäuffern ein eigne fird) zu ordnen, bégl. fin ußle- 
gung beó 12. capiteld in apofalipfi, wie er bie vigur uf ben feiffer 
zieht, bargu einó weibs vifionen, verlefen. Erkl. Die truder fo ben 
verlefenen trud, desgl. ber fo die fchilt hievor getrudt, desgl. den auctos 
Fa buͤchlin alle annemen, fie verhören und der gebür nad 

raffen.“ 

Ueber Hofmanns Treiben in der Zeit zwiſchen 1529 Sun. 30 
und 1530 Apr. 23 haben wir Ai ende Notizen. Er gab zu Straß- 
burg den Dialogus, b. i. den Bericht über das Flensburger Geſpräch 
gerad, den er zufolge dem oben angeführten Amfterdamer Brief mit 

arljtadt in Offriesland ausgearbeitet hatte. Ungefähr zu gleicher 
Zeit erjchien noch ein andrer Abdruck deffelben Buchs (vgl. Krohn 
207 aus Bugenhagend Wleneb. Acten); wo und ob burd) Hofmann 
beforgt, willen wir nicht. Noch in bemfelben Jahr z0g er ftd) burd) 
feine Lehrthätigfeit das Mipfalen der Straßburger Predicanten zu; 
fie ermahnten ihn, des Handwerk zu pflegen (Handlung in dem 
offentl. gejpred) zu Strapb. ıc. 1533, bei Krohn 212). Im J. 1530, 
vor bem 23. April, erjchienen von ibm folgende Schriften: 1. Weifz 
fagung uß heiliger götlicher gefchrift. 2. Prophecei oder weiſſagung ıc., 
eine Fortſetzung der erften Schrift. 3. Prophetijche geficht und offen« 
barung x. Die beiden legtgenannten lagen am 23. April bem 
Straßd. Rath gebrudt vor. Später als bie beiden erfigenannten (in 
der „Prophecei“ fünbigt er fie am), aber bod) bald darauf (denn von 
feinem im J. 1530 gefchehenen Uebertritt zur. Wiedertaufe zeigt fie 
nod) feine Spur, und auch miöglicher Weife ſchon vor bem 23. April, 
ließ er die „Auslegung der heimlichen offenbarung” erjcheinen. — 
Ob er während dieſer ganzen Zeit zu Straßburg fid) aufgehalten 
babe, ift unbefannt. Daß er mit Oftfrie8land in Verbindung gez 
lieben, wird durch bie Widmung ber Weiffagung und der Prophecet 
an Junker Ulrich van Dornum angedeutet; und wie er fpâter amis 
fen Straßburg und Niederland hin und her gewandert ift, fo wahr- 
fcheinlich bereit damals. 

Sm Jahr 1530, alfo wohl während feined damaligen Strapb. 
Aufenthalte, ift er mit Weib und Kind von Catharine Seivin, Ans 
dres Klaiberd Hausfrau, beherbergt worden. Dieje hat fpäter aud- 

efagt, gofmanns Grau habe nicht in Straßburg bleiben wollen. 
na. ergichtbücher, Zeitfchr. f. bift. Theol. 1860. 1. p. 80. 

_ Bald nad dem gegen ibn erlaffenen Haftbefehl unb wohl in 
Folge beffelben hat Hofmann Straßburg verlaffen und fid nad 
Nieverdeutichland gewandt. Luther an Zelt 1530 Jun. 1 warnt bie 
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Bremer Predicanten vor ihm; er ift alfo bamalà entweder mit Brez 
men felbft in Berührung getreten, oder nod) wahrfcheinlicher bedroht 
er Oftfriesland, über defien Angelegenheiten Luthers Brief handelt. 
Wir haben noch andere Gründe, einen oftfriefifchen Aufenthalt Hof- 
manns um Diefe Zeit anzunehmen. 

Beninga und Obbe Philips berichten, daß Hofmann zu Emden 
die Taufe begonnen habe (Beninga bei Matthaei Anall. IV. 630; Obbe 
Phil. bei Sebring $ 7). Das fann er nicht früher ald um biefe 
Zeit gethan haben. Seine Schriften zeigen bis in bie erften Monate 
des Jahıs 1530 Feine Spur von wiedertäuferifchen Anfichten, viel- 
mehr ift das erfte (und auch Diep nod) nicht ein ganz ficheres) Merf- 
mal von feinem Uebertritt bie oben erwähnte Bitte vom April 1530 
an den Strapb. Rath, den ber eine Kirche einzuräumen. 
Mebervieß gibt der Bericht der (Smber Predicanten (bei Meiners Oost- 
vrieschlants kerkelyke geschiedenis I. 47) ihm das Zeugniß, daß er 
ge Emden im Anfang fid) nicht als Wiebertäufer gezeigt habe; und 

8 Schweigen Luthers in dem Brief an Zelft über bieten SBunft bes 
weift, daß bis zum Juni 1530 weder ihm nod) feinen Bremer Cor: 
a bie wiedertäuferifche Wandelung Hofmanns befannt gez 
worden ift. 

Andererfeitd aber muß feine täuferiiche Wirkfamfeit in Rieder: 
deutichland febr bald nach bem angegebenen Datum begonnen haben. 
Sein wiedertäuferifches SDtanifeft „Die ordinantie Gotteó^" war nieder- 
beut(d) gefchrieben und ijt im J. 1530 erfdienen. Zu einer nod 

enaueren Beftimmung rührt und eine andere Erwägung. Hofmann 
hi zum BVorfteher der Emder täuferifchen Gemeinde einen Mann 

eftellt — Jan Zrippemafer nennt ihn Obbe Philips, Van Volderts- 
goon bie Amfterdamer Actenftüde —, der bann zur Flucht aus Em: 
en gezwungen, in Amfterdam ald Täufer und Gemeinbevorfteber 
thätig war. Dieſes Mannes Amfterdamer Wirkfamfeit endete mit 
feiner Verhaftung im November 1531, unb hat, wie eine Zufammens 
ftellung der gerichtlichen Ausjagen über bie von ihm ausgeführten 
Zaufhandlungen lehrt, mindeftens ein Jahr lang gedauert. — 
fällt der Beginn der Taufe zu Emden durch Hofmann ſpäteſtens in 
ben Herbft 1530. 

eber Die beiden folgenden Jahre haben wir wenig Angaben. 
Daß Hofmann biegmal nicht lange in Oftfriesland geblieben ift, be 
zeugen Úbereinftimmend Beninga (629: So balde de overicheit ver- 
nam, dat Melchior begunde tho dopen, wurt he, mit de den secten 
anhangich und sich andermal dopen hadden laten, uth Oftfreeslant 
vorbannet, und alle, de der secten weren, musten ruimen), der Bes 
richt der Emder Predicanten (bei Meiners I. 47: so ras men gewaar 
wiert, dat hy met dat vergift ingenomen was, is hem van den pre- 
dicanten en met name van Johannes a Groninga en van de over- 
heit zulken tegenstandt gedaan, dat by in Oostvrieschlant niet 
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langer heeft kunnen blyven.) und Obbe Philips (bei Sebring $ 8: 
diefer Melchior blieb nicht lang zu Emden“ ac.) 

Sm 3. 1531 war er eine Zeit lang zu Amfterdam. Memorie 
(Beil. LX.): Dat anno xxxj es tAmsterdam by eenen genoempt Mel- 
chior Pelcher, die int openbaer aldair converseerde, upgerecht die 
secte van de herdoopers etc. 

Sm December befjelben Jahrs ift er wieder zu Straßburg ober 
in der Nähe. Straßb. Ratheprotof. 1531 Dec, 9: „Item bag Mel- 
dior Hofmann fürjdjner, fo widertauffer ift, wider hie umb i unb 
büchlin unb anders truden laff. Erkl. ihn angunemen und in turn 
zu legen. Kurz vorher, im November, hat die Verfolgung feiner 
Gemeinde zu 9[mfterbam begonnen, ein Greignig durch welches viel: 
leicht fein damaliges Erfdseinen zu Straßburg veranlagt worden ijt. 

Bon biejem Zeitpunft ab verlieren wir wieder feine Spur bis 
um Mai 1533, wo er in Die gande des Raths zu Straßburg fällt. 

m 20. Mai findet fein erftes Berhör ftatt, in welchem er ausfagt 
(Straßb. Vergichtb.): er (ei „vor etlichen jaren albie und igo by jr 
wochen bie gelegen bei Baltin Goldſchmid“ (ber Goldſchmied Baltin 
Duft fommt mehrmals in den Vergidten vor). Aus biejen nicht 

an; deutlichen Worten ergibt fid) wohl fo viel mit Gewißheit, daß er 
bit dem December 1531 fid) gewöhnlich nicht zu Straßburg aufge 
halten, aber etwa im Yebruar oder März 1533 dahin zurüdgefehrt 
unb big zu feiner Gefangennehmung dort geblieben if. Daß er Die 
Zwifchenzeit hauptfächlich im Niederland zugebradt hat, erweift feine 
Angabe vom J. 1537 (Zeitfchr. f. bift. Theol. 1860. 1. p. 104): 
„Er habe fein Predigtamt geführt feit vierzehn Jahren, in Liefland 
unter bem Bifchof von Derpten, in Schweden, in Holftein, Fried: 
land, im Durdziehen burd) das Nieverland und hernach hie zu 
Straßburg”; wozu bie Notiz Obbe Philips fommt, daß Hofmann 
fraft einer Prophezeiung eines alten Mannes in SjOftfriedlanb Die 
Neife nad Straßburg, welde zu feiner Verhaftung führte, unters 
nommen habe. Dat Hofmann aber in Holland unb den benad: 
batten Randfchaften nie lange gewefen,. möchte ich aud den Worten 
feiner eben erwähnten Ausfage „im. Durdziehen burd) das Nieder: 
land” unb aud aus bem Umhand fchließen, bag in den zahlreichen 
Berhören nieverländifcher Wiedertäufer aus den Jahren 1534, 1535 
unb 1536, welche mir vorliegen, Außerft felten der Fall vorfommt, 
daß einer feiner Anhänger den Meifter verfonlich Fennen gelernt hat. 
Vielleicht werden bie oftfriefifchen Archive, bie ich nicht benugt habe, 
über biefen und andere Bunfte meiner Gefchichte nod einige Auf: 
flärung gewähren. 
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XI. 
Gervinus Daverlant an den Rath von Soeft. 


1532 Dec. 5. Orig. SA. 


Min innige gebet mit allen vermoegen dei tit mins leven. Er- 
same vorsichtigen und wife besunder gunstigen leiven heren. 1. e. 
hevet mi doen behanden enen breif des edelen walgebaren graven 
to Deipholt mit einre ingelachten suplicatien, darinne s. g. i. w. 
schrivet mit flitlichen begerden, uns to underrichten und to halden 
sinere g. paftor Patroclo van Borgelen wederumb handtoreken des- 
genen hei in unfe cloifter binnen i. w. stat Soist gebracht hevet, 
mit verschuldinge sins vordeinden loens und wees wy uithe sinre 
kasten genoemen solden hebben, mit wider inhoelt, heb ick to gu- 
ter mate verstanden. Geve daerumme i. w. goitlichen to erkennen 
mit der rechter waerheit, dat dei gemelte Patroclus van Borgelen 
heil und al nicht hevet gebracht in unfe cloifter, dan to drein tiden, 
als up dach der geistlichen incledonge veir marck, und up dach 
der profeffien veir marck, des gelichen op dach sinre ersten 
miffen veir marck und twelf pund tins mit eme tafellaken, 
gelick wy anderen althosamen tho worne gedaen hebt. Hirvan 
hevet unse cloister binnen i. w. stat op dei drie vorgenante 
tiden allen broderen und summigen sinre frunde hevet gehalden 
und gedaen ein erliche koist mit gesaede und gebraede und 
ein itliche persoenen ionck und alt gegeven alle tit ein mengelen 
wins. Wat dan van duffen vurg. marcken overgebleven is, kan i. 
w. sunder tzwivel wol erkennen. Als hei ock an tuit van eme 
kasten, daruith wy solden genomen laeken und boicke und anders, 
dar dei waerheit heil und al in gespaert wert, und dei gemelte 
Patroclus by unsen wetten nuwe kaften hevet in unfen cloifter ge- 
hat noch einige laecken, want hei in der tit hei lesemefter was 
alle tit up unfes cloifters bedde laecken und kuiffen hevet gelegen. 
Oick hebben wy gene boicke of enich dinck van eim genomen; dan 
op der kameren, dar hei plach tho wonnen, was gemacket ein 
klein schepken an der bedde stede, willich scheppeken leit up doen 
unfe predicante, broder Wilhelmus Vippelfoerde geheiten, durch min 
doen heiten leit up doen durch enen smit, i. w. medeburger, in 
bywefen broder Conraetz van Huxart, dar nicht inne gefunden ein 
woert, dar ick eine kan wins wolde woer geven. Dit sal allet in 
rechter waerheit naegebracht werden. Hir tho hevet unfe cloifter 
denselven Patroclum veir of vif jaer moten halden, eer hei uns 
konde dei kost mede helpen verdeinen. Hoppen darumb genslich 
in einigen rechte edder billicheit eme plichtlich tho sin van duffen 
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twelf geroerder marck weder tho geven. Alfo hei sick dan an tuit 
van vordeinden loene, is des ordens gebruick nuie gewelt und is, 
eme vordeint loen tho geven, foerder dan my und uns anderen ge-' 
schein is, dei mit groetter foerdel und profiet dem orden gedeint 
hebben. Duffen vorg. Patroclo durch gunstige geneichdinge heb 
ick thoe der schoelen gesant und an gemercket, dat hei wes ge- 
leert hadde, hebbe darumb en lesemefter gemaket in i. w. stat dat 
wort Godes tho predichen, darinne hei mishrukinge anstalte und 
nicht in dat cloister by dage dan by nachte und newel weder heeme 
quaem; des ick eme nicht staeden ein wolde, op dat dei ander 
broeders nicht ein woerden georsaeket nae tho wolgen der mis- 
bruickinge, hebbe ick en guitlichen eins twe driemael begerlichen 
gebeden, sulx af tho stellen; des hei heil und al vergetlich was; 
dat my durch den froechten Godes, leifte des ordens und salicheit 
der seilen neit langer liden mochte, und heb darumme. in vinter- 
fchen dagen eme dei porten des cloifters doen sluten nae acht uren 
des aventz, dat hei in der stat moeste benachten. Dat hei tho 
groten undanck van my naem und sachte tho eime minen mede- 
broeders, hei ein dechte my des nicht tho liden, hei wolde my mit 
fenine vergeven und my so sunder einich vordenst brengen thoe 
dem bitteren dode. Des ick nochtant nicht mit boifzheit wolde 
vergelden, dan na der lere Chrifti heb ick quaet mit guede ver- 
wuelt und eme in unfem capittel binnen Coellen gehalden leseme- 
fter gemacket tboe Offenbrugge in unfe cloifter. Wat levens hei 
daer foerde, is noch kundich allen minfchen binnen der stat Osna- 
brugge. Dit heb ick alletz sinre kintheit und meinslicher gebreck- 
licheit thoe gegeven und en in unfem capittel wederumb lefemefter 
gemacket in unfem cloifter binnen der stat Bunne, und enne thoe 
der stede geschicket mit eme erlichen hoersamptsbreive na wife unfes 
ordens. In willichem cloifter hei soedaene regement forde, dat hei 
nicht ein doerste dar verwachten der thoekompst des hoichg. dur- 
luchtigen heren curfursten und ersbifchope tho Collen. Darumb 
hei noitfeerdicheit woert sins boefen leven halven und genck van 
dar sunder orlef willen und wetten sinre oversten, und hevet sin 
geistliche kleit mit vorsmadinge des hilligen horsams van sick ge- 
worpen und sick thoe dem wertlichen staet gekeert winte an duffen 
dach thoe kleiner eher unfes cloifters. Hirumb roepe wy aen deit- 
moedelichen i. w. und bidden durch Got, den edelen waelg. graven 
thoe Deipholt guitlichen thoe underwifen, dat s. g. uns armen be- 
geven luede i. w. medeborgers gebaren kinder nicht mer wil be- 
sweren in duffer ellendiger bedroifder tit in unfen unsprecklichen 
bertlichen liden. Sin ick gotwillich mit mime innigen gebede und 
al broder und susteren tegen Got almechtich alle tit thoe verschul- 
den; willicher i. w. thoe langer merer saliger tit gsunt und starck 
wil spaeren in eme saligen gelucksame regement. Geschreven binnen 
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der stat Dortmunde op sunte Nicolaus avent anno Domini dufent 
vifhundert und twe und dertich. 
Broder Gerwinus Haverlant oitmodige minifter der Coil- 
fchen provincien minrebroder ordens, i. w. guitwillicher. 


An burgemefters und rat der stat Soist. 


XII. 


Urkunde zur Beftätigung angefochtener Privilegien des 
Vraterhaufes zu Hervord. 


1532 Mai 20. MA. Copialheft VII. 3305. 


Wy Anna van Limborch van Gades gnaden des fry edeln stichtes 
Hervorde Paderborníches krefams ebdiffe bekennen vor uns und 
unfe nakomen. So her Cort Westerwolt saliger dacht anfetter und 
erste rector des fraterhufes binnen unfer nien stat Hervorde sampt 
sinen medebrodern und nafolgern ere guder vor sick und ere na- 
komen mank den levendigen fryer testamentes gift so under ande- 
ren overgegeven hebben int gemein, dat nummant de anders war- 
hin schal wenden edder keren verbrengen edder teftament dar over 
maken ane vulbort aller dartho berechtiget, sunder nadem de rede 
ein testament sin, scholen se vor de, de im fulven fraterhufe na 
dem worde Chrifti van den versneden sprekende „Dar sint itlik 
versneden de sik sulvest umme des hemelrikes wiln versneden 
hebben; we dat vaten kan de vate id", unde na dem rade Pauli 
van der junferscap feggende „Id is dem menfchen gud alfo to sin; 
we ane frowen is, de sorget wat dem Hern to horet, wo he dem 
Hern bebage und hillich fy an live und an geifte“, unde ock na 
der apoftel und volheit der lovigen im anfange der chriftlicken ker- 
ken an gemotes und guder gemeinschap vorbilde, den ein herte 
und ein sele was und alle dingen gemein, mit der gnaden Gades, 
dem hilgen geift dar nicht in to ligende, keufch eindrechtich und 
int gemein leven, to ewigen tiden gemein bliven, dat nummant de 
sin eigen heiten edder sik wedder to eigenen schal edder mach; 
so sik averst jenich frater uth erer gemeinschap dede edder ver- 
werckede dat he na penen in eren statuten vermeldet van en ver- 
wifet worde, de schal nen recht hebn, de fratres to besprekende 
umme wes sinent wegen an dat fraterhufz gekomen wer, dar he sine 
nottroft wedder vor untfangen und versorginge mede arbeidende 
vortan hedde mogen hebn; sunder schal und wil na vermoge up- 
gemelten flatuten und instrumente finer fraterwerdinge to [reden 
sin mit dem, wes em de rector uth fruntfcappen worde geven, und 
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darmede vor sik und sine medebefchreven van aller rechticheit he 
am fraterhufe gehad gensliken afgefcheiden fin und bliven to ewi- 
gen tiden: is uns derhalven gebeden, wy solkes wolden bestedigen. 
Dewile dan de fraters sodanen umme Gades wiln angenamen under 
eren koft kledinge und herberge in tucht und lere gehalden und 
tho manne gehulpen hebn, edder he sik sulvest verwerplich gema- 
ket und des hufes rechticheit verbort heft, achten wy sodane bede 
den reden gelik, und sint redelike faken sunderlinge in unfen un- 
dersaten uth moderliker truwe und leve des rechten to hanthaven 
gunftich geneiget; beftedigen derhalven sodanes im namen des Hern, 
dat gedachte fraters na vorgemelten statuten und instrumentes ver- 
plichtinge vor notario und tugen verwilkoret unverhindert vortfaren 
mogen, dat nicht dorch grote afftur edder quade selscap jemande 
orfak gegeven werde. Vorder na dem ock upgedachten rector und 
fraters wandages van dem werdigen pravest und seelsorger der ker- 
ken sunte Johannis und Dionifii und van anderen, de des to donde 
hadden, ein capelle to buwende, der sacramenten vor sik und ere 
husgenaten to gebrukende unde ock itlicke andere kerken rechti- 
cheiden sint verlovet und gegeven, de nu ein tidlanck sampt eres 
levendes stande van den predicanten vor unrecht geschulden und 
so swinde sint angefochten, dat ock de regenten der univerfitet to 
Wittenberch (uth welkeren schriften sodane anfechtinge schene ver- 
orfaket) van beiden parten geratfraget up erkant hebn, dat gedach- 
ter frater levens stant wal bestan und se ok ere eigen kerspal 
hebn und beholden mogen; und beneven solker erer gedaner be- 
kentniffe van uns begert, dat wy alfe de ovricheit up beiden siden 
to frede wolden helpen; sint ok van den fraters gebeden, wy alle 
confirmatrix gedachter prepositur und ordinaria hier tor stede ere 
kerken recht und privilegien wolden bevestigen: so se dan vor sik 
und ere husgesinde wo vorgerort kerkenrecht hebn, und umme 
enicheit to holdende gud is, dat itlik kerspal sik to siner kerken 
holde, so bevestigen wy de ok im namen Godes, eren vorigen be- 
vestigeden unbhinderlik. Wider de wile vilgedachte fraters vor 
und na vier und twintich personen up und af tor tid gehat, dat 
schrivent averst dorch dat prent so ser vergeit, fe itzondes nicht 
so völ holden konen, sehn wy doch vor gud an, na dem se bene- 
ven erer hende arbeit sik der hilgen schrift beflitigen, dat se so 
völ personen mogen hebn und holden, als se van erem arbeide 
und hebbende konnen voden und tor notruftigen husholdinge be- 
darven. Orkunde der warheit hebn wy Anna ebdiffe vorg. unfe 
ingesegel vor uns und unfe nakomen: an duffen bref don hangen, 
de gegeven is im jare Chri 1532 up mandach na pinxten. 
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XIII. 


Ausfagen der übeder Predicanten über Iohann 
van Campen. 


Zwei Actenftücte, das eine bie Zeugniffe von drei Prebicanten in der Stadt i 
bed, das andere das Jeugnif des Gaplans Johann Osberh zu Moln enthalz 
tend; Beilagen zu einem Brief des Raths von fübef an den Rath von Soeft 
1532 Dec. 21. Orig. SA. Das Berhör der Predicanten fat am 20. Dec. 
ftattgefunden. 


1. Zeugniffe ber Lübeder. 


Johann Walhof, Bredicant zu U. 2. Frauen, fagt aus, daß 
Johann v. G. von bem König von Dänemark verwiefen worden, 
weil er gegen bad Sacrament gehandelt und gejprochen. Er fei dar: 
auf in Xübel in ber Herberge gewefen. Walhof ließ ihm fagen, 
er folle fid) ber Opinien vom Sacrament, die er in Gollatien lehrte 
und redete, enthalten. Darauf ijt Johann v. G. zu ihm in feine 
Wohnung gefommen und hat in 9[mwejenfeit des Andres Wilmef 
zugeftanden, daß er ber Opinien vom Sacrament gewejen, aber wenn 
man ihn zu Lübeck zum Predigen zulafien wolle, fo wolle er vom 
Sacrament nicht anders reden ald die Predicanten zu Lübed; und 
wenn er anders rede, folle man ihm in 2übed auf bem Marft das 
Haupt abjchlagen. 

De ander tuge mester Andreas Wilmelz, predicant to sunte 
Peter, heft na erinneringe sines gedanen eides gesecht und getuget 
also, dat de sulve Johan van Kampen by ome und by hern Johan 
Walhof gewelzen were und hedde sick vor einen predicanten unge- 
fordert angebaden, one vor einem medediener des golliken wordes 
antonemende, durch welck anbedent he van onen vordechtlick wer 
geholden worden, und int sunderge hedde de sulve Johannes Kam- 
pen vam testamente Christi des sone Gades gehandelt mit dem up- 
genanten hern Andrefze Wilmes und de sulvigen worde Christi 
hedde he anders willen uthleggen, alfze de van Christa gesproken 
und bevalen sin. Do ome nu van heren Johan Walhof und den 
sulvigen hern Andrefze Wilmes vorgeholden, dat men sulke predi- 
canten nenerleie wilze konde edder wolde liden, hedde he geant- 
wordet, dat he sick scriftlick verplichten und ock borgen setten 
wolde, wo he anders vam sacramente alse de predicanten to Lubeck 
na den hellen worden Christi predikede, so scholde men eme vor 
Lubeck sinen kop afslaen. — Van sinem levende hedde de sulvige 
Johannes van Kampen nicht allene hir binnen Lubeck, sunderen 
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ock up anderen orden velen vulen smock und stanck, de sick nicht 
temede dem roeke Christi, nagelaten, des villichte de stat to Sost 
ane twifel meher als to vele tuchniffe darvan gehort. 

De drudde tuge Petrus Vrymerszheim, predicante to sunte Ja- 
cobs, heft darsulvest gesecht, dat he mit hern Johan Buggenhagen 
gefordert worden were durch konigl. werde tho Dennemarcken up 
de disputation to Flenfzborch, dar he ock erschenen. Hedde de 
sulve Petrus predicante eine ungewiffe unstedige bekenteniffe des 
gelovens van Johanne van Kampen besundere in den saken des 
hochwerdigen sacramentes des lives und blodes unses heren Jesu 
Christi reden und seggen horen; also dat desulve Johannes van 
Kampen apentlich aldar thogestaen hedde, dat he sick in der saken 
unseker tho sinde bekende, und hedde gesecht, he wolde sick by 
den werdigen hern Buggenhagen edder de sinen verfogen und sick 
mit Gades worde laten underrichten, und wulde entliken by der 
heilsamen lere Gades wordes bliven. Sulchs were nicht gescheen, 
den he hedde gude gotfruchtige lude verfort und in gruwliken 
erdom gebracht wedder Gades wort und de sacramenta unfers leven 
hern Jesu Chrifti. He helde one ock nicht anders dan vor einen 
unstedigen logenhaftigen man, und he were nicht werdig des ampts 
eines evangelifchen predigers. 


2. Osberchs Zeugniß. 

Anno ungeverlich xxvj quanı he to my to Bremen in min huefz 
und sede, he were van Campen. Do bat ick en to gaste. Over 
maeltit vragede ick, weme he to hoerde, we sin vader were. 
Antworde he, Gosen vamme Damme were sin vader. Dat is ein 
rike man to Campen, und sin vader het Wulveken kremer und is 
ouck defz sinen qwit; levet he noch, so woent he imme hilgen 
Geiste tho Campen. 

Van Bremen toch he na Itzoho int lant to Houlsten und wart 
daer angenomen van her Johan Ransowen suster, de ifz domina 
delz clousters und der stat, vor enen predicanten, und vrigede tho 
Stade eines vromans suster, de ein nunne was ter Hemmelporten 
utgegan mit twen hundert marcken Lubeckfz. Daer was he went 
int jaer van xxviij, do haichende he an dem kercheren vamme Kyle 
Melchior Pelzer of Hofman und wart ein swarmer vamme sacra- 
mente, so dattet dem koninge van Dennemarken und sinem her 
sone hertich tho Holsten vordroet, und leten alle predicanten tho- 
samende komen tho Flensborch anno xxix des donredages na Mi- 
sericordia Domini to achte slegen in der minrebroeder cloelter in 
erem reventer. Daer was de junge hertich van Houlsten mit sinem 
doctor tegenwordich, und doctor Bugenhagen gebracht van Ham- 
borch; daer stoet ick ouck tegenwordich gekomen van Bremen. 

Daer wert van dem predicanten van Husem, dem pastor van 
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Lutken Bürle und broder Steffen van Hamborch, den dat wort van 
alre pastoren wegen bevalen was, gevraget, wo me de wort vor- 
stan scolde „dut ifz min lit*, of he wufte enen geistliken vorstant 
ofte utlegginge ofle ene vorblomede wise, wo me de wort vorstaen 
scolde, dat he dat seede. So nam he ein lanck thema vor, dat 
ein cristen Cristum dem anderm nicht geve konde, wente dat wer 
ein warck des hemelfchen Vaders, und dergeliken; so dat de junge 
her van Holsten sloech up de tafelen dremal na ein ander seggende 
„Melchior, segge uns, of dusse worde scholen in erem natuerlicken 
vorstande bliven of nicht"; und also vaken hielde he sin lange 
thema wedder up. Tom verden male stunt de hertoch up und 
schloch mit der hand up de tafel und sede, dat antwort geve, ol 
de worde „dat is min lif" scolden bliven in erem naturliken vor- 
stande. Antwordede he „ja“. Sprack de hertoch: „so hebbe wy 
genoch‘‘. Da lesede doctor Bugenhagen al sine argumente up, de 
he tekent hadde. Do sede her Johan Ransow: „Staet by siden. 
Mefter Johan van Campen, komt gy her. Wat segge gy vam sacra- 
mente? Gy moget wol gelert wesen in der scrift; des straffe ick 
nicht; men ick kenne iw vor enen vortwivelden boven, dat hebbe 
gy an my und minre suster bewefen. Segget nu hen". Do sede 
Johan van Campen: ,,Wente ich anders nichten vorsta und vinde 
nich in der scrift, dat ein cristen moge Cristum dem andern nicht 
geven, so blive ick darby, alse unse leve broder Melchior gesecbt 
heft“. Do antworde Ransow: ,,Melchiors meninge hebbe wy vor- 
staen. Blive gy daerby?*" Sede he „ja“. „So staet by.“ So leit 
he den derden vorkomen, do den verden; daer ein boxken af ge- 
drucket is thom Kyle. 

Des sonavendes daerna tho dren slegen up der sulven stede 
worden gevraget in tegenwordicheit der upgemelten, of se sick nicht 
bet beraden hedden. Seeden se „neen‘‘. Do sede her Johan Ran- 
sow: „Melchior, gy scolt theen tom Kyle und sin daer twe nacht 
und enen dach, und vort tom lande uth sunder tovent. Und gy, 
Johan, teit na Itzoho und sit daer ene nacht und nicht lenger." 
Den anderen twen defzgeliken. 

Do toch Johan van Campen to Lubeck. Wo he id daer han- 
delde mit siner swarmerie und logen, mach Jacob Crabbe, en voget 
tho Mollen, sin tuchniffe af geven. Van daer toch he int lant tho 
Mekelenborch by enen haveman, de settede en in ere kercke van 
ij burscoppen. De vorleep he und qwam to Bremen to my und 
sede: „Ick werde alderwegen mit dem sacramente vorschemet, wo 
wal dat wy recht hebben. Nu ret my min swager to Stade, ick 
schole kopenscop doen. Wolde gy my helpen, dat ick ein hufz 
hurde? Ick wil hundert marck utlosen laten und copslagen darmede 
in Vreeslant. Unterdes betalde he nich in der herberge. So ginck 
eme de moder des werdes na und vant en sitten mit lichten 
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vrouwen, und sede: „hort hir einen vromen man to sitten? betalt 
my.‘ He stat up und sede ,ja", und ginck mit er hin aver de 
Stintbruggen und berde, he wolde in de herberge gan, und geit 
voer over dorch de Wafckstrate over de brugge tom negesten dorpe. 
Alse he daer qwam, sede he to enen, de in sines werdes hufz vor 
knecht gedent hedde: „Leve vrunt, id ifz my ovel gegan. Ick 
hebbe vruchte, ick enen dotslach to Bremen dan. Doch se brach- 
ten den gewundeden tho mester Johan Stevens huefz. Nu wolde 
ick bidden, dat gy wolden gan und vornomen van dem meister, of 
he ouck neth thom live hebbe. Und in hügen hufz mines werdes 
liggen twe engelfke doke wandes. De verkopet und betalt mine 
kost. Ick wilt iw wol belonen." Do sede de man „ja gerne.“ 
Sprack Johan van Kampen: „Ifz hir nich, dat ick in de hant nome, 
of se my ock naleepen?* Do sede de man „ja, su, daer ifz min 
swert of hellebarde etc.‘ De wile de man kumpt vor Bremen, 
loept he mit der were wech na Vreefzlant tho juncker Baltesar und 
wart sin soldener. Daer halde he de Franfofen. Do toch he van 
daer to Stade to siner eliken vrouwen, de sick siner erbarmede 
und liet en leggen int smeer. 

Do he hiel was, sede my sin egen vrouwe, dichtede he enen 
bref, dat en de hoveman wedder vorscreve tho Mekeleuborch, und 
reisede so van Stade. Unter des kumpt de tidinge, dat he to 
Verden gevangen sette van den bifcoppe van Bremen. Da he sach, 
dat sin vruwe und swager em nicht helpen wolden, bekokelde he 
den pastor to Verden mit liftigen worden, wo he- jje marck to Stade 
bevriet hedde; mochte hei en utborgen vor hundert gulden, de an- 
dern viftich marck scolde he hebben. Dat dede de paftor und toch 
mit em to Stade. Do he vernam, dat sin brutscat vorteert was und 
an sulcken bedreger kommen was, wende he so seer und carmede, 
dat he den bifcop betalen moste, dat sin swager vruwe und frunde 
leden tosamende xx marck, de se dem paflor tom vulsten geven. 

Dut heft my sin egen vrowe secht to Stade, und wo he se 
tho enem armen vorbaseden wive maket hedde und vorschemet vor 
allen vrunden und erem broder vele schulde; hir kumpt ein her 
‚mit einer hantscrift van iiij gulden, daer ein her mit einer hant- 
scrift van vj gulden, und so vordan. 

Do vragede ick se to Stade: „wor is he nu?“ Do antworde 
se: „my ifz tidinge komen, dat he hangen sy." Do sede ick: 
„dat is ovel macket." Do sede se: „dat he ouck noch levede, he 
scal nu und nummer mer by my kalt edder warm werden, de lege 
vorreder. Wo hef he min gut ummebracht und my so scentliken 
in den dreck gebracht." Und wart bitterliken wenende. 

Wo he in dergliken stucken to Amsterdam in der herberge, 
in Vreslant, ter Elborch, to Swolle, to Bremen utgericht heft, ifz 
to mannichfoldich und to vel to vortelen. 
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XIV, 
Soefter Geſchichten des Jahrs 1533. 


Orig. SA. 


Item id is ein gewoende to Soest, dat men des nesten gudens- 
dages na Paflchen plicht dei wage uth tho donde op dem winhus, 
dar dan vil borger komen, dei wage tho pachten und den wincop 
tho drincken. So plegen in vortiden der borger nicht tho gelden; 
op dat dem wagemefter dei wincop nicht tho swar en velle, wart 
over x of xir jaren van enem ersam rade verordent, alle jar, wan- 
ner man dei wage uth dede, solde dei wincop sin vi marck, der 
dei van Sost solden iij gelden, dei wagemelter dei andern iij; wes 
dar mer verdruncken worde, solde ein ider in dem gelage sin ge- 
lach gelden. So sint gewest v borgers binnen Sost, hebben op den 
selvigen dach in Johan van Arnsbergers hus to dem beer gesetten, 
hebben under.sick gesprocken, sei willen op dat winbus gaen und 
halden it op dat alde, willen nicht gelden. Duffe weren mit namen 
Joan Schactrop ein wullenwever, wonnende op dem Bispinges hore, 
Johan Armerfter van dem Hamme geboren, Joan Jacobs alias in 
der Wetteken, ein schroder, Johan Dirikes ein schroder. Als duffe 
nu op dem winhus setten, so worden sei druncken. To lest steit 
Joan Dirikes op, dei was dei jungeste und dummeste, effchede Joan 
Cubeken, eldesten kemner, op, dat hei solde init em op dei kame- 
ren gaen, hei hedde emme wes to seggen.  Sprack hei: „ja gerne“. 
Diderick genck vor op und sprack: „her kemner, men plach op 
duffen dach nicht to gelden, so is unser ein deil, wy wilt dat hal- 
den op dat alde und wilt nicht gelden; solde wy aver gelden, so 
wille wy sodan spel anrichten, dat men over ı jaren dar af seggen 
sal.“ Antwerde dei kemner: „leive Johan, wil gy nicht gelden, bin 
ick wol med to vreden.* In dem hoven sine gesellen an mit vel- 
len spitigen warden, makeden enen oplop op dem winhus, so dat 
sei sick slogen mit kannen meffen und vuften, aver dar wort nemant 
gewunt, dan Jo. Dirikes wort dorch enen vinger geslagen. Dar mit 
was dat gedaen. - 

Item des sundages morgen to rx uren leiten dei kemners 
angripen und gevencklick setten Jo. van Arnsberch, borger to Soest, 
dei vaken und vil in ebreckerie gefunden was und gestraffet was, 
aver unbatlick. Item sei greppen ock dei selvigen horen dar hei 
by lach in unplicht, genant Kathrina.... alias Klaterpels; by duffer 
sat hei und dranck in enem kothus by der roden mollen. _ 

ltem des dinsdages na dem sundage Misericordia Domini, dat 
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is des anderen sundages na Paffchen op Swarte broder aflat, sin 
rat, alde rat, twelve, ampt und gemein to hope gegangen, sick ver- 
bunden, alle sunde und schande und gewelde luit des stades bokes 
der schrae und ordinancien to straffen, sunderlinges dei gewalt, dei 
op dem winhus geschein was. Hir stont Jo. Schachtrop mede op 
dem rathus, halp dit mede sluten und howilligen. Hei genck to 
hus, dreif sine koge hen uth int gras opt lant, nam by sick sin 
rede gelt, in meiningen uth tho bliven. 

Item des gudensdages dar na hadde dei rad laten verboden 
Johan Dirikes, Jo. Jacobs, Jorgen Peters, Jo. Armerfter. Als sei 
op dem hus besprocken worden, moste Jo. Dirickes bekennen, want 
hei hadde den kemner op geeffchet, wy vorg. Do wort hei ter 
stunt hen gesat in dei hachten, und ein rademecker mit em, dei 
ser druncken op dem winhus gewesen was und sick unborlick ge- 
stalt. Aver dei anderen satten dem rade ein ider iiii borgen vor 
lif und gut, wanner ein ersam rat sei effchede, weder to stellen. 

Item des donnersdages genck rat ampt und gemein to hope, 
leiten dei parten sluten, haelden Jo. Schachtrop ut sinem hus, dei 
sunder not weder in dei stat gangen was, wante hei wuste al dinck 
wol, wu hei varen solde; aver sei vermoden sick nicht, dat dei 
straffe an dat lif reken solde. Item Jo. Armeríter was in dem 
munster, sine borgen warden en, hei leip op dat chor, sei nemen 
enne dar af mit guden warden. Jorgen Peters was to Dincker ge- 
gangen, sine borgen ij beden umme iiij schutten, halden en. Tegen 
den avent worden al gehachtet. Des morgens am vridage leit men 
rat ampt und gemein to hope komen, dar wort rat gehalden. Balde 
darna leip ein iderman, dei ein borger was, ja sunderlinges alle 
gotlofz, in er fulle harns. Dei gevangen leiten twe predicanten halen, 
nemlick her Johan Molner van Buren, predicant to Sunt Jorgen, , 
und her Johan Kelberch, predicant to Sunt Pauvel. Duffe geven 
enne den lichnam Christi unsers verlosers in der venknuffe. Sei 
worden gelet gebunden vor dat gerichte. So genck Schachtrop 
vor. Dei schalt op den richter und sprack: ,,Du verreder, du bist 
nicht werdich over uns to richten; heddest du dei breive unfes g. 
h. uns gehantreket, so wer duff alles gein not gewest. Sei reipen 
al over sumige borger, dei befamet solden sin in groteren saken, 
dat gemeine gut betreppen, welck nicht gerichtet were. Sei reipen 
ock over sumige borger, dei des evangelions anfanck weren, trecke- 
den eren vot dar uth, setten sei int strick. 

Item enne wort ein cedel erer bokentnulfe vorgelesen, dei sei 
bekant hadden genodig ungenodiget, dat sei solden ein verbuntnuffe 
gemaket hebben und in ein krenseken gestippet, dat vastelick to 
halden, dat sei op dem winhus ein oplop maken wolden. Dat be- 
kanten sei in erer bicht, entfengen dar op dat hillige sacrament 
und den dot, dat sei dat ut pinen gesacht hedden; ock konde me 
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solckes nicht over sei brengen. Sei worden verorlet und op dat 
marcket gebracht. Dat marcket was besat umme her mit borge- 
ren in er harns und vart der becker und schomecker hus ock dei 
wage mit hakelbuffen.*) Dar weren twe bodels. Do hoven dei 
vangen an, over summige borgers to ropen, als ock vorg. Darna 
hoven dei predicanten an to singen: „Mit vrede und vrouede ick 
vaer dar hen.“ Do gengen dei verrichteden sitten op ere knei, 
sungen luder stemme, vries herten mede, und weren unverschreck- 
lick, wolde ein ider vor dem anderen ersten sterven. Do hof an 
Johan Schachtrop und sprack: ‚Ick hebbe vor uth gegangen, ick 
wil ock ersten sterven Reip mit luder stemme: ,,Leiven borgers, 
ich bidde ju umme Godes willen, ein innig Pater noster to sprecken, 
dat uns Got wil genedich sin, wy wilt by dem evangelio leven und 
sterven.“ Do nam en dei bodel, toch em uth sin wammes, snet 
em sin hemet op bis op den gordel. Do genck hei willichliken 
selvest sitten op dei knei, hei toch den hoet selvest in dei ogen, 
sat stif als en mure. Mercke ein engestlick und wunderlick ge- 
schefte Godes. Dei bodel hau em side in dei schulderen, dat hei 
plat op sin angesichte vel. Nam en do by dem koppe, wolde em 
den hals af sniden, gelick eme schape, sneit em in dei kannepen- 
bene. In dem sniden greip hei dat twisnidige swert, dat so scharp 
was als ein schermes, mit sinen bloten gebunden handen in dem 
snede eder scherpe und helt dat vaste, dat beide bodel dat mes 
emme nicht konnen nemen. Do toch dei ander bodel sin swert 
uth und wolde emme den hals af hauven. Da wart hei sick so 
vaken umme und leit dat gewunnen swert umme dat hovet gaen, 
dat dei bodel onne nicht hauven mochte. Also mosten sei enne 
verlaten. Midler tit beit hei mit den tennen dat sel an den han- 
den loifz. Als hei dei lofz hadde, vatede hei do dat mes to rechte 
und satte sick op dei kne, aver dat hovet konde hei nicht op bo- 
ren, vel weder dar dale op den ruggen. Do qwam dei bodel, 
wolde enne dat mes nemen, trat emme swerlick op dei blote borst, 
und dei ander bodel helt emme enen arm, nochtant mochten **) sei 
emme dat mefz laten. Do nam dei junge bodel enen opstecker, 
wolde emme den hals afsniden. Des wolden dei borgers nicht li- 
den. Do qwemen beide kemners, geven emme dat lif, want hei 
hadde deme keiser ene wedde gestaen. Do drogen enne dei bor- 
gers op ener misdregen in dei karnwage. Hei wort verbunden und 
was by gudem verstande, und sprack, hei vermat sich, dat swert, 


*) Am Rand von derfelben Hand: Item et stonden op dem groten dyke vil 
frauwen und schreeden bitterlich sere; segen dei kulen maken op sunt Jorgens 
kerchove; quam ene vrome erlike unbekante frauve, sprak: „leiven vronde, sit 
to vreden, Got dede nu gen quat, sei sint noch nicht dot, et wel noch anders 
werden.“ 

**) mosten. 
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dat hei so mentlich ij bodelen ock des bodels bovet mit: gebunden 
handen gewunnen hadde, vor u. g. h. van Cleve to brengen, des 
leiman hei was. Dei anderen gevangen worden weder in dei ge- 
vencknuffe gelet und alle ampte und gemein gengen weder op den 
Seel. Dar qwemen tot en twe borgermeifters, twe sizemefters, twe 
kemners und beden sei, dat sei volden to vreden sin und dei nacht 
starke waken, op dat gen oplop by nachte in der stat en worde. 
Dat dei borger gerne deden. Item des saterdages, was crucedach, 
dei 3. dach mei, des morgens to vij uren starf dei vorg. Johan 
Schachtrop vor enen merteler Godes, wante dei bodel hadde enne 
sin borst ock sin gemechte entwe getreden, dat berunnen blot 
drenckede sin herte. | 

Item do leit sin husfrawe maken enen sarck, leit enne dregen 
in er hus, leit sick dat sarck oppenen, vel to em in dat sarck. 
Grotter iamer is to Sost nu gesein. 

Item to ener ure na middach quemen to hope rat ampt und 
gemein. Dar erschenen vor dei predicanten und wol over iije junc- 
feren und frauwen. Dar drungen sick manc by ij of iij gemeiner 
borger. Dei superintendens dede dat wort, danckede den herren 
des rechten, beden umme Got, den vangen genade eres lives to 
verlenen. Dei heren nemen berat, hetten sei sampt afgaen, leiten 
na dem berade dei predicanten opkomen, spreken, sei wolden enne 
genade bewisen, geven enne dat lif, dat dei juncferen und frauven 
to hus gaen solden, sei wolden dei gevangen beschicken, of sei 
ock dei genade wolden annemen. Darna leiten sei dei predicanten 
wederhalen. Sprecken, dei gevangen solden geven segel und breive, 
dar inne solden sei bokennen, dat sei schuldiglich und recht ver- 
richtet weren; tom anderen dat sei ofte nemant van erentwegen 
dar was umme don wolde; tom derden dat sei Sost miden solden 
op ii mile weges na sunder gnade; dat solden sei beeden'bosege- 
len und bebreiven. Des bedanckeden dei predicanten den herren 
und alle christlicke menschen worden weder vrolick, aver dei got- 
losen worden ser bedrovet, mosten er opgerichtede venken. weder 
in tein und dal leggen. 

ltem avendes to v uren wort dei vorg. merteler Godes op 
sunt Mases kerchof tor erden gebracht und des bodels swert un 
bonet worden op den sarck gelacht und gedregen bis op dat gar 


richte — und Diderick Eslinck sat dat gerichte. Dar wort 
en ein breif vorgelesen, den mosten sei to den billigen sweren, 
dat dei war wer und dat sei enne vastlick halden wolden, und be- 
den des den richter to besegelen. Dar mit scheden sei ut Sost, 
und vel borger und borgerschen geven enne dat geleide mit groten 
schrien och und we. 

20 * 
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Item am donnerdage dar na vellen in der stenkulen ij mans 
dot und ij mans j frauwe worden ser mit erden bevallen, dat sei 
ser gequelfet worden. | 
| Item im Jar XV°XXXIII am donnerdach na Pantaleonis, des 
lesten dages der monat Julii, sin hemlick ut Sost gereden her Jo- 
han Esbeke, her Antonius Menge, albeide tor tit sittende und jegen- 
‚werdige borgermeifters, und togen to dem Hamme. Desgelicken to- 
gen uth her Johan Gropper, her Albert Greve, alde borgermefters. 
Item her Antonius Menge ii sonne Detmar und Albert. Item Johan 
Greve, rentemelter, her Albertes son. Item Jorgen Sluter richter, 
Patroclus Baftwinder kemner, Johan Gresemunt rentemelter, Anto- 
nius Dolphus. Dei van Sost schickeden schriftlick an er gegen- 
werdige borgermeifters, warumme sei gevlogen weren. Hebben sei 
geantwort, wu dat ener, genant Bernt, achter der Broderhus, hebbe 
tot enne gesprocken, sei sy ein beirwert, so komen in sin hus vil 
borger, dei willen eine schutterie anrichten, und of dar oplop eder 
unwille van qweme, des wolde hei entschuldiget sin vor minem g. 
h. und den van Sost. Rat ampt etc gengen to samen, leiten Bernde 
vorg. halen, dar op to antweren. Sprack, hei wer des unschuldich, 
und wolde des sinen vot setten by des gennen dei em solck dinck 
oversechten. Dat selfte schref ein ers. rat weder to enne, dat sei 
qwemen und overtugeden Bernde. Si bleven aver uthe, dan sei 
schreven umme geleide. Des donnerdages darna séhreif ein ers. 
rat den twen borgermefteren, dat sei eres edes gedechtich weren, 
‚den sei dem rade und ganfer stat Sost gedan hedden, schreven aver 
nicht, dat sei komen solden ader uthe bliven. *) 


XV. 
Münfterifhe Rathsherren und Porgenoten 
1530 — 1534, 
NEN. Verzeichniß, beginnend 1520; im 17, Jahrh. zufammengeftellt, fpäter 
fortgefeßt. " 
Leischaft Koergenoten Scheffen 
1530. 
Martini Henr. Rotgers Henr. Rotgers 
Jasper Schroderken Herm. Menneman 
Herm. Bispinck 
Tonies Jonas 
Joh. Langerman 
Lamberti Gert Oecke Bernt Kerckerinck 


au), ie flat im MI eine Erzählung des Lätarea 6, bi 
Blattes abbridjt. Der Schluß fcheint verloren zu Kein tube , bie am Ende des 


Leischaft 


1530 
Lamberti 


Ludgeri 
Aegidii 


Transaquas 


1531 
, Martini 


Lamberti - 
Ludgeri 
Aegidii 


Transaquas 


*) Kerckerinck ? 
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Koergenoten 
Bernt Rickerinck *) 
Herm. Ofnabrugge 


Clawefz von Doithe 
al. Munt 


Joh. Bueteman 
Alef Niehuifz 


Weffel Poithof 
Michael Nordingk 


Henr. Poeck 
Jasper Jodefelt 


Evert Rueberch 
Steffen Petzolt 
al. Koppersleger 


Goedeke Rodde 
Walther Kamphues 


Meliefz Herte 


Merten thor Schueren 


Joh. Gruiter 


Scheffen 


Cort Bolant 

Bernt Gruiter 

Gert Oecke 

Wolter Plonnies 

Joh. Ofnabrugge 
Joh. Bifchopinck 
Bernt Paell 

Bertolt Travelman 
Goedeke Rodde 
Diderich Munsterman 


. Joh. Bueteman 


Henr. Moderson 
Meliefz Herte 

Alef Niehuifz 
Everwin Droste 
Bernt Bufch 

Ludger thom Brinck 
Herman Jonailz 


Henr. Rotgers 
Tonies Jonaifz 
Joh. Langerman 
Herm. Herde 
Joest Schroderken 
Cort Boelant 
Bernt Gruiter 
Gert Oecke 
Wolter Plonnies 
Herm. Buek 

Joh. Ofnabrugge 
Joh. Bifchopinck 
Bertolt Travelman 
Gert Averhaegen 
Goedeke Rodde 
Did. Munsterman 
Meliefz Herte 
Henr. Moderson 
Alef Niehuifz 
Bernt v. d. Tinnen 
Everwin Droste 
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Leischaft 
1531 
Transaquas 


1532 
Martini 


Lamberti 


Ludgeri 
Atgidii 


Transaquas 


Martini 
Lamberti 
Ludgeri 
Aegidii 


Ueberwalfer 
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.Koergenoten 


Gert Buek 


Scheffen 


Henr. Norendorp *) 


Ludger thom Brinck 
Herm. Jonaifz 


Herm. Bispinck 
Bernt Swerte 


Henr. Rotgers 
Joh. Langerman 


Herm. Herde 
Jasper Schroderken 
Jasper Jodefelt 


Evert Glandruip 
Joh. Baftert 


Wilbrant Plonnies 
Bernt Gruiter 
Gert Oecke 


Herm. Buek 
Joh. Warendorp up der 


Peter Vrese 
Joh. Rotermunt 


saltstraffe 


Joh. Osnabrugge 
Joh. Biffchopinck 


Bertolt Travelman 
Gert Averhagen 


Goiffen Averhagen 
Joh. Dreiffeler 


Goedeke Rodde 
Henrich Travelman 
Meliefz Herte 


Hinr. Moderson 
Alef Niehuifz 
Bernt v. d. Tinnen 


Joh. Palck 
Joh. Woistehof 


Everwin Droste 
Joh. Droste 


Herm. Jonaifz 
Herm. Tilbecke 


Die Grgángungémabl vom 14. Oct. 1532 bei K 249: 


Peter Menfinck 
Herm. Krampe 


Joh. Baggel 
Joh. in Balneo Schmied 


Herm. Wedemhove 
Joh. Wechler | 
Gerh. Kibbenbroick 
Herm. Redeker 
Ant. Grotevader 


Henr. Rode Goldfchmied 
*) Warendorp? 


Ant. Jonas 

Joh. Baftert 

Henr. Fridach 

Joh. Palck Schmied 
Diefe vier Rathsherren 

fheinen ohne Unterfdied bet 

Laifchaften gewählt worden 

zu fein. 


Leischaft 


1533 
Martini 


Lamberti 


Ludgeri 


Aegidii 


Transaquas 


Olderluide von 1533 sint gewefen 


1534 
Martini 


Lamberti 


Ludgeri 
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Koergenoten 


Henr. Mollenhecke 
smit 

Joh. Brinck de 
witgerber 


Hubert Ruifcher 
isernsmit 

Lueke Gruiter 
hoitfilter 


Henr. Sudartho 
Bernt Knipperdolling 


Claus Striepe 
Bernt Glandorp 


Ludger von Ringe 
maeler 
Joh. Pruiffe 


Herm. Boemer 
Dreefz von Werden 
al. Loer 


Cort Kruese 
Hinr. Loeman 
witgerber 


Bernt Boventruip 
Joh. Lepper 
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Scheffen 


Joh. Langerman 
Jasper Schroderken 
Jasper Jodefelt 
Peter Menfinck 
Henr. Jonais 

Joh. Baftart 

Evert Glandorp 
Lubbert Lentinck 
Hinr. Roide 


_ Tonies Guldenarm 


Johan v. Deventer 
Peter Vrese 

Joh. Offenbecke 
Kerstien Wordeman 
Gert Tunneken 
Henrich®Fridach 
Gert Kibbenbroick 
Rotger Hulshoirst 
Goiffen Averhagen 
Joh. Windemolner 
Herm. Tilbecke 

Joh. Palck 

Michael Nordinck 
Joh. Grueter al. Flaskamp 


Henrich Moderson und 
Henr. Redeker 


Kerstien Kerckerink 
Gert Reininck 

Hans v. Borstel 
Engelbert Edingk 
Hinr. Potken 

Bernt Pickert 

Steffen Koppersleger 
Clawes Snider 

Lueke Gruiter hoitfilter 
Cort Kruese 

Kerstien Wordeman 
Joh. v. Deventer 
Joh. Offenbecke 
Bernt Knipperdollinck 
Bernt Boventruip 
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Leischaft Koergenoten Scheffen 


1534 
Aegidii Albert Geisthoevel Gert Kibbenbroick 
Joh. Reddeker Alb. Geisthoevel 


Henr. Sanctus 
Clawes Stripe de junge 
Bernt Oliesleger 
Transaquas Tonies Grotefaeder Mefter Palck 
Herm. Foecke Joh. Koninck 
Hinr. Rode 
Gert Pruiffe 


Anno 1534 up dach Matthie apostoli sint dese nachbeschrebene 
schepen aldus tho ampte gesat : 


burgermeister Gert Kibbenbroick 
Bernt Knipperdollinck 
kemnere Joh. v. Deventer 
. Kerstien Wordeman 
richthern Kerstien Kerckerinck 
Henr. Sanctus 
weinhern | Mefter Palck 
. Hiur. Roide 
gruithern Cort Kruefe 
Claefz Snider 
beerhern Joh. Offenbecke 
Bernt Boventruip 
huishodere tho Joh. Koninck 
hospital Gert Reininck 
huishodere tho Luike Gruiter 


kinderhauifz Gert Pruiffe 
hauifzhodere thor Steffen Coppersleger 


capellen Hans v. Borstel 
al. Mencke 
teigelhern Clawes Stripe de junge 
Engelbert Edinck 
thor kleidung Bernt Pickert 
Alb. Geisthoevel 
thom potte Bernt Oliesleger 


Henr. Potken 
schoemacher. 
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XVI. 


Ergänzungen zu Damelmanns Geſchichte des Münfte 
tijden Aufruhrs. 


Aus Hamelmanns Manuicript. WB. 
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— ut sine tumultu evangelium in urbe Monafterienfi plantaret, 
idque ex literis utriusque cognofcere cupit, antequam in urbem 
suscipi vellet. Literae Philippi, quibus respondit Rothmanno, hae 
erant. 

Optimo Mo domino Bernhardo Rothmanno 
concionatori evangelii apud Monafterienfes. 


S. P. Gaudeo mea officia tibi grata fuiffe, mi Bernharde, etsi 
ego quidem intelligo ea longe inferiora fuiffe tuis virtutibus. Sed 
omitto hoc tempore hanc commemorationem privatorum officiorum. 
Tuas quaestiones, quas discedens mihi exhibuisti, reperi atque eas 
inspexi. Sed praesens tempus, quantum ego nunc coniicio, aliud 
nunc consilium postulat. Et est accommodandum consilium, ut scis, 
ad tempus, quare de eis nunc nihil respondeo. Quanquam in hoc 
summa consilii mei est, de quo nuper scripsi, ut ea quae sint pro- : 
futura ad aedificationem, doceas fideliter, sreot ueravolag et de 
consolandis conscientiis per fidem et de similibus rebus. Mutatio 
publica ceremoniarum non est perinde populo necelfaria. Nam 
miffarum mutatio magis ad sacerdotes pertinet. At tu populum 
doceas sacerdotes hostes evangelii rodere ut Johannes ait: Qui sor- 
det adhuc sordeat. Ufibus edocto si quid concredis amico, ne 
propera ad mutandos publicos ritus. Bene vale ac rescribe. Poftri- 
die Converfionis Pauli. 

Hoc confilium Philippi et D. Wolfgangi Fabricii Capitonis, cuius 
epiftola ad me non pervenit, initio quidem sequi statuerat Roth- 
mannus, quia hoc satis ex epistola, quam mox subiiciam, sua pro- 
pria manu conscripta, quae etiam apud me est, ostenditur, licet 
postea mutaret sententiam. Epistola etus haec est. 


Optimo viro Gerhardo Cotio 
secretario et civi Alenfi. 

S. P. Cum Theodoricus hic noster me conveniffet, optime 
Coti, incidiffetque tui mentio, mox eum ut ex Alen nobis addicere 
(sic) diceret, de te fui percunctatus, ilico coepi consilium, veterem 
illam neceffitudinem noftram per literas utcunque resuscitare. Dum 
autem dispicio, quo oleo familiaritatis nostrae ignem potiffimum 
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inflammem, vifum est nullum magis commodum, quam si status 
rerum mearum et evangelii meis literis certiorem efficerem. Nam 
quae est rectiffima tua erga evangelium voluntas et in re propenfa 
benevolentia, nihil tibi gratius accidere poffe puto, quam si de 
utroque evangelium tibi annunciem. Hactenus graviffimis fluctibus 
iacta est evangelii navicula. Christus ambulavit in mari, at nunc 
tandem puto ingreffus est in naviculam. — Hodie in coemiterio divi 
Lamberti in magna concione auspicatus sum minifterii mei functio- 
nem. Puto longanimi modeftia et vigilanti studio tandem evangelii 
navigium in portum deducemus. Nos sequemur consilium Philippi 
nostri et Capitonis mei, et initio nihil subito mutabimus, populum 
quoque quantum poffum ab infolentia in clerum continebo, et quan- 
tum Dominus largietur prius de omnibus citra amarulentiam lucu- 
lenter docebo, quam quicquam mutandum suadebo. et tunc adhuc 
mutandorum rituum licentiam plebis arbitrif®non indulgebo, sed 
quantum fieri potest senatum ad hoc commovebo. Bona tamen spes 
me habet futurum ut resipiscant quidam ex clero. Ego nullum non 
moveo lapidem, si quid huius effectum reddere queam. Tu inte- 
rim non ceffa pro nobis sollicitare Deum. Noli obfecro committere, 
mi Coti, ut tametsi nunc ad tempus friguiffe noftra charitas videri 
poffet, tandem etiam prorsus extinguatur. Sed quoties erit opor- 
tunum mutua salute per literas arctiorem redditam curemus. Haec 
hoc animo sed perfunctorie scripta boni confule. Vale memor tui 
Bernhardi. Datum ex mufeo noftro Monafterii anno 1532 domi- 
nica Invocavit. 


Tuus Bernhardus Rothman. 


Utinam in illa sententia perstitiffet Rothmannus, profecto et 
sibi et ecclefiae optime confuluiffet. Nam primo confilium Philippi 
et sententiam Capitonis poflea contempsit, ut postea patebit. Tales 
autem multas epistolas scripsit Rothmannus ad Hermannum, (fratrem 
M. Chriftiani Slebingii etc. anno 1529 et 1530, ut semper probaret 
modestiam. Quia illi certabant eruditione et exercitio quotidiano. 
Haec ideo recito, ut hinc appareat eruditio Rothmanni, quam etiam 
in suis scriptis et ipsa sua venenata disputatione demonstravit satis 
abunde. 

Suscipitur et introducitur — — — 


3u H 1191: 

— desciverunt et defecerunt, postea odorantes eius impietatem. 
Hinc autem hoc enascebatur, ut ita ad ipsum scriberet Philippus 
Melanthon Witeberga de ea re. 

Venerabili viro Bernhardo Rothmanno concionatori evangelii 
apud Monafterienles in Westphalia, amico suo. 

Incertus rumor huc allatus est, in urbe vestra palam probari 
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Zwinglii dogma de coena Domini. -Ego nec rumoribus istis fidem 
habeo plane, nec tibi placere puto si qui Zeyydeppovotae. — Etfi 
autem non hoc mihi sumo, mi Bernharde, ut tibi aliquid praeci- 
piam, tamen pro nostra inter nos amicitia duxi ad te scribendum 
esse, ut potius alia salubria doceas, quam illas Zwinglii disputatio- 
nes. Facile est conscientias coniicere in dubitationem, liberare du- 
bitatione difficillimum est. Ideo malim te eligere in docendo certa, 
et quae fiduciam in piis mentibus confirmant, non quae exercent 
dubitationem. Habemus satis multa, quae neceffe est inculcare de 
. beneficio Chrifti, de vitanda dubitatione, de vera invocatione, et in 
his malim te versari. Quorsum opus illas prophanas disputationes, 
quod nusquam nifi in coelo sit Christus, et quod sedeat uni loco 
affixus, spargere. Certe scriptura iubet invocare Chriftum.  Faten- 
dum igitur est eum adelfe vere et verbo et signo, cum eo utimur, 
ubi promifit se adeffé velle. Nostri quoque non probant illam me- 
tamorphosin, qua papistae corpus in species illas includi quasi vi- 
num in lagenam aiunt. Sed adeffe dicunt Christum vere in coena, 
quod nihil habet incommodi. Neque ego ignoro hic ab ingeniofis 
hominibus multa quaeri poffe, et credo te hominem acri ingenio 
praeditum exerceri his disputationibus. Sed te etiam atque etiam 
oro ne iudicium praecipites. Non ignoro doctos viros alicubi ap- 
plaudere dogmati Zingliano, et habent concinnas rationes, sed in 
hoc non sunt omnia praesentia (sic), quam dixi, non habent analo- 
giam fidei. Haec scripsi simplici animo adductus amore tui, teque 
rogo ut in bonam partem accipias. Bene vale. Pridie natalis 
Domini. Anno 1532. 

Sed iam tum removerat vel potius suspenderat istum morem 
et opinionem, cum has literas acciperet, de consilio fratrum et pio- 
rum civium. 

Cum autem ex Lubeca quoque in eandem sententiam de ista 
re ad Rothmannum aliquoties scripsiffet M. Hermannus Bonnus, 
tunc temporis rector scholae Lubecenfis (cui eodem tempore erat 
conrector Erasmus Sarcerius) qui erat Rothomanno conterraneus 
Westphalus ex terra Ofnaburgenfi natus, et condiscipulus olim eidem 
sub Timanno fuerat, sic tandem, postquam suasu collegarum et 
aliorum civium prudentiorum intermififfet Zwinglianifmum (quoniam 
ad amovendam suspicionem edidit tunc libellum") de eucharistia, 
in quo manifeste ait nos edere corpus Chrifti et eius sanguinem 
bibere) confidenter respondet M. Hermanno Bonno Rothmannus, 
ut sequitur. 


*) Hamelmann irrt. Bal Romberh von bem mifbrud) lij. Ge ift weder 
damals nod zu andrer Zeit eine Schrift Rothmanns de eucharistia: erfchienen, 
fondern die von Hamelmann angeführte Stelle kommt in dem Glaubenébefeunt: 
nif vom Sanuar 1532 vor und hat dort bie Ueberſchrift de eucharistia. 
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Optimo doctiffimoque viro domino Hermanno Bonno Lu- 
becae bonas literas profitenti etc suo amico. 

S. P. Binas abs te diverfis temporibus literas accepi, mi Her- 
manne, quibus quod hactenus nihil a me responsum est, effecit, 
quod nuncio carerem, alioqui nihil perinde in notis fuit, quam non 
admittere, cum alias ex tuis literis subodoraverim existimationem 
nostram apud vos populari fama nonnihil obscuratam, ut meo silen- 
tio huic malo aliquid accederet. Itaque cum iam oblatus, qui istuc 
iter instituit, gestiit animus diutini silentii vincula rumpere et po- 
tiffimum ad ea respondere, propter quae tuae literae, deinde popu- 
laris fama, postremo non levis autor, nimirum Gerhardus Oemikius 
tuum tuorumque animos a nobis alienatos et erga me exasperatos 
clamitant. Sed priusquam rem ipsam attingam, quemadmodum tu 
postremis tuis literis de illis, quae tibi parum probantur, omnium 
istic nomine fratrum me candide admonuifti, íta ego simili candore 
pari par referam. Nos certis autoribus didicimus, mi Hermanne, 
vos istic in publicis concionibus solere nostri, idque suuermerorum 
nomine satis odiofe meminiffe. Ut ingenue dicam, factum hoc supra 
modum mihi dolet. Nam non modo noftrae hoc existimationis fit 
iactura, sed nifi caufa evidentior multorum hic piorum animos co- 
hibuiffet discordiam maximam peperiffet, tot istinc huc ad privatos 
literae veniunt, quibus nos mifere flagellamur. Fateor, plusculum 
fraterni hic in vobis candoris defidero. Nam priusquam sic in 
noftram famam publice debacchandum, Chriftiana lex poftulat erro- 
ris admonere, certiora docere, quam tam aspero sermone immeri- 
tos discerpere. Nam quem vos errorem fortaffe in nobis caufamini, 
revera nunquam probare poteritis, ut si error fuerit, tamen tanti 
non fuerat habendus, ut non admonitos fratres tam atrociter pro- 
scinderitis. Proinde, mi Hermanne, oro ac obfecro, ut tuis autor 
effe velis, ut definant maledicere, ut candidius de nobis praedicent, 
donec caufae veritas exactius cognoscatur. Audio rem sacramenti 
huic vestrae in nos rixae occafionem dedifle. Itaque quid hic in 
nobis desideretis significate, et si satisfacere vobis nequeamus, ut 
revera non comprobabitur, ulla hic perverfa opinione nos laborare, 
veftram instructionem haud gravatim amplectemur. Interea ferte 
nos fratres quaelo et cavillas deponite. Animus erat plura scribere, 
sed cogunt me magna negotia manum et (sic) tabula tollere, adeoque 
relegendi non est otium, quare quicquam haec est, boni confules, 
olim scribam plura. Vale. Monafterii anno 1533 dominica poft 
Epiphaniae. 


Tuus Bernhardus Rothmannus. 


Interim Rothmannus dixerat aliquoties pro sua varietate: etsi 
ufus effem pane communi, tamen de subftantia coenae non dubi- 
tavi etc. Quanquam postea iterum in novis thefibus iftum errorem, 
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et deinde cum effet factus anabaptifta cum quinque collegis publico 
scripto defenderit. Sic ille mutabatur in horas. . Utut res erat, 
nunquam magni fecerat Lutherum. Nam veluti nec Johannes Cam- 
panus ille, qui tenetur adhuc captivus a Juliacenfi principe, magni 
fecit Lutherum (quia cum Campanum tam subito non tractaffet Lu- 
therus venientem Lovanio magiftrum fubtilem, ut forfan ille pete- 
bat, defecit ab illo ad Cinglianos, et postea excogitavit novam hae- 
refin de spiritu sancto, ut vidi ego literas propria Campani manu 
scriptas anno ni fallor 1541, in quibus se scribit unicum reforma- 
torem ecclefiae: ita Rothmannus simili pene de caufa contemnere 
prae arrogantia videbatur Lutherum, ideo coluit et celebravit magis 
Philippum Melanthonem, Wolfgangum Capitonem Fabritium et alios, 
quia Lutherus statim, ut Rothmannus venerat Witebergam, non 
tanto honore, ut petebat homo ambitiofus, forsan Rothmannum 
susceperat. Hinc factum est, ut de confilio delectorum et Bufchii 
(qui fuerat profeffor Marpurgenfis) primum non Witebergam, sed 
Marpurgum scriberet ad Eberhardum Schnepfium theologum et 
doctorem Sebastianum Auguflum profefforem Hebraeum, et peteret 
sibi dari et mitti viros doctos et bonos qui una secum evangelii 
sementem facerent. Sed antequam venirent Marpurgo duo concio- 
natores (de quibus postea dicam) collegerat aliquot propofitiones 
easdemque ediderat latine Rothmannus contra papiftarum doctrinam 
(quas Johannes Langermannus statim vertit in nostrum idioma et 
typis subiecit) de quibus disputare voluit contra quosvis. Aedidit 
etiam confeffionem suae fidei, quae solenniter a schola Colonienfi 
damnata est, et in illa damnatione, quae typis evulgabatur, citant 
illum Coloniam ad disputationem, sed is edita Apologia Colonienfes 
ipsos Monafterium vocat ad disputationem, et salse deridet iftos 
magiftros noftros. 

Provocatis igitur pontificis et inprimis illo Timanno paflore 
per affixionem thefium, ubi ..... 


XVII. 


Grundzüge der ebangeli(den Kirchenverfaflung ber 
Stadt Münfter, 


Bon Rerffenbroid p. 349 ins Lateinifche überfeßt unter dem Titel: Succin- 
ctum municipalium legum exscriptum earum rerum quae ad senatus 
Monafterienfis auctoritatem pertinent. 


Cum omnis in timore Domini vivendi ratio ex verbo Dei pro- 
fluat, quod per pios concionatores populo annunciatur, neceffe ita- 
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que est ad conservandam christianam rempublicam, ut fideles et 
pii concionatores constituantur, qui, ut Paulus inquit, idonei sint 
ut alios quoque doceant et recte sermonem veritatis dispensent. 
Horum autem tot sunt eligendi, quot pro reipublicae amplitudine 
sufüciant. Singulis itaque parochiis duo praeficientur, qui modo 
sequenti ordinabuntur. 

Primum singulae paraeciae duos viros pietate et doctrina prae- 
cellentes designabunt, quos ad concionandi munus utiles effe iudi- 
caverint. Deinde ex toto paraecianorum numero quatuor eligentur, 
qui designatos istos ecclesiaftas ad examinatores a senatu tribunis 
ac mechanicorum praefectis constitutos adducant. Hinc examinato- 
res per divini numinis invocationem delectos et ad se adductos, ut 
scriptura habet, diligenter probabunt et, si ad ministerium verbi 
idonei fuerint, ipsos ad populum, a quo electi sunt, reducent ibi- 
que in conspectu omnium paraecianorum ipsis officii sui admonitis 
oviculas Christi fideliter committent, subditos quoque qua benevo- 
lentia et benignitate erga ipsos affecti effe debeant commemorabunt. 
Tandem hanc concionatorum vocationem publica ad Deum facta 
deprecatione confirmabunt, qui hoc susceptum ministerium in 
augmentum gloriae suae et communem omnium salutem fortunare 
dignetur. 

Concionatores itaque sic ordinati circa dispensationem verbi 
et sacramentorum nec non in aliis ecclesiasticis functionibus certas 
forınas ac ceremonias sacris literis conformes cum senatus tribuno- 
rum ac mechanicorum praefectorum consensu et auctoritate con- 
stituent constitutasque inviolate servabunt. 

Praeterea cum plurimum reipublicae intersit ut iuventus bene 
educetur et quotidianis virtutum incrementis exercitata ad publicae 
societatis gubernacula adolescat, senatus virum probum pium et 
doctum scholae publicae praeficiet, qui cum examinatoribus consi- 
lio communicato ea, quae ad scholasticam disciplinam neceffaria et 
utilia effe videbuntur, senatu auctore constituet. 

Ad haec duo a senatu publico stipendio conducti sacras literas 
et veleris et novi testamenti legent et interpretabuntur, cui rei lo- 
cus commodus designabitur. In singulis paraeciis gazophilacia eri- 
gentur diaconique eligentur, qui diebus dominicis collectas sub con- 
cione pecunias aliasque pensiones ratione transactionis inter prin- 
cipem et senatum initae piis usibus destinatas vera paupertate 
afflictis erogent. 

Senatus duos viros solertes, duos quoque tribuni, et totidem 
mechanicorum magistri constituent, qui per totam urbem publico- 
rum mendicorum curam gerentes accurate de eorum patria, de 
parentibus et educatione, de vitae innocentia, de corporis imbecilli- 
tate, quibusque exercitiis sint occupati, inquirent, ut eleemosynis 
digni certis notis insigniti alantur, indigni vero ac ignoti ad suos 
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relegentur. Nam impudentibus saepe mendicis male erogantur 
eleemosynae. 

Praeter hos senatus tribuni et mechanicorum praefecti sex 
censores viros graves atque conspicua virtute illustres designabunt, 
qui controversias in matrimoniis paffim exortas diebus Saturni in 
Joco commodo discutient ac diriment. Quae nisi mature compo- 
nantur, plurimum incommodi in rempublicam importare solent. 

Perro quomodo quisque se in sua functione geret, ex iufto 
plebiscitorum volumine cegnoscetur. Haec vero breviter annotata 
sunt, ut ea quae ad christianae reipublicae formam pertinent coe- 
piffe videamur. 

Cum autem dispensatores verbi, qui populum per doctrinam 
Dei ad christianae vitae societatem pertrahent, in sua functione 
confirmati fuerint, dubium non erit quin multi pertinaces et prae- 
fracti. homines futuri sint qui verbo Dei non parentes puram ac 
chriftianam vitam difficillime amplectentur. Tales itaque ad chri- 
stianae vitae puritatem conservandam iuftis legibus et gladii animad- 
versione coercendi sunt. Quare in blasphemos et manifeste delin- 
quentes legitimae poenae constituentur, quibus in praefractorum 
terrorem et bonorum tutelam a senatu afficientur. — 

Principio omnes manifeste impii et in Deum blasphemi chri- 
stiano anathemate ferientur, quo in malitia sua obstinati et post 
secundam aut tertiam admonitionem non resipiscentes per miniftros 
verbi excommunicabuntur atque ita a christianorum coetu publice 
segregabuntur, ut qui cbristiani effe velint, nihil commercii et con- 
suetudinis cum illis habeant. Si vero illud non profuerit, sed in 
sua malitia pertinacius, quod Deus avertat, perseveraverint pravo- 
que suo vivendi exemplo rempublicam offenderint, a senatu semel 
atque iterum admonebuntur: quae admonitio si fructum pepererit 
nullum, pro ratione facti dignas poenas luant. His autem flagitiis, 
quae iure civili puniuntur, ut latrociniis furtis proditionibus et si- 
milibus novas leges et poenas constituere non est operae precium: 
sed iis, quae pro dolor diuturna consuetudine in magnam bonorum 
hominum offenfionem levia visa sunt neque hactenus punita, leges 
et poenas irrogare necelfarium est, qualia sunt vana et temeraria 
iuramenta, execrationes, dirae imprecationes, blasphemiae in Deum, 
dierum festorum per inutiles et non necellarios labores profanatio- 
nes, verbi Dei audiendi pervicax neglectus, concionum sacrarum 
per tibias ac tympana aliosve motus conturbatio, liberorum ingrati- 
tudo qui parentibus, suis infamiam irrogant, adulterium, fornicatio, 
stuprum, lenocinium, ebrietas, inutilis et sumptuosa per luxum 
aleamve profusio, falsum testimonium, obtrectatio ac famae alterius 
denigratio, usura. Haec flagitia legitimis poenis coercere, ad con- 
servationem reipublicae non solum utile sed et neceífarium effe 
iudicamus. Reliqua quae huc pertinent ad integrum plebiscitorum 
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scriptum codicem transferemus, quae sacris literis iureque civili 
confirmata et a senatu tribunis mechanicorum magistris ac tota 
Monafterienfi republica comprobata typisque excusa universo orbi 
omnium hominum iudiciis offeremus. Ad quam rem foeliciter con- 
ficiendam praesidium Dei optimi maximi imploravimus. 


XVIII. 
Evangelifche Sudtorbnung der Stadt Münfter. 


1533. Originaldruck BB. 


Tuchtordeninge 
der stat Munster tho underholdene christlike tucht unde erbaricheit, 
van einen erbaren raide oick olderluden unde gildemeisteren dar 
sulvest in de ghemein publicert und angenomen. 


1. Cor. 14. 
Aldinck sal behorlick und ordentlick under iw gheschen. 
Anno MDxxxiij. 


Aij Vorrede. 


Wy burgermeister unde rait olderluide unde meisterluide der 
slat Munster verkundigen unsen burgeren gildesgenoten inwonneren 
unde sus mennichlick. Na dem mael de almechtige Got uth mil- 
der vederliker genade, beneven anderen steden Duitscher nation, 
oick uns mit den heilsamen lichte zijns hilligen evangelij gevandet, 
und in erkenntnifse sines willen genedichlicken heft verluchtet und 
dem na oick fryheyt verlenet, dat by uns unde den unsen dem 
sulven in allen mach na ghelevet werden; de wile nu geschreven 
steit: Ein knecht, de den willen sines heren weet unde dueth es 
nicht, sal mit völen streiken geschlagen werden; unde des ghelicken 
de wise man vermanet und secht: Hoeret ghy regenten unde ver- 
stahet, leret ghi richter der erden, höret tho de ghy die ghemeinte 
underholden und hebben behach in mannichfoldicheit der geslechte, 
want iw is van Gade macht gegeven unde gewalt van den alder 
högesten, die wert undervragen iw wercke unde undersoeken iuwe 
ghedancken, wante als gy dener weren sines rikes, hebbe ghi nicht 
recht gerichtet und nicht geholden dat gesette der gerechticheit, 
oick nicht na dem willen Gades gewandert: so hebben wi onsen 
bevallen ampte na, to der er Gades, foerderinge eins recht godsel- 
ligen levens, navolgende tuchtordeninge, in dem gotlike hillighe 
schrift und rechtmetighe christlike erbaricheit flitichliken anghesehen, 
bedacht unde geslaten, welcke tuchtordeninge wy in unser stat nu 
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mer overmitz goetliker genaden na tho commen und die in allen 
stucken und artikulen upt ghetruwelicste gedencken to holden, der- 
halven wy al unsen burgeren gildesghenoten inwoenneren und sus 
mennichlik under unsen scherm unde schut in unser stat bevrijet, 
dewile dufse ordeninge Gades worde unde billicker erbaricheit ghe- 
mete, ernstlic ghebeden, dat tegen soelcke ordeninge numant ichtes 
wat mit wort ader wercke understa voerthonemen ofte dar tho 
iummande mit rait ader dade behoelplick uud hengich si, sonder 
dat ein ider sick getruwelic, so voelle einen ideren sinen doen und 
wezen na geboeren mach, beflitige, dat dufser ordeninghe van ider- 
manne, sonderlike van den die Got unser regerunge vertruwet heft, 
gelevet unde nagecommen werde, welc sonder allen twivel by uns 
unde iw allen tho hilliginghe goetlikes namens und vorderinge si- 
. nes rikes, dar umb wy dachlikes bidden, hoichfoerderlick wesen 
sal, unde dem na gewislick inbrengen, dat oic Got unse einige 
unde genedige vader, dorch seinen sonne unsen heren Jesum Chri- 
stum, uns mit allerlei genaden beide lives unde zelen sal rickelick 
segenen und begaven unde in gueden vrede und gemake altit be- 
waren, des wy em ewich sullen hebben tho dancken. Dat wilt tho 
herten voeren, und also dem Almechtigen, welckes einigen willen 
unde gemeine salicheit wy in dufser ordeninge vorgecommen, de- 
modichlic, wu christlick und billic is, undergeven. Dat wille wy 
uns tho iw allen und einen ideren genslic versehen, unde numant 
so under uns gheseten, he si hoich of nederichs standes, soelckes 
tho verachten, velle min dar tegen tho handelen aversehen unde 
gestaden. Dar na wette sich ein ider tho richten. 


Aij Van den ampte des swerdes und straf der 
openen laster. 

Dewile Got almechtich de menschen angesein heft, dat se idel 
vleisch sint, unde der halven vor alle argernifse mit vermaninge 
und tucht des geistes in dem worde in einen eindrechtigen tuchti- 
gen leven nicht wal mogen bewart unde erholden werden, want dat 
vleisch altijt vul vrevels unde tho allen bosen gheneget, verachtet 
Got und vruchtet zijn wort nicht; so heft de Her dat ongehorsame 
vleisch oick vleischliken straffen underworpen, und welker Got in 
sinen worde als einen getruwen vader uth leiften nicht horen wil, 
de sölle mit vleisliker straf getomet, durch vruchten des swerdes 
to der erbarheit ghevoret unde gedwungen werden. Der halven, 
na dem verordent, wu beide olt unde iunc mit dem worde unde 
leer söllen ghetuchtiget werden, wil sick betemmen oick to veror- 
denen, wu unde in wat gestalt den moitwillighen vrevelkoppen, de 
nicht dan untucht unde trenninge leiven noch soeken, sal beiegenet 
werden, up dat allenthalven vredelic eindracht geplantet, gemeret 
unde bewaret werde. 

Gornelius, Aufruhr in Münfter. II. 21 
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Van sweren, vloeken, Got lesteren ofte zijn wort. 


Na dem der wertliken straf underworpen zijn, die de mensch- 
like overheit smehen unde begaen crimen lese maiestatis, so is bil- 
lic, dat de den heren aller heren, sinen heiligen namen unde wort 
lasteren, mit namen under den christen, die sick sine deiner to 
wesen roemen und em truwe und holt tho wesen in der hilligen 
dope gesworen sint, io nicht weiniger in rechtmetige straf genom- 
men werden, und dar inne mach oick ein gotvruchtige und christ- 
like overheit nicht doir de vinger sehen, want de overheit ein dei- 
nerinne Goddes is, Goddes er tho voerderen und tho verdedinghen, 
und wes se dan tho Goddes laster uth versumenifse unghestraffet 
lete gheschein, solckes woerde up oere kappe gedien. 

Hir umme die moitwillichliken Got hoenspraken, des geliken 
zijn bekante wort smehen, sullen gelic als de up de overheit spre- 
ken, capitaliter gestraflet werden, ten si dan dat se it unwettende 
deiden und better underrichtinghe nicht willens verachten, dan gerne 
annemen wolden. 

De wile leder oick ein gewontlic lesterlick mifzbruick is, Ga- 
des namen mit lichtverdigen flócken und sweren verechtlic bruken 
unde sinen negesten mit logenreden unde achterclap unverschemt 
besmadden, sulcken mifzbruick wolde men oick gerne vormidet se- 
hen. Want Christus sulven secht: Van allen idelen worden, die 
ein mensche sprect up erden, dar van sal he redden geven in dem 
dage des gerichtes. Und Paulus so truwelick bit unde vormanet, 
dat ioe untidige und unnutte wort by den christen nicht gehört 
werden. Derhalven die so Goddes namen mit lichtverdigen flöcken 
und sweren, oick Gades wört unde de psalmen mit asturiger licht- 
verdicheit up den beerbencken driven, ofte sus untuchtige erger- 
like wort to Goddes unde iummandes smaheit mit achterclappe ge- 
brukede; de sulkes horen, sullen den overtreder christlicken under- 
wisen unde straffen, unde van dem overtreder einen schillinck to 
behof der armen vorderen; und im falle dat we, dat Got afwende, 
sodane christlike straf nicht wolde [Aiiij] annemen unde mit sinen 
lastere voertvoer, sal van den tuchtheren angeclaget und in gebor- 
lieke straffe genommen werden. Want et doch ein schendich dinck 
is, dat men under den christen Goddes namen recht wo eins nette 
boven gebruke, unde ander untucht, welck bi den heiden oic le- 
sterlick, solde gehört werden unde ungestraft nicht bliven. 


Dat under predike unde de wile de gemein thum ghe- 
bedde versamelt gin unrow und versturinge geschee. 

Naedem Gades wort de dure schat mit aller er tho handelen 
in Gades vruchten anthohoren is, sal nummant mit pipen trummen 
ofte anderen geschrei bi den tempelen, dar dat volc tho gehoer 
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godlickes wordes versamelt is, ichtes wat vörnemmen, noch anrich- 
ten. So overs iemants zijns moitwillens gebruken worde und dar 
tegen deide, de sal van einen erbaren raide umme vijf marck ge- 
straffet werden. Des geliken oick die vor der middaghes predike, 
et weer dan dat he wechferdich were, in openbaren wijn ofle beer- 
kroghen, in brafsen und spellen befunden worde, söllen sampt dem 
werde altit in geliken bröken vervallen zijn. 


Van den kinderen die ohere olderen vreventlick - 
beledighen. 


Got die almechtige vader gebot, dar to oick Paulus truwelic 
vermanet, dat die kinder in aller er hebben sollen oere olderen. 
Des ghelicken, dattet recht unde billic si, leren de unredliken be- 
sten und de gantze natur. So sick dan in der waerheit befunde, 
dat ein kint sine olderen vreventlic overfolle und beledigede, dat 
sölve sal thoir stunt in den kelder gheworpen, na ghelegenheit der 
sacke an den live ofte an den gude gestraffet werden. 


Van ebreckerie. 


Is et recht, dat ein deif, de den anderen einen gulden twee 
oft dree stelt, ant hovet unde lijf gestraffet wert, so wer it oick 
wal recht, dat men des geliken mit den ebrekeren umme genge. 
Want ein ider lever gelt dan zijns egaden er, dat zijn eigen er is, 
vorlust. 

Nichtemin is up navolgende wise verordent, anghesein de 
ebrecke mannigerlei wise geschut. Erstlick is ghesatet, dat alle die, 
so opentlickes ebruckes beruchtiget mit wairheit beschreit und 
schuldich erfunden werden, se zijn vrouwen edder man, iunck ofte 
olt, arm ofte rike, söllen in den kelder gelecht werden und dar 
mit water [Bj] und brode achte dage entholden, oick mit gelde na 
gelegenheit boten, und dar na tho giner er gestadet werden. 

Und wanner de straf nicht helpen wolde, und we thom der- 
den in ebreckerie befunden worde, sal ein ersam rait den sölven 
so ansehen, dat ein ander dar an dencke. 

Thom anderden, so een deiner ofte knecht sinen heren ofte 
mester, desgeliken de eine eheman den anderen zijn ehewijf swecken 
worde, so sollen de sulven na eins raides erkantnufse und einnes ' 
ideren schult an lijf eher ofte gut gestraffet werden. 


Van hurerie. 


Na dem hurerie van God verbaden, als dat gin hurer sal dat 
ricke Gods besitten, is derhalven sodane ergerlic laster under der 
christen ghemein nicht to gedulden. So is ghesat, dat sick alle und 
ein ider under des raides gebeide und scherm gesetten, se sint 
geistlickes ofte wertlikes, hoges ofte nederiges standes, des sulven 
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argerliken lasters sunder vortoch entlic entledigen und entholden, 
und welc sick nicht entholden kan, sal na dem bevel Gades und 
Pauli in de hillighen ehe gripen. 

Welckes sulckes tho done unwillich und ungehorsam gesport 
worden, sullen mit geborliker straf dar to gheholden werden. Thom 
eirsten na ghelegenheit mit gelde boeten. Dat sal thom anderen 
male dubbelt ghenommen, thom derden der stat vorwiset werden. 

De appenbaren horen, de solkes gewinnes apen huis holden, 
so de van sodanen laster nicht wolden afstaen, sollen se de schant 
stene ter pörten uth dregen und der stat verwiset werden. 


Van den verkrechtigers. 


Welcker man en iuncfrouwe mit ghewalt anferdigede, se tho 
verkrechtigen, und sulkes kund worde, de sal sunder alle genade 
an sinen live und leven gestraffet werden. 


Van den koppeleren. 


Welcke koppeler ofte koppelerinnen, de durch oere botschape 
vrommer lude kinder tho hoepe ruffeden ofte sus geselschap thor 
uner opholden, huilz ofte ghemack dar tho leneden, de sullen in 
den Buddentorn geworpen, van den Kake mit den schantsteine thor 
porten uth gewiset werden. 


Van vul drinken und avervlodigen unnutten kosten. 


Christus vermanet Luce am ein und twintichsten, dat een chri- 
sten sick sal hoden vor overvloet etens und drinckens, dat sie oer 
herte dar medde nicht beladen, want in den overvlode is dat leven 
des menschen nicht. Des geliken Paulus ertelt de vulsuper und 
bresser under de, die dat rike Gades nicht besitten moghen. So 
wert ock dor óvervlot etens und drinckens beide lif und zele witte 
und sinne verdorven. Derhalven is gesat, dat hen nu vortan num- 
mant den anderen half ofte heel sal tho drincken noch tho drincken 
nodigen, in ginen wech; dan welcker dar en tegen deide, sal thom 
eirsten male umme eine halve marck gestraffet werden. Dar na, 
so vake et wedder geschege, sal de pene verdubbelt, und na gele- 
genheit verhoiget werden. Dar medde nu oic de*) ongodliken beest- 
liken lasters des vuldrinckens orsake so vele mo- [Bij] gelic wech 
. gedaen und verhut bliven, so sal nummant, he sy wert ofte ander 
burger ofte inwonner, sodane overvloedich tho drincken und vul- 
supen in siner behusinghe ghestaden, dan zijns besten vermogens 
mit guden vlite dar vor sijn. Welcke overst sodains mit willen 
und wetten geschen lete, sal mit geliker pen gestraffet werden. 

So sal oick gin win ofte beertepper, wu des morgens vor tei- 
nen, also oick des avendes na teinen gin win ofte beer uth tappen 


*) des. 
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tho kope. Want het is dan hoige tijt, dat sich ein ider tho ruste 
legge. Eth weer dan dat crancken begerden unde noit hedden, 
so brect de noet altijt dat gesette. Dit oic allent bi gerorter pene. 

Des geliken wanner iumant ein werscop oft geselschap bero- 
pen worde, sal sic dar na schicken, dat tho tein uren upt hogeste 
de geste verlaten werden. De overtreder sullen beide so wal de 
wert als de geste, by penen einer marc gestraffet werden. | 

So ‘sal .oic des avendes, na dem de aventklocke gelut und 
duster is, nummant uppe der strate sunder lucht gaen, des geliken 
mit pipen ofte trummen ofte anderen asturigen ropen gin unstuir 
anrichten. Wie dar boven gefunden wert, sal van dem weldemester 
angeholden, na gebor umme einen Schreckenberger gestraffet, ofte 
de sick untuchtigen hedde,*) in den kelder geworpen, dar na ge- 
borliken getraffet werden. 


Van spellen. 


Angesein van gewinsuchtigen spellen allerlei wedderwerdicheit 
doitslach und unwille erwesset, so sal nummant durer dan umme 
dree penninghen spellen. Welcker dar over doen worde, sal alle 
mael umme vijf marc unafloslic gestraflet werden. Des geliken de 
sodains in oren gewinne mit wetten und willen verhengheden, sul- 
len oick alszo ghestraffet werden. 


Van woker unde ungotliken noetkopen. 


So iemandes befunden worde, de sinen negesten up woker 
gelt lenede, sal so duir, als die summa wer, gestraffet werden, 
des gheliken die sinen negesten in der noit wetlick zijn armode he- 
nedden de werde afkofte, dat unchristlick were, so dat bekant worde, 
sal sodains weder umme thor lössze umme dat sulve und gelicke 
gelt staden und wedder geven, und den schaden, de dar anne ge- 
scein mochte zijn, weddergeven, oft van einen ersamen raide ge- 
borlike straf verwachten. 


Ein gemein satinge allerlei misdaet straffinge. 


De so de overheit smehen und ungehorsamlic verachten, doet- 
sleger, deve, verreder, valsce ghetuge, verkoper mit unrechter maten 
und gewichte handelen, gadesdenst motwillichliken versitten, und 
der geliken ungheborlike handel driven, sullen na keiserliken und 
der stat reformerder rechten gestraffet werden. 

Id sal oic welkoir wat redet leret oder prediket, dat den twelf 
artikelen unses hillighen ungetwifelden christliken gelovens wedder- 
werdich, oder welkoir de gotheit of menscheit Christi Jesu unses 
einigen heren und selichmeckers verleugnet oder smahet, des geli- 
ken den hoghen dreppentliken vordenst sines bitteren lidens und 


*) helde? 
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stervens [Biij] verachtet oder smehet, und sich van dem erdom nicht 
afwisen let, bysunder also dar up moetwilliger boser wise verhar- 
ret, desgeliken ock de de heilige gotlike schrift, de hilligen sacra- 
ment des dopes, oic mit de kinder doepe, und lives und blodes 
Christi, so in des Heren nachtmael christlike ghehandelt, verkleinet, 
verspottet, und wu ander slecht water wijn und brot oder sus spot- 
like unde verachtlike, anders dan de schrift dar van meldet, nomet, 
der mate mit dapperen insehen gestraffet werden, dat darvan ein 
‚ider des raids grote misfallent sporen und afnemmen werde. 

Id sal dat ovel van achterclappen unde tho rugghen. smehent 
gebettert unde gestraft werden, wu up sulcs de tuchtheren eine 
sunderlincx ordeninge verfaten unde den raide vorbrengen sullen. 

Des geliken sullen de tuchtheren ein insehent und straf heb- 
ben wedder alle falsch, und falsche tughen, des ghelice wedder al, 
de welcke de vijrdaghe in lichtverdighen unnodighen ergerliken 
ghescheften, dat wort Gots tho horen, verachten und versumen. 

Id sullen oick die tuchtheren adverteren und upsehen hebben, 
wedder al de so oprorische secten verwecken, partielicheit stiften 
unde ungeborlike vergadderinge und sammelinge anrichten. 

Wu id sal uthghebracht werden, we sweret, Godde lestert, oick 
iumande den duvel oder ander quaet vlöket, desgheliken we tho 
vele und vul drincket und over de tijt sittet, desgelic so wu vorsteit 
spellet unde mummeschanzet unde oickebreckt, horet, koppelt, boze 
verbodene kope unde andere dergeliken ergerlike laster begeit, sul- 
len de tuchtheren oick bedencken und des wise und mate angheven. 

Id sal oick ein rait ghebeiden und bevellen allen unde ideren 
oren underdanen und verwanten, numants uthgescheiden, dat se by 
oren plichten, dar mit se dem raide unde der ghemeinen stat tho 
ghedaen, alle und ider bovenghemelte und ander ergerlike laster, 
oick wes namens dat se zijn, so se der sulven by iumants gewar 
unde in ervaringe komen, sehen, horen, oder vernemen, den ver- 
ordenten tuchtheren ider tid wollen anbrenghen, up dat tegen de 
overtreder, oren verdenste na, mit ernstliker straf moge vortgeva- 
ren werden. 

Id sullen oick nu vort mer de tuchtheren by den plichten und 
eiden, dar mit se der stat verwant, up alle und ider ergerlike laster 
und handelinghe, wu die den namen hebben moghen, vestichlick 
und na oren besten vermoeghe holden, und de sulven mit allen 
vlijte erkundighen und erfaren, und oren verbrecken na, wu sick 
geboert, straffen, wu se des oick verder wise und mate bedencken 
unde anstellen sollen. 

Wider, leve christlike leser, de wile id sick also begift, dat 
dufse tuchtordeninge bysundren und bevoren af durch den druc an 
den dach gegeven wert, er dan de kercken, oic schole ordeninge 
int lecht gebracht hir vor kumt; angesein nu sodaens mochte ver- 
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dechtenifse und arcwaen geberen, als (wo leider oick alreide ver- 
nommen wert, dat hir unde dar gesprenget unde geruchtich sy) wer 
men al hir tho Munster ghesinnet, dat Pawestdom der maten gantz 
tho verwoesten unde de temple van siner huchelije und anderen 
olden hergebrachten gebruken tho entledigen, dat her wedderumme 
nicht gudes und ghebrueclikes vor tho nemen unde in de stede 
antorichten bedacht worde: derhalven heft men vor guet anghesien, 
wes dar up bedacht unde besonnen, up dat korteste, dar medde so- 
dain vorgherorte verdechtnifse unde archwain vermijdet werde, an- 
thoteken. Unde also zijn drierley ordeninge anthorichten unde to 
holden vor nodich bevunden. Erstlic einen behorliken orden in 
den ampte [Biiij] des wordes Goddes in versamlinge der gemein in 
den kerken. Tho den anderen, gemeiner christliker unde borger- 
licker tucht over de gantze stad. Thom derden, gude schole orde- 
ninge, dar inne de ioget in guder kunst, schrift unde tucht, tho 
Godes eren unde gemeinen besten gelert unde upgetoghen werde. 
Dufse drierley ordeninge heft men to guden christliken leven antho- 
richten unde tho holden vor noidich angesien. Unde vort mer, wu 
du dan hir inne vernemen machst, welcker gestalt unde mit wat 
ordeninge gemeine tucht bedacht is unde tho underholden vorge- 
nomen, desgeliken salstu kortlic verwachten, welcker gestalt unde 
mit wat ordeninge in den templen vor der gemeine Christi Gades 
wort, gemene gebedde, lavesenge, oefinge der tungen, gebruc der 
hilgen dope unde des Heren nachtmals, versamlinge der almilsen, 
unde verdelinge der sulven vor de armen, van den*) der krancken, 
unde begravinge der doden, ordeninge der predeken, holdinge der 
virdage, unde wat mer to den ampte des wordes gehort, vorgenom- 
men is unde noch gehandelt unde gehalden sal werden. Dattet ein 
weinich langhe vertuecht, salstu di nicht laten wundren, na dem du 
weest, dat in wichtigen saken mit guden bedencken lancsinnich 
unde lancsam is vort te varen. Dan dar bi (versta by der kerken 
ordeninge) salstu oick de schole ordeninge warnemen, welke al hir 
mit ovinge drier spraken under den walgelerten M. Johan Glandorpe 
unde andren gelerten in hilliger unde andrer kunstriker schrift, tho 
gude int gemein, nicht allein dufser stat joget, dan einen ideren 
lefhebber der spraken, ler, wettenheit unde aller dogede, in den 
cloister thom Bruderen geheiten, angerichtet unde angevangen is. 
Dit wolde men dy nicht bergen, christlike leser, up dat boven ge- 
rorte archwain vermidet, unde du des anfanges in dem evangelio 
al hir tho Munster wider berichtet mochtest werden. De geist 
Gades erluchte uns alle in erkentnifse der warheit tho dem ewi- 
ghen leven. Amen. 


*) Fehlt, wie es fcheint, ein Wort, vielleicht denste. 
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XIX. 


Der Math der Stadt Wefel an Herzog Johann 
von Cleve. 
1531 Mai 5. Miſſivbücher des WSA, 


Durchluchtiger etc. It is kundich ind openbair, wulcker maten 
in fiantschaften ind dem allerbeschwerligsten handel u. f. g. fur- 
stendombe dem lande van Cleve togestanden unser vuraldern ind 
wy steediglichen dienstbairlike mit vorstreckung lifs und levens guets 
ind aller vermoigenheit getruw gespuert ind gesien sint u. f. g. ind 
hoichloefseliger gedechtnifz der selver u. f. g. voirfadern to woilge- 
fallen, willen ons ouch defselven voirtan in alle wege befliten in 
gewifzliker vertroeftunge, u. f. g. uiter angeborner furstlicher eren 
ind mildicheiden uns herwidderumb genaden gunstig wie bifzher 
hin forder erschienen willen ind unser hernabeschreven’ unlidlich 
anliggen furstlich behertzen. Genedigster her, u. f. g. ind dersel- 
ver hoichwise treffentlike rede dragen guet weten des afscheits, so 
vorruckter tit gegeven woirden in gebreken so sick diefz mails ent- 
hielden tusschen dem wirdigen hern Anthonium Furstenberg pastoir 
in senct Wilbrorts kercken binnen Wesel eins ind uns anderdeils; 
as nementlicken dat gedachter Furstenberg sick hinforder enthalden 
ind miden sol aller smehe ind getzenckreitzender woirde in den 
predicaten ind sust gegen uns ind unser mitburger to gebruicken, 
ind alfz fern oeme ichtswes tegen ons gebreken wurde, dat hei 
uns solicks voran sol in frientschap voirgeven, of, wo widers han- 
dels van noiden, sick by hoichwisen reden u. f. g. gebairliker af- 
richtunge dair over bewerven ind benoigen laten. Averst, genedig- 
ster her, van tiden beruerts afscheits heft sick Furstenberch vurfz 
demselven afscheide widderwerdigh gehalden ind under predicaten, 
als er dat woirt Gots clair ind luiter nae u. f. g. bevelh uithge- 
breidet sculde hebben, gemeinlichen steets die meinungen uithge- 
goten, die tot uproer ind mouterei der burgerschaift binnen Wesel 
dienen moichten. Ind tot widerer verclarunge sins oproerigen ge- 
moets heft kurtz vorruckter dage bemelter Furstenberg up den pre- 
digerstoel gesacht, it hebbe einer binnen Wesel up der straeten 
opentliken ind andern luiden tot ergernifz up einen fridaig fleisch 
gegeten, sich oick solicker daet beroempt, ind die ketter ind Lute- 
rischen, so uiter ander christlicher fursten landern vorjaget, werden 
hier binnen Wesel angenoemen ind enthalden, ind die overicheid, 
denen die straif dargegen gebuirden, weren oere uphelder. Nu 
hebben wy to lest ind nae langer gedult des mouterischen ind up- 
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roerischen predgins gedaichts Furstenbergs vordrot genoemen ind 
(unses achtens als billich) den vurfz Furstenberg lieflich ind friend- 
lick besoicht ind ermaint, alsoe fern er iemants wufte binnen We- 
sel, der (as sine predicait mildentliken geluit) mit fleischeten of 
anders sick tegen ordnunge ind gewoinheit der christliken kercken 
helde of levede anders dan hei leven solde ind in ketterei of un- 
geloven of andern straifliken boifzheiden by uns samen of einigen 
van uns besonder upgehailden wurde, dat hei der vurfz Furstenberg 
uns doch in geheimlicheit solcken noemen ind entdecken wolde, 
demna wurt derselver sonder straif by uns niet vorbliven; hierneven 
nochmaels, as to voel malen vor geschiet, oeck frientlick gesinnende, 
der vurfz Furstenberg wolde na u. f. g. bevelhe dat woirt Gots 
predigen ind as eim gueden pastoir tosteet sick siner gebuir hal- 
den, datselve wurde Goede dat angeneemeste sin ind stunde uns 
gegen oen toe verschulden. Up solick unser ermanen ind gesinnen 


heft ons Furstenberg vurlz stracks scharplich ind mit tornigen ge-. 


beer geantwordet, hei hadde uns dairup niet to bescheiden, wy 
hedden ons vick der kercken niet to kroeden, dan wan uns wes 
tot oeme gebreke, dat hei niet predigde of niet dede as hei solde, 
dat moichten wy vor sinen ordinario mit oeme besoeken. Oick, 
genedigster furst ind her, is vorgangner dage ind na dem afstande 
des afgegangen capellain in senct Wilbrorts kercken vurfz der vurlz 
Furstenberg van uns angelangt, einen gueden gelierten cappellain 
in senct Wilbrorts kercken vurfz to bestellen, der tot verkundigung 
der gotliker schrift geschickt. sei ind neven der ministratien der 
heiligen sacramenten in diesen swaichliken geschwinden tiden den 
krancken conscientien troestunge ind underrichtunge doin moege. 
Darup begegnet uns der vurfz Furstenberg mit solicher antwort: 
Ein jeder sulle leven, als hie sterven wille, ind es moege lichtlich 
ein priester geschickt genoich, die sacramenta to ministrieren, ind 
sulle man einen gelierten cappellain bestellen, der wille beloent sin, 
ind hei der vuríz Furstenberch gedencke van den sinen dair to 
nichts to geven. Dises alles hebben wy ons niet weinig to be- 
schweren gehat ind derwegen unsern mitburgern einer erber ge- 
meinheit vorgehalten ind uns mit onnen eindrechtliken entslaeten 
dieses unsers schrivens an u. f. g., derselver die vurfz vorhandlonge 
to erkennen to geven, niet in sorgen, dat bemelter Furstenberg, er 
predige so uproerisch as hei wol, die gewalt belangen sulle, unsere 
burgerliche einicheit to spalden of to swechen, dan der oirsaken 
damit u. f. g. vorbeschriever des Furstenbergs vornemen ind gege- 
ven antwort, of die recht oder anders to achten sint, furstlich er- 
kennen moigen. Und es werde van der wirdigen frouwen up dem 
cloister oder dem vuríz Furstenberch bekant oder niet bekant, sie 
hebben van der vurfz kercken ein dapper inkoemens, also dat, wan- 
ner es uns togelaiten wurde, wolden wy geschickte ind gelierte pastor 
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ind capellanos woil dairup bekoemen ind in eren erhalden ind niet 
bedurffen u. f. g. mit diesen oder dergelicken schriften to bemue- 
den. Die wiel dan nu, genedigster furst ind her, u. f. g. unsere 
beswernifz vurfz lichtlich afwenden kunnen, is zu u. f. g. as unsern 
genedigsten fursten ind hern unser underdienigst ind gantz flietig 
bitten, u. f. g. gelieve genediglichen to verfuegen, dat wy ind die 
sementlike unsere mitburgere der vurfz unbillicher vorhandlong des 
obgemelten Furstenberchs entheven ind erledigt werden ind blieven, 
wieder ongeluck, so sust dairuit entstain mochte, to vorkoemen, ind 
of gedachter Furstenberg herover gegen uns samen of besonder to 
clagen sick verursaicht vormeint, des wollen wy uns widder on vor 
u. f. g. oder der selven hoichwise rede tor billicheit vor to koemen 
erboeden hebben, ind wiewol wy uns dieser unser bit genot to fin- 
den vortroesten tot u. f. g., as der wy mit lif ind guedern lieflich 
gerne dienen, edoch bitten wy einer beschrievener antwort etc. 


XX. 
Die Münfterifhen Wredicanten. 


Daß Rothmann bereits im Jahr 1531 Gebülfen neben fid Hatte, 
laͤßt fid) allerdings aus dem Brief des Kaiferd an den Bifdof unb 
den Rath von Münfter 1531 Dec. 28 bei Strund 155, nad wels 
chem in Münfter nonnulli praecones haeresis find, nicht fehließen; 
wird aber wahrfcheinlih, wenn wir den Brief Melanchthons an 
9totbmann 1531 Juli 21 hinzunehmen, der in Antwort auf einen 
Brief Rothmanns fagt: e8 [ci fchwer, einen Diacon zu finden, sed 
Johannes Oceppenburg (wabr[ einlich ein Lefefehler!) meo iudicio 
idoneus eft ad docendam ecclesiam. Sufatensem (fol ohne Zweifel 
heißen Susatensem) tibi commendo. 

a etfte Predicant, beffen Name an Rothmanns Seite erwähnt 
wird, i 


Bririuß,. 

Er unterfchreibt fid Bririus thon Noirde in dem Brief, ben er 
am 1. Febr. 1534 mit andern an ben Landgrafen richtet. Meünfte 
tijde Humaniften 77. ft er von Schoppingen zu Haufe? Klein: 
forgen II. 356 nennt ibn: Bririus ten Norden von Schoppingen. 
Strunck 173: er habe eine Frau zu Schoppingen gehabt. 

Ueber fein Leben vor feiner Münfterifchen Wirkfamfeit vgl. 
H 1015: Buricae vero profligato et captivo Cloprisio (1528. vgl. I. 
75) docuit evangelium M. Gerhardus Oemikenius Camensis, cum 
Brixio Nordano, qui fuit Buricae sacellanus. Sed anno 1529 iuffu 
principis quoque expellitur M. Gerhardus Omken, cum adhuc ibi- 
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dem ut sacellanus maneret Brixius Nordanus et pergeret docere et 
sacramenta administrare; quanquam tectior et magis circumspectus 
effet quam priores duo, tamen et ille eiicitur a. 1530 iuffu princi- 
pis Clivensis. Interim dum effet Buricae Brixius, est semel admif- 
fus ad habendam concionem Wesaliae, in qua cum se declararet 
Lutheranum, etiam ipsum mulierculae sedilibus, quibus uti solent 
in templis, petunt, ut vix evafiffet periculum, nisi opera Johannis 
Cosfeldii sutoris ex ipsarum impetu ereptus fuiffet. Daß Bririus 
zu Buͤderich gewirft hat unb auf Befehl des Herzogs entjernt wors 
den, wird durd bie fpäter ende Angabe Groppers beftätigt. 
Daf er aber Caplan dafelbft geweien, ift zweifelhaft: ich habe von 
Pfarrer 9tabbefefb zu Warbeien bei Eleve, ber im Syntereffe der Lan- 
beögefchichte das Archidiaconatsarchiv zu Xanten durchforſcht hat, bie 
Mittheilung erhalten, daß fid) bet Stame Bririus in ben dortigen 
Acten nicht findet. 

Seine Thätigfeit zu Münfter wird zum erften mal erwähnt in 
einem Brief Bifhof Gridjóà an den Rath zu Münfter 1532 Mai. 
K 187. Der Bilchof fchreibt: Nunc quoque accuratius pervestigando 
deprehendi verilimum effe quod idem hic concionator (scil. Roth- 
mannus) suae factionis satellitio et maxime cuiusdam Brixii Nordani 
auxilio adiutus tempore Frederici et nunc non solum in uno verum 
etiam in pluribus articulis contra catholicae ecclesiae et principum 
. imperii nuper coactorum decretum publice e suggesto multis modis 
egerit etc. Hieraus erhellt bag er damals fdjon feit längerer Zeit 
Rothmanns Gehülfe ift. 

Er nimmt Theil an der Difputation im Fraterhaus um Pfing- 
ften (Mai 19) 1532. H 1191; vgl. I. Gap. XIV. $ 2. — Eein 
Name fteht unter ber Epitome abusuum 1532 Aug. 15. K 216. 
Romberds Bon dem migbrud) Jiij. — Bei der Vertheilung der Pfar- 
ren am 10. Auguft 1532 erhält er bie Martinsfirche, Dorp Biij, 
welche er bis zum Ende behalten hat. Dorp Giij. K 410. 

K 211 erzählt hierzu: Brixius suae factionis satellitio sapatus 
vacuam domum sacellanatus parochiae Martinianae claustris dimotis 
inhabitandi causa ingreditur. Ibi cum aliquot hebdomadas egiffet, 
tandem Rothmanni sororem, cuius turpi consuetudine aliquamdiu 
usus fuerat, sibi legitimo matrimonio iungit, priorem turpitudinem 
se abluere existimans. Ubi vero ea, quam antea duxerat, cum dua- 
bus prolibus veniret, postremo ductam repudiaffe dicitur. "Unde 
inter Rothmannum et Brixium simultas exorta est, quam tamen 
idem evangelii propagandi studium et profeffio facile sustulit, ne 
illi, qui evangelicam veritatem ac fidei unitatem paribus votis pro- 
fiterentur, inter se diffentire viderentur, quod profecto multos a 
concionibus suis abalienaffet. Dazu bie oben angeführte Notiz bet 
Strunck 173. — Daß die Sade (td) nicht fo verhalten hat, wie K 
fie erzählt, wird zunaͤchſt durch fein dicitur angedeutet, und erhellt 
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ferner aus der Angabe bei EI 1196, daß bie Heirath des Bririus 
mit Rothmannd dete in ber Zeit nad) bem Friedensvertrag 1533 
Gebr. ftattgefunben: bald darauf entftebt der Zwift über bie Stinbet- 
taufe, während beffen Bririus zu den Gegnern Rothmannd gehört, 
aber die Schwefter deffelben ald Frau bei fid) behält. Auch findet 
fid in den Schmähfchriften feine Erwähnung dieſes SSorfalleó. — 
um 25. Nov. 1532 erzählt K 292 ungefähr baffefbe Mißgefchid, 
welches H 1015 (. o. berichtet; nur verlegt er e8 in Die Minoriten- 
firche zu Münfter, während H e$ zu Wefel fid) zutragen läßt. — 
Während ves Sommers 1533 nimmt Bririus an der Einführung 
Dr Reformation in Alen Theil. Vgl. Münfterifche Humaniften. 
eil. IX. 

- Hamelmannd Angabe p. 1190, daß Bririus während Rothe 
manné facramentirifher Periode 1532 das Lutherthum demfelben 
gegenüber vertreten habe, widerlegt fid durch feine Unterfchrift der 

pitome. Auch fein bei der Difputation 1533 Aug. 7 eingereichtes 
Befenntnip ift in Bezug auf das Abendmahl nicht vollfommen deut⸗ 
(id. De poedob. D 2. Dagegen ftebt Bririus 1533 wi Seiten 
ber Freunde ber Kindertaufe. Warum er fih an der Difputation 
nur durch ein fohriftliches SBefenntnig betheiligt Dat, tft nicht erficht- 
lid. Nachher hat er fid ber von Glandorp unb Wirtheim einge- 
reichten Widerlegung Rothmanns  burd) Unterfdrift angeſchloſſen. 
De poedob. G 6. — Doch fdeint er trogbem auch fpäter in freund: 
lichem Berhältniß zu Rothmann geftanden zu haben: ber Rath findet, 
als er im Kampf gegen bie Rothmanniften bie Kirchen fchließen Lift, 
nicht für nöthig, Bririus Kirche zu fchließen. Dorp Giij. H 1203: 
Senatus omnia templa claudit, uno solum aperto ad S. Martinum, 
in quo Brixius, sororius Rothmanni, docebat, cui sperabant parsu- 
rum Rothmannum cum secta. 

Bririug überfegt Bugers Straßburger Gefprád mit Melchior 
Hofmann ing Niederdeutfche. Beil. XXIV. Wann? Schwerlich vor 
dem Anfang November 1533: denn damals erfundigt man fid) von 
Münfter aus in Straßburg nah dem Stand der Hofmannifchen 
Angelegenheit, unter Bezugnahme auf die in Miünfter gehende Rede, 
dag Hofmann die Straßburger Predicanten beftegt habe. Vgl. Straßb. 
Rathsprotof,. 1533 Nov. 11. Beil. VII. 

Er wird zur Ausarbeitung (wohl Revifton) der Kirchenordnung 
gugesogen (K 401), feiert nach Einführung der Kirchenordnung das 

bendmabl in der Lambertsficche mit Dec. 14 (K 408), foll darauf 
an ber von Rothmann vorgefchlagenen Difputation auf Seiten der 
Evangelifchen Theil nehmen. Dorp Dj. Am 1. Janu. 1534 wird 
er von ben Rothmanniften von der Kanzel zu S. Martin verfcheucht. 
K 410. Am 1. Hebr. bittet er gemeinfam mit Glandorp und Wirt: 
eim den Landgrafen um Hülfe und BVerforgung. Die Münfterifchen 
umaniften. Beil. VII. 
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Anfang März verweilt er in Lippftadt und erhält dort auf Glan: 
dorps Emprehfun einen Ruf nad Soeft ald Predicant an Polhen⸗ 
ned Stelle, Son an Glandorp 1534 Di. 5; Glandorp an Soeft 
Mz. 7; Bririus an Soeft Dz. 17. SA. — In der Befchwerdefchrift 
des Soefter Capitel8 an ben gms von Eleve 1537 Febr. (SA) fchreibt 
Johann Gropper von ben betalen feiner Pfarrkirche (S. Peter zu 
Soeft): — „jonder nad) abſcheiden obgemeltó fuperattendenten hat 
einer genant Brictiug mein fir) mit wiſſen des rats gemaltiglid) 
invabitt, onangefehen das berfelbig dabevor durch hochg. m. g. f. unb 
hern den herkogen al8 ein ufruriger von Burich vertrieben, desglei— 
hen das er von dannen fid) gehen Monfter zu Bernt Rotman dem 
blutdurftigen voibbertauffer gefugt unb mit demfelbigen bie ehirfte uf» 
rur zu Monſter angeregt unb fein Rotmand ſchweſter zum weib gez 
nommen. So mochten oud m. g. f. u. heen brieve Furbrady wers 
den, fo hinder Bernt Rotman befanden, die gute anzeigung geben 
werden, wofur Bernt und Brictius von iren buntgenoflen gehalten 
worden fein. Derfelbige Brictius occupiert noch heutiged tages mein 
fir) mibber Got und recht.” 


Auch Daniel von Soeft berichtet über Bririus Anftellung in 

Soeft und erzählt bei diefer Gelegenbeit: 
He is Stuttenbernds eetgeselle, 
tho Munster was he de erste im spelle. 
Do en Stuttenbernt wolde laten preken, 
stonden se tho sunt Lambert in der kercken, 
Brixius manck dem volcke openbar, 
Stutenbernt vor dem hogen altar. 
Dar weren vil frawen und menne. 
Stutenbernt rep mit luder stemme: 
Brixi, hefstu my leif? 
Ja her, antworde de verlopen schriftdeif, 
Brixius, de verlopen pape. 
So weide, sachte Stutenbernt, mine schape. 


Dann folgt eine Scandalgefdichte von der Schwefter Rothmanng, 
durch welde der Zwiefpalt zwijden Bririus unb Rothmann erklärt 
. werden fol. Diefelbe wird ebenfo wie das oben angeführte Gerücht 
bei K, mit welchem fie in SBiber[prud) fteht, zu verwerfen fein. 

Im Philochriftus deffelben Verfaſſers wird erzählt, bie wieber- 
täuferifche Schwefter des Bririus fet von Münfter nach Soeft gefom- 
men und habe dort heimlich bei ihrem Bruder gewohnt; da fie aber 
mit der Schwägerin fid) nicht habe vertragen können, fet fte zu an- 
dern gezogen und habe ausgelagt, Bririus fet im Krämerhaus 
(Rothmanns Wohnung) zu Münfter von Rothmann wiedergetauft 
worden. Darüber Streit unb Klage des Bririus bei bem Soefter 
Rath u. f. m. Daniel fügt hinzu: 

Brixius de verjagede lantloper, 
is he nicht ein wedderdoper, 
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warumb wil he dan nicht bestaen 

dat nachtmal, alfz de andren hebben gedaen? 
Dat veracht he mit düvelilcher macht. 

de andern holden dat in groter acht etc. 


Bririus wird 1537 Janu. 25 mit zwei Rathöverwandten als 
Abgeordneter der Stadt Soeft nad) Schmalfalden gebiet, um an 
ber Berathung der evangelifchen Bundesgenofien Theil zu nehmen. 
3 Sriedrich von Sachfen unb der Landgraf an Soeft 1536 Dec. 24; 
Vollmacht für Brictiug ze. 1537 Janu. 25. SA, 


An der Difputation Pfingften (Mai 19) 1532 nehmen außer 
Rothmann und Bririus auf evangelifcher Seite Cotius und Glans 
berp Theil. H 1191. Cotius war nur zum 3Befud) von Alen herz 
übergefommen und ift aud) fpäter nicht Predicant zu Münfter geworden. 
Bol. II. Cap. XI. $ 9. 

G[anbory. 

Sohann Glanborp von Münfter hat früher alá Schulmann in 
einer Vaterſtadt geroitft und fid) fchon damals als Anhänger bet 
eformation a in ; ift porous m bie Sremde gegangen. Wir 

wollen unà bier auf fein Leben zu Münfter in den abren 1532— 
34 befchränfen und vermeifen für das übrige auf Strieders heffifche 
Gelehrtengefchichte s. v. Glandorp. 

Bei ber Pfingftdifputation, wo er zum erften mal erwähnt wird, 
hält er eine glänzende lateinifche Rede. H 1192. — Bet der Ber- 
theilung der Pfarren 1532 Aug. 10 "Qut er mit Roll gemeinjam 
die ©. Jlgenfirche. Dorp Bill. — unterfdjreibt am 15. Aug. 
bie Epitome. H 1191 fagt, bag Rothmann ihn für bie ſacramenti⸗ 
rifche Meinung gewonnen habe. Auch beruft fid bei der Difputas 
tion 1533 Aug. 7 Rothmann darauf, daß Glandorp früher münd« 
(ih und fhriftlich feine Webereinftimmung mit Rothmann in Sachen 
des Abendmahls bezeugt habe. De poedob. D 3. — Jm Stutenbernt 
Aiiij wird fein ikonoklaſtiſcher Fanatismus hervorgehoben: 

Afche van den belden gebrant is hir nicht wert, 

als uns doctor Vingerhoet heft gelert, 

dat se de erde eins anroer und daerup sy. 

Waer he sodane ler hen holt, wundert my. 

De afche sal in dat vatter geworpen werden, 

up dat sei nicht anroer de erden. 

Duffe predicant hetz Johannes Glandorp of doctor Vingerhoet, 
he heft einen gecken dullen moet. 

He macht oeck wal hieten doctor Neinatel, 

wante sin vader heft gesnedden und gemaket mannige schratel. 
He ment, dat he sy mer dan he immer werden kan etc. 


Bei der evangelifchen Einrichtung Münfterd wird er zum Rec⸗ 


tor ber neuen Schule ernannt, welde, wie e8 fcheint, ungefähr im 
April 1533 eröffnet worden ift; und biefe Stelle befleidet er bis zu 
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feiner Vertreibung: noch am 1. Febr. 1534 unterzeichnet er in dem 
Brief an den Landgrafen ald rector scholae. 
Im ES:A findet fid) folgender Brief ohne Auffchrift und Datum: 
Durdjleuchtiger hochgeporner furft, g. h. Ich fiege e. f. g. 
underteniglihen zu wiffen, das ich fur zwein jaren zu Coln in ber 
univerfitet ftubitt promovirt und gelefen habe. Da aber Got8 wort 
n Munfter angenomen ift, bin id durch meine mitburgeren von Goln 
egen Munfter Got wort zu predigen und bie fdjule zu verfehen 
gebeten unb gefordert. Dem hab ich alfo gethan, ber urfadjen hals 
en mir meine bucher, die ich beffer dan fiebenzigf gulden adte, bar 
von bem fiScal und official widder alle recht und pillicheit befommert 
unb behalden wurden. Syd hab fie mitler zeit mit vecht faffen fors 
Dren, fan aber fein antwort Tregen. Dwil id dan nu von c. f. g. 
hieher getouffen und gefordert bin, wirt e8 mir ſchwerlich fein, mei- 
ner berouffung genugf zu thun, fo meine bucher dar bebalben werben. 
Bit darumb emutiglichen, e. f. g. wollen mir belffen und an bie 
" unb wiefen bern burgermeifter und rat zu Gofn gnebigliden vers 
fditeiben, das fie wollen darin arbeitten unb fleis anlegen, das mir 
meine bieder mibber zur hant kommen ac. 


e. f. g. underteniger 
Johannes Glandorpius Monaſterienſis. 


Dieſelbe Sache betrifft ein Brief in den Copierbüchern des 
CStA, Stadt Coͤln an Stadt Münſter 1533 Apr. 15: U. erf. 
ſchreiben betreffend Meifter Johan Gandorps (sic) arreft haven wir 
alles inhalts vernomen und Derhalven bei dem official erforfchung 
gedain unb dijen ingefperten bericht entphangen, unb fo bitfelvige * 
die jurisdiction u, 4 g. van Colne beruren ift, mogen wir ferner 
barinne nit handeln ac. — Wenn ich den erften eid richtig verftebe, 
fo ift er an ben Landgrafen nach der Berufung Glandorps nad Dar: 
burg gerichtet; unb, ben zweiten Brief hinzugenommen, wird e8 wahr- 
fdseinlidh, bag Glanbotp erft im Frühjahr 1533 definitiv nad) Münfter 
übergeftedelt, unb feine Bücher ibm bann über ein Jahr lang butd) ben 
Eölnifchen Official vorenthalten worden find. Weiter ergibt fid) aus 
dem erften Brief, daß feine Berufung auch auf Predigt gelautet hat. 
Doch bat er in der That feit Frühjahr 1533 feine Marke mehr und 
erfcheint nicht mehr als Predicant. 

Seit dem Streit über bie Kindertaufe ftebt Glanborp auf Seiz 
ten der Gegner Rothmanns; nimmt in diefem Sinn an der Difpuz 
tation be8 7. Aug. Theil. Seine Rede De poedob. E 2. Er reicht 
fpäter eine fchriftliche Entgegnung auf Stotbmanné Rede vom 8. Aug. 
ein, gedrudt De poedob. G 2. — Nad Einführung ber neuen Kits 
denordnung feiert er das Abendmahl in ber Lambertsfirde 1533 
Dec. 14 mit. K 408. — Er ift unter den Evangelifchen, welde 
darauf zur Difputation herausgefordert werden. Dorp Dj. — Am 


* 
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1. Gebr. 1534 wendet er fid) mit Bririus unb Wirtheim an ben 
Landgrafen um Hülfe. f. o. — Seine Flucht aus Münfter wird er- 
wähnt H 1209. — Am 7. März antwortet er von Rheda aus abs 
lebnend auf einen Ruf nad) Gorjt: er fel zu wenig geübt im Prez 
digen, um Polhennes Stelle ausgufüllen. Seeft an Gíanborp Mz. 5; 
Gíanborp an Soeft Mi. 7. SA, 


Als im Sommer 1532 zu Münfter anwefend wird ferner er 
wähnt ein excucullatus Vrigerius. Boidmann an Rothmann 1532 
Aug. 17, in ber Disceptatio controversistica. f. zu I Gap. XIV. & 2. 
Dief ift der Minorit Sohann Vrye von Münfter, der in den Soefter 
Acten häufig unter dem Namen Frierius vorfommt, Daß er in 
Münfter damals als evangelifcher Predicant thätig gewefen, wir 
nirgends erwähnt. Im folgenden Jahr ift er Pfarrer zu Soeft an 
der Thomaskirche. 

Am 16. Juni 1532 fchrieb Rothmann zum zweiten mal an 
Brofeffor Erhard Schnepf zu Marburg um Prediger, worauf Wirt 
Dem unb Stralen von dort aud acidi wurden. Rothmann an 

hnepf I. Beil. XII. Dorp Bij. Sie, find vor bem 10. Augufl 
Eine, weldem Tag die Bertheilung der Pfarren ftattfinbet. 
ttbeim. | 

Beter Biciheim erhält am 10. Aug. 1532 bie C. Ludgerpfarte, 
Dorp Biij, welches Amt er bie um nbe behalten hat, Dom Di 
u. a. — unterfdreibt am 15. Aug. bie Epitome (f. 0); ift bud 
ti mann zur ſacramentiriſchen Meinung gebracht worden. H 1191. 
Rothmann bat fid) bann bei ber Difputation vom 7. Aug. 1533 
darauf berufen, bag Wirtheim früher mündlid und fchriftlich feine 
Vebereinftimmung mit ihm in Sachen des Abendmahls bezeugt habe, 
De poedob. D 3. — Jn dem Streit über die Kindertaufe Reb e 
auf Seiten der Gegner. Rothmanns; nimmt als folder an be 
Difputation Aug. 7 Theil. Seine Rede De poedob. G 5. — Gr 
wird zur Ausarbeitung (wohl Reviſion) ber Kirchenordnung Zugezoe 
gen. K 401. — nad) der Einführung derfelben wird ibm am 6, Den 
Die (MBA ber wie bie übrigen Kirchen eine Zeit lang gee 
ſchloſſen geweſenen Ludgerskirche wieder übertragen. K 406. Dorp 
Di. — Am 14. Dec. nimmt er am Abendmahl zu C. Lambert 
Theil. K 408. — Er gehört zu denen, bie im December zur Difpus 
tation herausgefordert werden. Dorp Dj. — wird von den Rot 
manniften am 11. Jan. 1534 von ber Kanzel der Ludgerstirde 
vertrieben, worauf der Rath bie Kirche fchließen läßt. Dorp Dj 
K 406. 410. — Am 1. Febr. wendet er fid) mit Brixius und Glam 
dorp an den Landgrafen. f. o. — Er flieht aus Münfter, fpäter als 
Gíanborp. H 1209. — fällt in bie Hände ber Bifchöflichen, wird zu 
Telgt ind Gefüngnig geworfen, aber durch den Landgrafen lo8 gebeten. 
Dorp Diiij. 
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Stralen. | | 
Gr unterfchreibt fid) unter ber Epitome: Godefridus Nienhoven 
Stralenius, K 217. (bei Romberch Bon dem mifbrud) Jiij. Gode- 
fridus Wienhaven; wohl ein Schreibfehler). VBermuthlich ift er in 
dem niederrheinifchen Ort Stralen zu Haus und führt daher feinen 
zweiten Namen: in der dortigen Gegend bat er Belannte; er gibt 
bem Jafob von Osnabrüd, der von Münfter nad) dem Waflenber- 
len geihict wird, einen Brief an zwei Leute zu Benlo mit, 
. 221. | 


Stralen erhält bei ber Vertheilung ber Pfarren 1532 Aug. 10 
die Heberwafferfirche. Dorp Biij. — Am 15. Aug. unterfchreibt er Die 
Epitome. Rothmann jn ibn zur facramentirifchen Meinung gebracht. 
H 1191. — Am 3. Nov. erfcheinen Abgeordnete der Gemeinde Ver 
berwafler bei der Aebtiffin und fordern bte Anftellung Stralens unb 
Vinnes ald Prediger; fie werden abgewiefen und die Gemeinde. über 
nimmt den Unterhalt beider auf eigne often. K 258. — Bei der 
Difputation 1533 Aug. 7 fteht er auf Seiten der Waflenberger. De 
poedob. D 1. — wird mit den andern vorgeladen, entfegt, verbannt; 
unterzeichnet. den Brief vom 17. Sept. an den Rath. K 383. — 
Schließung der Kirchen. — Er unterzeichnet die Borrede der SBefente 
nifje van beiden facramenten 3Oct. 22. — wird Nov. 6 mit ben ans 
dern verbannt. — Wann er die Stadt geräumt und wohin er gezoz 
gen, ift unbefannt. — Am 5. Sanu. 1534 wird er zu Münfter von 
den Apofteln getauft, MQ 1I. 403, und erhält das Amt als Täufer 
MQ II. 272, 403. — Am 15. Janu. wird er mit andern dur 
$Ratbébiener aus der Stadt und durch Wiedertäufer wieder hinein 
geführt. K 417. — Das bifdöflide Evict vom 23. Janu. nennt: 
ihn unter den wiedertäuferifchen Predicanten, deren Verhaftung es 
befieblt. K 417. — Er wird am 9. Febr. von der Gegenpartet. im 
Deberwaflerficchfpiel gefangen genommen. K 426. 


Am 10. Aug. 1532 werden Die Pfarren veribeilt: Rothmann 
erhält S. Lambert, Bririus €. Martin, Roll und Glanborp ©. Ilgen, 
Stralen Veberwaffer, Wietheim S. Ludger. Domp 3Biij. — Bei bie 
fer Öelegenheit ericheint Rolls Name zum erften mal. 


ol. 
Seine nächften Freunde nennen ihn Heinrich von Grave; Sladte 
fcaef in dem weiter unten anzuführenden Brief an Buger: Henricus 
de Gravia; Klopriß NU 103 Heinricus vom Grafe, NU 110 Heinri- 
cus vom Graben, NU 130 Heinricus vom Grafen. Heinrich Roll 
ift er bei Dorp, K, in der Gíaublid) anzeig, auf bem Titel feines 
udjé, Knipperdollind nennt ibn fo MQ Il. 403, u. a. Außerdem 
fommt er unter dem Namen Hinricus Hollender vor NU 48. MQ 
IL. 6. Sn den Wefeler MWiedertäuferprotofollen im WRA heißt er 
Henricus Walfenberg (Hermannus, was dort einmal ftatt Henricus 
Cornelius, Aufruhr in Münfter, IL 22 
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fteht, ift ein Schreibfehler; das Actenftüd ift fchlecht abgejchrieben). 
Sn einem Amfterdamer Wiedertäuferbefenntniß heißt er broeder Hen- 
rick Carmelyt. Befenntniß des Ian Paeuw 1534 Dec. 30. ASA. 
Schließlich fann ber Brant Hinrick der Niefingchronif MQ Il. 430 
niemand anders fein als dieſer Deinrid, — Gein eigentlicher Name 
ift alfo Heinrich Roll, unb die andern Namen führt er von den Ore 
ten feiner Herkunft oder feines Aufenthaltd und von feinem früheren 
Stand. Nur den Namen Brant weiß ich nicht ficher zu deuten. 
Das wahrfcheinlichfte ift, bag er zu Grave zu Haufe ift. — Wo 
ift er Garmelit gewefen? Dorp Bij berichtet, er [ei Moͤnch zu Harlem 
geeen. Damit ftimmt fein Beiname Hollender. Ott. 58 hat eine 
ngabe, deren Quelle ich nicht fenne: Originem autem traxit hic 
Rollus ex Goylandia Holandiae ac caplanus olim Iselsteinensis ex- 
titit. Möglid) wäre e$, daß er, aus bem Klofter ausgetreten, bei 
dem Grafen van Buren zu Dffelftein eine Zuflucht gefunden. Vgl. 
Buger an A. Blaurer 1530 Aug. 14. TA: — Jam turmatim ex 
inferiore Germania migratur in Pruffiam ob solum adventus Caesa- 
riani rumorem. Dedit namque dux ille Albertus, qui magifter fuit 
ordinis teutonici, regionem quandam prope Königspruck desolatam 
hactenus incolere exulibus Christi, quorum in eam concellerunt iam 
super quatuor millia. His dedit suas leges et rempublicam. Unum 
est quod adhuc sanctos illos angit: fere omnes solam spiritualem 
Christi manducationem agnoscunt, princeps autem ille a Luthero 
stat. Si dogmatis sui libertatem illi obtinuerint ab hoc principe, - 
putant duplicandum exulum illorum numerum. Haec hodie quidam 
mihi minister comitis a Beuren vel Iffelstein narravit. Eum huc 
(nad Augsburg) uxor illius comitis misit sola causa investigandi 
ut Christi negotium habeat. Pientiffima enim eft et suum concio- 
natorem hactenus habuit. — Vgl. aud bie Inftruction des Hofs 
von goland an die Königin 1534 Febr. 17. Beil. XXXVII. 
ach Ott. 58 ift Roll in Straßburg gewefen. — Für bie Zeit 
feines Waffenberger Aufenthalts läßt fid) feine nähere Beftimmung 
geben, al8 daß fie vor Mitte Sommer 1532, b. b. vor den Beginn ſei— 
ne Münfterifchen Aufenthalts, und in die Zeit von Klopriß Waffen: 
bergifcher 9Birfjamfeit (1529— 1532) fällt. Er ift Prediger dort gez 
voelen, Dorp Gij und Glaublid) anzeig, ohne daß wir von einer 
Berufung oder Anftelung etwas hören. Klopriß befennt fid) als 
feinen Schüler: er hat von ihm das Bud erhalten, welches er 
„Sclüffel ber Sacramente“ nennt, Deffen Titel aber „Schlüffel des 
Nachtmahls“ lautet, und aus diefem Budy und aus Paulus hat et 
feine Lehre vom Sacrament genommen. NU 104. 108. Die Lehre 
vom Sacrament, welde er NU 108 funbgibt, ift eine entweder von 
ihm felbft ober von bem Protofollfführer nicht verftanbene Remini- 
feenz aus Rolls Bud. Rol hat mit Klopriß und Slachtfcaef über 
bie Kindertaufe verhandelt NU 110. Der leptere erklärt an Butzer 
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im Frühjahr 1533, daß Roll ein Gegner der Kindertaufe fet. Dorp 
Cij nennt Staprade Rolls Schüler. 

Als in Münfter anwefend wird er zum erften mal am 10. Aug. 
1532 ern, wo er bei ber Vertheilung ber Pfarren bie ©. Ilgen⸗ 
fire mit Gíanborp zufammen erhält. Diefelbe Kirche (heint er aud) 
fpâter behalten zu haben. Dorp Bij. K 410. — Am 15. Aug. 
unterfchreibt er bie Epitome. 

Rol wird von den meiften Quellen als Urheber der Münfteri- 
fden religiöfen Bewegung Des Jahre 1533 bezeichnet. Glaublich 
anzeig: „welches unrats. erfter anfenger dafelbft iſt geweſen Heinricus 
Rollius.“ Corvin bei Galt 149: Seminarium horum malorum Rul- 
lius quidam fuit. H 1201: Henricus Rollius qui fuit quasi autor 
istius rei. Jd trage fein Bedenken, aud) bie 9tiefingd)ronif. MQ II. 
430 alé Zeugen anzuführen: Welcke verdomelike kettérie hir in der 
Btad eirst is angeheven van enen, geheiten Brant Hinrick, ein pre- 
dicant, welckes medehulper geworden is ein, de geheiten was her 
Bernt Rotman. — Die Thatſachen dienen zur Beftätigung. Die Lehre 
vom Abendmahl, welde Rothmann Roll und Staprade in ihrer Ent» 
granum auf bie Marburger Schrift ausfprechen, Fennen wir aus bem 

traßburger Bericht von der gotfeligen anfelung xc Cap. 23: fie 
ftimmt mit RoUs Lehre in feinem Vuch vom Staditmabl überein, 
enthält namentlich bie Mol eigenthümliche Vergleichung mit der tro= ' 
pifhen Bedeutung des Ofterlammê. Ebenſo in der Befentnifje van 
beiden facramenten. Auch in Sachen der Kindertaufe find die übri- 
gen Predicanten feine Schüler. In den Verhandlungen vom 7. Aug. 
1533 wird Nol al Haupt ber Gegner der Kinbertaufe behandelt; 
vgl. den Schluß ber einleitenden Rede beó Syndicus De poedob. C 6: 
Etsi vero persuafiffimum sibi habeat (scil. senatus) poedobaptismum 
in divinis literis habere fundamentum certum et consentaneum toti 
et eruditae antiquitati ecclefiae effe, tamen candide cupit audire 
horum praestantium virorum, quos huc amice evitavit (fol heißen 
evocavit), sententiam de Rollii dictis. Interim ne secundum affectus 
senatus et ego vel etiam ex errore quicquam dicere videamur, vult 
senatus, ut ifti concionatores prius de his suis intempeftivis dictis 
testentur et dent rationem; qua conscientia polfint homines legitime 
retrahere a communi ecclefiae consuetudine ad inauditos hactenus 
et noviter inventos errores de non offerendis ad baptisma infanti- 
bus, aut si solus Rollius cum Hermanno id afferat, ut admonitus 
et instructus a viris reverendis huc propterea evocatis errorem de- 
ponat, aut si defendere conetur, sua adminicula in medium 
proferat. 

Nad K 379 hat Rol in Münfter zuerft die Kindertaufe unter 
Die adiaphora geredynet; dann fpricht fein Schüler Staprade es aue, 
daß fie ein ©reuel vor Gott jet. Beide befehren 9totbmann zu ihrer 
Meinung; vgl. Glaublids anzeig: „Zu foldem (zu Rol) hat fid) gez 
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et Hermannus, peedicant zu Mors geweken, welche famenthaft dem 
Münfterifchen prebicanten Bernhardum Rothmannum finne6 bes 
teb, alfo mit einander aufenglid in geheim fid) aljo mewchlingen 
burd) leer und predigen bei der gemein zugethan, fo viel bis fid be 
oberfeit Hard genug zu fein vermeint, alfo etwas feit zugeno⸗ 
men.” Klopriß ſagt NU 111: bie Predicanten haben lange über Die 
Kindertaufe verhandelt; b. b. es hat lang gedauert, bis Ned und 
erat bie übrigen, unter ihnen Rothmann, zu beer Meinung 
ebr 

à Stoll reiht mit Rothmann und Staprade gemeinfam eine Ge 
enfchrift gegen das Marburger Gutachten ein. De poedob. D 4. — 
Sn ber Zeit vor ber Difputation bed. 7. Auguft jpricht er auf ber 
Kanzel feine Anficht dahin aus, daß bic Sinbertaufe ein Greuel ver 
Gott fet; dieß wird ibm in ber Difputation vorgeworfen und er ge 
ftebt e8 zu. De poedob. C 6. D 1. — Im September wird er mit 
den andern vorgeladen und ihm Predigt und Stadt verboten. K 383. 
— Sein Name fteht unter dem Brief der Predicanten an den Rath 
vom 17. Sept. K 386. — Darauf die Schliegung ber Siren. — 
Gr unterjäreibt Die Vorrede der Belenmifle vom 22. Oct. — A 
6. Nov. wird gegen ihn mit den übrigen bie Berbannung ausgeſpro⸗ 
den. f. o. — Wann verläßt er Muͤnſter? Gehört er etwa zu Den 
breien, bie am 17. Nov. gehen? Vgl. van der Wied an Feigf 1533 
Mov. 18. Beil. XXXII. — Er geht nad Holland und Friesland 
unb verbreitet dort bie Befentniffe. Biglius an Erasmus 1334 Aug. 
12: Tertius Rollias quidam fuit; is sub natalem Domini (bie Zeit 
beftimmung ift ungenau; gleid nad Weihnachten ig Rol wieder 
in Münfter) cum Rothmannicis libellis plenis supradictorum dogma- 
tum profectus eft in Hollandiam et Frifiam, ac ibi eam excitav 
turbam de qua supra memini (Die (egtere Behauptung ift ftarf über 
trieben). — Nad) der Slaublid) anzeig erfcheinen Die vertriebenen rez 
dicanten auf Stephandtag (Dec. 26) wieder in Münfter. Nol bo 
fteigt am 1. Januar 1534 wieder feine Kanzel zu ©. Ilgen; nad 
feiner Predigt läßt ber Rath bie Kirche ſchließen. K 410. — Am 
5. Sanu. wird er von ben Apofteln getauft und erhält darauf das 
Amt als Täufer. MQ Il. 403. 272. — San van Leiden unb Gert 
tom Klofter gehen nach ihrer Ankunft zu Muͤnſter am 13. Januar 
zuerft zu Snipperbollind unb Roll, bann erft zu Rothmann und den 
übrigen. MQ II. 370. Sie halten darauf Gonbentifel „mit Roll unb 
ben übrigen SBrebicanten." K 524. — Am 23. Janu. Edict des 
Biſchofs gegen bie wiedertäuferifchen Predicanten, Darunter auch gegen 
Rol. K 417. — Roll ruft zur Buße. Dorp Dij. K 423. ad 
Dorp, bem K nadfpricht, wäre er fogar der Anfänger des Bußrufs; 
was unwabrfdeinlid, ba die Wievertäuferbefenntniffe von feinem 
Bußruf überhaupt nichts wiſſen. Auch die Zeitbeſtimmung bei Dorp 
„var umb Innocentum‘ (Dec. 28) ift falſch; ber Bußruf begann 
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Gebr. 6. K 423 NU 177 u. a. — Rol tauft Gerhard Weſterburg 
im Knipperdollings Haus. MQ IL 405. Hat Roi vieleicht feine 
Wohnung bei Knipperdellind gehabt? 

Am 21. Febr. wird er von Münfter ausgefchidt nach Holland, 
um fnedte zu werben für den Dienft der Stabt. K 448, Auf bies 
ſer Reife, fügt K hinzu, (ei er nicht weit von Utrecht ergriffen, des 
Geldes entledigt und verbrannt worden. H.1211 fagt davon abwei- 
dend: Hoc tempore (b. b. zur Zeit ded Vertrags vom 10. Febr. 1534) 
dicitur Rullius, quod magistratus urserat, ad Traiectienses abiilfe, 
ubi dedit poenas suae falfae doctrinae etc. Quanquam sentiant alii, 
ipfum paulo ante eiectum. Nam inprimis ipsi infensus erat sena- 
tus propter turbas ab illo primum datas. — Er bat in Wefel als 
Täufer gewirkt, wohl auf iet Reife. Weſeler Wiedertäuferbefennt- 
niſſe, Anfang 1535, im 984896: Luitgin Schlebufch bekand, sie sei 
von Hermanno Walfenberg widdertauft, der zu Maftricht gebrand. 
Ott Vinck bekand etc, hab auch Hendricum Waffenberg beherber- 
get. — Seinen Sob bat er nicht zu Utrecht, fondern zu Maftricht 
gefunden. Vgl. den Titel feines Buches II. Gap. VII. $ 6; aufer 
dem Dorp Eij, Glaubtid) anzeig, und das Belenntniß des Johann 

eum zu Amfterdam 1534 Dec. 30. AGA. Es ift aud) wahr- 
cheinlicher, daß er nad) Maftricht und ins Geldrifche, aíó daß er 
nad Utrecht und Holland gegangen, um Knechte zu werben. Sein 
Sob fällt nicht 1536, wie ber Titel feines Buchs angibt, fondern 
ah wie aus den Amfterdamer und Wefeler SBefemuniffen ber 
vorgeht. 


Dorp Biij nennt bei der „ertbeitung der Pfarren 1532 Aug. 10 
noch einen fiebenten Namen: ber Dietherich, ber die Servatiuskirche 
befommen habe. 

dietrid. 

Daf ein Prebicant, Namens Dietridy, 1532 die Servatiusfirche 
erhalten habe, wird burd) Feine andere Duelle beftätigt. Auch bei 
der Difputation des 7. Aug. 1533, zu welcher alle in Münfter gen 

enwärtigen Prebicanten geladen werden, ift von feinem Dietrich bie 

ede. ir fönnen bemnad) annehmen, daß der Berichterftatter des 
Dorp (nach unfrer Bermuthung in ber Einleitung zu MO II. Gabriciug) 
bei feiner Ankunft in Münfter 1533 Nov. 8 den Dietrih an ber 
Servatiuskirche gefunden, unb nun willkürlich vorausgefept halt bets 
felbe fei ſchon zu jener Zeit angeftellt worden, als zuerft die Kirchen 
vertheilt wurden. Aber nod) im Sept. oder Oct. 1533 wurde bit 
Servatiusfirche dem Eotius angeboten, mar alfo vacant. H 1131. 
Dietrich wird alfo geig darauf, etwa im October, nach Muͤnſter 
gekommen fein. Dorp Diitj erwähnt ferner, daß er bet der allgemei⸗ 
nen Flucht aus Münfter, alfo etwa im Februar 1534, in Die Hände 
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der Bifchöflichen gefallen und hingerichtet worden fet. Hiermit ftimmt 
ein Brief des Droften von Dülmen, Gort Ketteler, an den Bifchof 
1534 Mi. 10. MA. überein, in weldem der Droft meldet, daß er 
unlängft einen Predicanten, Diderich van Morße genannt, auf das 
Haus Dülmen gebradt und peinfid) verhört habe. 

Dab Dietrihs Wirkſamkeit in Münfter von feiner andern Quelle 
erwähnt wird, läßt fid) baburd) erflären, daß in den Monaten feiner 
Anweſenheit überhaupt von einer Thätigfeit ber evangelifchen Predi⸗ 
cantet wenig mehr bie Rede fein fonnte. Im October unb Novem- 
ber 1533 waren die Kirchen faft durchaus gejchloffen, und als fie 
Anfang December wieder geöffnet wurden, nahm Rothmann aldbald 
bie Servatiuskirche für fid) in Beichlag. 

Auf bie Frage, wie und woher Dietrich nad) Münfter gekom— 
men jei, gibt H Antwort. H 1129: bei der Einführung der Refor- 
mation in Osnabrüd durch Buitmann 1532 (ed war 1533) fet unter 
andern Predicanten auch quidam vir senex Theodericus Lippienfis 
borthin gefommen und burd) das Volf an der Johannidfirche anges 
ftellt worden; er fei dann mit den übrigen 1533 aud Osnabrück ges 
miden. H 1131: er fet bei ber Flucht aus Osnabrück ergriffen, auf 
Schloß Bevergern geführt und am 9. Febr. 1534 enthauptet worden. 
Alii tamen, fährt H fort, aliter de ipso referunt, nempe illum a. 
1533 abiiffe Monafterium, poftquam ex Osnaburgenfi urbe dimiffus 
effet, atque ibidem suscepiffe provinciam docendi in aede Serva- 
tiana, ad quam legitime vocatus erat (quae provincia paulo ante 
oblata erat M. Gerhardo Cotio) Cum igitur bonus senex cum re- 
liquis piis urbem Monafterienfem, fugiens furorem anabaptiftarum, 
exiiffet et coactus suum minifterium deferuiffet, nolens se factioni 
anabaptifticae dare, interceptus dicitur ab episcopo tum occupante 
vias regias, et inclufus efl carceri Bevergerdiano. Poftquam vero 
damnari debebat, non potuit hoc nomine reus accufari, quod legi- 
time vocatus iuxta Augustanam confeffionem Monafterii docuiffet et 
se anabaptiflis oppofuiffet, quia hoc iam erat ab episcopo permif- 
fum. Ea igitur caufa damnatus eft, quod superiori anno docuilfet 
Osnaburgae citra paftoris et capituli consensum in aede S. Johan- 
nis promotus a furiosa plebe. Hoc cum diceretur spectare ad tu- 
multum, seditionis damnatus, capite plexus est 9. Februarii, quan- 
quam ille placide responderet, se ex sacris literis et patribus de- 
monstrare poffe, plebem elegiffe et vocaffe semper in ecclefia do- 
ctores, lamen hoc ei non profuit: ita is placide mortem subivit. — 
Diefe edt lun paßt zu Dorps Zeugniß und zu dem Zufammens 
jang des Münfterifchen Greigniffeó, mit Ausnahme etwa Der Zeits 

eftimmung für Dietrichs Hinrichtung. Und indem wir fte, wie wir 
mutffen, als richtig annehmen, erhalten wir durch fie zugleich eine 
annähernde Zeitbeftimmung für Buitmanns Sturz in Osnabrüd. 

b ber bei Lilien Il. 144 erwähnte „her Diverih, etwan 
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capellan tho Warßlo“ derſelbe Dann iff? Die dort angegebenen 
Notizen paffen nicht zu den obigen. 


Am 3. Nov. 1532 fordert eine Aborbnung ber Gemeinde Ueber 
wafjer von ber Aebtiffin bie Anftellung zweier Ürediger Stralens und 
SBinneé. K 258. Der legtere wird hier zum erften mal erwähnt. 


Vinne. 


In feinem Befenntniß MQ II. 272 nennt er (id) Dionyfius, ift 
von Dieft zu Haufe, unb ijt früher Paftor zu Olveneid bei Maeseick 
im Lüttichjchen gewefen. 

Im Album acad. Viteberg. ift er verzeichnet al8 1528 Dec. 19, 
am jelben Tag mit Johann Gampanus und zwei Männern aus bem 
Sülihfchen, immatriculirt. — Er ift Campans Begleiter bei beffen 
Befud in Niemed 1529 im Sommer, Wicel. epp. Eij: Venit (Cam- 
panus) comitatus quodam Dionysio Brabantio, homine in literis no- 
ftris, hoc eft sacris, exercitato. 

Er wirft als Winfelprediger im Jülicher Land im Jahr 1532; 
wohl aud) fchon früher, doch läßt fid Diep nicht beftimmt nachwei⸗ 
fen. Bol. bie Acten der Elev. Kirchenvifitation, I. Beil. II. p. 236. 
239: wird in Hoengen erwähnt; „läßt es nicht jo weit laufen’ als 
Slachtſcaef; in Havert wird er zur Difputation herausgeforvert auf 
«ine Tonne Bierd; er antwortet, es jolle ibm meh elten, er wolle 
aufs Feuer bifputiren. p. 240. 241: er wird nad Sujtern geholt von 
12 bis 14 Einwohnern; zwei von DViaegeid wohnen zu Suftern, 
feit Dionys hingefommen ift; er predigt dort, daß das Abendmahl 
um Gedaͤchtniß des Todes Chrifti eingefegt jets vier Frauen von 
Bu ten haben 1532 das Sacrament unter beider Geftalt von Dionys 
zu Suftern empfangen, und er hat fie gelehrt, daß im Sacrament 
der wahre Leib und das wahre Blut Ehrifti fei, fofern man e8 im 
Glauben unb fo wie ed Die Apoftel audgetheilt empfange. — Eine 
an die Gemeinde zu Suftern gerichtete Schrift bei den Acten der Biz 
fitation im DA erwähnt, daß Dionyd Ermahnungen und Schriften 
an Diefelbe gerichtet, Die aber von wenigen gelefen worden feien. — 
Der Geiftide Gyß van Rothem ift Durd) Klopriß und Vinne befehrt 
worden; bod) find beide damals nicht derfelben Meinung gewefen. 
MQ Il. 223. Auch mit Sladtfcaef war Vinne nicht völlig einig: 
f. o.; Paul en Dat beide predigen hören, fpäter aber gefällt 
ihm der erftere nicht mehr, weil er nicht viel vom Sacrament hält. 
Clev. Viſit. Acten. DA. 

Binne ift Lambertt (Sept. 17) 1532 in Münfter angefommen, 
MQ II. 272. von niemand gerufen; fondern ift dahin gegangen, weil 
et gehört, daß das Evangelium dort gelehrt werde. — 1532 Nov. 3 
weigert die Aebtijfin die Anftelung Vinnes unb Stralens, und fie 
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werben von ber Gemeinde Ueberwafler auf eigne Koflen unterhalten. 
K „208. Beide fcheinen auch fpdtet biefelbe Pfarre Behalten zu 
aben. 
’ Bei der Difputation des 7. Aug. 1533 ftellt er fid auf bie 
Seite Rolls, indem er erflärt, er könne bie Kinvertaufe nicht für eine 
göttliche ober fehriftgemäße Einrichtung halten, wenn man ihm bie 
nicht aus der » Schrift bemeife. De poedob. D 1. Er ift ber legte 
bet fid) dort ald Gegner ber Kindertaufe erffárt; und während bie 
andern fid) zu der Meinung RoUs befennen, daß die Kindertaufe ein 
Greuel vor Gott fei, fagt Binne weniger fehroff: cum non videam 
poedobaptifmum a Christo et apoftolis usurpatum, non poffum prius 
persuaderi, ut credam poedobaptifmum rem effe a Deo institutam 
vel piam et verbo Dei consentaneam, nifi mihi manifefte diverfum 
demonstretur ex sacris literis. 
Vinne unterzeichnet ben Brief ber Predicanten an den Rath vom 

17. Sept. — unterzeichnet bie Vorrede der 3Befentnifje vom 22. Da. 
— wird am 6. Nov. mit ben übrigen verbannt. — wann er bie 
Stadt geräumt und wohin er gegangen, ift unbefannt, — Am 5. 
Janu. 1534 wird er von ben Apofteln zu Münfter getauft unb er 
hält bann das Amt al8 Täufer. MO II. 272. 403. — Am 15. Siam. 
wird er mit andern durch Rathödiener aus der Stadt unb bur 
. Wiedertäufer wieder hinein gerührt, K 417. — Das biſchöfliche Edict 

vom 23. Januar nennt ſeinen Namen neben den andern. — wird 
am 9. Febr. von der Gegenpartei im Ueberwaſſerkirchſpiel gefangen 
genommen. K 426. 


Im Jahr 1533 kommen zuérft Kloprig, dann Staprade nad 
Münfter. Ueber die Predigerwahl vont 17. Man, K 355, wiffen 
wir nídjtó näheres; es fcheint, bag überall bie gewählt wurden, bie 
man don vorher gehabt hat. 


Klopriß. | 


Ueber das frühere Leben des Johann Klopriß vgl. I. Gay. IV. 
8 2. Gap. VI. $ 1. 7. 8 (lies dort 31. December 1528 ftatt Januar!) 


inzuguft en ift, bag Klopriß in der Pfarrei Bortrup (Bottrup im 
e ee edlinghaufen) geboren und fein Vater Echröder gemefen ift. 
130. 


Ueber feinen Waffenberger Aufenthalt gibt fein SBefenntnig bei 
NU 103 Auskunft. Er hat dort vier Jahre geprebigt, alfo ungefähr 
von Anfang 1529 bis Ende 1532. Juerft war er in des Bo té 
Haus untergebracht. Die Frau des Droften begehrte in einer Krank⸗ 
tit, bag er ihr das Evangelium predige, und darauf nahm ihn ber 

oft a[8 Predicanten an. Zu ber facramentirifchen Anficht ift er 
erft zu Waffenberg gefommen; er hat fie aus Paulus und dem von 
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Noll ihm geliehenen Schlüffel. ved Nachtmahls (wie Klopriß fagt: 
Schlüffel der Sacramente) geſchöpft. Er hat das Abendmahl öffent: 
lich in Der Kirche sub utraque gehalten; aud) in bes Droſten Haus: 
an 150 haben dort das Abendmahl empfangen, auswärtige und ein 
imifche; auch Slachtfcaef war zugegen. auch erft in Waflen- 
angefangen, von ber Kindertaufe zu predigen; hat gelehrt, bie 
Kinder nidt zu taufen, befonders in der gefegneten €. Er hat 
richt aus Büchern gelernt, daß man bie Kinder nicht taufen folle; 
bat mit Slachtſcaef über bie Kindertaufe geftritten und ift uneinó mit 
. Demjelben geworben, weil diefer zu Huedelhoven lehrt, bag jeder taus 
fen fonne; ift in Uneinigfeit von ihm geïbieden. Er hat ald Zeuge 
bei der durch Slachtfcaet vollzogenen Trauung des Geiftlichen Gyß 
mit einer Ronne fungirt. Als dem Droften dad Amt aufgefchrieben 
wurde, bat berjelbe ihn mit zwei Wagen und zwanzig Gulden unb 
einer Fürſchrift an den Landgrafen verſehen, damit er durch deſſen 
Verwendung wieder ins Stift Coͤln zurückkehren dürfe. Klopriß geht 
darauf über Weſel und Büderich nad) Muͤnſter, um dort mit dolf 
zu fpreden unb fid) ben d zu Dejeben. — Andre Rotizen ges 
währen bie Cleviſchen Bifttationsacten; I Beil. I. &Topri bat gee 
lehrt, man dürfe dad Sacrament nicht umtragen. Die Leute von 
Dremmen gehen nad) Waffenberg, um ihn predigen zu hören. Die 
Bifitatoren forfden nach Schriften von Klopriß und andern Sacra- 
menticern. ‘Der jebige (1533) (an ift feit Weihnachten in Wafs 
fenberg; er ift gekommen, ald Klopriß weggefommen; aljo hat biejer 
etwas vor Weibnadsten 1532 feinen Abfchiev genommen. 

Er fommt zur Zeit des Friedensvertrags (1533 Febr.) nad) Mün- 
fter. NU 130. — Wann und an welcher Kirche er hier angeftellt 
worden, ift unbekannt. — Am 7. Auguft 1533 erklärt Rothmann 
bei den Verhandlungen vor der Difputation, daß Klopriß mit ibm, 
Rol unb Staprade in allem einig fet. De poedob. D 1. Darauf 
erklärt Klopriß, bag er Rothmanns eben vorgetragener Meinung bei» 
pflichte. — Er gehört bann zu den Predicanten, welden im Septem- 
ber Amt und Stadt aufgefagt werden, unterfchreibt den Brief der 
SBrebicanten vom 17. Sept; ebenfo bie Borrede der Bekentniffe vom 
22. Oct, wird am 6. Nov. mit den andern verbannt; empfängt am 
5. Sanu. 1534 zu Münfter burd) die Apoftel bie Taufe, bann das 
Amt als Täufer; wird mit Vinne unb Stralen am 15. Januar durch 
SRatbébiener aus der Stadt und durch Wiedertäufer wieder hinein 
geführt. Das Edict des Biſchofs vom 23. Ianu. nennt ihn unter 
den wiebertäuferifchen PBredicanten. | 

Staprade. 

Dow Gij: Hermannus Stapraede von Mörfe. De poedob. 
C 3: Hermannus Stapreda Morsensis. Glaublich anzeig: Herman 
nus, prebicant zu Moͤrs gewefen. NU 129: Her Herman, bet das 
(pil zu Moͤrs angeridst. n 
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Dow Eij: „Diefer zeit fompt nod ein prediger gen Munfter, 
mit namen Hermannus Stapraede von Mörfe, und wirt bobien ver- 
otbnet, baó mit dem Jtotbmann zu Sanct Lambrecht fa predigen. 
Diefer, das feinen lermeifter Henricum Rollium nicht verleugnet, 
fondern wie ein bandbar und ftanthaftiger jünger befennet, fagt er 
öffentlich in ber predigt fur dem gangen vold, der finbertauf fet ein 
grüel fur Got." — K 379: Accellit et alius quidam novus concio- 
nator Hermannus Stapradius Moersanus, qui Henricum Rollium 
praeceptorem suum audacia dicacitate et malitia sua longe supera- 
vit. Hic in evangelicos et papiftas pariter e suggesto detonuit, ut 
omnes urbani propemodum mures contremiscerent. Hic Rothmanno 
audacior et confidentior paedobaptismum non solum inter adiaphora 
numerat, sed ipsum abominalionem coram Deo effe impudenter sa- 
tis proclamat. Ideo dignus habitus eft, cui cum Rothmanno prae- 
cipuum parochiale templum D. Lamberto consecratum a factiosis 
contra senatus voluntatem committatur. — @laublid anzeig: „zu 
foldem (Rol) hat fid gefellet Hermannus, predicant zu Mord ge 
woelen, welche famenthaft den Münfterifchen predicanten Bernhardum 
Rothmannum ires finned bereb 2c, — Diefe drei find in der Zeit vor 
der Difputation Des 7. Aug. 1533 Die Vorfämpfer gegen Die Kin- 
dertaufe. Sie beantworten bas Marburger Gutachten durch eine Ge 
genichrift. Die Klagen, welde ber Syndicus am 7. Aug. im Namen 
des Raths ausjpricht, beziehen fid) auf fie allein. De poedob. € 6: 
Secundo anxie non sine dolore summo conqueritur senatus, quod 
Hermannus Stapreda pro concione dixit, paedobaptismum effe ini- 
tium multi mali, eumque si deinceps Monafterii feratur in templis 
propediem tumultum excitaturum et daturum effe etc. Tertio sum- 
mis gemitibus deplorat magistratus, quod idem Hermannus dixerit, 
ipsos statim publice nominari deformari et damnari debere iure 
quodam iuxta verbum Dei, ut sibi persuasit, qui non ita mox cum 
ipso sentirent etc. Und nod) damals ftehen Roll unb Staprade 
mehr nod) ald Rothmann im Vordergrund. Vgl. bie oben s. v. 
Roll angeführte Stelle aus ber Rede des Syndicus. Rothmann ere 
flärt darauf D 1, daß er, Roll und Staprade bei der von ihnen ein- 
gereichten Gegenfdrift gegen bie Marburger beharten und in allen 
übrigen Artiteln einig Bien, Quod porro Hermanno proponitur, 
quafi dixiffét poedobaptismo excitari tumultum, plane negat; si forte 
huiusmodi vox ei excidiffet, cupit indicari sibi sermonem, in quo 
huiusmodi verba ad vulgum recitaffet. Nihil ille magis cupit, quam 
ut quod veritati consentaneum eft tradat semper, et libenter susci- 
iet ex verbo Dei legitimam institutionem, a quovis etiam. Die 
Meinung Rolls, bag bie Kindertaufe ein Greuel vor Gott fei, werde 
von Rothmann Staprade und Klopriß getheilt. 
Am 7. Sept. werden Staprade Kinder zur Taufe gebracht, bie 
er zuruͤckweiſt. K 383. — Da er nicht unter den Predicanten ift, 
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die darauf vorgelaben werden, unb aud den Brief der Prebicanten 
vom 17. Sept. nicht unterzeichnet hat, fo ift es wahren, daß 
et die Stadt auf einige Zeit hat räumen müſſen. — Die Vorrede 
der SBefentniffe vom 22. Oct. hat er mit untergeichne. — Dann 
wird er nicht weiter genannt bis zum 5. Janu. 1534, wo er au 
Münfter von den Apofteln die Taufe empfängt. MQ IL. 403. à 
gehört nicht zu denen, welden das Amt al8 Taͤufer auferlegt wird. 
11. 272. — Das bifchöfliche Edict vom 23. Syanu. nennt ihn unter 
den wiedertäuferifchen Predicanten. K 418. 


Unter den Predicanten, welche zur Difputation des 7. Aug. 1533 
geladen werden, befindet fid) aud) Johannes Brothanxtius Damnenfis, 
terminarius quondam Augustinenfium, ber nirgends weiter erwähnt 
wird. De poedob. C 3. Er erklärt, als jever um feine Meinun 
befragt wird, daß er die Kindertaufe als einen chriftlichen Gebrau 
anerfenne, Dj. An der legten Stelle heißt er pater in platea mon- 
tana (auf der Berchitrate zu Münfter). 

Am 8. Nov. 1533 treffen Fabricius und Lening ein. Bon bem 
erfteren ift im 1. Buch ausführlidy bie Rede gewefen, und im 3. Bud 
werden wir auf ihn zurüd fommen. 

Lening. 

Johann Lening, Pfarrer zu Melfungen in Heffen. Seine hefz 
fifche Wirfjamteit bleibt hier außer Betracht. 

Gr wird in den Quellen nirgends von Fabricius gefondert ers 
wähnt; überall, wo er handelt, thut er ed in Gemeinjdjaft mit Dies 
(emm; Die Gorrefpondenz mit dem Landgrafen unb mit dem Bifchof 
von Münfter, die Unterhandlung mit Kothmann, bie Ausarbeitung 
der Kirhenodnung find beiden gemeinfam. Nur ift von feiner Pres 
bigt Lenings die Rede, während Fabricius auf das eifrigfte predigt. 
— &8 (dint, bag Lening meh als Wabriciud von Münfter bald 
wieder wegzufommen tradhtet. Dorp G iiij; „denn der Melfinger, als 
fold) wilde wuft wefen, barzu bie groß fahr von wieberteuffern fahe, 
309 er wider Davon.” Salbe wiederholt K 401: varia discrimina 
vitae subeunda sibi effe conspiciens ad suos redire cogitat, confel- 
for mori malens quam martyr. K 390: Theodericum Fabritium fa- 
cundia et audacia insignem et Joannem Leningum Melsinganum, 
hominem quidem doctum, sed meticulofum minusque difertum. — 
Der Rath bittet Nov. 17. den Landgrafen (Beil. XXIX.), den Fabric 
ctuê über Weihnachten ihnen zu faffen ; Lening wollen fie, fobalb 
bie firdenorbnung fertig ift und mehr Predicanten da find, zurüd 
ſchicken. — Nad H 1206 wäre Weftermann nad Lenings Abgang 
berufen; aber am 3. Dec., an weldem Tag Lening nod) zu Müns 
fter. einen Brief an den Landgrafen unterzeichnet (NB 223), ift Wer 
ftermann (don in Münfter, Unter denen, welde am 14. Dec. das 


Kbendmabt zu. S. Lambert mitfelern, wird Lening nidt genannt, 
K 408. einem Brief des Landgrafen. an bert Rath Dec. 23. CU 
iR von ben zurüdgelchrten Lening die Rede. Alfo wid feine Abs 
zeife zwifchen den 3. und 14. Dec. fallen. — Beim Abſchied befommt 
er vom Rath ein Trinkgeld von 15 Gulven. Grutherrenregiſter. 


Weftermann. 

Johann Weftermann, Prediger zu Lippftabt. Vgl I. Cap. IV. 
82; ds VI. $ 1; II Cap. vs S wa 0. — Die Nahridt 
bei H 1206: Cum alter collega Fabritii eft regreffus, vocatur Dr. 
Joh. Weftermannus a senatu ia concionatorem evangelii, e is 
tunc ex urbe Lippia eiectus eft, enthält zwei Irrthümer. efte 
mann wird bur eine Gefandtfdaft von Lippftadt herbei gebelt, 
fommt am 23. Rov. oder etwas früher in Münfter an, und febrt 
am 28. Dec. nach Lippyradt zurück. K 401. 410. Während biefer 
Zeit predigt er in der Mebenwaflerfiche und zu ©. Sgen, K 401; 
legt an die Kirchenordnung mit Hand an, K 401; nimmt an dem 
Abendmahl zu ©. Lambert Theil, K 408; wird gemeinfam mit den 
andern Predicanten zur Difputation heraus gefordert, Dorp Dj. 


Der legte Waffenbergifche Predicant, der nad) Münfter fommt, ift 
Slachtſcaef. | 

In feinem Brief an Butzer im TA unterfchreibt er fid) Henri- 

cus Slachtscaef a Tongeri. ‘Der Brief ift batirt ex Waffenborch 
apud Juliacos prope Coloniam; ohne Zeitangabe; bod) ijt bie Bes 
merfung von andrer Hand zugefügt: responsum eft 21. Junii anno 
1533, und im Hinblid auf bie anzuführende Erwähnung der Muͤn⸗ 
fterifchen Predicanten vermuthe ich, daß ber Brief nicht viel früher, 
etwa im Mai, gefchrieben ift. Der Brieffteller überjenbet eine von 
ibm verfaßte theologiſche Schrift, begehrt Butzers Urtheil und ftelit 
m anheim, ob er fe druden laffen will. Der Brief gewährt einige 
nbeutungem über Leben und Anfichten des Verfaflers. „Gracia pax 
etc. dilecto meo fratri Bucero.* „Frater, multum desiderat animus 
meus gaudere cum fratribus in epulis non pereuntibus. Cum igi- 
tur ob intervalla locorum. vix datur mutuis literis nos agnoscere, 
librorum lectione interdum datur." „ego ad senium iam vergens." 
„Qui non accipit crucem suam quottidie, non me dignus; qui non 
renunciat omnibus, non me dignus; qui non odit propriam animam 
suam, non poteft meus effe discipulus. Heus, frater mi, quicunque vult 
predicare evangelium Christi, non Lutheri, non Buceri, non anaba- 
ptistarum, et si qui alii fuerint, non perseverabit diu in uno loco, 
nocturna et diurna opera, sudores, vigilias expendet, fauces luporum 
pervadet, per medium illorum persequentium transibit inconspicuus, 
sicut et me Dominus bis ter extraxit, maxime in Aquisgrano.“ 
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„Quisque suum habet auctorem velut Deum, non Christum anaun- 
ciant, sed certas emunctas et fictas questiunculas; qui illas voluerit 
recipere, statim albo illorum ascribitur, Chrifti nulla mencio, Illud 
et te frater admonitum volo, ne tantum tribuas baptismo infantium. 
Scio per Dominum ilud, qui indicavit mihi spiritu patenti, neque 
prolem noftram ob id aufus sum tingere áqua. Hinc ipsa cum 
matre maledicitur, eücitur de loco ad locum“ etc. , Hinc amice te 
obsecro, ne repugnes veritati. "Valde male se habet res evangelica 
apud multos, maxime circa ordinem istorum duorum, céne et ba- 
ptismi, sed apud Lutheranos peflime. Apud anabaptiftas ut intelligo 
adhuc baptismus servus elt littere. Apud Monalterium in Weltfalia 
eliam vigere cepit res Christi. Duo precones ingenio et spiritu 
pollentes Bernardus et Henricus de Gravia. Spero seponent in po- 
sterum parvulorum baptismum. Henricus mecum novit rem se ita 
habere.“ | 

Weiteres entnehmen wir aus den Elevifchen Vifitationsacten, 
wo er mit ben Namen Heinrich von Tongern ober von pomgm bes 
zeichnet wird, aus Klopriß SSefenntnig unb aus dem Bekenntniß des 
(998 van Rothem MQ II 223. Die Zeit feines Aufenthalts in bet 
Gegend von Waffenberg läßt fid) nicht genau beftimmen. Bor bem 
erften Mandat des Herzogs, alfo vor Anfang 1532, predigt er im 
Haus beó Gyß van Rothem. MQ II 224. Sommer 1532 ift 
er zu Huedelhoven wirffam, I 228. 229, und nod) Ende Mai 1533 
ijt er in Huedelhoven geweien, I 229. In Diefer legten Zeit aber 
ſchweift er ohne ftändigen Wohnfig umher; Maftriht und Aachen 
werden vor feinem heimlichen Aufenthalt gewarnt; aud) wird er zu 
Dpenfirchen erwähnt, I 244; nod im Hebr. 1534 ift ein Heinrich 
Slachtſchaef, body wohl unjer Mann, in Hoengen, MQ II 221, und 
bod ift er im Febr. aud zu Coisfeld mirfjam: Henrick Cramer 
(Befenntniß 1535 Jul. 27. AGA) seyt dat hy gedoopt es by Hen- 
rick Slachtscap tot Coesvelt geleden te vaftenavont een jaer, ende 
preecte de voorfz Slachscaep openbaer by den straeten. 

Er gibt zu 9Baffenberg in Klopriß Beifein den Geiftfien 99$ 
van Rothem mit einer Nonne zufammen, I 229. — predigt einige 
mal im Haus des Gyß (wo?); darauf entzweit er fi) mit ihm über 
das Sacrament, und (pg läßt ihn nicht mehr in feinem Haus pre 
Digen. MQ Il 224. — predigt zu Bredbern. I 236. — predigt zu 
Huedelhoven im Haus Godert Reinhartd 1 229. — tauft im Sommer 
1532 zu Huedelhoven im Haus Reinhartd ein Kind, indem er e$ 
in einen Eimer Wafler taudyt und die Worte jpridjt: ich taufe bid) 
im Namen beó Baterd des Sohnes und des b. Geiftes Johann. I 
228. — lehrt zu Huedelhoven, jeder dürfe taufen, und entzweit fid) 
darüber mit Klopriß, NU 110, an beffen Gotteóbienft zu Waflenberg 
er fonft Theil genommen bat, NU 105. — Sein Wirken zu Hoengen. 
1 236. 237. 239. Gr und Vinne predigen dort. Paul von Dwer⸗ 
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hagen fagt aus, er habe beide prebigen gehört, aber Slachtſcaefs Pres 
bigt habe ihm nicht gefallen, weil berjelbe nicht viel vom Sacrament 
ebalten, DA. Er bat zu Hoengen eine Frau bei fid. Nach der 
usfage des Paftord emählte man fid, fie (ei feiner Schwefter Toch⸗ 
ter. Das ibm von ihr geborene Kind läßt er ungetauft; es ftirbt 
zu Huedelhoven. — Er führt eine Ordnung ein, nad) welcher bie 
Streitigkeiten innerhalb feiner Gemeinden zu Hoengen und Huedel- 
boven von dazu beftellten Richtern gejchlichtet werden. I 243. NU 105. 
— Rah Suftern fommt er ungerufen. Nod im Sommer 1533 
predigt er dort; ba, er nicht in bie Stadt kommen fann, unter einem 
Baum vor der Stadt. I1 240. — Die Bifttatoren foriden nad 
Schriften von ihm..I 235. 237. 
ah Münfter wird er durch einen Brief Rothmanns gerufen, 
bei K 462, po Datum, aber ohne Zweifel vom Febr. 1534. — 
Daß er (don früher in Münfter gewefen ift, möchte ich zwar nicht 
aus I 239 ſchließen; denn bet Her Heinrih in Münfter, welden 
dort Johan Ber aus bem Julichſchen bejud)t um Oftern 1533, fann 
ebenfo wohl Rol als Sladhtfcaef fein; aber es ift mir wahrfcheins 
lib im Hinblid auf feine fchweifende Lebensart, feinen Aufenthalt 
u Goisfeld im Febr. 1534, unb auf den Umftand, daß nicht einer 
— * Waſſenbugiſchen Bekannten, ſondern Rothmann den Auftrag 
erhaͤlt, ihn nach Muͤnſter einzuladen. 


XXI. 
Van der Wieck an den Herzog Ernſt von Lüneburg. 


1533 Apr. 2. Orig. HnN. 


Durchluchtiger hochgeborner furfte. Mein gar bereitwillig un- 
verdroffen pflichtig dienft sei e. f. g. stets zuvor. Gnediger furft 
und her. Die urfach, warumb ich vorschenener zeit gen Munster 
gereiset, ist e. f. g. unverborgen, und ist nach völlen arbeide und 
muhe de sache zu letzt vortragen, vermoge des beigelachts vortrags. 
Das ich aber fur dem vortrage e. f. g. nichts geschrieben, ist der 
urfachen vorpleiben, das sich so seltzam hin und heer anschickte, 
das man fur dem befchlus des vertrags stets der meinung gewesen, 
e. f. g. bitliche zu befuchen,- umb der rete bei die handlung zu 
senden. Als aber die vortrag sich nachmals zugetragen, hab ich 
vort mit sneller ile in etzlichen sachen vorreisen mussen nach dem 
hause von Burgundien in Hollant, zum Gravenhagen, und sein nun 
wedder inheimisch worden. Und mag aber zu Bremen auch nit be- 
harren, sonder mufz zu Munfter sein den achten tag nach Paffchen 
und alda pleiben, bilz die infuert am sundage Jubilate in Munfter 
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geschehen, und mulz dan auch noch weiter mit meinem g. f. und 
hern in die ander kleine stette des stifts Munfter, nach der stat 
Munfter gewonheit, reiten. So mag ich auch unterteniger meinung. 
e. f. g. nit vorhalten, das ich mich zu den von Munfter gethan 
und ir sindicus geworden, dan ich hab die condition nit mogen 
ausflan, dieweil die von Munfter sich beclagen, sie meiner nit ent- 
raden konnen, und mir die besoldunge mein leben langk vorschrie- 
ben, want auch die von Bremen mit mir nit handeln haben laffen. 
Wol dannoch den von Bremen gleiche wol deinen, so sie meiner 
zu thunde haben worden. Die von Munfter bedancken sich an e. 
f. g. der gnedigen zuneigunge und forderunge, und wollen der num- 
mer vorgeífen, sonder stets willig befunden werden, die hochsten 
vermoges zu vordeinen. Und dieweil ire ers. in disen lauffen man- 
gel haben eins guden henxtes, den sie e. f. g. zu einer geringen 
vorerunge schickten, so werden sie dannoch mit dem ersten einen 
so guten henxt, alse ire ers. zu bekommen wiffen, an sich brengen 
und e. f. g. ubersenden, und want ich auch begerig e. f. g. unter- 
tenige wilfarunge zu beweisen, so erpiete ich an e. f. g. untertenig- 
lich in dem allem ungespart zu sein, in welchem ich e. f. g. dienft 
willen und gefallen ertzeigen möchte, mich e. f. g. unterteniglich 
befelhende. Geschr. am mitwochen nach Judica a. xxxjjj. 
e. f. g. unterteniger williger 
Jo. von der Wick, 
der rechten doctor. 


An Herzog Ernst zu Braunschweig und Lunaburg. 


Auf ber Adreſſe ftebt: Die ander Munfterische handlung ist alles 
dem churfurften zugesant worden. 


XXII. 
Verhandlung zu Oldenberge. 


1533 Aug. 1. Cop. Landtagsbud. MA. 


Nafolgende werffong hebben u. g. h. van Munster etc. 
rede an de geschickten der stat Munster tom Olden- 
berge gedain am dage Vincula Petri in anno 1533. 


Vor erst wo u. g. h. in ginen twivel stelt, borgermeltern und 
raide der stat Munfter sy in unvergettener friffcher beheltnifz, dat 
8. f. g. up er gnediges guitliges angesinnen und begeren, na olden 
loveligen gebruik am jungeften up den Lairbroick und gemeinen 
lantdage van einem werdigen domcapittel der kercken vort edelman 
und ritterschap des stichtz Munster tho underdanigen gefelligen ge- 
horsam verwilligt, hoichg. u. g. h. in s. f. g. erster ankumpst 
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zait einer wilkoem? und siuer tho afdracht 6, f. g. beswerongen, 
siner f. g, dulles stiflz halven gedragen, gehorsamlich tho enkennea 
und hulplich the erschinen, des sich s. f. g. thom heichséem be- 
danckt. . 

Als aver desinails der stat Munstergesanten up voirgewanten or 
saken beswert gewest, aen hinder sich brengen und consent erer 
mede raitsgenoten und frunde entlich mede tho verwilligen, wo van 
den andern steden gelichmetich gescheit, und er bedacht der onsa- 
ken gebedden, u. g. h. up s. f. g. beger the beaatweren, und s. 
f. g. speeren, dat dez handel gin fruchtbarlich vortganck wert 
gegeven: derhalven wer s. f. g. gnediges guitliges ermanen, dat de 
van Munster sich derwegen ock als gude getruwe und gehorsame 
undersatem willen schicken, in alzulcke stuer und wilkoem gun- 
süchlich verwilligen. Is s. f. g. altit geneitlich tbe erkennen 
gneigt. 

Dewil en ock genoichíam kundich de verhandelong geholdener 
laatdage und in eunderheit des jungeften tor Wolbecke geplegen, 
dat dullz stiftz beswereng und schulde mit afdracht des upgebrach- 
ten Turckemgelz, up drei dullz suftz Munster steude gelacht, als 
de geistlicheit, den erfman rentener stat und stede, und den derden : 
deil up den gemeinen man, mit der verwilligung, dat de anslach 
up de stede (we dufent guldea ungeferlich gemildert, und des ge- 
meinen mans tax de dapperer ingestalt worde; derhalven domails 
tor Wolbecke voir nodich und foiglich beraitslagt und entslotten, 
der stende uthschotte to verorden, mil u. g. h. reden dem voirslage 
up einer benanter bykumpst the Dulmen wege mate und staitlige 
entschap to finden, dem befz her to noch nicht nagekomen: is ock 
u. g. h. gnediges begeren, de van Munster willen erwegen, dat lan- 
ger vertoch in duffen handel und lantzbeswerongen voir to wenden, 
den stift to wideren schaden und unrait gedien werde, und dat ze 
derhalven noch to verfolgung des voirslages guitwillich sin willen, 
dair dorch dit gesticht der beswerongen uud schulden entreddet 
werden moge. Wil s. f. g. sich to den van Munster genfzlich ver- 
sehen, und in gnaden bedencken. Angesehen dat zulch Turcken- 
gelt mit rade und todael gemeiner lantschap upgebracht, ze ock 
dar aver den gelevigern verscreven und versegelt. 


Der geschickten der stat Munfter gegeven antwort. | 


Up de vorgestelte meinonge hebben de geschickten der stat 
Munfter sich in antwort laten hoeren, u. g. h. wette sich ungetwivelt 
to erinneren, dat de stat Munster mit den anderen kleinen steden 
jungst upn Laerbrock sick to aller temlicheit und billicheit up u. 
g. h. beger geschickt, und de handel nicht durch se dan u. g. h. 
upgeschoven und vertogen, und den van Munster de avescheit ge- 
geven, ze zolden u. g. h. ers bedenckens und to rugge brengens 
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scriftlich beantweren. Dar up ock de stat Munster mit bewetten 
der semptligen stede do tom male binnen Munster geweft und un- 
der erer aller namen ein eindrechtige antwort gegeven, darin se 
u. g. h. eres bewegens und ander orsaken genoichsam und grunt- 
lich dargethan, des se sich up de scrift referert. So worden ock 
de stede an eren olden vriheiden und gewonten mercklich benou- 
wet. So wer de olde herkumpst und gerechticheit, dat ein furst 
des stifts Munster van leistonge des ersten lantdages alwege mit 
der lantschap binnen Munster verruckt und sulcken unordenongen 
und dergliken lantsaken wege mate und entschop plege to geven, 
dar s. f. g. durch der van Munster misgunstigen afgeholden. Nu 
wolden de van Munster yo nicht gerne sehen, u. g. h. sich sulvest 
in duffen handel uphelde und verletzte. Dan dwile u. g. h. up de 
jungste der van Munster scrift se beantwort, s. f. g. wolden en s. 
f. g. gemoets wider berichten. To deme sy s. f. g. to Iborch ock 
in dem inrit to Munster van der stat underdenichlich ersocht umb 
etlige besweronge, de ze gern geandert und gebettert hedden. Des 
ze ock vertroist ein antwort to erlangen, de bes an her verbleven. 
Begerden darumme, dat ze des bescheit und antwort mogen krigen 
und u. g. h. sich na dem olden gebruik und herkommen wille hol- 
den, erbeden sich de van Munster to aller underdeniger gehorsam- 
heit, sich tor geboir to schicken und den handel mit allen moge- 
lichen vlit und guden willen fordern und vullenden thelpen. Sus 
konden se buten den andern steden, dar mede se verdragen, gin 
ander antwort gegeven. 


Dar weder u. g. h. geschickten und rede den bericht 
gegeven: 

Wo dat oppentlich am dage und unlougbar, dat u. g. h. up dem 
Laerbroick to s. f. g. gnedige begern na older loveliger herkumpst 
ein lantstuir und wilkom van s. f. g. domcapittel und ritterschap 
underdenichlich ingeruimet und verwilligt, zo dat alleine de entlige 
beslut der zake up de van Munster und de kleinen stede gelennet 
und gestanden. Dwil dan de handel dar up berouwet, wer vor un- 
nodich bewegen, dat sich de gemeine lantschap binnen Munfter er- 
geveu, so se doch alreide ingewilligt; weren ock des inridens bin- 
nen Munster na gestalt der tit beswert gewest und des geweigert. 
Mit der afdracht des Turckengelts wer ock entlich mit eindrechti- 
gen rade gemeiner lantschap beslotten und dem wege und mate 
gegeven, dar dat billich by bleve. Darumme des intreckens to 
Munster nicht wer van noden. Wanner ock u. g. h. der gebrecken 
eigentlich erinnert, darin stat und stede sich beswert vermeinen, 
werde s. f. g. derbalven dage ansetten, ein geborliges insehen doin, 
dat sich derhalven nemants mit billicheit to beclagen zal hebben, 
und de temlige middel und wege geven, dat doch s. f. g. in erster 
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ankumpst und sus mit der ile nicht verfogen kan. Dan dat der- 
halven s. f. g. mit der wilkom zolde upgehalden werden, geve ein , 
ansehen, dat men s. f. g. mit voerwendinge zulcher artickel bedacht 
to penden. Wat gescreies und glimps dat den van Munster by an- 
dern naberhern und steden geberen worde, hedden se lichtlich to 
betrachten. Und achten de rede, dat in dem sine f. g. de stuer 
nicht to verweckern. Mit beger, dat ze noch willen verwilligen; ver- 
truwet men genslich de andern steden werden gehorsamlich folgen. 


Tegenredde der Munsterschen. 


In erer und der semptligen stede scriftliger antwort an u. g. h. 
zyn genoichsam orsaken angetogen, und der rede voerstellent afge- 
leent. Dan et zy up dem Laerbroick und jungsten lantdage ein 
gar geringe getal der ritterschap des domcapittels bloitsverwanten 
und frunde erschennen, de eine gantze lantschap nicht binden 
konden. Desulven ock begert, u. g. h. tho Munster inriden eder 
schicken wolden, so der handel sus nichtich afgenge, so et doch 
ein olt gebruck herkomen und gerechticheit, in sunderheit wanner 
ein sulck wilkom sal gesturt werden, dat dan de handel und ver- 
willigung binnen Munster gescheen plege, und nuwerlde sulke zake 
upn Laerbrock beslotten. So hedden de ritterschap und er voer- 
oldern des nuw beswert gewest eder uthflucht gesocht. Dat capit- 
tel residerde ock by en, dat se sich des intehens nicht to beswe- 
ren. Dan so se dar nicht wolden residern, wuften de stat Munster 
sich darin tschicken. Wo nu dat capittel sick in ander meinong 
hedden vernemen laten und vergetten, dat se an u. g. h. mit der 
ritterscap begert, s. f. g. wolden inschicken, geve ein ander ver- 
denckent. Darumme wer noch der van Munster beger, und sehen 
nicht gerne u. g. h. zus upgeholden worde, dan dat s. f. g. se an 
olden privilegen nicht willen verhindern. So balde s. f. g. in Mun- 
ster schicken, willen ze willich und furderlich sin, s. f. g. mit lider- 
ligen wegen geholpen werde und geborligen gehorsam ertzeigen. 
Sus hebben de geschickten gyn bevel, dan moten ditsulve an de 
. stat brengen, mit anderen steden daerin raitz plegen. 


Der rede antwort. 


Dat nicht wer angetogen, dat capittel beswert eder weigerlich 
gewest, to Munster in to trecken, dan uth gemelten orsaken hedde 
sich de lantschap des beswert. Und versehen sich ... ock in allen na- 
berlanden bruicklich, wanner de semptlige lantschap verscreven und 
erfordert, dat de erschinenden macht hebben, on bewilligung der 
afwelenden to sluten. Darumme capittel und stat gewalt gehat ent- 
lich to besluten. Solde ock u. g. h. to Munster inschicken, und 
alsdan der handel und artickel und clage to Iborch und Munster 
voergestalt, erst afgehandelt werden, worde doch de wilkom darmit 
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to rugge geholden, und de inschickung unfruchtbar sin. So belan- 
genden ock de artickel u. g. h. nicht allein, sunder gemeine lant- 
scap, mit der todaet sine f. g. darin nicht konde schaflen, und 
wirt darvor angesehen, dat men u. g. h. mit zulcken artickeln wille 
dringen und besweren. Zo sy de ritterscap ock noch ungeneigt umb 
der unrouwigen gemeinheit willen binnen Munster to trecken. Doch 
willen de rede duffen bericht u. g. h. andragen. 


XXIII. 
Butzer am ben Bifdof Chriftoph von Augsburg. 


1533 Sept. 8. Orig. TA. 


— . Narravit quidam amicus tuam cels. offenfam nobis, quod 
misero cuidam homini hic locum dederimus disputandi contra hu- 
manitatem Christi. Hic homo, r. pater, perniciosiffimo errore in- 
numeros in inferiore Germania infecit, editis etiam in hoc multis 
libellis, qui, ut multa ista mire serpunt, ad nos quoque clanculum 
perlati aliquot infecerunt. Iam ipse furtim subinde adveniens ma- 
lum hoc auxerat. Tandem in eum furorem venit, ut offerret sese 
magistratui, teftatus se hic acturum sive liberum sive in vinculis; 
nam hic initium sumpturum regnum Christi, quod horrenda caedes 
hominum praecelfura sit; iftuc se hic expectaturum et, dum ista 
implerentur, se nudis capite et pedibus ingreffurum nec nifi panem 
et aquam gustaturum. Coniectus eft in vincula, petiit audiri nobis, 
qui hic evangelium administramus, praesentibus. Multi iam alii 
idem inclamabant, non oportere in causa fidei vi externae potesta- 
tis, sed gladio verbi Dei pugnari. Id quod et anabaptiftae et alii 
identidem vociferantur. Et hactenus quidem vere, si negotium sit 
cum iis, qui sunt fidei capaces, qui veritatem quaerunt. Canibus 
aliqqui et porcis sanctum Dei et evangelicae margaritae obiiciendae 
non sint. [am ut nobis urbs magna eft et insolitae libertatis (reci- 
pit enim quoscunque, modo iurent legitima), plebs hic mire confusa 
eft. Per aliquot annos plurimi variis opinionibus infecti sunt a cata- 
baptiftis et aliis. Inter hoc cum plerique sanabiles videantur, insti- 
timus diu iam apud senatum, ut facultatem daret vel coram graviore 
parte plebis et magistratuum agendi ex verbo Dei cum sectariis. 
Dum enim vinculis tantum et exilio contra eos agitur, infamatur 
verbum Dei apud bonos, quasi vero non poffint illi eo convinci. 
Fides est ex auditu verbi Dei; id neceffe est ità commendetur omni 
bus, ut quisque pro se credere poffit quidnam illud velit. Tan- 
dem improbis nostris precibus extorsimus magis quam exoravimus, 
ut senatus permitteret nos factiosis aliquot hominibus respondere 
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coram concione, quae constitit omnibus iis qui sunt in magistratu, 
tum ex singulis tribubus plebis, quarum sunt viginti, quatuor. Ad- 
miffi cum his aliquot sunt, quos spes erat collationi cum fructu 
interfuturos. Egimus itaque cum hoc phanatico et aliis, non ipso- 
rum causa, sed eorum quos illi dementaverant et videbantur sana- 
biles, tum ad praemuniendum reliquos, cum vidiffent quod nulla re 
quam furore ifti homines valerent. Iftud fecimus exemplo veterum, 
qui nulli errori non isto pacto obviarunt sicque egerunt cum iis 
eliam qui divinitatem Christi et alia noftrae fidei fundamenta, ut 
hic humanitatem, negabant. Ifte etiam, credat hoc cels. tua, ita 
sua proponit, ut nihil minus quam humanitatem Christi negare vi- 
deatur simplicibus. Nam semper verum Deum verumque hominem 
Christum effe inclamat, sed ex Maria aliquid afsumpfiffe negat. 
Nam sanctam inquit oportuit carnem eius effe utpote conceptam 
ex spiritu sancto et hoftiam pro peccatis mundi. Haec et alia ea 
proponit audacia tum et sermone ad decipiendum compofito, ut 
putemus haud frustra effe, quod scripturis sit per nos refutatus etc. 


XXIV 


Zitel und Borrede der niederdeutfchen Ueberjegung bes 
Straßburgifhen Geſpraͤchs mit Meldior Hofmann. 
Driginaldrud. HB. 


Handelinge in dem opentliken gespreke to Strafzburg jungest 
im synodo gehandelt tegen Melchior Hoffman dorch de prediker dar- 
sulvest van veer vernemliken stucken christlyker leer unde holdinge, 
sampt getruwen dargeven ock der grunden dar up Hoffman syne 
erdommen settet. 

Duffe Melchior Hoffman wert van sinen yungeren vor den gro- 
ten propheten unde apostel uthgeropen, de sick vor dem groten daghe 
des Heren hebbe in Nederlande erheven sollen unde dat rechte 
evangelium erst in alle werlt uthbrengen. 

Gedruckt to Monster in Westphalen uth bevel der erberen und® 
ersamen heren borgermestren unde rait dar selvest. etc. 
M. D. xxx. iij. 
am Schluß: Gedruckt to Munster up dem Honekamp, dorch Lud- 
| gerum to Ryng, anno 1533. 


Genade und frede dorch Jesum Chriftum gewunschet allen 
frommen christen. 


Na dem in allen schriften, aldermeest des nien testaments, de 
lesten tide so grusam unde vaerlik van den hilgen apostelen werden 
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angewiset, dat ock, so vern moghelick, de utherwelden kinder Go- 
des solden verfort werden, welck truwlick anwisen, so wy wal be- 
hertigeden, hedden gheringe af tho nemen, dat als mit vingeren up 
unfe iegenwerdige tide gewiset worde, darinne wy, leider und leider, 
vor oghen sehen, wu mesterlick de listige Satan mit untelliken sec- 
ten unde rotten de wide werlt nicht allein verfullet, dan oversupet 
heft, dattet nicht allene den krancken unde kleinen in Christo, dan 
ock den starcken unde vulwafsenen swerlick is bestane to bliven: 
der orsaken halven, frommer christ, ick nicht wenich, kenne God, 
beangestet und bekummert, up dat minen ampte recht nakomen 
worde, dy voer falsche ler to warschuwen, welck dan ock allent- 
halven van my, beide mit leren unde vermanen, dagelix uthgerichtet 
is; dan, up dat ya nichtes van my nagelaten, darmit du by reiner 
warheit beholden wordest unde ick defs tho mer vor Christo minen 
heren an dinen blode unde verdomenifse mochte veruntschuldiget 
syn, wil ick avermals dy schriftlick heimsoken, broderliken verma- 
net angeholden unde gebeden hebben, du woldest mit vlite na got- 
liker schrift richten alle ler, in sunderheit de ler, de ein tid lanck 
by uns to Munster van beiden sacramenten ingedrungen is, alder- 
meest van den hochwerdigen sacramente der dope, dat doch, leider, 
by uns so seer versmehet is, dat wy nicht kleiner straffe werdich 
weren, nöch dar en boven den armen kinderkens nicht allene ent- 
holden als unchristlick, dan ock vor Got als ein gruwel gescholden 
unde gelastert is. So dan de gelerten to Strafzburg unde deiners 
des evangelii aldar manck andern folgenden articulen oeck de kin- 
derdope tegen den Melchior Hoffman uth hilger schrift lovelick vor- 
dedinget unde erholden heben, wil ick dy dit sulve bokefzken duer 
unde weert gepryset unde bevollen hebben, dar inne du sehen 
machst, wu unbillike unse predicanten sulck dopsel gelastert unde 
verworpen hebben; bin ock gewifse, dit sulve boekelzken werde 
nicht wenich fruchtes schaffen, darumme dat vele gement hebben, 
de van Strafzburg mit den unsen eins in der ler gewesen syn, so 
du doch itsundes vele anders in dufsen eren schriften erfaren 
machst, de dy to gude uth den averlendeschen up unse sprake 
verdufschet sint. Doch entlick wil ick dy noch hertlick gebeden 
und vermanet hebben, du wilst mit steden gebede dinen hemel- 
schen vader helpen ansoken, dat he sine armen christenheit to 
guder einicheit des gelovens unde to rechten verstande sines heil- 
samen wordes dorch Christum Jesum brengen unde beholden wille. 
AMEN. 
Brictius thon Noirde. 
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XXV. 
Herzog Carl von Geldern an den anbgrafen. 


1533 Oct. 20. Orig. G9. 


Unsen vruntlicken dienst ind wes wy lieflz ind guetz vermoe- 
gen to vorns. Hoichgeborn furst, fruntlicke lieve oehem. Wy syn 
van gueden geloeflicken frunden wairaftlick bericht, dat die eer- 
weerdige unse neve her Franfz Confirmirter tot Munster etc. sampt 
8. l. prelaten ritterschap ind steden mit die Boergoenschen in ernst- 
licher handelinge syn, die temporaliteyt desselven styftz in handen 
der key. Mat to resigniren, dairvur s. l. tien duysent cronen jair- 
lixscher pensions gebaden, dan vyftten duysent kronen von s. |. 
geheyst worden; oick dat men onsen verg. neven eyn garnisoen 
van vierhondert peerden nae die manier van des keysers garnisoen 
in Duythslant onderbalde, der men tegen altemalck, dair syne Mat 
mede to doen heben, gebrugken sal, in meynunge, wanner men it 
stift Monster heft, dat men dan Oesenbrugg Padeborn Bremen etc. 
oick onder sich werven moige. Ind syn die geschickten van der 
geistlicheit ind ritterschap dairom noch ytzont by den greven van 
Hoichstraten tUtrecht, dair dan (als u. l. mercken konnen) meer 
private steeckpenningen omgaen willen. Wie no dese avergift ind 
handelinge u. l. ind andern defz Ryckx fursten dienen’ sal, is licht- 
lick by u. l. ind eynen eden to averwegen. Dairom wy dit u. |. 
(der wy tot fruntlicken dienst van herten geneight syn) gueder 
fruntlicher wolmeynunge niet hebben onverwittigt konnen noch wil- 
len laeten. Gegeven in onlz stat Arnhem den 20. dach Octobr. 
a. 1533. 

Kairl, hertoich van Gelre ind van Guylich, greve van Zutphen, 
her van Grueningen, der omlande, to Covoirden ind Drenth. 


XXVI. 


Lening und Fabricius an den anbgrafen. 
1533 Nov. 15. Orig. CA. 


Durchleuchtiger etc.*) Wie e. f. g. uns gen Munster abge- 
fertiget, mit den predicanten, so den kindertauf verwerffen, durch 


— _ —. 


*) Beide Briefe, no. XXVI und XXX, find ven Lenings Hand gefchrieben. 
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freuntlich gesprech und schriftlich underhandlunge so vil von Gots 
gnaden uns moglich zu verschaffen, der selbigen meinungen abzu- 
stehen, darmit zurspaltunge der kirchen, unglimpfe, gefare und ver- 
derben der stat Munster vermieden und vorkomen moge werden: 
zeigen e. f. g. wir ufs kurtzeft im besten an, wie wir erfaren und 
befunden, das beinahe alles, so wir hetten mogen inbrengen und 
handlen, langeft zuvorn von etlichen gelerten und einem erbaren 
rat mit inen in fruntlichkeit und disputation verhandlet, auch uf 
ire verharrunge und halfzstarrikeit die predige verpotten, die kir- 
chen zugeschloffen, und der halben am dritten tag zuvorn ehe wir 
kommen ein grofze ufrure erwachlen, die burger uf dreien hauf- 
fen im harnefch gestanden, dardurch ein erbar rat sampt alterleu- 
ten und meifterleuten verursacht, den predicanten, so den kinder- 
tauf widerfechten, die stat zu verbieten. Wilchs alles, so vor unfer 
zukunft gescheen und beschloffen, wir in seiner werde und macht 
zu verlaffen, nit uns beladen noch weiter zu laffen proteftirt haben, 
jedach beide rat und predicanten e. f. g. credentze uberliebert, 
irer gnaden gutwillikeit und wolmeinunge ufs friglichft und forder- 
lichft erofnet; ein erbar rat aber obgedachter verhandlung halben 
uns zum teil abgeschlagen, zum teil auch fruntlich gebeten, nit vil 
gesprech oder disputation mit den verorleibten predicanten zu hal- 
ten, darmit des widerteils sterckunge weiter emporunge vermitten 
und ein erbar rat àn dem, so er verhandelt, auch sampt alterleut 
und meisterleut beschloffen, nit verhindert wurde. Das aber die 
papiften, so noch vast starck bei inen, nit widder inriffen und uber- 
hant nemen, auch die stat Munster des gotlichen worts nit beraubet 
wurde, haben sie uns gebeten, ein zeit lang von e. f. g. wegen bei 
inen zu bleiben, darmit durch unfer und anderer gelerten, auch 
etlicher vom rat und der gemeine zuthun und hilf ein christlich 
ordnunge bei inen verfaffet und ander tuchtige diener des worts 
verordent wurden; haben auch sanct Lamperti kirch erofnet, darin 
unfer einer, nemlich Theodoricus Fabricius, taglich prediget. Wir 
seint aber alwege erbutig, mit den verorleibten predicanten unfer 
person halben von unferm glauben und lere zu unterreden, wo es 
der stat Munster, umb wilcher frommen und einikeit willen wir 
aufzgesant, nit zuwidder und nachteilig were. Ja wir haben uf 
dato diffes brives Bernhardum Rotman ein halben tag bei uns ge- 
habt, auch zu gast, und mit im in allen artickeln des glaubens 
uns verglichen, dan allein das er den kindertauf der schrift gemefze 
nit kan erkennen. Nun schreibt an e. f. g. ein stat Munster, uns 
lenger bei inen zu bleiben zu vergunnen. Ist an e. f. g. unfere 
demutige gebet, nit mer dan ufs hochfte acht tage zu verwilligen. 
Dan wo es in unfere kore stunde, wulten wir langft umbkeret sein; 
jedoch zwinget uns christliche liebe, inen so vil zu fride und eini- 
keit forderlich zu dienen. Hirmit befelen wir e. f. g. Got und uns 


360 Zweites Bud. 


in e. f. g. schirm. Datum zu Munster sonabent nach Martini 
a. 1533. 
E. f. g. undertenigen diener im wort Gottes 
Johannes Leningus 
Theodorus Fabricius. 


XXVII. 
Der Nath von Münfter an den Zandgrafen. 


1533 Nov. 15. Orig. CA. 


Durchluchtige etc. Wir hebben von den wolgelerten und er- 
samen i. f. g. deineren am wort, Johanne Leningo und Theodoro 
Fabritio, fzo mit credentien und werbungen an uns abgefertiget, i. 
f. g. gaer guedige und vil milde erbeidunge, auch witers beschene 
warnunge der gefarlicheit, so unfz und den unsen utlı der wedder- 
dopeffchen und anderer ungesunter leer etliger unzer predicanten 
begegnen mochte, und witers darkegen mitgeteilten raet, und wes 
wir uns halden solten, berichts eroppenunge gans underdeniger 
meinonge vorstanden und bedancken uns hogeftes flits i. f. g. yegen 
uns genediges willens und bewifeder waldaden, und wunffchen dat 
wy to jeniger tit solche forstliche milde und gute wedderumb ver- 
deinen mochten. Und nachdem de itzgedachten predicanten gele- 
ret und up der meinunge wedder al bericht velfaltige beschein be- 
harret, dat de kinderdope ein gruwel sy vor dem almechtigen Godde, 
und von dem sacramente des lives und bloitz Christi to vel ver- 
echtliche auch geleret und geprediget und des nachtmails haldunge 
van der vaften an bifz up dezen dag gaer und ganíz afgestalt und 
beneffen den vel uproers zwitrachts und unwillens erregt, hebbe 
wir wedder solchs ze upt fruntlichfte gebedden, und hebben uns 
gedachte predicanten nun nichts van allem des unfz darup toge- 
sacht gehalden, dan ya stetz forder und forder dat arme dulle volck 
verfoert, secten und twispaltunge angerichtet. So hebbe wy noch- 
tans darkegen in al wege nichts willen underlaten und hebben dorch 
fromme gotfruchtige gelerde mennere den handel mit one laten dis- 
puteren, ja auch so velle one laten anwisen, dat de vorgedachten 
i. f. g. deiner im worde, so daraf berichtet, nicht anders ermetten 
hebben mogen, dat, weme darmedde nicht genoig geschehen, dat 
de nicht moge underwifet werden. Daruth dan gefolget, dat wy, 
alze de jenige de der wedderdopeffcher leer und sunst christlicher 
ordenunge nicht to wedder to leven edder dat der to wedder gele- 
vet werde to gedulden, auch den verdrach, tuffchen unzen gnedigen 
forsten und heren und unfz dorch i. f. g. upgerichtet, nicht to 
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brecken edder to krencken gedechten, gedachten predicanten na ge- 
holdenen offentlichen gespreche mit den gelerten gebodden, dat se 
in den und anderen articulen der twier sacramente nicht witers en 
predigeden, auch darinne nichts an en richteden noch der wedder- 
dope halven ader sunst nuwerunge keins weges stifteden', dan af- 
warteden de tit, dat se mit gotlichem worde ore lere und angevent 
beweerten; dan so wy erfunden, dat se ore leer mit gotlichen 
woirde bewerden und de kei. constitution auch ander ordenunge 
auch gedachten vordrach nicht to halden bewizeden, so wulte wy, 
wu wy uns christliche halten solden; averst so lange alze solchs 
christliche nicht erortert noch uthfundig worde und des van ande- 
ren witeren bericht nicht erlangeden, darmit der predicanten voer- 
nemen togelaten worde, dechte wy kein nuweronge in unfer stat to 
gedulden eder inriten to laten; und war se darkegen deden ader 
handelden ader schaffeden gedaen edder gehandelt to werden, sol- 
len se sehen, wy ores doens kein gefallen hetten, und solden des 
gestraft werden. Up welchs wy so van onen gebedden und wo 
vorstehet gebodden sze' de predicanten gaer nichts gegeven, sonder 
ja lenger ja mer so unverschampt wedder water und broet der twier 
sacramente und ander geheimnufz christlicher religion geprediget 
und gehandelt, dat se grote ergernilfe angerichtet, dem evangelio 
hoich nachteilig gewezen, des loep upgehalden und de papifterie 
mercklich gefordert, dat wy se darumb des predike amptz entsettet 
und onen de kercken, so se vormitz gewalt prediken wolden, ver- 
siuten moten. Und wie wol wy by unfen naberen, so dat evange- 
lium angenomen, velfaltigen flit angewant, dardorch wy to anderen 
frommen predicanten ein tit lanck und sunst verholpen weren wor- 
den, so hebben de predicanten, uns in solchen doch to verhinde- 
ren, dat gemeine volck in solchen unhorfzam unluft uproer to samen 
lauffinge und rottunge bewegt und so velfaltige twidracht und milz- 
hegelicheit erregt, dat, zo lange alfe wy oher uth der stat nicht 
loefz worden, to uns kein ander evangelilfche predicanten hebben 
kommen willen. Wir hetten uns auch entsehen, dat up unfe bedde 
vor jegenwartiger tit i. f. g. uns jemandz gesant hette, want wir 
wente an diefze tit wedder gedachte predicanten keinen gehorfzam 
bekommen mochten, und wy ungerne gesein imands zogesant dorch 
se und den ruwen poffel sol gehonet worden sin, alle de wil es 
am dage dat sich eigenwillige unvorstendel lude, de keine gut zedde 
underdenicheit stille fredelich und gut levent forderen, an de ge- 
dachte predicanten hangen; dat uns nu darkegen vorleddener wecke 
dorch gotliche gnade erstlig verholpen worden, dadurch wy uns 
vertroiften der predicanten loefz to werden, uthbefcheiden Bernt 
Rothmans, darkegen wir noch hebben to inquireren, das er wedder 
sin lofte und tosage den stillestant, wedder de kinderdoepe und an- 
der strittige ler nicht to predigen, na siner entsettunge und wedder- 
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tostadunge, avermails gebrocken, und darnach, wu sich geboert, 
unfz siner auch loefz to maken. Alze dan nu in solcher tit, dat 
de dinge in gestalt vorgerort verfatet und erkennet und bewilliget, 
dat de upgemelten predicanten de stat rumen solten, i. f. g. deiner 
im wort vorgemelt to uns angekommen, is uns solchs ein sonder 
frouwede gewezen; und sin uns auch der orsake nodig, dat, nach 
dem wir van den verwizeden predicanten nun kein adminiftration 
der sacramente bekominen hebben mogen, wir nu dorch der todaet 
und raet eine christliche bestendige ordenunge anrichten, auch dorch 
Theoderici Fabritii denst am worde das volck to geloven leifte ein- 
dracht und gehorfzam angerichtet werde, wu de gedachte i. f. g. 
deiner im worde daranne forderlichen und mit groiten flite arber 
den, alfo dat wy to Godde genfzlig vertruwen, es werde frucht und 
nutz geberen. Averst dat gedachte i. f. g. am worde deiner an 
gedachten Rothmanno und sinen conjuraten wes bescheidentliche 
solten uthrichten, ist nicht to verhoppen, want gedachte Rothman 
noch van onen underwifzet darup beharret, dat de dope der kinder, 
wu darvan de ler und alle chriften van der apoftel tiden wente her 
gelert und geschreven, nicht christlig sy. Und horen dan noch, 
dat gedachte Rothman und sin uproriffche anhangk over solchs noch 
so overmodig sin sol, dat fze wedder uns an i. f. g., uns to be- 
dragen, schriven wollen edder geschreven hebben und zo under- . 
staen van i. f. g. ein wedderschrift to erlangen, dar dorch se mit 
geferlichen practiken und boezen angeven den uprorfchen poffel wes 
inbeldeten und upt nie unruwig wedder uns macheten. Dewile wir 
pu noch etliche tit i. f. g. deiner im wort vorgemelt nicht entraden 
konnen, sonder daran gelegen, wir mit orem raide de sachen wed- 
der in einen christlichen zwanck und ordenunge brengen, auclı de 
kercken mit deineren besetten; und daran gelegen, oft Bernt Roth- 
man, sin mitgesellen edder ander sins anhanges uth unfer stat an 
i. f. g. wedder uns edder de unfe schreven, dat wir solche schrift 
mogen an i. f. g. beantworden und (ze de uprorffchen ors angevens 
so lange van i. f. g. ungehort und ungetroftet bliven, wu wir nicht 
twivelen i. f. g. uns to gnaden der vorgemelten schrivent keinen 
geloven geven: [zo ist an i. f. g. unse gar denstliche und under- 
denige bit, i. f. g. der deiner im wort vorgenant by unfz noch ein 
tit lanck to verharren gnediglich vergunnen, uns auch witers so 
gnedig erschinen, oft duffes handels halven, so wy unses verhop- 
pendes christliche geubet, vau unsen wedderwertigen over unfz oft 
de unfe an i. f. g. geschreven worde, uns dan up der schrift to- 
sendonge tor verantwordunge gestaden und der mate erzeigen, dat 
de wedderwertigen vernemen, i. f. g. an orem doen kein gefallen 
dragen, auch unízer unerhort onen keinen geloven geven. Dat sin 
wy hoigeftes flites und vermogens umb i. f. g. stets willig to ver- 
deinen, bittende umb gnedig antwort van de solven i. f. g., de Got 
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almechtig in lanckwiliger regerunge gesunt wille fristen. Geschre- 
ven under unsses stadz secr. saterdagh na Martini ep. a. 1533. 


Borgemestere und rait der stat Munster. 


XXVIII. 
Van ber Wied an ben heſſiſchen Kanzler Iohann Feigk. 


1533 Nov. 15. Orig. EN. 


Meinen gar bereit freuntwilligen unverdroffenen dienst stets 
zuvor. Hochgelarter und erbar besonders her und freunt. Wen 
es nit zu langk und zu verdreislich wer, hette ich e. erbar diefer 
alhie furgefallener geschicht wol eine gantze histori zu schreiben; 
und nachdem ich etzlichs meinem bruder Engelbert int lange ge- 
schrieben, hab ich in seinem abwefende die brieffe durch e. erb. 
aufzubrechen die selbigen an e. erb. gesant; so er aber inheimifch, 
hab ich von im begert, das er meinem g. f. und hern auch e. erb. 
der dinge berichte; und werden e. erb. aus der stat Munster und 
gedachten briefen alle gelegenheit vernemen, das darumb nit not, 
solchs in diesem schreiben zu erholen. Ich mag aber e. erb. nit 
verhalten, das mir unversehene dinge in diefen handelen bejegenet. 
Dan so froe als ich mit meinen bucheren gen Munster ankomen, 
haben Bernhart Rothman und sein mitgesellen die ler der widder- 
tauffer angefangen und sich geschickt, als solt Munster arx sein 
anabaptistarum; und hetten sich furgesatz, das inen da inne von 
dem rate kein widderstant geschehen solte; dan die rat wer;fast 
aus den gilden und der gemeinheit in der verleddenen fasten ge- 
korn nach alle iren willen. So ist mir kein geringe sorge last und 
anxt für die hant gefallen, dem dinge möste widderstanden werden, 
und hab dartzu, als die rat aller geferlicheit durch mich berichtet, 
alle frome leute im rat gneigt gefunden. Es haben uns aber etz- 
liche unachtpare arme und villeicht mit schulden beladene perso- 
nen vil indrachts gemacht, und wes sie von uns im rate versten- 
diget, nit heimlich gehalten, welchs dan keine geringe aufhaltunge, 
und das ich alwege bei der hant nıt hab sein mögen, verlengerung 
gebert. In summa, wir haben die predicanten in freuntlichen ge- 
sprech underwesen, sie sein underwiset, es ist disputirt, alle mittel 
sein gesocht, aber sie haben sich also auf den poffel und armen 
verdorbenen hauffen verlassen, den so verblendet und solchen an- 
hang geworben, das alles, was zum besten angenommen, nicht hat 
geholfen. Da hab ich erfarn, das das pabsthumb wurde widder an- 
gehen und das evangelion undergehen, und hat widder die widder- 
tauffefche ler handelt werden moten, es muste dabeneffen auch ge- 
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trachtet werden, das das pabsthumb, wie furhanden, auch nit wid- 
der aufginge. So hab ich gesessen zwiffchen baiden, ich hab das 
rauwe volck widder mich gehabt, so in malckes kisten gerne sehen 
wolte, und hab auf alle ziden warten muflen, das auch erstlich 
dorch die widdertauffeschen den negsten suntag negst Aller heiligen 
tage ein grolz aufroer erregt worden und hat so gestanden bifz an 
den donderstag, alse folgents am sonabende 8 novembr ewer pre- 
dicanten Joannes Leningus und Theodorus Fabricius angekomen. 
Und ist da bevorn an den vergangen mitwochen 5 novembr einer 
blutvergiessung nit ferne gewest. Dan in solcher aufroer etzliche 
das pabsthumb widder wolten aufrichten, so die meinten durch den 
widdertauffefchen handel das meer zu haben; und do dakegen de 
widdertauffefchen mit etzlichen andern, alse die rat da nit inne ver- 
willigen wolte und ich dem hart widdersprochen, bei dem rate plei- 
ben wolte, wu sick die vernemen lieffen, ist es seltzame zugangen, 
und ich hab zwiffchen drei hauffen gestanden, und hat mir nu das 
poffel in den stetten redlich gewissigt. Ich hab in meiner ver- 
schriebung von der stat Munster, da mich jemantz, was standes die 
auch were, zu beleidigen oder zu besweren understunde, und bor- 
germeister und rat meiner zu eren und rechte mechtig weren, mich 
alsdan dakegen nicht zu verlassen, sonder geburliche hilf und bei- 
stant zu thun. Es hat sich aber in diesen handeln so zugedragen, 
das ich mer verwissunge furdern wol zu gelegener zeit; dan es be- 
swerlich underweilen under dem gemeinen poffel, da solche ver- 
flochede predicanten sein, die erbarkeit zu fordern. Es hat sich 
aber, Got hab danck, so zugetragen, das die widdertauffer, desgleichs 
die papisten iren willen nit erlanget. Und wan diefe stat Bernhar- 
ten Rothmans mit fogen und pillicheit, wie pillich geschut, mochte 
erledigt werden, wie nach vermoge ingelachter artickel mit rechte 
vorgenomen und vast war und bewiset ist, zo gescheg das dan die 
papisten zum merern teil evangelisch worden und die widdertauffer, 
als das haupt irer faction verloren, sich zu rouwe schicken musten. 
Und wert durch e. erb. underrichtunge mein g. h. ungetzweifelt 
bedencken, bei jegenwartigen an einen erb. rat auch olderleut und 
mesterleute mit zwen underscheidenen brieffen zu schreiben, da 
dorch Rothman nit wider auf den predickstol kome, wie alle auf 
roriffche und arme und verdorben werben und daglix solliciteren, 
dan das man seiner ulz der stat lofz werde. Und so derhalben 
itz jegenwertiger bot wedder der aufreriger schrift an meinen g. h. 
mit des rats berichte abgefertiget, ist der stat Munster daran gele- 
gen, das die aufroriffchen kein auram krigen oder jenige bemante- 
lunge, wes newes vormitz Rothmanno antzurichten; want solchs 
mit allen liegen driegen erdichten und geferlichen anslegen under- 
socht wirt. Derhalben ist an e. erb. mein gar belleiffene bit, e. 
erb. àus der stat Munster und mein jegenwartige an e. erb., des- 
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gleichs an meinen broder beschehenen schreiben meinen g. f. und 
hern zu Heffen etc. der sachen gelegenheit berichten und diefe 
sachen zum besten furdern, und wes Rothman oder Knipperdollinck 
oder derglichen hauf widder den rat und alle erberkeit binnen 
Munster, desgleichs widder mich schreiben, keinen glauben geben, 
sonder solchs tho verantworten gestaten, und jegenwartigen mit 
antwort und auch schriften davon obengemelt gunstige widder ab- 
fertigen, und mein gunstige her zu sin. Wil ich stets gerne wid- 
der verdeinen. Geschr. saterstags nach Martini a. 33. 
Jo. von der Wigk, der rechte doctor, 
sindicus der stette Bremen und Munster. 


Beilagen, (von berjelóen Hand wie der Brief gefchrieben.) 
1. 

So mir mit namen undergetzeichent die ersamen hern baide 
olderleut und mesterleute sampt etzlichen deputerden von den mester- 
leuten angelangt und furgehalten, men solte mich predigens ge- 
staden und bei meinen ampte, wie mir zugesagt, behalten; dan die- 
weil der kindertauf und des sacraments des leibs und bluts Christi 
twist erwachsen und nun die sache vast vorhanden und geweltert 
wurden, solte ich mir den friede und gemeinen wolstande zum 
besten mitler zeit der streitiger ler enthalten und davon nit predi- 
gen, bifz zur zeit die sache verlautert und entscheiden: hab ich 
obgemelten diese antwort gegeben. Sintmal ich mich vorsehe, das 
sodans von iren liebden der warheit und gemeinen friede zum besten 
bedacht und vorgenomen, den ich dan auch schuldig und altzeit 
gerne deinen wil; so wil ich der twistiger und disputirlicher ler in 
beiden stucken in meiner predigen mich enthalten und der nicht 
anroren; sonder ich wil das leren, das dem friede diene, den er- 
barn rat entschuldige und den gemeinen man stille, wie mir dan 
altzeit geborn wil, bifz zu der zeit das die sache erlautert und der 
Her weitern bericht und bekentniffe der warheit verleinet. Datum 
a. 1533 den 3. tag Octobr. 

Bernt Rothman des evangelii diener. 


Hierzu folgende Randbemerfungen von fremder Hand: 
Zum Anfang: 

Alze Rotman sins predike ampts entsatzt, de kerke zu sanct 
Lamberti zugeslossen, ist, uflauf und rumor vurzukomen, da- 
mit man der andern loifz wurde, wü nachgelassen (?), van 
alderleuten und mesterluten diss gehandelt. 


Berner: 
Das kerspel sanct Lamberti hat ine alze einen ufroriffchen und 
ungehorsamen siner oberkeit entsetzt, wol in auch keins weges 
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wedder. Darumb hat man in nirgent dan an einen winckel 
der stat zu sanct Servass zu predigen gestaten mogen; dar im 
dan nu uss folgenden ursachen zu predigen wedder verbotten. 


Zum Ende: 

Nach diesen scriften sin in Munster uf zwei sontegen nach der 
ur sins predigens zwe ufror erstanden, und hat der leste ge- 
standen biss auf dondersdag negst Omn. sanctorum zu, dar 
negst des salersdages, alze zwe tage nach den aufror m. g. 
hern zu Hessen deiner im wort angekomen. 


2. 

Nachdem an den rat durch ein gemain geschrai sag und ge- 
ruchte, auch durch ein vilfaltig aufzroffen gelangt, das her Bern- 
hart Rothman nach dem dritten tage Octobr. zu sanct Servalz, die 
leute zu behalten bei seiner meinung, widder die kindertauf und 
sacramenten des leibs und bluts Christi allerlei ergerliche und auf- 
roriffche predig gehabt, und derhalben die rat zugesagt, ine das 
predigen zu verbeiden, und so sich das furgerorte war befunde, 
aus der stat lofz zu machen und zu schaffen: so wol de rat auf 
folgende punct und artickel erforffchung thun und zeuge und kunt- 
schaft entphangen, in massen wie nachfolget. 

Erstlich hab gedachte her Bernt von dem predikstul zu sanct 
Servass das volck angeschroyen und dem so vil mugelick ingebil- 
det, das das selbige, welchs er vorhin geprediget und gelert, sei 
die warheit und das rechte evangelion, und damit sein ler widder 
die kindertauf und sacramenten des leibs und bluts Christi beste- 
digen wollen. 

Item das er das gemein volck durch sein predigen und anrei- 
tzen zu unhorsam, zu unlust aufroer und rottunge bewegt, und 
vilfaltige zweitracht und mishelligkeit in der stat erweckt hab. 

Item das, so lange er predige und lere und men seiner aus 
der stat nit lofz wirdet, man keine evangeliffche predicanten auch 
keinen gehorsam bekumen muge; sonder es sei am tage, das sich 
eigenwillige unverstendel leute, die keine gute zitten underdenigkeit 
stil friedelich und gut leben furdern, an ine sich hangen und men 
so zu keinem gereuwlichen leben komen möge. 

Item das er spitzige neidige und frevelige gepredigt hab, sei 
auch in seinen leren und predigen sich vast widderwertig und un- 
bestendig. 

Item das er widder die kindertauf und sacramenten des leibs 
und bluts Christi zu sanct Servass, mit erhalung des er vorhin ge- 
predigt, anrorunge gethan. 

ltem das er am dinxtage verledden fur dem rate logenhaflig 
gefunden; want er gesagt, er alwege gelert und noch lere, das die 
sacramente sein zeichen gotlicher barmhertzigkeit und freuntscbaft 
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auch gotlicher zusage gegen uns; das er doch anders in schriften 
und predigen hat vernemen lassen. 

Item das er auch hat bekant, so er nicht von dem rate wurde 
furgetzogen, so bejegende dem rate diese widderwertigkeit; wan er 
aber anders wurde vorgetzogen und gehalten, so wolte er das wol 
stillen; und hat so overmot vermercken lassen, auch an sich kei- 
nen guten evangeliffchen gaist betzeuget. 

Item das auch die gedachte her Bernt, seine vorige ler zu er- 
halen, aufztrugliche zu sanct Servass gepredigt, so lange als wir 
ein godeken oder sacrament, wie man das heifzt, essen und dar 
selickeit in suchen, konten wir nit selich oder rein von sunden 
werden. 

Item wan man ginge zum sacramente, so mende man, men 
hette sich mit Got vereiniget. So lange als man da trost auf setze, 
so wurde man nit reine von sunden. 

Item das er auch abermals die streitige ler antzuroren gesagt 
auf der cantzel, man solte nit glauben, das im brot Got sei, er sei 
im himel. 

Item da beneífen gesagt: danckt Got, das wir so recht Gots 
wort haben und uns nit verlassen wie die andere evangeliffche 
stet auf das brot und deutsche messe; also ander evangeliffche zu 
tadelen. 

Item das er solchs móste zu schanden sagen den jenigen, die 
hie in der stat sein und evangeliffche mans willen heissen, und 
foreden, wie er sagte, ein bublicher leben als wir anderen. 

Item das er solchs und der dinge mer, das gemeine volck zu 
bewegen, aufzgeroffen von der cantzel nach dem vertrage, so older- 
leut und meisterleute gehandelt. 


XXIX. 
Der Nath von Münfter an ben anbarafen. 


1533 Mov. 17. Orig. CA. 


Durchluchtige etc. Wuwol wy i. f. g. am verledden satersdach 
unse anliggent eroppent, so hebben sich doch folgendz die hendele 
der mate tho gedragen, dat wy over die vorige schrift i. f. g. int 
geheim gar underdeniger vertruebter meinunge tho erkennen geven 
moten, dat wy Bernt Rothman den predicanten ane etlicher embo- 
runge mit foigen noch tor tit ovel loifz werden mogen; und dan- 
noch, so langhe he by uns in unser stat ilz, mit unseren aller zi- 
des borgeren tho keinen fredde ader rowe kommen mogen, uth 
vellen orsaken, de tho lanck tho scriven; dar aver i. f. g. unfz so 
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genedich erschenne und uth eigenen gemoite an unfz ouch older- 
Jude und mesterlude unser stat schreve, dat wy gedachten Rothman 
der verworpener leher halven, so he bekant, nicht mochten tho pre- 
diken gestaden, sonder dat it nutte und gut worde, dat he tho i. 
f. g. toge und sich van der und den gelerten des ordes sines er- 
dumbs berichten leite, wu i. f. g. nicht twivelde ome aldar dat be- 
richt geschein worde, dar mit he beweget, sin irronge tho revoceren. 
Alsdan so verhoppede wy, dat Bernt Rothman vorgenant up soliche 
schrift, an uns auch olderluden und mesterluden des gelichs an 
Bernart solfs van i. f. g. thogesant mit geleide, na i. f. g. reisen 
worde, und mochte dan mit ime witers geraden werden. Wir kun- 
den alsdan auch defz tho fredelicher und foichlicher de kercken 
unser stat mit andern christlichen predicanten besetten und ein 
christliche eindracht in der religion saken bekomen, wu gewislich 
nicht geschehen wert, so lange he by uns ifz. Demnach so stehet 
an i. f. g. unse gar demodige und dienstliche bedde, desolve uth 
forstlicher milde und gude wolle bir inne unfz verhelpen und dar- 
inne ein solichs vornemen, damit wy, der wedderdopeffchen secten 
erlediget, wu ander christliche stende by den evangelion bliven 
mogen. Und sin solichs aller hoigestes flites wedderumme to ver- 
deinen willich umme desolve i. f. g., de der Almechtiger in hoigen 
regimente to langen tiden gesunt wille fristen. Gescr. under unlz 
stat secreit den 17. dach Novembris a. 1533. 
Borgermestere und rait der stat Munster. 


Beilage: 

Ouch, genediger forste und her, ist unse denstliche bit, i. f. g. 
wolle dieffen wynachten Theodoro Fabritio verlauben by uns zu 
bliben, uf das mitler weil die kerken wedder besatz werden. Und 
zo de ordenonghe, zo uf zu richten, balde fertig, und wir meher 
predicanten einstz dagz bekommen, wol wy Johanem Leningum an 
i. f. g. wedder schicken. Und verhoffen, i. f. g. unfz diefze unse 
bedde wol genedichlich erhoren; das sin wy wedder zu verdienen 
willich. 


XXX. 


Lening und Fabricius an ben anbgrafen. 
1533 Nov. 18. Orig. CA. 


Durchleuchtiger etc. Wie wir e. f. g. von unser handelung 
zu Munster am vergangen sonabent zugeschrieben, also zeigen wir 
itzunt auch e. f. g. im besten an, das der predicant Bernhart 
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Rothman, so zum irsten zu Munster das evangelium gepflantzet, 
nun ins zweit jar geprediget, in verwerffunge aber des kindertaufs 
verharret, grossen anhang der taufverachter in der stat hat, also 
das ıman, so lange er darinne bleibt, nichts wol kan ausrichten, kein 
friede und einikeit machen, auch nit wol andere predicanten, die 
das ampt an wüllen nemen und der stat dienlich seien, uberkomen. 
Dargegen kan die stat sein mit offentlicher verweisunge on ufrure 
und emporung auch nit wol loefz werden. Nun haben wir verno- 
men, das er etwas rumgeitzig und selbs mit e. f. g. sich zu be- 
sprechen begierig sei. Derhalben were wol eins ersamen rats auch 
unsere wolmeinunge und begirde, das e. f. g. inen durch einen 
eignen botten mit zuschreibung sicheres geleits zu und ab zu sich 
fordert, der meinunge, sich sampt im und anderen gelerten uber 
etlichen streitigen articklen zu besprechen. Alsdan wurde ein stat 
Munster sein ein zeit lang queit, die emporung gestillet und dar- 
nach fuglich mittel zum friden troffen; wurde auch der unrat ver- 
mitten, der sich begeben mocht, so er in seines anhangs zusehen 
und wiffen solt aufzgetrieben werden. E. f. g. wirt nach verlau- 
hener (?) gnaden und weilzheit sich hirin wol der billichkeit wissen 
zu halten, uns difz unser angeben und wolmeinunge, wie wir genta- 
lich hoffen, nit verargen. Wir bitten und begeren auch undertenig- 
lich, e. f. g. wullen uns des irsten tages widder heim fordern. 
Dan wir nun der stat Munster ein mittelmessige kirchenordnunge 
gestellet; werden auch, so bald es müglich, die kirchen mit dienern, 
so itzunt vorhanden, versorgen. Darnehft wissen wir nit vast gros- 
sen nutze alhie zu schaffen. Auch ists uns nit wol gelegen, lang 
von unfern haufzen und pfarkindern aufz zu sein. Dan wirs nit 
der massen bestellet, uns mit kleidern und anderer nottorft nit vast 
wol vorsehen haben. Hirmit befehlen wir e. f. g. Got und uns in 
e. f. g. beschirm. Gegeben dinstags nach Briccii a. 1533. 
E. f. g. undertenige diener im getlichen wort 


Johannes Leningus 
Theodorus Fabricius. 


XXXI. 
Van ber Wied an ben anbgrafen. 


1533 Nov. 18. Orig. G9. 


Durchleuchtige etc. Ich bit, e. f. g. gnediglich von mir wol 
vornemen, das selchs, wes ein erbar rate der stat Munster an e. 
f. g. geschrieben, sich in warheit so befindet. Dan wo man Ber- 
nardi Rothmans nit von hie lofz wirdet, so ist gewilz, das diese stat 

Gomelius, Aufruhr in Münfter, II. 24 
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aufz innerlicher zweitracht verderbt und zu nichte wert, auch das 
evangelion in ander stelte nicht alleine nit zunemen, sonder alh:e 
des ein niddergangk folgen werde. Es ist ein arm verdorben hauf, 
die an gedachten Bernhart hanget, und kenne da nimantz under, 
der so vil seiner schulden halben vermochte, das er zwe hundert 
gulden aufbrechte. Er kan auch gar kein redeliche leute zu dem 
evangelio mer ziehen, want sein ler ilz so seltzam und wanckelbar 
erfunden, und er hat so vilfaltige darin verwandelt, heute weilz, 
ein ander zeit swartz gelert, das darumb kein verstendele leute 
seinen leren und predigen mer glauben; das derhalben im auch in 
keinen seinen schreiben an e. f. g. glaub zu geben. Dan alles, 
was er mir geschrieben in den zeiten des unwillens zwifchen m. g. 
h. von Munster etc und der stat, ich unwar erfunden; und so er 
nun anders gelert, hab ich seiner verendelicher ler halben meine 
brieffe, er mir geschrieben, vor dem rate auch olderleut und mai- 
sterleut furbringen und im vor augen halten mussen, mir beswerende, 
das ich auf solche gesunde ler, der er sich in den Schriften berö- 
mede und itzt verlauchnete, deu von Munster gedient, des ich suust, 
" wan ich es so gewist, alse itzt befunden, keins weges wolte gethan 
haben. Darumb, gnedige furste und her, ist an e. f. g. mein gar 
dienstliche und undertanige bit, dieselbige wol der stat Munster zu 
gnaden und zum besten gnediglich mit schreiben und sunst wercken, 
das er, sich weisen zu lassen und seins grundes auch ander zu 
berichten, an e. f. g. und vort an platze, da er nicht boses bege- 
hen kan, verreise. Damit wurde diese stat von zweitraeht unglau- 
ben verderben und sterben gereddet und gereichede solchs zu got- 
lichs worts aufnemung und aufzbreitung. Wol derhalben verhoffen, 
e. f. g. werde dem heiligen evangelio zu eren darinne thun bestel- 
len, das die hohe notturft heiffchet und furdert. Das wirt ein erbar 
rat und ich hochstes fleiffes verdeinen umb e. f. g., die Got in 
hogem state und gluckseligen fridlichen regimente lange fristen 
wolle. Geschr. dinxtags nach Martini a. 1533. 
E. f. g. underdenige 
Jo. von der Wick, der rechte doctor, 
sindicus der stette Munster und Bremen. 


XXXII. 
Van ber Wieck an Iohann Feigk. 


1533 Nov, 18. Orig. EA. 


Meinen gar bereit freuntwilligen unverdrossen dienst stets zu- 
vor. Hochgelarter und achtpar lieber her und freunt. Ein erbar 
sat der stat Munster hat itzt verleddenen saterstage an m. g. f. 
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und hern zu Hessen etc geschrieben, und hab e. acht. da beneflens 
auch alle handelunge in meinen schriften angetzeigt. Und begibt 
sich die handel der mafz, das ich nun abermals e. acht. schreiben 
mufz; und ob ich der liberius frigger schreibe und etzliche gele- 
genheit frig und konlich eroffene, wol ich mich doch vertreuwen, 
das es von e. acht. im besten auch int geheim und getrewer mei- 
nung verstanden werde. Und nachdem mit den abgesetzten predi- 
canten alhie mit dapferen gelerten wolreddenden menneren disputirt 
und nichts hat aufzgerichtet mugen werden, und so vil gehandelt, 
das weiters nichts zu disputiren: ist Theodoro Fabricio die cantzel 
durch den rat der gestalt befolhen, auf das das volck zu glauben 
liebe eintracht und gehorsam angerichtet werde, wu das auch an 
vier oder funf predigen wol angegangen. : Aber den folgenden sun- 
tag wer schir ein finster calumniandi uber den rat und alle frome 
leute damit erofnet, er gedachte Fabritius, alleine ex familiari pri- 
vato colloquio mit Bernardo Rothmanno am vergangen saterstage 
gehalten, under welchen auch simulationes und fraudes ungelzwei- 
felt gelauffen, uf der cantzel per inadvertentiam et inconsiderate 
gesagt, das sie, puta Leningus et Fabricius, mit den abgesatzten 
predicanten hetten eine ler und der schir eins weren; damit dan 
gewerckt, das die der widderteuffer ler anhengich, dem rate geflo- 
chet und vil boser wort gehapt, das die die anderen predicanten 
aus der stat weiseden, da sie doch aime ler mit den furgedachten 
hetten und der schir ains weren. Welchs dan des rats christliche 
furhaben und alle frome leute hette beswert, wan es nicht folgents 
durch Fabritium uf ein ander baen gepracht worden, wu ich ver- 
hoffe durch gisterige und dieses tages seher gute christliche predige 
geschehen. Dan so es beswerte, das auch an selben suntag von 
der cantzel similiter ex simplicitate et inadvertenter gesagt, es ein 
klein dinck were, darumb man uneins, und es en were des tauffens 
halben kein zeit gesatzt, und so solchs die, welche der widdertau- 
fefcher ler anhengig, zu iren furteil aufzlechten, und erschehen zu 
nahe gereddet den, die die sacramente fur kein klein dinck achten 
und lieber sterben wolten, dan das die kindertauf sol abkomen und 
ein grewel geschulden werden, desgleichs das so weinig geachtet 
sol werden von dem sacramente des leibs und bluts Christi, wie 
diese abgesatzten gethan: wirdet solchs auch mit geschickter pre- 
dige leniert und zu rechte gepracht. Desgleichs das von der can- 
tzel zur selben zeit gesagt, was mit den abgesatzten predicanten 
geschehen, wer vor irer Leningii und Fabricii zeit und ankumpst 
geschehen. Dan so daraufz die aufrorifchen gedeutet, das inen un- 
recht geschehen und man des wol hette konnen uberig sein, ange- 
sehen die abgesetzten mit Leningo und Fabritio eine ler hetten und 
der schir eins weren, und mit der kindertauf ein klein dinck were: 
wert solchs nun auch mit der zeit zu gutem vorstande gebracht, 
24* 
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also das zu hoffen, das das volck, so aufrorifch dem rate widder- 
umb sich widdersetzt, folgents nun mer zu stillen sei. Dan es wirt 
so gemiltert, das nu nicht mer geachtet, es dem rate und allen 
fromen gelerten, die hieher geschrieben, die ler und lerer nit zu 
gedulden und der predicanten lofz zu machen, zu nahe, sonder 
wedder der papistischen verhoffen zu deuten sei. Es wirdet itzt 
noch die rat von etzlichen olderleuten und mesterleuten hochlich 
beswert damit das sie hern Bernhart widder zu predigen zugesta- 
ten solten; dan es sein under den, die aufz entfallenen geringen 
worten ansam detrahendi et calumniandi suchen. Darumb sein itzt 
Fabritius und Leningus wol erlert, das sie Bernardi Rothmanni 
worten in privato colloquio nicht leichtlich mer glauben geben. Dan 
sie sich nicht vorsehen, Rothmannus per insidias sie wie beschehen 
angegangen tum clanculario notario et testibus, des gedachte Fabri- 
tius und Leningus nicht adverterten, und sein so von Bernardo 
captiones gesocht, ob inen inig wort entfelle, dardurch ander die 
bose meinung haben zu stercken. Und mulz aufz not nu Fabritius 
das jenige, so im entfallen sein mocht, zu guten sinne interprete- 
ren, und wirdet den dingen wol balz nach gedencken. Und mufs 
ferner so angeschickt werden, das man aufz dieser widderwertigkeit 
keme. Und kan des nimantz einen besseren wegk aufzdencken, 
sonder alleine den, das m. g. h. zu Hessen aulz seins selbst ge- 
mut et non ad alien.. instantiam schreibe der stat Munster zu gna- 
den an borgermeister und rat desgleichs an olderleut und meister- 
leut, das s. f. g. besorge, einer stat Monster aus der ler Rothmanni 
grosse belaidigung und beswerunge bejegnen werde, derhalben in 
zu berichten des ungrundes s. f. g. vor gut ansehe, das er bei s. 
f. g. kome; s. f. g. wol mit in redden und auch dorch andere ge- 
lerten ine berichten lassen, damit das er eins besseren belert werde 
elc, und gebe in derhalben geleid etc, wol ock furder in geleid be- 
schallen, wie noch gen Wittembergk und Straspurg zu verreisen, 
und sunst fordern, damit den sachen entlich geholffen werde in 
bester gestalt hirumb das die stat Munster in friede und einigkeit 
kome, wu nicht geschehen wert, so lange gedachte Rothman zu 
Munster verharret. Ist mein gar freuntlige bit, e. acht. wol hier 
inne raten und furdern, wes die gelegenheit dieses falles eiffchet 
und fordert, und solche schrift forderliche abfertigen. Das wirt ein 
erbar rat und ich stets 'verdeinen. - Gefchr. dinstag nach Martini 


a. 1533. Joh. von der Wigk, der rechten doctor 
sindicus der stette Bremen und Munster. 
Beilage. *) 
Auch, besonders her und frunt, wilt doch nicht ..... was ich 


in diesen breve geschreven. Dan warlich Fabricius und Leningus 


*) 3n Eile und undeutlich gefchrieben. 


gesagt, vd hecha uf da: er popeiem nicht meizen. re wucem wader 
3m m 4e rwée bern ra verwarren. de: see uh 
hutem vûr die dumuestxas viperas umd Berman cooversala mnden 
De andern wichen vit Na stern. wv nh verstae. drx verret 
Mit Bermarée mas: mia de mass wsdesciem umd verwemama. wie 
ich geschreven. [me km memare kicen ch Leeizee: umd 
Fabrics hem zeis en uni i4Uuen e. acht das eere fandere. 
De wed sch such m. z. h. za Hessen geschreven de ee 
meimenge. wit éech Lise Laien. da: mit ferbeeche. dis dem rode 
und my der amar bedacht st. ‚Isielizratı poema etc. Und koe 


werden auch vem Soest und vilichte von Hervorde und voa Rre- 
men. wu es de moet erf-4dert. bieder etiiche heschenten. Averst 
mine frunde de predscanten von Bremen, descieschs vea Sect Lippe 
und Hervorde werden nicht kommen. ro lance aire duse hend 
viper bir gewezen. de hir vom mitsommer her im debeaestaitie- 
nem et Hrevereotiam sacrament corporis et sanzuinss Crit et ha- 


diss das ...... gewest. und kunde dan noch nicht lidem. das m 
der kirchen nicht sol bliben. sonder al .... genommen werden. 
Und wilt Fabricium doch biss na Wenachten lassen. das er 
helffe al sachen mitler wile ufzrichten. uf das de kercken versehen 
werden. Aber so bald wir den doctor van der Lippe baben. wu 
wy den andern dinzen auch nachgedenken und dan mit dem ersten 
Leningum affertigen. Und hiemit was euch dienst und heb i. 


NAA. 
Cornelius Boldermann an den Rath von Straßburg. 
Lectum 1533 Nee. 25. Ger. 28. 


Poldermans brief, den im Melchior Hofman hab gedichtet und 
heissen ubergeben. 
Jesus. 
Hail sei mit allen. die Got forchten, durch Jesum Christum 
Amen. Ir geliebten herren der stat Strafzburg. Wer mein hertz- 


374 Zweites Buch. 


lich bit und beger an euch durch Got, dafz mir mocht vergunnet 
werden, zu Melchior Hofman zu kommen. Dan ich im wolt etlich 
sachen ansagen und wider antwort hinabtragen, nemlich sein weib 
und kind wie sie sich halten sollen in solchem, auch etliche han- 
dlung zwischen ein kaufman bapier halb, damit xiij hundert testa- 
ment druckt seind, das man die rechenschaft klar het. Auch hat 
er ein geschriben büchlein, hort einem frommen man in Holland, 
wolt ich im auch hollen, heifzt Hermas. 

Und ist ein gemein geschrei in der stat, wie der man kranck 
sei, und dafz man im niemant zulofz von sein günnern, da den 
man mocht trost und hulf werden. So dem so wer, als ich onge- 
fer den han gehort sagen von unbekanden leuten, wer mir je leid 
fur euch, geliepten herren, dafz ir euch so ubel versehen und ver- 
griffen solten an ein solchen unschuldigen man. Dan auch alle 
gotforchtige zeucknulz geben, allenthalben wo ich kom, dafz wider 
billickeit gethan werde. Dan so man bei einem unschuldigen und 
frommen also ubel handelt, was solt man dan einem thun. zr, dem 
man schult hat. So man so ubel bei einem grunen zweig thut, ja 
uberaufz bei einem dürren geschehen solt. Auch solt ir wissen, 
- dafz der grunt, welcher hie verdambt ist fur ketzerei, in Niderland 
an manchen enden für worheit bezeugt wird offendich. Auch werd 
in Westfalen in der stat Munster auf vreiem platz der grunt, der 
hir verdampt ist, von den gelerten gepredigt fur worheit und ge- 
schrieben in offenbar bekentnifz. Und klagen alle fromme zu Got 
des unbillichs hie gehandelt. So ir menschen zeucknulz mer glaub- 
ten dan Gottes wort, wolt ich uch wol etliche hundert brif gebracht 
haben. Auch ist ein grofz wunder in Niderlant, dafz ir die Gottes 
prophetzei des Linhart Josten sambt seinem weib für ein narenbuch 
halten und aufzschreien lassen den Butzer ein solchs von einem 
sinlossen narengeist gemacht. Ist das auch je gehort, dalz ein un- 
siniger ein solch prophetzeibuch gemacht hat, und ein solch in 
Niderlant erkant von Gottes geist gestalt, wie dan das Niderlant 
der bücher fol ist. Weiter andere lugen mer, die der Butzer dem 
frommen Melchior Hofman hat aufgelegt in seim buch, do dan in 
Niderland Melchior Hofmans bücher sich sclb bezeugen. Und wol 
vil sagen, dafz der Butzer den rechten namen trag, dan er hab den 
von Strafzburg das liecht ausgebutzt und ir ewig heil und salickeit, 
dalz sie nun an der want tapen wie die blinden in dem mittag. 
Dan es hat euch Got befolen im 23. eingande jar, dafz ir solt auf- 
richten das panir der götlichen gerechtikeit, daran geschrieben stat 
der sun von ewikeit, der heilig geist mit seiner gerechtikeit und 
der vatter der barmhertzigkeit. Im 33. jor hat euch Got gesant 
den frommen Melchior Hofman, der hat euch solchs verklart, dafz 
Jesus Chriftus. der ewige sun Gottes sei, dafz sich der vaiter aller 
erbarme im ersten grad, und nach der erbarmung die sünd im 


Beilage XXXIV. 375 


geist kein vergebung mer hat ewiglich. Wie ir den Lienhart hand 
empfangen für ein dollen narrengeist und gefangen gelegt und ins 
narrenheufzlein gespert, also hant ir auch nun bei Melchior Hof- 
man gehandelt, in verdampt für ein narren und ketzer, der sein 
handwerck dafür solt treiben. Wolan, ir lieben herren, das solt ir 
wiffen, Got wirt ein solches an euch und an ewern kindern heim- 
suchen, als an den zu Jerusalem geschach, dan es mufz alle tyran- 
nei iren schweren solt innemen, als von anfang. Auch weifz ich 
wol, dafz Got durch ewern propheten gesucht hat, dafz ir ewere 
feind, die euch belegern und engsten werden, nit überwinden sol- 
len, ir haben im dan die ler aufgericht, welche ir itzt verdampt 
haben, und mit demselben paner und ler wil Got durch sein geist 
und weifzheit aus diser stat uber alles erdreich reiten. Darumb 
secht auch wol für. Was hilf es dafz ir wider die warheit und 
wider Got sampt seinen geist euch setzen. Ir werden es doch nit 
aufzfüren, sonder darob zu schanden kommen. Dan wider den 
Herren hilft kein verstant klugheit weifzheit noch rat. Pro. 21. 
Darumb thut die augen recht auf und ersuchen alles wol, dan es 
wirt die selen gelten, auch hie und dort alles glücks und wolfarts 
verlust. Auch solt ir wissen, dalz die hie gehalten disputation 
durch gantz Niderland in druck ist ausgangen, auf dalz alle welt 
mog probern das recht und unrecht. Dan hiemit gilts nit feierns, 
dan es drift an den preis der gantzen h. drifalticheit, auch alles 
volcks nutz und ewiges hail. lliefür sol man leib und leben dar- 
setzen, fleisch und blut, auf dafz der preifz des Hochsten erhalten 
und hezeugt werde. Got geb euch den waren verstand, meine 
liebe herren, das recht und unrecht zu erkennen Amen. 
Cornelius Polderman, uwer gehorsam 
diner zum preilz des grolzmechtigen ewigen 
Gottes. 
Den edlen gestrengen wolgebornen weifzen herren und furwefzeren 
der geliebten stat Strofzburg des gantzen ersamen ratz dinstlich 
geschrieben. 


XXXIV. 
Der Landgraf an ben Bifdof von Münfter. 


1533 Dec. 24. Conc. CA. 


Hochwurdiger furst, freuntlicher lieber freunt. Ich hab gele- 
sen ein schreiben, das e. |. mit eigen handen gethan, und nit an- 
derst dan freuntlich vermerckt, da aber e. l. anzeigen, das ich etlich 
predicanten in Munster geschickt, und e. l. mich bit, der von Munster 
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zu entschlagen, auch die predicanten abzufurdern. Nu sollen e. 1. 
gentzlich darvor halten, das solche predicanten e. l. noch iuwer rit- 
terschaft nit zuwidder dar geschickt, sonder allermeist darumb uf 
das sie die von Munster dahin reitzen, e. l. als iren hern zu ge- 
horsamen und friden gegen iren nachbaurn und in sich selbst zu 
halten, auch vornemlich das der herre Bernhart, der viel uneinig- 
keit gemacht, heraus keme. Der gstalt und keiner andern ist es 
gemeint, und hab meins gewifsens halben nit umbgehen mogen, den 
von Munster uf ire bit predicanten zu senden, und so andere fur- 
sten oder konig, stet oder sie selbst mich umb predicanten anspre- 
chen, kont ichs gewifsens halben nit umbgehen. Dan e. |. hat zu 
bedencken, was ich glaube, wolt ich wol das iderman solch glau- 
ben auch hette, doch e. l. und aller obrigkeit gehorsam leiste und 
fridlich sich hielten. Aus diefsem e. |. zu bedencken haben, das 
ich solche predicanten mit eheren oder fugen nit widder fordern 
mag, mir auch kegen allen, so meins glaubens, verweis bringen 
wurde. Und hoffe, solche predicanten sollen e. |. noch irem cap- 
pitel oder landschaft nit beschwerlich sein, sonder nutz schaffen. 
Das e. l. mich begeren, mich der von Munster zu entledigen, so 
weifz ich kein verpflichtung, da ich mit Munster in stehe. Wie 
ich auch aus e. l. schreiben vermercke, das e. l. vielleicht gegen 
die von Munster selbst thetlich vorzunemen gedecht, wilchs ich e. 
l. in difsen zeiten jaren und leuften widder rat. Dan e. l. kan die 
von Munster wol durch andere wege zu zeitlichem gehorsam brin- 
gen, dan durch difsen. Wo auch die von Munster e. l. in irem 
zeitlichen beschweren und darvon nit abstehen wurden, so bin ich 
geneigt, zu inen ze schicken und sie darvon abwenden zu lalsen. 
Wo sie dan daruf beharren thetten und e. l. ungleich widderstun- 
den, so gedencke ich e. l. mit rat und hilffe nicht zu verlafsen. 
So aber e. l. sie der religion halben angreiffen wolt, kont ich e. |. 
nit helffen. Mich dunckt auch, e. l. neme etwas vor, das e. 1. wol 
uberig sein mocht. Ursach, der kaiser, der mer ist, hats in deu- 
schen landen lafsen pleiben. 

item der bischof von Mentz lests zu Megdeburg bleiben. 

item hertzog Erich lest zu Gottingen bleiben. 

auch hertzog Henrich zu Braunschweig in der stat. 

item der bischof von Bremen mufz zu Bremen gestatten. 

item der konig von Behaim zu Brefzla und anderswo. 

Dweil dan keiser konig churfursten und fursten dergleichen 
difser sachen handlen und es tolleriren, was wolt e. l. sich selbst 
zeihen, das e. |. ir das geschrei mocht, sie wolt vor andern anbin- 
den und den glauben so strenglich verfolgen, das kein furst duet, 
ufzgescheiden hertzog Jorg und der bischof von Collen. 

Wie auch e. l. anzeigen, das e. l. etwas ufzgescblagen, das ir 
nutzlich, umb meinetwillen, bedancke ich mich gegen e. l. hochlich. 
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So es aber die Burgundich handlung sein solt, das e. |. die tem- 
poralia ubergeben, wer e. l|. nicht nutzlich noch erlich gewesen, 
sonder nachreddig. E. l. werden sich in dergleichen ansuchen wol 
erlich zu halten wifsen. 

Was auch e. l. und ire ritterschaft sich erpieten uf den fal, 
so ich mich Munster entlediget, bedancke ich mich gegen e. I. 
freuntlich und inen gnediglich. Und haben e. l. hie oben mein 
gemut, wes ich allenhalben zum besten gethan und noch gern thun : 
wolt. Dan weis ich e. l. alle das zu ratten und thatten, das e. |. 
auch inen zu gut erspriefsen mocht, so fern ich mit Got und eren 
verantworten kont, were ich geneigt. 

So aber difser handel solt zum krieg wachsen und dan das 
glück ungewis, were zu besorgen, das e. l. uud ire landschaft an 
difsem teil, Munster andern teil sich wurden zancken, und die Bur- 
gundischen, auch Geldern das lant mochten hinweg reifsen, wie dan 
Utrich auch gangen ist. Deshalb mein bit, e. l. wolle difz alles 
wol bedencken und nit iderman volgen. 

Darneben ist auch mein freuntlich bit, e. l. wolle difsen fastel- 
awent bei mir zu Cafsel kommen; wil ich mich mit e. l. allerlei 
e. |. und mich betreffen underreden. Und e. l. wolle ye nit ufsen 
bleiben, auch mir furderlich widder e. ]. gmut schreiben. 

E. l. zu dienen bin ich geneigt. Datum uf den Christabend 
8. Domini 1533. 

Philips |. z. Hessen etc. 


XXXV. 


Auszüge aus Verhörsprotofollen in Sachen der 
Heligion zu Amfterdam, 


1533 Oct. 17. 1534 Febr. 15. 11, Orig. BB. 


Extract vuyt een informacie tot Amsterdam ghedaen 
by den procureur generael van Hollant den xvij Octo- 
bris anno xvexxxiij. 


Meester Bruyn Jacobz, priester binneu Amsterdam, oudt omirent 
overlyden van Pieter Aemsz hy getuyge van den zelven Pieter zieck 
zynde gehoirt heeft, dat een Adriaen mit een oech opt stadthuys 
gecomen was voor den schout ende gerechte, vragende den schout, 
wat hy begheerde, daerop de schout zeyde: „hyet ghy Adriaen ?“ 
ende vermaende hem, dat hy qualicken van twaerdighe heylighe 
sacrament gesproken zoude hebben; waerop die zelve Adriaen be- 
kennende genouch dat den schout hem te laste leyde, zeggende 
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dattet waerdighe sacrament nyet dan broet en was, ghelyck die 
backers opt veynster te coop hebben leggen, ende wordt gebroecken 
inde oude ende nyeuwe kercke, wat compter of? Daer op die 
schout weder zeyde: „ghy bouf wat spreeckt ghy soe. Ende daerop 
Pieter Aemsz seyde oick ende vermaende van de miraculen, die 
daghelicx ghebuerden van sacrament alhier tot Amsterdam ter hey- 
lighen stede ende elders. Daer op die voorfz Adriaen weder zeyde, 
dat die duvel die miraculen zoe wel doen mochte als God, ofte 
ghelycke woorden. Ende daernae worde hem geseyt by den schout 
ofte yemandt van den gerechte, dat hy thuys gaen zoude ende be- 
raden hem bet, zonder dat daer nae eenige correctie gevolcht es. 
Seyde, dat die voorlz Pieter Aems wt dier oersaecken zeere ghe- 
stoort es gheweest in zulcken schyn, dat hy thuys comende van 
tstadthuys nyen en mochte eeten ofte drincken, ende es onlancx 
dair nae zieck gheworden ende heeft hem in zyn ziecte dickmael 
zeere daer van beclaecht jeghens hem getughe, den pastoir van der 
oude kercke ende ander, dat van dese ende andere ghelycke blas- 
phemien alhier binnen Amsterdam gheen correctie en ghebuerde. 
Seyde, dat hy die sprekende gehoort heeft van die huysvrouwe van 
Pieter Aemsz, dat die schout hem zoude hebben doen waerschou- 
wen by een man parsoon den voorfz Adriaen, dat hy zoude ver- 
trecken, oft anders zoude men hem moeten vangen, alsoe Pieter 
Aemsz, die tot zyn hulp gecreghen hadde mr Heynrick Dircxz mede 
scepen, wilden ende begheerden, dat men de selven Adriaen corri- 
geren zoude. Seyt, dat onlanx, als myn heer van Hoichstraeten 
wal,*) alhier binnen Amsterdam proceffie ghedraghen worde mettet 
heylige sacrament ende comende twaerdige sacrament opte nyeuwe 
brugghe, zoe regendet ende waydet zoe zeer, dat die pastoor met 
grooter arbeyt ende perickel metten waerdigen sacrament gegaen 
is over toer gat. Aldaer tor selver tyt upt paelhuysken waren zeker 
persoonen, die huer veynsters int weste opte brugge toehielden 
ende riepen ende toeten overluyt, dat ment in de proceffie hoorde: 
„Regent bet, reghent bet, zoe mach die paep met zyn God nat 
warden“, ofte ghelycke, al ghelycke die pastoor van de oude kercke 
ende ander priesters, die mittet wyeroeck gingen, hem getuge ghe- 
seyt hebben. Seyt, dat hy gaende in de procellie tot meer ston- 
den gesien heeft in veel huysen, dat die duern ende veynsteren 
toeghesloeten waeren, als die proceífie daer voor by ginck mittet 
_waerdige sacrament, voor ende nae die procellie up stonden, zoe 
dat die pastoor nyet gaerne mettel waerdighe sacrament in de pro- 
celfie gaet, ghelyck die selve pastoer hem getuyge noch up huyden 
verclaert ende te kennen gegeven heeft. 


*) wal weet, alhier obet was alhier etc. 
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Aef Pietersdr, weduwe van Pieter Aemsz van Amsterdam, oudt 
omtrent | jaeren, zeyt by haern eede, dat Pieter Aemsz haer man 
saligher gedachten den eersten rechtdach nae Vrouwe Lichtmis, als 
tnyeuwe gherecht alhier binnen Amsterdam gestelt was, zoe es al- 
daer voor den schout mr Pieter Cleyn Ellaert Arysz burgemrs ende 
den zelven Pieter Aemsz met noch eenighe ander schepenen gecom- 
pareert een, ghenoempt Adriaen metten een oech, ende vraechde 
den schout, wat hy van hem begheerde, daer op die zelve schout 
zeyde, dat die voorfz Adriaen totten cellebroeders van twaerdighe 
sacrament qualicken ghesproken hadde, twelck de selven Adriaen 
bekende ende van nyeus weder verhaelde die blasphemie, die hy 
daer te voeren totten cellebroeders gesproken hadde. Twelck hoo- 
rende, die vooríz Pieter Aemsz zeyde, dat by veel miraculen wel 
claerlicken gebleken es, dat God warachtich es int sacrament, ofte 
dier ghelycke woorden, daer op die zelve Adriaen weder zeyde: 
„men breectet broet in de kercke aen drie stucken, wat coempt 
daer of? of ghelycke woorden. Ende vraechde die voorfz Pieter 
Aemsz, wat hy daer van ghevoelde; daer op die voorlz Adriaen 
weder seyde jegens Pieter Aemsz, of hy zyn Pater noster wel ver- 
stont, twelck hout int beghinsel Vader ons die heste in den hemel, 
dat mits dien God wesende in den hemel en was nyet opter aerden. 
Ende mits dien zeyde Mr Pieter Cleyn jegens den voorsz Adriaen, 
dat hy ofgaen soude, ende was hen by den schout gelast, dat hy 
vuyter stede nyet eu zoude gaen, zonder dat hem eenige correctie 
gedaen is geweest. Waeromme die voorfz Pieter Aemsz zeer ge- 
stoort wesende gegaen is van tstadthuys ende claechde tselve haer 
deposante, ende was zoe qualicken te vreden, dat by nyet en ınochte 
eeten van die middaech, ende ghinck des anderen daechs reysen 
vuyter stede naer Delft, daer hy bleef omtrent xiii) dagen, om dat 
hy nyet en soude weder ontboden worden opt stadthuys; ende se- 
kern tyt daernae worde hy zieck, daer van hy overleden es. Seyt, 
dat ten tyde, dat haer man tot Delft was, quam tharen huyse eenen 
Pieter Dircxz Pos alias Soutman ende vraechde haer of een Adriaen 
upt stadthuys van tsacrament qualicken gesproken hadde, waer op 
zy geluyge weder zeyde, waeromme hy dat vraechde ende wye hem 
dat geseyt hadde; waer op hy weder zeyde, dat hy was commen 
gaen achter om by thooge huys mit een ander man, aldaer om den 
houck van de nyeuwe brugge den schout van Amsterdam gecomen 
es ende riep den andern man die met hem ginck alleen, ende nae 
dat hy mit hem gesproken hadde, quam die voorfz man weder by 
den voorfz Pieter Dircxz ende zeyde jegens den zelven Pieter al 
lachende, dat den schout hem seyde, dat hy zoude waerscuwen den 
voorfz Adriaen, dat hy hem zoude gaen vertrecken, wante Pieter 
Aemsz hem zeer hardt was ende wilde hem gecorrigeert hebben, 
ofte indien hy nyet weder en ghinck, zoude hem moeten vanghen, 
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ofte dier gelycke woorden; maer sy getuyge en weet nyet hoe die 
zelve man hiet, daer den schout tselve teghen geseyt hadde. 

Pieter Dircxz Pos alias Zoutman, poorter tot Amsterdam, oudt 
omtrent xlii] jaeren, seyt by zynen eede, dat sekeren tyt voorleden 
hy getuyge sprekende met een schuytevoerder, genoempt Lambrecht 
Schuytvoerder, van een groete schuyte ende woont up te nyeuwe 
zye brugge tulfchen die nyeuwe kerck ende die kolck, es die schout 
over die nyeuwe brugge henluyden voor by gegaen, ende sprack 
die zelve Lambrecht den schout toe, ende quam daer nae weder 
by hem getuge, ende vraechde hy getuge den selven Lambrecht, 
wat hy mitten schout te doene hadde, daer die voorfz Lambrecht 
weder up zeyde, dat die schout hem gesproken hadde van Adriaen 
Schuytvoeder, ende zeyde, dat hy vuyter stede moste. Twelck hy 
getuyge naederhandt te kennen gegeven heeft die huysırouwe van 
Pieter Aemsz, ende oick naederhandt de vooríz Pieter Aemsz voor 
zynen overlyden, die welcke Pieter Aemsz zeer verstoort was, dat 
die voorfz Adriaen alsoe ongecorrigeert ghinck by de straete, ende 
zeyde, dat indien hy langher leefde, soude daer inne anders voor- 
sien, ofte dier ghelycke woorden. Seyt, dat hy zedert die tyt nae 
den overlyden van den voorfz Pieter menichwerfven gesien heeft 
den voorfz Adriaen binnen defe stede, maer en weet nyet, of hy 
daer noch es ofte waer dat hy woont. 


Ander extract vaneen informacie, gedaentAmsterdam 
by Phs van Wtwyck secretaris den xv“ Februarii anno 
xxxiij stilo curie. 

Provisoer ende deken van Aemsterlant, gevraecht na de per- 
soon van Jan Pieterz cramer, seyde die voorn. provisoor, dat die 
zelve Jan es zyn buyerman ende dat hy sulex mitten zelven wel 
gedroncken heeft ende ghesproken, maer en heeft noyt van hem 
gehoort oft ghesien, daer vuyt men hem zoude hebben mogen oor- 
delen te wesen van den nyeuwen licht (?), noch en heeft nyet ge- 
hoort, dat by voor sulck een ghefameert es. Die voorfz deken 
seyde, dat hy den selven Jan altoes heeft hooren noemen mede te 
wesen een lutheriaen ende een aenhangher van de nyeuwe leringe, 
ende heeft hy mitten zelven Jan sprekende wel vuyt zyne woorden 
gevoelt, dat hy sulcx besmet was, ende heeft hem dicwyls zien gaen 
ten huyse van eenen tymmerman, wonende achter sinte Lucien con- 
vent, welcke tymmerman groetelicken suspect es. Seggen tesamen, 
dat meester Jan Haes, capellaen van de Leproesen, zeer suspect es, 
ende heeft die selve groeten toeloep in zyn sermoenen van suspecte 
luyden, ende hooren zy deposanten wel seggen, dat hy wonderlicken 
zoude preken, maer en zouden zy deposanten nyet dorren comen 
in zyn sermoenen, om hem te hooren, beducht zynde, dat hem quaet 
gheschien zoude van den gheenen, die hem comen hooren. Seyde 
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die voorfz deken, dat hy binnen vyf of ses daghen binnen Amster- 
dam gesien heeft Mees die pompemaecker, ende heeft op huyden 
gesien in de kerck Adriaen mit een oech, ende es een droechsceer- 
der. Seyden, dat zy aen brenghen ende vernemen zouden van den 
doopers ende conventiculen ende my comende te kennen geven 
tgunt zy verstaen zouden hebben. Seyden voorts, dat zy gehoort 
hebben Aert van Henle (?), maer en konnen van hem nyet verstaen, 
dat hy of oick zyn jonck wyf geweeten hebben, dattet en monick 
was, dien se getrout heeft, ende en hebben noeyt gehoort, dat die 
voor[z Aert oft tjonck wyf befaemt zouden wesen mitter nyeuwe leringhe. 

Machtelt Pieters Wollebrant Claeffzs huysvrouwe zeyt, dat in de 
Ravetstege alder naest thuys daer inne woonde de huysvr. van de 
man, die laestmael in den Haghe gerecht was, wonachtich es eenen 
man, genoempt Jacob van Campen, twelck es een man bleeck van 
aensichte, hebbende een roeden baert, ghecleet met een teneeten 
paltrock ende upt hooft eenen hoet hangende over zyn ooghen, 
ende heeft zy deposante den selven Jacob, die nae hoer fantasie 
wel schynt een bouf te zyn, des dach nae de middage zyen gaen 
voor by haer doer, ende up woonsdage lestleden zach zy den zelven 
gaen wandelen mit Ellert Arysz burgermeester. 

Jacob Roethooft schuytvoerder seyt by zynen eede, dat hy woont 
buyten Corffens (?) poort, twelck es genouch een ghebuyerte mitten 
huysen staende buyten Jan Roen poort, ende sulcx heeft hy depo- 
sant ghesien, dat in de vorst lestleden dach by dach ten huyse van 
de twee gevangen zuster ende broeder gecomen zyn buyte landen 
van Oest ende Westzanen ende oick vuyter stede veel volex, somwy- 
len xx starck, zomwylen meer, ende woonsdaechs, eer zy gevangen 
waeren, wel Ix sterck, die aldaer bleven somwylen drie, somwylen 
vier uren, zonder dat hy deposant kende de persoonen ofl weet 
wat zy daer deden; dan kent wel eer Jan Pietersz die cramer, mede 
gevangen, die welcke hy deposant dicwyls heeft zien gaen upt Sin- 
gel buyten die voorfz poorte ten voorn. tyde, zonder dat hy hem 
sach ingaen ten vooríz huyse, ende opten dach, als hy gevanghen - 
worde, ghemoede hy deposant den voorfz Jan oick opte selve Cin- 
ghel, ende zoe veel volck ghinck den voorfz huyse vuyt, dat hy 
vuyt dien vermoede, de vooríz Jan daer oick wilde gaen. Seyde 
hy deposant tot hem Jan: „en gael ginder nyet", menende ten 
voorfz huyse, „ghy zyt een oudt man, ten mach nyet duyren''; 
daer op die voorfz Jan seyde: „neen, ick en wilder nyet gaen.“ 
Seyt, dat ter selver vergareringhe mede altoes quam eenen jongk 
spillich man, hebbende een graen mantelken aen tlyf, die welcke 
voor tselve volck preecte, als hy deposant hoorde seggen, ende up 
sommighe daghen ghebuerde de vergaderinge twee mael sdaechs, 
te weeten sochtens van negen uren tot elf uren ende des achter- 
noens een uren oft twee. 
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Ander extract vuyt.een informatie, ghedaen by mee- 
ster Jan Huybrechtsz, schout der stede van Amstelre- 
dam, den xj in Februario xv°xxxiiij. 

Jan Claesz, molenaer ofte coeremaler, out omtrent xxxviij jae- 
ren, verdaecht ende ghevraecht zynde, affirmeert by eede, dat hy 
wel kent eenen Peter Bouckebinder ende zyn huysvrouwe Ghysbert- 
gen, zonder dat hy weet, van waer dat zy zyn, ende dat zy beyde 
in zyn gebuerte gecomen zyn nae Meye lestgheleden; ende heeft 
wel ghesien, dat tot zynen huyse dicwyls vergaderinge van volck 
geweest is van mannen ende vrouwe persoonen, zonder dat hy weet 
die menichte van dien. Seyde mede, gheen kenniffe te hebben 
van den geenen, die daer vergadert zyn gheweest, vuyt geseyt die 
buyern die wech gelopen zyn, als Haeck die houtsager, Peter Claesz 
van Zaenderdam, Marytgen ende Gheert, beyde van Medemblick, 
Barthelmeus Bouckbinder met zyn wyf, ende zyn daer gheweest 
personen wt Vrieslant, vuyten gestichte van Utrecht ende van hier 
mede, ende weste hy getuyghe mitten eersten anders nyet, dan 
dattet hoer vrunden geweest hadden. Seyt oick, dat hy nyet en 
weet van verdoepen dan van hoeren zeggen allene. Seyde mede, 
dat hy wel weet, dat Ghysbert die huysvrouwe van Pieter Boucke- 
binder ten tyde van de vergaderinge mede in huys gheweest is, 
dan van hoer verdoepinge en weet hy nyet. Seyt als noch, dat 
‘Pieter Boeckbinder noch Ghysbertgen zyn huysvr. mit hem deposant 
conversatie gehat hebben, zoe waerlicken most hem God almach- 
tich helpen. 

Coert Jansz wt Oestvrieslant, oudt omtrent xxiij jaeren, ver- 
daecht ende gevraecht zynde affirmeert, dat hy omtrent zeven wee- 
cken ende langer nyet buyten Jan Roeden poort ghewoont heeft, 
ende heeft wel in zyn ghebuyerte volck vuyt ende in zien loopen, 
zonder dat hy kennis heeft aen Pieter bouckbinder Ghysbertgen 
zyn huysvr. ofte eenighe van zynen ghebuyeren noch van de verdo- 
pinghe kennis heeft, zoe waerlick most hem helpen God almachtich. 

Amel Jacobs dr., oudt liij jaeren, verdaecht ende ghevraecht 
zynde affirmeert, dat zy wel kent Peter de boucbinder ende Ghys- 
bertgen zyn huysvr., die beyde ghevangen zyn, ende weet wel, dat 
zy van diversche persoonen vergaderinge in hoeren huyse gehat 
hebben, sonder dat zy van yemant kennis heeft, wt geseyt die wech 
gelopen zyn, als Pieter Claesz, Maritgen Yannitgen ende Geertgen, 
zonder dat zy weet, van waer zy zyn. Seyt mede, hoer nyet te 
weeten, dat Pieter boucbinder ofte Ghysbertgen zyn huysvrouwe 
verdoopt zyn dan nyet. 

Mary Claes, huysvr. van Claess Janíf, van Zaenderdam geboo- 
ren, out omtrent xlij jaren, verdaecht ende ghevraecht zynde aflir- 
meert, dat zy nyet en kent Pieter de bouckbinder noch Ghysbertgen 
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zyn huysvr. noch de zelve ghesien heeft, dan doen zy verby hoeren 
doere gevanckelicken geleyt worden, ende en weet oick sonderlinge 
nyet van eenige vergaderinge, die tot hoeren huyse geweest zoude 
hebben, overmits dat zy over dat bruggetgen redelicken verre dae- 
rof hoer woonstede heeft, maer kent wel eenighe van huer gebuyern, 
die wech gelopen ende geweken zyn, als Pieter Claesz van Zaen- 
derdam, van wyens goeden zy nyet en weet te zeggen, Haeck hout- 
zagher, die een schamel ghesel is, Marytgen ende Geertgen, die 
men oick zeggen wech geloopen te wesen. 

Ghysbertgen Ghysberts dr., van Grol geboeren, geechte huys- 
vrouwe van Pieter Bouckebinder, oudt omtrent xxij jaren, affirmeert 
by eede, dat zy in echtelicke state mit Pieter Bouckebinder verga- 
dert is gheweest omtrent zeven jaren ende dat hoere man van 
Baembrugge geboern is, ende en weet nyet, dat haer man verdoopt 
is, ende en heeft hoer man hoer oick nyet geseyt, waer hy ghinck 
ofte zyn conversatie hadde. Seyt oick, dat tot hueren huyse ... 
vergaderinge van drie ofte vier persoonen gheweest is, twelck hoir 
nochtans altyt contrarie was, ende alsdan altyt vuyten huyse gegaen 
is. Seyt mede, dat nyemant in hoern huyse verdoopt is ofte daerof 
oeyt gesproken es geweest, ende en kent oick nyemant, die thuern 
huyse vergadert zyn geweest, zoe waer etc. 


XXXVI. 


Nepnier Brunt, Generalprocurator von Holand, an 
den Grafen van Hoichftraten, Statthalter von Holland, 
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Edele hoichgeboren vrome heer etc. 

Up ghistern hebbe ick ontfangen u. e. brief in date den xi'" 
Februarii, mentie mackende Yan den gheenen, die to Westzanen 
ende in Waterlaut hem by zeer groten getalle hebben laten haer- 
dopen, daer u. e. my beveelt up tinformern ende mit der informa- 
cie te comen by u. e., omme te doen die couinginne rapport, ten 
eynde mitter overhont ofte anders daerinne voersien worde. 

Edele heer, ick hebbe alhier gevanghen acht persoonen ter 
cause van dese verdopinghe, daer van die eene wesende priester 
ende als principael van die vurfz secte gheexecuteert is mitten 
zwairde, mit noch twee vrouwen, die van dat wairdighe heylighe 
sacrament geblasphemeert hadden; ende van dander ghevangens en 
zyn myn heern noch nyet gheresolveert, omme dat zy zegglen die 
dwalinghe nyet te willen sustinern ende by ander geseduceert te 
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wesen; ende wort ter cause van dien mit instructie te hove geschict 
meester Abel ende meester Pieter de sancto Petri, die welcke u. e. 
zullen doen rapport van tgunt, dat tot desen daghe daer inne ghe- 
daen is geweest. 

Alzoe al dese dwalinghe ghecomen is wt Amsterdam ende zoe 
die ghevanghen verclairt hebben, isser wel aldaer anderhalf hondert 
ghedoopt dese laatste vorst ende tot Westzanen wel umtrent twee- 
hondert, zonder nochtans die te nomen, vuytgesondert acht ofte 
thien. Zoe is Vuytwyck tot Amsterdam gesonden, omme volcom- 
men informacie hier van te gecrighen. 

Ick verwacht dese nacht den bailiu van Beverwyck, die mit 
twaelf ofte zestien mannen vuyt is, omme tot Crommenyerdyck daer 
eenighe van den bedde te holten. Die haerdoopte tot Westzanen 
ende daer omtrent zyn zeer verwaert ende en dorren des nachts 
nyet thuys slapen. Ick doe vernemen, hoe men die zal moghen 
gecrigen, ende houde bereyt myn substituyt, omme mit een xtv 
mannen ende by afsistentie van die bailiuuen dat quartier van Wa- 
terlant Vrieslant ende Kennemerlant doer to loopen ende tappre- 
hendern, die men vint culpabel. 

Alle dese dwalinghe compt principalick doir faulte ende negli- 
gencie van dofficiers. Die schout van Haerlem ende bailiu van 
Kermerlant zyn beyde van huys, ende heeft die zelve bailiu meest 
al tjaer gelegen tot Bruefsel, ende die bailiu van Waterlant en heeft 
nyet eenen dienaer, ende binnen Amsterdam en doet men daer 
nyet viel toe, zoe u. e. wel over langhe heeft konnen bemercken, 
hoe wel tot noch toe daer inne nyet en is voorsien. 

Die zelve schout van Amsterdam wort hier in person geropen 
tot myn versoucke ter cause van zynder negligentie, omme mit ju- 
sticie hem te suspendern ofte priveren, is daer materie. Tes van 
noode, aldaer ende over dat gheheel quartier van Waterlant te 
. voorsien van een goet officier van auctoriteyt, vresende God ende 
die k. m., want van daer alle dwalinghe gesemineert wort. 

Ick hebbe oick eenich bescheyt gecroeghen van den predicant 
te Leprosen ende hoope mit rechter hem wel te doen suspendern 
van zyn predicatie, want hy daer veel quaets doet. Omme al dit 
te vulcomen ende alle dexploicten te dresscheren, bidde u. e. te 
willen myn excusern boven te comen dese acht ofte thien daghe, 
ende zal daernae, als alle dese exploicten zullen ghedaen zyn, mit 
die confessie van die gevangen ende informacie gaerne comen by 
die conninginne, omme goede provisie te doen voor die toe comende 
tyden, als u. e. dat believen zal, die God wil sparen voorspoedich 
ende gesont. Gescreven in den Hage den xiiii Februarii anno xxxiii 
stilo curie Hollandie. 

Dat spel ghespeelt tAmsterdam, daer u. e. of scryft, heb ick 
in myn handen, ende is wol blasphemie. Die spelere zyn by die 
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van Amsterdam gebannen tot Romen zonder eenich advys van die 
commissarilz. In dien zy weder comen, zal men daer op moeten 
letten. Uwe e. onderdanige diener 

Reynier Brunt. 


XXXVII. 
Sinftruction des Hofs von Holland an Königin Maria. 


1534 Bebr. 17. Orig. HN. 


Instructie voer meester Abel van Coulster, rait ordinar. 

in den hove van Hollant, en meester Pieter van sinte 

Pieters, secretar. ordinar. in den zelven hove, omme 

van wegens deerste en ander van den rade te verthoe- 

nen onse g. vr. die coninginne, myn heer den graven 

van Hoichstraten stathouder general en ander heeren 
tgunt dat hier naer volght. 


In den eersten, hoe dat tot kennilfe van den hove gecomen 
zynde, dat tAmsterdamme en daer omtrent begonst op te rysen een 
nieuwe secte, die genoempt wort Melchioriten of Anabaptisten, zulcke 
diligentie hebben doen doen, dat van der selver secte geapprehen- 
deert zyn geweest negen mans persoonen, die gebrocht zynde in 
den Hage en int lange gehoert, bekent hebben haerdoept te zyn, 
en hebben genonimeert enige meer ander haer complicen. 

Nae dat die zelve negen gevangen gereduceert waren op den 
rechten wech en bekent hadden haer dwalinge, zo zyn zyluyden 
by sentencie van den commiffar. item advyfe van den zelven hove 
geexecuteert geweest mitten zwaerde, en om meerder exemple te 
doene, ten eynde dat andere hen dies souden wachten, zyn die 
hoofden gevoert tot buyten der stat van Amsterdamme en aldaer 
op staken gestelt. | 

By den voirs hove is oick den schout van Amsterdamme be- 
last geweest, de andere complicen, daer af hem de namen overge- 
sonden waren, en doen meest al fugityf waren, te apprehenderen, 
waer hy die soude konnen becommen. 

Overmits dat die voirs schout crancke diligencie dede, zoe zyn 
vele van den voirfz anabaptiften wederomme gecommen binnen der 
stede van Amsterdamme, twelck gecommen zynde tot kenniffe van 
den procur. generael heeft een van henluyden, genoempt Jan Arnts, 
doen apprehenderen, ende in den Hage gebrocht zynde is die zelve 
by sentencien en advyse als vorg. opten xi den dach van Meye anno 
xxxij gerecht geweest mitten zwaerde. 

Dat die voirs. thien geexecuteerde noch gevangen zynde apaert 
en verscheydelyck zyn gehoert geweest, en men heeft geen confelfie 

Cornelius, Aufrubr in Münfter. II. 25 
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van henluyden mogen gecrygen, dan dat zy soeckende trycke Goids 
vuyt rechter simpelheit verleyt waren en hen hadden laten herdoo- 
pen by eenen Jan Volckerts, een van den voers. thien, mede geexe- 
cuteert, en dat zy in haer vergaderinge plagen te lesen en te’ dis- 
puteren van den evangelie, twelck gedaen zynde een van henluyden 
brack een broot, daer af hy eenen yegelycken distribueerde, wee- 
tende nochtans, dat dat geen sacrament en was, maer alleenlyck 
in de commemoratie van de paffie ons Heeren. 

Dat hier nae die voers. schout noch dicwils gescreven is ge- 
weest, zyn diligencie te doene en dandere haer complicen, die men 
seyde binnen der stat van Amsterdamme dagelycx te gaen en te 
conversern, tapprehenderen. Zoe en is daer niet nae gevolght, eu 
by den procur. generael en ist niet doenlyck geweest, overmits dat 
zy gewairschout worden, alzoe dicwils als die zelve procur. generael 
by dage of by nachte tAmsterdam binnen quam. 

Dat geleden omtrent acht of thien dagen tot kenniffe van den hove 
gecommen is duer aenbringinge van twe van den wethouders van 
Westzanen, dat binnen den voers. dorpe geweest hadde een predicant, 
die veele persoonen aldaer herdoopt hadde, en dat oic vele van ‘den 
zelven dorpe geweest hadden tot Amsterdamme en daer omtrent, en 
oick henluyden hadden laten verdoopen, zulcx dat zy presumeerden, 
datter aldaer anderhalf hondert of twee hondert herdoopt waren. 

Dat omtrent den zelven tyt den voers. schout van Amsterdamme 
gescreven is, dat buyten die poorten dagelycx gehouden worden 
conventiculen, daer op hy behoorde regart te nemen; hoe dat die 
dienaers van den zelven schout bevinden conventiculen buyten Jan 
Roden poerte; hebben twee van henluyden geapprehendeert, te 
weetene een jonge geselle en een jonge maecht, die zyn sustere 
is, geboren van Weltzanen, en noch een poertere van Amsterdam; 
en dandere zyn geauffugeert. 

Die voers. schout heeft meer apparencijs gemaect van eenige 
te apprehenderen, die niet culpabel en waren, maer die geene, die 
hem belast waren te apprehenderen by den hove, daer en is niet 
nae gevolght. 

Die voers. drie gevangens zyn gebrocht in den Hage, en ghe- 
hoert zynde hebben die twee van Westzanen geconfeffeert, herdoopt 
to zyne, seggende misleydt to zyne en vuyt simpelheit daer toe ge- 
brocht; maer die voers. poertere van Amsterdamme en heeft niet 
willen confefferen. 

Dat die voers. van Westzanen omtrent den zelven tyt gevangen 
hebben eenen Jan Joeste van de Goederedde, woenachtich tAmster- 
damme, die gelaten hebben zynen priesterlycken staet, ginck in 
corten habyt, getrout hebben een huysírouwe, daer hy een kint oick 
by hadde, mitte welcke hy drie jaer binnen Amsterdamme gewoont - 
heeft; en hebben den zelven gelevert den bailliu van Bewerwyck 
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als hun hooft officier, die den zelven mit noch een ander van 
Wormer voert gebrocht heeft alhier in den Haghe. | 

Die zelve Jan Joeste heeft voer de commiffaren bekent, dat 
hy herdoopt was van eenen Geryt Bouckebiuder tot Amsterdam, en 
daer tot geinduceert by eenen Jan Mathyfz van Haerlem, en dat hy 
by eenen, genoempt Jacop van Campen, die se genouch hielden 
voer hun oversten, gesonden was tot Wormer ende Weftzanen als 
predicant, en dat hy eens gepreect en seven of acht gehaerdoopt 
hadde tot Weftzanen, en oick sommige tot Wormer, maer en wiste 
huerluyder namen niet te verclaren noch tgetal. 

Dat die zelve Jan gevraeght is geweest nae zyn complicen, 
ende en heeft niemant sunderlincx genomineert, dan den voers. 
Geryt, Pieter Houtsager, Jan Mathyff, Bertelmeeus die bouckebinder, 
eenen Lenaert ende daertoe die voers. Jacop van Campen, al woe- 
nende of hen onthoudende tot Amsterdamme, ende die voers. Jacob 
van Campen doverste te wesen, die dandere gesonden hadde in 
diverfche provincien om te preken ende te doopen. 

Den zelven is oick gevraeght, of zy registere hielden van den 
ghenen, die herdoopt worden; maer seyde, dat hy daer af niet en 
wiste, ende geloefde baet neen dan jae; dan die gene, die van huer 
secte waren, noemden se te wesen van de bon (?). Ende is die 
zelve Jan Joeste op den x°" dach defer maent int openbaer oick 
mitten zwaerde geexecuteert, persisterende in quade opinie van 
thaerdoopen ende tqualick gevoelen van den heyligen sacramente. 

Thof, verstaende, datter in Waterlant Vrieslant ende daer om- 
trent vele meer andere waren van defer secte, hebben opten x” 
dach defer maent geexpediert beslotene brieven aen alle die hooft 
officiers van Kermerlant Waterlant Vrieslant ende Rynlant, by den 
welcken henluyden bevolen wort mit alre naersticheit te vangen 
ende tapprehenderen den voerf. Jacop van Campen, Pieter die Hout- 
sager, Jan Mathys ende alle anderen, die zy bevinden souden te 
wesen aucteurs predicanten ende voertsetters van deser secte; ende 
op dat zyluyden te diligenter souden wesen, is hemluyden voer 
elcken gevangen, die zy souden leveren, boven die costen daeromme 
gedaen beloelt van skeysers wegen te geven twintich karolus gul- 
den ende zyn geautoriseert die te mogen vervolgen van deen juris- 
dictie in dandere; maer men hoort alsnoch niet yemant geapprehen- 
deert te zyne. 

Die voers. bailliu van Beverwyck heeft oick noch in den Haghe 
gehrocht twee gebroeders van Westzanen, daer die een af bekent 
beeit baerdoopt te zyne, maer die andere en wil tselve niet con- 
fefferen; ende omme van desen ende anderen gevangen broeder ge- 
informeert te syne, zoe is Philips van Vuytwyck secretar. mit in- 
structie vuyt gesonden, om hem op als te informeren, die alsnoch 
niet weder gecomen en was. 

25* 
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Ten eynde dat die voers. aucteurs predicanten ende principael 
van deser secte niet en souden onlgaen, zoe is opten xij* deser 
maent by den hove geexpediert geweest sekere placcaet, daer by 
eenen yegelycken toegelaten wort, die zelve te mogen vangen ende 
tapprehenderen, ende wort elck, die sulck doet, geloeft zekere pen- 
ning, als breeder blyct by den teneur van den zelven placcate mede 
overgesonden. 

Overmits dattet schynt, dat die voers. schout van Amsterdamme 
zeere negligent in desen geweest is, zoe is hy by den heve bescre- 
ven te compareren op vrydage naestcomende, ende in gevalle die 
procur. generael enichtsins van zyn negligentie doet blycken, is die 
meeninge, hem in persoene te houden ende tegens hem te doen 
procederen, als naer rechte behoeren sal.*) 

Ende vuyt die confeffie van den gevangens verstaet thof, dat 
defe doopers eet nemen van den geenen, die zy doopen, dat zy 
niet meer ter kercken gaen sullen, overmits dat men daer afgodye 
doet, dat zy niet droncken drincken sullen noch van andere quaet 
seggen. 

Die bailliu van Waterlant heeft op den voers. xij deser maent 
: hier gevangen gebrocht een molenaer van Lantsmer, die gehoert 
zynde oick gekent heeft van der secte te wesen ende haerdoopt te 
zyne by den voers Pieter Houtsager binnen Amsterdam, die ten 
zelven tyde zynen naem innegescreven wordde. Ende heeft thof voer 
tontfangen van den breve des graven van Hoichstraten, die op 
huyden eerst gepresenteert is, alle diligentie ende naersticheit ge- 
daen mogelyck synde, ende nae diversche communicatien mitten 
coınmiflar. procur. generael tsamen hier op gehalt en maicken geen 
zwaricheit capitalyck te pugneeren den geenen, die bevonden sullen 
wordden te‘ wesen aucteurs predicanten doopers ende principaelste 
van deser secte of van anderen secten contrarie den heyligen ge- 
loove, dan bevinden eenige van hemluyden zwaricheit, overmits dat, 
nae de fame gaet, in den quartiere van Waterlant Amsterlant Vries- 
lant ende daer omtrent gedoopt mogen wesen omtrent vier of vyf 
hondert persoenen ınannen ende vrouwen ende mogelyck meer of 
min, daer men noch geen zekerheit af en weet, daer af vele sim- 
pele grove luyden zyn van plompen verstande, die geen meyninge 
en hebben gehat, dan alleenlyck gehoert hebben diversche sermoe- 


*) am Rand: 

Alzoe naderhant by acte van den hove van Hollant ende by milfive van 
deerste ende ander raiden aldaer myn heer den stathouder gebleken is van der 
suspensie meester Jan Hubrechts schout van Amsterdam by manier van provisie, 
sullen die voers. van den raide mitten regierderen der stede van Amsterdamme 
spreken ende hen induceren, dat Heyman Jacobs burgemr. voer eenen sekeren 
cortten tyt int zelve officie van schoutambocht ende ter exercitie van dien ge- 
stelt mach worden. 
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nen, dat zy duer die herdoopinge gesalveert souden wordden, ende 
nu siende geseduceert ende bedrogen te wesen hebben leetwesen 
ende resipiseren, zulcx dat zy screyen ende huylen, sommige als 
rasende ende dulle luyden loopende achter lande abandonneren wyf 
ende kinderen, ende die al mitten zwaerde te executeren hart schynt 
te wesen ende groote beroerte int lant soude maken, overmits dat 
zy vele van vrinden ende magen zyn van cleynen state onder mal- 
canderen gehilict. 

Is oick wel geraempt by forme van openinge, dat goet waer, 
een placcaet geexpedieert, by den welcken zulcke persoonen binnen 
eenen sekeren tyt haer leetwesen ende resipiscentie souden mogen 
verclaren den voers. commillar., ende dat thof macht hadde, alsulcke 
te mogen ontfangen in submiffie ende die te imponeren alsulcke 
amende honorable of proffitable, als nae gelegentheit van der sake 
bevonden soude wordden; ende die ghene, die binnen den gepre- 
figeerden tyt niet en quame en resipisceerde, daer tegens soude 
men procederen als tegens aucteurs ende principaelste van der secte, 
daer mede alle beroerte factie of heymelyck verstant, in dien daer 
eenich is, vuytcommen ende gebroken soude wordden; maer sal 
desen angaende tlıof verwachten die goede geliefte van der conin- 
ginne, ende sal alsdan mitten commiffar. hen in als darnae voegen.*) 

Die voers. meester Abel ende meester, Pieter sullen oick te 
kennen geven, dat omtrent een maent of drie weken binnen der 
stede van Amsterdamme int openbaer gespeelt is dat laetste capit- 
tel Danielis, daer inne verbaelt zyn vele schandelose woerden, twelck 
tot kenniffe van den hove gecommen zynde, hebben aen den schout 
ende wethouders van Amsterdamme gescreven, omme te hebben 
copie van tselve spel, twelck zy overgesonden hebben, ende rust 
althans in handen van den procur. generael; ende voer tselve over- 
senden hebben die voers. van Amsterdam derzelven spelers, tot ses 
of seven toe in getale, gebannen bedevaert te gaen tot Roome, 
aleer zy sullen mogen commen binnen die voers. stede; ende zyn 
op den wech derwaerts, zulcs dat van der sake genomen was pre- 


*) am Rand: 

Die coninginne by advyse van huern rade heeft doen expediern brieven van 
placcate ende van skeysers wegen prefereren genade voer rigeur van justicien; 
zullen alle herdoupte, die van huern faulten ende abuysen warachtich berouwe 
ende leetwesen sullen hebben ende in teycken van dien hen daer af biechten 
aen huern prochiaen of andern bichtvader ende ontfangen die penitentie, die 
hen gestelt sal wesen, mits daer af doende blycken dien van den rade in Hol- 
lant binnen sekeren tyt by den zelven van den raide te prefigeren, in zulcken 
gevalle gratie ende pardoen van huern voers. faulten ende abuysen voer defen 
mael hebben, daer toe zy oick by die van den raide ontfangen sullen wordden, 
op peyne die hen binnen den beraempten tyt niet en sullen verclaren ende ver- 
hert blyven, dat tegens henluyden geprocedert sal wordden naer volgende die ge- 
screven rechten brieven van placcate tanderen tyden gekundicht ende anders aen 
lyve ende goede, soe men bevinden sal behoerende. 
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vencie; anders soude daer strenger correctie over gedaen zyn ge- 
weest; ende als zy wederomme thuys gecommen zullen zyn, zal men 
daer regart op hebben nae gelegentheit van der saken. *) 

Tot kenniffe van den hove compt oick dagelycx, dat tot Yffel- 
steyn ende Benstop hen onthouden veele’persoonen besmet van de 
secte lutherane ende andere secten, ende en doet dofficier van myn 
heer van Buyeren geen diligentie, omme die te vangen; dan na 
onlancx heeft hy geapprehendeert twee mans persoonen van Ouder- 
schie, soe men seyt, die daer gecommen waren, omme te preken 
dese nieuwe secte van de Melchioriten, als men seyde; ende als 
hem by den hove gescreven is geweest, dat hy die zelve soude 
bringen in den Hage omme by den commiffar. daer af kenniffe ge- 
nomen te wordden, heeftet selve gedelayeert, scryvende voer ant- 
woerde, dat hy dienaer was van den grave van Buyern, die hy ge- 
adverteert hadde, ende soude doen tgunt dat hy hem belasten soude. 
Indien tselve toegelaeten wort den officiers van den voers. graven 
van Buyern, zullen andere particulier hern oick hebbende hooge 
jurisdictie van gelycken poogen te doen, daer mede dobediencie van 
den keyser ende van den hove gescapen is te niete te gaen, ende 
alle, die hen culpabel vinden van dese ende gelycke secten, zullen 
daer nemen refugie; daer op die voers. meester Abel ende meeller 
Pieter sullen versoecken provisie ende overbringen die beliefte van 
de M* van de coninginne.**) 

Vuyt voers. quartier van Benstorp zyn oick eenige andere on- 
lancx geweest tot Delft, in den Hage ende elders, poogende die 
woers, secte andere le persuaderen, zoe nae haer verireck tot ken- 
niffe van den hove gecommen is; maer en hebben geen gehoer 
gecregen daer zy quamen. ***) 





*) am Rand: 
. Alzo dese condempnatie niet sufficient en is, sal die procur. generael dit von- 
niffe van Amsterdamme in reformatie betrecken voer die van den rade van Hol- 
lant ende pertinente conclusie ler materien dienende nemen. 


**) am Rund: 

Die van den rade sullen bewaren die brieven, die myn heer die grave van 
Buyern gescreven heeft van date den xiiij Februarii anno xıziij stilo curie, daer 
by hy scryft, dat hy selfs wil justicie administriern over die gevangenen eode 
gebruycken van zynre hoicheit; ende sal van skeysers wegen hier af gespruicken 
wordden ter compst des hero van Buyern, om lien te induceren, die placcaten 
van den keyser te obedieren, alft behuert; ende van als sal dien van den raide 
vvergescreven wurdden, waer nae zy hen sullen reguleren, mits dat zy wederum 
naersticheit doen zullen, die coninginne te adverteren van tgene dat zy verne- 
inen sulleu desen ende anderen aeugaende. 

***) am 9tanb: 

Hier op sal inforinatie genomen wordden, wy dattet geweest zyn, ende zul- 
len diezelve overgesonden wordden myn heer den grave van Hoichstraten stath. 
generael, om die gesien gedaen te wurdden, alít behoern sal. 
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Die voers meester Abel ende meefter Pieter zullen vermanen 
van der upsettinge van den paerden oft voetknechten in Hollant, 
daer myn heer van Hoichstraten die concepten tanderen tyden af 
serstaen heeft, om in dese ende gelycke saken meer ontsicht ende 
defensie int lant te hebben.*) 

Actum in den Hage den xvij Februarii anno xxxiij stilo cu- 
rie Hollandie. Ondergeteickent I de Jonge. 


. XXXVII. 
Klagen gegen Amfterdam in Sachen der Religion. 


1534 ct. 10, BA. 


Memorie van tgunt dat myn heer die grave van llooch- 
straten te communiceren heeft mitten schout burger- 
meesteren der stede van Amsterdam, elcx voir zoe 
vele hem aengaen mach, hem gegeven den 10. Octobris 
anno xxxiiij, om darticulen daerinne verclaert te 
beantwoirden. | 


Eerst te weten van den zefle ende dertich, waeromme dat zy 
int besoeken van den huysen niet mede gesocht en hebben die 
huysen staende tuffchen die Haerlemmer poorte ende de S'uyse, 
daer men seyt vele suspecte persoonen te woenen. 

Die van der wet te seggen, die statdeeners geen diligencie 
gedaen en hehben, omme dannabaptiften ende die van den anderen 
secten te vangen, alzoe zy daer geen proffyt af en hebben, ende 
ouck om dat zy den wethouders niet zeer danckelyck aen en deden. 

Dat die van der wet, als proceffie particulier gedraegen wort 
mitten heylige sacramente, die selve procelfie niet en volgen. 

Dat men seyt, dat die van der wet quaede toesicht hebben, 
alzoe noch dagelicx binnen der stede gedoopt soude worden op den 
Zeedvck ten huyse van een MZ Geryt van Enckhuysen ende den 
cuper zyn gebuyer, ende dat ins gelycx soude gebueren in de Oude 
zys Ramen. 

Te weten, wat correctie gedaen is van de knechts van Wouter 
de snyer in de Nutel (?), die up de octave van den sacramente geen 


*) am Rand: 


Tegens die compst myns voern. heern stathouders sal by den rade alle pre- 
paratie ende bereytsel gemaict wordden, ende tot dien eynde ist noot gecom- 
municeert mitten regierdern van den grooten steden, om daer nae der compst 
myns voers. heern op als gedaen te wordden, alst beboern sal, ende indien 
binnen middelen tyde eenige beroerte oprese, zı llen die van den rade voersien, 
dat zy hen mitten inwoenderen van den zelven steden by advyse van den regier- 
deren behelpen, zoe zy best bevinden sullen behoerende naer exigencie van der 
‚saken ende gelegentheit des tyts. 
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reverentie den sacramente en beurten, dair rumoer om gebuerte, 
mits dat een preester een van denselven knechten slouch. 

Dat die vicecureyt in de Oude kerck den regierders te kennen 
gegeven heeft, dat eenige lieden gaende achter straeten mitten hey- 
ligen sacramente hem upt lyf liepen ende geen reverentie en deden, 
ende hebben daer niet toe gedaen, ymmers antwoirden, dat die 
luyden somwylen vele int hooft hadden. 

Dat een Jan Huych den cappellaen gaende vorby die duer van 
den boeckbinder op den hoeck van st. Jans straete mitten heylige 
sacramente te droncken boet, sonder datter af gedaen is correctie. 

Dat broeder Cornelis van Naerden minoryt comende van den 
Cellebroeders, daer hy geprect hadde, ende gaende naer zyn con- 
vent omtrent de Bordeelstraet aengevochten is by een oisterlinck. 
Te weten wat correctie daeraf gedaen is. 

Dat die retoryckers gespeelt hebben tegens den religiosen mit 
die selfde personnaige, als die ge .... dert hadden geweest voer 
thuys van een mandemaicker, sonder dat daer af gedaen is correc- 
tie; ende te hebben tspel in geschrifte. 

Dat een Jan Dappelman opentlyc gestraft heeft een predicant, 
te weten den voirn. broeder Cornelis, prekende in de Nieuwe kercke. 
Te weten, wat correctie daer over gedaen is. 

Dat Coman Arent schoen zoon van Jan de Bruyn seer quade 
manieren gehouden heeft tegens den heyligen sacramente, dat by 
den pastoir gedraegen worde over den Dam, ten aensien van Jacob 
Cornelis Beninck, die daeromme lachte, ende is denselve Jacob ende 
Reyer Pietersz oick gedenuncieert. Te weten, wat correctie daer- 
van gedaen is. 

Dat een jonge van den rectoer zoon in Portugael gesien heeft, 
dat een ander jonge van Sartorius gaen voer een outaer in de 
kercke, daert kermilfe op was, genomen heeft een tortze ende heeft 
daermede nae den heyligen gesteken, seggende: mach hy wel pap; 
dit zyn die goden, die men aenbidt; twelck gedenunchier is Meysch (?) 
Jansz. Te weten, wat correctie nae gevolght is. 

Dat die van der wet vicarien briefven ende andere offitien 
, vacerende staende tot huerluyden collacie geven suspecte personen; 
zulcx zeyt men dagelicx, zoe zulck een ... deenst nyet hebben, hy 
is van den luyden. 

Dat Jan van Renen, die geseyt hadde, die stat van Amsterdam 
verraden soude worden, by den wethouders is laeten gaen, sonder 
den denunchiateur daer op te hoeren. 

Dat broeder Jan Ravesteyn by een oesterlinck in de Nyeuwe 
kercke gestoert is in syn sermoen, ende daernae wederomme ter 
heyliger stede. Te weten, wat correctie datter over gedaen is. 

Dat eenige annabaptiften gevangen syn int zoeken ten huyse 
van eenen cuper genoemt Mathys op den Dyck ende noch in een 
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anders cupers huys by der herberge van den Poel. Die zyn laeten 
gaen, zonder daer over te doen correclie. 

Wat informatie gedaen is op de conventiculen gehouden ten 
huyse van een wever ende oick buyten in ste Anthonis poerte 
achtervolgen tbevel van den hove, 

Dat de huysvrouwe van een snyer, woenende in de Pylstege, 
die annabaptiflen gelogeert hadde, ontboden is geweest voer die wet, 
ende is laeten gaen ende dair nae geaffugeert. 

Dat op sint Jacobs dach lestleden tuffchen st. Anthonis poerte 
ende sint Annen cappelleken conventiculen gehouden zyn op de 
kade. Daer mede was een Hillegont dochter van Ursfele (?) ende 
een ander genoempt Marytken, die pleech te woenen in sinte Ni- 
colaes straete ende van dair nu vertrocken is. 

Die van der wet waer te nemen op de ghene, die vuyt ende 
inne gaen deur Jan Roey poorte ende Kerffons (?) poortghen. 

Den burgermeesters zyn in gescrifte gelevert die namen van 
den ghene, die buyten die Regulierspoorte conventiculen gehouden 
hadden. Te weten, watter af gedaen is. 

Insgelixs is oeck conventicule gehouden buyten die Haarlemmer 
poerte. Te weten, watter af gedaen is. 

Dat op den eersten dach Octobris snachtz onsen Vrouwen huys- 
ken, staende aen de Cellebroeders kercke, beroeft is van de beel- 
den daer inne staende, die welcke int water geworpen zyn. Oick 
te weten, watter af gedaen is. 

Dat die schutters in verachtinge van de religie gesloten hebben, 
hem te cleeden mit coleur van de religieusen. 

Dat binnen dese maent smorgens tuffchen vier ende vyf uren 
een man mit een hellebarde, die scheen te comen van de wake, 
in de kerck gecomen is, roepende „Gaet alle gader vuyter kercken, 
wat hebbe ghy hier te doen“, of deergelycke woirden in substancien. 

Te recouvreren van de rhetoryckers een spel, by hemluyden . 
gespelt in de schutters Doelen, dat men seyt zeer scandaleus te 
wesen. 

Die rhetorykers te interdiceren, voirtaen geen spelen te spelen, 
dair gemencioneert wort van de scrifturen, naefolgende die plac- 
caeten. 

Dat die schout met die van de wet geen suspecte persoonen 
toe en laeten te preken in eenige gasthuysen voer de süeken, noch 
oick buyten voer de leprosen, omme te beletten alle quade leeringe. 

Of die van de stat eenige gebreeken weten tegens die vice- 
cureyten ende cappellanen van beyden den kercken of van eenigen 
anderen predicanten geestelick of waerlick. 

Dat die bailliu van Waterlant claeght, dat die van de stat niet 
toe laeten en willen, dat hy mach dieners houden binnen der stat 
gelyckende in alder manieren, als die schout doet. 
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reverentie den sacramente en beurten, dair rumoer om gebuerte, 
mits dat een preester een van denselven knechten slouch. 

Dat die vicecureyt in de Oude kerck den regierders te kennen 
gegeven heeft, dat eenige lieden gaende achter straeten mitten hey- 
ligen sacramente hem upt lyf liepen ende geen reverentie en deden, 
ende hebben daer niet toe gedaen, ymmers antwoirden, dat die 
luyden somwylen vele int hooft hadden. 

Dat een Jan Huych den cappellaen gaende vorby die duer van 
den boeckbinder op den hoeck van st. Jans straete mitten heylige 
sacramente te droncken boet, sonder datter af gedaen is correctie. 

Dat broeder Cornelis van Naerden minoryt comende van den 
Cellebroeders, daer hy geprect hadde, ende gaende naer zyn con- 
vent omtrent de Bordeelstraet aengevochten is by een oisterlinck. 
Te weten wat correctie daeraf gedaen is. 

Dat die retoryckers gespeelt hebben tegens den religiosen mit 
die selfde personnaige, als die ge .... dert hadden geweest voer 
thuys van een mandemaicker, sonder dat daer af gedaen is correc- 
tie; ende te hebben tspel in geschrifte. 

Dat een Jan Dappelman opentlyc gestraft heeft een predicant, 
te weten den voirn. broeder Cornelis, prekende in de Nieuwe kercke. 
Te weten, wat correctie daer over gedaen is. 

Dat Coman Arent schoen zoon van Jan de Bruyn zeer quade 
mänieren gehouden heeft tegens den heyligen sacramente, dat by 
den pastoir gedraegen worde over den Dam, ten aensien van Jacob 
Cornelis Beninck, die daeromme lachte, ende is denselve Jacob ende 
Reyer Pietersz oick gedenuncieert. Te weten, wat correctie daer- 
van gedaen is. 

Dat een jonge van den rectoer zoon in Portugael gesien heeft, 
dat een ander jonge van Sartorius gaen voer een outaer in de 
kercke, daert kermiffe op was, genomen heeft een tortze ende heeft 
daermede nae den heyligen gesteken, seggende: mach hy wel pap; 
dit zyn die goden, die men aenbidt; twelck gedenunchier is Meysch (?) 
Jansz. Te weten, wat correctie nae gevolght is. 

Dat die van der wet vicarien briefven ende andere offitien 
vacerende staende tot huerluyden collacie geven suspecte personen; 
zulcx zeyt men dagelicx, zoe zulck een ... deenst nyet hebben, hy 
is van den luyden. 

Dat Jan van Renen, die geseyt hadde, die stat van Amsterdam 
verraden soude worden, by den wethouders is laeten gaen, sonder 
den denunchiateur daer op te hoeren. 

Dat broeder Jan Ravesteyn by een oesterlinck in de Nyeuwe 
kercke gestoert is in syn sermoen, ende daernae wederomme ter 
heyliger stede. Te weten, wat correctie datter over gedaen is. 

Dat eenige annabaptiflen gevangen syn int zoeken ten huyse 
van eenen cuper genoemt Mathys op den Dyck ende noch in een 
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anders cupers huys by der herberge van den Poel. Die zyn laeten 
gaen, zonder daer over te doen correctie. 

Wat informatie gedaen is op de conventiculen gehouden ten 
huyse van een wever ende oick buyten in ste Anthonis poerte 
achtervolgen tbevel van den hove, 

Dat de huysvrouwe van een snyer, woenende in de Pylstege, 
die annabaptiflen gelogeert hadde, ontboden is geweest voer die wet, 
ende is laeten gaen ende dair nae geaffugeert. 

Dat op sint Jacobs dach lestleden tuffchen st. Anthonis poerte 
ende sint Annen cappelleken conventiculen gehouden zyn op de 
kade. Daer mede was een Hillegont dochter van Ursfele (?) ende 
een ander genoempt Marytken, die pleech te woenen in sinte Ni- 
colaes straete ende van dair nu vertrocken is. 

Die van der wet waer te nemen op de ghene, die vuyt ende 
inne gaen deur Jan Roey poorte ende Kerffons (?) poortghen. 

Den burgermeesters zyn in gescrifte gelevert die namen van 
den ghene, die buyten die Regulierspoorte conventiculen gehouden 
hadden. Te weten, watter af gedaen is. 

Insgelixs is oeck conventicule gehouden buyten die Haarlemmer 
poerte. Te weten, watter af gedaen is. 

Dat op den eersten dach Octobris snachtz onsen Vrouwen huys- 
ken, staende aen de Cellebroeders kercke, beroeft is van de beel- 
den daer inne staende, die welcke int water geworpen zyn. Oick 
te weten, watter af gedaen is. 

Dat die schutters in verachtinge van de religie gesloten hebben, 
hem te cleeden mit coleur van de religieusen. . 

Dat binnen dese maent smorgens tuffchen vier ende vyf uren 
een man mit een hellebarde, die scheen te comen van de wake, 
in de kerck gecomen is, roepende ,,Gaet alle gader vuyter kercken, 
wat hebbe ghy hier te doen“, of deergelycke woirden in substancien. 

Te recouvreren van de rhetoryckers een spel, by hemluyden . 
gespelt in de schutters Doelen, dat men seyt zeer scandaleus te 
wesen. 

Die rhetorykers te interdiceren, voirtaen geen spelen te spelen, 
dair gemencioneert wort van de scrifturen, naefolgende die plac- 
caeten. 

Dat die schout met die van de wet geen suspecte persoonen 
toe en laeten te preken in eenige gasthuysen voer de süeken, noch 
oick buyten voer de leprosen, omme te beletten alle quade leeringe. 

Of die van de stat eenige gebreeken weten tegens die vice- 
cureyten ende cappellanen van beyden den kercken of van eenigen 
anderen predicanten geestelick of waerlick. 

Dat die bailliu van Waterlant claeght, dat die van de stat niet 
toe laeten en willen, dat hy mach dieners houden binnen der stat 
gelyckende in alder manieren, als die schout doet. 
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Dat die vicarie gefundeert opt stathuys mit laste van vyf mif- 
fen ter weke by de wethouders gegeven is Quadratus, die de selve 
miffen niet en doet ende nochtans daer af ontfanckt tvolle gelt, 
dair vele luyden over clagen. 

Of int ordineren van der wake oick wake gehouden wort buy- 
ten der stat te water ende te lande. 

In gescrifte over te leveren dordonnantie gemaict op de wake 
van der stede. 

Hoe vele dieners die schout van Amsterdam gewoenlick is te 
onderhouden ende op wat condicien. 

Waeromme die scutters afgelaeten hebben, meer miffe up hue- 
ren outaer te doen lesen, ende daer geen licht meer en ont- 
stecken, ende waeromme dat zy ste Michiel van hueren outaer 
geset hebben. 

Dat die van der stat maicken sullen ordonnancie, daer by ge- 
stalueert wort, dat alle vuytheemsche persoonen des avonts after 
zekeren gestatueerden tyt niet en sullen moegen gaen vuyter her- 
berghen, ende willen sy vuyt gaen eeten, datter yemant geordon- 
neert zy, dien zy tselve insinueren. 

Toesicht thebben, dat oisterlinghen of andere vuytheemsche 
persoonen binnen haer herberghen geen vleesch. en eten op dagen, 
als dat by der kercke geboden is, ende indien die waeren anders 
doen, die te corrigeren. 

Dat vuytheemfche persoonen nyet en sullen gaen, om te be- 
sien die vesten mueren ende poorten van der stede. 

Dat dié burgermeesters Olffaert in de Vuyck quiten ende sca- 
deles houden tegens den geenen die hem manen ter causen van 
gecofte victuaille, naevolgende die convencie mit hem gemaict. 

Den keyser te contenteren, dat hy schoutambocht van Amster- 
damme mach loffen op zekere jaeren ende termynen, mits dat men 
die stat daer af sal doen goet versekerniffe. 

Dat eenige seggen, dat die .... vrouwen kinderen ongedoopt 
vuyter stede senden, daer nae vernomen sal worden. 

Te vernemen, waeromme heer Jan ...., m’ Jan van Alc- 
maer ende meester Pieter Quadratus zeer weynich oft nymmermeer 
miffe en lesen. 

Insgelyck te vernemen, wye die eerste auteur is geweest van 
den woirden, die gesprocken heeft broeder Willem, een lieckbroe- 
der, te weten, dat myn heere soude hebben geeyscht te hebben 
xv“ mannen ende st. Anthonis poerte inne te hebben, ende datter 
binnen Amsterdamme binnen xiiij dagen zulcken nyeuwicheyt sal 
verrysen, dat wyf ende kinderen beschreyden zullen; ende de geene, 
die eerst gesproken heeft, te corrigeren. 
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Ander memorie van tgene dat myn heer van Hooch- 
straeten te disponeren sal hebben op particuleer per- 
soonen binnen Amsterdamme. 

Eerst dat heer Arent die predicant int gasthuys geseyt heeft, 
dat hy meer hielt van den ghenen, die gebrant waren, dan hy dede 
van een preester, die ontfangen hebbende theylicx sacrament mit 
goet beken gestorven was, ende dat hy van alle van heer Jan geen 
werck en maicte, ende dat al was ydolatrie, dat in de kercke ge- 
daen worde, ende dat hy die goede wercken niet en achte. 

Te vernemen na den knecht van Jan de Wolf ende Heynrick 
de snyer, die geblasfemeert heeft tegens theylige sacrament, die 
men seyt alsnu te wesen fugityf. 

Dat M* Pieter Colin, Willem Dircxz, alle die Beninghen met 
hueren vrinden magen ende zwagers suspect zyn. 

Dat M" Jan Sartorius, siende comen tsacrament, wech gegaen 
is deur die wage ende daer nae wedergecomen byt geselscap, daer 
hy by stont. 

Dat dieselve Sartorius geseyt heeft, dat hy wilde gaen ter hey- 
liger stede ende wilde gaen hoeren den hont bleffen, ten tyde als 
broeder Cornelis van Naerden precte. | 

Dat een Geerte Wyens moeder, heet Greete van Bremen, in 
ste Geertruyden stege ende noch een Geerte Hermans van Munster 
weduwe, woonende in de selve steghe, haer dueren toegesloten heb- 
ben, als theylige sacrament daer voer by gedraegen worde, ende 
hebben die kinderen van Ysbrant Coudekerck berispt, dat sy sacra- 
ment reverencie deden, seggende: „God en is daer niet, zyt ghy 
mal, hy is in den hemel.“ 

Dat M' Pieter Colin, Zeger Pietersz ende sommige andere 
van de regierders ende ryckdom setten heylicx daeghs ende son- 
daeghs, als die pastoir of een munnick preeckt, voer thuys van 
Ruyter Janffen, hebben hoer accousters in de sermoenen, om te 
weten, watter gepreect is. 

Dat die buscoutre in de Oude kerck, genoempt M" Michiel, 
geseyt heeft tegens Ysbrant Willemsz, die op wege was in de kerck 
te gaen: „wilt ghy noch gaen in uwe afgodye.‘“ 

Dat die predicant in onser lieven Vrouwen gasthuys in syn 
sermoen vuytleggende tevangelie Ego sum pastor bonus, geseyt 
heeft, dat die ghene, die deur tvinster comen, zyn die ghene, die 
in de kerck sitten ende benemen Gods eere, hem toescryvende, dat 
sy die sonden moegen vergeven. 

Dat een van den jongen van Sartorius heeft tegens eenen an- 
deren jongen geseyt, dat alle die werelt verleyt wort by papen ende 
by monniken. 

Dat conventiculen gehouden worden ten l:uyse van Pieterken 
Ellaerts. 


396 Zweites Bud. 


Dat Arent de snyer geseyt heeft, dat men voer de heyli- 
gen geen kaerífen ontstecken ende tsacrament geen eere doen 
en sal. 

Dat Adriaen die huyckmaker zeer suspect is ende den heylige 
sacramente geen eere en bewyst. 

Dat die selve Adriaen geseyt heeft, dattet sacrament niet dan 
broot en is, mit meer andere blasfemien. 

Dat ten huyse van Adriaen die huyckmaker gehouden worden 
conventiculen, daer vergadert zyn geweest Lysbet in den Spiegel, 
die dochter van Heyn Schout, en Geertken Maerten Claefz dr, heb- 
bende boucken in heur handen. 

Dat een van den zoenen van den voerfz Adriaen die huyck- 
maker herdoopt soude syn by den zoen van Jan van Scellincwoude 
snyer, woenende op den houck van sinte Nicolaus stege, ende dat 
men ten selven huyse den heylige sacramente nemmermeer reve- 
rencie en doet. 

Dat in de herberghe, daer woent Pieter in de Vries (?), con- 
venticulen gehouden ende aldaer by eenige gelesen is in een cleyn 
camer, daer een genoempt Reen de pelser, woenende over onfer 
Vrouwen gasthuys naert Scaeckbert, mede was. 

Dat die predicant ten Leprosen sdaeghs nae ste Michiels dach 
a. xxxiij in zyn zermoen geseyt heeft, dat die heyligen kaerffen 
te ontstecken afgoderye is, ende dat hy hoopte, dat die tempelen 
van zulcken afgoden ter .... souden liggen, ende op ste Katrynen 
dach daer nae, dat die heyligen te bidden was afgoderye, maer een 
meysken te bekennen is naturlick. 

Die selve predicant heeft oock geseyt, dat die monicken hou- 
den ste Franciscus orden, ander ste Dominicus oorden ende zy- 
luyden haer ..... ten is Goeds oerden niet. 

Die selve in een ander sermoen sdaeghs nae st. Jans Bapti- 
sten dach heeft doen bidden voer de godlose schaer. 

Te ontbieden Jan de Wilde ende van hem te weten, wat hy 
weet van tscryven van den brief, tottes vicecureyts huys geleyt. 

Dat Jan Claefz in de groene Hant wech loopt, als hy dat hey- 
lige sacrament hoert comen, ende seyt, dat hy beeft, als hy meynt 
salich te worden. Die selve heeft oick geseyt, als een van synen 
gebuyren gestorven was: „die godlose is doot, aldus sullen alle de 
godlosen sterven. | 

Dat een pasteybacker, woenende naest Greete Dirx baexter, 
den sacramente geen reverencie en doet, ende dair af berispt synde 
heeft geseyt: „saghe ic God voer by lyden, ic soude hem wel re- 
verencie doen.“ 

Te vernemen na den naegster, die mitten pasteybacker plaech 
te woenen, ende wat luyden noch mit hem ... woenen. - 

Dat die voirfz pasteybacker geseyt soude hebben, dat hy geen 
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kaerlfe byt lyck setten en wilde, maer zouder liever zyn kinderen 
pels met luysen. 

Den vicecureyt van de Nyeuwe kerck te bevelen, dat hy den 
originalen brief ten voerschyn brenghe, die tsyner huyse geleyt is 
geweesti. 


XXXIX. 
Antwort der Negierung von Amfterdam. 


1534 Orig. BB. 
Antworde, gedaen by denschout burgermeesteren sce- 
penen ende zeffendertich raden der stede van Aemstel- 
redamme, op zekere articulen begrepen ende verclaert 
in een memorie, henluyden by mogenden eedelen ende 
waelgeboeren heere mynen heere de grave van Hooch- 
straeten stadthouder generael van Hollanı Zeelant 
ende Vrieslant gegeven, omme te beantworden, van 
date den x” Octobris anno xxxiiij. 


Ende eerst opt eerste articule der voirfz memorie zeggen die 
voirfz van Amsterdam, datter twee vuyten xxxvj raden defer stede 
gecommitteert zyn geweest omme te besoecken den huysen, staende 
tuffchen die Haerlemmer poort ende de Sluyse, ende dat, overmits 
deen van huys was, dander daer inne nyet gedaen en heeft, mits 
hy dair of oick te laet geadvertert was, ende dat in den zelven 
quartiere voir date van de voorlz besoeckinge ende oick daer nae 
deur zekere sufpicie eenige huysen wel besocht zyn geweest. 

Upt ij ar“, dat by de wet daer inne gedaen wert gelyck over 
vyftich jaren by hoere voorvaders gedaen es geweest. 

Opt iij ar* , dat by die van den wet goede toesicht in als ge- 
dragen wort, ende noyt tot hoerder kenniffe gecommen is, dat 
men in de huysen int selve articule gementioneert gedoopt heeft 
oft noch dagelicx doopen zoude, dan sal die schout hem daer op 
informeren. Maer is waer, dat deur zekere suspicie van conventi- 
cule oft vergaderinge, die men suspiceerde dat in den huyse van 
den cuyper ende in de Oude zyts Ramen gehouden worde, de zelve 
huysen tot diversche reysen ondersocht zyn geweest, zonder oyt 
daerinne yemande gevonden te hebben, dan op een iyt dat buyten 
huyse van den cuyper ontliepen drie ofte vier persoenen, die welcke 
(zoe zy vermoeden) naderhant mede ten huyse van Marry mrs Wouters 
gevangen ende in handen van den procureur generael gelevert zyn. 

Upt iiij ar^ , dat Wouter, de snyder mit alle zyn knechten by 
een bode deser stede voor der wette ontboden es geweest te comen, 
ende mit den zelven zynen knechten gecommen es geweest, vuyt- 
geseyt eenen, die affugeerde ende binnen deser stede alnoch nyet 
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vernomen kan werdden, ende de voorfz Wouter ende zynen knech- 
ten hoere excusacie gedaen hebben, die deuchdelycken bevonden is, 
vuyt zekere getugen daerop gehoort, ende dat oick de zelve Wou- 
ter ter eeren van. den weerdigen heyligen sacramente zyn kaerffeu 
voort gedaen ende ontsteken heelt. 

Upt v ar“, dat tinhouden van dien by eunige luyden ende 
nyet by den vicecureyt ennige van de wet te kennen gegeven is, 
waeromme eenige vuyt de wet by den vicecureyt geweest zyn, hem 
vragende, of hy die luyden nyet en kent, die hem opt Ìyf geloopen 
ende den sacramente geen reverencie gedaen souden hebben, ofte 
nyemant en kende, die de zelve luyden soude kennen oft weeten 
te noemen, daer op de vicecureyt ter antwoirde gaf neen, ende dat 
hy nyemant te nomen en wiste, daer an men den zelven luyden 
vernemen soude mogen, zoe dat die van der wet elders ende an- 
dere luyden daer nae hebben doen vragen, sonder dat zy tot noch 
toe de zelve luyden hebben kunnen vernemen. 

Upt vj ar* , dat de boeckbinder in den zelven ar!“ gemention- 
neert voor den wet geroupen es geweest ende geexamineert, die 
verclaerde, hoe dat Jan Huyck, zeer by den dranck wesende, in 
zynen huyse gecomen was ende een kanne biers hadde doen tap- 
pen, ende dat die cappellaen mitten heyligen sacramente daer voirby 
pafferende de voorfz Huyck zyn hant mit de kanne vuytstack, zon- 
der yet te spreken, ende dat de voorfz Jan Huyck oick tot diver- 
schen reysen ontboden es geweest, sonder te compareren, ende oick 
by den substituyt van den schout in zynen woenhuyse gesocht ende 
alnoch in de stede nyet en is; ende indien hy in der stede compt, de 
schout sal daer inne doen, zoet behoert. De voorfz Huyck is van 
zeer zoberen regemente over lange geweest ende heeft alsulcx al- 
hier op szt Olofs poort te castiement gelegen. 

Upt vij ar*, dat tinhouden van dien tot kenniffe van de wet 
nyet gecomen is geweest, ende indien zulexs gebeurt is, hadde de 
minrebroeder wel behoort, dien van der wet tselve te kennen te 
geven oft doen te kennen geven, omme den anvechter gestraft te 
werden, zoet behoort hadde. 

Upt viij ar*., dat die van der wet nyet en weten van de per- 
sonnagen oft tinhouden vant spel in den zelven ar“ gementioneert, 
ende dat men tspel van den rethorikers gerecouvreert ende by de- 
fen mynen voorfz heere de stathouder overzont. 

Upt ix° art, dat die van der wet noyt geweeten en hehben, 
dat hroeder Cornelis op de stoel gestraft es geweest, mair wel ge- 
hoort hebben, dat een geselle den voirfz broeder Cornelis van den 
stoel comende qualick toegesproken oft gedreycht sout hebben, 
waeromme zy den selven geselle voor hem doen roupen hebben 
mit veele ende diversche getuygen by henluyden daerop gehoort 
ende tselve bevonden onwarachtich te wesen. 


x 
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Opt x* ar? Jacob Banninck geroupen eude gevracht, zeit, nyet 
te weten, oft hy daer by geweest es oft nyet, ende weet daeromme 
nyet pertinentlicken daeref te spreken, maer Cornelis Banninck 
burgermeester ende Reyer Petersz daerop gevraecht, zeggen, gesiem 
te hebben, dat de zelve Cooman Arent zeer wel by den dragck 
was, als de cappellaen van de Nyeuwe kerck mitten heyligen sacra- 
mente over de plaetse pallerde, ende dat de voorfz Aernt theylige 
sacrament eer ende reverentie dede mits knyelende up een trappe 
van een ladder gerecht aen Ruysch Jansz huys, zoe hy best mochte 
ende konde, mitten blooten hoofde, ende dat als theylige sacrament 
gepasseert was, eenen Jan van Coudekerck, dienende in de wage, 
op de plaitse quam seggende mit ongeschicte manieren tot meer 
reysen mit luyder stemmen, „wraeck dat men sulcken dingen nyet 
en straft‘, twelck die voors Cornelis des anderen daechs dien van 
der wet te kennen gaf, om correctie over den zelven Coudekerck: 
gedaen te werden. Ende zeggen oick die van Amsterdamme, dat 
Coman Aernt Jacobsz voorfz over lange tyt van sober regiment ge- 
weest is ende noch is, ende dat hy vuyt dier oirsake eertyts te 
castiement geleyt is geweest up thuys van Cronenburch upte Vechte, 
ende waere noch goit ymmers wel van node hy weder te castie- 
ment geleyt worde, daer toe des voors Coman Aernts huysfrouwe 
ende vrunden nyet kunnen geraken, hoe wel zy tselve ten hove 
‚ versocht ende gerequireert hebben, zoe die van Amsterdam voorfz 
verstaen. 

Opt xj° ar* zeggen die van Amsterdam, dat zy daer of noeyt 
gehoort en hebhen, ende Ruysch Jansz, daer up gevraecht zynde, 
zeyt, dat hy omtrent een jaer geleden ten tyde, dat hy gheen bur- 
germr en was, daer of heeft horen zeggen ende daer nae vereyscht 
ende doen vereysschen, zonder dat hy heeft kunnen vernemen ofte 
bevynden, zules geschiet te zyne. 

Opt xij ar* zeggen die van Amstelredam, dat zy van der stede 
wegen ghene vicarien beneficien ofte officien spirituelen te begeven 
hebben, ende aengaende seculieren offitien ende diensten, staende 
tot hoire collatie ende dispositie, zeggen die zy zulcs te begheven 
zoe zy meenen tselve voor God almachtich te verantwoorden, nyet 
wetende, de zelve diensten oft oflitien suspecte personen gegeven 
te hebben, ende dat zy van den woerden int leste van den voorfz 
ar*- verhaelt noyt vet gehoort en hebben dan deur tarticule. 

Opt xiij ar* , dat Jan van Renen ontboeden es geweest ende 
by den schout angesproken vant inhouden van tselve ar* , dwelck 
Jan van Reenen geheel ende al ontkende, houdende hem zeer qua- 
licken, dat men hem sulcx overseyde oft up hem presumeren zoude, 
nair dien hy de k. M' wel getrouwelicken gedient hadde ende noch 
dienen wilde, soe hy zeyde, ende is laten gaen up hantaftinge by 
hem in handen van den schout gedaen, ende als hy weder in der 
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stede compt, sal men hem confronteren mitten denunciateur, omme 
gedaen te worden, zo men bevynden sal ter materie dienende. 

Opt xiijj ar“, dat die van der wet daerof noyt gehoort en 
hebben, ende dat men tselve hemluden wel hadde behoort te ken- 
nen te geven, ten eynde daerover correctie hadde moigen geschien. 

Opt xv* ar*, dat alle de gheene, die gevangen zyn geweest 
ia den huys in den zelve ar“. gementionneert, geleit zyn in han- 
den van den procur. generael. 

Opt xvj ar“ zeggen die van der wet, dat zy alnoch onledich 
zyn, omme.die eyntlicke gront ende waerheyt dar of te weeten, 
om voort gedaen te warden, alst behoeren sal. 

Opt xvij ar* zeggen die van der wel, van tinhouden van dien 
noyt gehoort en hebben, maer is waer, datter een vrouwe van een 
glaesmaker, in de zelve straet woonende, upt stadthuys is gebrocht 
des avonts nae thien uren, mit een maecht vuyt Bentscip, die in 
den Hage geexecuteert is, ende de voorlz glasemakers vrouwe ge- 
examineert zynde ontkende gedoopt te wesen ende verclairde, dat 
zy van nyeinant te spreken en wiste, die gedoopt mochte wesen, 
want zy daer mede nyet geconverseert en hadde, zulcs dat zy es 
laten gaen, up belofte die zy dede van des anderen daechs smor- 
gens by den wet te commen, gelyck zy dede, ende dat de zelve 
vrouwe des morgens gecommen ende van nieuwes geexamineert 
zynde weder is laten gaen, mits zy persisteerde by haer voorgaende 
excusatie ende men die contrarie van dien nyet en heeft kunnen 
bevynden. 

Upt xviij ar zeggen die van Amsterdam, dat zy van tinhou- 
den van tselve noeyt gehoort en hebben, mar wel weeten, dat om- 
trent een half myl van der stede buyten sint Anthonis poort verde 
buyten defer stede limiten een huysken staet. 

Opt xix* ar“ zeggen die van Amsterdam, dat zy tinhouden van . 
dien volcomen sullen, zoe vele hem mogelick sal zyn. 

Opt xx* ar* zeggen die van Amsterdam, dat hem naer infor- 
matie by hen gedaen gebleken is dat die personen, die hen in ge- 
scrifte gegeven waren, gheen conventiculen gehouden, maer alleen 
buyten die Reguliers poort waren gaen wandelen ende een kanne 
biers ofte meer gedroncken hadden, ende dat onwaracht bevonden 
is by zeker ondersouck by henluyden gedaen, dat in den convente 
ofle boomgaert van den Reguliers conventicule gehouden soude zyn. 

Opt xxj* ar'* , dat de schout tot menich mael buyten de Haer- 
lemmer poort heeft geweest zoucken, zonder dat hy aldair oyt 
enige vergaderinge oft conventicule vernomen heeft, ende is den 
poortiers belast, indien zy yet quaets vernemen, dat zy den schout 
ende dien van der wet daer of adverteren zullen, omme dairinne 
gedaen te warden, zoet behoiren sal. 

Opt xxij ar“, dat de schout, achtervolgende tbevel hem ende 
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den procur. generael by mynen heern de stathouder gegeven, zynen 
ernsticheyt doende, omme te wetene, by wien tVrouwen huysken 
berooft is, tselve al noch nyet en heeft kunnen vernemen. 

Opt xxiij° ar* zeggen die van Amsterdam, gehoort te hebben 
den pbr die deerste miffe doet, die verclaert heeft, zoe hy gehoort 
hadde, dat een manpersoen deur die kercke gaende geroupen heeft, 
gelyck die coster gewoontlick is te roupen, als men die kercke 
sluyt, „die vuyt gaen wil, gaet voort,“ zonder dat hy den zelven 
een hellebaert in de hant sach hebben, maer scheen of hy des 
nachts in een bruloft of ander geselscap mit jonge luyden geweest 
hadde, mits omtrent der kercke een tambourya gehoort worde; 
ende die coster, hier up gevracht zynde, zeyde, dat hy nyt 
mit allen hier of gesien noch gehoort en hadde, dan van hoeren 
seggen. 

Opt xxiiij ar“ seyt Jacob Franífz van Leyden retrosyn, daer 
up geroupen ende gevraecht zynde, dat hy up die Cloveniers Dolen 
een reyt alleen gespeelt heeft een materie van recreation, zonder 
scrift oft yet quaets daer inne te menghen, ende dat hy tselve ge- 
daen heeft vuyt zyn hooft ende nyet daer of heeft in gescrifte. 

Opt xxv° ar“. fiat. Ä 

Opt xxvj°, dat die van Amsterdam voors. tselve volbrengen 
sullen, zoe vele in hen is. 

Opt xxvij ar*, dat zy mynen heeren den stathouder daer of 
genouch zoe by monde als by gescrifte geseyt ende verclaert heb- 
ben, versouckende noch daer inne geremedieert te warden. 

Opt xxviij ar*, dat de bailiu zoe veele toegelaten wort, als 
zyn voorsaten toegelaten en geweest, ende daerom gheen redenen 
en heeft hem te beclagen, oick mede zoe en weygert de schout 
zyn dienaers die bailiu nyet omme te werck te stellen, daer hy se 
te doen heeft, ende en mach de petitie van den bailiu nyet toege- 
laten werden, evenverre die schout zyn dienaers vredelicken onder- 
houden sal mogen, ende om andere redenen, in tyden dies noot 
zynde breder te verclaren. 

Opt xxix* ar“, dat toffitie daer inne gementioneert by der 
stede nyet begeven en is ende dat de gerechte geen collateurs daer 
of en zyn, mar dat Jan Banninck, rait shofs van Hollant, die col- 
lateur iure patronatus daer of is, tselve offitie gegeven heeft, dient 
hen belieft heeft. 

Opt xxx* ar“, dat de stede somtyts wel gewon is te doen 
waken buyten der stede water ende te lande in tyde van oorloge, 
als hem tselve nut ende nootduritich dunckt te zyn, ende anders 
nyet. 

Opt xxxj ar*- noepende dordonnancie van de wake, dat de 
stede gedeelt is in zeventhien hoofslagen, ende dat up elcke hoof- 
slach xvj capiteynen geordonneert zyn, die elck zekere menichte 
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van poortern deser stede onder hem hebben, daer mede zy in tvde 
van oorloge ende anderffins des noot zynde om de zesthiende 
nacht eens waken, ende in exceflive noot om de achtste nacht, 
ende dat alsdan oock een vuyt de zeffendertich oft buyten gerechte 
deser stede waeckt, den loose ofte sa.. gevende up alle de voorfz 
hoofslagen. 

Opt xxxij ar“, dat de schout gewoontlick es te houden acht 
negen thien oft elf dienaers, somtyts min ende somtyts meer, naer 
hy te doen heeft, ende dat up de bordelen eude lichte vrouwen 
ende up den prouffyten, die zy hebben van den ghenen die zv ap- 
prehenderen, ende andere accidenten oft ofvallen. 

Opt xxxiij ar, dat sinte Michiel zedert dertich oft xl jaeren 
herwerts nyet gestaen en heeft upt altaer noch gheen bequame 
plaetse en heeft daer up te staen, ınaer zeggen doverluyden van 
den cloveniers, daer up geroupen ende gevraecht zynde, dat tselve 
beelt staet, daert van ouden tyden plach te staen, ende dat zy tselve 
onlancs hebben doen vercieren oft aorneren, ende dat zy den prie- 
ster angenomen hebben om mifle upt altaer te doen, als zyt ge- 
vonden hebben van hooren voorsaten, ende hebben vier grote ge- 
dopte metalen candelaren mit vier walkaerflen upt altair, ende ge- 
ven den belichter oft kaersmaker zoe vel, als men geplogen heeft 
te geven. 

Opt xxxiiij ar Jan Splinter, by den gedeputeerden deser stede 
daer up gevraecht zynde in den Hage, ende Jacob Banninck binnen 
defer stede, zeggen van meninge te zyn, hoeren saicke int voorlz 
ar? gementioneert te vervolgen mit recht en justitie. 

Opt xxxv* ar? zeggen die van der wet, alsoe dese stede een 
coopstat is ende veele coopluyden daer inne converseren, dat tin- 
houden van tselve ar nyet moegelycken en is te volbringen ende 
onderhouden, meer dat zyluyden nyetemin zoe veele doen sullen, 
als hen sal moigelyck zyn tot bewaerniffe van der stede. 

Opt xxxvj° ar“, dat zy noeyt gehoort en hebben binnen defer 
stede zulcx gebuert te zyn in enige harbergen, ende indien zy zulcs 
vernemen kunnen, dat zy daer over correctie doen sullen, soet be- 
hoeren zal. 

Opt xxxvij ar, nyet wel doenlyck en is, de luyden van der 
vesten oft mueren te houden, mits hier ter stede anders geen son- 
derlinge spaciement oft wandelinge en is, dan by der mueren ende 
om der stede te gaen; mair zullen die van Amsterdam voirfz mit 
Gods hulp hoere beste doen ende goede toesicht dragen, gelyck zy 
tot noch toe gedaen hebben, zoe dat die stede van inconvenienten 
verloet sal mogen blyven. 

Opt xxxviij ar. fiat. . 

Opt xxxix ar“, dat de k. M. mits dien van Amsterdam resli- 
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tuerende treces opten scoutambocht staende tselve sal mogen tot 
hem nemen, als zyne M. gelieven ende goet duncken sal. 

Opt xl° ar2, dat van tinhouden van dien tot kenniffe van der 
wet noyt gecomen en es, ende en gelooven oick nyet tselve te ge- 
schieden oft oyt geschiet te wesen, mair dat zy daer nae zullen 
doen vernemen, zoe veele hen sal mogelick zyn. | 

Opt xlj' ar, ende eerst angaende heere Jan ..... voor de 
wet geroupen ende gevraecht zynde, zeyt, dat hy zekere tyt gheen 
mille gedaen en heeft, vuyt oirsaicke dat, als hy de leste miffe dede, 
alsulcke duyselinge in zyn hooft hadde (die hem alnoch niet en 
verlaet), dat hy wel gewilt hadde om duysent gulden, indien hy die 
gehat hadde, dat de zelve miffe volbracht hadde geweest. Angaende 
eenen meester Jan van Alckmair, zeggen die van Amsterdam voorfz, 
geen meester Jan van Alckmaer binnen deser stede te kennen, 
mair kennen wel eenen meester Reyer van Alckmair, de welcke 
over zekere tyt vuyt defer stede gereyst is. Ende angaende heer 
Pieter Quadratus, zeyt dezelve heer Pieter, daer op gehoort zynde, 
dat hy dagelicx miffe leest ende onlancs geleden miffe gelesen heeft, 
ende hebben oick eenige van den wet hem onlancs miffe zien doen 
of lesen. 

Upt xlij ar? , dat die van der wet hier inne doen zullen, zoe 
veele hem mogelick sal zyn. 


XL 


Denkſchrift über das Verhalten Amfterdams in 
Saden der Religion. 
Drig. BB. 


Memorie vant ghunt dat vuyt diversche informatien ' 

tot Amsterdam bevonden wertgebeurttezynaengaende 

de dwalinge ende secte van de Lutherye ende anabab- 
tisterye met tgunt dair aen cleeft. 


Eerst es al claer ende notoir, dat int eerste, als die Luther- 
sche secte upstont binnen Amsterdam, dair groete infectie geweest 
es van der zelver secte, als gebleecken es anno xxv, dat veel ende 
diversche ingesetenen der zelver stede, als Aefgen Listincxs met 
meer andere, voir de doctoren van Loeven in presentie van onse 
g. vrouwe van Bourgoinguen saliger memorie hoer dwalinge bekent 
hebben ende dair van penitencie gedaen. 

Dat ten zelven tyde ende dair naer by diversche informatien 
bevonden es geweest, dat die oude schout mr Jan Hubrechtsz, 
Cornelis Benninck ende mr Pieter Colyn nyet sincheer en wairen 
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ende als dair van gefameert ende besmet anno xxviij in persoon 
gedachvaert zynde gecauseert zyn geweest, ende tzelve proces dair 
naer mits de bede van de k. Mt. in state gehouden, mits dat zy 
hem dair naer regulern souden als goede luyden. 

Dat anno xxxj es tAmsterdam by eenen genoempt Melchior 
Pelcher, die int openbaer aldair converseerde, upgerecht die secte 
van de herdoopers, die ten zelven tyde herdoopt hadde Jan Vol- 
ckertsz met noch wel vyftich personen, ende was den schout in 
dier tyt gelast, dair naer vuyt te sien, omme de zelve te appre- 
henderen. 

ur. Dat die voirs. schout, gesonden hebbende ten huyse van 
den voirs Jan Volckertsz, omme hem te apprehenderen, ende hem 
nyet thuys bevindende, es de zelve Jan Volckertsz onlancxs dair 
naer zelver ten huyse van den schout gecoemen upten middage, 
hem presenterende gevangen, ende bekende herdoopt te wesen, zoe 
dat die schout seyde „gaet in die boeyen ende laet u sluyten'', 
zonder hem anders te verseeckeren. _ 

v. Ende die voirfz dooper alzoe gecoemen zynde ten huyse 
- van den cypier, omme in yser gesloeten te zyn, heeft die cypier 
totten schout gesonden, omme te weten zyn beliefte, die hem doen 
laste den voirfz Jan Volckertsz verseeckert te wesen. 

vj. Hier naer heeft die voirn. schout denzelven Jan Volckertsz 
in den Hage gesonden, die aldair voir den rait bekent heeft, her- 
doopt te syn ende veel ende diversche persoonen herdoopt te heb- 
ben, dair die procur. ende syn substituyt om gesonden wairen 
tAmsterdam, omme de zelve by assistencie van den schout te ap- 
prehenderen, mer wairen de zelve meest al by des schouten jonck 
wyf geadverteert. 

vij. Soe dat dair mer negen van hemluiden gecregen zyn, die 
metten zwairde geexecuteert wairen by sentencie van den hove van 
Hollant, ende gesonden die substituyt met hoer hoefden, omme up 
een staeck te stellen by de galge der voirfz stede van Amsterdam. 

viij. Dat dezelve substituyt gesonden heeft om den schout, ten 
eynde hy met zyn dienaers dair present soude wesen tot alfiftencie 
van de justicie, als die hoofden gestelt souden werden, maer die 
schout en es nyet gecoemen ende binnen der stede gebleefven, van 
verts ziende tgunt dat die substituyt dede, zonder by hem te wil- 
len coemen, hoe wel hem tzelve by miffive van den hove be- 
last was. 

ix. Dat Ruyfch Jansz, ten zelven tyde burgemr der voirfz 
stede, den substituyt, als hy zyn commiffie volbracht hadde, geseyt 
heeft up te plaetse voirt stathuys: „wairomme brenget ghy hier de 
hoofden, ghy had se wel moegen thuys houden, gelyck ghy die 
lyfven doet‘; dairup die substituyt seyde: ‚die heeren van den 
raide hebben my gelast dat alzoe te doen; die doopers zyn alle 
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hoer dwalinge af gegaen ende gestorfven als christen menfchen“; 
dair up die voirfz Ruysch weder seyde: „zyn zy dan God af- 
gegaen.“ 

x. Dat een lange Jan houdtstapelaer, een van de voirfz geexe- 
cuteerde herdoopers, openbaerlicken in de kercke strafte den cap- 
pellaen, dat God was een spys der zielen, ende hadde de zelve oick 
belet een vrou van Monickendam, het waerdige sacrament te ont- 
fangen, ende haer by schoenen dage onder de galge doen begraven 
met Luthersche sange, zoe dat hy ontboden zynde upt stathuys 
voir de wet, dair hy tzelve bekennende was, sustineerde zyn blas- 
phemie, ende es hem geseyt by Heyman Jacobsz als burgemr, dat 
hy soude thuys gaen, sonder over hem vorder correctie te doen, 
mer werde die cappellaen van den schout qualicken toegesproicken, 
dat hy een vrouwe, onder de galge begraven, nyet en wilde upt 
kerckhof hebben. 

xj. TAmsterdam zyn aengenommen ende ontfangen by de re- 
gierders anno xxxij ende dair naer, als mr Pieter Colyn, Cornelis 
Benning ende Allart Boele burgermeisters waeren, tot cappellanen 
in de Nyeuwe kerck twee priesters, genoemt Cordatus ende Qua- 
dratus, die dair veel dwalingen in hoer tyt gepreect hebben ende 
seer suspect wairen, ende voir zulcxs oick deen tot Middelburch 
gecorrigeert hadde geweest, alleer hy tAmsterdam quam. 

xij. Dat de zelve regierders gegeven hebben elcxs van den 
zelven capellanen een vicarie, dair van deene gefundeert es int 
gasthuys, dair een outaer te staen plach, ende dair vyf miffen up 
gefundeert zyn, welcke outaer es gedestrueert, ende de milfen en 
worden aldair nyet gedaen, hoe wel die voirfz Quadratus noch jair- 
licxs ontfanct de vruchten vant voirfz beneficie. 

xiij. Dat die voirfz Cordatus verlaten zynde van zyn officie 
mits zyn dwalinge by den deecken van Loeven, hebben de voirfz 
Colyn ende Benning tot coste van de stede tot Loeven vervolcht, 
omme weder gerestitueert te werden tot zyn officie vant cappellaen- 
scap, houdende zyn plaets lange tyt open, zonder een ander dair- 
inne te willen toelaten. 

xiij. Dat Quadratus de tweede cappellaen, by myn heere de 
grave van Hoichstraten verlaten zynde mits zynder dwalinge, es 
tot noch toe altyts onderhouden ten huyse van den ouden Jan Ben- 
ning rait, ende converseert dagelicxs met dandere regierders. 

iv. Dat de zelve Jan Benning dair te voeren int jaer xxxj 
binnen zynen huyse ontfangen ende onderhouden heeft een verloe- 
pen monick, genoempt Adriaen Gerytsz, die van hem gescheyden 
zynde tot Westebroeck die kerck beroefde ende tot Vuytrecht by 
den stathouder ende rait gecondemneert es, gestelt te werden up 
een rat. 

xvj. Die zelve Benning heeft wesende in den rait van Hollant, 
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noeyt willen geven advys ofte opinie, dat men ter cause van blas- 
phemie ofte. quaet geloefve yemant soude zyn lyf benemen nae in- 
hout des keysers placaten, zeggende, dat de k. Mt. die weder 
roeupen hadde ende nyet en wilde achtervolcht hebben. 

xvij. Heeft de zelve Benning qualick toegesproicken binnen 
Amsterdam Vranck van Dam, dat hy exploicteerde ende informatie 
dede in saicken van Lutherye. 

xviij. Die zelve, zoe lange hy heeft moegen gaen, alle dage 
gehouden zyn conventiculen ende vergaderinge binnen de Nyeuwe 
kerck ende voirt huys van Ruysch Jansz onder tsermoen tot groet 
scandale vant gemeen volck. 

xix. Tot Amsterdam es onderhouden geweest joncker Heinrick 
van Antwerpen, dienaer van den coninck van Denemarcken, ende 
gestelt zynde int cloester van sinte Margrieten by mr Colyn ende 
Benning, zyn dagelicxs by hem gecoemen houdende conventiculen, 
zoe dat hy het cloester meest geinficeert zynde gegaen es by den 
coninck van Denemarcken, dien hy met zyn knechten int lant brachte 
in Septembri anno xxxj, ende heeft binnen Amsterdam in bywesen 
van Goessen Recalf ende mr Pieter Colyn ten huyse van den zelven 
Goessen ontboden die couventen van den Cartuysers ende Regu- 
hers te coemen brantschatten ofte zouden hoer metten knechten 
overvallen, ende sulexs een groete somme van penningen ge- 
exactioneert. 

xx. Dair naer hebben die zelven ende Cornelis Benning dair 
toe geholpen, zoe men zegt, dat het lant van Hollant heeft moeten 
den zelven coninck zeeckere scepen doen, dair mede hy met zyn 
knechten vuyte landen quam. 

xxj. Vuyt saicke van den welcken die k. Mt naderhant getom- 
beert ende gevallen es in de groete costen vant Lubeecks oirloge, 
dat dair naer anno xxxiij upstont. 

xxij. Vuyt welcke oirloge de voirfz Heyman Jacobsz, Cornelis 
Benninck, Allart Boelez ende Reyer Pietersz geconsequeert hebben 
groele prophyten van hoer suyer bier ende verschimmelt broot, dat 
zy in de zelve scepen leverden, ende van hoer coorn, die k. Mt 
ten duyersten vercoft, gebacken was. 

xxiiij. Alzoe by de regierders der voirfz stede van Amsterdam 
die goede predicanten, als een broeder Joseph, broeder Jan van 
Haerlem ende meer andere vuyter stede verdreefven wairen ende 
dat dair nyemant van de religieufen en wilde coemen, zoe heb. 
ben die voirlz Cordatus ende Quadratus binnen Amsterdam met 
hoer sermoenen veel quaets gedaen. 

xxv. Ende dairenboven zoe namen de zelve regierders noch 
aen tot die Leprosen eenen mr Jan Haes ende int Vrouwen gast- 
huys een ander, omme aldair te predycken, die beyde zeer suspect 
wairen, zoe dat dair veel luyden geworden syn van der secte van 
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de Lutherye doer de voirfz hoerluiden quade sermoenen, mits dat 
zy veel ketterye leerden, dair die schout mr Jan Hubrechtsz ende 
de burgermrs zelver dagelicxs te preecken quamen. 

xxvj. Ende es binnen dien tyt binnen der voirfz stede de secte 
van sacramentisten upgestaen, van de welcke de principaelste wai- 
ren Bartholomeeus Bouckebinder, Pieter de Houtsager, dair te voern 
gedoopt anno xxxi by Jan Volckertsz, de welcke gedoicht ende ge- 
admitteert wairen, aldair binnen der stat te converseren. 

xxvij. Want int openbaer ende by weete van den voirfz schout 
burgenirs ende gerechte vant zelve jair xxxiij, als Benning, Allart 
Boelez met hoere consorten, eenige hoer dwalinge int openbaer wel 
dorste bekennen, ende besonder eenen Adriaen met een ooge, die 
geseyt heeft in presentie van de wet, dattet waerdige sacrament 
nyet dan gebacken broot en was, ende dat met daggen wel dorste 
doersteken, sonder dat dair bloet vuyt soude loopen. 

xxviij. Welcke Adriaen met een ooge, bekent hebbende dair 
naer, tzelve alzulexs gesevt te hebben, voir heere de grave van 
Hoichstraten ende andere van den raede, es dairomme metten 
swaerde geexecuteert by sentencie van den hove binnen Amsterdam. 

xxix. Andere als Jeroen de snyder, met meer sacramentisten 
binnen Amsterdam, hebben int openbaer hoer dwalinge wel dorren 
sustineren, zoe dat Ruysch Jansz, verinaent zynde omme dair over 
te doen justicie, geseyt heeft: ,,sout men doen justicie over allen 
den gheenen, die vant sacrament blasphemeren, men soude dair 
nyet doer coemen.“ 

xxx. Ende alzulexs zoe en hebben tot noch toe die van Anı- 
sterdam van blasphemie jegens twaerdige sacrament nyemant willen 
ter justicie brengen. 

xxxj. Mer alleen onlancxs gebannen eenen Cornelis den En- 
velsman blasphemateur, die na de placaten zyn lyf verbeurt hadde, 
mits dat die van de wet vreesen de veelheyt van de zelve secte, 
zoe zy zeggen. 

xxxij. Die sincere ende goede priesters ende pastoren van den 
Leprosen ende gasthuysen, die le voeren dair plagen te dienen, 
zyu verlaten van hoer dienst, ende die voirfz mr Jan Haes ende 
andere in hoer plaetse genoemen, ende die gheenen, die van den 
gasthuysmrs ende leproesmrs tzelve nyet en wilden toelaten, zyn 
voer hoer tyt, ende alleer zv hoer jair vuyt gedient hadden, van 
hoer dienst verlaten ende hoeren sloetelen benoemen, mits dair an- 
dere weder inne stellende, die van de zelve suspecte predicanten 
fauteurs zyn geweest, ende dairinne consenteerden, dat die voirn. 
Haes nyet meer miffen doen en soude, dan hemluiden beliefde. 

xxxiijj Die parochie kercken ende andere gasthuysen zyn ge- 
heel caduyck geworden ende de ornamente, dair men de dienste 
Goits mede dede, begonsten geheel te bederfven, alzoe de kerckinrs 
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van dier sorte wairen, dat zy dair toe gheen groete devotie en 
hadden. 

xxxilij. Mitst welcken zeeckere goede devote vrouwen aelmif- 
fen gegaert hebbende ende oick van hoer substantie dair toe gege- 
ven, voir de chieraeyge van de kercke, hebben die burgerüirs ende 
bysonder eenen Allart Boelez dairomme de zelve vrouwen zeer be- 
keefven ende versproicken. 

xxxv. De zelve Allart Boelez heeft voir zyn knecht als olybe- 
reyder gehouden een groet blasphemateur ende Lutheraen, ende 
tot zynen huyse heeft oick Jan Boeckelsz, pretensen coninck van 
Munster, wel geweest eeten, met en vrou van Leyden zeer 
suspect zynde. 

xxxvj. Aldair binnen de stat, by tyden van regiment van den 
zelven Benning, Colyn, Allart Boelez ende Heyman, zyn gespeelt 
diversche famose speelen, inhoudende dwalingen ende blasphemie, 
int openbaer voir allen volcke, zonder over de speelders te doen 
justicie, vuytgesondert alleen dat vuyt bevel van den hove up eenen 
tyt dair eenige gebannen wairen, te doen bedevaert tot Roomen, 
ter cause van hoer blasphemie, zonder meer; ende weder thuys 
gecoemen zynde zyn geweest de principaelste van den naictloopers, 
dair hier naer of geseyt sal werden. 

xxxvij. Ende zyn de zelve speelders ende andere meest be- 
smet van de voirfz secte upgeloegen ende voersien van officien bin- 
nen de voirfz stede ende dat by de burgemrs, zulexs dat dair een 
gemeen spraick plach te syn, hy moste lutheren, die de wet ende 
regierders accept wilde zyn. 

xxxvii. Ten regimente van der scole wairen genoemen twee 
suspecte persoonen, als mr Wouter, omme te leeren Griecxs, ende 
gaven hem wedden, ende nir Jan Certorius, omme te leeren Latyn, 
wiens discipulen veel blasphemie dagelicxs zeyden ende suspecte 
hoecken leerden, ende die de principaelste vant verraet naderhant 
gebeurt wairen. 

xxxix. Dat andere, die vuyt Vlaendern ende Brabant gevloe- 
gen wairen, onthouden zyn geweest tot Amsterdam, ende eenige, 
als eenen hantschoenmaicker ende eenen vetermaicker, gaf men 
pensie vuyter stede beurs. 

xl. Soe dat int eynde binnen Amsterdam ende by den ghee- 
nen, die dair resideerden, over al in Hollant Zeelant Vrieslant 


xlj. Sulcxs dat binnen Amsterdam ende buyten der stede aen 
de Singel in de vorst up eenen dach by Jacob van Campen ende 
Pieter de Houtsager gedoopt zyn meer dan hondert persoonen. 

xlij. Sonder dat dofficier ofte die van de wet dat belet heb- 
ben ofte de doopers gepoicht te vangen, hoewel zy dat nyet en 
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mochten ignoreren, ende die kinderen by de straten dat wisten, 
wairomme die schout alsdoen van zyn officie verlaten worde ende 
in zyn plaetse gestelt Heyman Jacobsz. 

xliij. Soe dat by den hove eenige geexecuteert zynde, die by 
den dienaers van den schout geapprehendert ende in den Hage ge- 
vangen gesonden wairen, heeft Cornelis Benninck ten zelven tyde 
in den Hage wesende met mr Pieter Colyn ende in presentie van 
den pensionaris geseyt jegens eenige des keysers officiers: „wy en 
sullen se nyet meer up te vleysbanck leveren 

xliij. Hier naer die doopers, aenmerckende dat hoer tyt van 
gratie, by de k. Mt hem gegunt, omme te moegen peniteren, expi- 
reerde, zyn vergadert geweest tot Amsterdam ende aldair gecoft 
diversche wapenen, dair mede zy van Amsterdam te scepe gegaen 
zyn ende gevaeren naer Overysel met veele ende diversche andere 
sceepen van Monickendam ende elders. 

xlv. Dat de scippers, aengenoemen zynde omme de wapens 
inne te nemen ende de doopers vuyte landen te vaeren, hebben 
dat te kennen gegeven Ruysch Jansz burgemr, die hemluiden ex- 
pres consent gaf, omme te moegen gaen reysen, ende heeft hy ende 
die schout Heyman Jacobsz met dandere burgeinrs gehenget, dat 
aldair tot Amsterdam die van Benscop ende andere zeer veel 
in getale te sceepe gingen, zonder hemluiden te doen eenich 
etsel. 

xlvj. Ende souden alle de zelve anabaptisten allegader vuyte 
landen vertrocken hebben by gedoege ende admiffie van de regier- 
ders tAmsterdam, en hadde dat by den hove van Hollant nyet be- 
let geweest, ende de scepen, zoe tot Haerlem Amsterdam ende 
Overysel, nyet gedaen wederomme halen. 

xlvij. Vnyt welcke gearresteerde scepen, die voir Amsterdam 
coemende van Spaerendam gearresteert wairen by den hove, Ruysch 
Jansz die schout van Spaerendam ende Heyman Jacobsz eenige 
van dien heeft doen haelen ende ontslaen sonder consent van 
den hove. 

xlviij. De zelve Ruyfch heeft vuyter vangeniffe ontslagen een 
Aecht van Uuytgeest met hoer dochters, die bevonden wairen up 
verboden dagen vleyfch teeten ende vuyt Hollant up hoer lyfven 
gebannen wairen. 

xlix. Soe dat die voirfz principael doopers, als Pieter de Hout- 
sager, Willem de propheet ende meer andere, aenmerckende, dat 
zy, nyet jegenstaende het goet adheresch, dat zy tot Amsterdam 
gevonden hadden, nyet en conden vuyte landen geraicken, zyn ge- 
coemen met hoer wapenen up ter straten, roepende wee wee over 
de stat van Amsterdam, ende dat de Nyeuwe zyde van de stat was 
gebenedyt ende dOude syde vermaledyt, meenende mits dien veele 
ende diversche persoonen wesende van heuren favoir, onder tdexel 
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van dat cryten, hem souden by vallen, omme alzoe de stat 
mre te nemen ende de scepen metter daet vuyten arreste te ge- 
crygen. 

|. Dat hier naer ontrent Paeschen die grave van Hoichstraten 
ter cause van defen uproerte gecoemen es in Hollant, ende de prin- 
cipaelsten van de voirfz secte ten getale toe wel van ontrent hon- 
dert persoonen zoe metten zwaerde water ende brande doen justi- 
cien heeft, twelck veel van den regierders tAmsterdam qualicken 
namen, als myn voirfz heere dat noch wel indachtich es. 

lj. De welcke voirn. burgemrs ende besonder eenen Cornelis 
Benninck oick den secretaris Vuytwyck qualicken toesprack, om dat 
hy gedaen hadde dinformatie jegens de Lutheranen. 

lij. Hier naer es myn voirfz heere die grave van Hoichstra- 
ten, verstaen hebbende, dattet tot Amsterdam nyet wel en stont 
ende dagelicxs die doopers aldair onthouden werden, weder in Sep- 
tembri anno xxxiii] gecoemen tot Amsterdam, ende bevindende by 
deuchdelicke informatie, dat by den predicanten tot die Leprosen 
ende int Vrouwen gasthuys veel dwalingen gepreect werden ende 
dat ter cause van dien de goede luyden vreesende hoer lyf ende 
goet zeer tonvreede watren, heeft vuyter stede de voirfz twee su- 
specte predicanten van den Leprosen ende Vrouwengasthuys verla- 
ten ende van hoer officie gedestitueert. 

lii. Ende dair naer die voirfz heere van Hoichstraten gehoirt 
hebhende de xxxvj raiden der voirfz stede elck int particulier heeft 
bevonden dair binnen der stede veel gebreecken ende negligentie 
by de burgemrs gebesicht, dien hy de zelve wethouders in gescrifte 
gaf, zoe int generael ende particulier, dair van het duhbelt hier 
by gevoucht es. 

liiij. Ende alzoe myn voirfz heere bevant, dat de twee Grieck- 
sche ende Latynsche suspecte schoelmrs binnen Amsterdam veel 
quaets geleert ende geseinineert hadden, heeft vermaent de wet- 
houders metten xxxvj vergadert zynde, dat zy de schoelmrs zouden 
verlaten ende oirlof geven, twelck by de vroetscap ofte xxxvj be- 
last was, oick alzoe te doen voir meydach doen eerstcomende. 

Iv. Beval oick by consente van den xxxvj, dat een zeecker 
coleur by eenige vuyte schutteryen gecoern van de coleur als der 
monicken cappen dragen, in derisie van de religie, verlaten souden 
werden, omme te verhoeden alle inconvenientie dair vuyt gescapen 
zynde te coemen. 

lvj. Heeft oick doen apprehenderen eenige poorters ter cause 
van blasphemie ende die in den Hage gesonden, omme hoer pro- 
ces te maicken. 

Ivij. Vuyt saicke van de welcke die suspecte persoenen in 
groeten getale vergadert zyn up te plaetse des avonts ende waickende 
voirt logys van myn voirfz heere van Hoichstraten ende den procur. 
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generael, omme hem te wederstaen, indien zy yemant hadden wil- 
len vangen. 

Iviij. Dat die van de wet des anderen daichs ontboden hebben 
Jan van Wyde ende Rem de pelser, vragende hemluiden, wairomme 
zy vergadert hadden geweest; zeyden, dat zy wel xv* sterck wairen 
ende gewaict hadden, omme tkersten bloet voir te staen, dat dage- 
licxs gestort worde, ende tzelve nyet langer en wilden gehengen, 
ofte gelycke woirden. 

lix. Dat dair naer gevangen zynde eenen Jan van Reenen, ter 
cause dat hy jegens den bailliu van Waterlant vermaent hadde eenige 
woirden smaickende seditie, zyn die voirs. verdoopers ende blas- 
pheinateurs weder vergadert up te plaetse voirt stathuys, omme 
te gecrygen den voirn. Jan van Reenen vuyter vangeniffe, zoe dat 
die burgemrs, hem bevindende zeer perplex, ende mits hoer voir- 
gaende simulatie nyet sou'fisant, omme met justicie de secte te 
wederstaen, hebben hoer schutterye ende eenige ghilden ont- 
boden, omme te weten, wat zy by de burgemrs wilden doen; 
dair eenige up zeyden, dat zy wel begeerden te affifteren de re- 
gierders mits al voern. de religieuse predicanten verjagende vuy- 
ter stede. 

Ix Andere ende die goeden seyden, dat zy in als het beste 
wilden doen int gunt dat dienen soude, omme de stat te houden 
in onderdanicheyt ende obedientie van de k. Mt ende die weder- 
doopers te straffen. 

xj. Soe dat die voirfz van de wet anno xxxiiij voir kersmiffe 
ontboden hebben in rechte Jan van. Wyde ende Jan van Schellinck- 
woude, ende die voirfz Jan van Wyde gecompareert zynde bekende 
herdoopt ende seducteur te wesen, ende alsulexs nae diversche 
hriefven van den hove aen die van Amsterdam gescrefven es metten 
zwaerde geexecuteert als een ketter. 

Ixij. Jan van Schellinckwoude met meer ander aufugeerende 
hebben hem onthouden buyten der stat, dair die van de secte da- 
gelicxs by hem quamen. 

Ixiij. Soe dat die procur. generael gesonden wesende by de 
M. van de coning., omme in den kersdagen tot die stat te sten van 
verraet, alzoet vorst was ende dat vuyte lande van Cleefve haer 
Mt gewaerschuwet was, heeft de zelve procur. doen apprehenderen 
diversche persoonen ende onder andere eenen Jan Paeuw, die bekende 
herdoopt te wefen, die genoemt heeft Cornelis de Vlaminck, vroet- 
scap der voirfz stede, ende meer ander van den beste van de stede 
mede van den bonde te wefen. 

Ixiiij. Welcke confeífie die procur. generael binnen Amster- 
dam wesende nyet en heeft connen gecrygen vuyt handen van den 
clerck, mits dat die burgemrs hem dat verboden hadden, dan lange 
tst dair naer, dat die Mt van de coning. laste de zelve confelfie 
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texhiberen, heeft die procur. ontrent Paeffchen, als die geaccuseer- 
den al geaufugeert wairen, die eerst gecregen. 

Ixv. Soe dat die procur. jegens de geaufugeerden ende derf- 
gen. van Cornelis de Vlaminck mitsgaders Jan van Wyde gepro- 
cedeert heeft, omme te hebben de confiscatie van heurluiden goe- 
den, dair de regierders van Amsterdam hem jegens geopposeert 
hebben ende tot noch toe belet den procur., in dat cas van kette- 
rye ende seditie te moegen gecrygen confiscatie. 

Ixvj. Int zelve jair van xxxiiij stilo curie den lesten dach van 
de vastelavont zyn in der nacht xij ofte xiiij personen geloepen 
naict by de straten, roeupende met luyder stemmen wee wee over 
de stat van Amsterdam, menende mitsdien dat die goede luyden 
de stat doer vreese verlaten souden ende de quade van de secte 
by hem soûden vallen. 

Ixvij. Als men de zelve naicte luyden examineerden, seyden 
totten procur. generael ende de scepenen, die by hem saten: „ghy- 
luyden syt bloetsuypers ende nyet onse broeders, mer dit syn onse 
broeders*; wysende up te burgenirs, Heyman Colyn ende Recalf, 
die alleen aen dander zyde saten. 

Ixviij. Nae defen ende oick te voeren zyn menichfuldel ende 
tot meer stonden de zelve van Amsterdam gewaerschuwet geweest, 
dat zy zouden naerstich toesien tot hoer stat, alzoe die doopers 
dairup gingen, omme die inne te gecrygen; hebben Ruyích ende 
Heyman geseyt, dat het gheen perickel en was ende datter eenige 
cryters wairen, die hem diffameerden, ende spraecken die luyden 
qualicken toe, die hem waerschuweden ofte wat aenbrachten. 

Ixix. Ende zulexs es dair tAmsterdam gemaict een statuyt, dat 
die gheene die yemant denunchieerde van Lutherye ende dwalinge, 
soude moeten voet by stuck setten. 

lxx. Soe dat nyemant, al wist hy al int zeecker van eenige 
dwalinge, dat nyet te kennen wil geven, wetende, dat tzelve de 
burgemrs nyet aggreabel en soude wesen, als gebleecken es in de 
saick van den bailliu van Waterlant, die gedenonchieert hadde het 
verrait van Jan van Reenen, ende vuyt dier oirsaicke wilde men 
hem doen inscriberen, ende was gepericliteert van eenige dairomme 
gegrieft te werden. 

Ixxj. Mr Pieter Colyn wetende, dat Jan van Geel principael 
capiteyn vant verraet vuv( Munster gecoemen was ende dair tAm- 
sterdam by den straten ginck, heeft geseyt jegens den schout in 
bywesen van Ruysch Jansz ten zelven dage, als. des snachts de zelve 
Jan met zyn complicen*) iune namen, dat gheen sorge en was, dat die 
doopers eenich verraet souden plegen, immers al hadde die schout 
den voirfz Jan van Gheel gevangen, zoude hem wel moeten laten gaen. 

*) het stathuis. 
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Ixxij. Ten zelven dage in den avont, als des nachts het stat- 
huys inne genoemen werde, wairen de burgemrs by een jonge ge- 
waerschuwet, mer en deden gheen vuyterlycke provisie, omme dair- 
inne te voersien, ende stonden noch eenige van hemluiden wel by 
drancke zynde upte plaetse, als die doopers die inne namen. 

Ixxij. Die doopers, de plaets inne hebbende, riepen dat dan- 
dere den evangelie lief hebbende van de secte Lutherye ende sa- 
cramentisten, dair zy hem up betrouden, by hemluiden zouden 
coemen, omme de godloesen te vernielen, want et up te papen 
ende monicken te doen was. 

Ixxiiij. Soe dat de goede gemeente, wesende up te been, de 
straten zoe beset hebben, dat dair nyemant zonderlincxs heeft moe- 
gen by vallen, ende lieten dair wel xxxvj goede sinchere personen 
van de gemeente over doot, die van den doopers geslegen werden. 

Ixxv. Alle welcke uproerte inconvenientien verlies van luyden 
ende goeden gecoemen es mits de negligentie van de officiers ende 
justiciers ende noch meer sal moegen gebeuren, wort dair inne 
nyet voersien van goede sincere personen int regiment der stede 
van Amsterdam, dair dagelicxs van de Oostersche natie veel vuyt- 
heemsche personen coemen, die al ongeloevige ende ketters zyn, 
nyet willende overheyt toelaten. 

Ixxvj. Die Mt van de coning., onlancxs gesonden hebbende 
hoere Mt briefven aen de burgemrs tot Amsterdam by den procur., 
ten eynde zy goets tyts soude gaen ter electie van hoer xiiij, ende 
die haer Mt over te seynden, omme zseefven scepenen voir Licht- 
miffe vuyt gecoern te werden, hebben tzelve bevel versmaet ende 
nyet willen ter electie gaen dan up hoer gewoentlicken dach, hoe- 
wel het meestendeel van de xxxvj raiden dairup vergadert zynde 
des wel te vreden wairen te doen. 

Ixxvij. Soe dat vuyt des die Ma. van de conin. voir den dach 
van Lichtmilfe de scepenen nyet en sal moegen overseynden, omme 
te doen eeden, als men dat van outs gewoenlick es te doen. 
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